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Oleomenes  ^  ein  berühmtef  BiMhaoer  des  AltertKtims,  der  Sohn  dei 
Apollödoruft  von  Athen,  wird  als  der  Verfertiger  jenes  Werkes  an- 
gegeben,  das  unter  dem  Namen  der  mediceischen  Venus  als  eines 
der  Wunder  der  ^icchischcn  Sculptur  berühmt  ist.  Diese  Statue 
hat  am  jPlinthus  die  Inschrift: 

hy/EOjyiENHS 

AUOAAO^fiFOV 

ABHNAIOS 

Die  Acciitheit  dieser  Inschrift  ^vurde  bezweifelt,  v?"eil  dns  Stück  des 
Phnthus,  auf  dem  sie  steht,  clwaeiuehalbc  Spanne  breitangesetzt  ist,  u. 
des  ^uppeltcn  orlhogranUischen  Fehlers  i:natstv  statt  i:ioii}'3ty  wegeu. 
Thiertch  Epochen  etc.  IL  Aufl.  S.  288  findet  desswegen  keinen  Grund, 
die  Aechtheit  lu  bezweifeln;  der  Flinthut  konnte  gleich  ursprüng- 
lirh  flurch  diesen  An^niz  erweitert  worden  seyn,  und  auch  die  Wort- 
form Sicht  nicht  so  bedenklich  aus,  wie  schon  Winckelmann  beliaup- 
tet  u.  besonders  Thiersch  umständlich  geteilt  hat.  Dieser  Schriftsteller 
glaubt,  das«  die  Venus  nach  der  des  Paxiteles  gemacht  sei»  sowohl 
wegen  der  Aehnlichkeit,  als  weil  Praxiteles  zuerst  es  gewagt,  sie 
ganz  tiiibekleiflct  ZU  zeigen.  Cleomenes  dürfte  demnach  der  Angabe 
'  .  des  Hotrailis  Thiersch  zuK)ige  nach  Praxiteles,  also  nach  Ol.  lo4 
gelebt  haben,  während  Uirt  Gesch.  S.  1^2  den  beiden  Cleomenes 
nadi  01.  c4  ihre  Blütheseit  anweiset,  eine  Vermutkung,  zu  wel- 
cher ihn  die  Vortrefflidikcit  der  Arbeit  und  die  Namen  der  Vater 
aufzufordern  schein pn. 

Zu  den  gefeierten  Bildsäulen  des  Alterthums  wiircl*»n  auch  die 
Thespiadeu  (Statuen  der  AIuscu)  de&  Cleomenes  gerechnet,  welche 
sdion  Mummius  ans  Thespiä  entführt,  Fasiteles  bewundert  und 
Asinius  Pollio  unter  den  Zierden  der  bildenden  Kunst  in  seinen 
Baudenkmalcn  aufgestellt  hatte.  Später  erwähnt  ihrer  PHnins  als 
vor  dem  Tempel  der  Felicitas  stehend.  Dieser  Tompr»!,  den  L. 
Lucullus  nach  seinem  spanischen  Feldzuge  errichlelc,  stand  damals 
fertig  da,  und  Lucullus  ersuchte  den  Mummius  ihm  cur  Feierlich* 
keit  der  Weihe  die  Bildsäulen  211  leihen. 

Mummius  ahndete  nichtc;  Ar:^es  und  lieferte  die  Bilder  ^»ns,  al- 
lein Lucullus  weihte  die  gelieheneu  Bildsäulen  sammt  dem  Tempel, 
und  so  kounten  sie  ohne  V'erletzung  der  Religion  nicht  wieder  her- 
ausgc^ügen  Werden«  Die  Statuen  musslBn  ausserordentlich  schön 
gewesen  seyn,  denn  nach  Varro  fasste  ein  römischer  Ritter  eine 
iörmliche  Liebesnei^n»  ru  einer  dieser  Fraucn^cslalten,  und  SO 
di'irften  sie  zu  der  me{rircisciien  Venus  in  einer  mncrn  Verwandt* 
&ciiait  gestanden,  und  mit  jener  gleichen  Urheber  haben. 

Magiers  KünUler^L^x.  HL  Bd.  i 
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2  Cleomenes.  — •  Cleon. 

Dfvmselhpn  Zeitalter  gehört  nach  Thiersch  auch  dtc  unter  dem 
falschen  Naineii  des  Gcrmauicus  als  eines  der  vur/.uglicii&teii  Werke 
dicscMt  Gattung  pachtete  Portraitstatue  eines  Römers  an,  welche 
nach  der  Inschrift  von  Clcomenes,  dem  Sohne  des  Cleomenes,  ei- 
uem  Athener,  verfeHlf^et  ist.  Visconti  und  Aiulerc  nacli  ihm,  dar- 
unter auch  Thicrscli,  finden  sicli  bcrechtii^et,  diese  l)eiden  Cleome- 
nes  als  \atcr  und  Solm  zu  verbinden,  und  nach  Thiersch  rückt 
dieser  jün^^'ere  Cleomenes  zum  Wenigsten  unter  Alexander  herab. 

Rümtsche  Portraitstatuen,  Von  griechischeu  Künstlern  mit  Attri- 
buten griechischer  Giittcr  vcrrertiget,  sct/on  eine  Zeit  voraus,  in 
welcher  die  Kümcr  nut  (!■  n  Grieclici»  und  ihrer  Kunst  in  Verkehr 
gcUuminen  waren.  Werke  dieser  Art  können  nicht  über  die  Zeit 
der  römisch  •  macedonisehen  Kriese  hinausretchen  /  und  Gleonl^enet 
der  Sohn  hat  abo,  nach  Thiersch,  nicht  vor  Ol.  i45  gelebt,  und 
<ler  ältere  dieses  Namens  reicht  niclit  bis  an  Ol.  158  und  die  Zer- 
slrtriiii j:^  von  Corinth  herab.  Der  crsterc  tiillt  tleiuuacli  in  die  ersten 
Zeiten  der  römisch  >  griechischen  iiämpl'c  mit  Maccdouien.  Cleo- 
menes, der  Vater,  ist  diesen '  Zelten  unmittelbar  vorangegangen, 
und  fällt  in  die  Blüthe  des  achäischen  Bundes. 

Dass  diese  Portraitstatue  zwar  nicht  den  Germanlcus,  aber  einen 
Horner  darstelle,  ist  nach  'J'iiiersch  aus  dem  ganz,  römischen  Ge- 
präge ihrer  Gesichtszüge  und  dem  Öchnilte  der  liaare  mit  Bestimmt- 
heit abzunehmen*  Die  Chlamys  und  die  Schildkröte  zur  Seite  hat 
er  als  Zeichen  des  Mercurius,  des  Urhebers  der  Beredsamkeit,  und 
als  Hedner  /eigt  ihn  auch  der  aufgehobene  Arm.  Vielleicht  ist  der 
vor  dem  Volke  Sprechende  dos  Ccpiiissodotus  das  Original  unserer 
Bildsäule.  Auch  Hirt  erkennt  in  der  berühmten  Pariser  Statue  erneu 
Mercurius  Agorcus,  doch  mit  einem  Portrmt- Kopte,  worunter  ein 
berühmter  Vulksrcdner  Vuirgestellt  seyn  dürfte.  Visconti  sucht  in  ihm 
einen  damals  in  Grieclienland  berühmt  ge%vr)rtlcneM  Römer.  Dieses 
könnte  nach  seiner  Ansicht  T.  Quinctins  l'laminiuus,  Paulus  Aemi- 
lius  oder  Metcllus  se^n.    Thierscii  glaubt  vor  allen  den  ersten  zu 
erkeimesu  Zu  diesem  angeblichen  Vviederhersteller  der  gricchisdien 
Freiheit,  die  er  auf  den  isthmischen  Spielen  verkündigle,  dem  Füh- 
rer aller  rönilschen  Ilünkc  in  Griecheulaiul ,  der  sich  mit  griechi- 
scher Bildung  brüstete,  bestimmt  die  Stellung  dos  Iledners  mit  den 
Symbulcn  des  die  Rede,  wie  die  liampfspicle  schirmenden  Gottes, 
dessgleidien  der  Ausdruck  von  Schwermuth.  und  Emst,  der  auf 
seinem  Gesichte  ruht,  wenn  man  die  Verse  des  Bnnius  bei  Cicero 
de  senectute  hieher  bezieht. 

Ein  anderes  Werk  des  Alterthnms  mit  dem  Namen  d<-<;  Cleome- 
nes ist  das  schöne  erhabene  Bildwerk  mit  der  Todcswcilie  der  Al- 
ceste  in  der  ilorentinischen  Gallerie.  Es  ist  rund  und  hat  ohnge- 
fiihr  ij  Fuss  im  Durchmesser. 

Im  Jahre  1855  wurde  zu  Cuxac  bei  Narbonne  eine  Venus  aus 
Bronze  gefunden,  welche  ganz  der  mcdicctschen  ähnlich  ist.  Auch 
die  Ualtuup;  der  Arme  und  die  Wendung  des  Kopfes  ist  ganz  die- 
selbe, nur  ist  letztere  mit  einem  Diadem  geschmückt,  und  die  Haare 
fallen  in  Locken  auf  die  Schultern.  Diese  vollkommen  erhaltene 
Figur  ist  im  Museum  zu  Narbonne»  An  der  Stelle,  wo  das  Bild- 
werk gefanden  wurde,  dürlte  eine  römische  Villa  gestanden  liaben. 

Gleon.  ein  Bildhauer  aus  Sicyon,  wurde  von  Antiphanes  in  der 
Kunst  unterrichtet,  und  verfertigte  nach  Olympia  mehrere  Bilder 
von  Siegern,  eine  Venus  und  zwei  Jupiterstatuen.   Die  Jupitersta- 

tuen  wurden  in  der  (,8-  Ol.  von  Strafgeldern  der  Athleten  gesetzt, 
welche  ihre  Gegner  bestrichen  oder  sich  halten  Ix  sli  chi  n  lassen. 
Seine  Weihe  waren  waiuidicmlich  alle  ehern  j  vun  der  Veuus  und 
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QeopluultiM.      Cka^,  Sebastiaii  le.  $ 

den  Jupilerstatuen  vt'ird  dieses  aiitsflrüchlich  bcilclitct.  Dem  I'linlut 
zutülije  verfertigte  CIcon  auch  üihluisse  vuu  Pliilosoplien.  Ob  die- 
ser Künstler  auch  Maler  gewesen,  oder  ob  der  Maler  Cleon  des 
Flinius  eine  von  4ie5eiii  luitisüer  verschiedene  Person  sei»  ist  un- 
,aus{;emadit«  Meyer*«  Kuostgescfa.  der  Alten  L  $4.  II.  94* 

Cleophantus,  ein  Maler  von  Corinth,  der  nach  Plinius  xnerst  sich 
der  Farben  aus  «erriebenen  Scherben  bediente.  Dieser  oder  viel' 
Jeicht  ein  anderer  Cleophantus  folgte ,  dem  Berichte  des  Cornelius 

Nepos  zufolge,  dem  Demaratus  nach  Italicu,  um  den  Verfolgungen 
des  Tyrannen  Cvpselus  zu  entfliehen.  Dieses  j^cjschah  um  Ol.  4o, 
und  somit  ist  Cleophantus .  einer  der  ersten  Cormliiischen  IVIaler. 

Cleophrades,  ein  Vasenmaler »  dessen  N^ane  sich  anf  einer  Vase  'in 

der  Sammlung  des  Hrn.  Fossati  befindet.    Das  Gefäss  ^Turde  bei 

Coraetu  gefunden,  und  hat  noch  beigeschrieben:  AIMA2^  -2", 

was  R.  Rochetie  auf  das  Vaterlaad  des  Ivünstlers  deutet ,  auf  Ama- 
straios,  dalier  das  Glänze  in  AMASTtATIN02^  ergänzt  werden 
liönnte.   Man  dürfte  daher  in  Amastratos  eine  solche  Vasenfabrik 
annehmen,  aus  der  wir  eine  Menge  \  on  GeFdSsen  übrig  hätten,  die 
.1111  Styl  mit  jofien  von  Agrigent  und  Sclinus  auf  eine  autt'allende 
W  eise  übcrcmstiuimen,  >vas  ein  neuer  Beweis  \\.ire,  dass  viele  oder 
die  meisten  etrusUischen  Vasen  aus  griechisclicu  Culonien  durch 
den  Händel  dahin  gekommen  sind.   Das  Oanze  bleibt  aber  eine 
Vermuthangt  bis  andere  Zeugnisse  Gewissheit  gewähren.  Lettre  a 
M.  Sc!jorn,  sur  «juclcjues  noras  d*artistes  omis  ou  inscres  a  tort 
dans  le  cat.  de  Dr.  Öillig ,  par  K.  llochette.   I'aris  1852« 

ClerCy  Sebastian  lOf  yorzüglicher  Zeichner  vnd  Stecher  minder 
Nadel  und  dem  Grabstichel»  geb.  zu  Metz  1037»  gesL  zu  Paris 

171  i  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  von  seinem  Vater, 
einem  geschickten  GuldschiuieJe  ,  und  Kam  vrm  da  nach  Paris,  um 
eine  Stalle  hei  dem  Ingeuiuurcurps  zu  crhaltcu,  wurde  aber  von 
Cail  Le  Brun  bewogen ,  sich  ganz  der  S^echerkunst  au  widmen, 
worin  er  sich  so  sehr  auszeichnete.  Er  war  in  Allem  stark.  Die 
Landschaften,  die  Gebäude,  das  Wnsscr,  sagt  Watclet,  sind  in  sei- 
nen Stichen  mit  ausgesuchtem  Gcscii inacke  heliunilell.  Seine  INla- 
nier  zu  bekleiden  ist  qinfach  und  schon,  die  Foiiueu  seiner  Figu- 
ren sind  xierlieh  und  richtig,  die  Köpfe  edel  und  aosdrudisfoll; 
einige  Punkte  deuten  darin  den  AnsdrucK  mit  ausgesuchteir  Fein* 
helt  an.  Er  hatte  sich  nach  Le  Brun,  und,  wie  es  scheint,  nach 
Raiael  und  dei*  Antike  gebildet.  Sein  Styl  ist  gross,  die  Zeichnung 
correkt  und  das  Instrument  mit  Leichtigkeit  gcl'ührt.  Die  Werke 
dieses  Kimstlcrs  werden  daher  wegen  der  geistreichen  Ausführung 
und  der  zarten  Behandlung  heinahe  höher  geachtet,  als  die.  des 
Cillot.  Mit  Meislerscliart:  wei-^?;  er  eine  Menge  kleiner  Figuren  in 
engem  ilaume  dnr/.iislellen.  Sein  Werk  ist  sehr  betrachtlich,  denn 
CS  beläuft  sich  an  50U0  Stücke.  Besonders  gut  sind  seine  Actzun- 
gen.  Seine  Hauptwerke  sind  mit  dem  ToUstandigen  Namen  be* 
xeichnet,  andere  mit  S.  1.  C.  f.  Daruoler  sind  Landschalten ,  Hi- 
storien, Schlachten,  T^-lap^crungen  und  Thiere.  Man  hat  ein  Ver- 
zeicKuiss  seiner  liiatter  unter  dem  Titel:  Calalogue  ralsunne  de 
r  oeuvre  de  Sebastien  le  Giere,  Chevalier  romaiu  elu.  par  Ch.  A. 
Joinbeat  Atm  la  yte  du  cclebre  arttste,  2  Vol»  in  S. 

Im  Jahre  1715  gab  schon  Vallemont  ein  Eloge  de  Mr.  le'CIerCt 
avec  le  cataloguc  de  scs  onvrages  <et  des  reflexiotts  sur  qoelques-nns 
des  prineipaux.  {t^mus. 

Im  Jahre  17l4  erschien  xu  Paris  sein  Trailc  d*  architecture  avec 

1  * 
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Clei'c^  Sebastian  le. 

de«  T«niar(|iiei,  «In  Qi^artband  mit  Kupfern  >  und  I7d4  son  oeuTr« 
citoist,  contenant  229  cstampos;  4* 
Die-vor7.ügllcli?ten  Blatter  sind: 

]>a«;  ^Vunt^e^  mit  den  Broden.    H.  6  Z.  4  I  . .  Br.  9  Z.  10  L. 

Uauplblatt,  wovon  die  crstea  Abdrücke  mit  den  Gruppen  von 
Figuren  auf  der  Erdxunge  linbs  des  Hintergrandes  sehr  selten  sind. 
Aiü'  den  zweiten  sieht  man  liier  einen  Berg.  Blandes  1  RtUr.  tOftr« 

Die  Alxademie  der  Wissenschaften,  ebenfalls  ein  Uauptblalt  in 
gr.  ({11.  tül. 

Es  gibt  davcm  9  verschiedene  Abdrücke:  die  ersten  sind  vor  den 
Aerm^n  des  Wahrsagers,  diezweiten  mit  denselben,  die  dritten 
mit  der  Laterne  yor  dem  Eingange  des  SauIengebÜudes.  Auch  diese 
sind  sehr  selten;  diejenigen  aber,  ohne  das  Hirscfaskelet  und  die 
Schildkröte,  haum  niehr  zu  linden. 

Die  Vorstellung  der  iVIasclünen  zum  Steinauflieben«  U.  24  Z.» 
Br.  23  Z. 

In  ersten  Abdrücken  Tor  der  Jahreszahl  l677*  Galt  in  Deutsch- 
land 2  Rlhlr.  —  8  fl. 

Einzug  Alexanders  in  Babylon,  ebenfalls  ein  HauptbTatt;  mi.  fol. 

Auf  den  ersten  Abdrücken  ist  der  Kopf  des  Helden  in  rroffl,  und 
auf  den  zweiten  in  Dreiviertelansidit,  und  man  nennt  ihn  dann: 
Kt^te  retournc.   Bei  St.  Yves  175  Fr*  Frauenholz  3  ^  S  fl* 

Vergötterung^  der  Isi»;  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Wappen  und  der  Schrift,  die 
zweiten  nüt  dem  Wappen,  die  dritten  mit  der  Schriit,  die  vierten 
mit  der  Addresse  Audran*s. 

Der  Mai  der  Gobelins;  gr.  qu.  fol. 

Die  «ersten  AIidrücl;c  sind  ohne  die  Frau^  die" auf  den  gewöhn- 
lichen das  Bad  einer  Kutsche  bedeckt. 

Mars  und  Diana,  zwei,  Stücke  in  6*  Selten. 
Der  Triamphbogen  von  Ludwig  XIV.    Ein  Hauptblatt  in  gr. 
qn.  fol. 

Der  Katafalk  KarKs  XI.  von  Schweden,  169? ;  gr.  fol. 

Der  Kntnfalk  des  Canzlers  Seguicr;  sehr  gesucht»  Das  Aufnahm* 

stück  bei  der  Akademie;  gr.  fol. 
Der  kleine  Hirle  oder  puer  parvulus,  Landschait,  ausgezeicline- 

tes  Stück,  eine  Allegorie  auf  Mad.  Gujon's  Visionen ;  nl.  qu.fol. 
In  den  ersten  Abdrücken  ist  der  Knabe  bekleidet»  in  dei^  zwei- 
ten nacl^t. 

Venus  Anadyomenc,  auf  einer  Muschel  getragen.  Dieses  Stück 
heisst:  la  prcmicro  Venus  und  ist  für  M.  Polier  gestochen, 
1693  ;  4. 

Das  nämliche  Stück  stach  er  1711  von  der  Gegenseite,  und  die- 
ses wird  la  seconde  Venus  genannt.    Nacli  dem  Tode  des  Künst- 
lers setzte  Eisen  eiueii  Triton  hinzu  und  einrn  iliej^^c Tiden  Araor. 
Die  Anbetung  der  Könige,  mit  einem  Tageu,  der  das  Kleid  eines 

der  Könige  tragt  Senr  selten. 
Plafond  des  Saales  im  flause  des  Baron  Tessin  in  Stockholm, 
Gegenstück  zu  dem  I  )^  ckenstückc  eine«  andern  Saales  dessel- 
'  beu  Barons,  zwei  Blatter  von  trefilicher  Ausführung  und  sehr 
gesucht;  fol. 

Bgon  votf  Fürstenberg  und  das  Portrait  voi|  L.  Fremin,  zwei 

seltene  Blatter.  ^ 
Das  Cahinet  des  T  c  Clerc  (der  Künstler  vor  dem  Schreibpulte)« 

Das  Blatt  ist  tu ib  endigt« 
La  vierge  aux  aagL-s. 
Der  IVUrschall  de  la  Fertc*  Selten. 
Ecce  hdmo  von  mehreren  Soldnien  nngehan. 
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Giere  ^  Scbdsiian  le*  —  Qerc»  BdVid  le.  ^ 

'   JolMiiiiiet  auf  PatbaiM. 

Johannes  dor  Taui'er  in  einer  Hütten  uattr  «mm^FilMn  tifaMnd* 

T")os  Portrait  des  Torquato  Tamo» 

Die  Berufung  Abrahams. 

Die  Verkündigung  Maria. 

Johann  4er  T^vier  in  einer  Hötte. 

I}as  Crucifix  auf  einem  Gründe  von  dunklen  Wolken. 

Die  Schiit7,<»n  7.U  Nantes:  be/.cicluict:  Gelte  l:\h\c  n  ctc  faite  en 

Tau  1008  otc,  ein  Blatt  in  gr.  ioL,  das  l694  von  einem  schleck- 

ten  Stecher  retouchirt  wurde. 
Auf  diesen  Abdrücken  steht:  RegraT^  pai^  Garreaa. 
Das  Grabmal  you  Bonneau  de  Trassy  in  Toumay,  nach  Girar- 

don,  1^85. 

13ie  Hinnahme  der  Festun«^  iVIontrnelian,  löpi;  kl,  qu«  fol. 
Die  Medaille  auf  Ludwig  tlen  Grossen,  l67l. 
Die  Fa^ade  des  Louvre,  nach  Bemini's  Angabe^  l66?* 
Die  Denkmünze  auf  Karl  XII.  Ton  Sdiwcden  ,  1701» 
Auf  den  ersten  Abdrücken  «ieht  man  in  der  Eiulastunif  drei  Kro- 
nen, auf  den  spätem  stehen  an  ihrer  vStelle  Lilien. 

Fru/il  de  la  ville  do  Metz«  l650.    Das  erste  Blatt  des  Künstlers. 
Die  Landschaft  aiit  drei  Kindern,  i6Q0> 
.  An  ganzen  Folgen  hat  man  von  Le  Clerc: 
JDie  Passion  Christi,  36  kleine  Stücke«  Die  hosten  Abdrücke  sind 

ohne  die  Einfassungen, 
Die  vier  Cuuquctcu,  d.  i.  die  Einnahme  von  Tournaj',  von  Douay» 
die  Niederlage  des  Grafen  Mersan  und  der  dchweiaerbund;  gr. 
qu.  fol. 

Die  Licbcs^c^«  liiclite  von  Cupido  und  Psvche  ,  ^  Bl.  kl.  qu.  fol. 
Die  Dar<iteniij]iT^n  der  Institution  des  Orciens  der  Mathucins,  11 

Blätter  mil  TiLcl ,  1^.    Selten.  -  •  1 

Das  Labyrinth  vom  Versailles,  39  Blätter  mit  Titel,  l677;  6- Dia 

erste  Ausgabe  ist  selten. 
La  Gerusalenie  libcrata  di  T.  Tasso,  2  Vol«  mit  vielen  Kupfern. 

Glosgua;  8.    V>r\  Weigel  5  Tiilr. 
Der  Triumph  Carl  iV.  von  Lothriugeu,  23  I^l>»  166»}  I0I. 
Geschichte  Carl  V.,  57  Bl.  au  einer  projektirten  Edition;  4* 
Ovid*s  Verwandlungen  von  Benserade»  39  01« >  l6?6»  4» 
Fabeln  dt»s  Esop,  23  Bi. ;  Oval. 

Recui'il  de  figures ,  de  chevaiix ,  de  paysages  etc«  presen&e  au 

duc  de  Büur^ogue.    60  i'iaUcu. 
Bin  kleines  Zeichenbuch  mit  20  Bl. ,  nach  Le  Brun. 
Frincipes  du  dessin,  52  Platten. 

Traitc  de  Geometrie ,  mit  300  Uolaschnitten  nach  Le  Cläre,  und 

18  Kupf.  Paris  i6')0;  8- 
Die  königlichen  Tapisserien,  48  Platten  nach  Le  Brun.  Eine 

Folge ,  die  auni  Cabinet  du  Bei  gehört.  Die  erste  Ausgabe  ist 

von  l670  im  Imperial  fol. 
Die  Alexander  -  Schlachten  nach  Le  Brun,  6  Bl.  nebtt  dem  Xi« 

Icl;  kl.  qu.  i'o\. 
Les  conquetes  du  Roi ,  28  Bl.,  davon,  15  von  Le  Clerc. 
Les  petites  con<|uetes  du  Aoi»  8  Platten;  qu.  4- 
Petits  paysages,  vues  et  (igures  trcs-agrcables  etc.,  37  Bl.,  wovon 

die  beiden  letzten  nicht  immer  hiA  iler  Folge  sind,  l^pO* 
Einige  Blätter  in  Pcrraiilt'-^  Ausiral)  •  des  Vitruv« 
Mehrere  andere  Luudiiciiailcu  und  IVIedaillcn. 

Clerc,  David  le,  geb.  zu  Bern  168O,  gest.  zu  Fr;inl%ntrt  17  .8  Er 
lernte  bei  Joseph  yVtmev  und  erwarb  sich  auch  durch  soino  Arbei-  . 
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6  '  Clerc,  Juhann  le.  —  Clerc»  Isaak«  ' 

ttn  In  Oel»  Miniatur  und  Email  einen  idlchen  Ruf,  däss  er  an 
mehrere  Hofe  berufen  wurde.   In  Diensten  des  Landgrafen  Carl 

zu  Cassel  stand  er  50  Jahre.  Auch  in  England  hipU  er  sich  xwei 
Jahre  auf,  und  einij^e  in  Frankfurt«  Dieser  Künstler  malte  fast 
alle  Fürsten  Deutschlands,  versuchte  sich  aber  auch  mit  Glück  in 
Historien,  Landschaften  und  filumefi.  Seine  Manier  bleichet  der 
des  Ri^tmid  und  Ruhens»  nach  denen  er  in  Pari»  fleifsi^  ttudirle. 

Clcrc ,  Johann  le  j  von  Nancy,  erlernte  in  Venedig  die  Malerei  bei 
C.  Sarslcino»  und  hielt  sich  20  Jahre  in  Italien  auf.  In  der  Jesui- 
tenkirdbe  tu  Nancy  sieht  man  einige  seiner  Bilder,  die  mit  Fertig- 
keit in  der  Manier  seines  I-chrmc'isters  ausgeführt  sind.  Er  s«dl 
nach  verschiedenen  Meistern  f^cstoclion  haben,  wie  nach  Guid.  i\eui. 
A.  Bloemaert,  IN.  BoUeri  u.  a.  Nacli  Saracino  stach  er  den  Tod 
der  heil.  Jungfrau,  der  irrig  dem  Guido  zugeschrieben  wurde.  la 
Calniet's  Bibliotheque  Lorraine  lY.  286  sind  seine  Malereien 
ver/.clclinet. 

'     Dieser  Künstler  starb  in  seiner  Vaterstadt  l63o  im  46.  J.  S.  Gio.  Obere* 

Cl0I*Cj  Johann  le,  der  ältere,  Buchhändler  uud  Künstler,  angeb- 
lich Johann  Cotisin's  Schüler  und  Verwandter  des  Lorenz  le  Clerc, 
Vaters  des  berühmten  Sohastian,  machte  sich  zii  Paris  unter  den 
Begiei'uugeu  Heinrich  Iii.  uud  IV.  durch  schöne  Kupferstiche  und 
Holzschnitte  bekannt.  Er  fertigte  die  Holzschnitte  zu  Jean  Cousin*« 
Werk  und  der  Genealogie  de  reis  de  France,  i4  Bl.,  Paris  iS^w 
Ferner  gab  er  die  Symbole  der  Apostel  in  12  Bi.  heraus.  Er  £cr» 
tiffte  aucli  ein  Zeichenbuch  nach  N.  Bolleri. 

JLe  Clerc  lebte  noch  l602.  bezeichnete  seine  Blätter  mit  einem 
Munogramme  oder  mit  den  Tnitialen  ILO  und  L  C. 

Clerc  f  Sebastian  le  ,  der  Sohn  des  Obigen,  zeichnete  sich  als  Ma- 
ler aus.  Er  war  ein  Schüler  von  Bon  Boulogne,  nach  dessen  Ent- 
würfen er  Gemälde  ausführte,  wie  Fiorillo  Ht.  257.  versichert.  Es 
wurde  auch  Mehrercs  nach  diesem  Künstler  gestochen,  sowohl  Hi- 
storien als  Bildnisse.  Er  starb  1757  oder  1705  i"  den  achtziger 
Jahri-n  al?  Mit!:^Ucd  der  Al;n  1  lulr.  Rilder  von  ihm  findet  man  in 
St.  Sulpice  und  in  St.  Gcnuaiu  -  Je  -  Pres. 

Clerc,  Ludwig  August,  des  berühmten  Sebastian  zweiter  Sohn, 
erlernte  bei  Coyzevox  die  Bildhauerei,  und  kam  iu  k«  dünisdie 
Dienste.  Er  war  von  1751  —  1777  Professor  an  der  Ahademte  zu 
Copenhagen.  Er  fertigle  för  den  König  auch  eine  perspektivische 
Ansicht  des  Friedrichs t)latzps  /.u  Copctihngcn,  und  zwar  erst  in  sei- 
A&ä  TT*  Jahi«.   Sein  Tddes)abr  ist  unbekannt « 

Clerc y  Benedikt  Nicolaus,  SebastWs  dritter  Sohn,  war  ein  sehr 

geschickter  Zeichner  und  iVTeclianiker,  und  wurde  1721  Professor 
der  Perspektive  an  der  h.  AI  ademic  zu  Paris.  Im  Jahre  1735  er- 
hielt er  in  der  Manufahtur  der  Gobelins  eine  Anslelluiig.  und  da- 
her nannte  man  ihn  gemeiniglich  den  Le  Clerc  des  Gobelins. 

Clerc,  Isaak,  Medailleur  und  David's  Bruder,  kam  an  den  Hof  zu 
Cassel  und  i^ruh  besondors  schöne  Pettschaltcu,  verfertigte  aber 
auch  uüt  Geschmach  Copiea  nach  antiken  Kiipfen.  ' 

Dieser  KünsÜer,  der  um  1746  starb,  ist  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  Stenipelschneiders  G.  le  Clerc,  der  sich  einlüde  /e,t  m  Lnsel 
aunaelt.  Dieser  wurde  später  nach  Cas<p]  als  Uctmedaillcur  beru- 
fen, iu  welcher  Eigenschalt  Ihm  sein  buim  lolgtc,  m  den^  wir.detf 
ol>igcn  Isaak  crUcunen.  Von  den»  alten  Le  Clcrc  kennt  man  eme 
Schaumünze  auf  die  Stodt  Basel  von  lögt. 
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ClerÖ»  Thomaf ,  «Id  frantösisclier  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte 
des  yori{^en  Xnhrhunderls  sa  Paris  Genrestücke  und  Bild^Bte  malt«., 

Nacli  seiner  Erfindunj^  wurde  am  1782  «in*  Folge  von  Capricen 

•  und  kleinen  Entwürfen  in  Zeicluinnj^smanipr  frestochen. 

Dieser  Künstler  starb  gegen  das  Ende  seme*  Jahrhunderts. 

.Giere,  Johann  Friedrich,  Miniaturmaler,  Dairid's  Solm,  wurde 
1717  in  London  geboren,  und  kaoi  mit  seinem  Vater  sehr  iung 
nach  Frankfurt,  wo  er  bis  ijöö  blieb.  Hierauf  ging  er  nach  Zwei- 
briftcken  und  tpSter  nach  Wien,  -wo  er  starb. 

ClcrC)  A.  le,  «in  KupCeistecher  von  Abbeville,  der  nach  Heinccke 
zu  Paris  arbeitete  und  nacli  vorschiedenca  Meistern  stach.  Es  muss 
zwei  Künstler  dieses  Namens  gegeben  habeu,  vermuthlich  Vater 
und  Sohn»  die  beide  um  den  Anfang  des  18*  Jahrhunderts  arbet-' 
teten«  Si^  scheinen  Anton  und  Abraham  geheissen  xu  haben.  ' 

ClerC  le^  Vater  und  Sohn,,  iraiitifsiaiihe  Glasmaler»  die  gegen  das 
Ende  des  17.  Jahrhunderte  xu  Paris  arbeiteten.  Ihrer  ennilAit  le 

Vieil  I.  17. 

Giere,  Philipp  le,  ein  Maler»  der  im  «weiten  Deoennium  unsi^s 
Jahrhunderts  den  Titel  eines  k.  bayerischen  lljfmalexe  führte»  Im 
Jahre  181 8  war  er  in  Wien. 

Giertet I  Adele,  geborne  Meiling,  Landschafbmalerin  der  Herzo- 

*  nn  von  Orleaus.  Diese  gegenwärtig  noch  zu  Paris  lebende  Künst- 
lerin malt  schöne  Ansicliten  und  verfertiget  auch  treffliciie  Zeich- 
nungen in  Sepia  und  At|uarell.  Mehrere  ihrer  Gemälde  sind  im 
BesitZiC  ihrer  Beschntzeriu. 

Clerian,  Louis  Mathurin,  Geschichtsmaler  zu  Aix  und  erster  Pro- 
fessor an  der  Kunstschule  daselbst.  Die  Gemälde  dieses  Künstlers 
.  sind  nicht  ^sahlreicb  »  denn  er  beschäftigte  sich  mehr  mit  seinem 
Cursus  der  Perspektive  und  der  auf  die.  Malerei  angewandten  Geo- 
metrie,  die  er  noch  l8)0  lehrte.  Unter  seinen  Gemälden  erwähnt 
man  die  heil.  Jungfrau »  welche  dem  Evangelisten  Lucas  erscheint» 
von  1822. 

Clerian,  Thoraas  Joseph,  Mnler  zu  Aix,  geb.  1-796,  Sol.n  des 

Vorhergehenden,  bildete  sich  zu  Horn  unter  (Iranet.  Er  mnlt  (lenre- 
stücke,  Intcriurcn  und  äussere  Ansichten  architektonischer  Monu- 
mente, von  denen  mehrere 'im  Besitze  des  Herzogs  Ton  Orleans 
und  in  Privatgallerien  sind.  Gäbet. 

derlei,  Tho  ülUS,  ein  Maler  zu  Genua,  lernte  bei  F.  Mcrano  und 
.  ftrtit^e  Bildei^  für  Privaten  und  Kirchen«  ' 
Dieser  Künstler  stiurb  l657  an  d^  Pest  in  einem  Alter  von  20 

Jahren. 

•  Ein  Robert  Glerici  war  GalU-Bibieaa*s  Schüler.  Dieser  malte 
Perspektive. 

GleriCl,  Joseph,  ein   geschickter  jetzt  lebender  Bosslerer  zu  ^lal- 
land.    ]\Ian  rühmte  ntiter  seinen  Arbeiten  das  berühmte  Abeiidmal 
JL.  da  Vinci^s,  da&  er  in  der  Urösse  eines  fran^üsischeu  Schuhes  in. 
Wachs  Aiodellirte»  uaid  dabei  de|i  Ausdruck  des. Originals  beinahe 
erreichte. 

Clerico,  San.    S.  Sauderico. 

Clerioa,  Jakob,  s.  Clairion.  ^ 
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S      Cl^nsicun;  Chades  Low*      Ckak,  Nkokas  de* 

Gl&nSSeftUy  Charles  Louis  ,  Maler  und  Architelu  von  Parir«  l^il^ 
dete  sich  in  IbJien  ztttn  trefflichen  Künstler,  und  hielt  sich  20  Jahre 

in  Rom  auf.  Er  bereiste  auch  andere  Länder  und  befliss  sich 
überall  einer  genauen  Daistellung  der  Denkmäler  alter  Baukunst, 
vvorin  er  eiuea  ausgezeichneten  ueschmack  bteriKundet,  m$  schon 
WioclielmtMin  besonders  rahmte.  Man  verdankt  diesem  Künstler 
•inen  Theil  der  Zeichnungen  von  den  Ruinen  zu  Spalatro  in  Dal- 
roatien,  welche  Dom.  Cunego  in  Kupfer  stach  und  die  Ritter  Adams 
herausj^ab:  unter  dem  Titel:  Ruins  of  tho  Falace  of  the  Emperor 
Diocletian  at  Spalatro  in  Dalmatia  1764  in  i'oi.  AnoK  die  in  Frank* 
reich  zerstreuten  römischen  Ruinen  stellte  er  an*s  Licht,  und  zwar 
unter  dem  Titel:  Anti^uit^s  de  la  France,  Monumens  de  Nfmcs 
etc.  Paris  1778,  42  Bl.  m  fol.  Diese  Ausgabe  ist  nicht  so  vollstän- 
dis; .  n]s  die  von  J.  G.  Le^rand  l806  besorgte.  Die  erste  Ausgabe 
hat  nur  den  Vorlheil  der  ersten  Abdrücke.  Ausserdem  kennt  man 
^  von  ihm  noch  eine  Grabkammer  im  gothischen  Geschmacke,  den 
'  Triumphbogen  vou  Fala  in  Istria,  dia  Ansicht  des  Faruna  NafT% 
.ein  Rad  Iiu  antihen  Geschmacke  etc. 

Clcrisscau  ^var  Architekt  der  Kaiserin  Catharina  II.  von  Russland* 
Die  Akademie  zu  St.  Fctetsburg  schlug  den  fiemden  Künstler  der 
Kaherin  selbst  vor,  als  sie  besäiloss,  einen  Fallast  zu  bauen,  delb 
in  Allem  jenem  der  römischen  Kaiser  gleichen  sollte-  Die  inissischa 
Akatleinie  nahm  ihn  auch  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  so 
wie  jene  zu  London,  ^vo  sich  Clcrisseau  einige  Zeit  aufhielt.  Er 
var  auch  Mitglied  der  alten  Akademie  der  Malerei  und  Sculptur 
zu  Paris  und  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Paris  i320  im  QQ.  Jahre. 
Die  Gouachemalereien  dieses  Künstlers,  welche  grösstentheil?  T?ni- 
nen  vorstellen,  werden  der  bezaubernden  Leichtigkeit  der  Austüh- 
rung  wegen  sehr  hoch  geschätzt,  die  Figuren  aber  in  denselben 
sind  von  Zucdn ,  denn  dl^risseau  konnte  diese  nicht  malen. 

Clerks  Heinrich  de,  llistoricnmaler  von  Brüssel,  war  ein  Schüler 
voll  ?.lartlu  de  Vos,  und  malte  mit  grosser  Geschicklichkeit  so>v()hl 
im  Grossen  als  im  Kleinen.  Er  blühte  in  der  eiöLcu  iiaiUe  des 
17.  Jahrhunderts. 

Clerlt.  Adam  de,  ein  Bildnissmaler  7.n  Berlin,  wohin  er  lÖTd  als 
Hütinaler  berufen  wurde.  Später  eriueU  er  die  Stelle  «ines  Profes- 
sors an  der  Akademie  und  starb  1705. 

Dieser  Künstler  arbeitete  auch  einige  Zeit  zu  Cassel ,  und  malte 
überhaupt  viele  Portraite,  von  denen  einige  gestochen  wurden» 
wie  das  des  Freiherrn  von  Cauniu  von  Biesendorf. 

Clerks  Jakob  Friedrich  de 9  Kupfertlaeher  in  Schwarsktinft, 
wurde  zu  Wien  1769  geboren.   Er  bildetfi  sich  auf  der  Akademie 

dieser  Stadt  zum  geschickten  Künstler,  und  lieferte  einige  schätz- 
bare Blätter,  darunter  das  Bildniss  Leopold's  II.  nach  Krciuingcr, 

J7Q0;  fol.  *  .  ^      »t  * 

Dieser  Künstler  lebte  noch  1821  ZU  Wien  und  ist  wohl  |ener 
Jakob  de  Clerk,  welcher  1818  als  fürsÜich-Esterhazy'scher  Kuprer« 

Stecher  erscheint.  «    r  ^     1  • 

Von  einem  J.  Clerk  kennt  man  das  Biidmss  des  Prof.  Jacobe, 
nach  Oelenhainz  in  Schwarzkunst  gefertigcU  Dieses  Fohoblatt  ist 
wohl  von  diesem  Künstler. 

Clerk,  NicolaiiS  de,  ein  holländischer  Kupferstecher,  der  um  1025 
im  Haag  arbeitete.  Er  stach  Bildnisse  und  Blätter  nach  IVIatham  U.  a. 
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UeiDecke  erwähnt  auch  eines  le  Clerh ,  >der  die  l^ortratle  des 
Kaisers  Ferdinand  III.  und  Philipps  IV.  von  Spanien  gestochen  hat. 
Auch  soll  er  nach  Hiosso»  Albanij  J.  Stella  und  iL  WaUlet  ge- 
ttochen haben.  .     .  <  . 

Clerk.  8.  auch  Clerc  '  ,  ■  ' 

Clcrmont^  französischer  Kiinstler,  der  sich  hnge  in  England  auf- 
hielt und  Grottpsl  cn,  Blumengewinde  mit  Vögeln  und  Affen,  De- 
ckenstücUc  in  einem  gefälligen  Style  malte.  Im  Jahre  l7i^4  ging 
er  ins  Vaterland  zurück»  wurde  Professor  an  der  Akademie  zu  Fa- 
ris  nnd  später  zu  Rheimi  an  der  Zeichen  schule,  wo  er  noch  176? 
lebte.  Es  wurde  einiges  nach  ihm  gestochen.  Ticosst  sagt,  dasa 
sich  seine  Tochter  durch  verschiedene  Blättl^r  titeh  den  2Ada/Dnh* 
gen  ihres  Vaters  bekannt  gemacht  h^be.  j 

ClesideS^  ein  griechUcher  Maler  dessen  Lebenszeit  uabekanuMst; 

doch  mnss  n3ch  Alexander  dem  Grossen  gelebt  haben ,  denn  er 
nialtc  die  I^ieLschaft  der  Jiönigin  ötratonico,  die  sie  mit  einem  Ti- 
•chcr  gepüogcu  haben  soÜ^,  Hie^u  bewog  ihn.  liache,.  weü  ihn  die 
Königin  durch  Missachtung  beleidigt  hatten  dcsides  stellte  das 
Gemiude  zu  Bphesus  öffentlich  aus,  aber  anstatt  den  Zoru  der  Stra* 
tonice  zu  reizen ,  belohnte  sie  ihn  vielmehr  der  Uünstlicliei^  Ar* 
beit  wegen  und  liess  das  Gemälde  nicht  wegnehmen.  .  . 

Clesinj^cr,  Georg  Philipp,  Bildhauer  Ton  Besan9ou,  geh.  1783, 

Schiller  von  Flalters  und  Bosio  zu  Paris ,  ein  geschickler  Künstler. 
Seine  vorzüglichsten  Arbeiten  bestellen  in  Biisten,  unter  denen  man 
die  des  Cardiuals  Grancjiville  und  Chiflets  auf  der  Bibliulhcrk  zu. 
Besan^on,  des  Erzblschofs  Rohan  u.  a.  erwähnt. 

für  die  IVIagdalenn» Kirche  zu  Bcsan9on  führte  er  sechs  über 
lebensgrosse  Gruppen  aus  und  den  Christus  des  Missions -Kreuzes, 
der  1B24  in  Bronze  gegossen  wurde  u.  s.  w.  GabeU 

ClesSy  Heinrich  9  Bildnissmaler  zu  Strassburg,  der  sich  selion  zn 

Anfang  unsers  Jahrhunderts  einen  Xamen  gemacht  hntlr.  V.r  ar- 
beitete auch  einige  Zeit  in  Paris,  und  lieferte  neben  seinen  Bild- 
nissen cbeulalis  schöne  Zeichnungen  in  Sepia  und  in  schwarzer 
Kreide.  Die  naherea  Verhältniise  dieses  KunsUers  konnten  wie 
mdit  erfahren. 

Cleve  f  Cornelius  van,  Bildhauer  zu  Paris,  lernte  bei  Fr.  An^yei; 
nnd  studtrte  hierauf  7  Jahre  in  Rom  und  Venedig.  Nach  Paris  zu- 
rückgekehrt, lieferte  er  für  die  h.  Palläste  und  Gdrten  eine  grosse 

Anzahl  von  Werken,  deroii  viele  in  der  Revolution  zu  Grunde  gin- 
gen. Am  Hauptaltarc  in  Nulre-Dome  ist  ein  schönes  Basrelief  von 
ihm,  welches  die  Grablegung  vorstellt  und  im  Garten  der  Tuilerien» 
.aah  man  die  Statne  der  Loire.  Seine^  Statue^^  der  Leda  wurde  yon 
Desplaces  und.  Andern  gestochen»  Dieser  Künstler  wollte  sich  in 
seinen  Arbeiten  nie  Ji^cnür^en  und  daher  zerstörte  er  selbe  oft.  Auch 
war  er  nie  im  Stande  die  Weichheit  des  Fleisches  gut  auszu- 
drücken. 

Yan  Cleve  starb  1732  in  einem  Altar  von  87  Jahren  als  Di- 
rektor und  Rector  der  Akademie.  Er  war.  auch  ein  trefflicher 
Maler  nnd  sein  Sohn,  den  er  schon  hn  2S-  Jahre  Yerlar»  hatte 
ebenfalls  als  Bildhauer  rühmliche  Proben  gezeigt.  * 

Giere,  Josse  Tan.  s.  Joes  y.  cieet 

Qevely  oder  Glereley,  John  >  ein  englischer  Maler»  der  Iwso^ 
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^ere  GeschickHchlteit  in  reichen  Compositionen  hewies.  Seine  be- 
sten Arbeiten  sind  :  der  Sieg  des  Adinirals  Howe  I7g4.  Die  An- 
näherung der  schvrimiaenden  Batterien  vor  Gibraltar  und  die  Nie- 
derlage dertelben  1782*  Die  letzteren  sind  von  Totnlihis  und  Ju- 
ker  gestochen.  Letztort-r  staLli  auch  nach  ihm  eine  Ansicht  vbn 
Morra  ,  eine  solrlic  (.!er  rreunils(  Iinf'ts  -  Inseln  in  der  SÜdsee» 
'  Cleveij  starb  zu  Auiaug  unsers  Jahrhunderts. 

Clpyn^  Franz ^  Gesdiiehts-  vad  Grotteskenmaler,  auch  Kupferätüer 
fron  Rostock,  bildete  sich  zu  Rom  nach  den  besten  Vorbildern, 
und  brachte  es  in  der  Grotteskenmalerei  zu  einem  hohen  Grade  von 
Vollkommenheit.    Er  ist  sehr  reich  an  Erfindungen.    Zuerst  stand 

•  .  er  Ml  Diensten  Christian  IV.  von  Dänemark,  erhielt  aber  dann  un- 

ter Jakob  L  einen  RuF  nach  England,  wo  er  mit  Auszeichnung  bc- 
liandelt  wurde,  und  eine  Pension  von  lOO  Fi.  bezog.   In  England 

•  •   verfertigte  er  geschmackvolle  Zeichnungen  für  die  Tapeten tabiik 
'    in  Mortlaclt,  und  arbeitete  ancli  in  einigen  Pallästen  der  Resident:. 

öommersethuuse ,   die  Palläste  Bolsuwer  in  Nottinghamshire  und 
'  andere  bewahren  noch  von  ihm  schöne  Grottesken  und  Historien. 
•  HoH^  itnd  Andere  haben  mehrere  Blitler  nach  ihm  j^estoehen, 
die  man  in  der  Ausgabe  des  Virgil  von  Olgilvius  und  m  Aesup's 
Fabeln  findet.    Auch   lührte  er  seihst  die  Nadel  mit  T.eiehtit^hoit 
und  liinterliess  ein  Paar  Sammlau^en  von  Thierfiguren,  Grotle^keu 
s.  w. ,  von  denen  es  jedoch  nicht  gewiss  ist,  ob  sie  nicht  von 
ieinem  $ohne  Francis  Cleyne  herrähren,  der  vollkominen  im  Ge- 
schmacke  des  Vaters  arbeitete.  Die  sieben  freien  Künste,  7  Bl.  mit 
Titel  in  4.  sind  selten.    Sein  Zeichen  ist  F.  C 

Cleyn  starb  i658  und  sein  Sohn  Franz  1050  ni  einem  Alter  von 
2S  Janren.  Seine  Tochter  Feuelupc  soll  Portraitmalcrin  gewesen 
seyn.  Fiorillo  V.  384»  Heinedie. 

I  Weinwtch  erwähnt  in  seiner  Kunstens  Historie  i  DanmaHi  feiner 
Zeichnung  von  Cleyn,  auf  welcher  zu  lesen:  II  i'amosissimo  pittore 
Francesco  Cleyn,  miracolo  del  secolo  0  wuUo  stimato  dal  Re  Carlo 
delia  grau  ßrittauia  l64ö. 

Cline  f  ein  jetzt  lohender  Historienmaler  zu  London.  Er  malt  Vorstel- 
lungen aus  (^ei  vaterländischen  Geschichte  und  aus  Dichtern,  und 
hat  bereits  cmc  jjiüsse  AUitahi  von  Werken  geliefert,  die  Achtung 
verdienen. 

Clint^'  G.  ^  ein  trefflicher  jetzt  lebender  Genremaler  zu  London.  Die 
Bilder  dieses  Künstlers  fanden  Beifall ,  denn  sie  sind  trefflich  in 
Anordnung,  Charakter  und  Ausführung.  Auch  die  Beiwerke  sind 
verständig  gewählt  und  über  das  Ganze  verbreitet  sich  grosse  Le- 
bendigkeit, lieberdiess  haben  diese  Bilder  das  Verdienst  einer  guten 
.  FHrbun!^. 

Clint  zcichucL  sich  iicbeu  Singietuu  besonders  in  der  dramatischen 
Bildntssmalerei  aus. 

Ciise,  I).  M.,  ein  goscliickter  englischer  Maler,  der  in  jüngster 
Zeit  einige  rreismedaillen  erhielt.  Er  malt  Historien  und  Genre* 
stüdie,  in  denen  er  besondert  ttnf  eine  echöne  Auswahl  der  Gestal- 
ten bedacht  ist.  Br  fuhr!  auch  einen  markigen,  glänzenden  Pinsel. 
Von  seinen  Bildnissen  sind  einir^e  in  einem  Tneistorhnfteu  Stvie  ^e- 
arbeitet,  (Irfnuiter  ist  das  vonViscounlCasilereagh,  weldics  deriit^ust- 
Icr  1851  lualle. 

(JlistlieneS,  Architekt  und  Dekorations-Malcr  aus  Erclria  ,  Vater  iles 
Philosophen  IVleuedcmut»,  der  in  Piatun's  Schule  sich  bildete.  Cli- 
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•thene«  muss  alto  tia  ZMtgmmm  dt»  Solottof  cewtstli  «m.*  811- 
U|S  Cat.  artit.  .... 

CUTenaia,  Heinrich»  8.  cieef. 

Qochari  Pierre,  Architekt  zu  Paris,  geb.  zu  Bordeaux  1774,  Schü- 
ler Jon  David»  Lerot,  Regnault  und  Fercler,  Br  erhielt  I801  und 
1809  Prmte  für  die  Plane  des  Schloiies  Trompette  und  des  Pallasteft 

Jti.'^tin  zu  Bordeaux»  die  beide  {gestochen  wurden,  und  iZll  wur- 
de er  premier  insprcteur  de;  trareaux  de  rabattoire  ÜVIontmarlr^y  eiD 
Amt,  dem  er  bis  IÖI9  vorstand.  *  '  ■  '  < 

Man  yerdanlit  ihm  auch  twei  Werke:  MaisQM  et  vnes  d'Itfd^e« 
104  ph  in  fol.  18OÖ»  und  Monumens  et  tombeaux  dltalie.  4o  ph 
fol  I8IB.  Vollendet  vrurde  das  Werk  1855  von  Lacour  und  Thierry.  , 

Er  ist  jetzt  Mitglied  des  Coinit8*s  der  Baubefaihtttfgen  det  Kenigi 
Philipp. 

Clodio ,  Marcus ,  o\n  Kunethäadler  sa  Rom  nm  1998,  deMen  A^refM 

einige  Blütter  tragen«  «   *  j  -       .  -  ^ 

Clodioil^  Claude  Michel^  Bildhauer,'  geb.  zu  Naacj,  nach  Gäbet 
um  1745t         I8l4.   Oietet  Künstler,  den  FSssly  Clodion  MicAel 

nennt,  verfertigte  eine  grosse  Menge  kleiner  Stücke,  die  gesehätzt 
werden,  denn  man  findet  darin  eine  richtige  Zeichnunc^  und  ptnc 
geistreiche  Ausführung.  Eines  seiner  grossem  Werke,  das  er  18OI 
'  zur  Aufstellung  brachte,  ist  die  Euifom  au«  der  Süudfluth,  wie  ein 
Vater  in  Lebeosgrösse  seinen  erschöpften  Sohn  trügL  0ac  entseelte 
Weib  liegt  zu  seinen  Füssen.  Landon  annal.  I.  i46  bat  diese 
schöne  Gruppe  im  Umriss  dargestellt.  Für  dieses  Werk  6rbielt  der 
Künstler  den  Preis  von  5000  tt. 

Einige  seiner  übrigen  Arbeiten  erwShnt  Gäbet,  wie  fieilrtiles  in 
der  Rone,  die  Statue  des  Muntest^uieu ,  die  Büste  IVondieli^'  die 
Boste  der  älteren  Prinzessin  Ludwigs  XVl.»  einige  Oruppan  u*  s« 

Cloeck  oder  Clock,  Claas,  nach  andern  auch  Isaak  Ciaessen, 
Maler  und  Kupferstecher,  angeblich  Schüler  des  Fr.  Florit.  Man 
hat  von  diesem  Künstler  ,nur  Weniges  im  Geschmack  des  C.  Cort| 
den  er  jedoch  nidit  etrcichte.  Rost  V.  255  nennt  von  ihm  die  vier 
Elemente ,  in  qu.  fol. ,  1597  und  das  Urtheii  des  Neides;  nacii  C.  ■ 
von  Mander,  1589,  cpi.  fol. 

Ein  anderer  liüusller  dieses  Namens  aus  Lcyden,  Cornelius,  der 
aber  eigentlich  Kok  heisst,  ist  ein  Glasmaler,  der  nach  Swaunen- 
burgs  (>artons  zwei  Fenster  in  der  Kirche  des  hei!.  J[ohann  von 
Gouila  mr\]u'.  Sie  sind  mit  dem  Namen  und  den  Jahi^en  JÖOl  una 
1605  bezeichuet. 

ein  englischer  Baumeister,  verlertigte  den  Plan  der  Kapelle 
von  King*s -Collc£^c  tu  Cambridge,  des  schönsten  Gebäudes  der 
englisch  -  gothischen  Architektur.  Die  Kirche  übertrifft  zwar  nicht 
an  Grösse  und  Ilcichthum  die  übrigen  Tempel  Englands,  sie  zeich- 
\  net  sich  vielmehr  durch  edle  Einfaäiheit  und  durä  gediegane  Aus- 
fuhrung in  einem  schönen»  gelblichen  Sandstein  aus.  Im  Innern 
aber  kann  man  nicht  satt  werden,  den  Ueichthum  und  Hie  Schön- 
heit dos  Iiarmuntschcn  Ganzen  und  jede  aufs  sorgfähi£^ste  ausge- 
führte Kiuzelnheit  zu  bewundern.  Ein  jeder  einzelne  Theil  wächst 
und  entwickele  sich  nach  einem  imvonnenden  Geaetse.  üeberäll 
zeigt  sich  ein  ausgezciclmetcr  Sinn  für  das  Schöne  und  bei  aller 
Pracht  couseqneiit  durchf^clührte  Einheit.  Besonders  ist  die  sehr 
flacli  im  Spit^bogeu  gewölbte  Decke  von  vorzüglidier  Schönheit, 
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12  Cloos.      GlosteniiHtti «  Johann.^ 

*y    in  der  fächerförmigen  Eintheilung.   Anch.  erfreut  die  Anordamif» 

dass  im  Chor  die  säulentoruiigen  Pilaster  sich  erst  in  einer  f^fwis- 
sen  Höhe  von  Tragsteinen  aus  erheben,  um  nicht,  hinter  den  Chor- 
stöhlen  Terborgen,  so  zu  sagen  verloren  zugehen. 
;      CIoos  ist  der  Vater  von  Nicolaus  Cloof,  der  zu  finieni  der  erstoa 

I      Felln  WS   des  CoHegs  durch  Heinrich  VI.  im  Jahre  l4i5  ernannt 
^  ■   wurde;  nachmals  -ward  er  Bischof  von  I.itchfield.    Zu  ihm  hatte 
der  liunis  so  unbegränztes  Zutrauen,  dass  er  ihn  zum  Oherintcu- 
dljntcn  aijfr  h'  Bauten  machte;  auch  entwarf  er  alle  Tiaiic  lur  da» 
KonigseoIIeg,   Passavant*s  Künstreise  S.  201. 

CIöÖSS)  Joseph,  Blumeumaler  an  der  k.  k.  ForzelJanmanufaktur  zu 
'  Wieft,  Ilm  1821. 

ein  Landschaltsmaler  zu  Mastricht,  dessen  Füssly  erwähnt. 
Dieser  Uüusüer  ist  waiirscheinlich  der  unten  folgende  Valentin 
Clotz. 

Cloppenburg,  ein  niederländischer  Kupferstecher,  ddr.  nach  UeU 

necUe,  Landschatten  und  Prospekte  gestochen  hat. 

Clopper,  Johann,  ein  Künstler,  von  welchem  Heinecke  das  Bild- 
niss  des  Theologea  Isaal«  Benoit  erwähnt. 

Cloquet,.  Johann. Baptist;  ein  französischer  Zeichner,  der  bei 
Aoussaan  und  X' Epinasse  seine.  Kunst  erlernte.  £r  bereiste  um 

:  1777  Aegypten  und  Libyen  und  zeichnete  die  merkwürdigsten  An- 
sichten. Auch  perspektivische  Risse  verfcrtip^te  dieser  Künstler,  der 
i,  spaior  die  ^ta|le  eines  Professors  der  Zeiclieukunst  in  der  Berg- 
werksschule  zu  Paris  erhielt. 

;  ■  .Im  Jahre  1822  erschien  zu  Paris  von  ihm:  Nouveau  trail^  ela- 
mentture  de  perspeaüre  eta,  in  4*  mit  einem  Atlas  von  a4  BL  in  foL 

Clori,  Prosper,  Musivarbcltcr  zu  Horn,  von  ivcldi rni   man  in  St 
Peter  einige  Werke  sieht,  nach  Francoschiui'ä  und  jNiccülim's  Zcich« 
.  nun^fen.  BliUite  um  1720. 

Close,  Franz  Ludwig,  Miniaturmaler  und  Medailleur,  geb.  zu 
.  Berlin  175^»  zeichnete  sich  besonders  in  letzterer  Kunst  aus.  Er 
liess  sich  zu  Dresden  nieder  und  lebte  dort  noch  I804*  Sein  Va- 
ter-vrar  ehenfallf  ein  geschickter  Künstler  im  Fache  der  Mhitatur« 

V  «lalerei. 

Clostermann ,  Johann^  nach  Einigen  ein  Osnabriicker,  nach  An- 
dern ein  Hannoyeraner,  berühmter  Portraiemaler,  geb.  1056 t^t. 
1713.   Er  wurde  an  den  spanischen  Uof  berufen,  wo  er  die  Bild- 
nisse des  Königs  und  der  rifnii2:;m   und  vieler  anderer  Grossen 
''  malte,  bis  er  nach  Lonflon  giwa; ,  wo  er  sich  so  berühmt  mach- 
■  '  te^  dass  man  ihn  sogar  linelleru  gleichschiilzte.    äcmcu  llul  be> 
gfiindete  ▼orznglich  em  Portrait  des  Bildhauers  Gibbons.  Br  malte 
'  anoh  die  Kinder  des  Herzogs  von  Somerset,  die  ganze  Familie  des 
i-    Herzogs  von  Marlborough  und  ihn  selbst  zu  Pferde,  das  Portrait  der 
Köni[^in  Anna  in  Lebensgrösse ,  das  des  ersten  Ucrzogs  von  ßut> 
land  und  M.  Saundcrs. 

Clostermann  schmeichelte  den  Grazien  nicht,  sein  Colortt  ftber 
ist  kräftig,  nur  unnatürlich  dunkel.  In  London  nahm  er  eine  Frau 
und  starb  auch  daselbst  nicht  in  gIücl\lLchcn  Umständen,  denn  sein 
Weib  war  eine  Verschwenderin,    f  iorillo  V.  505» 

ämith,  Faithoru,  i}herwin  u.  a.  haben  nach  ihm  gesu>cii«u. 
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ClotS»  Valcntiily  Znohser  ^  LancIschaftmltW  der  nUattlltllii 

sehen  Schule  ,  aus  der  zweiton  Hälfte  des  17.  Jahrhcmderts.  Seme 
>  .  Lebcusverhiiltnissc  sind  unbekannt,  man  kennt  ^ihu  nur  aus  seinen 
Werken,  die  aus  Ansichten  von  Städten,  Dörfern  und  Landscliaften 
bestehen»  und  mit  der  Feder  und  ostindische  Tinte  meisterhaft 
geseidinet  sind.  Er  lebte  vielleicht  in  Maastricht  Van  Eynde« 
und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  Schilderli.  1.  i^.  "  ' 

GlotZy  Hilbert^  IVluiizmeister  und  Medailleur  ZU  (  jun/hurg  um  1766* 
Er  soll  einige  seiner  Werke  mit  SC  bezeichnet  haben. 

Clooet  oder  Glowet,  Albert  s.  clowet. 

_  •  » 

Clooet  y   Pierre*    s.  Clowet. 

Clouet^  Franz ^  genannt  Jan  et,  Maler  von  Tours »  arbeitete  um 

1 5  fO  7A1  Paris,  und  malte  sthöne  BiltlTii?s<^  in  Ocl  und  TVItnialur. 
In  t'ontaineblean  sind  von  ihm  die  Bildnisse  1  ranz  1.  und  üeiB- 
rieh  II.   Flipart,  rvluriu  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen.  ■ 

Clover^       ein  geschickter  jetzt  lebender  englischer  Genremaler» 

CioviO^  D.  JuIlO)  genannt  M a  c  e  d  u,  bcruliniter  Miniaturmaler  auf 
Croatien,  geh.  su  Grisone  1498,  gest  1578.  Er  ergab  si^  anfangs 
der  grössern  Maleret,  verliess  aber  diese  auf  Anratheu  des  Giulo 
Romano  untl  widmete  seine  Thätigkeit  der  Miniaturmalerei,  worin 
er  den  TJiUcrrirht  des  Girolamu  dai  Libri  c^enoss,  und  es  7.11  einer 
hohen  Mei&tersciiail  brachte.  Seine  Zeichnung  verralli  Ötudium 
des  Michel  Angelo  und  der  römischen  Sehule,  sein  Colorit  ist  höphst^. 
anmulhig  und  die  Vollendunj^  erstreckt  sich  bis  auf  die  geringsten' 
Gegenstände.    Alles  hat  classisches  rafaclisthes  Gepräge. 

Huard  hist.  de  la  peinturc  italicnne  Paris  1854  S.  l^Q  behandelt 
diesen  Kimstler  zu  geringe.    Er  spricht  ihm  nur  einiges  Talent  za 
und  sein  Colorit  nennt  er  schwach  und  blass.  Huard  mnss  also 
,  den  Künstler  nur  nach  einem  verdorbenen  Werke  beurtheilt  haben. 

Er  nuiUe  grüsstenthcils  für  Fürsten  und  Herren,  In  drrrn  Kücher- 
sammlungen  man  von  ihm  bewunderunj^swürdige  iMiniiUurcii  findet, 
Vasari  erwähnt  eines  IVIessbuches,  welches  Cluviu  für  den  Cardinal 
Alexander  Farnese  Terzierte,  mit  grossen  Lobeserhebungen.  Dia 
'Laurenztana  bewahrt  einige  seiner  schünsten  Arbeiten.  In  Privat« 
sammluni^en  sind  sie  selten,  ohglcich  der  Künstler  eine  Menge 
kleiner  Bildnisse  tuul  nnch  Kleine  Rilder  verfertigt  hatte.  Auf  der 
Bibliothek  zu  Mailand  ist  eine  Kreuzabnahme  von  rafaciuchera 
Geiste.  Im  Palais  Stowe  in  England  ist  ein  Manuscript  mit  Minia* 
turen  von  Clovio  das  interessanteste  Werk  der  Sammlung. 

In  der  k.  Saiumliins^  zu  Neapel  ist  sein  von  ihm  gemaltes  leLrns- 
/      grosses  Bilduiss,  ein  Beweis,  dass  CIdvio  nicht  bloss  trefflich  m 
Miniatur  malte,  sondern  auch  das  Talent  lür  die  grössere  Gattung 
besass.  Es  ist  vortrelTlich  in  Charakter  und  Farbe. 

Clovio  trat  bei  Anlass  der  Pliinderung  Roms  in  den  geistfidien 
Stand  und  wnrdc  re^ulirter  SliftslicTr  in  Scopet,  wurde  aber  auf 
Vor<;pruch  seines  Güniicrs,  des  Card.  Grimani,  wieder  entbunden, 
und  ward  weltlich.  Es  wurde  raehreres  nach  ihm  gestochen,  na- 
mentlich auch  Tott  dem  grossen  Dürer,  der  seine  Werke  hoch 
schBtste.  Ausser  Dürer  arbeiteten  nach  ihm  Fh.  Thomasfin*  D. 
Mantanno,  C.  C.nrt  und  Andrem.  Heineckc  führt  oO  nach  ihm  ge- 
stochene Blätter  au,  alle  geistlichen  Inhalts.  Das  früheste  ist 
bezeichnet. 


/ 
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.  CMes,  B.  ^  Clömt«  Albert 


t%MnUI^!.B*9  Maler  uiid  Kupferstecher  in  Schwansltmist ,  der  la 

-  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  London  lebte.  Er 
"     «tach  nach,  Horn skerli; ,  Stubbs ,  CoUet  und  andern.    Auch  nach  ei- 
«'     l^ener  Erfinduug  brachte  er  GcnrestücUc  und  Thcaterscenen  in  Ku- 
pfer.  Aehnliche  Gegenstände  hat  er  wahrscheinlich  auch  gemalt. 

Clöwct^  auch  Glouvet  oder  Clovet,  Pierre,  Kupferstecher, 

der  1606  zu  Antwerpen  geboren  wurde.  Nachdem  er  die  Anlangs- 
gründe  seiner  Kutitt  hn  Yaterlande  erlernt  hatte,  begab  er  üch 
nach  Italien,  wo  Pierre  und  Bloemaert  sein  Talent  erluunnten  und 
es  leiteten.  Dadurch  erhräftiget  verliess  er  Italien  uAd  {|[ing  nach 
Franltreich ,  fand  es  aber  für  besser  nach  Antwerpen  zuruckxuheh- 
"  ren,  wo  ihn  anfangs  die  Ueproduhtion  der  Meisterwerke  Rubens 
besehäftigte.  Er  stach  mehrere  Gemälde  dieses  Meistei's,  unter 
denen  der  Tod  des  heil.  Anton  als  Clowets  Meisterstück  angesehen 
wird,  aber  das  Blatt  ist  sehr  selten,  so  wie  jenes,  urelches  untev 
dem  Namen  des  Lusthofes  der  Venus  bekannt  ist;  a;v.  qn.  Fol.  Man 
.  hat  davon  mehrere  Abdrücke,  die  aber  nicht  glciclies  Veitlu  ust  ha- 
ben. Die  besten  sind  die  mit  den  flamändischen  Versen,  uud  auch 
jene  mit  französischen  Versen  noch  gut  und  gesucht;,  mittelmassif^ 
fttdd  die  ohne  Verse  inil  Merlens  Adresse. 

Der  Stichel  dieses  Kunstlnrs  ist  rein  unr!  hraftvoll,  die  Taillen 
sind  gut  gelegt  und  das  Ganxe  ist  von  schcjuer  Wirliuiic:.  Kr  stacli 
mit  glcicheui  Erfolge  Fortraite,  Historien  uud  LiiiudächaUen. 

Besonders  zu  erwähnen  sind  noch: 

Die  Hreusahnahme»  nach  Rühens»  im  Geiste  des  Originals  $ 

gr.  fol. 

St.  Michael,  der  den  Teufel  bekämpft»  nach  demselben ;  kl.  foh 
Das  Epitaphium  des  Hubens;  fol. 

Bine  Landschaft  nach  Rubens,  «reiche  den  Winter  Torstellt»  be- 
kannt unter  dem  Namen  des  Kuhstalls  (rEtahle  a  vaches).  Die- 
ses Blatt  gehört  zu  einer  Folge  ytm  fünf  grossen  Landsohallen» 

gestochen  von  Bolswert. 
Die  heil.  Juugfrau  reicht  dem  liiude  die  Brust,  nach  \au  Dyek« 
Herodtas  mit  dem  Haupte  des  Täufers,  nach  Rubens;  fol. 

Bine  Gesellschaft  bei  Tische,  nach  A.  Diepenbeck,  die  Familie 

des  Grafen  von  Newcastle  vf)r<tellrti  I ;  IdI. 

Sehr  gcsuclit  sind  auch  seine  f  ortraite,  welche  meistens  histonsche 
Personen  vorstellen,  wie:  * 
Ferdinand  Cortez,  Americut  Verspucius,  Feter  Aretin,  Thomas 
a  Kempis,  Malherbe,  Cavendiscn. 

Die  Blätter  (dieses  Künstlers  stehen  noch  im  Werthc  ,  so  wurde 
der  Lustlioi  aut  Auktionen  mit  6  —  Q  Hthlr.  bezahlt,  die  Herodias 
bei  Brandes  mit  6  lUhlr.  und  der  heil.  Auluuius  bei  Winkler  tür 
3  HtUr.  25  gr.  erstanden.  Der  Kuhstall  galt  bei  Brandes  4  Rthlr* 

Clowet  starb  l677  zu  Antiferpen. 

Clovvet^  Albert,  Kupferstecher,  NeflFe  des  Vorhergehenden,  wurde 
zu  Antwerpen  i624  geboren.  Er  hildete  sich  in  Rom  unter  C.  Bloe- 
mnert,  und  hielt  sich  lange  in  dieser  Stadt  auf,  wo  er  neben  an- 
dern die  Portraitc  Van  Dyck's  und  ]S'.  Poussin's  für  Bellori's  Vite 
de*  ]^ittori  1Ö72  stach.  Auch  stach  er  daselbst  die  Biltiuisse  der 
Cardinäle,  Azzolini,  Rospigliosi,  ilosetti  etc.,  das  berühmteste  Werk 
aber,  das  er  in  Rom  fertigte,  ist  die  Bmpfangniss  Maria,  nach 
Fietro  da  Cortona,  wo  der  ewige  Vater  die  Jungfrau  segnet  Die- 
ses grosse  Stück  besteht  ans  zwei  Flattan;  es  ist  sehr  gesucht,  aber 
selten  zu  finden. 

Albert  erreicht  zwar  seinen  Onkel  nicht,  er  ist  aber  correkt  und 
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*         Qowet«  Albert.  —  Cnjij  oder  €nype.«  A* 

sori^fältig,  auch  fehlt  seinen  Blättern  weder  Kraft  noch  Wirliunir 
und  er  beurkundet  ein  achtungswerthes  lalcut,  namentlich  in  deiil 
Reitergefechte  nach  Jali.  Conrtoi«. 

Nach  W.  Courtois  stach  er  die  Schlacht  Josua^c,  eine  ffrosse  Thete 
in  \  Platten.  \rn\  Rom  £^inc^  dieser  Künstler  nach  Florenz,  und 
hier  stach  er  mit  Bloemaert  und  Andern  die  Gemälde  de»  Pnlla- 
stes  Pitti. 

Die  obigen  Blätter  von  ihm  findet  n^an  in  der  Sammlung  von 
Bi!^lnissen  der  Cardinäle,  unter  dem  Titel:  ESigiea  Cardinal«  nunc 
Tivcntium ,  die  zu  Rum  hei  Rossi  erschienen» 

Er  starb  zu  Antwerpen  i687> 

Cloffe,  Peter  de  la  oder  ran  der  Clufile ,  geschickter  nieder- 

ländischcr  Kupferstecher,  arbeitete  um  i54o  »n  Paris  n«cii.|los»o  un4 

andern.  Nach  ersterem  kennt  man  die  Parzen,  das  Paradies  u« 
s.        Man  hält  ihn  irrig  für  eine  Person  mit  Peter  Clowet  * 

Clnny^  ein  gescbiokter  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  unser« 
Jahrhunderts  zu  Venedig  bei  Ritter  Hamilton,  and  sUuS  schöne 
Blätter  zu  der  Serie  di  pitture  coptate  da  celebri  vast  antichi  «tc 

Clusolo  od.  Chliisolc,  Adam  von,  ein  Künstler  von  ChJusoIe  an 
der  Kstch,  studuLe  zu  Siena  auf  g|elehrten  Schulcu  und  trieb  dann 
ZU  Rom  unter  Battoni  die  Maleret,  aber  er  blieb  in  eigener  Com- 
position  immer  nüttelmUssig.  Besser  copirte  er  die  Werke  TOfzüg- 
lichcr  Meister  und  auch  'äuere  wusste  er  glücklich  nach  der  N»- 
tur  zu  malen. 

Clusolo  war  in  crymn^istisclien  Uebunjen,  im  Fechten,  Reiten  un4 
iu  der  Dichtkunst  vvohl  erfahren.  Er  schrieb  auch  ein  Werk,  un- 
ter dem  Titel:  DelF  arte  pittorica  libri  VIII.  Zwei  andere  seiner 
Schriften  sind  betitelt:  De  precetti  deUa  pittura  libri  IV;  »  Ittna- 
rariu  delle  pitture,  scultur«,  ed  architettnre  piu  rare  di  molte  citti 
d'Italia. 

C.  Vanetti  gab  1787  seine  Biographie  heraus  unter  dem  Titel: 
Commentariolum  de  Adamo  Clusolo. 
Dieser  Künstler  starb  zu  Roveredo  178?  im  5p.  Jahre, 

Clussenbach,  Martin  und  Georg  von,  zwei  geschickte  Mei- 
ster gössen  1575  tlip  -St.  Georgenstatne  m  Üjouäc,  die  bis  1502  auf 
der  Prager  Brücke  stand.  Später  wurde  sie  sehr  beschädigt  und 
umgegossen«  Dlabacz  Abh.  von  den  Schicksalen  der  Künste  in  Böh- 
men in  den  nenon  Abhan^liuigan  der  k  Böhm*  fiesdlsehaft  10,  ||g» 

GluSt^  Adriaen,  ein  vorzut^licher  Portraitmaler  aus  Alcmaer  und 
Schüler  von  ßiocklaut.  Die  Lebensverhaitnisse  dieses  Künstler» 
sind  unbekannt.  FioriHo  D.  II,  475  sagt,  dass  er  i6o4  gestorben  sei, 

CneJiiS ,  ein  alter  Edelsteinschneider,  grub  den  Kopf  eines  jungen 
Herkules  sehr  schön  in  Saphir  (Stosch  Nrn.  23)  tinj  fertigte  auch 
einen  Diomedes  mit  dem  ruUadium  aut  schwarzem  Achat,  ebenfalls 
einen  Fechter  auf  Hyazinth.   Murr  57  —  59. 

Cnup,  Anton ^  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  man  etlieha 
Thierstückc  kennt.  Seine  Lebenszeit  ist  ebenfalls  unbaluuint*  ,0b« 
wohl  nicht  A.  Cuyp  darunter  zu  verstehen  ist? 

Gnjp  oder  Cnype,  A.,  sicher  niemand  andere  als  A.  Cuy^,^ 
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i6      Cobamibias,  Alonso  de*  Coccopaiii^^Joliaiiii. 

Cöbamibias^  Alonso  Ae,  Architekt  m  Toledo,  Wurde  gegen  das 
Ende  des  15*  JahrhuuderU  {geboren,  Dieter  üiuistler  führte  unter 

,  .  der  Regierung  Carl  V.  in  Spanien  zuerst  die  römische  Baukunst 
ein.    Er  führte  die  Fa^ade  des  Akazar  aus  und  erbaute  den  nörd- 

[     liehen  Theil  des  k.  Fallastes  zu  Toledo.    In  Valencia  ist  das  Klo- 
ster und  die  Kirche  des  heil«  Michael  sein  Werk  und  xidetzt  wurde 
er  auch  Architekt  der  Cathedrale  am  Toledo. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

CobSTSi  Harl|  Maler  «n  Prag,  der  hei  A.  Schöpf  seine  Kons!  er- 
lernte. Er  malte  in  Fresco  und  Terstand  es  besonders  den  Kalk 
dauerhaft  su  machen.  Er  starb  um  1750  in  seiner  Valentadt 

Cobo  de  Gusman,  Josef,  Historien -Maler,  geb.  zu  Jaen  1666 
lernte  das  Malen  bei  Valois,  und  kam  dann  nach  Cordova,  wo  er 
1746  starb.  Er  erinnert  in  seinen  Werken  au  Martinez.  QuUliet* 

Coccejus  9  F*  AuctUS,  trefflicher  Baumeister  xu  Augustus  Zeiten, 
*'    welcher  verschiedene  Werke   angab,  die  Agrippa  um  Neapel  her- 
tim  bauen  liess.  Er  durdischnitt  zuerst  die  rosilippohohie ,  und 
erbaute  den  Tempel  des  Augustus  zu  FozzuoH»  der  heut  zu  Tage 

.  mr  Hauptkirche  der  Stadt  dient. 

Goccheri  dt  Michele^  Maler  zu  Florenz,  der  hei  Ghirlandajo 
•eine  Kunst  erlernte,  und  um  1505  arbeitete. 

Cocchiy  Alexander,  Musivarbeiter  zu  Rom  um  die  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderte,  Er  lieferte  Stücke  nach  Rafael,  C  Maratü  und 
andern,  und  ist  vielleicht  der  Sohn  des  Musaicisten  Philipp 
Cocchi,  eines  Schülers  von  Pet.  Paul  Chrtttofanb,  der  um  1720 

zu  Rom  arbeitete. 

Es  gibt  auch  einen  Maler  Ottavio  Cocchi,  der  zu  Venedig  ar- 
beitete. Ob  er  mit  den  Obigen  in  Beziehung  stehe  ist  unbekannt. 
Der  eine  der  heiden  Musaikarbeiter  dürfte  der  Bildhauer  Cocci 
"  seyn,  von  dem  Nicolai  (Nachrichten  etc.  137)  sagt,  dass  er  einige 
der  grossen  mnrmornen  Fij^ren  vor  der  BiUlergallcrie  zu  Sans- 
souci G:pinacht  habe.  Der  Alexander  Cocchi  war  wenigstens  in  Ber- 
lin bekannt,  denn  es  kamen  von  ihm  zwei  Mosaikhilder  an  d^n 
König. 

Cocci«   S.  Cocchi» 

Coocifty  Gasparo  9  ein  Italienischer  Maler,  der  sich  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  hervortfaat.  Gemälde  von  seiner  Hand 
sind  in  der  Ursuliner -Kirche  xu  Rom,  wo  Coccia  noch  iai2  er- 
heitete. 

Coccid.  S.  Coxcie  und  Coxie. 

CoCCOpani,  Johann^  ein  Florentiner,  stammte  aus  einer  adeligen 
Familie  und  war  in  der  Rechtsgclehrsamkeit,  in  der  Geschichte,  in 
der  Mechanik  und  Architektur  sehr  erfahren.  Er  wurde  ]6n  nach 
Wien  berufen,  wo  ihn  der  Kaiser  als  Kriegs-Inp^enieur  frebrauchte. 
Nach  seiner  Rückkehr  baute  er  in  Florenz  tür  den  Grossherjtog 
die  schöne  Villa  imperiale,  und  auch  das  Nonnenkloster  der  heil. 
Theresia  ist  «ein  Werk. 
Dieser  Mann  starh  1649      ö"^*  J^hre, 

Sein  Briuler  Sigmund  war  Maler  und  Architekt,  den  selbst 
GalUei  hochachtete. 
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Goccopani,  ete.  -^^  Godlet  tie  Samt-Umoiv  Mlk»  Aug.  if 

CoCCÖpam  oder  CoCCapane>  Sigmund  ,  Maler  und  Baumeister 
XU  Florenz,  lernte  bei  h.  Cardi,  und  begleitete  diesen  ^pinen  Mei- 
ster lÖlO  nadh  Aom;  um  ihm  i>ei  teinen  Arbeiten  ia  der  Fauiuia  hülf- 
reiche  Hand  zu  leisten.  Er  sohneb  ein  Werk  über  die  EtnscMies- 
smig  des  Arno  nnd  versah  es  mit  erläuternden  Zeichnungen,  wo- 
•  durch"  er  sich  s<?lbst  die IZufriedcnheit  des  berühmten  Gallile'i  erwarb. 
*        Cocca^ne  fertigte  auch  eine  Zeichnung  <iir  die  Fa9ade  des  Do- 
mes zuhören«  und  im  Dome  zu  Siena  baute  er  zwei  liapellcn 
und  bemalte  sie  zuc^leich.    Er  starb'  nacbr  Güsrienti  l642  im  6l* 
Jahre.   Gurti  hat  sein  Bildniss  geätzt. 

GoCCOraOtOi  Lionardo,  trefflicher  LändschafU-  und  Marinemaler 
zu  Neapel  uma754*  ^  Br  arbeitete  tm  H^fe  das  Königs  Carl  Ton 
Bourboa  und  aiicb  vieles  für  F^rivaten. 

Goch,  so  nennt  Tieozzi  die  Cock. 

Cocliereaii,  ein  jetzt  lebender  niederländischer  ^ Maler,  dessen  Ge* 

inLilLic»  Jjcilall  finden.  *  ' 

Gochct,  Coget  oder  ConcllCty  JoSCpll  Anton,  ein  niederlän- 
discher Kupferstecher  des  17-  Jahrhiin  l  m  U.  Er  arbeitete  nach  Ru- 
bens und  andern.  Sein  bestes  BiaLt  ist  die  Zeit,  weiche  die  Ar- 
beit krönt  und  die  Faulheit  bestraft,  nach  Rafeel. 

Cochet,  Claude,  Architekt  und  Zeichner  zu  Lyon  und  geboren  da- 
selbst iTÖl«  El'  begann  1785  auf  der  k.  Akademie  zu  Paris  seine 
Stadieu,  und  nach  drei  Jahren  erhielt  er  schon  den  von  der  Xka^ 
demte  zu  Farma  ausgesetzten  Preis  dier  Architektur.  Au<;h  in  Paris 
erwarb  er  die  zwei  Preise  der  Convention:  im  Jahre  IV  mit 
dem  Plan  zum  Tempel  der  Assemblces  pnmaircs  und  im  Jahre 
'VIII  mit  dem  Entwurf  der  Colonnes  dcpartementalcs  und  der 
Colonnes*  nationales.  Im  Jahre  '18OO  wurde  er  mit  der  Umgestal- 
tang  der  Jesuitenkirche  zn  Lyon  beauftragt  und  daselbst  richtet« 
er  auch  den  Silznni^ssaal  der  cisalpinischen  Stände  ein.  Napoleon 
belohnte  ihn,  damals  als  erster  Consul,  mit  einer  Medaille  und 

^  trug  ihm  zugleich  den  Plan  zur  Errichtung  eines  Monuments  auf 
dem  Flatz  Bellevue  zu  Lyon  auf.  Man  verdaiirkt  diesem  Künstler 
auch  die  Restauration  des  Stadthauses  zu  Honen  (l300),'die  Er- 
hauunsf  der  Freimaurer  -  Loge  zu  Lyon  (l8oi),  das  Monument  zum 
Audenken  der  bei  der  Belagerung  von  Lyon  Gefallenen  (I8l4);  den 
Plan,  den  Aufriss  und  Durchschnitt  dieses  Werkes  hat  der  Künst- 
ler selbst  in  Kupfer  gestochen,  und  selben  mit  Text  herausgege* 
ben.  Zu  dieser  Zeit  wurde  Cochet  Professor  der  Architektur  und 
PerspekUve  an  der  Schnle  der  schönen  Künste  zu  Lyon,  eine  Stella» 
'  welche  er  bis  l824  bekleidete.  * 

Dieser  Künstler  hat  auch  mehrere  Werke  geschrieben,  die  sich 
auf  seine  Kunst  beziehen.  Einige  wurden  bekannt  gemacht,  andera 
sind  handschriftlich  im  Archive  der  Akademie  zu  Lyon,  die  Cochet 
zum  Mitglied  ernannte.  Oh  sich  dieser  Künstler  noek  am  Leben 
befindet,  ht  uns  nnbekannt. 

Cochet  de  Saint  -  Omer,  Mlle.  Aijf^ustine.  Gr^nrc-  luid  Portrait- 

malcriix  zu  i'ans,  erierute  die  Kuu5t  bei  Clicry,  und  brachte  von 
1819  an  mehrere  Werke 'zur  Ausstellung.  In  dem  bezeichneten 
Jahre  sah  man  von  ihr  gemalt  den  Prediger  Johannes  in  der  Wästa 
unil  r^res,  welcKe  auf  dem  Eta  ihre  Tochter  sncbt,  rwci  Bilder, 
von  cienen  das  erste  sclIis  ,  dns  andere  acht  Fu»s  gross  ist.  Zwei 
andere  grosse  Gemälde:  den  Tod  des  Miiiuillus  und  Jupiter  und  Juno 
auf  dem  Ida,  musste  sie  unvollendet  lassen.  Von  dieser  Zeit  an  Vvid- 
Tfü^ler's  Künstler-Lüx,  III*  Bd*  2 
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meto  f^irh  (lie$p  Künstlerin  der  Gtnr^iaalerei  und .  }iof«ct0  mm  bt« 
deutende  Auioiii  vun  Werken. 

MUe.  de  St  Omer,  so  genannl  tmi  ihrem  Gebwrtiorte,  hält  cia 
Atelier  »ir  Bildung  von  Schülefn» 

Cochctti  f  Luigi,  ein  INIaler  7.\i  lloin,  der  unter  »einen  Landsleutcn 
Erwähnung  verdient.  Jbr  »tudirte  mit  Bil'cr  nach  den  Hunstschätzea 
Romt  und  l>recbte  «•'^ zu  einer  lobeatwerthen  Höhe.  Im  Jehre  2831 
stellte  er  bei  dem  drei)8hrigen  Concnrte  die  EnthaltMunkeit  des 
Scipio  trefTIich  in  einem  Gemälde  ddr,  und  später  erhielt  er  dea. 
Auftra£^  Im  Theater  /.u  rcrnvo  den  Jupiter  zu  uir^len  ,  wie  er  in  ei- 
ner Versammlung  vuu  Guttern  dem  ücsange  Ai>ullu's  zuhört«  Die- 
•ee  kl  der  Erfinduni;  hoiAst  lobentwerthe  Werk  ist  im  Giorualo 
ercedico»  Jahrg.  1851,  tom.  LI  ,  S.  511  näher  beschrieben. 

Ausserdem  malte  der  Künstler  noch  mehrere  andere  sdi'atdMM 
Bilder,  die  in  den  Händen  der  Kunstliebhaber  sich  befinden. 

Codiin»  Carl  Nicolaua,  der  Vater,  Zeichner  und  Stecher  mit  der 
Nadel  und  dem  Orabstichel,  geb.  xn  Paris  l688,  gest.  daselbst  1754* 
Dieser  Künstler  ti-ieb  die  Malerei  bis  in  sein  22*  Jahr,  verlegte  sich 
aber  dann  nuf  die  Kupferstecherkunst.  Er  war  ein  guter  Z^iclmer 
und  vorzuglich  in  Figuren  von  mittclmässi^er  Grösse,  die  imL  Geist 
und  Gescliuiack  gearbeitet  sind.  Im  Grossen  war  er  nicht  {^[^cUiieh, 
denn  er  behielt  die  nämliche  Gattung  von  Strichen  bei,  indem  et 
ihnen  nur  mehr  Breite  gab,  wobei  sie  der  Rabe  und  Festigkeit  er- 
mangeln. 

CocKin  arbeitete  mit  iini^emelner  Thäligkeit  nach  alten  und  neuen 
Meistern,  bisweilen  nncli  nach  Zeichnungen  seiner  cipfcucn  Sülme. 
Die  Manage  de  Viliagc  nach  Watteau  ist  ein  Hauptwerk  des  Ma- 
lert und  Stechers,  sehr  gr.  fol«  Er  stach  übrigens  noch  mehreres 
nach  Watteau,  auch  nach  N.  Goy^el,  Ilcstont,  J.  B.  Piene. 

Nach  KafncI  brachte  er  die  schöne  S^ichuung  der  Verläumdung 
des  Apelles  iu  Kupier;  qn.  lol. 

Ebenso  Alexander  und  Uuiuine  und  den  Uercule  gaulois  ou  Te^o« 
quoiee. 

.  Nach  Le  Moine  stach  er  die  Unbiegsamkeit  des  heil.  Basilius 

und  Jahob  und  Rahel. 
Die  Portraite  des  Bildhauers  Sarazin  und  des  Malers  K.  le  Sueur 
übergab  er  bei  seiner  Aulnahm«  der  Akademie. 
Alle  diese  Blätter  sind  in  grossem  Formate,  ebenso  die  Geschichte 

des  heil.  Augustia  nach  1«.  de  Boulogne;  7  BI. 
Nach  Ca/CS  gab  er  die  Heilung  des  Lahmen  utuI  eine  Folge  Ton 

52  Gegenständen  aus  der  Geschichte  von  Languedoc;  4< 
Mit  seinem  Sohne  arbeitete  er  an  den  Blättern,  welche  verschie* 
dene  G^^stände  aus  dem  HauslebM  Ludwig  XV.  vorstellen,  und 
tiach  seinen  eigenen  Zeichnungen  gab  er  eine  Sammlung  heraus » 
unter  dem  Titel:  Kecueii  de  toules  lee  peintures  et  scuiptures  de 
Töglise  des  Invalides. 

Gochinj  Carl  Nicolaus  >  der  Suhn.  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  SU  Paris  1?15 ,  gest.  1700. 

Mit  den  glücklichsten  Anlagen  begabt  erhielt  er  den  ersten  Un- 
terricht im  väterlichen  Hanse,  wo  er  sowohl  in  Künsten,  als 
Wissenschaften  schnelle  Fortschritte  machtey  bcs^onders  in  der  Aelz- 
kuust,  die  ihm  besonders  zusaste.  Er  bereiste  Italien,  und  schrieb 
als  Resultat  dieser  Reise  Bemeri&ungen  über  die  Werke  der  Male* 
rei  und  der  Sculptur  dieses  Landes,  ein  Buch»  das  lange  eii^  guter 


r 


Digrtized  by  Google 


I 


'  Cöddü,  Carl  NicoUim;  tt 

Wegweiser  für  Reisende  in  Italien  war,  um  die  Kunstwerlse  diese» 
Landes  kennen  zu  lernen.  Ein  sehr  gutes  Seitanstück  sind  sein« 
Observations  sur  les  anti<^uites  d'UcrcuIanum. 

Nach  feiner  Rückkehr  warde  er  zum  Ritter  det  Midmla-Ordemit 
xuni  Aufseher  der  k.  Zeichnttikgea  und  xum  Sehretair  der  Akede- 
miie  der  Malerei  ernannt. 

■ 

Unter  seiner  Leitung  vrurden  die  l6  grossen  Blätter  historischer 
Gegenstande  des  chinesischen  Reiches  gestochen ,  welche  die  Mis- 
.    '  siouäre  Attiret,  Sikelbart  und  Castiglione  in  China  zeichneten.  Zu 
diescu  10  Bl.  kamen  noch  zwei  andere  hinzu,  welche  Cockin  selbst 

Bseicbnet  hatte  und  die  beide  den  Seehäfen  von  Ronen  vorstellen« 
iese  Mei^erwerke  der  französischen  Stecherkunst  sind  sehr  selten, 
denn  die  Abdrücke  tnussten  alle  nach  China  geschickt  werden;  nur 
eine  kleine  Anzahl  wurde  ii^  die  k.  Familie  und  die  Bibliothek  su- 
rückbehalten. 

Seine  eigene  vortrefliichsle  Arbeit  sind  die  nach  Vernet  von  ihm 
l^eStateB  nnd  vön  Le  Bat  mit  dem  Grabstiehai' irollett<lat0ii  l4  Pro- 
spekte von  Seehäfen  Frankreichs.  Sein  ^anxes  Werk  belüuft  sich 
auf  2000  Stücke,  din  in  Titelkupfern,  Anfangs  -  und  Schhis^vic^net- 
ten  und  andern  Buciierverzierungen  bestehen»  und  dem.  ürUeber 
einen  bleibenden  KuUm  sichern.  <  ^ 

Seine  Seehafen  wurden  ib  Mariette*s  Auktion  mit  261  Ffe/bemliH; 
bei  Basan  galten  sie  1?1  Fr.  '  • 

Ausser  diesen  p;rli()ren  zu  seinen  vorzüglichsten  Werken.:  , 

Der  Tod  des  Uipi>ülyt,  nach  de  Troye ;  gr.  qu.  fol. 

David  spielt  vor  Saul  die  Harle,  nach  C.  Viuiloo:  qii.  foT.' 

Die  Portraite  von  L.  de  Boissy,  Bouchardon,  Caylus,  C.  Duclos, 
V.  JeUot,  Marquis  von  Marigny,  P.  de  la  Place,  Abbe  Foifiniier» 
I*  Kestout,  A.  L.  Seguier,  Herzog  von  Valliere,  Prinz  von  Tu- 
Tcnne,  Fr.  Benalus,  Abbc  Chauvelain.  Cochin's  jiü^ltidicha 
Fortraite  bestehen  aus  112  Blättern. 

Von  Stücken  eigener  Erfindung  erwähnen  wir:  ..'-.k 
Das  Jesuskind  mit  dem  Kreuze;  kl.  Stück.  <    .,  t  . 

Das  kleine  Cnicifix,  welchem  die  Qnäckaa  Waadali  nigisciiri«- 

ben  haben.  .   .  i 

Maria  lobpreisend;  kl.  Stück. 

Die  Statue  des  Lucms  Cincinnatus;  4<  '      *  '   '  ' 

Die  Katzen  Angola ;  kl.  Stück. 

Dekorationen,  Ho  (Teste,  Illuminationen,  Leidilengepränge  u*  w* 
Die  Einlasskarle  der  Pompadour,  mit  der  schonen  Isabeifcl  und 

Leander;  ein  kleiner  Stich. 
Einige  seiner  artigen  kleinen  Stücke  , sind  in  ersten  .Ab(|rüc)^e^ 
äusserst  selten. 

Von  ihm  sind  aucli  die  Fifpren  in  der  fraimosUhen  tJöbenetzung 
▼oa  T*  Tasso*s  befreitem  Jerusalem,  die  für'  den  Moniifeiir  be« 

sorgt  wurde. 

Prövost  stach  nach  seinen  Zeichnungen  die  Kupfer  für  die  Hi- 
stoire  de  Frauce  jpar  P»  Uenault,  und  Ppnce  brachte  die  26  Blät- 
ter für  die  franzosisdie  Uebersetzung  des  Ariost,  von  Üssieuip, 
in  Kupfer.  ' 

Die  vollständige  Ucbersiclit  von  Cochin's  Werken  gewähret  der 
Cataloguc  detaille  par  Jombert  und  das  dictionnaire  des  «rü- 
stes  de  Heineke. 

Seine  kleinen  Schriften  findet  man  in  «inem  eigenen  Weckt  ver* 
einiget,  unter  dem  Titel:  OeuTres  diverses  de  Mr«  Cockin, 
Oll  recucil  de  quelq^aes  piieet  concemant  las  nris,  3  tom*  Pa* 
ris  1771. 

2* 
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20  Coddn»  Mkolaiif^  «-*  Cook«  Hieronymus. 

Eino  detaillirte  Be»chreibung  der  chiueslsclicn  Blätter  S.  Meti» 
'  *         ser&  N.  M.  XI Y ,   671  uud  über  die  eiaz.cliien  Uterarischen 
Werke  des  Kunftütvi,-  die  Biographie  uaivenelle  «ad  Brunei'» 
Manoel  du  libntre, 

Oochin^  Nicolaus,  ze  Ichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Troyes  in 
Cham|iagoe  l6l9*  gest.  ge^^ea  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Die- 
fQi'  Kunstler  stach  zu  Paris  eine  ^osse  Au/.ahl  von  Geschichten, 

Schlachten,  Landschatten  u.  s.  w.  in  einem  Geschmacke,  dnr  sich 
dem  des  Callot  nähert,  lür  dessen  Schüler  ihn  Einige  auch  iialteu. 
'    .  In  kleineu  l:igurea  war  er  {glücklicher  als  in  grusseu. 

Man  bat  Tott  ihm  eine  Fulge  ans  dem  neuen  Testamente {  in  Ii 
Iii.  in  12. 

Die  Marter  der  Apostel;  i6  H].  in  12. 
■  '  6  Bl.  Bataillen  iu  Callot'«  ücsrlunack;  qu.  12. 
Die  Schöpiuug  der  Welt,  4  i>l. ;  (ju.  tbi. 
Mtebrere  'emamne  BlStter  aus  der  heiligen  Geschichte* 
Andere  befinde  sich  -in  Beaulien  uad  Vulson  de  im,  Colombieres 

Irionllu  lU«  379  nennt  diesen  Künstler  den  Vater  des  ältcra  Ni- 

Cülaus. 

jCochm  ,  Noel  oder  Natalis,  ebenfalls  Kupferstecher  von  Troy«, 
arbeitete  um  167O  zu  Paris  und  hieraut  zu  Vcneilii^,  wu  er  mehrere 
Werke  in  Laiiut's  iVlaiuer  iiexauscab,  uud  uacli  Eiui^eu  lÖQo  starb. 
Main  hat  von  ihm  ein  Portrait  des  Dichters  O.  Hubert'  Ton  iöd? 
und  die  AuFhebnug  der  Belagerung  von  W  ien  mit  l685*  Nach 
Bartsch  XIX,  251  ist  von  ilnn  auch  die  genaue  Copic  nach  Scarsello 

'  '  gcfcrli j^et,  >TeIche  tlle  heil.  Jun^^lrau  in  halber  l'it^vir  mit  gelalteleu 
^  /  liändeu  vorstellt,  nach  üuidu  s  Zeichnuug.    11.  0  Z*  10  1^.,  lir.  5 

■'-.^1  Gegenstück  zu  seinem  Heiland  mit  der  Weltkugel« 

den  er  viellcic!\t  nach  nach  Scarsello  copirt  hat. 

Er  arbeitete  aucK  mit  N.  H.  Cocliin.  wahrscheinlich  seinem  Bru- 
der, an  dem  W  erke  der  Carulme  Calkariue  Taliu ,  das  uuLcr  dem 

*  *'  ^itahv  Tdiellae  aelMtae  ac  expUcatae  a  Carolina  Cathariaa  Patina» 
Faristna  academica»  herauskam. 

GocbiuS,  Architekt  zu  Berlin,  ein  Künstler,  dem  sein  Monarch  eiue 
bedeutende  Stelle  anrertraute,  nitulich  die  eines  Ober baurathes.  Er 
.^tarb.        zu  Königsberg»  als  er  durt  ankam  im  Auftrag  des  Ministe* 
.».'1  V^nms  atut  Verbesserung^  der  SehÜfahrt  Einsicht  zu  nehmen. 
Cochius  war  Bitter  des  eisernen  Kreuzes  II.  Classe. 

Cochrflhe^  ein  englischer  Kupferstecher  unsers  Jahrhunderts.  Er  fer- 
tigte rortrnile  und  anderes  für  Buchhändler.    Im  Jahre  1Ö27  ««h 
/'    man  von  üuu:  The  Countess  of  Warwick,  nach  ü.  Hayer, 

Cochrane,  William,  ein  Schotte,  lernte  die  Malerei  /.vi  Rain  un- 
'    ter  Hamilton ,  tmd  hegab  sich  dann  ins  Vaterland  /ui  iu  k,  wo  er 
Bildnisse  und  Historien  malle.    Er  starb  1785,  47  Jaiuc  all. 

Cocllj  HierOOymUS,  Maler,  run»rersLc<  }if-r,  Aetzküustlcr ,  Kupfer- 
-    1    drucker  \aid  Kupferstichliaudler,  i^eb.  zu  Aulv,  erpnri  um  1510,  gest. 
.  .-  daselbst  1570.    Er  war  ein  guter  Maler,  verliebt  alter  diese  Kuust, 
und  ergab  sich  der  Kupferstecherei  und  dem  Kunsthandel,  der  ihn 
reidfc  machte«  Seine  Verdienste  um  die  Stecherkunst  sind  gross,  so* 
•  wohl  durdi  seine  eigenen  Arbeiten,  .ils  durch  die  Srlüller,  die  er 
■i  .    bildete.    Zu  den  letzteren  gehören:  Jians  Collaerl  und  Coineiius 
Gort,  welcher  vor  seiner  Abreise  nucii  lulicu  eiuc  grosse  Meuge 


Digitized  by  Google 


».  •  Cock>  HieronymiUv  :     *)  ü 

Platten  für  äen  Verlag  leinet  Meutert  itadi,  «vfi  weldie  dieser 
bloss  setzte:  IL  Cuck  eouni'd.  Dem  enteren  werden  aucii  einige 

Stiche  mit  CocK's  Namen  y.uj^eelc^net. 

Vasari,  der  uuserm  Künstler  Nachrichten  über  die  niederländi- 
schen. Künstler  zu  Yerdanlißn  hatte,  spricht  im  Leben  Marc -An- 
ton*« rühmlioh  ron  Goek  und  fährt  eine  Anzahl  Stiebe  an»  die  die- 
ser nach' Henskerk,  dem  alten  Brcughel,  H.  Bos  und  andern  ge- 
stochen hat.  Er  gab  fa?t  chn  siimmtlichen  rafaelischen  Werhe  in  Ku- 
pfer heraus,  zum  grossen  J -ei tUvescn  des  Michel  Coxcie;  denn  die- 
ser hatte  sich  häufiger  Fla^^iate  schuldig  gemacht,  die  jetzt  der  Welt 
Tor  die  Augen  traten ,  indem  man  die  au»  Rafael  geborgten  Figu- 
ren in  Coxcte's  Werken  erkannte.  Die  alten  Abdrucke  von  Codi'a 
Werken  werden  von  I/ir^hluThcrn  sehr  grsiirht.    Dieselben  bestehen 
•   theils  in  c^anren  Folgen  und  nildnissen,  Altertliyjmern ,  Prospekten 
u.  8.  w.  sowohl  nach  eigener  Zeichnung  und  Erfindung»  als  nach 
andern  niederländtsehen  und  italienitchen  Meistern.   Seine  Bild- 
nisse niederländischer  Maler,  die  er  mit  Hieron.  Wterx  stach  ,  er- 
lebten viererlei  Ausgaben.  Die  erste  ist  von  1572  unter  dem  Titel: 
Pictorum  aliquot  celcbrium  germ.  inferior,  cffigics  cum  eloc^iis  Lamp- 
sonii»  24  Bl.  in  kl.  iol »  die  zu  Antv?erpen  bei  der  Wittwe  des 
Künstlers  erschien.  Diese  hat  Heinrich  Hondius  copirt  und  bis  auf 
69  Bl.  vermehrt  für  die^ Ausgabe  der  Künstler -Biographien  des  Carl 
van  Mander  von  161B,  und  in  demselben  Jahre  hamen  sie  bei  Jan- 
son  unter  dem  Titel:  Thralrum  honoris  in  neuen  Abdrücken  her- 
aus. Spätere  Copien  sind  von  einem  Ungenannten.  Die  von  Hon- 
dius sind  von  der  Gct^enseite  und  fiikchtiger»  als  die  beiden  andenit 
welche  von  den  Ori (finalen  schwer  zu  unterscheiden  sind« 
•  Ausser  diesen  Bildnissen  hennt  inan  noch  von  ganzen  Fnl<^en: 
Praeripua  aliiiuot  Rom.  anliquitatis  monumenta  1551«    5^  Hl. 
Opcrum  antiquorum  hinc  inde  peir  diversas  Europae  rcgioues; 

20  Stttck  ohne  Titel.  . 
Das  Leichenhegangnisa  Karl  Vt,  ein  sehr  grosser  Fries  von  meh-  ' 

reren  Platten,  von  Deuteeum  nach  Cock*s  Erfindung  gestochen« 

1550. 

Divi  Caroli  V.  ex  multis  praecipuae  Yictoriarum  imagines,  1550; 

12  Stücke  ohne  Titel. 
Cdmpartimentorum  quod  Toeant  multiplex  genus»  lepidissimis  ^ 

Poetarum  tabulis  ornatum,  1566;  15  otüche. 
Zu  den  «^nsuchtesten  Werken  unscrs  Künstlers  gehören: 
15,  Laudscliailen  nach  Math.  Cock  mit  biblischer  und  mythologi- 
scher Staffage. 

Das  Opfer  Abraham's,  die  Geburt  Christi,  die  Taufe  im  Jordan» 

nach  Rafael;  fol. 
Das  Bad  der  Weiher,  nach  L.  Penni ;  qu.  Toi. 
Der  Durchgang  durch  das  rothe  Meer,  nach  A.  Bronzino  j  qu.  fol. 
Der  Besuch  der  Elisabeth ,  nach  Seb.  del  Piombo ;  fok 
Eine  grosse  Landschaft  mit  dem  Feste  des  heil.  Georg,  nach  M, 

Cook  ;  qu.  Fol. 

Nach  Henisherk  stach  er  eine  Folge  von  6  Bl.  weiblicher  Figu- 
ren ;  cj^u.  lol.  ferner : 

Daniel  m '  der  X^öwengrube ;  Delila  schneidet  dem  Simson  die 
Haare  ah;  den  Betrug  und  den  Geiz;  ein  Bacchanal  von  Kin- 
dern ;  alle  in  qu.  fol. 

Nach  dem  alten  Breoghel:  die  Auferstehung  des  Herrn,  die  Ver- 
suchung des  heil.  Jakob,  die  Versuchung  des  heil.  Antonius, 
das  jüngste  Gericht,  das  Laboratorium  eines  Alehymistent  das 
Carneval,  eine  Folge  ron  iZ  Lmndiehaften »  radirt;  alle  in 
fol«  oder  •fol. 
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22      Cock,  HieroDymui.  —  Cock  ud.  Cok,  Jan  Math. 
Nach  Hiwon.  Boa; 

'  IH«  i^oiaan  Fuefa«  Ammb  dia  UajiiMi  Fiadie,  eim  ^rotaakt  Com- 

position;  sehr  gr.  qu.  fol, 
^ie  Versuchung  des  Ii  eil,  Antonius,  der  heil.  Martin  in  einee 

Barke  voll  Teufel,  ein  Traum,  der  fette  Dienstag,  wo  eina 

Frau  Kttchea  backt,  daa  Maua  Schiff;  in  qu.  fol. 
Der  Streit  der  Horaziar  und  Curiaaiar  und  der  schlafende  Her- 

Imles  von  einer  Annaa  Pygmaeii  angeSiüUn,  baida  nach  F« 

Floris;  fol. 

Der  Kunig  Ahasverus,  Jesus  bei  Martha  und  Maria,  Jesus  bei 
Simon,  dia  {rrofsa  Erwackuug  daaLasarua,  alle  4        L*  Looa* 

bard;  qu.  fol. 
Ohne  Namen  des  Malers  kennt  man  von  ihm: 

M(^5es  mit  flpn  Gcselztafeln ,  Christopli  mit  tiem  JesnsUind,  eine 
Vursleiiuug  aus  der  Geschichte  des  S^iia,  das  Irest  des  TriapuSy 
Tarqain  und  Lucretia,  das  Sinnbild  der  Eitalkait;  alte  in  gr* 
Formate. 

Unter  Cock's  Portraitfn  zriWt  man  noch  die  von  Franx  II.  Ton 
]"r:inluoirh  und  Scfiuttlan  1,  ATaria  von  Schottland,  Gustav  und 
IVIuna  von  Öchvvedca,  «Suilan  Soliman  und  seine  Tochter  Ca- 
malia.  Ein  Blatt  mit  sacht  BUdnissen:  des  Danta,  Becaccio, 
Petrarca  u.  s.  w. 

JJach  Btiilliot  (dict.  des  inonocjr.  n.  ed.  T,  32,  02)  geh'"">rt  diesem 
Künstler  auch  das  mit  zwei  Hahnen  bezeichnete  BLTtl  nach 
Muziauo,  welches  den  heil.  Franz  in  einer  Landschaft  vorstellt, 
und  das  man  für  Arbeit  das  Com.  Gort  hält; 

Einige  schreiben  ihm  auch  das  allegorische  Blatt  bei»  welches 
}>,e]rripri  nntc^r  einer  Frauengestalt  vorstellt,  die  von  vier  Sol- 
daten niiä&hauilclt  ^rird.  BruUiot  glaubt,  dass  dieses  Blatt  eben- 
falls dem  J.  CoUaert  angehöre. 

Cock;  Mathias,  alterer  Bruder  des  obigen,  war  ein  guter  Land- 
schaltsniah  r  zu  Autwerppu,  der  deu  Geschmack  verbesserte,  indem 
er  die  italienische  Manier  ciutuhrte,  weil  er  sich  mehrere  Jahre  in 
Italien  ao%ahaltan  hatte.  Seine  Bilder  sind  mit  luatorischar  Staf* 
fage  geziert. 

Er  starb  1565*  Uieron*  Cock  hat  nach  ihm  gaatodien«  FtoriUo 

D.  II,  469- 

Gock>  Johann  Claudius  de ,   Kupferstecher  zu  Antwerpen  um 

1690.    Man  kennt  die  Lcbensverhültnisse  dieses  Künstlers  nicht, 
und  auch  von  seinem  künstlerischen  Wirken  ist  wenig  bekannt. 
Auf  einem  gewitzten  Blatte  mit  der  Marter  des  heil.  Quirin  steht 
der  Name  des  ^ünstlc^s:  Joan  Claude  Cock  fae.  v 
Auch  dia  Initialen  I.  C.  D.  C.  sollen  diesen  Kunstler  bedeuten« 

Cock  üdev  Cok,  Cornelius^  ein  Glasmaler  von  Leyden,  malte 
nebei^  andern  Künstlern- an  den  Fenstern  der  Hanptkirche  zu  Gouda, 
die  ypn  1555  —  lö68  entstanden. 

*  Cqck  malte  1601  und  i603.  Füssljr  nennt  dtasan  Künstler  Klock. 

Gock|  Johann  de^  Maler  und  Kupferstecher  ^n  Antwerpen,  wahr- 
scheinlich der  Vater  des  Hieronymus  und  Mathias,  weni|rstens  ist 

fieser  Küusllrr  Hltrr,  nls  die  erwähnten,  denn  er  war  scnon  1520 
Mitglied  der  Bniaerschaft  des  heil.  Lucas  in  der  bezeichneten  Stadt* 
Näheres  ist  iiber  ihn  nicht  bekannt. 

Goch  oder  Cok,  Jan  Mathias^  ein  geschJcktcr  Maler,  der  1720 
tx\  Ain*te^^dam  geboren  wurde.    Er  war  Yerkuljc*s  ScbiUer,  und 
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Gackburn«  — -  Cockerell.  Cml  Bobert.  t) 

niH»  Pigurtii»  LMidtchafteii  mit  Thiflre»  und  todUm  teflagea 
Terxiert,  Amiditmi  mit  .Schlotitt»  «nil  F«ttttQgttti»  ilQl*  mid  wal* 
Itnde  Gewässer  u.  s.  w. 

Codi  zeichnete  auch  viel  mit  ostindischcr  Tinte  und  mit  Saftfar» 
ben  nach  vur^uglichea  Meistern*  Diese  Zeichnuugen  standen  bei 
^LiiebKftbem  sehr  in  Achtuar,  wail  d«r  Künstler  di«  ▼emhiedenea 
IMalerweisen  genau  nachzuahmen  wiiiitt*''Br  itsttt  andll  cinif  a  Tig« 
netten  und  starb  1770  zu  Amsterdam. 

Iii  seinem  £<iachIaM«  befaudtn  »ich  mehr  4^00  seiner  Zeich* 
nuugcu. 

r 

Cockburn^  ein  englischer  Offisier  und  gMcKicklsr  Zeichoer»'  der  sein« 

Reisen  dazti  beniilite,  interessante  Gc^rcnden  nntl  Stellen  zu  zeich- 
nen, um  selbe  in  liiipl  ei w  erken  behannt  zu  marhcn.  Er  ist  ge- 
geuvrärtig  Oberst-Lieuteuaut  und  Mitglied  der  Akademie  der  Kümtt 
stt  London. 

Wir  Tfrdmikan  diesem  Künstler  Zeichnungen  zu  folgenden 
Workan: 

Brriss  scenery  consisting  of  (6o)  view» ,  from  drawings  by  Major 

Ccckburn.    Lond(»n,  J820;  in  gr.  8- 

Dieses  Werk  ist  mit  schimen  Vtgnelten  seziert  und  erschien  in 
XZ  Uef^n*   Die  ersten  Abdrücke  sind  auf  chinesischem  Papier.  ^ 

Von  1810  kis  1022  erschienen  noch  swei  andere  Sammlungen 
nach  Cockourn's  Zeichnungen,  ebenfalls  hefbtaisai  in  fcd«,  da« 
Heft  zu  5  KvipTprü.    Die  erste  hat  den  Titel  i 

Views  illustraiiug  üit  ruuie  oi  the  Simplon* 

Die  zweite:  • 

Vicvrs  illustrating  the  mottnt  Cent^ 

Diese  Sammlnagaa  bestehen  ebenfalls  ans  12  Heften« 

Ein  anderes  Weris»  mit  Donaldson's  Test,  an  welchem  Codibvni 

AlttheU  hat ,  ist  : 

Ponijicu  illuslratcd  witli  picturcsquo  vicvrs  en^raved  by  W.  B« 
Cuoke,  from  draumgs  by  Lieutcnaul  *  coloncl  Cuckburn,  1. 
Goldicntt  and  H.  Farbe«  London  1819  vmd  1827*  2  Voll, 
in  fol. 

Viewa  ol  Coliesanm^  angrtTad  by  W»  Cooke  and  I.  C  Allen«  ' 

Cociierell,  Carl  Robert ,  ausffczeichnotcr  englischer  Architekt, 
dessen  nicht  nur  in  der  Geschiente  der  Baukunst,  sondern  auch  in 
jener  des  artistischen  Allerthums  rülimlich  erwähnt  wird. 

Er  Terliess  im  April  18IO  England  und  ging  nach  Griechen« 
land»  um  nach  den  alten  Denkmalen  die  Kunst  zu  studieren  und 
zu  zeichnen,  doch  auch  in  Con^tantinopcl  fand  er  besonderes  Inter- 
esse an  der  bei  den  Türken  gebrauchlichen  orientalischen  Baukunst. 
Hier  nahm  er  während  eines  Aufenthalts  Ton  drei  Monaten  vcr- 
sehiedene  Plane  von  öffentiichen  Plätxen,  Serails  und  Kiosken  etc. 
auf.  Er  besah  auch  die  Ebene  von  Troja,  die  Trümmer  der 
Herrlichkeit  Athens,  dessen  HDin>tschmuck  leider  jetzt,  wo  durch 
König  OUo  dcu  Griechen  ciu  ueacr  glänzender  Slcrn  aul'gcgaogeo, 
in  Euglaud  zu  schauen  ist;  auch  er  besuchte  verschiedene  In« 
sola  des  Archipel  and  Salonica.  Auf  seiner  Reise  traf  er  Brönd- 
stedt  und  Koes,  Stackelberg  und  andere,  und  mit  Heller,  den 
gleirlier  Zweck  verband,  besuchte  er  verschiedene  hellenische  Denk- 
mäler und  licierte  manches  iuteressaate  Detail  zu  $tuart*s  Werk. 
Auf  dieser  Heise  entdeckte  er  mit  Ualler  und  andern  kunstsinnigen 
Reisenden  den  Tempel  des  Jupiter  Panhellenius  auf  Aegina,  dessen  ^ 
GiabalbUdar  jetit  in  Manchen  die  präehlige  Clyptothek  lieran« 
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2A      Cockerdl«  Carl  Robert.  —  Röders «  Lud.  Beruh. 


Bi^  iWlIls  maoh  mm  d«r  nScIitteti  Anschmung  und  dta"'Miistiiii* 

f;eii  des  Tempels  die  Bilder  wieder  sehr  glücklich  zusammen, 
m  Journal  of  *hc  royal  Institution  iBlO  ^f'-  1"?  nindUe  er  eiiio 
grosse  Zeiclinuni;  beliaiiQt  und  nach  dieser  crsciiien  in  deniselbeu 
Jahre  im  dritten  StücUe  der  Isis  eine  Abbildung. 

Auf  einer  zweiten  Reise  besuchte  er  Epirus,  Thessalten  und  an- 
dere Provinzen  Griechenlands;  auch  die  jonischen  Inseln  betrat  er. 

Cnrlerell  war  auch  (»in<»r  der  Entiiocker  der  prachtigen  Reliefs, 
die  im  Schutt«  des  Tempels  von  Fhigalia  (Paulizza)  be!^rahen  lagen. 
Sie  sind  aus  der  Zeit'  des  Perikles  und  jetzt  im  brittischcn  Museum. 
Im  Jahre  idl6  ging  er  nach  Neapel,  tro  ihm  die  Alterthümer 
'    Ton Pompeji  einen  Gegenstand  neuen  otadii|ms. gaben  und  in  Flürens 
widmete  er  der  berühmten  Niobidengruppe  seine  volle  AT^fincrhsam- 
.  keit.    Er  stellte  die  Figuren  nach  mullimasslich  alter  Weise  anF, 
tturüber  er  naiier  im  Journal  oi  sciences  and  arts  }öiÖ>  II.  jp. 
handdt.  Seine .  wahrhaft  sinnreiche  und  originelle  Idee  Teninnli- 
diet  auch  ein  radirtcs  Blatt. 

In  Rom  gab  sich  dieser  kcnntnissreirTic  Architekt  ^osse  Mühe 
mit  der  Topo^ra^ihie  des  allen  Roms,  \vie  er  dieses  I829  durch  ein 
grosses  vuii  Cuncy  radirtes  ijiuu  bewies.  > 

Von  Italien  reiste  Cockerell  durch  Deutschland  nach  Parts  und 
von  da,  reich  an  Kenntnissen  und  Studien  jeder  Art,  nach  Eng- 
land /.urüch,  wo  er  einen  ausgezeichneten  Ruf  gonie?';t.  In  Lon- 
don exbaute  er  die  liannovcrsche  Kapelle  und  stellte  zu  beiden  Sei- 
ten eines  jonischen  Porticus  zwei,  rumisciieii  Grähmoimmciiten  nach- 
gebildete, Würfel  atif  die  Attika,  die  nun  als  GlocikeDChurm  die* 
ncn ,  aber  nicht  von  ^aux  besonderem  Geschmachiff  Beugen. 
Er  lieferte  anc!»  Zeichnungen  für  die  voyage  pitt.  en  Sicilie. 
Corl^ercll  ist  IMit;^lied  der  k.  Akademie  ZU  London ^od  Ehren- 
mitglied jener  zu  ISiuucUeu. 

Gockerell^  Thomas^  ein  englischer  Kupferstecher »  von  weldien 
man  einige  geätzte  Bildnisse  kennt. 

Cochier*  S.  Concie. 

Cockson,  Thomas^  Ze  Icliner  und  liupferstecher,  ein  Engländer, 
von  dem  man  keine  andere  Naciirichten  Itat,  als  da«;?  er  von  1020 
bis  50  arbeitete.  Mau  kennt  von  ihm  verschiedene  forlraite  in 
einer  zierlichen,  aber  trockenen  Manier  gefertiget,  darunter  die 
'  Karl  I.,  Jakob  I.,  Ludwie  XIII*,  des  Prinzen  von  Conde,  des  Gra- 
fen von  Nottingham  zu  Pferde;  nlle  in  ful. 

Ein  andere«;  ülalt  hat  die  Inschrift;  The  Kevels  uf  ClirisUandom« 
Ticozzi  kennt  von  diesem  liiinsticr  nur  den  r^aiueu. 

Gocksperger«    S.  Bocksberger. 

CoclerS,  Ludwig  Bernhard,  Maler  und  Kupferstecher  mit  der 
Nadel  und  in  Aquatinta,  c^ch.  zu  Maastricht  l74o,  gest.  zu  L.uik 
1817.  Er  lernte  die  Auiaugsgiüude  der  Kunst  bei  seinem  Vater 
Jan  Baptist  und  ging  dann  1760  »ach  Italien,  wo  er  drei  Jahre 
dem  Studium  der  Kunst  oblag.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  ia 
Luik,  MausLrichl.  zu  Nymwcgcn  und  Dortrecht  verschiedene  Por- 
traite,  und  Viv<%  sich  zuletzt  in  Leyden  nieder.  Hier  verfertigte  er 
yerschiedene  Cabmetegemälde  im  Gcschmacke  des  Van  Mieris,  Douw 
und  Metzu,  verlegte  sich  auch  auf  die  Aetskunst,  und  trieb  dabei 
den  Kunsthandel.  Im  Jahre  1787  ging  «  nach  Paris  und  verblieh 
da  zwei  Jahre,  nvorauf  er  Amsterdam  zu  seinem  fasten  Wohnsitze 
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Coclers»  Flülipp. ^  God^gora*  Viviaiio«'  I^S 

Ti^ahlte.  Auch  hier  malte  er  schooe  Bilder  und  ttcllic  die  Gemälde 
vornehmer  Meister  mit  besonderem  Geschiclie  vviedei-  her.  Seine 
Schwester  Lramberttne  war  ihm  hierin  behülflich. 

Coclcrs  {i^chört  zu  den  guten  holländischen  Künstlern.  Seine  Ge- 
mälde xeit  lin(»n  sich  durch  schöne  Farbtiiis^  und  durch  glückliche 
Ycrtheilung  von  Licht  und  Schatten  aus.  Sie  bestehen  iu  heiligen 
Geschichten  und  Genrebildern ,  und  ühnliehon  Inhalts  sind  auch 
seine  Kupferstiche.  Unter  seinen  Zeichnungen,  die  er  nach  dei| 
Natur  coiorirt,  sind  jedoch  auch  einige  Landschaften,  v^n  denlsn 
er  etliche  geätzt  Iiat.  Seine  Blatter  sind  mit  einem  Monogramme 
oder  mit  aen  Initialen  I.  B.  C.  signirt.  Im  Cataloge  iligall  sind 
s  25  Stücke  ▼erzeichnct^  Zwei  derselben  wurden  bei  der  Ycränsse* 
rung  der  Sammlung  des  Herrn  von  Leyden  um  5  und  $  Ü.  gekauft.  , 

Seine  Scliwestcr  Lambertine  hat  ebenfalls  in  Knpfer  geatzt,  und 
an  dl'»  20  Ulatler  geterliget.    Sic  sind  mit  L.  C.  fec.  bezeichnet 

Coclcrs  hintcrliess  einen  Sohn,  der  die  liuust  erlernte,  doch 
noch  mehr  mi(  dem>  Kunstliaudel  sich  beschäftigte.  Van  Eynden 
und  van  der  WilJigen  Gesch.  der  Taterland*  Schiiderkünst  IL  29(^ 

TicQZf i  giebt  von  diesem  Künstler  höchst  dürftige  Nachrichten. 

Coclers,  Philipp,  ein  Maler,  Vater  des  Jan  Baptist,  wurde  zu 
Maastricht  geboren.  Er  bildete  sich  in  Italien  zum  Uistorieumaler| 
und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Hofmaler  des  .Bischofs  Ton  Luik. 
Hier  malte  er  ^ortraite  und  Historien,  so  wie  einige  AUnrstücke, 
diV  rj]ie  einen 'geschickten  Künstler  vcrrathen.  Er  starb  um  den  An- 
tanj;  des  17.  Jahrhunderts  in  einem  Alter  von  76  Jahren. 

Sein  ältester  Sohn,  Cuclers  von  Wyk  genannt,  malte  auch  einige 
ischöne  Stücke  und  starb  zu  Marseille,  doch  ist  es  unbekannt  m 
welchem  Jahre.  Van  fiynden  etc.  II«  290  nota. 

Cocg^  le.    3.  Lecoog. 

Coda,  ßenedettOj  ein  Maler  aus  Ferrara,  lernte  bei  Giov.  Bcllini, 

fehört  aber,  wie  Vasari  versichert,  nicht  zu  den  besten  Schülern 
ieses  Meisters.  Er  hinterliess  zu  Iiimini  viele  Weriie»  von  denen 
jedoch  eini|^c  alles  Lob  verdienen.  Ein  sehr  verständiges  Gemälde 
ist  die  Verlübung  der  heil.  Jungfrau  im  Dome,  he/.eichnet.  OpuS 
Bcuedicti.   £c  starb  um  1520,  uhugcfähr  60  Jahre  alu 

Goda^  Bartolome!  Suhn  des  Obicen,  malte  ebenfalls  zu  Rnmnt, 
aber  schon  im  neueren  Gesdima die ;  auch  erlaubte  er  grösseren 
Ruhm  als  der  Vater.  In  S.  Rocco  da  Fesaro  ist  das  Bild  des  Schutz» 
heiligen  1558  von  ihm  gemalt,  das,  nach  Lanxi*s  Versicherung  III. 
20>  fast  durchgchcuds  wie  aus  dem  goldenen  Jalirhundcrte  ist. 
Besonders  anmuthig  sind  die  Engel,  m  mehreren  seiner  Werk« 
ist  das  Studium  der  grossen  römischen  und  venctianischen  Meister» 
besonders  Titian*s,  unverkennbar.  Coda  scheint  ein  hohes  Alter 
erreicht  zu  hohen;  denn  er  war  schon  60  Jahre  alt,  als  er  das  Bild 
für  S.  Rocco  malte. 

Codagora^  Viviano,  ein  Maler  zu  Rom,  malte  vorzüglich  riimische 
Ruinen  und  andere  Ansichten  nacli  eigener  Erfindung,  die  von 
Gargiuoli,  Cerquozzi,  Miel  und  andern  mit  liguren  staffirt  sind. 
Er  ist  gleichsam  der  Vitrav  seiner  Kunst.  Besonders  gut  malte  er 
den  Marmor,  nur  ist  er  nicht  von  Härte  frei  und  der  allzu  stark« 
Gebrauch  des  Schwarzen  macht  seine  Bilder  min  ler  ^cliät/bar ;  « 
denn  sie  werden  mit  der  Zeit  ganz  dunkel  und  unbrauchbar.  Man 
verwechselt  ihn  oft  mit  Yi\'isuii.  Seine  Blüthezeit  fällt  um  lödO« 
Lanzi  L  493*  d.  Ausg. 
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Coddc,  Pieler. 


Coek  oder  Koek,  Pietcr. 


Sihoreii  wurde.  Er  naitit  LftiidtdiatUii  in  der  Weise  des  Jan  und 
ndreas  Both  und      fierghems,  scbilderle  aber  auck  Kriegs-  und 

Bürj^frc^es  ellschaften. 

Dieser  L  eschickte  Künstler  starb  1698  in  seinem  Geburtsorte. 

Es  wird  auch  einü.  Codde  erwähnt,  der  ebenialU  Maler  war;  man 
wein  aber  nicht,  ob  dieser  ein  Sohn  oder  Bruder  unsers  Künstlers  ibU 

Goddcn  oder  Codde,  Lucas,  ein  niederländischer  Glasmaler  um 
.  i455*  Hr  malte  die  Fenster  der  Catharinen-Kirche  zu  Breda,  und  an- 
dere GemlldeYon  ihm  waren  im  Kloster  der  Prämonstratenser  Nonnen. 

Godemann,  Jakob,  ein  Maler  zu  Wien,  der  174?  im  59.  Jahre 
slarb.    JNdlieres  können  wir  über  diesen  Künstler  nicht  besummeu* 

Codibue,  Johann  Baptist,  ein  Maler  zu  Modena,  der  um  1598 


hoschi  überhaupt  unter  die  besten  Künstler  von  Modena  xählt* 
Codibue  war  auch  Bildhauer*  wie  die  Mannorarbciten  beweisen» 

die  <lr!i  noch  in  der  erwälinien  Stadt  von  seiner  Uand  finden» 
Sciu  ücburlsjahr  setzt  Ticozzi  um  1550* 

Coebcrger,  Wenzel,  «in  Maler  und  Baumeister  von  Antwerpen, 
lernte  bei  M.  de  Vos ,  und  hielt  sich  eine  geraume  Zeit  zu  Neapel 
auf.  In  der  Cathedrale  zu  Antwerpen  sieht  man  den  Martyrlod 
des  heil.  Sebastian  vou  seiner  Ilaud  pemalt,  ein  Gemälde,  das  in 
der  Zeichnung,  Composition  und  Färbung  bewundert  wird.  Zu 
Brüssel  erbaute  er  die  Kirche  Notr8«Dame  de  Montaigu»  nach 
dem  Muster  der  Peterskirche  zu  Rom,  und  schmückte  sie  mit  Ge- 
mälden aus.  Der  iierzoj^  Albert  nahm  ihn  zu  seinem  Hofmaler  an. 

Coeberger  blühte  uocli  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Nach 
Einigen  soll  er  schon  um  1580  in  Kupfer  gestochen' haben ,  und 
man  deutet  die  Initialen  W.  C.  I.  E.  F.  auf  diesen  Künstler.  Sie 
finden  sich  auf  einem  Blatte,  welches  die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  vorstellt,  (]ns  einen  Vogel  an  rl(^m  Faden  hält.  In  Holland 
legt  muu  dieses  iJIaLt  dem  Wilh.  vau  Cleef  bei.  Es  ist  überhaupt 
nicht  ausgemacht,  ob  Coeberger  in  Kupfer  gcwtochen  habe* 

Coe^lio.  s.  Coellü. 

Coek  oder  Hock,  Pieter,  ein  Maler  und  Baumeister,  geh.  m 
Alost  1490»  nach  Andern  1500  oder  1502,  gest.  1550  oder  1553-  Kr 
■  lernte  bei  Bernhard  van  Orlay  und  ging  Iiierauf  nach  Italien,  um 
die  römische  3chule  kennen  zu  lernen.  .Hier  beschädigte  er  sich 
lange  Zeit  mit  Messen  und  Gopxrcn  der  herrlichen  Denkmäler  alter 
BaiiKunst ,  ging  zuletzt  auch  nach  Constantinopel ,  und  zciciinotc 
dort  mehrere  Ansichten  der  Stadt,  die  Trachten  der  Osrnancn  u. 
s.  w.,  welche  in  Uolz  geschnitten  wurden  und  eine  Sammlung  von 
7  Blättern  bilden.  Dieser  Holzschnitt  ist  sehr  selten  und  selbst  in 
wenig  niederländischen  Cabineten  anzutreffen.  Die  Platten  bilden 
zusammengelec;t  einen  langen  Fries,  und  haben  die  Inschriit:  I^es 
moeurs  et  fachom  de  faire  des  Turcz,  avec(j  les  Ilcgioux  y  apar- 
tenantes  etc.  1533.  Die  letzte  Platte  hat  eine  zweite  Inschrift:  Ma- 
ria Ter -Hülst  veufve  du  dict  Pierre  d'  Alost  trespasse  en  P  an  15^50 
■  faict  imprinner  les  dict  fi^ures  ete.  iSSS*  Er  schrieb  ausserdem 
mehrere  Bücher  über  die  Baukunst,  Geometrie  und  Perspektive, 
und  übersetzte  den  Vitruv  und  den  Sebastiano  Serlio  meisterhaft  in 
die  flandrische  Sprache.  Auch  die  arcUttektonischcji  Werke  gab 
«eine  Wittne  im  Jahre  l5Üo  heraus. 
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CoclemaDf,  Jakob.  — -  Coello,  Claudio.  27 

Seine  Gemälde  und  Bildnisse  erregten  die  AnfmerLsanikell  Karl 
V.,  der  ihn  in  seine  Dienste  nahm,  in  welchen  er  auch  starb. 

Er  halte  einen  natürlichen  Suhn,  Pawles  van  Aelsl  genannt,  der 
ein  unijemeincs  Talent  besass ,  die  Malereien  des  Johann  von  Ma-  , 
buse  mit  täuschender  Wahrheit  zu  copiren.  Der  alte  Breughel  war 
sein  Schüler  und  Schwiegersohn.  Fiorillo  II.  4o9.  Host  V.  55.  Hel- 
ler's  Geschichte  der  Holzsch.    S.  l66. 

Es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  CoeU  die  bezeichneten  7  Blätter  selbst 
in  Uolz  geschnitten  iiabe;  tvahrscheinlich  sind  sie  Ton  einem  an- 
dern Künstler  nach  CoeU's  Zeichnungen  gefertiget.  Man  glaubt, 
dass  er  auch  Portraite  und  andere  Gegenstände  in  Kupfer  gesto- 
chen habe,  die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Sie  schei- 
ncn  selten  zu  seyn,  denn  Brulliot  dict.  des  mouogr.  Nr.  1421  kennt 
keines  dieser  Blätter.  Eine  heilige  Familie,  wo  der  Kleine  Johan- 
nes dem  JcsusUinde  einen  Vogel  reicht,  ein  Blatt,  das  mit  einem 
unserm  Künstler  zugcsciiricbenen  Zeichen  bezeichnet  ist,  hält  dieser 
Schriftsteller  für  die  Arbeit,eines  früheren  Künstlers.  Es  ist  in  kl.  fol. 

CoelemanS,  Jakob,   ein  Kupferstecher,   geb.  zu  Antwerpen  1070, 
gest.  zu  Aix  1755  oder  55.  Er  lernte  bei  Cornelius  Vermeulen,  und 
arbeitete  in  seinem  Geburtsorte,  bis  ihn  Boycr  d'Aiguilles  nach  Aix 
berief,  um  die  Gemälde  seines  Cahinets  zu  stechen.    Die?c  Samm- 
lung ward  1700  beendiget,  aber  erst  1744  herausgegeben.    Sie  ist 
das  beträchtlichste  Weru  des  Coelemans,  aber  in  einem  schweren, 
wenig  harmonischen  Style    gearbeitet,   worin   das  Schwarze  vor- 
herrscht. Auch  fehlt  seinen  Figuren  der  Adel  des  Ausdruckes,  und 
der  Zeiclmung  im  Nackten  Correklhcit.    IJebrigcns  wussle  er  fei- 
nem Stiche  Farbe  zu  geben.  Die  bezeichnete  Folge  besteht  aus  llö 
Blättern.    Ausser  diesen  verdienen  zwei  Blätter  nach  Castiglione: 
die  Bückkehr  Jakob's  von  Laban,  und  Omnia  vanitas  (Musikanten, 
Tänzerinnen,  Liebende,  Trinker  etc.)  der  schönen  und  reichen  Com- 
position  wegen  alles  Lob.    Auch  der  Parnass  unter  dem  Vorsitze 
der  Minerva,    nach    E.  Le  Sueur's  Zeichnung,    und  die  Flucht 
,     nach  Aegypten  in  einer  schönen  Landschaft,  nach  Puget  de  Mar- 
seille verdienen  Lob.    Schätzbare  Blätter  sind  auch  die  Zusammen- 
kunft Jakob's  und  der  Babel,  und  die  Hochzeitfeier  derselben,  nach 
G.  Ueni;  ferner  eine  allegorische  Vorstellung  des   Glückes,  nach 
Paul  Veronese;  die  Portraite  von  Vincent  und  Johann  Baptist  Boyer, 
Conrad  Buten ,  Paul  Veronese ,  der  Maitresse  des  Alexander  Varo- 
tari,  der  Olympia  Maldachiui  etc.  Seine  übrigen  Werke  sind  nach 
Otto  Venius,  Sleeuwyck,  Poussin,  Cl.  Spirrc  u.  a.  gefertiget. 

Coden,  Thomas  yan,  ein  unhehannter  Maler,  dessen  Vermander 
unter  den  Schülern  des  F.  Floris  erwähnt, 

Cocler  oder  Kölcr,  Georg,  ein  Kupferstecher,  der  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Man  kennt  von  ihm  ein  allegorisches 
Blatt  auf  die  Landung  Gustav  Adolph's.        »is:    .  -     ^  ,.isini*. 

^Coello,  Claudio,  ein  Historienmaler,  wurde  zu  Madrid  geboren, 
wo  sicli  sein  Vater  Faustin,  ein  Bronzearbeiter  aus  Portugal,  nic- 
Tgelassen  hatte.    Er  lernte  in  F.  ilizi's  Schule  Zeichnen  und  Ma- 
il und  arbeitete  Tag  und  Nacht  mit  solcher  Genauigkeit,  dass  er 
{  alle  Mitschüler  übertraf.    Durch  Carenno's  freundschaftliche 
t  Wendung  erhielt  er  die  Erlaubniss,  die  Malereien  des  Van  Dyck, 
tian  und  Hubens,  welche  sich  in  den  königlichen  Gemächern  be- 
den ,  copiren  zu  dürfen,  wodurch  sein  Colorit  gewann.    Coello  - 
^te  auch  mit  J.  Donaso  auf  freundschaftlichem  Fusse;  mit  diesem 
^ister  führte  er  einige  Bilder  für  S,  Cruz  aus,  die  aber  durch 
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2f         Coello,  Claudio,  r-  Goello,  Alonso  SaDcLez.  « 

'   /3F^n<Äi0|bfiiM|  to'Osoacb  gingen;  SeBr  gelungen  Ist  teine  Kuppel 
der  Augustiner -Kirche  zu  Saragossa,  die  unscnu  Künstler  1004  <ien 

-  ■  Titel  eines  l^onin^L  Hofmalers  erwarb.    Zwei  Jahre  später  wurde  er 

Kamniermaler  au  der  Stelle  des  F.  Hcrrera,  und  mich  den  Carcnno 
:  musste  er  ersetzen.  Er  Yollendete  Kur  ^rösstca  Zuiriedeiihcit  das 
.  j  ;i]infangreicbe  Gemälde  des  F.  Bist  im  Escurial ,  das  viele  Bildnisse 

enthält,  und  die  Prozession  mit  der  wunderbaren  Hostie  vorstellt. 

Von  seiner  Hand  gefertiiret  sind  auch  die  Cartons  zu  den  Gemälden 

aus  der  Fabel  der  Psyche,  die  Palomino  im  alten  Pallaste  ausführte. 
Claudio  Coello  arbeitete  langsam,  über  doch  hintcrliess  er  in  Ma« 

-  '    dridt  S.  Udefonso»  im  Escuriä,  zu  Paular,  Saragossa,  Salamanca» 

Corella,   Torrejon,   Valdemoro  und  an  andern  Orten  viele  und 

*  •  schöne  Bilder.    Mchroro'  l^amen  in  die  Hände  der  laehbnbor,  und 

aUch  im  Auslande  linden  sich  Gemälde  von  sc^incr  Hand.  Kr  ist  dor 

•  letzte  bedeutende  spanische  Maler,  aber  er  wäre  einer  der  grössleu 
t  geworden,  hätte  er  unter  Philipp  II.  gelebt  Er  folf^e  dem  schlech- 
'  '    ten  GeschmacUe  einer  Zeit,  die  nicht  viele  Studien  liebte  und  sich 

im  Allegorischen  gefiel.  Man  tadelt  auch  Coello*s  Vorliebe  für  un- 
•/  verständige,  frostige  allegorische  Darstellungen.  Zugleich  macht 
niii"  iliiii  die  Vernachlässigung  des  Studuuns  nach  der  Antike  zum 
Vomvu^re,  und  manchmal  war  es  die  Eile,  die^  ihm  nachtheilig 
^'  wurde ;  immer  aber  drängt  sich  der  Gedanhe  auf,  dass  er  Besseres 
liälie  leisten  können,  wenn  er  in  piner  andern  Zeit  und  unter  nn- 
dern  Vcrliältnlssen  beschäftiget  gewesen  wäre.  Zu  rühmen  ist  seine 
scharfe  Beobachtung  der  Natur,  und  daher  erklärt  man  ihn  für 
*  einen  der  ersten  Naturalisten  Spaniens.  Er  ist  mit  den  Carracci  zu 
vergleichen;  denn  auch  er  suchte  sich  das  VorztigHchste  der  alten 
ISIeister  anzueignen.  So  suchte  er  in  mehreren  seiner  Compositio- 
nen  den  A.  Cano  im  Style  der  Zeicluiiing  nachzuahmen;  im  Colo- 
ritc  schwebt  ihm  oft  Murilio  vor  und  in  glänzender  Wirkung  war 
Telasquer  sein  Vorbild.  Dabei  hat  er  immer  einen  Anstrich  von 
Originalität,  nur  ist  er  nicht  oft  von  Manierismus  frei. 

Dieser  Kunstler  lebte  bis  1692  geehrt  und  bewundert;  jetzt  aber 
trübte  die  Ankunft  Ginrdano's  sein  Glück.  Dieser  Italiener  eröff- 
nete der  spanischen  iiunst  die  Periode  des  gänzlichen  Verfalls,  aber 
'  man  erhannte  es  nicht  und  Fa  Presto  gefiel  vor  allen.  Coello  trurde 
asurückgesetzt,  und  dem  Giordano  fielen  die  Arbeiten  an  dem  Ge- 
vrÖlbe  der  grossen  Stiege  im  Escurial  anheim.  Claudio  ahnete  wohl 
■  den  nachtheiligen  Einfluss  Giordano's,  aber  sei no  Macht  war  dahin. 
£r  ergriff  den  Pinsel  nicht  wieder  und  starb  v  t^r  Gram. 

Coello  ist  auch  als  Kupferstecher  zu  rühmen.  Man  hat  ron  ihm 
ein  Crucifix  mit  der  heil.  Jungfrau,  St.  Auffnstin  und  Sta.  Mpnika, 
die  Portraite  Karl's  II.  und  der  Königin.  Diese  Blätter  werden  ge- 
sucht, so  trie  die  Feder-  und  Kreidezeichnungen  des  Meisters. 


Goelio 


,  AlonSO  Sancheas ,  ein  berühmter  Portrait-  und  Uistoricn- 
Maler,  wurde  zu  Anfang  des  16^  Jahrhunderts  zu  Benitayro  bei 
Valencia  geboren.  Er  bildete  sich  zu  Rom  in  Raiael's  Schule  und 
schlöss  sich  hierauf  in  Spanien  an  A.  Moro  an  ,  den  er  nr^ch  Lis- 
sabon begleitete,  wo  er  dem  Könige  Johann  diente,  bis  ihn  die 
Kumgin  Johanna  ihrem  Bruder,  Philipp  II.  von  Spanien,  empfahl. 
Letzterer  ernannte  ihn  zu  seinem  Hotmaler,  und  behandelte  ihn 
stets  mit  grosser  Auszeichnung.  Auch  besuchte  er  seinen  Maler 
täglich  im  Atelier.  Alonso  malte  den  Monarchen  öft^^rt  5it/-end, 
stellend  und  rn  Pferde.  Ueberdiess  fertigte  er  die  Bildnisse  der 
ganzen  kunigl.  Familie,  die  in  dem  Portruitsaale  des  Pardo  aufge- 
stellt wären»  bis  sie  ein  Raub  der  Flammen  wurden.  Auch  Karl  V. 
beschäftigte  den  Künstiev  in  der  Portraitmalerei. 
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^       Xn  Spanien  sind  nocli  viele  Meisterwerke  von  diesem  Künstler, 
dnruntcr  das  iiitercssanle  Blliiniss  des  unglücMichen  Don  Carlos 
und  jcues  der  Douna  Isabella  iu  der  königl,  Gulleiie  zu  xMadrid. 
.Von  autserordentticher  Wahrheit  ist  :cla»  PjCkrtniit. des  Pators  -Josi 
'    Stguenxa  im  Escürial,  ein  Bild,  das  F.  Selma  gestochen  hat.  Da- 
semst  sieht  man  von  seiner  Hand  auch  die  Vermahlung  der  hell,  . 
Catliarina ,   das  ljf:ruiiiiitr!  Gemälde  der  Pror.cssiou  der  Sta.  Torma, 
...  und  uiehrere  ileili^e.    Iu  der  iilusterUirche  St.  Geronimo  i^Ma- 
drid  ist  sein  Sebastian  mit  Cbristv^/.iui^  I^f^na»  oben  GoftiTater 
und  unten  St.  Bernliard  und  Franx*  eii|<,iV9hre|(  Meistemerk,  so 
wie  St.  Pelms  von  AK  anlara,  der  einen  Lalenbrudcr  über  da.s  Was- 
ser fa!\rt,  lel;ensgrtJS5C  Flj^ureu  in  der  lw'>nl£^l.  PinaUotheU  z\\  Mün- 
chen,   üew  uuderuugswürdig  ist  die  ilulic  aui  dein  Autlii^^;$iefrJ[leI- 
,..]|gen  und  AUee  in  grossen  jVitesKNi/ .gobi^lten.  In  den  EreatiCuge  xtt 
..  St.  Petersburg  ist  das  Bildniss  des  Alexander  Farnese,  ^velches  Coello 
1586  gemalt  hat.  Ein  Jahr  früher  purtraitirtc  er  den  Stüter  des  Jesui- 
ten-Ordens, den  heil.  I^naz  von  Loyola,  und  zwar  nach  der  MasUe, 
welche  luau  von  dem  Gesichte  des  EuUeelten  genommen.  Die,Bii- 
,.  :der,  «reiche  sich  in  yersckiedenen  GaUeriog^. »vim  Qoello  .finden, 
ti.  tbier  namentlich  aufzuzähleUt  verbietet  der  Kaum«  uod  wir  erTfähnen 
.•daher  nur  noch  seiner  Cf)pien,  die  er  nach  Titian  ^efertigct,  eincoi 
Meister,   den  Coello  besoiulers  sludirte.    Am  aij?;2:exeichnetsten  ist 
,  er  immer  im  Purtraite.    Der  Ausdruck  der  Uupte  kommt  be.i  ihm 
. :  aus  dem  Innern  der  Seele,  und  dabei  erfirwit  er  19  «einen  Gcitalten 
...auch  durch  grosse  Currektheit  dsp  Zeieh^UPg* 
^ri,  ,  Alonso  Starb  xn, Madrid  i590t  1'  ..     .  -.■ .{ 

Coello,  Isabella,  die  Tochter  des  Obigen,  widmete  sith  der  Por- 
'  lra\una\erei  und  Musik,  und  vermählte  sich  mit  Francesco  de  Her- 
rera  y  Saavedra.  ' 
Diese  Künstlerin  itarb  »1  Madrid  1012,'  im  48*  Lebensjid^. 

1 "  .•  ,  •  ..''1*1 

Coeln,  Wiihelnk  TOn,  oder  Meister  Wilhelm,  ein  alter  IMfil^  so 

Coeln  ,  wo  schon  im  Ij-  Jahrhunderte  eine  Schule  blühte,  >yie  aas 
einer  Stelle  iu  Wolfram  von  Kscheiihach's  Parcival  erhellet.  Di« 
Ueberbleibscl  der  Malerei  aus  dieser  ^^eit  sind  geringe,  aber  desto 
'.bedeutender  sind  jene  ans  der  x^eiten  Hälfte ''des,  folgenden  Jahr- 
\    Kunderts,  in  welchem  Meister  Wilhelm  lebte.    Zu  dieser  Zeit."yTar 
in  den  Niederlanden  der  F.inflii^s   hy/antiuischer  Vorbilder  hcch 
j     bedeutend,  tür  Meister  Wiliielm  aber  ist  es  bezeichnend,  dass  er 
mit  jenen  überkommenen,  zwar  typischen,   doch  feinen  edlen  Ge- 
.  ,'^:sicbtsbildun^cn,  aus  dem  Leben  beobaclitete  mischte,  in  d^nen  er 
.  jedoch  bäun^  in  Hässlichkeit  und  Ungcschmack  verfiel,  'Zugleich 
bildete  er  sich  eine  sehr  weiche  und  verblasenc  Manier  und  grosse 
llandfcrtif^Ueit,  wovon  iu  so  Iriiher  Zei};  in  keiner  andern  Scj^ule 
,  ^  eiu  Beispiel  vorkommt,  ^  '  ^  w  i[ 

Dieses  Meisters  Wilhelm  wird  in  der  Limhurger  Chronik,  ^us- 
eabc  1617  S.  81  unter  dem  Jahre  i580  erwälint.  Hier  heisst  ei»: 
dieser  Zeit  war  ei:!  Maler  zu  Cühi,  der  hicbse  Wilhelm.  Der  war 
der  beste  IVTaler  in  allen  Tculschcn  Lamleu,  als  er  ward  gea^dilet 
von  den  Meislern.    Er  maiilet  einen  jeglichen  Menschen  von  aller 
v^':6esta]t,  als  hätte  er  gelebt",  in  Hontheim  Frudom.  Hist.  Trevtr. 
,),?-p.  1101-  Col.  I.  lautet  diese  Stelle:  „I3d6*  X^er  Zeit  wäre  der  be- 
ruinbt  jMaler  in  Cölln  dcsfjleichcn  nit  wäre  iu   der  Chrlstenheit|  > 
er  malet  einem  als  wie  er  lebte,  sciti  Name  war  Wilhelrmi'". 
r"     Auch  Peter  Herp  lu  in  seiner  „Praukiurler  Doniiuiixancr-Ciu'onih 
Jl*  .1^**  ^}^^^.,  Atolle.  f  ^ti  Limbfirjgf  nses«  , 
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passavont  sai^t  !n  ?einer  Ktinstrciie  durcli  England  und  Dellien 
S.  4o5,  man  dürfe  fast  ma  Gewissheit  annehmen,  dass  ein  Meister 
Willielmus  de  Ucrle,  welcher  in  alten  Coluer  Büchern  schon  im 
'Jahre  l360'vo«lui«mt»  mit  dem  Meister  der  Limbureer  Chronik 
Bitte  und  dieselbe  Petsun  sei.  Von  diesem  Wilhelm  de  Hörle  hat 
man  vom  Jahre  1370  einen  Vertrat  wegen  der  Renten  eines  Hau-  - 
scs ,  und  auch  im  SchreinsbucUe  aer  Ftarre  von  St.  Columba  steht 
unter  dem  Jahre  1571  eine  Stelle,  die  sich  aut  diesen  Künstler  bc- 
ueht,  oder  vielmehr  äaS  den  Contrakt  det  Torhergehenden  Jähret. 

Wir  ersehen  daraui,  dass  dieser  Meisler  Yon  Herle,  einem 
Dorfr  im  Bei i;nschen  ,  nahe  Lei  Coeln,  stamme,  dass  er  schon  loÖO 
mit  seiner  Frau  Jutta  in  Coeln  anncsend  war,  und  dass  er  spätestens 
im  Jahre  1370  in  dieser  Stadt  sich  niedergelassen  habe. 
^  Deciuoente',  welche  die  Weike  dieses  berühmten  Meisters  bestä- 
tigen, sind  bisher  nicht  behannt  geworden,  und  daher  bleibt  oft 
nur  die  Muthmassung.  So  ilürfte  es  nach  der  Meinung  des  Pro- 
fessors Mosler  in  Dnsseldorl'  mehr  als  %vahrscheinlich  seyn,  dass 
das  GemalUc  am  Grabmale  Cuno's  von  i  alkenstein  in  der  St.  Ca- 
•torsktrch«  wa  Coblenx  von  Misister  Wilhelm  herrühire..  Erstlich 
füllt  seine  Etttstehang  (1388)  in  die  Zeit  unsers  Malers,  sodann 
lässt  sich  erv,arten ,  dass  der  mächtige  Ghurfürst,  Erzbischot'  von 
Trier,  sicher  sein  Grabmal  von  dem  damals  ausgezeichnetsten,  be- 
rühmtesten Meister  habe  ausmalen  lassen;  endlich  gibt  die  am  iireusc 
kniehde  PortraitEgur  •des  Churliirsteii  einen  spredienden  Beleg  wa 
dem  hohen  Kule,  den  unser  Künstler  als  Bildnissmaler  sich  erwor- 
ben hatte.  Nach  Passavant  dürfte  man  schwerlich  irgendwo  aus 
jener  Zeit  einen  Maler  treßfen,  der  die  individuellen  Züge  so  he- 
ftlimmt  und  lebendig  dargestellt  hätte,  wie  es  in  diesem  Bildnisse 
,  des  Cano  von  Falkenstein  der  Fall  ist.  Dieses  Gemälde,  das  jeUt 
(nicht  glücklich)  restaurirt  ist,  findft  man  im  ersten  Bande  von 
Sl]^ler*s  Denkmalen  deutscher  Baukunst  abgebildet,  allein  man  er- 
kennt in  dieser  Abbildung  den  Charakter  des  Originals  nicht  mehr. 

^in  anderes  grosses  Werk,,  welches  Passavant  dem  Meister  Wil- 
llelm zuschr*eiben  zu  müssen  glaubt,  ist  der  grosse  Altar  aus  der 
Kirche  von  St.  Clara  in  Culn,  der  nun  in  einer  der  Kapellen  des 
Domes  steht.  Dieser  Altar  hat  zwei  Flügelthüren  und  xcigt  geöff- 
net in  reicher,  gescJmitzter  gothischcr  Verzierung  auf  Gold  gemalt 
oben  zwölf  Darsteiiuugen  aus  der  Leideasgescliiclite,  und  uuteu  in 
swülf  Abtheilungen  Darstellungen  aus  der  Jugendgeschichte  Chri«lä* 

Die  Aussenseite  des  geschlossenen  Altarcs  ist  nicht  auf  Holz,  son- 
dern auf  leicht  grundirte  Leinwand  gemalt,  und  scheint  von  einer 
andern  Hand  als  die  innerii  Bilder  herzurühren.  Die  Köpfe  in  die- 
sen Bildern  sind  meistens  lieblich ,  besondei'S  die  der  Frauen,  ihre 
Form  rundlich,  das  Kinn  etwas  spitz;  der  Ausdruck  ist  nicht  sehr 
lebhaft,  aber  richtig;  die  Proportionen  sind  etwas  lang  und  die 
'Figuren  in  ihren  Bewegungen  denen  der  Sculpturen  des  i4.  Jahr- 
hunderts ähnlich;  die  Flügel  der  Engel  sind  rundlich  geschweift 
'und  in  einzelnen  Federn  endigend. 

Da  eine  gewisse  Verschiedenheit  in  der  Ausführung  bemerkbar 
ist,  und  man  fast  mit  Bestimmtheit  drei  verschiedene  Hände  unter- 
scheiden kann,  so  dürfte,  nach  Passavant,  Meister  Wilhelm  dieses 
Werk  mit  zwei  öehülfen  ausgeführt  haben. 

Ein  kleines,  mit  ausserorUeutUchcr  Sorgfalt  behandeltes  Bild  von 
Meister  Wilhelm  ist  die  heil.  Veronika  aus  der  Cois&eree*schen 
Sammlnn^,  l^ut  im  Besitze  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  und 
bekannt  durch  die  schöne  Lithographie  von  Strixner. 

Von  glci;:her  Vortreffllohkeit,  wie  vorhergehendes  Bildchen,  ist 
das  einer  Maria  aus  der  WallrafiscUea  Sammlung ,  jetzt  im  sudti- 
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sehen  Museum  zu  Coeln.  Das  Christkind  mit  dem  güldenen  Rosen- 
Knnxe  uod  Maria  sind         mssar  Liebliehkatt,  «nd  haban  m 

vieler  Hinsicht  die  grüsste  Aehnlichkeit  mit  der  heil.  Veronica* 
Aussen  auf  den  DccUchi  ist  die  Verspottung  Christi  sehr  flüchtig, 
doch  meisterhaft  sicher  im  Farbenauftrage  behandelt;  die  Behand- 
lung der  Temperamalerei  bei  den  ipneru  Bildern  ist  dagegen  sehr 
s«rt  nnd  in  den  Uabergängen  wie  in  einandar  (^sehmMxaii,  was 
Iftcsoiidart  der  Camatlon  einen  grossen  Reiz  terlaiht.  Dabei  ist  dia 
Färbung  sehr  Mar  und  doch  knili|;,  dar  Pur^ffET  uod  flat  fiUtt  dar 
Gewiinder  tief  im  Tone. 

Diese  Werke  beweisen,  dass  unser  alter  kölnischer  Meister  eine 
eigene  ▼orzüglicha  BehaAdliing  dar  Temperafarbea  ktetasi«  wo- 
durch das  xähe  Bindun^smittel  übarwiindan  ward  wxA  tdiMl'  viala 

Vortheile  der  Oelmalerei  erhielt.  ^  ' 

Noch  ein  schönes  Blldohen,  welches  in  der  Behandlung  den  Wer- 
ken des  Meisters  Wilhelm  sehr  nahe  steht,  objrleich  es  geringer 
in  der  Vollendang  ist,  besitzt  dar  Bauinspektor  H.  da  liateaulx  in 
Coblenz.  Es  bildel  einen  kleinen  Hausaltar,  der  sich  ehedem  in 
einem  Nonnenkloster  7,u  Andernach  befand.  In  der  Mitte  ist  die 
Anbetung  dcrlüniige  und  auf  rlen  beiden  Flügeln  sind  je  zwei  Heilige. 

Die  Temperamulrrei  auf  Goldgrund  ist  oft  so  dünne  aufgetragen, 
diit  ^e^r  durchsdieint.  Dia  Bifdung  und  der  Ausdruck  dtt  Kopfa 
ittv  überaus  lieblich,  ganz  in  der  Art,  rt'ie  das  Gemälde  in  St.  Castor. 

Ein  Bild  des  St  liweistuches  mit  der  Vera  Icon  oder  dem  alltypi- 
schen  Antlitze  Christi ,  "welches  dem  auf  dem  Bilde  der  Veronica 
sehr  ähnlich  ist,  besitzt  Ur.  Dr.  Kerp  in  Cöln.  Es  ist  sehr  bräun- 
lich gehalten,  und  leider  bat  es  zu  sehr  gelitten,  als  dast  Pasta» 
VMit'eBtscheiden  m(')chte,  es  sei  auch  von  Meister  Wilhelm  genAK. 
worden.    In  )edcm  Falle  gehört  es  der  altkülnischen  Schule  an. 

Im  Berliner  Museum  ist  ein  llebliclies  iVIadonneubild  mit  dem 
Kinde  und  St.  Dorothea,  und  auf  den  Flügeln  St.  Elisabeth  von 
TÜfa^tfg^  «od  St.  Agnes.  Dieitei  Bild  itt  in  Tempera  auf  Gold- 
grund gemalt  und  Ton  schöner  Ansfobmng,  wenn  auch  nicht  sanx 
so  rollendet,  wie  dia  heil.  Veronica  und  das  Madonnanbüa  im 
Coeincr  Museum. 

Sehr  flüchtig,  doch  in  der  Art  des  Meisters  Wilhelm  mit  Leim- 
fkrben  gemalt,  ist  daselbst  noch  eine  grosse  TaM,  welcha  in  3S 
kleinen  Bildern  Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi  nebst  dem 
jän^pten  Gerichte  und  den  Bildnissen  des  Stifters,  dessen  Fraü  und 
zweier  Töchter  zeigt.  Im  Berliner  Museum  sind  üiberdiest  nodl 
mehrere  Bilder  aus  der  Schule  von  Coeln. 

Herr  von  Ertbom,  Gubemator  dar  Provinz  Ütradit,  baeitil  ain 
OeBüllde,  welches  1829  zu  Utrecht  aufgefunden  wurde,  und  vom 
Meister  Wilhelm,  oder  doch  aus  der  Coelner  Schule  abzustammen 
scheint.  Es  stellt  Christus  am  Kreuze  vor,  und  zu  den  Seiten  St. 
Johann  und  Maria,  und  der  Donator  Heinrich  von  Ryn  kniet  da- 
neben. Unten  liest  man  folgende  Inschrift  s  Anno  domini  MCCCLXIII. 
in  erastino  sancti  Bonifiicii  at  soeiorum  «jus,  obiit  Henricus  da 
Reno  hu)us  ccclesiac  praepositns  et  archidiaconus  istiusque  altaris 
fundator  orate  pro  eo.  Dieses  Bild  ist  im  Messager  das  actancaf 
et  des  arts  1Ö50.  p.  399  abgebildet.       '    .  '  ' 

Wilhelm  von  Codn  wird  bin  und  wiadar  auch  als  Meister  dei 
BarUhmtea  Cölner« Dombildet  genannt,  das,  dach  Diirer^s  Tage- 
bneh  zu  schliessen,  einem  Meister  Stephan  an^cliörct.  Man  glaubta» 
Dürer*s  An^^abe  dürfe  nicht  geradezu  für  Autorität  gelten,  da  er 
historischen  Forschungen  in  seinem  Tagebuchc  geflissentlich  aus 
dem  We^e  geht.  Es  erhob  sich  daher  cue  Meinung,  das  Daseyn 
tfaiea  Maister»  Stephan  bemhe  nur  auf  einer  unsidiem  Malarlni- 
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.,dlti«B,  wenn  nicht  <em»  filossB  NciD?a»femech»luQg  zu  Grunde 
liege,  uud  su  sollte  der  alte  WUJielm  immer  da»  nächste  Recht 

.aui'dns  her.eiehnetc  Wer]v  liaUen. 

Die  Mchr/.alii  scheint  lür  den  Meister  Stephan  zu  itimmen,  und 
,    so  höhen  auch  wir  des  Dombildes  im  Artihel  dieses  J\|eisteri  er- 
,/  ff  ahnt  und.  mehrere  andere  dieaem  «naloge  Gemälde. 

Dieper  Wiliielm  und  der  Stephan  des  iolgeudon  Artih^It  sind  die ^ 
^.1  Koryphäen  der  altkülnischcn  Schule,  deren  Namen  aber  erst  in 
^ .;,  neuerer  Zeit  wieder  herf^estellt  wurtlen.  Ob  sie  Italien  gesehen, 
Ia»st  sich,  da  alle  hi&Unisuhen  Xacbwcisungen  tclUen,  nicht  bettim- 
:  .,,.,inan«-  iWaa  aoUte  Wilhelm  auqh  in  Italien  suchen?  Andrea  Veroc- 
.  ..chiu  kam  Stüter,  und  in  der  Schule  des  Cimabae  fand  er  seine 
<  t  .  Vj9trbilder  nicht. 

Der  Zeit  und  Art  nacli  Uann  die  altkolnische  Schule  mit  :1er  des 
,  ,Oiptto  verj^Uciien,  werden  j  lu  beiden  herrscht  noch  das  byzantinische 
.  JBlement,  jedoqh  ist  der^Uebergang  aus  demselben  zur  genauen 
Katurnachahmung  vorbereitet,  wobei  nur  der  Unterschied  eintritt, 
,      dass  bei  den  Italiencru  melir  das  Poetische  dnr  Coniposition ,  bei 
den  Tcutschen  mehr  das  Ucale  der  Nuturautlassunt^  dominirt.  Wäh- 
rend wir  in  der  kijluischen  Schule  keine  Cumpukiliouen  von^sol* 
cbem  Gehalte  und  Umlani^c  finden,  wie  in  den  Werkj^n  desöiotto 
und  seiner  Nachfoli^cr,  so  kann  sich  hinwieder  nun  keines  der 
letzteren  an  liratt  der  F.nbe  nnd  Rundung  der  Figuren  mit  jenen 
,    messen.    Die  Henntniss  dt-r  rersiJeUlive  Ist  bei  beiden  gleich  un- 
,     vollkommen.    Wus  bei  den  lialieneru  IVlasaccio  war,  waren  ein 
frenif  früher  die  Bruder  van  Eyck* 

Coeln,  Stephan  von,  ein  Maler  des  il  Jahrhunderts,  nach  Pas- 
savant (liunsLrciiC  etc.  S.  4tl)  unbezweitelt  ein  Schuler  des  Wil- 
helm vou  .Coelfi,  vrie  dieses  dcr,bezeichuete  SchritUteUer  aus  dem 
1    frühesten  bekanilten  Werke  Stephan's,  dem  Altare  aus;  Helsterbach 
~  -  erkennet.  In  seiner  weitern  Ausbilduui^  strebte  dieser  Meister  nach 
einer  grossem  Individualität;  seine  weiblichen  Kupt'c  haben  ganr. 
die  rundliche  Bildunc;',  welche  man  unter  den  Schonen  in  Co  ein 
und  der  Gegend  antrifft;  dabei  verstand  er  ihnen  einen  grossen 
.  L(iebreiz  zu  geben.   Diesem  ^ister  Stephan  lag  überhaupt  die 
yerroUkommnung  seiner  Kunst  sehr  am  Her/.cn ,  und  daher  belliss 
er  sich  auch  eines  gründlichen  Studiums  des  Nackten ,  wie  diese« 
in  seinem  jun^^stcn  Gerichte  im  Coelner  Museum  betucrhbar  ist. 
•i.  v^Iehr  sonderbar  als  schon,  sag;t  Passavaut,  sind  sciuc  kleineu  schwe- 
benden Engel  zu  nennen,  weiche,  blau  bckletttet,  sich  in  ein  ma-  ^ 
geres,  flatterndes  Gewand  endigen;  die  Form  ihrer  Flügel  ist  schmal 
nn^  zugespitzt,  gleich  den  Hügeln  der  Schwalben,  wahrend  die 
vom  Meister  Wilhelm  mehr  rundlich  sind,   nnd  in  einzelnen  ge- 
schweilten  Federn  endigen.    Seine  Proporliunen  des  inenschlioben 
Körpers  sind  etwas  kürzer,  als  die  bei  seinem  Vorgänger. 

Man  hat  über  diesen  Künstler  bisher  uoch  keine  Nachrichten 

fefunden,  und  nicht  einmal  in  den  Uechnungsbüchern  der  Stadt 
ommt  er  vor.  Vor  etlichen  Jahren  (S.  Kunstblatt  vom  27-  Januar 
1Ö25  Dr.  J.  F.  Böhmer)  hat  man  augetangen ,  eine  Stelle  aus  dem 
Ta^ebuche  Albrecht  Dürer's:  „Item  hab  2  WeisspF.  von  der  Taffei 
autzusperren  geben,  die  Maister  Steffan  zu  Coeln  gemacht  hat*', 
auf  den  Meisler  des  berühmten  Coelner  Dombildes  zu  bcziciicn, 
und  diesen  erkennen  wir  in  dem  Meister  Stephan  von  Coeln  un- 
sers  Artikels.  Dieses  bild  zierte  ehedem  den  Altar  der  lialltscapellet 
der  ausser  dem  Gottesdienste  verschlossen  war,  und  daher  dürfte 
allerdings  das  bezahlte  Aufsperren  Dürer's  auf  dieses  Gemälde  %u  \ 
beziehen  seyn.  Mit  der  bezeichneten  Stelle  des  Dürer^schen  Tagp* 
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buches  dürfte  man  eine  ander«  in  Mathias  von  Quadea*s  teutscTicr 
Nation  Herrlichkeit,  Cölln  löOQr  S.  429  ^'^  Verbindung  bringen, 
i^uadeu»  der  sich  in  Coeln  auihicU,  erzählt  nämlich,  er  habe  von 
einem  kunstreichen  Goldfchmiede  gehört  ,  dass  dem  Dürer  auf 
seiner  Heise  in  einer  gcwal Ligen  und  namhaften  Stadt,  die  er 
I  nicht  nennt ,  ^TcIche  aber  selir  wahrscheinlich  Coeln  Ist,  eine  herr- 

liche schöne  Tafel  gezeigt  wurde.  Dürer  bewunderte  dieses  Bild, 
ivar  aber  ganz  erstaunt,  als  man  ihm  sagte,  der  Meister  dieses 
Werkes  sei  im  Spitale  eestorben.  Nun  lässt  Quaden  dem  Dürer 
die  Worte  sagen :s,£i,  aess  mögt  ihr  Euch  ^vohl  heruhmen,  wird 
Euch  feine  Ehr  sein  nachzureden  einen  Rolcaen  Maa  durch  den 
Ihr  einen  ruhmlichen  Nahmen  erwerben  kuunen»  also  Terächtlich 
und  elendig  hin  zu  weisen'^ 

Meister  Stephan,  Ton  dem  nvir  annehmen,  diiss  er  der  Yerferti- 
ger  des  Domnildes  sei,  starb  also  arm  im  Hospitale,  und  seine  be- 
schränkten YermögensumstUnde  sind  auch  ein  Grund,  vwrum  er 
nicht  in  den  Rechnunj^chücliern  der  Stadt  erwähnt  wird. 

Das  älteste  bis  jetzt  behannte  Werk  des  Domhild  -  Meisters  oder 
des  Meisters  Stephan,  ist  der  Altar  aus  der  Benediktiner- Abtei  zu 
Heisterbach  bei  Bonn ,  .von  welchem  nur  noch  Fragmente  bekannt 
sind.  Zu  diesem  Altare  gehörten  nach  einer  Conjektur  des  Profes- 
sors Mosler  die  Heiligen  Benedikt  und  Bernhard,  ehedem  in  der 
Boisserce*schen  Sammlung,  nuu  dem  Könige  Ludwig  von  Bayern 
geiiurigj  sodann  die  Verkündigung  und  Christus  auf  dem  Oelberge 
an  demselben  Orte;  fi^rner  zwei  Bilder  im  cölnischen  Museum  und 
xwei  andere,  welche  verdorben  waren. 

Nach  der  Combinatlon  des  erwähnten  Forschers  war  es  ein  Altar  ' 
mit  DoppciÜugeln.    War  er  geschlossen,  so  zeigte  sich  auf  dem 
einen  Flügel  die  heil.  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen  und  der  heil. 
.  Gereon  mit  seinen  Gefährten.  Bei  der  ersten  Eröffnung  sah  man 
auf  vier  grossen  Tafeln,  iede  in  vier  Abtheilungeu ,  16  Darstellun* 
gen  3115;  dfm  Leben  Christi,  welche  ^nit  der.  Verkündigung  anfin- 
gen und  miL  drm  Tode  der  iNIaria  cn  ligten. 
*  Bei  der  zweiieu  Oelfauug  eral  zcigLc  sich  das  Innere  mit  einem 

"nossen  Mittelbilde,  das  nun  verloren  gegangen  ist,  und  wohl 
Christus  und  Maria  darstellte.  Auf  den  innern  Flüselbildern  befan- 
den sich  dann  die  noch  erhaltcnm  Apostel-  unl  Heiligen  -  Gestal- 
ten,  in  gemalten  goldenen  Tubernalvein  stehend.    Aclit  davon  sind 

i'e  Ewei  und  zwei  durch  Lithographien  ,im  Boisserce'scheu  Werke 
lerausgekommen.  Diese  einzelnen  Figuren  haben  zum  Theile  sehr 
gelitten.  ,  ,^ 

Das  n;rpriescnste  Werk  ist  die  Altartafel  mit  Flügeln,  gewöhnlich 
das  cölnei  Dombild  genannt,  das  einst  die  Uathskapt-lle  schmückte. 
Als  die  irauxösischen  Commissarien  auf  die  Gemäldeschau  ausgin- 

gen ,  entzog  man  das  Bild  ihren  Blidien  und  verschloss  es  in  ein 
ewölbe  des  Rathhausthurmes ,  wo  es  Fr«  v.  Schlegel  zuerst  sah» 
und  jetzt  ist  es  im  Dome  in  der  Kapelle,  Worin  sich  das  Grab  der  ' 
Gräfin  Irmengard  Zütphen  befindet. 

r>ieses  köstliche  Gemälde  der  altkölnischen  Schule  trägt  die  Jahr- 
zahi  l4lO,  wie  man  die  darauf  befindlichen  Zeichen  deutet.  Uebri- 
*«■  gcns  stimmt  nach  Passavant  diese  Zeit  ganz  mit  seiner  Behandluugs- 
^weiset  ilberein. 

Das  innere  Hauptbild  enthält  die  Anbetung  der  heil,  drei  Könige 
(g  F.  breit  8'  F.  hoch)  und  die  Flügelbilder  zeigen  die  Stadtpatrone 
St.  Gereon  und  Sta.  Ursula  mit  ihren  Martyrgeuossen.  Ausführlich 
■  besclirieben  ist  das  Gemälde  in  Schlegels  Europa  II.  2  und  in  Wall-  . 
rafs  Taschenbuch  für  Freunde  altdeutscher  Literatur  und  Kunst 
fiir  I8l6*  August  Foucaud  hat  es  auf  5  Bl.  lithographirt»  die  ein^a 
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anichaulichen  Begriff  ron  cler  Composition  c^ebcn ,  nicht  »o  von 
der  Tiefe  und  lirait  des  Tons,  der  darin  e^)enso  bcwunderung»- 
ifviirdig  ist,  wie  der  Reiz  und  die  Uarmotile  der  Färbung.  Darin 
übertrifft  diese  Tempemmalerei  alle  übrigen,  und  nach  Fassavant 
grenzt  sie  selbst  an  die  Pracht  der  venetianischen  Oelmalerei. 

Das  dritte  c^rosse  Altarbild  von  Meister  Stcplian  befand  sich  ehe- 
dem in  der  Pfarrkirche  rum.  heil.  Laurentius  in  Cöln ,  wohin  es 
nach  dem  darauf  befindlichen  Wappen  von  der  Familie  Muschel- 
Metternich  gestiftet  ward«  Jetzt  sind  die  Theile  dieses  Altares  an 
drei  verschiedenen  Orten. 

Das  Haupt-  oder  innere  Mittelbild  ist  das  oben  erwähnte  jüngsto 
Gericht,  jetzt  im  Ci">hier  Museum.  Dieses  Rild,  welches  nach  ras- 
savant  unter  den  bis  jct^t  bezeiclmeteu  wohl  das  zuletzt  entstan- 
dene ist,  zeichnet  sich  durch  eine  gut  verstandene  und  nach  dem 
Leben  stodirte  Zeichnung  der  nackten  Figuren  aus;  doch  ist  mehr 
Wahrheit  darin  als  Schönheit;  überhaupt  gibt  dieses  Bild  keinen  sol- 
chen Begriff  von  der  Vortrefflichkeit  nnsers  Meisters,  wie  das  Dom- 
bild;  denn  der  Maler  halte  hier  nicht  die  Lieblichkeit  der  Maria 
mit  ilirem  göttlichen  lüiuie,  nicht  die  ruhige  Wiirde  der  anbeten- 
den Könige  oder  die  jugendliche  Fülle  und  Anmuth  der  heiligen 
Jungfrauen  und  der  sie  l>egleitenden  Ritter  darzustellen«  sondern 
einen  Gegenstand  ganz  verschiedener  Art,  wozu  grosse  Tiefe  der 
Charakteristik  und  eine  imposante  Darstellungswpl«»»  erlunlcrt  wer- 
den. Diese  Eigenschaften  besass  Meister  Stepnaii  nur  jim  geringen 
Grade.  Trotz  einem  sehr  kräftigen  Tone  der  Färbung  darf  daher 
nach  Fassavant  dieses  jüngste  Gericht  auch  nicht  entfernt  mit  dem 
Bilde  in  Danzli^  verglichen  %vcrden ,  das  bei  weniger  Tiefe  in  der 
Färbung  gerade  das  £rhabeue  und  Tiefcharakteristische  in  hohem 
Grade  besitzt. 

Die  Seitenbilder  stellen  in  12  Abtheilungen  das  Martyrthum  der 
12  Apostel  Tor.  Da  auch  hier  unser  Meister  wenig  Gelegenheit 
fand,  seine  vorzüglichen  Eigenschaften  zu  zeigen,  und  er  die  bö- 
sen »der  gemeinen  Charaktere  bis  zur  Carrikatur  verzerrte,  so  ge- 
währen diese  Darstellungen  noch  wenijger  Befriedigung,  als  das 
Mitlelbild.  Aus  der  Sammlung  Tosetti  tn  Coln  sind  sie  iu  die  def 
StädePschen  Instituts  zu  Frankfurt  am  Main  gekommen. 

Die  äussern  Bilder  der  Flügel  zeigen,  immer  zu  dreien  zusam- 
mengestellt, sechs  Heilige:  St.  Anton  den  F.insiedler,  einen  Pabst, 
Maria  Macilalena,  St.  Catharina,  St.  Hubertus,  St.  Quirin  und 
auf  jedem  Flügel  einen' knienden  Donator  in  kleinerer  Porportion* 
Diese  Bilder  kamen  au«  der  Sammlung  Boisseree  in  die,  des  Kö- 
nigs Ludwig  Ton  Bayern.  Strixner  hat  sie  lithographirt,  doch  ohn% 
die  Donatoren. 

Ein  allerliebstes  Madonncubildchen  vom  Meister  Stephan  besitzt 
H.  von  Harwegh  in  Cöln. 
Ausser  diesen  nach  Fassavant  unbezweifelten  Bildern  des  Dom- 

Lilclnieisters  gibt  es  besonders  in  Cöln  noch  sehr  viele  aus  seiner 
Scliule  fulrr  von  seinen  NachaliTnorn,  z.  R.  eine  Folge  mit  rl er  Le- 
gende der  heil.  Ui-sula  in  der  lürcho  dieses  ISanicns,  sodann  meh- 
rere in  der  städtischen  Sammlung  uud  in  denen  der  Herren  Lyvers- 
herg,  Schmitz  etc.  Zuvei  sehr  ausgezeichnete  Bilder  der  Schule, 
welche  dem  Meister  sehr  nahe  kommen,  sind  die  im  Berliner  Mu- 
^seuin :  die  Fiiulung  des  lircnzes  und  die  Anbetung  der  Könige. 

Ein  schönes  Bild  ist  die  lirönung  Maria  aus  der  Boisserce'schen 
Sammlung,  wovon  im  liunstblatte  l821  ein  Bericht  uud  eine  Ab- 
hildun^  mitgetheilt  wurde.   Strixner  hat  das  Bild  lithographirt. 

Vorzüglich  ist  auch  das  Bild  in  der  Darmstädtcr  Onllcrie  mit  der 
Darbringung  im  Tempel»  mit  einer  Inschrift  und  der  Jahrzahl  l447* 
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Ein  MJn^ntnri  n  i  mu  acht  ivciblichen  Heiligen  bei  Dr.  Kerp  in 
Coln  kommt  in  der  Behandlung  ^anz  mit  der  des  Dombildes  über- 
cin.  Die  Ausfuhruug  dieser  ausserordentürh  schönen  Miniatur  ist 
ziemUch  leieht>  aber  sehr  zierlich  und  geisueich  behandelt.  Pas- 

Coeln,  Hahs  ron,         b^riihmter  Maler  des  l4.  Jahrhunderts,  der 
sich  1507  zu  Chemnitz  uiederhrss  und  den  Hauptaltar  der  K5rche 
des  heil.  Jakob  daselbst  mit  einer  grossen  Taiel  zierte.  Von  seiner  > 
Hand  ist  auch  der  Altar  zu  Ehrenfriederadorf. 

Dieser  Altar  ist  mit  Tieleo  vergoldeten  HolxbÜctem  and  «mit  Oe* 
mälden  geziert  und  mit  Seitenflügeln  versehen« 

Goelo^  Johann  ron,  einArchuekt  des  l  i.  Jahrhunderts,  der  nacK 
Dr.  Boisseree'S  Versicherung  1569  die  beiden  grossen  Kirchen  in 
Campern  am  Zuydersee  erbaute.  ZtL  der  Marienkirche  benutzte  er 
den  Plan  des  Gölner  Domes« 

Coeln,  Johann  von,  angeblich  ein  Kupferstecher,  der  seine  Blät- 
ter mit  einem  Schildchen  mit  zwei  Ivronen  zwischen  den  Initialen 
I.iC.  bezeichnete.  In  vfie  ferne  die  Angabe  Grand  habe,  ist  unbe- 
sfimmt.  Die  so  bezeichneten  Blätter  tragen  das  Gepräge  dek  hohen 
Alterthums,  aber  sie  sind  nur  nach  den  Werhen  Schonf^auer's  copirt. 

Bartsch  VI.  382  legt  dioso  RJattf-r  dem  Hans  von  Culmhach  bei, 
und  Andere  wollen  den  Juiianu  Cicm  als  den  Vcrlertiger  derselben 
erkennen«   S.  Culmhach« 

Coeln  ^  Abel  ron.  s.  Alex.  Colui«  ^  ^ 

Coeiie,  ConStantiil»  Historien«  und  Genremaler  m  Bi^ssel,  wurde 
1780  zu  Vilvorde  in  dieser  Stadt  geboren.  Er  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  bei  Fabert  dem  Vater,  und  ging  dann  1800 
nach  Amsterdam,  wo  ihn  der  Landscliaftsmaler  Barbiers  als  Schüler 
aufnahm.  Nach  seiner  Rückkehr  setzte  er  in  Brüssel  seine  Studien 
fort,  utad  übte  sich  yorzüglich  nach  den  Werken  älterer  Meister, 
die  er  hier  vorfand.  Im  Jahre  1815  malte  er  die  Schlacht  bei  Wa- 
terloo, die  er  nach  London  brachte,  wo  sie  der  Prinz  Regent  an- 
kaufte. Ein  anderes  seiner  Gemälde,  welches  die  Ehrenbezeugun- 
gen des  Rubens  darstelUj  ist  in  de  Bast's  Annales  du  Salon  de 
Irand  p.  loo  abgebildet« 

Cuene  ist  Professor  an  der  Zeichnungs« Akademie»  and  ein  ge- 
schickter Künstler,  obwohl  er  nicht  ganz  Ton  der  franzosis<dL-thea^ 
tralischen  Weise  sich  fern  h^lt. 

Er  hat  auch  einen  Sohuj  der  ebenfalls  als  Genremaler  Ruf 
gcniesst« 

Goene^  Heinrich,   Maler  und  Zeichner  aus  Vederbraekel ,  über 

dessen  künstlerisches  Wirken  \vlr  nodi  nicht  genau  unterrichtet 
sind.  Tin  Jahre  i8^0  erhielt  er  die  Medaille  für  die  beste  Zeich- 
nung nacii  dem  gepräglcii  Bildnisse  des  Quiaün  Messys. 

Coenraad^  D«^  ein  niederländischer  Landschaftsmaler»  dessen  in  P« 
iCalkoen's  Catalog  Nr.  33*  erwähnt  wird. 

Goentgen,  Georg  Joseph,  Maler  und  Rapfersteclier  von  Mains,  " 
der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Frankfurt 
a.  M.  lebte,  \fo  tt  1779  ^^"^^  Öffentliche  Zeichen-  und  Maleraka- 
d«uiie  süitete. 
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Er  stach  viele  Portraite  ,  (Inrniitpr  auch  da»  des  letzten  Churfür- 
sten  von  Mainz,  Friedrich  Karl'g  von  Hrthal.  Blatter  von  seiner 
Hand,  juit  ü.  1.  C.  sc.  bezeichnet,  findet  man  auch  in  einer  Aus- 
gabe des  DoD  Quixotte. 

Coentgen*$  Frau,  Elisabeth,  eine  geborne  Mund,  war  eben- 
falls Mal  erin  und  luipfVrstcchci in.   Sie  malte  Blmaenttttdie  uod 
auch  im  Zeichnen  ^Nar  sie  sehr  geschickt. 
«Diese  Xüinstlcriii  starb  1778  im  32«  Jahre« 

Coenus.  ein  alter  Mnler,  clojspn  I.cben^rcit  und  Vaterland  unbekannt 
sind.  Auch  die  Art  seiner  iMalerei  ist  nicht  hiulängUch  bekannt. 
Flinius  säjrt:  „Stemmata  pinxit*%  d.  i.  er  malte  Kriinze,  Blumenge- 
winde. Wahrscbeinlieh  war  er  nur  Yenierangsmaler.  ' 

Coesermann,  Johann,  PcrspeUUvmalcr  zu  Delft,  dessen  Uffeubach 
erwähnt. 

Coets ,  Hermann,  d  n  Maler ,  der  nicht  mit  Roclof  Koets  zu  vcr- 
wecliseln  ist-  Er  wurde  zu  Middelbur!^  1065  geboren  und  lernte 
die  Aniaugsgriinde  der  Kunst  bei  Blyhoit,  und  begab  sich  hierauf 
nach  K3Hnweeen,  wo  er  von  einem  Engländer,  Namens  l^aardt, 
die  Porlraitmalerei  Icmle.  Spiiter  liest  er  sich  %vt  Middelburg  nie- 
der, und  malte  Schiffe  unJ  Marinen,  und  besonders  Copien  nach 
berühmten  Meistern.  Um  1719  finden  wir  diesen  Künstler  in  Am- 
sterdam, wo  er  vermuthlich  auch  starb,  doch  weiss  man  nicht,  in 
welchem  Jahre,  Van  Bynden  ran  der  Willigen  Gesch.  der  va- 
derland.  Schilderk.  1.  281« 

QoeurCf  ein  französischer  Genremaler  und  Lithograph,  dessen  Brul- 
liot  erwähnt«  Sein  Zeichen  besteht  aus  zwei  Herzen}  mit  dem  lUei- 
nen  und  grossen  e. 

Cogels,  Joseph  Carl^  ein  ausgezeichneter  Landschaftsmaler,  geh. 
zu  Brüssel  1785,  gest.  l851.  Er  sollte  sich  dem  Staatsdienste  wid- 
men, allein  seine  Neigung  für  die  Malerei  machte,  dass  er,  zwar 
nicht  ohne  grosse  Hindernisse,  eine  Xiaufbahn  verliess,  lur  welche 
er  keinen  Beruf  fühlte.  Im  Jahre  1802  besuchte  er  die  Akademie 
der  b.  K.  zu  Düsseldorf,  Wf)  er  sich  ganz  dem  Struliuiii  der  Kunst 
widmete,  bis  ci  1805  nach  lieli^icn  zurückkehrte,  wo  »hii  die  Aka- 
demie zu  ücut  zu  ihrem  Mitglicde  ernannte.  Er  be&uchte  zweimal 
Paris  und  führte  dort  mehrere  Gemälde  aus,  unter  andern  einige 
für  den  Herzog  von  Neufchatel,  dessen  Gemahl iu ,  der  Printessm 
Elisabetha  von  Bavern,  er  früher  Unterricht  ertheilt  hatte.  Im 
Jahre  18IO  kam  r  r  jiach  München  uiul  fertigte  dort  für  die  k.  Ma- 

J'estäten  und  den  Herzog  von  Leuchteubcrij;  auehrere  Gemälde.  Im 
ahre  |817  besuchte  er  sein  Vaterland  wieder,  kam  aber  im  näch- 
sten Jahre  nach  Mündien  zurück,  für  welche  Stadt  er  eine  be- 
sondere Vorliebe  hatte,  und  wurde  1824  Ehrenmitglied  der  Aka- 
demie. Von  dieser  Zeit  an  blieb  er  auch  'u^  Hävern  und  starb  zu 
Leitheim,  nicht  ^veit  von  L>ouauwürlh,  aut  dem  Schlosse  des  Mar« 
quts  Ton  Montperuy,  mit  dem  er  in  freundschaftlichen  Verhältnis- 
sen stand,  und  wo  er  den  Landau! eatlialt  zur  Herstellung  seiner 
'  Gesundlicit  wählte,  die  seit  längerer  Zeit  schon  sehr  schwankend 
war.  Sein  letztes  das  er  jedoch  nicht  mehr  vollenden  konnte, 

stellt  die  Kirche  vuu  St.  Martin  am  Berg  iu  Lüttich  vor.  Dieses 
fiildbt  im  Besitze  des  päbstlicheu  Nuntius,  Grafen  lVIerctd*Argenteau. 

Cogels  war  ein  sehr  fleissiger  Künstler,  der  das  Landschafts  fach 
mit  besonderer  Liebe  betrieb  und  besonders  glücklich  in  der  Dar- 
sullung  von  Geltenden  aus  seinem  Yaterlande  war.  Flache  Gegen« 
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Cogbo.  —  Goignet^  Jule$- Louis -Philipp.  37  / 


den,  mit  reinem  durchsichtigen  spiegelnden  Gewässer,  alte  Brücken 
und  Schlösser,  deren  altverwitttrttn  Bewurf  er  mit  tauschendtr 
Wahrheit  wiedergab,  waren  seine  Liehlingsgegenstände.  Mit  vie- 
lem GliicUe  stf^llte  pv  auch  nieder?»  Gej^enofen  am  Moeresuf'er  oder 
an  grossen  Can;iien,  von  Sclüden  hevölKert  dar,  und  \vus*tc  vorüber- 
geheode  LuiteffeUte  und  überraschende  Beleuchtung^en  vortrefflich 
«tt  fesseln.  Seine  Auffassjung  ist  treu  und  die  Behandlung- Suteerst 
leicht  und  frei,  so  dass  »an  das  Brbtheil  der  alten  Niederländer 
an  ihm  nlrht  verkennen  kann. 

Cogels  liat  auch  Blätter  nach  Both's  und  cii^cncn  Zeichnungen 
radirt  und  ciiie  Sammlung  von  allen  StliKjssem  lilliographirt, 

Cogho  j  herzoglich  Mecklenburg  -  Strclitzischer  Forstsekretair,  malte 
gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  auch  X«andschaiten* 

Gognict,  Lf§Oll»  ein  (^chichter  fransotitcher  Maler,  «h.  ma  PaHs 

,  1794«  Schüler  von  Gucrin.  Die  Gemälde  dieses  KünsUers  bestehen 
in  Hif^torlen  ,  Genrestückcn  und  Por!rr^iten,  die  sich  durch  Natur- 
vsahrhext  und  f^ros^e  Iirof't  des  Colontes  auszeichnen.  Besf>ndern 
Kut  erwarben  ihm:  IVIctabus,  gestochen  von  Delatstre }  Marius  zu 
Cartbago,  ein  13  Fuss  breites  und  lo  Fuss  höhet.  Oemilde  in  der 
Gallerie  jLuxemhourg  1824 ;  der  bethlehemitische  Hindeimord  (8  auf 
7  F.  p^Tos«?),  gest«  von  Gelee  uüd  T^cvnnld»;  Numa,  der  seine  Ge- 
setze in  der  Grotte  der  Egeria  ent\viitt,  ein  Frescobild  im  dritten 
Saale  des  Staatsrath&s,  gestochen  im  4  B.  von  Keveirs  Musöoi  St. 
Stephan  leistet  einer  armen  Familie  Hülfe,  in 'einer  KapeHe  der 
Kirche  SL  Nicolaus  des-Champs  (9  auf  7  Fuss  rros«);  das  Portrait 
des  Generals  Maison.  Seine  Genrebilder  befinden  sich  iu  frivat- 
Cahinelen. 

Cogniet  erhielt  18 17  den  ersten  grossen  Preis,  und  1827  das 
Kieus  der  B|irenl«ftion,  . 
-  Seine  Schwester  Amelie  malt  Portralte* 

CogOrnieTj  ein  Medailleur  zu  Lyon,  der  aber  als  Munzverfal scher 
sich  nicht  den  besten  Huf  erwarb.  £r  machte  Münzen  aus  der 
Zeit  des  Gallienus  nach ,  da  sie  sehr  selten  sind ,  weil  die  Macht- 
haber jener  Epoche  oft  kaum  so  viel  Zeit  hatten^  eine  Münze  prä- 
gen zu  lassen. 

Coifire,  Benedikt,  ein  frnn7,ös?«irher  MaTer,  malte  in  verschiede- 
nen Stadien  seines  Valeriaudeä  &chuue  Bildnisse  und  kam  aucb  an 
den  k.  dänischem  Hof,  wo  er  von  IT09  17  seine  Kunst  üble. 
Br  Terfertigte  hier  mehrere  Bildnisse  und  Deekengamälde  in  Fri^d* 

richsbcrg. 

Coiffre  arbeitete  mit  leichtem  Pinsel  und  befliss  sich  einer  schö- 
nen Färbung« 

Er  soll  der  Lehrer  desIsmaelAXeiigs  gewesen  se^n.  SeinTode^ahr 
|st  unbekannt;  er  erreiehtn.  aber  ein  Altar  von  fast  hundert  Jahren« 

Coi^net,  Jules -Louis -Philipp,  Landfchaftsmaler,  ^eb.  xu  Paris 
I7ij8,  Schüler  von  Berlin.  Man  verdankt  diesem  Künstler  eine 
grosse  Anzahl  von  Ansichten  und  Landschaften  nach  seinen  Zeich- 
nungen ,  die  er  in  Italien  und  im  Yaterlsinde  nach  der  Natur  auf- 
nahm.   Mehrere  der  ersteren  sind  in  der  Gallerie  Sommerard. 

Er  ^ab  einen  Cours  comp! et  de  Faysages  heraus  ,  mit  llth.  Blät- 
tern ,  lind  eine  voyage  pittoresque  en  Italie,  mit  Ansichten  ,  die 
mehrere  ILunsLlcr  nach  seiuen  Zeichnungen  lithographirtea*  Sie 
«nchien  liefaningiweise  in  gr»  foL 
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38  Goignett  Marie  GabrieUe«  iVllle.  —  Coiny,  Jakob  Joseph. 


Coignet^  Marie  Gabrlelle,  Mlle.,    aie  ältere ,  Kupferstccherin, 
geb.  zu  Paris  1703 ,  Schülerin  von  Naigeon  und  Massard,  dem  Va- 
ter.  Die  vorzüglichsten  Werke  dieser  Künstlerin  sind: 
Das  Portrait  4es  Bischofs  PbUibert^  nach  Demta,  8  Z«  hoch» 
6  Z.  breit, 

JVJehrerc  Portmite  für  die  Sammlunf^en  der  Mmc.  Dabos,  der 
Herren  Ladvucat  und  Dufey  ,  ]  )  ( m  i  ticv  ,  dem  H(*rans£:^ehpr  der 
Iconographie  instructive;  ferner  die  TiaUcu  zum  liulToa  uad  xu 
der  faune  tfran^aise  de  Rapet. 

Diese  Kün«tlerin  ertheilt  auch  Untem^t  Im  Zeichnen^  und  Km-' 
pfi^rstechen«  Gäbet* 

Coignet  (poinguct^  Cougict),  Aegidius  (Gilles),  Historien- 
maler YÖn  Antwerpen,  bildete  sich  in  Italien,  und  hielt  üch  da  b^i 

Anton  ralermo,  einem  Geinäldehändler  auf.  Später  gin^  er  nach 
Horn  und  durchreiste  ganz  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  ins  Va- 
terland wurde  er  mit  Geschürten  überhäuft,  und  musste  sich  daher 
der  Beihülfe  des  Cornelis  Moleuuer  bedienen.  Von  seiner  Vaier- 
atadt  begab  er  sich  nach  Amsterdam  und  zuletzt  nach  Uambui^, 
IVO  er  auch  i600  im.  70.  Jahre  starb.  Im  Jahre  156?  wurde  er  Mit- 

fliod  der  Akademie.  Die  Wierx,  R*  Sadeler,  Matham  und  andere 
iünstler  haben  nach  ihm  gestochen.  Dns  Abcndmal,  von  J.  Mül- 
ler gesttjchen,  nennt  der  WinlJer'sclie  Calaln«^^  für  Maler  und  Ste- 
cher ein  ilaupt>Terk.  Fiorillo  D.  11.  4ö7.  iMua  scJUut  besonders 
diejenigen  seiner  Gemälde,  in  denen  er  Fackel-  oder  Alondschein- 
bttleuohtung  anbrachte, 

Goignouilf  ein  Bildhauer  von  Lüttich,  der  im  üasreUef  sehr  berühmt 
.   war.  In  Meusel's  MiscelL.^^Y«  i4l  heisst.es,  dass  die  Wittwe  det 
Künstlers  sechs  historische  Stücke  an  den  Prinzen  üarl  yonXoth« 
ringen  um  300  Souverainsd'or  yerhauft  habe« 

Coigny,  Gabriel  i^ugusüa,  Graf  von,  ein  französischer  Kunst, 
uebbaber  und  Marschal  de  Camp,  Heinecke  kennt  yon  ihm  zwei 

geatzte  Blätter:  Die  äussere  Ansicht;  des  Begräbnisses  der  Valois  zu 
9t.  Denys  und  eine  andere  des  Donjon  zu  Vincennes,  mit  1715  datirt. 

"iticozzi  pprirlit  von  einem  Marchese  de  Coigni,  der  17'I9  ver- 
schiedene Ansiclitcn  eines  Schlosses  zu  Vincennes  gcützt  hat.  Die- 
ser ist  >vahrscheinlich  unser  Künstler. 

Goinskj,  Eustachi  ein  Kupferstecher  «u  Wien«  Man  kennt  von 

ihm  Portraite, 

GoinuS^  ein  alter  Edelsteinschncider ,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Ha» 
drian  lebte.    Er  schnitt  das  Bild  des  Adonis  in  einen  Onyx,  wel- 
'    eher  in  4er  Gallerie  des  Fürsten  von  Lichtenstein  aufbewahrt  wird. 
Murr  glaubt,  er  habe  sieb  den  Apollonides  cum  Muster  genommen, 
und  sei  .Tielletcbt  dessen  Schüler  gewesen« 

Goinr,  JaUob  Joseph,  ein  Kupferstecher,  geb.  zu  Versailles  176t, 
gest.  1809.  Er  lernte  bei  Le  Bas,  J^ing  liicrauf  1788  nach  Italien, 
um  sich  in  der  Zeichnung  zu  vei  vollkummnun ,  und  widmclo  sich 
'  nach  seiner  Rückkehr  1791  der  KuplerstecherkunsL  Br'  stach  auf 
Befehl  der  Regierung  die  Schlacht  von  Marengo  nach  le  Jeune, 
1806,  ^in  grosses  Blatt.  Ferner  mehrere  Blätter  für  die  Fabeln 
Lafontaiuc's ,  nach  Vivie?,  iür  Didot's  Uuraz  und  Racine,  in 
fül.  u.  5.  w. 

Bina  Künstlerin  dieses  Namens^  Tielleichl  desaen  Gattin»  stach 
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Goison.  —  Colbeatchlag  oder  Colbeniiu,  Step&an*  19 

für  Landon's  Vies  des  peintroa»  iiir  di«  Galerie  conplette  du  tau*. 
'  see  central  de  France  etc.  i 

4 

Coison.  s. 

CqIl   S.  Cook. 

CoUi  Gennaro  di^  Historienmaler  zu  Neapel,  geb.  um  1320,  gest. 

um  1570.  Er  war  ein  Schüler  von  M.  Simone,  und  für  seine  Zeit 
ein  genauer,  besonnener,  die  Schwierigkeiten  der  üunst  7U  besie- 

fen  und  sie  zu  fordern  bemühter  Maler,  wesshalb  er  denn  etwas 
reit  und  mühselig  ist.  Er  malte  mit  Stefanone  einige  gros$raa- 
mi(;c  WaDdbilder,  wie  die  aus  dem  Leben  des  beil.  Ludwigs  toi^ 
Toulouse,  welche  Simone  bloss  angpfant^on  hatte,  und  mehrere  an- 
dere aus  dem  Leben  U.  L.  F.  in  S.  Giovanni   da  Carbonara,  die 


Nach  D  omenici  bat  Cola  auch  Verachiedenes  in  Oel  gemalt,  und 
Fiorillo  II.  756.  zeichnet  darunter  besonders  ein  Altarblatt  aus, 

worauf  der  Künstler  den  Lcichiinm  Thristi  am  Bosen  <lcr  Mutter 
dargestellt  hat.  Einige  weinende  Engel,  die  diese  Sccne  umgeben, 
sind  ToU  Grazie.  ' 

Colandon^  D*f  ein  franzosischer  Kupferstecher,  dessen  Lebensver- 
bältnisse  unbekannt  sind.  Indessen) ist  er  wahrschetnlidli  Eine  Per- 
son mit  jenem  Collaudon,  dessen  Florent  Ic  Comte  erwähnt.  Letz- 
terer war  von  Cannes  und  ein  geschickter  LandschafUmaler,  der 
um  1670  zu  Paris  arbeitete. 

Von  D.  Colandon  kennt  man  zwei  Blätter,  die  mit  seinem  N«^ 
men  und  mit  den:  in*  et  fecit  bezeichnet  sind* 

Eine  Landschaft  mit  Gebirgen,  in  welchen  man  am  Ufer  eines 
Flusses  eine  Amme  sitzen  sieht»  die  das  üind  aäugt*  H.  4  Z. 
5  L. ,  Br.  d  7j,  \  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  mit  dem  Namen  des  Künstlers,  die  zwei- 
ten tragen  die  Addresse  N.  Robertft  und  in  den  dritten  ist  Celan- 
don's  Name  mit  jenem  des  Perelle  (Perel  geichiieben)  Tertauftcht* 
Diese  haben  auch  Chi({viel*s  Addresse, 

Eine  Landschaft  mit  vier  grossen  Baumen  und  zwei  Weihern, 
welche  links  am  Wege  sitzen.    Die  eine  hält  ein  l\md  und 
im  Grunde  bemerbt  man  Berge  und  einen  Hirten  mit  der 
Heerde.  H.  6  Z.  5  L«,  Br.  8  Z.  6  L. 
(JLe  peintre  grarenr  franfais»  par  Eobert*Dumeftni].  L  26^) 

ColantOnio,  MarziO  dl,  ein  Römer,  malte  Sclilachtcn  und  Jag- 
den, auch  GrottcsKcn  und  Landschaften,  worin  er  sich  auszeich- 
nete. Er  arbeitete  zu  Horn  unter  Fuul  V.  und  besonders  zu  Turin, 
wo  er  in  Diensten  des  Cardinab,  Fürsten  von  Savojen,  stand;  er 
sUrb  auch  in  Türin. 


Kunst  im  Vaterlande  und  begab  sich  später  nach  Rom,  wo  er  im 

?2  Jahre  starb.  Er  verfertigte  verschiedene  Blütier  nach  H.  Carracci, 
)ominichino  o.  n. ,  auf  den"!!  er  sich  auch  Colbenius  und  Colben- 
ais  nennt.  Nach  Andern  bediente  er  sich  auch  eines  Monogrammes« 
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40  Coldore,  Franz.. —  Coli,  Johann. 

/  • 
2||ji  emSlineii  Ut  der  todte  Christus  aüf  dem  Schooite  dor  Mutter, 
Xttr  Seite  zwei  Engel ,  nach  An.  Carracci. 
TWzzi  neimt  diesen  Künstler  Colbenstach. 

Goldore,  Franz  ^  einer  der  ausgezeielinetsten  frenzostschen  Edel- 

stcirischneider ,  -welche  um  das  Ende  des  lÖ-  Jahrhunderts  blühten. 
Er  stand  die  besten  Jalire  seines  Lehens  in  Diensten  Heinrich  IV., 
dessen  Bihlniss  er  niehrmalen  verticit  und  erhöhen  darstellte  ,  vinti 
zwar  besuudcrs  rein  uud  schön,  was  auch  mit  mehreren  an^eru 
Intaglios  und  Cameen  dieses  Künstlers  der  Fall  ist  Er  scheint  nur 
Portraite  dargestellt  zu  habeb;  denn  Mariette  sagt»  dass  er  Ton' 
diesem  Künstler  nie  eine  j^anze  Fic^ur  f^eselipn  habe. 

Mit  dem  Cabinete  Crozat  kam  ein  Cauieo  mit  dem  Bildnisse  der 
liünigin  Elisabeth  in  den  Besitz^  des  Herzpgs  von  Urieans.  Ma- 
riette rühmt  dieses  Werh;  es  sind  überhaupt  die  schönsten  Bild- 
nisse dieser  Königin  von  Coldure's  Hand.    S.  Valerio  Belli. 

Mariette  hiilt  diesen  Künstler  für  Eine  Person  mit  Julien  de 
Fouteuoy,  dem  Kammerdiener  Heiurich's  lY. 

Gole»  Homfry^  Goldschmied,  Zeichner  und  Kupfersteeher,  geb.  unv 

1530  im  nördlichen  Kngland.  Er  war  der  Bruder  des  Peter  Cole» 
Malers  zur  Zeit  der  Küuigin  Elisabeth  und  MünzdireUtors  zu  Lon- 
don. Er  stach  eine  Charte  zu  der  Bibel  des  Erzbischols  Parl\er; 
auch  das  Titelkupfer  dieses  Werkes  ist  von  ihm.  Es  stellt  die  Kö- 
nigin Elisabeth  nebst  dem  Grafen  von  Leicester  als  Josua,  uud 
den  Lord  fiurleigh  als  Dayid  vcvr» 

Colc,  Jüh  n  ^  ein  Kupferstecher  zu  London ,  ätzte  die  136  Bl.  zu 
den  Geschichten  der  Cathedralen  zu  Canterbnry  und  Westminster, 
die  J.  Dart  1727  zu  London  herausgab,  und  anderes  für  Buchhändler* 

ein  englischer  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  ^ 
vorigen  Jahrhunderts  verschiedene  Portratte  und  Anderes  stach*  * 
Unter  den  ersten  sind  die  der  Grafen  KUmaraock  und  Cromartin, 
der  Lords  Baimerino  und  Fräser. 

Gole ,  J.  f  ein  geschichter  Landschaftsmaler  ans  New-Torh,  hielt  sich 
1831  in  Florenz  auf»  und  malte  da  schöne  Bilder  mit  zartem  und 
duftigem  Pinsel. 

Golens  oder  Golins.   8.  van  Breda. 

Coleyer  oder  Colier,  Evert,  ein  Maler  von  Leyden,  der  nur 
allein  durch  seine  Werke  de^  Kunstfreunden  bekannt  ist.  Man 
kennt  von  ihm  Stillleben  und  auch  einige  Gesellschaftsstückeb 
Eines' seiner  Werhe  tragt  diö  Jahreszahl  IO91*  Van  Eynden  et«:* 
I.  234. 

Goll^  Johann^  ein  Maler  von  Lueca,  lernte  hei  Pietro  da  Cartona 
und  arbeitete  mit  seinem  Mitschüler  Ph.  Gherardi  an  der  Decke 
der  Bibliothek  St.  Giorgio  maggiorc  in  Venedig  und  in  cl^r  Tri- 
büne der  Marlinskirche  zu  Lucca.  Auch  AUarblatter  malten  sie 
gemein?r!,n!ilich.  Coli  starb  1081  im  4?.  Jahre.  Jak.  Barri  ätzte 
nach  ihm  das  Wunder  in  der  Kirche  Araceli,  Seleucus«tnd  Stra- 
tonice,  die  Sibylle,  welche  dem  Augustus  das  Bild  der  heil.  Jung^ 
Iran  zeigt,  u.  a.  Er  selbst  ätzte  eine  Fusswaschung  nach  H.  Mu- 
riano,  un  l  inen  heil.  Gregor  nach  II.  Carracci..  Das  bezeichnete 
Blatt  nut  der  Sihylle  tv'^'Ji  dif'  liiichstabca  G.  C.  F.  G.  Lucchcsi 
inv.,  was  Giu.  Coli  und  irxlippu  ühi^rardi,  unsere  beiden  Lucchescr 
bedeutet. 
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Colibert,  Kicolaus*  —  Colignon_,  Joseph.  41 

Colibcrt^  Nicolaus,  Zeichner  und  Stecher  in  Puiiluirmanier,  der 
za  Paris  um  1750  geboren  Trarde.  Er  bildete  sich  in  »einer  Vater- 
stadt zum  Kunstler,  suchte  aber  später  in  Ens^land  sein  Heil,  wo 

er  um  1806  auch  starb. 

Man  kennt  von  seiner  Hand  mehrere  Blätter,  sowohl  nach  eige- 
Zeichnung  als  nach  fremden  Meistern,  wie: 

Eine  artige  Landschaft,  nach  F.  Kobell;  qu.  fol. 

Hameau  prcs  de  Coblence,  >ein  hübsches  Blatt  nach  J.  G.  Wag' 
ner;  qu.  fol. 

Yillage  r»res  de  la  Haye,  ein  artiges  BlaU  nach  van  Goyen; 
qu,  fol. 

Zwei  Blätter  Kinderspiele ,  braun;  qu.  4« 
Le  Retour  de  la  chasse  und 

IjC  Dcpouillemcnt  d*un  cheyalier,  beide  nach  F.  Casanova;  qu.fol« 
Youth  und  Pity,  zwei  Blätter  mit  englischen  Versen,  nach  seiner 

eigenen  Zeichnung;  4. 
Evelina  und  ihr  Vater,  und 

Dieselbe,  wie  sie  Macartney  überrascht,  beide  nach  eigener 

Zeichnung. 
TVIars,  der  die  Tapferhcit  hclohnr,  und 

Apollo,  der  die  Talente  nnfnuinti  rt,  zwei  allegorische  Blätter, 
ebenfalls  nach  eigener  Zeiciiiiuiig.  ^ 

Colier^  Erert.   S.  Coleyer. 

Golignon^  Frftnz,  Zeichner  und  I\u|)rer8lccher,  geb.  zu  Nancy  um 
1021t  lernte  bei  Callot,  dessen  Manier  er  annahm,  «studierte  aber 
auch  nach  della  Bella  und  SiWestre,  und  begab  sich  i64o  nach 
■Rom,  wo  er  ein^'n  KupfersticMiandel  trieb.  Später  helirte  er  wieder 
ins  Vaterland  zuriick  und  arl)  itcLc  für  die  grosse  Sainmlnnj^  von 
Beauiieu,  welche  die  unter  L^d^\lg;  X1V^  eroberten  Städte  darstellt, 
Sein  Werk  ist  sahireich,  sowohl  nach  eigener  Erfindung,  als 
nach  fremden  Meistern.   Nach  eigener  Zeichnung  kennt  man  von 
ihm  nelien  oiiticrn  pint*  Fnlge  von  12  Landschalten,  in  qu.  fol. 
und  eine  andere  unter  dem  Titel:  Facetienses  inventiuns  d*amour. 
Ferner  die  Gebäude  Roms  aus  dem  routiiicate  Sixtus  V.  und  den 
Plan  TOtt  Malta  mit  den  alten  Festungsw^hen. 

Nacli  Valesio  stach  er  ein  Zeichenbuch  von  19  Bl.  in  4. ;  nach 
Rafael  die  Flucht  Attila'?,  qu.  fol.;  nach  Bella  eine  Ansiclkt  von 
Florenz;  nach  Gaetano  die  fünf  canonisirten  Heiligen,  fol»  u.  s.  w. 

Colignon^  Joseph,  Historienmaler,  bildete  sich  in  den  ersten  Jah- 
ren unsers  Jahrhunderts  zu  Rom  nach  den  besten  Mustern  d^ 
]VIalerei  und  Plastik  und  arbeitete  hierauf  mehrere  Jahre  in  Florenz, 
sowohl  in  Oel  als  Fresco.  In  letzter  Weise  sieht  man  Proben  sei- 
ner Kunst  im  Hause  des  Sig.  Michele  Giuutiui,  und  verschiedoine 
Oelbilder  Kamen  in  die  Hiinde  der  Kunstliebhaber. 

Später  wnrde  er  Direktor  der  sienesischen  Akademie  und  in  die- 
ser JEigenschalt  [«rojehtSrte  er  i820  ein  Werk,  welches  die  kostba- 
ren Denkmäler  der  Kunst,  die  sich  in  Siena  finden,  darstellen  soll, 
unter  dem  Titel:  Raccolta  de  piu  scelta  monumenti  di  belle  arte, 
Ei  di  pittura  e  scultura,  come  d'architettura  etc. 

Im  Jahre  i83t  brachte  er  ein  Gemälde  xur  Ausstellung,  welches 
r#uigi  Alcmanni  als  Gesandten  vor  Kaiser  Karl  V.  darstellt.  Dieses 
Bild  soll  von  nicht  grossem  Interesse  und  von  bunter  Färbung 
scyn.  '  , 

Colignon  radirte  auch  eine  lireuzabuchmuiig  nach  seiuem  eige« 
nen  Gemälde« 
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#2  Colin  »  /ßexmdet^ 

Colin,  Alexander,  berülimter  Bildhauer,  geb.  su  Mecheln  1526, 
/  wurde  1505  von  Kaber  Ferdinand  I.  nadb  lantbruck  berufen,  um 
die  vf)n  den  Brüdern  Abel  von  Köln  augefani^ene  Ueihe  der  zur 
Verherrlichun};  des  gr!)SSvälerHchcn  Mausoleums  hcstinnntcn  Mar- 
morUlcln  durch  ihn  vulleudcn  zu  Insücn.  In  dem  hurten  Zeiträume 
von  drei  Jahren  wurden  die  noch  übrigen  zwanzig  Tafeln  (Tier 
hatten  bereits  die  Brüder  Abel  verfertiget)  zu  S lande  gebracht  Zu 
dieser  Arheit  verwen<lptc  Colin  mehrere  Gesellen,  die  er  aus  den 
P«iio(icrIanclnii  mitcfebraclit  halte,  >vie  aus  z.wci  Schroiben  dcs- 
»elbcii  au  dip  0.  Oest.  Kcgierung  hervorgeht,  %Yüiai  er  bittet,  uian 
möchte  die  Uebersendung  der  Zeichnungen  und  Aul»chriften  ron 
I*rag  beschleunigen,  damit  er  seine  (jescHen  beisammen  erhalte.  Im 
Jahre  156f)  Uaiu  das  Wrrh  zur  Vollendung,  daher  lio?t  man  auf  der 
müch.^eitc  dos  IVTonuuienls :  Alcxand.  Colinus  Mechliuicnsis  scul[»sit 
Anuu  1300.  Cuhu  machte  sich  seit  der  Zeit  zu  Innsbruck  ansässig, 
und  wurde  des  Kaisers  Ferdinand  I.  und  dessen  8ohne$,  des  Erz- 
herzogs Ferdinand  von  Tyrol,  Hofbildhnuer*  Während'^seines  Auf» 
cnthaltes  daselbst  hat  er  mehrere  ^Verhe  verfertiget,  von  denen 
manches  wohl  aucli  nach  andern  Orten  mag  versandt  worden  seyn. 
So  geht  aus  Urkunden  hervor,  dass  im  Jalire  1577  zwei  l*^iedcrlan- 
der,  Dominik  de  Farent  und  Franz  Ferwon»  beide  Einwohner  und 
Steinmetzen  zu  Innsbruck,  für  Colin  an  dem  nach  Wien  bestimm- 
ten kaiserlichen  achteckigen  Brunnen  und  an  drei  Epitaphien  für 
einen'  Herrn  von  Altham  arbeiteten,  (Denkmäler  der  Kunst  zu 
Innsbruck.  1812.  S.  32).     .  ^ 

Colin  lebte,  geachtet  von  seinen  Mitbürgern  bis  zum  17*  August 
iÖ12*  Dass  er  ein  Alter  von  85  Jahren  erreichte,  antnehmen  wir 
aus  der  Unterschritt  seines  Bildnisses,  welches  der  Augsburger  Dom. 
"VVäcIitcr  {oder,  wie  er  sich  nennt,  Dom.  Cu'tf^s)  im  Jalire  1601 
seinem  Gönner  zum  Beweise  dankbaren  Andealicns  wiihnete,  als 
dieser  im  74  Jahre  war.  Colin's  Ruhestätte  in  Innsbruck  ziert  ein 
aebönes  Grabmal  too  weissem  und  schwarzen  Marmor,  welches 
wahcacheinlich  nach  seiner  eigenen  Angabe  und  Zeichnung  nach 
seinem  Tode  von  einem  seiner  Söhne  ausgearbeitf^t  worden  »st,  wie 
die  Namen  Adam  Colin,  Elisabeth  Coliniu,  aiii  ticin  Grabmale  vcr- 
mutlicu  lassen.  Dass  er  einen  Oolin  halle,  der  auch  Bildliauer 
vrar,  geht  aus  Urkunden  hervor  $  aber  weder  dieser, >  noch  irgend 
einer  seiner  NachKommen  erretchta  den  verdienten  Ruhm  Ale- 
xanders. 

Das  grosso  Werk,  wodurch  sich  Colin  einen  unsterblichen  Na- 
men gemacht  hat,  sind  die  Marmurtaiein  an  dem  bcrülimten  iVlauso- 
lavm  Maximiltan's  in  Innsbruck.  Ausführlich  beschrieben  steht 
«Üeses  Grabmal  in  Hergott^s  Tapbograph.  Dom.  Austr.  p»  II.  und 

in  Gotlf,  Prindsser's  Deukinalcr  der  Kunst  in  der  Kirche  zum  heil, 
lireuz  m  Innsbruck.  Im  ersten  Werk  fmden  sicli  auch  genaue  Ab- 
bildungen der  24  Tafeln,  bekannt  sind  sie  auch  durcU  Vi&chcr*s 
Zeichnungen. 

Auf  dc>r  Decke  des  in  länglichem  Viereck  erhauten  Monuments 
kniet  Maximilian  1.  im  kaiserlichen  Frunkkleide,  aus  Erz  gegossen, 
und  an  den  vier  Enden  sind  die  Haupttugenden.  Das  Ganze  ist 
von  2^  kulussaleu  ehernen  Bildsäulen  der  beriihmtesteu  Helden  des 
Mittelalters  umgeben.  Die  vier  Wände  des  Vierecks  bedecken  24 
Marmortalelo,  von  hoGherhohener  Arbeit,  worauf  die  vorzüglich- 
sten Thatcn  des  Kaisera,  Vennählungen  und  Feldschlachten,  Bünd- 
nisse und  Belagerungen  vorgestellt  sind.  Alle  Kunstkenner  ftiin- 
meu  in  dem  Aussprucne  ühercin ,  Colin  habe  hier  das  Höchste  «ge- 
leistet, was  nur  immer  in  diesem  Zweige  der  Bildnerei  erreichbar 
bt*  Jada  der  nicht  über  eine  Spanne  hohen,  grösseren  Ftgürea 
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kat  ihren  beitinmtwh  Anftdrock,  das  Bbenbild  d«$  Ralfen  ist  nickt 

nur  auf's  Täuschendste  f^etroffen ,  sondern  zeichnet  s;enau  diQ  Ab- 
stufungen des  Alters,  der  Geg;onstand  selber,  nieis't  Schlachten  oder 
glänzende  Versammlunf^en ,  scl/-t  tlcn  iiüchsten  Autwand  von  Kunst 
uud  i  leiss  voraus,  und  alles  dieses  ist  mit  solcher  Vollendung  und 
F^nheit  ausgeführt,  als  ob,  wie  alte  Reisebeschreiber  sa^en,  alles 
auf's  glücklichste  in  Wachs  getrieben  wäre.    Treu  der  Einrachheit 
der  alten  deutschen  Schule,  fiess  sich  Colin  doch  nicht  zu  der  Ma- 
nier verleiten,    welche   grossenlheils  von    Frankreich  ausgehend, 
bald  nach  ihm  das  Gesuchte,   Schauspielcrhatte  und  Ueberladene 
in  Stellungen,  Geberdea,  Gewändern,  ja  in  der  ganzen  Compost- 
tion,  mit  falschem  Streben,  Effekt  zu  machen,  auskramte;  doch  hat 
man  bei  allen  diesen  grossen  Vorzügen  dein  Künstler  mit  Hecht 
den  Vorwurf  gemacht,  dass  seine  Arbeit  besonders  in  der  Anwen- 
dung der  Perspektive  sicii  zu  häufig  der  Malerei  nähere ,  so  wie 
auch  in  seinen  übrigen  Werken  gewisse  Eigenthümlichkeiten  des^ 
Malers  nicht  zu  verkennen  sind,  und  dass  er  selbst  Miller  war, 
scheinen  die  zwei  Portraite  von  ihm  und  seiner  Gattin  am  Gitter 
des  kaiserlichen  Mausoleums  anzudeuten,  welche  der  fortwähren- 
den allgemeinen  Sage  nach  von  seiner  Hand  sind.   Bei  der  Bear- 
beitung der  Basrelief^  tcheint  Colin  übrigens  auch  auf  einige  der 
geschnittenen  Holzplatten  des  berühmten ,  unter  dem  Namen  der 
Trtufatphpforte  Maximilian's  bekannten,  VVcrkcs  gebotene  Rücksicht 
genommen  zu  haben.    Die  dem  Maler  von  Prag,  in  Betreff  des 
zu   behandelten  Gegenstandes  gegebenen  Vorschriften,  verweisen 
auch  mehrmala  anf  ältere  Darstellungen,  und  einmal 'namentlich 
tttii  4ißf1fotftk  honoris.   Aber  es  scheint  weder  der  Maler  in  Prag 
dbn  einengenden  Yorschriflen  sonderlich  gefolgt,  noch  Colin  den 
Skizzen  des  Malers  sklavisch  treu  gehlieben  zu  seyn.    In  der  Am- 
braseit- Sammlung  ist  noch  ein  schöner  grau  in  grau  gezeichneter 
Carto%  ivelcher  eine  Seite  des  Mausoleums  vorstellt,  der  eine  von 
.däi  MfeiHiKsrlai  Skisaten  KU  seyn  scheint,  welche  dem  Kaiser  Fer- 

^idinand  waren  vorgelebt  worden. 

Das  bleibende  Verdienst  der  Ausführung  der  kolossalen  Statuen 
und  der  andern  ehernen  Bildwerke  gebührt  zwei  würdigen  Zeitge- 

,  Sössen  Colin's,  den  Tiruleru  Godel  uud  Lüfflcr  und  dem  Bildgiesser 

'XM»todenistrtiich* 

Colin's  zweites  Werk  ist  das  schü)ne  Grabmal  seines  GiSnners* 
des  Erzherzogs  Ferdinand  von  Tirol,  welches  sich  derselbe  noch 
im  Leben  halle  lertigen  lassen.  Es  bildet  einen  in  die  lürcliniauer 
^brocheuen  Bogen ,  dessen  Wand  und  Seitenflächen  durchaus  mit 
Wiliitiir^iß,  Ülarmor  bekleidet,  uiid  am  Rande  mit  weissen  Yerzie*  ' 
rangen  gesciunackToll  eingefasst  sind.  Unter  diesem  Bogen  liegt 
das  marmorne  lebensgrossc  Bild  des  Fürsten  in  Erzherzogl.  Pruuk- 
kleidung-  und  n)it  gen  lliininel  erhobenen  Händen  auf  einem  Traucr- 

ferüste  von  gelblichem  IVIarmor.  Kings  um  das  Bildniss  des  Erz- 
erzogs  erblickt  man  auf  der  Fläche  des  TrAuergerüstes  die  Wap-, 
pen  aller  deutsch-  und  spanisch  -  österreichischen  Erbkönigreiche 
und  Länder,  20  an  der  Zahl  mit  feinen,  zum  Theil  kostbaren  Steif 
nen  nach  den  heraldischen  Farben  auf  das  Zierlichste  eingelegt. 
Uebcr  dem  Bilde  mittcu  in  der  Wand  des  Bogens  befindet  sich  das 
tollstandige  grosse  Wappen  des  Erzherzogs  jlcichfalls  in  Mosaik 
zusammengesetzt«  An  den  drei  Seiten  des,  Bogens  umgeben  das 
Grabmal  vier  grosse  Tafeln  von  weissem  Marmor,  welche  einige 
der  vornehmsten  Thaten  des  Erzherzogs  in  vortreiflicher  erhobener 
Arbeit,  uubezweifeU  von  der  Hand  Colin's,  darstellen. 

Auch  der  tugendhaften  und  schönen  Philippine ,  Ferdinand's  er- 
Ifetr  Gtmahlin»  Ytriertigte  Colin  das  würdige  D^ahmal,  welcbes 
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man  in  der  silbernen  Kapelle  der  Hofkirdia  m  Innsbruck,  unweit 
des  eben  beschtiebcHen  ilncs  Galten,  bewundert.  Es  ist  ein  gros- 
ser weisser  Marmorstein  in  einem  niederen,  am  Rande  mit  Genien 
und  Engeiskijpien  vcr/äerten  Bogen  an  der  liirchmauer.  Auf  der 
horizontalen  Fläche  des  Steins  Ite^  ^er  Seligen  liebliches  Bild  auf 
Faradekisien ,  zu  beiden  Seilen  der  Inschrift  sind  zwei  schön  ge- 
arbeitete Basreliefs,  die  Werke  der  Barmherzigkeit  vorstellend.  Ei- 
nes der  Saulcijen  trägt  die  Jahreszahl  1581.  Auch  die  beiden  Grab- 
m:iIor  sind  in  Herrgott's  Taphographia  abgebildet  und  beschrieben. 

Eiu  vorzügliches  Kunstwerk  ist  der  Grabstein  des  Biscbufs  Jo- 
hann Nas  in  lebensfrosser  Figur«  ans  schiSnem  inreissen  Marmor, 
welchen  Erzherzog  Ferdinand  diesem  Prälaten,  seinem  chmaligeii 
Minister,  durch  Colin  meiscin  Hess,  Dieser  ^eschicKte,  aber 
leidenschaftliche  und  heflige  Mann,  war  in  seiner  Jugend  ein 
Schneider  und  verdankt  nur  seinem  unerhörten  Fleiss  und  keiner 
fremden  Unterstützung  seine  Erhebung. 

Ausser  diesen  beiitzt  Innsbruck  noch  drei  Grabmaler  Ton  Colin's 
Hand,  oder  nach  seiner  Angabe:  das  schimr  Icbensgrosse  Bildn??« 
der  Frau  von  TiOxan,  das  Grabmal  der  Familie  Hohenhauser,  Tri- 
ebes mit  zwei  trefflichen  Basreliefs  geziert  ist  und  des  Meisters  ei- 
genen Grabstein  auf  dem  Gottesacker  zu  Innsbruck«  Das  Basrelief 
stellt  die  Erweckung  des  Lazarus  dar. 

Colin  verschmähte  es  micli  nlclit,  die  kleinlichsten  und  mühsam- 
sten Arbeiten  aus  Waciis  T.n  vcrrerttgcn  und  kleine  Hochbilder  aus 
Holz  zu  schnitzen ,  dergleichen  in  der  Ambraser  -  Sammlung  von 
ihm  gezeigt  werden»  z.  n,  ein  längliches  Viereck»  nur  wenige  Zoll 
hoch  und  nreit»  den  Raub  der  Sabincrinncn  vorstellend,  mit  un- 
gemeiner Kunst  und  Genauigkeit  in  Ccilendiolz  geschnitten.  In  der 
liapellc  und  im  Saale  des  gräflich  WolUcnsleinischcu  Schlosses  zu 
Trossburg  sind  mehrere  zwei  bis  drei  Schuh  hohe  Statuen  von  Co 
lin's  Hand.  Auch  wird  ihm  zn  Stamt  gemeiniglich  Am  sinoTolle 
Basrelief  in  Holz  am  Altar  der  kleinen  unterirdischen  Todten- 
kapclle,  die  weiterhin  in  die  Fiirstengruft  führt,  die  Begegnung 
mit  dem  Priester  auf  der  Jagd ,  zugeschrieben. 

Wiener- Jahrbücher  1Ö23  uud  Tiruler- Almanach  1803* 

Colin,  Johann,  Kupferstecher  zu  Aheiau,  stach  von  l660     96  ver* 
schiedene  Bildnisse. 

Colin^  Alexander,  Gesddichts  • ,  Genre  -  und  Landschaftsmaler  zu  Pa« 

ris,  geb.  1798,  Schüler  von  Girodet.  Er  wäldt  seine  Gegenstände 
aus  der  Geschichte  ujid  Romantik  und  j:^e\vinnt  damit  den  Beifall 
des  Publiluims.  Mehrere  derselben  sind  in  Privatgallerien  und  in 
den  Händen  der  Kunstfreunde.  Im  Jahre  1^55  brachte  er  ein  un- 
geheures Gemälde  zur  Ausstellung,  welches' Francisca  von  Rimint 
vorstellt,  nach  Dante's  Hölle.  Er  zeigt  grosse  Vorliebe  für  die 
dunklen  Gründe  und  vernachlässiget  oft  die  Ausführung. 

Sein  Bruder  Paul  II  u  b  0  r  t  ist  Bildhauer. und  Schüler  von  Bosio. 
A.  Colin  ist  aucii  durcii  ein  Werk  bekannt,  welches  nach  seineu 
Gemälden  gestochen  wurde,  unter  dem  Utel :  Historical  illustrations 
*  of  Lord  ßyrou's  worhs,  in  a  series  of  etchings  by  Revetl  from  ori- 
ginal jiaiiitini^s  by  A.  Colin.  Dieses  Werk  erschien  Yon  1832  «n 
Heftweise  in      jedes  Heft  /n  5  StalilsiicJicn. 

Im  Jahre  1853  erschien  selbes  zu  i'ans,  unter  dem  Titel:  Oeuvre» 
de  Lord  Byron.  Grayui^es  4  Peauforte  par  Reveil  d'apr^t  les  dea- 
eins  de  A.  Colin.   Das  Heft  besteht  aus  4  Bl.  in  8* 

Ob  Colin  sich  jetzt  selbst  in  England  aufhalte,  wissen  wir  nicht. 

Colin,  ein  Medailleur  su  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts.  -Man  hat 
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von  tkni  eine  Sdieumünzo  auf  Peter  den  Grotten  f  die  in  der  Hitt. 
numiiin.  p.  908  abgebildet  ist. 

Golin^  auch  €oWds  und  Gollyns  de.Nola^  Andreas,  s. 

Coljnt. 

Collaoerom^  Ago$tino;  Archilekturmaler  von  Bologna,  ein  Schü- 
ler von  P.  Pozzi,  ^  lUtan  steht  Gemälde  von  ihm  in  St.  Aneelo 
jkscoli.    Hier  half  ihm  T.  Narclini ,  aber  beide  Künstler  arbeiteten 
in  gleichem  Geiste«  Diese  Malereien  werden  in  Ascoli  sehr  ge- 
schätzt. 

GoHado^  Juan^  Maler  zu  Valencia,  der  in  seinem  Vateriaade  sdione 

Bilder  in  Oel  und  Fresco  hiziterüpss.  Die  meiste  Ehre  machen  ihm 
die  in  der  Kuppel  der  Kirche  des  heil.  Franz.  Sehr  schön  ist  auch 
die  Verkündigung^  in  Noeuera. 

Starb  1767.  Fiorillo  Iv,  4o6.  \ 

Collaerty  Adrian,  Zelclmer,  Stecher  und  Kupferstlchhündler  zu  Ant- 
■nerpen ,  lernte  in  seinem  Vaterlande  die  Kunst,  und  vervoHhomra- 
nete  sich  in  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  ^ah  er  eine  grosse  An- 
zahl  Ton  Blättern  heraus.  Sie  sind  mit  Nettigkeit  ausgef  üiirt,  aber 
nicht  von  Trockenheit  frei;  auch  sind  die  leichter  selten  ^ut  ver- 
theilt, die  Köpfe  aber  scliöa  und  ausdrucksvoll,  und  die  übrigen 
Extremitäten  gut  gezeicliHct. 

Dieser  Künster  ist.  rndi  Einigen  um  1520  geboren  und  1567  ge- 
storben, allein  fliese  Angabe  ist  nicht  richli?^,  wrim  es  nur  Einen 
Künstler  dieses  Isamens  gegeben  hat.   Dieses  bezweiicln  wir;  denn 
die  sogenannten  sechs  Verkündieungen ,  sechs  numerirte  Blätter 
nach  H.  Golzius»  die  man  unter  uoUaer^s  beste  Stiche  zählt»  sind 
iriil  1586  datirt,  in  ^velchem  Jahre  unser  Künstler  nach  der  g-cwöhn- 
liclien  Angabe  nicht  mehr  gelebt  hat.   Allein  hier  waltet  sicher  ein 
Irrüiuni,  oder  vielmehr  eine  Verwechslung  zweier  Künstler,  viel- 
leicht gleichen  Namens,  denn  ein  Zeichner  und  Kupferstecher 
Adrian  Collaert  kommt  noch  159?  als  Mitglied  der  Bruderschaft 
des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  vor,  und  dieses  ist  der  Adrian  Col- 
laert unsers  Artikels,  der  Vater  des  folirendfn  Johann  Collaert  und 
noch  eines  andern  öohnes,  Namens  Adrian,  der  Landschaftsmaler 
war.  Dass  es  einen  älteren  Adrian  Collaert  gegel»en  habe,  schlies- 
sen  wir  aus  der  Verschiedenheit  der  Monogramme,-  die  diesem  Künst- 
ler zugeschrieben  werden.    Der  iiiii?;erc  Collnert  bezeichnete  seine 
Blätter  gewöhnlich  mit  seinem  Namen,  oder  mit  den  AiiFnngsbuchsta- 
beu  desselben,  und  Gegenstände  aus  der  heil.  Geschichte  nach  J. 
Stradanua  und  Landschaften  nach  H.  v.  Cleet'  sind  mit;.  Adria  Coli« 
sculp.  —  Adria  Col.  sculp.        Adrianus  Col,  sculp.  bezeichnet. 
Dem  älteren  Adrian  Collaert,  der  noch  um  1530  lebte,  dürften  die 
Copicn  nach  Dürer  angehören,    die  in  einem  ganz  andern  Ge- 
5chmacke  geferliget  sind,  als  die  Blätter  des  jüugern  Collaert,  wenn 
wir  ihn  so  nennen  dürfen.   Auch  die  gothischen  Buchstaben  A.  C. 
sollen  sich  auf  Blättern  finden,  die  man  auf  Adrian  Collaert  deutet» 
welche  demnach  dem  altern  Meister  angehören  könnten. 

Huber  und  Malpe  verwechseln  die  Blätter  des  A.  Collaert  mit 

'  denen  des  A.  Claas,  v. aln^^i  hr^inlich  wegen  der  Aehnlichkeit  des 
jMonogrnTrtinc,  Sie  sui  l  iiru  li  eigener  FrfinJun ''■  oml  nach  fremden 
^Meistern  geicrli^el.    Zu  der  ersten  Ijattunjj  geiioreu:  ^ 

Vita  Jesu  Christi  variis  tcoiiibus  cxpressa,  30  Bl«  in  12* 

Avium  vivae  Icones,  30  Stücke;  qu.  4. 

PUciom  vivae  Icones,  25  ähniidie  Stücke, 
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46^  '        Collacart»  Adrian.      GoSacrt»  Johann. 

■  ♦ 

Flornenum  ab  IL  CoUaart  caalatum  et  a  Ch.  Gallo  efGümit  zi 

Bl.;4. 

Das  jüngste  Gericht,  dem  Stradanus  nachgeahmt;  qu.  fol. 
St.  Autuu  von  Teufeln  geplagt;  tju.  fol.  u.  s.  w. 
Nach  do  Momper  5tach  er  die  12  Monate,.  12  BI.  in  4  unter  dem 
Titel:  Emblemata  evang^lica  ad  XIL  «igna  coelesta  stve  totidem 

anni  mensis  accomodata  etc. 
X^ach  Stradanus  c^nh  rr  12  Pferde  auf  12  fein  gestticlionen  Bliittem» 

in  8>i  nud  eine  Auzahl  Jagden  und  Fischereien  in  qu.  4* 
Nach  H.  Tan  Gleef  zwölf  Landschaften  mit  dem  Titel :  Heinonum 

et  nirniin  vorn  atque  amoeni  prus^>ecta$j  4* 
Na  eil  M.  de  Vus  eine  Folge  Von  Binsiedierinnen,  mit  tai^em  Soh* 

iie  f^o{'erli£^ct. 

Nach  Baroccio  die  Berufung  des  heil.  Andreas  u.  s.  vr. 

Der  Verhundigungen,  nach  H.  Gölzius,  6  numerirte  Stücke,  1586, 

in  kl.  ful.  haben  wir  bereits  erwähnt. 
S.  auch  Isaak  Claas,  ^vo  von  einem  Urtlieil  des  Midas  von  1589 
'  die  Rede  ist»  weiches  4®m  jüngero  A.  CoUaert  angehören  dürfte. 

Colli^ert,  Johann,  Sohn  des  Ohigen ,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Antwerpen  1545»  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei 

seinem  Vater,  und  arbeitete  einige  Zeit  zu  Rom.  Nach  seiner 
Rückkehr  half  er  dem  Vater  bei  seinen  grossen  Werken  und  lie- 
ferte eine  beträchtliche  Anzahl  Platten  von  verschicdeueti  üe£^en- 
standcn.  Sein  Stich  ist  von  besserem  Geschmacke  als  der  seines 
Vaters,  und  seine  Figuren  sind  anmuthiger«  Seine  Blätter  sind  yon 
1555  —  1622  bezeichnet  und  tra^iKu  ein  Monogramm  oder  die 
Initialen  II.  C.  J.  C.  und  HCF. ,  die  man  u-r\^  aucli  dem  Hierony- 
mus Cock  beilegt,  für  dem  Collaert  viel  arbeitete»  Mehrmals  schrieb 
er  auch  den  ganzen  Namen  aus. 

Von  eigener  Erfindung  hat  man  von  ihm: 

Monilium  Bullarum  in  auriumque  artificiosissimae  icones  JoanaU 
OoUaert  opus  extremum  1581 »  10  Bl.;  4« 

Bullarium  in  aurium  etc.  Archetypi  artcßciosi«  Joan  Collaert 
del.  Eins  filius  sc.  10  Stück  in  1.  Aus  dieser  Suite  sieht  man, 
dass  er  (imen  Sohn  hatte,  der  J i u[i  1  rrstpcher  war. 

Die  Geschichte  des  heil.  I  iauciscus,  iii  Iiiiilassuugen,  mit  Gro« 
tesken  verziert,  16  Bl.;  qu.  4« 

Der  leidende  Heiland  mit  dem 'Rohre,  in  einer  Blumeneinfas* 
stinj^;  kl.  fol. 

Der  Leichnam  Christi  auf  dem  S  li  n  sse  der  Mutter,  kl.  fol. 
Binij^e  kleine,  mythologische  uud  biblische  ii^ureu  in  Nischen, 

mit  Collaert*s  Zeichen* 
Das  jüngste  äericht,  ohne  Namen,  in  fol» 

ÜVIarcus  Curtius;  qu.  fol. 

Per  Friede  und  die  Menschenliebe;  kl.  fol. 

Stücko  nnch  verschiedenen  Meistern: 

Die  Treiiigt  des  Johannes,  H.  A.  Z.  inventor;  fol. 

Moses  schlagt  an  den  Felsen,  nach  L.  Lombart;  ful.  Selten. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach. demselben. 

Ein  Satyr  von  VV^eiberu  verfolgt,  nach  J.  Stradanus;  q|U  fol« 

Eine  Centaurin  saugt  ihre  Jungen,  Gegenstück« 

Die  Tui^endcn,  nach  M.  de  Vos,  4  Bl. 

Mars  auf  dem  Schoosse  der  Venus,  nach  Stradanus;  4» 

Die  Liebschaft  von  Mars  und  Venus,  4  BK;  kl.  <|u.  fol. 

Folgende  Blätter  nach  Rubens  sind  gesucht; 

Biblia,  sacra»  ein  Titel  in  einer  architektonischen  Cartouche  i  fol. 
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Collaert«  Johann.  »  CoUc,  Rafael  del.  47 

Die  Kirch  CD  f^cschichte  von  der  Geburt  ChHsti  bis  iuf  das  lahr 

1522;  De  KcrKelyUe  Historie;  Kl.  f'ol. 
Leben  der  heil.  Väter  in  den  Wüsten,  De  Vaders  Bopcl^:  fol. 
12  Blätter  zu  dem  Messbuche,  das  zu  Antwerpen  bei  Mocetus 
gedruckt  ist;  Iii.  fol.  Darunter  ist  der  Stammbaum  sehr  selten. 
Ton  Johanns  Sohn,  Wilhelm,  keant  man:  den  Besuch  der 
Elisabeth;  Id.  fol.  Kost  V,  gl»  BraUiot  dict»  des  monogr.  n.  ed»  u» 
Fiissly  IV,  56,  39.  •  ' 

Collaert,  Adrian,  der  jüngere,  Landschaftsmaler.  S.  Adcia&  Co|. 
lert,  den  Kupferstedier« 

Göllandon  oder  CoIIaudon.  s.  Colandon. 

Collantes,  Francisco,  vorzüglicher  Landschaftsmaler  zu  Madrid, 
geb.  daselbst  1506  oder  1599.  Er  malte  Landschatten,  doch  auch 
Historien  und  Cfonversations  •  Stücke  im  niederländischen  Geschma« 
che.  Die  Liebhaber  suchen  seine  Compositionen,  die  in  Zeichnung 
■und  Fleiss  der  Ausführung  alles  Lob  verdienen.  Oefters  malte  ihm 
Murillo  seine  Fii^uren,  er  verstand  dieses  aber  ebenfalls  gut.  Man 
schätzt  auch  seine  Zeichnungen  in  rother  Tinte,  die  mit  Leichtig» 
keit  entworfen  siud. 

Nach  seiner  Zeichnung  wurde  die  Schweinsjagd  auf  dem  Titel« 
blatte  des  Werkes  gestociien ,  welches  i654  zu  Madrid  unter  dem 
Titel :  Origcn  y  Digntdad  de  la  Caza  erschien« 
Er  starb  lööö. 

Celle,  Ra&el  del,  gemeiniglich  Rafiaellino  dal  GoUe  genannt^ 
-vfurde  iu  Collc,   einem  kleinen  Orte,   bei  Gitta  di  S.  Sepolcro.. 
geboren,  und  ^^chort  zu  denjenigen  liiinstlern,  die  nicht  nach  Ver- 
dienst r^r wur  l  iT et  \vnr(lcn.  Mau  zählt  ihn  zu  Uafacrs  Sclnilern,  Cr 
pehurt  aber  zu  Giuliu  Romano,  dessen  Gchülf'en  bei  seineu  Arbeiten 
la  Bom  oder  zu  ]\Iantua  ihn  Vasari  abwechselnd  nennt.   Er  malte 
in  der  Farnesina  und  in  der  Sola  des  Constantin,  wo  ihm  die 
Schenlumg^  Roms  zugeschrieben  wird,  niclslens  aber  in  Gitta  di  S. 
Sepolcro  und  in  der  Umgegend.    In  ersterer  Stadt  rühmt  Lanzi  I, 
155  d.  Ausg.  besonders  die  Auferstehung  zu  St.  Rucco  und  eine 
Himmelfahrt  der  Maria  hei  den  Osservai^,  so  wie  denselben  Ge» 
genstand  in  der  Kirche  der  Conventualen  fli  Gitta  di  Gastello.  Diese 
liilder  sind  gross,  lieblich  und  höchst  vollendet  in  der  Ausfilhning. 
In  S.  Francesco  di  Cajrll  ist  eine  Madonna  zwischen  dem  hl.  Se- 
bastian und  Hochus,  wu  Figuren  und  Landschaften  ^anz  rafaelisch 
siäd.   Schon  uüd  grossartig  bekleidet  sind  auch  seine  Apostel  in 
der  Sakristei  des  Domes  zu  Urbino*  Andere  schöne  Bilder  von  ihm 
sind  zu  Gubio,  Pesaro  und  ausser  den  angezeigten  noch  einige  in 
Cittä  di  Gastello ,  Urbino  und  an  andern  Orten. 
'  Bei  der  Ankunft  Karl  V.  zu  Florenz  im  Jahre  155Ö  arbeitete  er 
für  Vasari,  der  zum  Theil  die  Einrichtung  traf,  und  nach  Bronzino's 
Zeichniingen  machte  er  die  Cartons  zu  den  Teppichen  Cosmus  I. 
Nachher  findet  man  keine  Spur  mehr  von  ihm,  so  dass  es  unge> 
wiss  ist,   ob  er  noch  um  1 54o  gelebt  habe,  wie  Einige  behaupten. 

Golle  arbeitete  auch  viel  für  die  Majolica  -  Fabrik  zu  Urbino 
und  entwarf  Zeichuungen  für  die  Maler  derselben.  Vielleicht  ist 
daher  der  Irrthum  entstanden,  dass  Rafael  Sanzio  auf  Majolica 
malte,  denn  in  Italien  war  es  Sitte,  Personen  mit  ihrem  Tnufna* 
mcn  TU  benennen.  Und  so  konnte  mau  allerdings  sagen,  die  Ge- 
sasso seien  von  llafnel  gemalt,  wozu  spater  ,,von  Urbine)**  hinzu- 

tesetzt  wurde.    Er  luiirLc  eiue  Schule,  aus  der  LreÜliche  liüuätler 
ervor^iui^en. 
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4ft     Colle»  Peregri»  de.  ^  GoQi^re,  Mdme.  Ludenne; 

CoUe,  Feregrin  de»  Kupferstecher  %VL  Venedig,  dessen  Heinecke 
erwähnt.  Er  copirte  für  den  Verlag  des  Nie*  Cavalli  mehrere  alte 

und  neue  Kupferstiche. 

Ein  J.  de  Culle  copirte  WiUe*6  offres  recipro^ues  sehr  schlecht. 

Colle,  Simon  dal^  Bildhauer  und  Giesser  za  Florenz,  genannt 

Simon  de'Bron/.i.    Er  war  bei  dem  Cf>ncursc  zur  Anfertigung  der 
Broir/.etbüren  des  Battisteriums,  die  dem  Ghiberti  zufielen^ 
Uluhle  um  1400. 

CoUeoni,  GirolamOy  ein  nenic^  bekannter»  aber  vortrefflicher  Künst- 
ler von  Bergamo  um  die  Mi  t?  fies  i6.  Jahrhunderts.  Als  er  sich 
in  seiner  Vaterstadt  zurüclvgcsetzt  saii,  suchte  er  in  frennlon  Lau- 
den  sein  Glück  und  fand  e»  am  Uofe  zu  Madrid.  Vor  seiner  Ab> 
reise  malte  er  nur  noch  ein  Pferd  auf  ein  Giebelfeld  mit  der  Un- 
terschrift: Nemo  pi  iplieta  in  patria.  In  Bergamo  findet  sich  ein 
Wandgemälde  von  ihm  und  in  der  Gallerie  Carrara  die  Yermäh- 
lung  der  heil.  Catharina,  die  für  Titian's  Arbeit  geliahen  werden 
^rde,  widerspri^che  nicht  die  Unterschrift:  Hieronymus  Colleo 
1555*  Lanzi  II.  155>  Girolamo  ist  ein  Schüler  der  venetiani&chen 
Schule.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Collet;  I/li^O,  Cnrrihatiirmaler  und  Kupferätzer,  gest.  zu  Löndon 
1780.  Er  ahinie  den  Hogarth  nacli ,  erreichte  aber  dessen  Geist 
nicht  und  verücl  oft  in  Unnatur  uud  Uebertreibung.  Er  lieferte 
Übrigens  doch  einige  merkwürdige  Arbeiten,  wie:  der  patriotische 
Schuhflicker ,  der  nackte  Pfau,  der  sterbende  Geizige  uud  anderie. 
Liederliche  Auftritte  sind  \on  ilim  selten.  Zweideutig  sind  :  der 
Angriff  und  die  Versuchung.  Jts  wurde  mehreres  nach  ihm  g;e- 
stochen,  z.  B.  MusikGrinder ,  ^in  schönes  Blatt  von  Cook,  von 
ihm  selbst  aber  fuhrt  Rost  IX.  213  nur  zwei  Blätter  an: 

Antiquarians  smelling  to  the  Chamber  pot  of  queen  Boadicea. 

A  monkey  pointing  to  a  Tary  dark  picture  of  Moses  stricking 
thc  rock. 

Ein  P.  Collet  war  zu  gleicher  Zeit  Carrikaturmaler ,  es  ist  uns 
aber  unbekannt,  ob  er  ein  Bruder  des  Obigen  ist. 

CoUety  Jacques  Claude  ^  Landschafts  uiu!  Portraitmaler  zu  Paris, 

geb.  17()2,  Schüler  seines  Vaters.  JVXan  hat  \nn  diesem  Künstler 
mehrere  Ansiitlit  ii ,  die  in  den  Privatbesitz  übergingen,  und  auch 
historische  Landschaften.  Er  eilheiU  Uaterriciit  im  Zeichucu  und 
in  der  Malerei. 

Collet,  Jean  Baptist,  Vater  des  obigen,  Landschaftmaler  zu  Pa- 
ris, von  dem  man  Ansichten,  Alleeorieu  uud  Landschaften  mit  hi- 
storischer oder  mythologischer  Staffage  kennt.  Er  lebte  noch  1830* 

Colli»  Antonio,  ein  geschickter  Perspcktiv -Maler  zu  Rom,  dessen 

•  Werke  oft  für  die  seines  Meisters  Poz/o  gehalten  werden,  wif  die- 
ses mit  den  Verzierungen  des  Uauptaltars  in  S.  PuuLaieouc  a.Ue 
Smule  pie  der  Fall  war.   Blühte  um  1725. 

Colliere,  Mdme.  Lucienne,  gcbornc  Forestier,  Künsllerin  zu  Pa- 
ris, geb  1785.  Sic  lernte  bei  Auhry  die  Minialurmaloroi,  und  ver- 
fertigte mehrere  Bildnisse  angesehener  Personen.  Ueberdiess  litho- 
graphirte  sie  auch  mehrere  Blatter  für  das  grosse  Werk,  welche« 
'  den  Baron  Denon  in  seiner  letzten  Zeit  beschäftigte.  Sie  gibt 
auch  Unterricht  im  Zeichnen  und  in  der  Aquarellmalerei« 
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CoUifHon.  —  GoUui«  Aleumdecw  , .  49 

Collignoa*  S.  Colignoa. 

CoUia  oder  GoUtnS ,  Jakob ,  ein  Kupferstecher  zu  London  ge- 
gen das  Ende  dei  17.  Jahrhunderts.  Er  stach  Bildnisse  und  Ver* 
schicdeoes  für  literarische  Werke,. neben  andern  für  das  Theatrt 
de  la  grande  Bretagne* 

CülUu  oder  Collins^  Elisabeth  Johanna,  eine  cn^jUscheZeich- 

nertn,  die  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Canut, 
Rocker,  Sai^dby,  Walker  und  Wood  stachen  nach  ihr  sechs  BiaU 
ter  aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem.  Sie  ist  wahrscheinlich  die  Gat- 
tin einer  der  Künstler  dieses  Namens. 

GoUin,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  von  174o  70  arbeitete. 
Man  kennt  Ton  ihm  Bildnisse  und  Buchhändlararbaiten.  Dia  näh«» 
fen  Verhaltnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt« 

Collin.  Charles  Etienne,  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  i805  ge- 
boren wurde,  und  bei  Michel  seine  Kuiul  erlernte.  Man  hat  von 
diesem  Künstler  Churten  in  dem  Werke,  weiches  Mounter  über 
Martinique  herausgab;  eine  Folge  von  solchen  in  der  Geographie 
maritime  de  IVautemps  Beaiiprc.  Eines  seiner  neuesten  Werke  ist 
die  Generalcbarte  von  Martinique* 

CoUin  oder  GoUinS;  Bichard  ^  Zeichner  und  Steche»  mit  der 
Kadel  nnd  dem  Grabstichel  i  geh.  .zu  Luxemburg  l627»  ging  nach 

Kom  nnd  studirte  dort  unter  Sandrarl's  Leltunr^,  für  dessen  Akade- 
mie er  mehrere  Platten  stach.  Nach  seiner  KiacKUchr  ins  Vaterland 
liess  er  sich  zuerst  zu  Brüssel  nieder  und  nachher  in  Antwerpen« 
wo  er  den  Titel  eines  Kupierstec^ers  des  Königs  von  Spanien  an* 
nahm. 

Man  schätzt  mehrere  seiner  Portraite*  die  mit  vieler  Nettigkeit 
gemacht  sind,    llieher  gehören: 
Artus  (^uellinus,  Ph.  van  Thielen,  Hadrian  van  der  Spolt,  Joa- 
^  chim  Sandrart,  Cornelius  Hazart,  Bart«  Murillo,  Fürstbischof  Chri« 
stian  Albert,  Anna  Adelheide  von  Thnrn  und  Tasis,  C.  F.  de  la 
yiefVille,  Arnold  de  lUet  v  ui  Vnort»  sein  eigenes  ßildniss,  das  ei«^ 
nes  Ungenannten  von  10"Q  und  die  Portraits  der  Heiligen  Vom 
Berge  Carmel ,  50  St.  Brüssel  lößöj  gr.  fol. 
Ausserdem  stach  er: 

Esther  nnd  Ahasverus ,  nach  Ruhens  i  qn.  foh 
Christus  mit  de»  Kreuze»  nach  Diepenböckf  fol* 

St.  Arnold,  nach  demselben;  4» 

Das  IVIonuinr  nt  Jos  Fi  f. er  Pasqual ;  4- 

Den  grussteu  Xlicii  der  auuiicu  Slutuen  in  Öoudrarl's  Akademie* 
Rost  VI.  174. 

CoIIin  oder  Collins,  Johann,  Kupferstecher  von  Anhvrrpf^Ti  der 
zu  Horn  und  in  England  arbeitete«  Zu  seinen  besten  Bluttern^ge« 
hören : 

Da»  Wunder  Fetri  im  Gefängnisse,  nadi  F»  Mola* 

Die  Fusswaschung«  nach  Muziano. 

Das  Bildniss  des  Keay  Nabe,  Gesandten  des  Sultani  Abdulla« 

Char,  1Ö82.  ' 
Der  Leichenzug  des  Herzogs  von  Albemarle.^ 
Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Job.  Coli* 

GolUn^  Alexander,  s.  Colin« 
KagWs  hün$Ücr*Lcx.  UL  £d«  4 
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so  CoIUm,  JSnim.  —  Collmain,  FerdiiMuid. 

Coli  ina^  Mdrian^  malt«  tun  1720  zu  Bologna  Tersdiiedene  Altar- 
blätter. 

Collini,  JgQax  und  Philipp,  Brfider  und  Bildhauer  zu  Turin. 
Mnn  Stent  von  ihnen  Statuen,  Gruppen  und  Basreliefs  in  den  k» 

Pallasten  zu  Turin,  Stupi^ni,  Aglie  und  in  der  Kirche  Superga. 

Alle  diese  Werlte  sind  m  den  Slellunc:en  übertrieben  und  ohne 
Aumuth.    Sie  erinnern  an  die  Schule  des  Boiichnrdnn  mit  Uebcr- 
Ireibung  der  Fehler  dieses  Meisters.  S*  Elagiu  del  CoUiuo  Toriuo, 
V  Ton  Vernaxxa  1793  heraasgef^ebeu. 

Collins ,  ein  Maler,  der  sich  um  1755  als  Restanrateur  einen  Namen 
machte.  Er  ergänzte  den  Kopf  der  .To  von  Correggio,  >velcl»en 
der  Herzog  von  Orleans  auscliueideu  liess.  Dieser  Sui)stitut  musste 
abe*  in  Faris  unter  .Napoleon  wieder  einem  andern  Kf  eichen. 

Collins,  Charles,  malte  zu  London  to.ltc-s  Geflüjrcl,  Wildpret,  Blu- 
n\i-n  und  Irüchte  mit  vieler  Wahrheit.  Kr  galt  für  einen  guten 
liunstler  in  diesen  Darstellungen.    Starb  1745»    tioniio  Y.  562» 

Collins  y  William,  einer  der  vprziigHchsten  jetzt  lebenden  Land* 
schaftsmaler  zu  London.  Gleich  vertraut  mit  der  Wirhuiig»  des  an- 
brechenden, wie  des  liellen  Tnires  und  der  Abpnd(?ammerung  in 
Waldscenen,  gibt  Collins  gevvuimiich  treue  und  einiuche  Nalurge- 
mälde.    Er  belauscht  daher  die  Natur  in  ihren  Geheimnissen,  in 
die  nur  ein  geübter  Beobachter  su  dringen  vermag  und  dabei  sucht 
er  ihr  immer  eine  liebliche  Seite  abzugewinnen.  In  seinen  Bildern 
herrscht  in  einer^i  hohen  Grndc  reizende  \'\''n!irbeit  und  lebendige 
Glut.    Er  verstellt  es  auch  seine  Tautlscliarteti  mit  Fi<:!fnren  r.xi  be- 
völkern, die  uicht  wenig  zur  Erhebuug  seiner  Btlder  beitragen. 
Sie  sind  charakteristisch  dargestellt  und  vollendet  in  der  Zeichnung. 
Bemerkenswerth  ist  hiebei ,  wie  scharfsinnig  der  Künstler  die  Far- 
ben wählt,  um  die  melir  verschwimmenden  Tinten  seiner  Landschaf- 
ten zu  heben.    Collins  zeichnet  sich  durch  die  ungemeine  Zartheit 
seiner  Tinten  aus.  Seine  Waldsceoericn  sind  mit  Krait  und  Treue 
ausgeführt  und  man  gewahrt  häufig  bei  ihm «  dass  et  bestrebt  ist. 
xum  Gemüth  seiner  Beschauer  zu  spredien;  selbst  da,  wo  er  hei- 
tere Scenen  darzustellen  sich  vorsetzt,  werden  diese  dttroh  einen 
melancholischen  Zauber  der  i-aiulscliaft  ged;(niT>rt. 
Collins  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  der  ivunstc, 

Collins  y  ein  KÜI^t1•r,  der  unter  den  neueren  englischen  Glasmalern 

den  ersten  Rang  behauptet.  Er  hat  lan^e  und  ernste  Studien  ge- 
macht, und  sich  grosse  Verdienste  um  diese  K^msf  in  England  er- 
worben. Er  ist  dabei  ein  guter  Zeichner  und  couiuunirt  in  einem 
freien  Style.  Seine  Farben  sind  glänzend,  aber  harmonisch  und 
auf  den  Effekt  versteht  er  sich  meisterhaft. 

Za  seinen  besten  Arbeiten  gehöret  ein  grosses  Fensteir«" welches 
er  für  die  St.  Petershirchc  zu  Calcutta  ausführte.  Im  mittleren 
Theil  sieht  man  herrliclie  Fi!:^ur«*ü  aus  dem  sclionen  rrdaelischeii 
Carton  zu  Hamptoncourt,  die  Üebergabe  der  Schlüssel  au  i'elrus  vor- 
stellend. Der  untere  Tlieil  des  Fensters  zeigt  die  vier  Evangelisteut 
kräftige  Gestalten,  von  glänzender  Farbenpracht.  Vortretflich  ist 
auch  eine  Co pic  von  Carlo  Dolce's  Salvator  Mandl,  nach  dem  Origi- 
nale zu  Ii  urleigh« 

Oollmann»  Ferdinand,  Maler  zu  Berlin  und  Professor  an  der  aka- 
demischen Zeichenschule.  Dieser  iiünstler  machte  sich 'schon  su 


Digitized  by  Google 


Gollot.     ColomlM,  JobjHUl  Ba^t.  St 

Anfang  unsers  JaKrliunderts  durch  verschiedene  Bilder  bektnnt  und 

liei'erte  solche  bis  in  die  neuesten  Tage.  Sie  bestehen  in  Sccnr-n 
aus  der  vaterländischen  und  ruiai&chen  Geschichte,  in  LandschaKen 
und  Fortraiten.  Auch  mythologische  Gegcnstäude  stulUe  der  Hünst- 
ier in  Gemälden  dar. 

Collmaun  ist  Mitglied  der  Aliademie  der  Künste  sU  Berlin  ond 
ein  höchst  achtbarer  Künstler« 

CoUüt,  die  Gattin  des  jüngern  Falconet,  lernte  die  Bildhauerei  bei 
ihrem  Schwiegervater  und  begleitete  diesen  nach  Petersburg^»  wo 
sie  ihm  1766  an  der  Bildsäule  reter  des  Grossen  half,  Sie  soll  den 
Kopl  daran  verfertiget  haben ,  wie  sie  denn  überhaupt  in  Büsten 
gesclilcht  war.  Um  1780  hielt  sie  sich  in  Haag  auf  und  machte  da 
die  Bülten  des  Frinzcn  und  der  Frinze&^m  von  Oranien«  Starb 
gegen  179O. 

'  .  '  *'% 

Collyer,  Joseph^    Zeichner  und  Stecher  in  Schwarzhunst  und 

Punlairmanier,  £^eb.  zu  London  um  IT^S,  gest.  um  17()^.  Man  hat 
von  ihm  eine   Anzahl  Portraite   und   SecstücUe.    Zu  don  rrslercn 

Schoren;  i'rinz.  Kobert,  Richelieu,  Colbert,  Kaciuc,  J.  L.a  iruntaine, 
»oileaui  Pope»  Fr«  Drake,  G.  Focock»  C«  Schawel,  Boscaren,  A. 
Keppel«  Seine  Marinen  stellen  Gefechte  aus  den  neuern  englisdien 
Seekriegen  dar,  nandich  ; 

Die  Capitaine  Forest,  Jackling  und  Langdott  bohren  sieben, fran- 
zösische Kriegsschiffe  in  den  Grund. 

Capitain  Tyrrel  greift  mit  dem  Buckingham  drei  französische 
Kriegsschiffe  an«  * 

CUot*s  Steg  über  die  frimaoscbe  Bscadr«'  unter  Tburo^a  Com- 
mando. 

Die  glorreiche  Niederlage  dei^  französischen  Flotte  bei  Belleisle 
unter  Lord  Hawkes  Commando.  1 

The  Mornin^  of  the  More -Casilo  by  the  Barl  of  Albemarle  and 
Sir  Georg  rocock.  -    .  '  • 

Die  Attake  des  Admiral  Keppel  in  Port  Andr^»  176Si 

Das  Gefecht  dr>s  Graten  Toa  Warwick  nit  snel  «gfoaseu  fvitnxö- 
sischen  Schiffen. 

Das  Gefecht  der  brittischen  und  franzosischen  riottcn  unter  dem 
Mehle  de«  Admifalt  Keppel  und  H.  d'Orviller*s ,  1778. '  * 
Der  Angtiff  auf  die  berühmte  spanisdie  'Armada  an  den  Küsten 

von  Plvnif>nth,  nach  einer  Tapette* 
Die  Nieiterlage  der  iranzosischen  Escadre  unter  dem  Commando 

von  H.  de  la  Clue«  •  - 

Pas  Monument  des  Capitam  (jorawall,  Tom  grossbrtttanischea 

Staat  errichtet.  ' 
Knch  Tcnier«;  ^tnch  er  Dtitch  Fastim«  (ZeHtrertrelb  der  ntederlän« 
,  dischen  Bauern);  gr.  toi. 

Nach  Wheatly  das  Bxercitium  der  Frei^villigen  ♦  1784*?  ^u.  fol. 
Mch  Sttfthard ,  The  Chtldern  in  the  Wood«  ^genstiich  su  B« 

Scotts  Blatt,  nach  demselben. 
Nach  Rüssel 9  D«  üowland  Hill  und  <7eorg'  Pftas  von  Wales; 

gr.  fol. 

.  Nach  Chamherlin  den  Anatomicus  Hunter}  4.        "      "  ■•: 
Nach  W«  HaoOlon  Bormel  «ihI  Perdila«  für  die  SMnipeare« 
Oallerie« 

Cologne.  s.  cöln.  >  / 

Colombai  Johann  Baptisti  Male»  und  BaumeUtev,  gel».'«!  Af« 
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W         Cüloiiiba,  Joli.  Bapt.  T.  —  Coloinbel,  Nicolaus, 

eegno  1638»  «rlangte  den  Kuf  eines  getcKTckten  Malers  in  Oel  und 
Presen,  wurde  aber  von  seinem  Suhnc  Luca  Anton  übertroffen.  Er 
malte  vieles  in  Deiitschlan  l  und  im  Kloster  St.  Florian  sind 
seine  liesten  AVcrhe.  Nach  seinen  ilissen  wurden  mehrere  Kirchen, 
Alure  und  Privathäuser  erbaut,  In  seinem,  späteren  Altec  trat  er 
in  polnische  Dienste  und  starb  auch  in  denselben. 

Colomba,  Johann  Baptist  Innocenz^  Maler  und  Baumeister' toa 

Ai'cegno,  wo  er  1717  jjeboren  wurde.  Fr  lernte  bei  seinem  Oheime 
Luca  Anton,  und  arbeitete  zu  Main/.,  Frankfurt  a.  M.,  Mannheim, 
München  und  an  andern  Orten  DeuUchlands.  Zu  Stuttgart  trat 
tT  in  herzogliche  Dienste,  und  behleideta  16  Jahre  die  Stelle  einet 
Baumeisters  und  Dekorationsmalers  bei  der  Hofbühne.  Später 
kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück  und  malte  da  noch  ITtA» 

Golomba  oder  Golumba,  Luca  Anton,  geb.  zuArcegno  i6ö^, 

f;eftt  1737*  Dieser  geschickte  Frescomaler  lernte  bei  seinem  Vater 
ohann  Baptist  und  arbeitete  zu  Wien  hei  dem  Prinzen  Eugen  von 

'  Sas'oycn  ,  iVr  ihn  dem  Herzog  Kberlianl  Ludwig  von  Würtemberg 
emplahl  zur  Auszieraiig  seines  Schlopses  Liidwij^sbiirg-.  Erarbeitete 
24  Jahre  an  dem  Hote  dieses  Fürsten,  der  ihm  zugleich  erlaubte 
mit  Beibehaltug  seiner  Besoldaug  an  andern  dentschen  Holen  und 
in  Klijstern  zu  arbeiten.  Endlich  ging  er  mit  einem  grossen  Ver« 
mögen  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  sehr  praclitlij;^  lebte,  und  zu- 
letzt in  sehr  niittellmässigen  Umstanden  starb.  Seine  besten  Werke 
sind  im  Lustschiosse  in  Lieberich  und  in  dem  grossen  Saale  und 
der  Kapelle  des  Taxischen  Fallastcs  zu  FranUturt  am  Main,  in 
den  Kirchen  des  deutschen  Hauses  za  Heilbronn,.  sn  Frauenalb,  in 
Schnöpfendahl  etc.  Füssly  IV«  74* 

Colomijono,  Beniardino,  ein  ifalleni-^cher  Maler  der  I5i5  für 
die  Carmeliter  zu  Pavia  ein  Altarbild  malte.  JNaheres  gibt  Lanzi 
II.  395.  über  diesen  Künstler  nicht 

Ticozzi  sagt,  dass  er  um  i'iöo  zu  Pavia  geboren  sei,  weil  man 
in  seinen  Oemälden  eine  Vermischong  des  alten  und  neuen  Styls 
gewahre. 

Golombe,  Michel,  ein  geschickter  franzosiseher  Bildhauer  zu  An- 

fang  des  16.  Jahrhunderts.  Von  seiner  Hand  ist  eines  der  vorzüg- 
lir}>«;ten  altern  Monumente,  welches  Frankreich  aulzuwcisen  hat, 
uamUcii  das  Cirabiaal  des  Herzogs  Franz  II.  von  Bretagne,  welches 
ihm  seine  Tochter  Anna  1507  zu  Nantes  errichten  Iies|« 

Golombel^  Nicolaus  ^  Historienmaler,  geb.  zu  Sotteville  i64(S>  geat. 

.  :  • .  l7lt.  Err  besuchte  mehrere  Jahre  ^u  Paris  die  Srlmle  von  Le 
Sueur  und  gin^  hierauf  nach  Rom,  wo  er  sich  bemuhie  den  Rafael 
und  Poussiu  nachzuahmen ,  konnte  aber  ihre  Hoheit  und  Grosse 
dee  Style  niekt  erreiehen,  und  blieb  trodien  und  ftoslig,  J>ennoch 
gehört  er  zu  den  wackern  Künstlern  «eines  Zeitaltaca«  wo  der 
■  gute  Geschmack  in  der  Malerei  ^anz  gesunken  war.  Die  Almde- 
inic  von  St.  Luca  nahm  ihn  unter  ihre  IVlili^lietler  aul"  und  üucU 
nach  seiner  IlücKkehr  ins  Vaterland  wurde  er  v(»u  Alignard  der 
AkedcMie  nu  Paris.  einyerl^Ü^  Sein.  Anfnahmsstück  >  die  Liebe  de« 
Mars  und  der  Rhea,  und  andere  ähnliche  Arbeiten  machten  ihn 
berühmt,  und  erwarben  ihm  nach  INIlgnard's  Tod  manchen  Auftrag 
von  dem  Könige.  Colombel  war  ein  guter  Zeichner,  lührte  einen 
fleissigen  Pinsel  und  stellte  Architektur  und  Perspektive  vortreil- 
lieh  dir,  .  •     •  ;  .   . .    •      .  i .    .  . 
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Colombiai»  Cosmus,  —  Goloni«  Adam*  l»3 

< 

Dotier,  Duflos,  Oautrel,  Venueukn  und  Andere  haben  nach  ihm 
gestochen.   Fiorillo  IIL  206* 

Cülombini^  Cosmus,  Kupferstecher  zu  Florenz,  der  zu  Anfang 
nnsera  Jahrhunderts  starb.  Er  war  ein  Schüler  Ton  Anton  Pazzi, 
stach  eine  grosse  Anzahl  Malerportraits  für  das  Museum  Florent. 

und  andf^re  Blatter  nach  itallcnlschon  Meistern.    Er  arbeitete  auch 
an  den  Bildnissen  zu  einer  der  neuern  Ausgabe  des  Yasari«  In  der 
Btruria  pittrice  sind  von  seiner  ^and: 
Die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Johann  und  Sebastian,   nach  Fe- 
ruginu. 

Die  hötl.  Jungfrau  mit  Heiligen,  nach  D.  Puli^o.  ^ 
Die  Marien  am  Grabe  des  Herrn»  nach  V.  Salunbeni* 

Colombmij  Gioranni^  Maler  aus  Trevisi,  Schüler  des  Bastian 
Ricci,  maltj»  im  Dominicanerkloster  su  Trevigi  meistefhafte  AnsicK» 
ten,auch  lobensufcrthe  Figuren  und  entwickelte  eine  besondere  Kennt- 

Tiiss  in  der  Perspektive.  Er  stellte  hier  gleichsam  eine  gemalte 
Iramilie  von  Dominicanern  auf,  zwar  nicht  ohne  einige  Ueberla- 
dung.  Selbi^t  Caricatureu  fmdet  mau  hier.  Ötarb  1774*  Lanzi  IL 
24o*  d.  Ansg. 

Colombo,  Aurelio,  Kupl orstr clicr  zu  Mailand,  wo  er  gegfcuwärtig 
noch  loht.  Man  Ucnnt  vuu  litm  einige  Blalter,  aui  eichen  er  sicn 
Aurelio  Colombo  di  Yarese  bezeichnet«  Auf  andere  setzte  er  ein 
Monogramm,  %,  "B*  auf  die  schöne  Copie  des  Kindeimordes  nach 

Marc  Antun. 

Colombo  9  lakob  j  Bildhauer  zu  Neapel,  lernte  Bei  Dom.  di  Nardo 

und  bei  Solimcna,  brachte  es  aber  in  eigener  Erfindung  nicht  weiL 
S'^m  Bootes  ist  das  Grabmal  der  Prinzessin  von  Piombiuo  und  ihre« 
Suhii'v^  m  der  INIinoritonliirclie  del  Ospedalletto ,  nach  Sulimeoa's 

Zeidixiung  gei'erliget.    Lebte  um  1710. 

Colorabo,  Bartolomeo,  dn  Künstler,  der  den  Malerbriefen 
folge  nach  Poccetti  gestochen  hat. 

Colomboni,  Angelo  Maria»  Abt  des  OH^etaner-Ordens  zu  Gnh- 
bio,  malte  Blumen  und  Vö^el  in  Miniatur  mit  ausnehmender  Kunst, 

so  dass  ihm  selbst  Guercino  das  irrtisste  Lob  beilegt?.  Er  malto 
zwei  Sammlungen  von  Yögeln.   Starb  l67i  im  64*  Jahre. 

Colon,  ein  alter  Edelsteinschneider,  von  welchem  mang  ein  treffliehet 
Brustbild  einer  Bacchantin  kennt,  das  Schweikart  in  «inem  schonen 
Blatte  Yorgestellt.   Cat*  de  Stosch  Nr.  251« 

Colon  ^  ein  T>andschafts -,  Marina»  -  und  Arrhitehturtnaler  aus  Vezcly, 
malle  sciiuu  ge^cu  das  Ende  des  ver^vichf'ueu  Jahrhunderts  einige 
gute  Bilder.  Dieses  Künstlers  wird  in  dem  Almanach  des  beaux 
«rts  von  i603  erwähnt.  Gäbet  aber  übergeht  ihn  in  seinem  Dict. 
des  Artistes. 

Colonelli-Sciarra^  Salrator^  ein  liunstliebhabcr,  zeichnete  und 
radirte  das  Feuerwerk,  welches  1729  Geburt  des  Dauphin 

der  franzosische  Gesandte  »u  Rom  auf  dem  Platze  Navona  anord- 
nen liess. 

Colonif  Adam^  Maler,  geb.  SU  Rottefdm  l634,  gest.  i685.  Dic- 
aer  Künstlet  hielt  sich  flen  grössten  Theil  seines  Xebens  in  Eng» 
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M  Coloima,  Michel  AngelQ.  ^  Colotes* 

'Und  «Iii,  malte  Bambgcciaden ,  vorzüglich  Dorl wachen,  Viehgrup- 
pen mit  ihren  Treibern,  Nacbtfener  n*  dgh,  copirte  anch  vieles 
'  nach  Bassano  mit  gutem  Erfulgc. 

Sein  SuJin  und  Schüler  Heinrich  Adrian,  der  auch  eine  Zeit- 
lant^  den  Ünlcrricht  seines  Schwagers  Vandicst  genossen  hat,  und 
dessen  Laudschailcn  mit  Figuren  er  schmückte,  ahmte  den  Salvator 
Rosa  nach  und  *larb  53  Jahre  alt  iTOl»   Fiorillo  V.  455. 

Colonna,  Michel  Angelo,  Malei  von  Rqvenna  in  der  DJBcese 
*  Coiuo ,  lernte  bei  Caprera  zu  Cumo  und  bei  Gabriel  Ferrantini  zu 
Bologna,  Er  schloss  sich  an  Dentone  an,  und  erlangte  den  Ruf 
eines  ausgezeichneten  Wandmalers,  sowohl  im  Architektonischen 
als  im  Figurenfache.  Später  wurde  er  mit  A.  Mitelli  an  verschie- 
dene Höfe  berufen,  und  erlnVlt  ungetheilten  Beifall,  namentlich 
in  Spanien  am  Hofe  Philipps  IV. 

In  Bologna  sind  jn  Kirchen,  Sälen  u.  s.  w.  noch  mehrere  Fres* 
cen  von  iltesen  Künstlern ,  did  das  grosse  Talent  derselben  beur- 
lujnden.  Auch  im  Pitti  zu  Florenz  ist  ein  von  ihm  gemalter  Saal. 
Cülüuna  besass  die  besondere  Gabe  sich  den  Styl  der  Meister,  mit 
denen  er  arbeitete,  gefiau  anzueignen,  so  dass  das  Werk  iniiner 
aus  einem  Gusse  zu  scvn  schien.  Crespi  eriiiarte  ihn  lur  den  be- 
sten Frescomaler,  den  Bologna  je  aufzuweisen  hatte.  Er  starb  itk 
Bologna  1087,  im  87.  Jahre. 
Sein  selbst  gemaUes  BUdniss  hat  Gregori  gestochen«  Lanzi  HI« 

xiz.  ff, 

Colonna,  Jakob,  ein  Bildhauer  zu  Venedig,  der  sich  unter  Sanso" 

vino  zum  geschickten  Künstler  bildete.  In  einifrr'n  Kirchen  Vene» 
di!^s  und  zu  Padua  sind  schöne  Statuen  von  -cmer  Iland  ,  viele 
seiner  Werke  aber  sind  uutcrgcgan^cu.  Culouua  arbeitete  auch  VX 
Bologna  und  starb  daselbst  1535. 

Colonna,  Marchio,  ein  Malor  zu  Venedig,  Tmloreto's  Schuler 
oder  Nachahmer,  der  aber  weutg  bekannt  ist.  Bassaglia  erwähnt 
▼on  setner  Hand  6iner  Verkündigten*  in  S.  Giacomo  daU'  Orio«  Et 
blühte  um  l600» 

Colonna,  Girolamo.  s.  Mcugo^zi. 

Colonna,  FrancesOO,  ein  Dominicr^ner  und  Arr.hitekt,  ein  viel 
verlarlitor  Mann,  der  aber  unter  die  i^eiehi testen  Geistlichen  seines 
Jahiiiundcrts  zu  zählen  ist.  Er  ist  der  Verfasser  der  Hypneroto- 
machia  Poli^hili  (der  Traum  des  Poliphilus,  Sogno  dt  Pohulo),  ein 
Werk  mit  vielen  Holzschnitten,  /.u  welchen  Rafael  die  Zeichnungen 
geliefert  haben  soll,  was  aber  irrig  ist,  S,  Dr.  G,  Ii.  ]>J^agler,  Ra- 
fael als  Mensch  und  Künstler  S.  201  •  Uie  erste  Ausgabe  dieses 
Werkes  erschien  lAg^  zu  Venedig  bei  Aldus  in  lateinischer  Sprache, 
tund  später  erschienen  noch  mehrere  andere  Aussahen  mit  italieni* 
schem  und  französischen  Text.  Colonna  handelte  darin  yon  den 
Grundsätzen  der  vitruviantschen  Architektur»  Er  starb  iSZ7  m  94« 
Jahre. 

Colörettiy  MatteOj  ein  trefflicher  Bildnissmaler  von  Reggio,  wo 
er  i6ll  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  lebte  zu  JVJodena  und 
hiuterUess  auch  einige  Historien  von  Werth«  _ 

ColoteSy  ein  alter  Bildhauer  aus  Faros,  dessen  Zeitalter  sich  nicht 
genau  bestimmen  lässt,  und  den  man  bald  einen  Schüler  des  Phi- 
dias,  bald  jenpu  des  Pasiteles  nennt.  Plinius  nennt  iim  einen  Schülerdes 
Phidias,  vveichem  Colotes  an  seinem  olympischen  Jupiter  geholfen 
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haben  toll*  Def  btseiebnete  SehnjUteller  erwähnt  auch*  ^Um  unter 
Künstler  die  Statue  der  Minerva  zu  Blis»  und  Bil4er  von  Philo» 

sophen  gcfcrtij^et  habe.  Strabo  sah  von  Colotes  zu  Elis  einen  - 
Ae^^^'J^ap  ,  und  Eustathius  les^t  ihm  auch  einen  Racchus  bei. 

Tiliersch  Epochen  etc.  274  ^^S^  ^ass  die  erwahiue  Minerva  ohne 
Zweifel  das  Tempelbild  des  Heiligthunis  zu  Elis  war,  und  Golotce 
dürfte  sich  nun  nach  seiner  Ansicht  durch  Naclibildung  der  Mi« 
nerva  im  Parthenon  versucht  haben,  da  er  mit  Phidi^^  nnrh  am 
Jupiter  gearbeitet  bnt.  Auch  der  aus  Gold  und  ElFenbeiii  gearbeitete 
Tisch  zu  Olympia,  aui  dein  die  Siegespreise  Stauden,  wird  von 
Fausanias  dem  Colotes  beigelef^t  dieser Scnriihteller  nennt  ihn  indes- 
sen einen  Schüler  des  Pasiteles.   Für  die  Zeit  des  letzteren,  der 
in  Rom  das  Bür^^^errc-cht  mit  seiner  Vaterstadt  nach  dem  Bantlps- 
^enossenUriecf  erhielt,  scheint  Flinius  selbst  zu  stimmen,  >venn  er 
ihn  unter  diejenigen  Hiinstler  zühlt,  die  Philosophen -Statuen  ge- 
madit  haben.  Phiiosophenstatuen  als  Klasse  können  nach  Thiersch 
liaum  vor  Gründung  der  Philosophenschulen  in  Athen  gesetzt  wer* 
den,  und  so  würde  schwer  halten,  diesen  Colotes  über  die  mace- 
donische  Zeit  hinauszubriugen.    Gleichwohl  ist  «lie  Xacltrlcht  des 
Plinius  über  seine  Verbindung^  mit  Phidias  und  Tauauus  (letzterer 
malte  im  Innern  den  Schild  einer  Minerva ,  welchen  Colotes  ver- 
fertii^te)  zu  bestimmt,  als  dass  man  sie  verwerfen  konnte,  und  da 
auf  der  andern  Seite  die  ..sorgfältigen  Nachforscher  über  die  Plasti- 
her"  hr'im  Pausanias  auch  ihre  Dcachtnng  verdienen,  so  findet  Thiersch 
keineu  andern  Ausweg,  als  mit  Heyne  zu  dem  zwar  an  sich  leich- 
ten und  gefahrlosen,  aber  doch  immer  leidigen  Mittel  der  Verdop- 
pelung zu  greifen,  also  entweder  den  Schüler  des  Phidias  und  den 
Schüler  des  Pasiteles  als  zwei  verschiedene  Künstler  desselben  Na- 
mens zu  unlersclieidcn ,  oder  neben  dem  römischen  Bürr^er  P.isitf- 
les  einen  altern,  dem  Phidias  nahern  zu  setzen,  so  dass  Cuiotes 
für  des  Einen  und  des  Andern  Schüler  gelten  konnte,  wie  Böck 
gethan  und  Silli^  gebilliget  hat,    Thiersch  Epochen  etc.  S.  275 
zweite  Aufl.    Sillig  Cat,  artificum.   Hirt,  Gesch.  der  b.  K.  hei  den 
Alten  S.  l43,  nimmt  zwei  Colnt-?  nn.    Ein  Maler  Colotes,  ans  Te- 
jus,  war  des  Timaut|ics  2^citge^usse«  der  Ol.  96  blühte, 

Colson,  Wilhelm  Fran«,  cm  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  1785t 
lernte  bei  David,  und  hildete  sich  sum  geschickten  Künstler.  Er 
ist  ein  guter  Zeichner  und  weiss  seinen  Figuren  Lebendigkeit  und 

Ausdruck  zü  geben.  Im  Jahre  I8l2  gewann  sein  GeniaUle,  wel- 
ches Napoleon's  huldvolles  Benehmen  gegen  eine  arabische  Familie 
vorstellt,  den  Preis.  Im  Jahre  1850  brachte  er  dieses  Bild  wieder 
zur  Ausstellung.  Erwähnung  verdienen  noch:  Carl  Borroraäus  in 
der  Kirche  St.  Mery  zu  Paris,  Agamemnon,  der  Cassandra*s  Pro- 
phczeihunn^  verachtet,  in  der  Galleric  Jjuxcmbonrg  u.  a.  Im  vierten 
Saale  des  Staatsrathes  mnite  er  die  Weisheit  und  den  (Tei.ius  mit 
dem  Gesetzbuche.  Auch  viele  Portraite  kennt  man  von  seiner ^and^ 
und  besonders  heilige  Bilder* 

Cokelliniy  Michele^  ein  Maler  von  Ferrara,  der  um  1517  lebte. 

£r  scheint  aus  Gostaus  Schule  hervorgegangen  su  seyn,  wie  aus  der 
.  Aehnliclihcit  des  Styls  In  seinen  Wengen  zu  schliessen  ist,  und 
auch  die  Vorzüglichkeit  der  Köpfe  lässt  auf  dlr>snfi  üVIeister  rathcn. 
Laozi  III«  203»  deutsch.  Ausg.  sah  von  ihm  uoch  zwei  Bildet  in 
der  Kirche  und  dem  Kloster  der  lombardtscben  Augustiner  zu  Fer- 
Tara.  Eines  dieser  Bilder,  die  nach  der  Art  des  i5«  Jahrhunderls 
compoatrt  sind ,  trägt  die  Jahresiahl  1517* 
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M  Goltrino«  Jakob.     Colpu,  Anätef$» 

Einige  glauben,  dass  ditier  Kümtlw  tu  Bologna  bei  Fraocia 

«eine  Kunst  erlernt  habe. 

Coltrino,  Jakoby  Civil-  und  Knegsbenmeister,  auch  Maler  Von 

Brescia,  der  zu  Ende  des  l4.  Jahrhunderts  lobte.  Seine  Malereien 
in  der  unterirdischen  Capelle  S.  Faustino  IMai^qiore  sind  unterge- 
^  ponr^oTi,  aber  sie  waren  von  Werth.  Cultrino  slarl)  in  Candia,  wohin 
ihn  ciic  öi^iiura  von  Venedig  als  Ingenieur  geschieht  hatte,  in  einem. 
Alter  von  ohnf^efahr  50  JAhren,  doch  weis«  man  nicht  wann«  Als 
.  Civilbautneister  scliciut  er  nicht  Gel ei^enbcit  gehabt  haben,  durch 
ein  bedeutendes  Weik  seine  Ueschicklichkeit  zn  zeigen. 

Coluniba,  Anton,  ein  Maler  zu  Wien  um  1707,  der  aber  schon 
früher  gearbeitet  haben  muss,  denn  in  dem  bezeichneten  Jahre 
starb  ihm  seine  Frau*  Näheres  ist  über  diesen  Künstler  kaum 
bel^annt,  wenn  er  nicht  mit  L.  A.  Colouiba  Eine  Person  ist. 

Auch  einen  Landschaftsmaler  Coluruba  muss  es  ge^^ben  haben, 
denn  Nothnagel  erwähnt  Nr.  28i  unter  diesem  Nanien  eines  melster- 

'  haften  Landschaftsgemäldes  mit  schönen  Baumen  und  Figuren.  Ob 
dieser  Columba  mit  dem  Obigen,  oder  mit  den  Colomba*s  Eine  Per- 
son  ist|  wissen  wir  nicht, 

Columba ,  die  Maler  aus  Arcegno.    S.  Colomba. 

Colnmbani,  Peter  Paul,  ein  Archltelu  imd  Raihsherr  zu  Rand- 
nit7,  in  Böhmen,  ein  Mailänder  von  Geburt,  erbaute  das  präclitigo 
Stift  Chotieschau  und  melirere  andere  schüno  Gebäude.  Erstarb  iT-iy. 

ColvC ,  liUdwigy  ein  Miniaturmaler,  der  auch  vortreffliche  Hand* 
Zeichnungen  mit  der  Feder  verfertigte.  Er  lebte  in  der  zweiten 
Haltte  des  vorigen  Jahrhunderts,  um  1779  zu  Danzig. 

Colvillc,  Anton,  Jagden-  und  Thiermaler  zu  Paris,  geb.  zu  Ruf- 
fey  1795,  Schüler  von  Mortelecjue.  Seine  Gemälde  sind  im  liunst« 
handel.  Er  besitzt  auch  GeschicUlicbkeit  in  Bereitung  der  Schmelz« 
iarben«  Gäbet. 

Colyn,  Alexander,   s.  Colin. 

'Colyns,  Michel,  Landschaftsmaler ,  Kupferstecher  und  Kunsthänd- 
ler um  1630  zu  Amsterdam.  Man  kennt  von  ihm  ein  grosses  Blatt, 
die  B(trse  dieser  Stadt  vorstellend  von  1609,  verschiedene  Costumea 
aus  allen  Wellthcileu  und  andere  geistlicher  Stände. 

Colyns,  David,  ein  Maler  zu  Amsterdam,  Terfertigte  schöne  bib- 
lische Geschichten  mit  l  lr-iiicn  Fiirnren,  die  er  mit  Geschick  und 
Zartlieit  darstellte.         war  um  1Ü50  geboren;  sein  Xodesjahr  ist 

unbekannt. 

Colyns,  Andreas,  ein  Bildhauer  von  Nola,  der  noch  1027  zu  Ant- 
werpen als  Mitglied  der  Al^ademie  ^»rsrboiüt,  aber  schon  früher 
thatig  wur.  I-^r  üchört  zu  den  geschicKlcu  liüiistlern,  >vie  sein  voa 
ihm  selbst  geierlTgtes  Grabmal  in  der  Frauenkirche  zu  Antwerpen 
beweiset.   Ks  zeigt  den  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der 

I     Mutter.   Diese  Sculptur  hat  Peter  de  Jode  gestochen,  SO  wie  das 

>  Bildniss  des  Künstlers  nach  Vandych. 

Ks  lebten  noch  zwei  andere  Bildhauer  dieses  Namens  in  Ant- 
werpen, von  denen  der  eine  Johann  Colyns  von  Nola  i60-'i,  nnd 
der  andere,  Robert  de  Kola  s6o6  als  Mitglied  der  Bruderschaft 
des  St.  liucae  su  Antwerpen  eischeint.  ^ 
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Coi]ilkande»  Francesco.  «—  Comerio,  Agostino.  $T 

Andreas  scheint  von  dteten  der  jüngere  zn  seyn,  denn  existent 
1627  ale  Mitglied  der  bezeichneten  Brndertchaft  eingetragen. 

Comande,  Francesco,  ein  Messenier,  lernte  die  Malerei  bei 
Guinaccia  und  malte  in  dessen  Geschma^he,  der  dem  des  Polidoro 
ähnelt.  Er  arbeitete  sehr  oft  mit  seinem  Bruder  Giov.  Simone, 
der  sich  in  der  Venediger  Schule  gebildet  Ii aiie,  uiul  d.r  Gelehr- 
tere w.Tr.  Diesem  Vierden  auch  öfters  Jic  Werl\e  des  Francesco 
bcigelep;t,  fd^i^leich  er  im  Geschraacke  der  Venelianer  malle,  jener 
aber  Foluiunst  ist.  Kenner  werden  daher  die  Arbeiten  beider  Brü- 
der SU  unterscheiden  wissen.  Simone  ist  1588  geboren,  Francesco's 
Geburtsjahr  ist  unbekannt  Lanzi  I,  668«  Anmerk. 

Comandu,  Johann,  Historienmaler  zu  Turin,  bildete  sich  in  den 
achtziger  Jaluren  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Rom  und  lieferte 
mehrere  Bilder,  die  grosses  Verdienst  haben.  Später  kam  er  nach 
Turin,  wurde  Mitglied  der  Akademie  und  einer  der  vorzüglichsten 
Frofassoren  an  derselben,  und  starb  1821  im  73.  Jahre. 

Comarej  Ottavio  della^  ein  Maler,  der  in  Verona  den  Ruf  eines 
geschickten  Künstlers  erlangte.  £r  war  ein  Schäler  von  F.  Ricci« 

Comendu  oder  Commendich,  Lorenz,  ein  Veroneser,  lernte 
die  Malerei  bei  F.  Monti,  und  stand  um  iTOO  zu  Mailand  in  dem 
Itule  eines  ^uten  Schlachtenmalers.  Er  arbeitete  viel  im  Hause  des 
Baron  Martini.  Seii^  beliebtestes  Bild  war  die  Schlacht  von  Lux- 
zara,  welche  Ludwig  XIV*  gewonnen  hatte. 

Comerio,  A^jostino,  rin  Hif tnricnmaler  r.n  Mailand  und  Zögling 
der  Akadcuue  dieser  öladt.  Önater  besuchte  er  Uum  zur  Vollen- 
dung setner  künstlerischen  Bildung,  und  hier  benützte. er  seine 
Zeit  so  wohl,  dass  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Mailand  bald  ge- 
rechte Anerkennung  fand.  Es  nahm  ihn  daher  auch  die  Ahademie 
unter  die  Zahl  üirer  Mitglieder  auf,  und  1828  »ar  er  schon  Pro- 
fessor an  derselben.  Im  Jahre  1820  erwarb  er  sich  durch  ein  Frescu- 

Semälde,  das  er  in  S.  Satiro  zu  Mailand  ausführte,  verdientes  Lob. 
rieht  minder  ehrenvoll  ist  für  ihn  eine  grössere  Reihe  von  Gemäl- 
den dieser  Art,  die  sich  in  der  Kirche  Madonna  della  Bucciola 
am  Berge  Orla  befinden.  Sie  bestehen  in  hihliscl^en  Darstellungen, 
'  die  grosse  Leichtigkeit  des  Pinsels  beurkunden  uud  auch  in  Bezug 
auf  den  innern  Kunstwertli  Lob  verdienen. 

Besonderes  Lob  erhielt  auch  ein  grosses  GemSlde  mit  lebens* 
«>ossen  Figuren,  die  Geschichte  des  Oedipus  darstellend.  Die 
Gruppe  des  Ocdipus,  der  seine  beiden  Töchter  umarmt,  ist  mit  be- 
wunderungswürdiger Wahrheit  dargestellt,  überall  treöender  Aus- 
druck, gute  Vertheilung  des  Lichtes  und  Schattens,  und  sorgfältige 
Zeichnung,  ^  sowohl  in  den  Köpfen  als  in  den  Extremitäten.^  Auch 
findet  man  in  dieser  zwanzig  höpfe  starken  Composition  nirgends 
Uebertreibung ,  und  die  Farben  vereinigen  »sich  zu  einem  ruhigen 
harmonischen  Ganzen  von  Uräfliger  Wirkunfif. 

Sehr  schön  ist  auch  seiue  Italia,  die  tiul betrübt  auf  Appiani*s 
Grabmal  einen  Lorbeerkranz  legt.  Im  Jahre  1824  entging  aber  das 
Oeraälde,  welches  Rftfaal  vorstellt,  wie  er  seinen  letzten  Will  en 
diktirt,  eine  Composition  von  24  Icbensgrosseu  Fisruren,  dem  Tadel 
nicht.  Man  fand  die  Beleuchtung  nicht  irelinigen,  und  auch  die 
Physiognomien  bieten  wenig  Interesse.  Die  iSebenwerke  sind  über- 
laden ,  in  der  Darstellung  der  Stoffe  aber  herrschl  grosse  Kunst. 
Guaiario  lieferte  indtssaa  ipiUr  noch  mahvere  gute  Bilder«  so» 
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'  wohl  Portraite  als  Historien.    Er  gehört  übexlittapt  zu  deft-  beiten 
italienischen  Künstlero  seiner  Zeit. 

Comi^  Franz^  genannt  For na retto,  ein  Stummer,  lernte  die  Ma- 
lerei bei  A.  Marchesini  uud  zu  Bologna  bei  J,  dal  Sole,  und  ward 
ein  guter  Künstler.  In  seiner  Geburtsstadt  Verona  sind  noch  Ge- 
mälde von  ihm.  Er  blühte  um  171 8  und  starb  1737  im  55.  Jahre, 
vrie  Oretti  in  den  Memorie  behauptet. 

Goini,  Hieronymus,  ein  Maler,  der  sich  zu  Modcna  in  Verzie- 
rungen auszeichnete.  £r  malte  schöne  Fernungen,  aber  Keine  lo- 
benswerthen  Figuren.  Nach  Tiraboschi  blühte  dieser  Künstler  um 
1550»  doch  lebte,  er  noch  1503}  wie  aus  der  Jahreszahl  auf 
einem  seiner  Gemälde  in  S.  Michele  in  Bosco  erhellt  Lanzi  IL 
200*  und  III.  Index, 

Comin  oder  Comyn,  Johann ^  ein  Kupferstecher,  arbeitete  mit 

Andern  für  die  Galleria  Justiniana.  Von  ihm  sind  die  antiken  Sta- 
tuen gestochen.  Er  blühte  in  der  zweiten  Uäli'te  des  17.  Jahrhunderts. 

ComilU,  Michael  9  tm  Priester  aus  dem  Sulztbale  und  ein  gel  ehr. 
t^  Mann,  erlernte  während  seiner  Studienzeit  zu  Innsbruch  die 

Miniaturmalerei,  und  f^päter  das  Landschaftsmalen  unter  Anleitung 
des  J.  G.  Grasmayr,  deu  er  glücklich  nachahmte,  wie  ein  lüeiues 
Bild  im  Museum  zu  Innsbruck  be^^eisct. 
Comini  starb  1753  im  30.  Jahre. 

Como,  Emanule  da,  ein  Miuorit,  der,  nach  Orlandi,  sich  selbst 
zum  Maler  bildete,  was  aber,  nach  Laozt  II.  455«  zu  berichtigen 
ist  Emanuele  war  in  Messina  Silla's  Schüler,  und  hier  gewann 
seine  daheim  angenommene  schwache  Manier,  wie  mehrere  Gemülde 
beweisen,  womit  er  von  nun  nn  in  besserem  Geschmacke  seine  Or- 
dcnsgebuuile  in  Rom  und  Slcilien  schmückte.  Bei  den  Kiforniatl  zu 
Comu  sah  Lanzi  ein  sclilechlcs  Abcudmal,  nach  Art  der  gesunke- 
nen mailändischen  Schule,  und  eine  Fieta  in  gutem  Style. 

ComO ,  Guido  da,  ein  altf^r  Bildhauer,  von  welchem  Botlari  T.  "0. 
einic^er  Stücke  aus  dem  Leb  n  unsers  llciin  in  der  Bartoloiujus- 
liirchc  zu  Conio  erwähnt.  Sie  siud  um  11(^9  vertertiget,  uud  in 
der  Zeichnuu«;  höchst  armselig. 

Gomo,  Andrea  da.    S.  A.  Comodi. 

Comodi»  AndrCA^  «in  Historien- nnd  Landschaftsmaler  zu  Florenz, 
geb.  1560,  gest.  1608.  Er  war  Cigoli's  Gehülfe  und  leglo  sirlt 
hauptsächlich  darauf,  die  Werke  grosser  Meister  7.a  copireu.  Seine 
Copien  nach  Correggio  und  Andern  sind  in  Florenz  und  Rom  ver- 
brettet, und  so  täuschend,  dass  sie  oi\  Erfahrne  für  Original  hal- 
ten. Da  er  die  meiste  Zeit  mit  Nachbildungen  zubraclite,  so  kann 
man  nur  aus  wenigen  Stücken  seine  eigene  Erfindung  bcurtheilen, 
doch  merkt  man  an  seinen  Arbeiten  grossen  Fleiss,  und  seine  Ma- 
donnen bezaubern  durch  ihre  jungfräuliche  Sittsamkeit. 

In  der  florendnischen  Sammlung  ist  von  ihm  die  Skizze  zu  einem 
Engelsturz,  grau  in  grau  gemalt.  Man  erzählt,  der  Künstler  habe 
hiezu  die  Modelle  in  einem  JagdneU  autgehängt»  um  die  SteUung 
der  Figuren  im  Fallp  zu  stadircn. 

Comodi  war  Pietro  da  CorLoua's  Lehrer.  * 
•  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  zu  dem  Werhe:  Erotilia  di  0iu- 
lio  Strozzi  per  le  nozze  de  gli  Ecc.  principl  D.  Marcant.  Borghese 
H  D.  Camilla  Oisina.  Barisch  beschreibt  dieses  Werk  XVUL  221* 
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S.  Valesio.  Lansi  I*  199.  226.  Fiorillo  L  4ll.  Ticoxsl  nenitt  ^e- 
ten  Künstler  Andrea  da  Como»  ^ 

Comolli  ,  J.  B- *  ein  Bildhauer  zu  Mailand,  dtr  "inen  ausf^<*7<>Ich- 
netcn  Rui  geniesst.  Er  war  schon  zu  Anfang  unscis  Jahrhunderts 
Professor  der  Bildhauerei,  und  bedeutend  ist  die  Anzahl  seiner 
Werke,  von  denen  einige  vorAÜglichc  Fi  Mahnung  verdienen«  Im 
Jahre  I8O0  führte  er  ChaptaTs  Brustbild  in  Marmur  aus,  ein  mei- 
sterhaftes Werk,  das  für  Montpellier  bestimmt  wixr.  Hieraufarbei- 
tete er  an  einer  colossalcn  Statue  Napoleon's,  welche  neben  jener 
des  Ch.  Columbus  am  Eingange  des  Nationalpallastes  aufgestellt 
werden  lolUe.  Aus  Auftrag  der  Regierung  des  vormaligen  König- 
reiche Italien  verfertigte  <^r  eine  Bildsäule  des  Friedens  zur  Yer* 
ewigunc^  des  Gedächtnisses  des  Friedens  von  Campo  Formio.  Die- 
ses schöne  Denkmal  wurde  I8I9  zu  Udine  auf  dem  Platze  Canta- 
reua  aufgestellt.  Im  Jahre  ib20  führte  er  in  London  die  Aufsicht 
bei  Erricntung  des  prächtigen  Altantücket  und  den  übrigen  Ver- 
zierungen der  neuen  Katholischen  Capelle  in  Moorfield*  Auch  fer^ 
tilgte  ov  in  England  einige  Büsten. 

Cünn)l]i  ist  im  Portraite  sehr  ausgezeichnet.  Seine  Büsten  sind 
sehr  äiinlich  und  in  einem  kühnen  und  Ukeistcrhatten  Style  gear- 
beitet. Auch  |[lünzt  er  durch  die  Gewandtheit*  seines  Meiseis.  In 
der  Villa  Melzi  am  Comersee  ist  von  seiner  Hand  ein  gros<:er  Saal 
voll  Büsten  in  carrarischem  Marmor,  tliells  lebender  Personen, 
theils  Copien  berühmter  Antiken.  Im  (iartcn  dieser  Villa  ist  die 
vorireiilidie  Gruppe,  Dante  von  Beatrice  in  die  himmlischen  Re- 
gionen gefuhrt,  das  Werl»  dieses  Künstlers.  Hier  ist  alles  kräftig 
und  mit  Einsioht  behandelt»  der  Styl  ist  edel  und  die  Formen  cor^ 
rekt  und  vf\u. 

Von  seiner  Hand  sind  daselbst  aucl\  die  Stntuen  von  Danto  und 
'   Aliieri,  und  die  Christusstatue  im  Oratunuiu ,  die  aber  nicht  zu 
seinen  vorzüglichsten  Wedien  gehört»  Besser  und  die  Basreliefs 
am  Allere^ 

Comontes,  Francesco  de^  ein  Historienmaler,  Sohn  und  Schü- 
ler des  Innigo  zu  Toledo,  wo  er  t547  Maler  des  Capitels  wurde,  ^ 

und  bis  an  seinen  1505  erfolgten  Tod  in  dieser  Eigenschaft  ver- 
blieb. Er  hatte  eine  seltene  ThatigUelt  und  brachte  daher  eine 
-  grosse  Anzahl  Werke  zusammen,  unter  denen  soin  heil.  Rartolo- 
inäus  von  1559  das  schönste  ist.  Auch  als  ile&tauraleur  iiat  er  sich 
Verdienste  erworben,  namentlich  im  Kloster,  wo  er  mit  J.  de  Hella 
die  Bilder  herstellte.  * 

Coiliontes,  Innigo  de,  ein  Maler,  lernte  hei  A.  de  Rincon  zu 
Toledo,  und  malte  daselbst  \^gS  im  Uiuster  der  Cathcdrale  die 
Geschichte  des  Pilatus  auf  die  Mauer.    Er  lebte  noch  1529« 

Comontes,  Antonio  dc^  Bruder  des  Obigen,  arbeitete  zu  Toledo 
um  1519*   3eiae  Werke  sind  seiu:  seltcli.  ^ 

Gompagniy  DomCnicOi  genannt  degli  Camei^  ein  berühmter  Edel- 
Steinschneider  zu  Mailand.  Er  verfertigte  wohlgleichende  Bild- 
nisse, '»Torunter  man  besonders  das  des  Lud.  Moro,  in  einen  blas* 
•en  iiubin  geschnitten,  rühmt«  £r  sUrb  um  i490. 

Compagno,  Scipio,  ein  Maler  zu  Neapel,  lernte  bei  A.  Faleoqe 
und  bei  seinem  MitschiUer  S.  Rofta.  Er  malte  Landschaften  und  Ma* 
rinen  mit  kleinen  Figuran,  und  arbeitete  besonders  die  Baum* 
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ttammc  mit  seltenem  FIeissa<aus.  Sein  Bruder  lenasio  malte  Ge- 
schichten mit  grosseu  Fi{;uren*  Sie  blühten  um  loSO» 

Compagnoni  oder  Complgnoni^  Sfofrza  Gar.5  einer  der  be- 
sten Zöglinge  Guido  Reni's,  malte  einige  Tafeln  ^anz  in  der  Weise 
seines  Meisters.  Er  war  vun  Macerata  und  Mitglied  der  Akademie 
von  S.  Luca  zu  Korn  um  l650v 

Gompardel^  Miniaturmaler  und  Freund  des  berühmten  G.  Dow, 

dessen  Portrait  er  malte.  Nach  einem  Künstler  die-^c?  N'anieii';,  oder 
nach  dem  un$rigcn,  haben  G.  Edelink  und  Xruuvain  gestochen. 

Coxnpayiray  Beiname  des  J.  Weyermann. 

Compe,  Jan  Ten,   ein  geschiclUer  Landschaits-  und  Architektur- 
Maler,  geb.  zu  Amsterdam  1715,  gest.  1701.    Früh  seiner  AcUcra 
beraubt,  kam  er  zum  Landschaftsmaler  Dirk  Dalens  dem  jüngern, 
und  widmete  sich  Torzüglich  dem  Malen  und  Zeichnen  von  Stadte- 
ansichtcn  in  der  Manier  fies  van  de  Bcrheydens  und  des  J.  vau 
der  Heyden,    den  er  in  semon  besten  Stücken  erreichte.    Er  malte 
Mehreres  lür  Herrn  van  de  Velde  zu  Anislertiam  und  für  Uerrn 
Byreveld.   Auch  andere  Kunstliebhaber  suchten  Gemälde  von  ihm 
zu  bekommen,  und  zwar  für  ansehnliche  Preise  diejenigen  seiner 
besten  Zeit.    Das  Paar  wurde  gewöhnlich  um  5  —  600  fl.  bezahlt, 
und  für  die  Ansicht  de?  neuen  Marktes  zu  Amsterdam  ,   welche  er 
für  Van  do  Velde  malte,  erhielt  er  2000  Ü.  Dieses  ist  indessen  eines 
seiner  Hauptwerke.   Sein  letztes  Werk  von  Belang  war  eine  An- 
aicht  des  Dorfes  Ryswyk  bei  Haag.  ' 

Das  wohlgleichende  Portrait  dieses  Künstlers ,  von  J.  Buys  ge- 
malt, kam  in  den  Besitz  des  H.  Van  de  Velde.  Einiges  wurde  nach 
ihm  auch  gestochen. 

Einige  geben  das  Todesjahr  Ten  Comne's  um  1789  an.  Tan  Eyo- 
den  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  Vaderland.  Schildcrkunat  II« 
Bl*  benacbrichten»  das«  man  schon  l?6l  seinen  Tod  bedauerte. 

Gointey  Ig  5  die  Künstler  dieses  Namens  s.  Lecomte. 

Conca 5  Sebastiane  Cav.,  ein  Historienmaler,  geb.  zu  Gacta  löTÖ, 
gest.  1764.  Dieser  Künstler  lernte  bei  Solimena  und  p:ing  1706 
nach  Rom,  wo  er  sich  niederliess,  um  sich  in  der  Zeichnung  zu 
YervuUkouimnen.  Er  malte  bis  in  sein  vierzigstes  Jahr  eine  Menge 
Bilder,  die  ihn'  berühmt  machten;  nun  aber  kehrte  er  wieder  zur 
Reissf'eder  zurück,  und  zeichnete  fünf  Jahre  lang  des  besten  Alten 
und  Neuen,  so  viel  fr  nur  konnte;  allein  seine  an  das  Manierirto - 
gewoliiifc  Hand  konnte  das  bessere  nicht  erreichen.  Er  erkannte 
dieses  selbst  und  kehrte  wieder  zur  Malerei  zurück,'  worin  er  eben- 
'  falls  nicht  von  Manier  frei  war ;  doch  galt  er  bei  dem  gesunkenen 
Gesciunacke  seines  Zeitalters  für  einen  ausgezeichneten  Künstler. 
Er  war  ein  Anhänger  dr-?  P.  da  Cortona,  fruchtbar  an  Ideen,  be- 
llenden Pinsels  und  sorgsam  in  der  Ausführung.    Sein  Colorit  ist 

Slauzeud  aber  manierirt.  Die  Leichtigkeit  setner  Grundsätze  konnte 
ie  Kunst  nicht  förderii ,  ja  sie  wirkte  selbst  in  seinen  Schülern 
verderblich  fort. 

Conca  zeichnete  sich  in  Wandgemiilden  sowohl  als  in  Kirchen- 
bildern aus,  die  er  mit  glücklich  vertheilten  Engelglorien  auf  eine 

fanz  cigeuiiiüraliche  Weise  schmückte  ,  welche  vielen  Malern  zum 
leispiefffedient  hat  Er  malte  unermüdet  auch  tur  Privatmänner» 
und  im  Kirchenstaate  findet  man  kaum  eine  reiche  Sammlung  ohne 
ihren  Conca.  Auch  in  den  Kirchen  dieses  Staates  sind  Gemälde 
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von  ihm  ,  so  wie  in  den  Kirchen  Turins.  Vor  allen  aber  benfxt 
Rom  eine  Menge  seiner  Bilder.  In  der  Kapelle  des  Schlosses  Mi« 
rabell  zu  Salzburg  war  das  Hochaltarblatt  Ton  Conca's  Hand,  die- 
ses ging  aber  1818  durch  Brand  zu  Grunde.  £s  stellte  den  heil. 
Johann  von  Nepomnck  zu.  den  Fussen  der  Madonna  vor.  Dieses 
Btld,  das  J.  Frey  1719  gestochen  hat,  schreibt  Hübner  dem  Zanust  zu* 
Der  Pabst  erhob  ihn  zum  Ritter  des  Christusordens.  Seine  Tage 
beschloss  er  iu  Neapel ,  wohin  er  erst  im  Alter  kam«  Sein  Blogio 
schrieb  de*  Rossi  iu  den  Memorie  II.  81«' 

Frey  und  Andere  haben  nach  ihm  gestochen,  und  auch  er  selbst 
soll  zum  Vergnügen  Kupier  geatst  haben.  VergLi  Lanzi  L 
518*  11,  A. 

Conca,  Giovanni,  Bruder  Sebastiano's,  half  diesem  bei  seinen  Auf- 
trägen und  führte  auch  selbst  dergleichen  mit  Leichtigkeit  und  Ge- 
schmack aus;  jedoch  ist  er  in  Köpfen  nicht  so  lieblidi  als  sein 
Sruder.  Er  copirte  auch  gute  Bilder  sehr  geschickt»  und  fertigte 
mehrere  Cartons  i'ür  Mosaikarbeiter*' 

Conca,  Thomas,  Ritter  und  Ilisturieumaler ,  Neß'e  des  Sebastian, 
bildete  sich  in  Rom  nach  den  besten  Mustern,  und  erlangte  sowohl 

in  der  Oel-  als  Frescomalerei  grosse  Fertigkeit  Er  malte  mit  freiem 
und  lebhaftem  Pinsel  in  der  Stanze  der  Mttsen  im  Vatikan  imddte 

Stan/.e  des  Silen  in  der  Villa  Borghese. 
Dieser  iiunsller  starb  um  I8l5« 

Conchillos  Faico,  Juan^  Historien-  und  Genremaler,  lernte  bei 

E.  MnrrVi  von  Valencia,  wo  auch  er  l6^\l  geboren  würde.  Später 
sluduie  er  aut  der  Akademie  zu  JMadrid,  uud  copirte  die  Werke 
gcus&er  Aleiäter.    In  Valencia  errichtete  er  in  sciuem  Uause  eine 
Akademie,  und  fertigte  viele  Gemälde  für  diese  Stadt  und  für  Muv- 
cia.    Er  hatte  lange  mit  Leiden  zu  kämpfen ,  und  zuletzt  erblin- 
dete er.    Im  .Tahre  17lt  erfoli^te  das  Ende  seiner  Leiden.  Conchil- 
lüs  iiintcrlicss  seinem  Sohne  JVlaniiel  Anton  eine  Menge  Zeichnun- 
gen.   Auch  Ixuplerstiche  kennt  man  vuu  limi.   Im  Jahre  1072  ätzte 
er  den  vom  Kreuze  abgenommenen  Christus,  umgeben  von  Maria» 
Johannes  ünd  Magdalena*  Quilliet. 

Cond,  Girolamo,  ein  Maler  zu  Modena,  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts.  £r  malte  Perspektive,  und  gehurt  zu  den  guten 
Künstlern  setner  Zeit  und  Art.  Auf  einem  seiner  Bilder  in  St.  Mi- 
chele  in  Bosco  steht  die  Jahreszahl  1660* 

Conci,  Francesco,  ein  Maler,  genannt  il  Mnto  di  Verona,  ein 
Taubstummer,  übte  die  Malerei ,  wie  Pizzi  im  Cataloge  der  IVIaler 
Verona*s  versichert, 

Conci  starb  1737  un  55«  Jahre. 

GoncioU^  Anton,  Ritter  und  Maler m  T^nm,  wo  er  sich  schon  zu 
Anfan?^  unser?  Jahrhunderts  einen  Namen  erworben  hatte.  Er  war 
Direktor  der  Tapeten  im  Vatikan  und  noch  l8l2  ihätig. 

.Conciolo,  ein  römischer  Maler,  mit  dem  die  römische  Schule  ihren 
Anfang  nimmt.  In  Subiaco  befindet  sich  ein  Gemitlde  von  ihm 
mit  der  Jahreszahl  12 19,  bezeichnet:  Couxiolas  pinstit.* 

Concy,  J. ,  ein  Kupferstecher  zu  London,  arbeitet  mit  kecker  Nudel 
ia  einer  kraftigen  iVlanier.  Im  J.  1829  ^^^^^  Forum  romanum 
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nnch  CocheveWi  Zeichwan^,  «iti  frouM  Blftit.  Ein  andttet  Blatt 

,   von  seiner  Hand  ist: 

The  Cathedral  oi  IVIiluu  (äussere  Ausiciil)  nach  Th.  Allasson; 
gr.  qu.  fol* 

Conde^  Prinzessin  von,  ät/.le  auch  zum  Vere^nugen.  Ein  Blatt  nach 
Soldini,  Kinder  mit  einem  llt^ade  vursLelleud.,  tragt  die  Jahrcs- 
sahl 1754. 

Conde^  Jühann,  ein  Kupferstecher,  der  sich  zu  Ende  des  vorlogen 
Jahrhunderts  zu  London  aufhielt.  Er  stach  neben  andern  das  Bild- 
niss  von  Fitzherbert,  nach  R.  Gosway* 

Gondety  Gerard  und  Hermann,  Uupkrstecher  zu  Amsteraam, 
machten  sich  in  der  zweiten  Hälit«  des  rorigen  Jahrhunderts  als 
Schriftsteeher  berühmt.  Sie  stachen  auch  Landschaften,  nnd  der 
erstere  ätxte  ebenfalls  kleine  Figuren  nach  Wateau. 

Gondivi,  Ascanio^  ein  Maler  von  Ripatransone,  lernte  bei  Mich, 
Angelo,  hatte  aber  wenig  Talent  und  leistete  nichts  Erhebliches. 

Er  beschrieb  das  Leben  seines  Meisters  und  Hess  es  1;'53  zu  Rom 
in  4*  drucken.  Die  zweite  Ausgabe  besorgte  Gori  1746  zu  Flo- 
renz in  iol. 

CooeglianO,  Carlo  da,  ein  Maler,  der  für  die  HauplUirche 

zu  Couegliano  ein^ild  ausführte«  £r  starb  schon  1517  in  jungen 
Jahren. 

Conegliano,  Cesare  da,  ein  Maler,  der  von  1538  — 1600  blühte. 

Von  ihm  ist  zu  Venedig  nur  ein  Bild,  nämlich  das  Abendniai  dos 
Herrn  in  der  Apustelkirche ,  allein  dieses  geniigt,  seine  Vurireff- 
lichheit  zu  bewähren.   Er  ahmte  Tizian  nach. 

ConeglionO,  Giro  da,  ein  Malcr,  der  «ranz  in  Paul  Veronese's 
Weise  malte,  aber  das  mannliche  Aller  nicht  erreichte.  Eine  von 
ihm  gemalte  Gehurt  Christi  kam  nach  Rom* 

Gonegliano,  Cima  da.  s.  Cima. 

Cooey»  John,  Architekt,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London« 

fab  von  1831  an  Ansichten  rn'^ist  mittelalterlicher  Architekturen  von 
rankreich,  den  Niederlanden,  Deutschland  und  Italien  heraus, 
unter  dem  Titel :  Archuectural  beauties  ol  contiuental  Europa  in 
a  series  of  views  of  remaikable  ancient  edifices,  ciyil  and  eccle- 
siastical,  in  France,  the  Low  Countrics,  Germany  and  Italy*.  Die 
Kupfer  (oder  /inl.-i'zunt^en),  so  wie  die  Zoirlmnnr^'Mi  sind  vor»  Co- 
ney  selbst.  Das  Werk  tritt  mitdem  Ansprüche  einer  i>ev>ib-sen  nachläs- 
sigen Originalität  auf,  und  sucht  dadurcii  den  Beschauer  zu  nuponiren. 
Er  gibt  die  GegenstHnde  nur  in  Umrissen ,  doch  nicht  in  scharfen 
und  bestimmten  ,  sondern  mit  malerisch  unbestimmren  und  unge- 
nauen, indem  dt  r  Zeichner  mehr  die  Absicht  hair«,  ein  interessan- 
tes Bild  zu  skizziren ,    als  eine  c^cnaue  Darstellung  merkwürdiger 
Baulichkeiten  zu  geben.    £&  uL  mehr  etwas  lür  die  Neugier,  als 
für  die  Wissenschaft  oder  tür  den  Hunstsinn.^ 
Das  Werk  besteht  aus  12  Heften  in  fol.,  jedes  zu  4  Blättern. 
*      Der  Text  hat  ft  Vignetten«  Ist  vielleicht  Eine  rerson  mit  J.  Cancy. 

GonfortOi.  Johann  Baptist^  ein  geschickter  Baumeister  Nea- 
pel nm  i600*   Er  baute  die  sehöne  rredigerkirche  St.  Serero* 

Congius  oder  Congio^  CamillllS^  ein  guter  Zeichner,  Kupfer- 
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ttt^ar  und  Kimf^tm»  geb.  zu  Rom  um  i6(/t.  Er  4tach  eine 
«rosie  Anxahl  Blätter  in  der  Mauicr  des  C.  Cort,  die  er  mit  einem 

Monogramme  nler  (Icn  Tisitialen  C  C,  GGF  bezeichnete.  Man 
findet  deren  in  der  Galleria  Justlnlana,  in  Tasso's  Opnisaleme  üb. 
nach  B.  Castelli's  Zeichnungen,  und  in  dem  schönen  Werke:  Ae- 
des Barberini* 

Ausserdem  kennt  man  von  ihm: 

Eine  Verluindigunfr  ;  fo]. 

Die  Anbetung  der  liönige;  fol. 

Herkules  tqdtet  die  Hydra;  fol. 

Die  Schöpfun|  der  Engel ,  nach  Camaisei ;  gr.  qu.  fol. 
Das  Portrait  des  F*  Golumna;  fol. 

Coningll,  Salomon,  em  berühn^ler  Portrait-  und  Historienins^ler 
XU  Amsterdam,  geb.  1609,  bildete  sich  bei  David  Colyn,  Vemando 
und  Moyart,  und  brachte  es  lu  >veni^  Jahren  zu  einer  schönen 
Ilölie.  Es  nahm  ihn  dahor  die  Al.  idcmte  ZU  Amsterdam  schon  1030 
unter  die  Zahl  ihrer  IMi^!^lieder  auf. 

C.oning's  Bilder  beiiaunicu  in  den  niederländischen  Cabinetea 
eine  ehrenroUe  Stelle.  Mehrere  kamen  auch  in  den  Besitz  des 
Königs  von  Dänemark.  Es  herrscht  in  ihnen  Natur  und  Wahrheit 
des  AusdnK'l  y.  (»in  glänzendes  aber  Iiarmünisclies  Colorit.  Die  Bei- 
werke sind  mit  niederländischem  Fleisse  vollendet,  aber  das  Costüm 
ist  häufig  ungetreu;  auch  fehlt  es  seinen  Figuren  an  Eleganz  der 
Zelchnunir  und  an  Grösse  der  Charaktere.  5  ein  IVtustcr  war  Rem« 
hrandt,  selbst  in  den  Fehlern.  Auch  hat  er  im  Geschmacke  diej!).et 
Meisters  etliche  Blätter  geätzt.  .  . 

Coning's  Todesjahr  ist  unbekannt. 

(jOmngh,  GomelinS;  Zeichner,  Kupferätcer  und  Rupferstecher  zu 
Harle  m  um  1024*  Die  Nachrichten  über  diesen  Künstler  schwei* 
gen,  nur  seine  Werke  beweisen  sein  Verdienst.  Seine  Fortraite, 
meistens  im  grossen  Formate,  sind  nüt  sicherm  und  verständigen 
Grabstichel  ausgei'ührt.  Hieher  gehören:  Lorenz  Coster,  Martin 
Luther,  Dierk  Fhilius,  Meno  Simons,  Adrian  Tetrodius ,  und  meh- 
rere Portraite  Friesländischer  Fürsten,  nach  A.  Andriessen. 

Conjola,  Carl  ,  ein  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Mannheim  1775,  gest. 
zu  München  lB5l.  Er  kam  schon  in  seiner  Kindheit  mit  seinen 
Aeltern  nach  München,  wo  er  sich  der  Kunst  gewidmet  und  sein 
entschiedenes  Talent  für  die  Landschaft  entwickelt  hatte.  Um  sich 
im  Zeichnen  nach  der  Natur  auszubilden,  machte  er  schon  in  den 
neunziger  Jahren  mehrere  Kunstreisen,  besonders  ins  bayerische 
Gebirge,  so  wie  später  in  den  schönsten  Gegenden  Deutschlands 
und  Italiens.  Im  Jahre  l8o4  beschäftigte  er  sich  mit  dem  i^lane 
Sur  Aufnahme  bayerischer  stäudischer  filostergebäude  für  die  Re- 
gierung,  und  1811  bereiste  er  Tyrol  und  einen  Theil  Oberitaliens 
zum  zweilenmaln  ,  und  von  dieser  Reise  brachte  der  könlgl.  Präsi- 
dent von  Mann  eine  tntercsäante  Sammlung  seiner  Gemälde  an  sich. 
Noch  iiu  Jahre  1321  machte  jer  eine  Heise  in  die  Salzburger  Ge- 
,  birge  bis  Gastein,  zu  welcher  ihn  König  Maximilian  durch  nahm- 
h^ite  Unterstützungen  besonders  aufmunterte.  Eine  grosse  Samm- 
ln nr^  von  Sl^izzen  der  interessantesten  Gegenden  war  die  Frucht 
seiner  Bemüliung. 

Cunjola's  Gemälde  waren  allgemein  geschätzt  und  gesucht,  und 
besonders  bewies  er  in  der  Luitperspekttve  einen  hohen  Grad  von 
Fertigkeit. 

Er  war  kÖnigl.  Hofmaler  und  Ehrenmitglied  der  Akademie  der 
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blMendeii  Köiut«  xa  Möocheu,  uad  dabei  ein  allgemein  gearteter 
Manu. 

ConnCtj  Johann  de>  ein  Olasmnler  zu  Paris  um  die  Mitte  des  l6. 
Jahrhund(^rt6,  Seine  Arl>ciloa  miislrin^Ton  ilim  öfter,  und  zwnr  wc- 
cen  seines  Lüsen  Athems ,  wie  iLo  V  ieii  sagt.  Er  war  einer  der 
fetzten  Hünstler  dieser  Oattang,  die  nocli  la  den  bessern  nach  d«r 
Glanzperiode  gezählt  werden  können, 

Connlnxloo  oder  Conillgslog,  Gillea  ran^  ein  beriihmter Land- 
schat tsmaler,  wurde  1544  £tt  Antwerpen  geboren.  Er  lernte  in  sei* 
ner  Vaterstadt  bei  mehreren  Meistern,  und  re^te  dann  lange  Zeit 
in  Frankreich  umher,  wo  er  sowohl  zu  Paris,  nh  in  Orleans  meh- 
rere Bilder  malte.  Auch  in  Seeland  hielt  er  sich  einige  Zeil  auf, 
und  dann  Hess  er  sich  in  FrankenUtal  nieder,  wo  er  z.eha  Jahre 
verweilte.  Endlich  kehrte  er  wieder  nach  Antwerpen  soräck,  und 
lebte  da  noch  l6o4>  dodi  weist  man  nicht»  wie  viele  Jahre  noch 
darüber. 

Conninxloo  malte  sehr  viele  Landschaften  von  aus«;pror(lenthcher 
Grösse,  s(jNvuhl  für  den  liönig  von  Spanien,  als  iur  den  liaiser. 
Descamps  vw/.eichnet  mehrere  derselben,  in  denen  aber  Martin 
-  van  Cleef  die  Figuren  gemalt  hat.  Es  herrscht  in  ihnen  ein  gros* 
ser  Reichthum  der  Ideen,  und  dabei  zeigen  sie  ViclseltlgKoit  der 
Behandlung;  und  Geschick  in  der  Ausführung.  Sein  Pinsel  ist  leicht 
unil  die  Färbung  angenehm. 

Es  wurde  auch  Vieles  nach  seinen  GemSlden  gestochen. 

Connor,  O',  ein  jetzt  lebender  Künstler  von  ausgezeichneten  Ta- 
leule u.  Er  malt  treffliche  Landschaften  und  Sceuen,  die  er  in 
grosse  Düsterheit  zu  hüllen  pHegt,  um  ihnen  ein  ernstes  und  feiet- 
liches  Ansehen  ku  geben.   O'  Connor  ist  ein  Schotte. 

Conrad,  oln  Mönch  des  Klosters  Scheyern,  den  Avontin  den  Philo» 
sopheu  nennt,  lebte  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  und  schrieb 
und  verfasste  eine  grosse  Menge  von  Handschrilten,  welche  er  zu* 
gleich  selbst  mit  Bildern  verzierte.  Die  königl.  HollMbliothek  in 
München  hat  mehrere  derselben. 

Ein  edler  Formensinn  und  ein  grossartiger  Fallenwurf  zeichnet 
seine  Arbeiten  aus,  die,  wenn  sie  mit  mehr  Sorgfalt  verfertiget 
waren,  gewiss  Epoche  in  der  Kunstgeschichte  machen  würden. 
Aul  jeden  Fall  aber  ist  er  ein  würdiger  Nachiblger  des  Werinher 
▼on  Tegernsee. 

Coiirad ,  Carl  Kmanuely  Maler  zu  Berlin,  ein  Könstler  nnaers 
Jahrhunderts.  Er  malt  Archi^kturstücke ,  die  sich  in  den  Händen 

der  KunsÜreunde  befinden.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von 
1852  sah  mau  eine  Ansicht  des  Pallastes  des  Grafen  von  Kedera, 
ein  Bild,  das  der  bezeichnete  Graf  besitzt. 

Conrad  (Gonradua^y  Abraham  ^  Zeichner  und  Stecher  mit  der 
Nadel  und  dem  Grabstichel  um  1Ö20 ,  ferti^^te  nach  Meermann  und 
Andern  Portraitc,  die  einen  talentvollen  Künstler  erweisen.  Sein 
Styl  ist  sehr  verschieden.  In  einigen  Stücken  hat  er  dem  L.  Vor- 
stermanu  nachgeahmt.  Nach  Diepenbeck  stach  er  die  Kreuzigung 
und  Geisslun^  Christi.  Sein  bestes  Blatt  ist:  Gottfried  Hotton»  nach 
Memans;  fol. 

Conrad,  David,  ein  mittelmässi^ei  Kupferslecher ^ zu  Dresden  um 
1678.  Er  liaforte  Bildnisse» 
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Conradsen  •  ein  JMeUailleur,  der  scheu  2u  Anfang  unsers  Jahrhun- 
dert» sich  der  Haust  befliss.  Er  ist  GtanelH's  Schüler  und  ein  ge-, 
schickter  Künstler»  der  wahrscheialicli  nocli  /.u  Copenliegeii  lebtt 
\iDr!  T^var  als  Ho AaedaUleur »  wenigstens  bekleidete  er  1822  aock 
diese  Stelle. 

Conreutter^  Ludwige  Hofmaler  des  Landesfürtten  Sigmund  voa 
Tirol  in  Innsbruck  gegen  Ausgang  des  15*  Jahrkunderts,  ein  eus* 
meichneter  Künstler  seiner  Zeit,  und  desswegen  vorzüglich  bei 
dein  bis  zur  Verschtvcnc^tin^  an  seinem  Hofe  ptachtliebcndcn  Für- 
sten beschäftigt.  Von  seinen  vielen  Leistungen  haben  sich  wenige 
erhalten ,  und  von  seineu  aufgezeichneten  Kunstwerken  sind  fol- 
gende denkwürdig.  Ein  grosse»  Kmcifix  auf  dem  Amraser  Feld» 
und  ein  »weites  auf  dem  Wiltener  Feld  ausserhalb  Innsbruck» 

'  wofür  er  10  Pfund  Börner  erhielt;  drinn  ein  p-rnsser  Christoph, 
4  Gerüst  hoch  und  lang ,  mit  Wappen  -und  Titel  vergoldet,  auf 
Alras,  einem  Dorfe  auf  der  Höhe  von  InusbrucU,  wofür  er  6  Mark 
rechnete;  femer  22  Heiligen- Bilder,  die  vierzehn  Nothbelfer»  det 

,  heilige  Sigmund,  der  heilige  Oswald,  die  vier  Evangelisten,  der 
heilige  Wilhelm,  der  hnilif^e  Morlz,  der  heiÜc^c  Geist  und  Je- 
sus und  Maria,  wofür  er  im  Durchschnitte  für  2  Bilder  3  Gulden 
rechnete  nach  gemachter  Ausbedinguug;  endlich  ein  Schlitten  mit 
allem  ^^ugehör,  drathene  Ketten  und  Riemen»  mit  Oelfarbe  grün 
bemalt ,  woGir  er  2  Mark  «nffacknete» 

Dieser  Aufzählung  zufolge -war  er  also  Maler,  Bildhauer  und 
Anstreicher  in  Einer  Person ,  und  in  seiner  übrigen  Persönlichkeit 
'     wappenfahi^.  Er  führte  den  Halbmond  in  einem  halben  Schilde  mit 

drei  Slerncu  darüber. 

Als  Privatmann    erlitt  er  seines  Solmes  wegen  viel  UnEjcmach. 
Dieser  beging  eine  Mordthat  au  eiuctu  Manne  von  iiaufbeucrnt 
und  wurde  daduriA  landesflüchtig  und  unsicher.  Man  wendete  sich 
,    desswegen  an  des  Vatera  Gönner,  den  Fürsten  Sigmund,  und  die«: 

ser,  der  die  Regierung  von  Tirol  bereits  an  Maximilian  T.  iiherge»  . 
heil  hatte,  >vüllte  die  Sache  durch  das  Hecht  der  B 1  afrachr  vermitteln,  , 
welchem  zufolge  bekanntlich  nicht  die  Obrigkeit  unmittelbar  zur 
^Bestrafung  des  Thäters  einschreiten  durfte;  sondern  sie  den  näch- 
sten Anverwandten  des  Ermordeten  und  deren  Willkür  überlas- 
sen blieb,  ob  und  wie  sie  den  Mörder  timbringen  wollten  oder 
Iwttititen  ,  welches  Recht  auch  in  Südlirol  üblich  vt-ar.  Auch  war 
auf  das  Verbrechen  des  Todschlages  zwar  die  Todesstrafe  vcrhiingt, 
allein  der  Thäter  konnte  sich  davon  aqf  eine  gesetzliehe  Weise 
sehr  leicht  befreien,  wenn  er  sich  mit  dtfn  nächsten  Angeliörigen 
und  Erben  des  GetÖdtetcn  innerhalb  einer  ge^^issen  Zeit  fin<^iöhnte. 

,      Die«;  that  auch  der  )un2;e  Cnnreutter,  und  als  er  sich  mit  der  Frau 
des  Erdolchten  abgeiunden  hatte,  schrieb  der  Lantie&fürsl  Siqmuud 
Ton  l*irol  an  den  daihals  zii  Strassburg  si%h  bdKndend6ii  Ma^imi« 
,  lian  I.,  und  gab  ihm  Bericht  von  allen  eingetretenen  VerhSHnisscn; 
allein  dieser  erlicss  ein  Rücksclircüvn  aus  Sfrasshurr'  am  Pfiftffst- 
tage  nach  Augustintag  l4',2  "^'^  ^1*^'^^  l>eschius$e,  cJas  im  Falle  des 
wirklich  stattgehabten  Vertraacs  er  ihm  wohl  di*  Landcbiiuchtigkeit 
abnehmen  und  Sicherheit  geben'',  aber 'das  Recht  nicht  «bschalfen 
Jionnte,  sondern  der  Stadt  Kaufbeuetn  und  der  beleidigten  Fraa 
diese  lassen   müsse,  %\üraiif  er  es  nach  Einversländiguii^  mit  die- 
sen  der  Oute   des  I-andeslürsten  Sigmund  von  Tirol  auhr-imstellle. 
Von  dem  alten  L.utinig  Cuiireutter  sah  man  cijeciem   im  Thale 

,    ,8alrai|i  in  der  Filialkirche  3t.  Sismnud  zu  Beida  deh  Sebutj^i|b 
gen  ^er  Kirche,. aber  gegenwärtig* ist  das  Bi^d  nicht  mehr  an  Ort 
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'ftiel  ,  in  der  Grosse  des  Originals  und  Mt  xur  Tenvechslung  treai 
die  Vcmis  nach  Titian,  Rafaers  Fornarlna,  die  Madonna  dclla  Sec^- 
giola,  alle  ohngefÜhr  in  der  Hohe  eines  Schuhes,  in  der  Zeich« 
nung,  im  Charakter  und  im  Ilauptlun  getreu  nachgeahmt.  £r  co- 
pirte  auch  Gerard's  Bildoiss  nach  dem  Gemälde  im  Fitti,  und  für 
die  Manufaluur  zu  Serres  Rafaers  Madonna  del  Granduca  in  der 

Grösse  des  Originals. 

Constantin  hehrt(?  l826  >vicder  nach  Paris  zurück,  und  lebte  da 
bis  1832  in  Thutigkeit.  In  diesem  Jahre  wurde  er  vom  Könige  der 
Franzosen  'nad&  Rom  geschickt,  um  Rafael's  Meisterwerke  in  den 
vatikanischen  Stanzen  zu  copiren«  Im  Jahre  1835  sah  man  auf  der 
Pariser  -  Kunstausstellung  die  Messe  Ton  Bolsena  und  die  Sdiul« 
von  Athen  ,  7,wcl  treffliche  Copien. 

Dieser  iiunstler  beschäftigte  sich  indessbn  nicht  immer  mit  Co- 
piren»  er  versuchte  sieh  auch  in  eigener  Composition*  In  der  Tu- 
riner  Sammlung  ist  von  seiner  Erfmdupg  die  Hinnahme  Von  Tro» 
.oadero,  welche  1823  durch  die  fran/.ösische  Armee  erfolgte,  und 
an  welcher  der  jetzige  König,  als  Prinz  von  Carignan  ,  'I'hcil  ge- 
nomn\p|^  hat.  Hier  ist  die  Cumpusition  nicht  weniger  unbedeutend 
als  der  Gegenstand,  während  seine  Gopien  yvegen  des  Farbenzan- 
bers  und  der  Feinheit  in  der  Ausfuhrung  überall  gerechte  Auer» 
hcnnung  fanden. 

Constantio  malte  auch  mehrere  Bildnisse,  und  forderte  anfänglich 
für  das  Stück  6o  Louisd'or,  eine  Summa,  die  er  später  wegen  des 
SU  grossen  Andranges  der  Bestellungen  auf  lOO  Louisd'or  ^lidhte. 

Contant*d''Irry;  ein  geschickter  Baumeister  zu  Paris»  dei*  sich  utta 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bemühte,  den  guten  Geschmack 
aufrecht  zu  erhalten.  Er  verfertigte  die  Zeichnungen  /.u  dem  Klo- 
ster und  der  Kirche  von  Panthemont,  baute  das  Belvedere  des 
Schlosses  St.  Cloud,  und  auch  der  Bau  der  Magdalenenkirche  auf 
dem  Platze  Ludwigs  XV.  wurde  ihm  übertragen.  Er  lieferte  den 
TIan  zu  diesem  grossartigen  Unternehmen»  und  den  i5.  April  1764 
wurde  der  Grundstein  gelegt)  den  Bau  selbst  sah  jedoch  der  Künst- 
ler nur  bis  ZU  .  15  empotsfeigen .weU..,ifaj^.  1777  , der.  Tod 
überraschle. 

Contaut  war  Architekt  des  iierzo^j»  von  Orleans.  Er  schrieb  auch 
•in  Werk  über  die  Baukunst. 

*  *  « 

Contariniy  GioTanai,  ein  Bildniss-  und  Historienmaler»  geb.  xi| 

Venedig  1549,  gest.  zu  Prag  1605.  Er  war  Anfangs  Notar,  verllfss 
aber  den  Advnkatcnstand,  um  sich  der  Malerei  zu  widmen,  in  wel- 
cher er  6ich  den  Tintoret  zum  Ötudium  wählte.  Später  folgte  er 
ganz  der  Weise  Titian's ,  und  ward  einer  der  bessern  venetiani- 
schen  Maler  seine«  Zeitalters.  Seine  Hauptstärhe  war  im  Portraite» 
dem  er,  bei  einer  meisterhaften  Bohandlnn'^,  die  höchste  Aehnlich- 
keit  verlieh.  So  erzählt  man,  dass  seinesn  Bildnisse  des  Marco 
Dolce  die  Hunde  und  Katzen  des  Hauses  als  ihrem  Herrn  schmei- 
chelten. Er  verstand  es  indessen  fWch  sehr  gut,  mythologische  Ge- 
genstände darzustellen,  und  auch  in  Wandgemälden  war  ^r  treff* 
fich.  Ybll  Leben  und  trefflich  colorirt  ist  die  Auferstehung  in  S. 
Francesco,  und  daher  hält  sie  Lan/A  II.  178  d.  Ans-^.  iiir  eines  der 
schönsten  Deckengemälde  in  Venedig.  Diese  Stadt  hat  überhaupt 
schätzbare  Werke  von  ihm,  'und  «udi  im  Auslande  finden  sich  . 
solche.  Vieles  arbeitete  er  ant  Hole  Rudolphs  IL,  wo  er  «ich  die 
Ritterwürde  erwarb. 

-   In  den  XabeUfte  seleotae  der  Cathariaa  f  aüna  sind  zwei  BBUct 
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nacK  einem  Dnminicus  Contareni  gestochen.  Ob  dieser  nU^t  mit 
tinsenn  Jtiiinstler  Eine  Ftrson  ist,  können  vrir  nicht  hestimuen« 

Contaty  genannt  Le  Brun,  Formschneider  und  Buchhändler  su  ?«<• 

ris.  Man  l^ennt  von  Ihm  die  Einnahme  von  PhilippFburg  und  diS 
Schlacht  bei  Ouastalla,  beide  von  1734«   £r  starb 

Conto,  JaCOpO  oder  Jacopino  del,  ein  Bildnissmaler,  geb.  zu 
Florenz  I5l0  (nach  And'^rii  l502),  ^est.  1598.  Er  lernte  hei  Andrea 
del  Sarto,  arbeitete  aber  Nveni^^  in  Florenz,  viel  in  Horn.  Dort 
ahmte  er  Mich.  Augelu  nach,  aber  so  leicht  und  gewandt,  und 
mit  so  ganx  anderer  rarbengebnng,  das$  er  ans  einer  andern  Schule 
Xtt  seyn  scheint»  Er  malte  alle  Pabste  und  die  vonfelimsicn  Bw- 
xen,  die  in  Rom  lebten,  von  Pnnl  III.  bis  auf  Clemens  YIIL 

Conte  war  übni:;ons  auch  in  der  Coraposition  tüchtig,  vrie  man 
aus  den  Wandgemälden  in  S.  Giovanni,  dem  Enthaupteten,  sieht. 
Sein  heites  Werk,  auf  Hol^,  ist  die  Kreazabnabme  ebendaselbst.'  Br 
stand  im  Wetteifer  mit  den  besten  I<andslenten.  Lenzt  1.  176  d« 
Ausgabe. 

Contestabile,  Johann  Baptist,  ein  Maler  su  Genna  um  leioo. 

Er  lernte  bei  seinem  Vetter,  J.  B.  Baggi,  blieb  aber  steu  mitlelmässtg« 

Conti,  Francesco,  ein  Maler,  geb.  zu  Florenz  168I,  gest.  17Ö0. 
Er  4emte  bei  S.  Pignone ,  und  ging  dann  nach  Rom ,  um  in  Mo- 
randi's  und  Maratta's  Schulen  sich  zu  bilden.  Indessen  zeichnete 
er  auch  fleissig  nach  Rafae!  ,  dm  Carracci  und  nach  der  Antike, 
und  so  erlangte  er  den  llut  euies  geschicUten  Künstlers.  In  Rom 
malte  er  "während  sechs  Jahren  f  ür  Clemens  XI.  viele  Historien  und 
Bildnisse,  und  auch  die  Cardinäle  beschäftigten  den  Rünitler.  Cle- 
mens XII.  ertheilte  ihm  die  Ritterwürde. 

Nach  seiner  RücMiehr  malte  er  viele  Altarblätter  und  aneh  Staf- 
feleibiJder,  deren  meiirere  nach  Deutschland  l-ismen.  Der  Gross- 
herzu^  v  üuToscana  ernannte  ihn  zum  Zeicheumeister  seiner  Gallerie. 

Man  kennt  noch  einen  andern  Maler  und  einen  schlechten  Bild- 
hauer dieses  Namens.  Der  erstero  arbeitete  zu  Rom  und  der  lets* 
tere  zu  f  lorenz.  ' 

Gonti^  CesaxlB,  ein  Maler  tou  Ancona,  arbeitete  zu  Rom  unter 
Gregor  XIII.  und  Sixtus  V.  Er  malte  treffliche  Arabesken  und  «uek 
Altarblätter.   Er  starb  zu  Macerata  um  l6i5* 

Conti,  VincenZO,  ein  Maler,  Bruder  und  Schüler  des  Obigen; 
malte  ebenfalls  in  Rom  Wandbilder  und  Cabinetsstücke,  ging  aber 
dann  an  den  savoyischen  Hot'  und  starb  daselbst  161O. 

Er  besass  grossere  Geschicklichkeit  als  sein  Bruder^  besonders 
in  Figuren. 

Conti,  Angclo,  ein  berühmter  Künstler  in  einj^elcgter  Arbeit  von 
kostbaren  Steinen.  Er  arbeitete  iiir  den  Grossherzog  zu  Florenz 
und  für  den  Cardinal  Friedrich  Borromeo  zu  Mailand»  wo  Oonit 
nuch  starb. 

Conti,  Düiuealcu,  ein  Maler  zu  Florenz,  der  sich  in  dcl  Sarto*s 
Schule  bildete,  und  aus  Dankbarkeit  liess  er  dem  Meister  dureii 
R.  da  Montelupo  in  der  Servilen kirche  ein  Denkmal  setzen.  Die» 
ser  Künstler  arbeitete  um  1530  in  der  Weise  Andrea's»  erreichte 

ihn  aber  nicht. 

Conti.,  Berardin,  ein  Maler  von  Pavia,  arbeitete  um  1500  m  einer 
schönen  und  angenehmen  Manier ,  wie  Guarienti  versichert. 
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70  Conti,  Joseph.  —  CuiiU'Aji  Autopio, 

Contl^  Joseph  t  Musivaibeiter  ZU  Jioin  um  JÖQO»  Er  lernte  bei 
Christofani  und  lieferte  Werke  för  die  St,  FetersKirche  lind  Cur  den 
päbidifiben  P»UMt  auf  MouteciTallo,  nach  Alaratti*»  Cartouf, 

Conti,  Carl,  IVIalcr  uuil  J^iupier^techer  zu  Wieu,  geb.  i74q  oder  42» 
•  gest.  1795,  lernte  bei  Schmutser  das  Kupfertteohen  und  wurde  tpü« 

ter  Lehrer  der  Ü^ichenkunst  und  Correktor  an  der  k.  k.  Akademie« 
Seiiio  Blatter  verdienen  Achtung,  besonders  die  holländischen  Soni- 
mercri^otzlichkcitcn  nach  Ferg,  uu4  der  You  lUubero  ange^riireo« 
lleisetide,  nach  Wouvermaos. 
Conti  war  Mitglied  der  k.  \u  Alsademie, 

Conti,  Domenico,  Z,eichnei*  und  Kiipfersteclicr  von  cinii^eni  Yer«» 
dienste,  der  aber  nicht  mit  dem  iVIaier  die&es  iSamens  verwcciiselt 
werden  darf,  Ünter  seiiieo  3ttcben  ist  dar  weinaode  Petrus  naclix 
Ant.  Carracci. 

Dieser  O.  Conti  «ch^mt  w  S^itgenuMa  4ev  Carrtcci  gawetan 

zu  seyn. 

Conti,  Giovanni  Maria,  ein  wenig  bekannter  Malär  toq  f^Mm» 
der  um  die  JVlitta  des       Jabrl|u||dert»  arbeitete, 

.Contini^  Frans ^  ein  Baumeister  in  der  ersten  Qälfte  des  17*  Mp» 
hunderts.  Er  a^ltf^vi^s  >U  Venedig  die  Itirchen  St.  Anna  und  St, 
Augustin,  und  zu  iVam  jene  voa  Hegiqa  Qoeli  und  della  lacrt 

Stiramate. 

Dieser  Conltni  ist  wahrscheinlich  der  Sohu  des  ?eter  Qoutioiji 

der  an  der  CMesa  Nuova  In  Rom  arbeiteta  und  1595  starb, 

Contini,  Johann  Baptist,  Architekt  und  Sohn,  des  Franz,  war 
Beruini's  Schüler,  iu  dessen  Gesdimacke  e?  Tiela  Qehiiu4e  in  und 
ausser  Rom  errichtete«  Er  starb  t7l3  im  7^  Iah1^o« 

Contreras,  Antonio  de,  ein  Maler,  geb,  ?u  Cordov^  1587,  gest, 
l654f  Er  lernte  die  Hunst  in  P.  Cespedes  Schule  ,  und  lies«  sieh 
dann  in  Oranada  niedar,  wo  er  nach  einigen  Jahreu  sich  den  Huf  eines 

correkten  Zeichners  und  trefflichen  Coloristen  begründet  hatte. 
Endlich  beigab  er  sich  nach  Raxalante  und  malta  hier  vieU«  fäf 

die  Franciskaller  und  auch  lur  andere  Klöster, 
Cuuueiäs,  iler  zu  Buj^alaute  starb,  war  vorzüglich  in)  Portraite, 

jCcmtreraS,  Emanuel  de,  ein  geschickter  Bildhauer,  del>  zur  Zell 
des  Obigen  blühte.  Palomino  zählt  seine  Statue  des  heil,  Lazarus 
unter  die  schönsten  Statuen  Madrids.  Mit  seinem  Meister  D.  de  la 

«  Rioja  arbeitete  er  an  den  sci^üneu  Bronzestatuen  im  Octogone  des 
konigli  Pallastes  zu  Madrid,  und  auch  «n  den  Statuen  ii|  S^ucoq 
desselben  Fallastes  hatte  er  Antheil.  ^ 

ßmanuel  starb  um  \(^  Aladridt 

Contri,  Antonio,  ein  Landschaftsmaler  you  Ferrara,  iro  er  gegca 
das  Ende  des  17,  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Sein  Tatar»  ein 
Rechtsgelehrter,  bestimmte  ihn  nicht  zur  Kunst,  allein  er  gewam^ 
sie  auf  seinen  Reisen  in  Roni  und  Paris  Heb,  Doch  trieb  er  in 
letzterer  Stadt  Anfangs  nur  die  Stickerei,  und  erst  nach  seiner 
Rückkehr  bildete  er  sjch  in  Gremona  iii  dcp  Zeiciieuliuiist  aus,  und 
fing  an,  unter  fiassi*s  Leitung  Landschaften  und  Blumen  zu  malen* 
Auch  Perspektive  und  Thiere  malte  er,  und  erwarb  sich  auch  hte> 
durcli  Ruhm,  noch  mehr  aber  durch  seine  Landschatten. 
Contri  erfand  die  Kunst»  f  rescogemälde  aul  Leinwand  zu  ziebeu» 
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Goiitri»  Antonio.     CoBtned»  Andrai»  fi 


'  wenin^stens  ist  er  der  Frste,  der  s?ch  hierin  versiichte.  Er  machte 
aus  meinem  Y erfahren  ein  OcheiomisSi  da»  aber  gegennartig  durch- 
drungeu  i&t*  ^ 

Dia  BUdar  diataa  Künstlaci,  dar  1732  atatb,  findat  man  xu  Cra- 
nona,  in  Ferrara  upd  in  dar  Umgabunff* 

Auch  sein  Sohn  Franz  malte  in  gleicher  Welse  mehrere  Ge- 
m'älde.  TicoTzi  sclireibt  ihm  die  Erfindune^  bei,  Frescnbilder  auf 
Leinwand  zu  ziehen,  und  sagt,  dass  er  diese  liuust  in  Gremona, 
Ferrara ,  xu  Mantua  und  in  Frankreich  unter  Ludvrie  XV.  eaübt 
habe.  Dieser  Köni^  lies»  doroh  ihn  Ralaal'«  heil*  Midiaci  «of 
firtacba  Leinwand  »iahan* 

Contucci,  Andrea  9  genannt  S  a  n  s  ovino  von  seinem  Gehurtsorte, 
Mich.  Angelo's  älterer  Zeitgonosse  und  ihm  einer  der  nächsten  an 
Genie,  Er  wurde  um  l46o  gehören,  und  hütete  in  seiner  Jugend 
ans  Armuth  das  Vieh,  welches  er  in  den  Sand  nachzeichnete  und 
aus  Erde  nachformte.  Ein  vornehmer  Florentiner,  Simon  Vcspucci, 
sah  dieses,  und  übergab  den  Hirtenhnabon  dem  Pollajuolo  in  die 
-  Lehre,  wo  dieser  in  kurzer  Zeit  ein  braver  Zeichner »  geschickter 
Baumeister  und  vortrefiTlicher  B^ijdhauer  wurde. 
'  Seine«  berühmtesten  Bildwarka  sind  »u  Florenz  und  in  Rom,  In 
8.  Giovanni  in  ersterer  Stadt  ist  über  der  Mittelthüre  Johannes, 
der  die  Taufschal?  übor  den  nacT^t  neben  ihm  stehende»!  Erloser 
giesst.  Die  Formen  sind  höchst  edel  und  die  Stellung  ungezwun- 
gen, besonders  im  Johannes.  Cicognara  hat  diese  Gruppe  in  sei- 
ner Storia  della  scuUura  II.  fay.  62*  abbilden  lassen.  Seme  archi- 
tektonischen Kenntnisse  bewundert  man  zu  Florenz  in  der  Kapelle 
des  Sacraments,  die  er  in  S.  Spirito  erbaute;  auch  die  mit  zwölf 
korinthischen  $äulen  geschmückte  3akn$tei  derselben  Kirche  ist 
sein  Werk. 

Sehr  berühmt  sind  die  Monumente  der  Cardinale  Ascanio  Sforza 
tind  Recanati»  dia  er  anf  Befehl  Jalina  II.  in  5.  MaHa  dal  Fopolo 
zu  Born  errichtete.   In  der  Kirche  des  heil.  Augustin  in  deraaiben 

Stndt  ist  von  seiner  Hand  die  Madonna  mit  dem  Kinde  ntid  Sta. 
Anna,  eiu  Wf^A,  das  ebenfalls  bei  Cicognara  1,  c.  abgebildet  ist. 
Auch  in  Genua  sind  schöne  Werke  von  diesem  Meister. 

Der  Raf,  den  ihm  aeine  beiden  Künste  verscbafftaa ,  Tarbreiteta 
sich  auch  ins  Ausland«  Der  König  von  Portugal  berief  ihn  nach 
Lissabon,  er  ^v;^hrcnd  eines  Zeitraumes  von  nenn  Jahren  ir»eK- 
rerc  Palläsle  erbaute,  unter  denen  jener  des  Königs  mit  vier  Thür- 
inen  gerühmt  wird.  Nach  seiner  Hückkehr  beaui (ragte  liin  Fabst 
Leo  X*  mit  mehrarail  Werken  iür  die  santa  casa  xu  Xoretto.  Er 
Tollandate  hier  die  von  Bramante  begonnene  Wohnung  der  Chor« 
herron  ,  und  befestigte  auch  die  Stacht.  Die  Sciilpturen  des  heiligen 
Hauses  sind  jedoch  nicht  alle  von  Siuiri  Hand;  grossartig  und  aus- 
gezeichnet sind  aber  auch  hier  seine  Bildwerke,  lauter 
seines  ausgc /zeichneten  Talentes.  Einige  Basreliefs  yollendete  Ban- 
dinelli,  andere  Rafael  da  Monte  Lupo.  Die  Propheten  und  Sibyl" 
len  fülirte  Lombardo  und  Gnilielnio  dclla  Porta  aUS.  Auch  Gio«  da 
Bologna  und  Tribolo  arbeitete  iu  Loretto. 

Die  letzten  Tage  seines  Leben«;  brnchle  Sansovino  in  seinem  Ge- 
burtsorte zu,  wo  er  sich  ein  Haus  baute  und  ein  Augustiner  -  Ho- 
spitium  gründete.  Er  gefiel  sich  in  ländlicher  Abgeschiedenheit 
und  starb  auch  in  dieser  1529* 

Andrea  Contucci  war  nicht  allein  als  Künstler  bewundert,  son- 
dern auch  seiner  Tugenden  we^en  geschätzt.  Er  hielt  sich  an  die 
berühmtesten  Mäuner  seiner  Zeit,  und  hinterliess  auch  eine  Ah* 
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handlung  über  die  Verzierung  der  Schaubiilaien ;  eine  ander«  über 
das  Maais  der  AUeu  und  über  die  i^roportionen  in  der  Architektur. 

SchliMsHch  bemeriieii  wir,  dait  Auma  nicht  mit  Jacopo  Tatta, 
ieioem  SchiUer,  ▼«mechselt  werden  dtai,  der  tick  ebenalli  San* 
tovino  nannte*  .  y  ' 

Coouit,  ein  französiacher  Maler,  madite  aicK  xuartt  durch  Em«ilge> 
IDülde  bekannt,  verlebte  sieb  aber  apäter  auch  auf  aie  Oelmalerei» 

und  brachte  \Q2Z  einige  Bilder  tut  Auss,lo]]un^ ,         einen  guten 

Coloristcn  beurkunden.   Sie  «ind  von  lieblichem  farbenreixe. 

*  • 

Conventi,  Julius  Caesar,  qin  guter  Zeichner  und  Bildhauer  xu  * 

Bologna,  wo  man  in  den  Kirchen  scKöne  Arbeiten  von  ihm  sieht. 
'   Er  radirte  aucii  eine  heil.  Familie  in  emer  Landichai'ta  naÜL  H. 
Carracci.    Er  blühte  um  lülO. 

Conway,  Mrs.    S.  Damer, 
Cooghen,  L.  TOn.  S.  Kooghen. 

Cook  9  YV,  u,  H«  IV.,  Kupferstecher  zuLrondon»  über  die  wir  noch 
nicht  nShere  Auskunft  geoen  können* 
Sie  stachen  die  Schlacht  Ton  Waterloo  (The  Battie  of  Waterloo) 

in  zwei  riatten,  nach  Sauerweidt;  qu.  roy.  f'ol.  nebst  Erklärungs- 
Blättern.  Dieses  Werk  kostet  54  fl-  Von  H.  Cook  sind  auch  Biet- 
ter  in  der  Description  of  ancient  Marbles.  I8l2* 

Cooke,  Thomas^  ein  Kupferstecher,  der  in  England  1734  dae 
Licht  der  Welt  erblickte.  Er  bildete  sich  zu  London  unter  Lei- 
tung des  Franzosen  S.  Ravenet ,  und  erwarb  sich  bald  Beifall  mit 
seiner  Kunst,  boydell  bediente  sich  seiner  bei  seinen  artistischen 
/  Unternehmungen»  uud^  auch  anderwärts  fand  er  Beschäftigung. 
Cooke  war  ein  sehr  fletssi^er  Künstler;  er  hinterliess  viele  sciuiu* 
bare  Blätter,  die  in  Historien,  Architekturstöcken  und  Figuren  !>€• 
stehen.    Er  starb  um  IBOQ. 

Seme  voriuglichslen  Werke  sind: 

Jupiter  und  Semele,  nach  B.  West;  gr.  qn.  foh 

Die  wandernden  Musikanten,  Copie  nach  Wille's  Stich;  gr.  fol. 

Ein  liegender  englischer  Hund  ( The  engltsb  Setter) ,  1770  mit 

S.  Smith  gestochen  ;  gr.  qu.  fol. 
Es  ist  die!;e<;  das  Gegenstück  zu  Stubb's  Spanish  Fointer,  Ton 
Wüüiiet  gestochen.  ^  ^ 

Die  Ansichten  der  Schlosser  Limmeriek,  Carrick  und  des  Fort'i  t 

St.  Georg  und  Inverness,  nach  Sandby's  Zeichnung;  qu.  4* 
Ansicht  der  Stadt  Eni^corfby,  nach  .lemselben;  qu»  4*  , 
,      Die  Cathedrale  zu  luideru  in  Irland,  ebenfalls  nach  öandby'a 
Zeichnung}  qu.  4* 
Die  Maskerade  in  Somerset -house,  nach  Uugarth*. 
Der  schmauchende  Bauer,  nach  WesUlL 
St.  Cacilia,  nach  demselben. 

Cooke  f  Heinrich ,  ein  englischer  Maler,  geb.  l642,  blühte  im  letz- 
ten Viertel  des  17.  Jahrhunderts.  Br  war  in  Rom  Salv.  Rosa't 
.  Schüler ,  kehrte  hierauf  nach  England  Kurhck,  und  malte  im  Hause 
des  Sir  G.  Copley  in  Yorksliire,  wo  er  ^Ye^^pn  seiner  Beischläferin 
einen  Menschen  erschlug.  Er  floh  deswegen  nach  Italien ,  wu  er 
7  Jahre  im  Verborgenen  blieb,  bis  er  es  wagte,  wieder  nach  Eng- 
land zuräcksukehren.  Hier  wurde  er  rtel  beschäftiget.  Auf  Befehl 
€^ri's  IL  reslaurtrte  er  die  rafaelischen  Cartons.  und  malte  da« 

i  « 
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Oooke»  W«  B«  und  €r.  — ''Cooli  Lovcbl  vam  79 

'    BildnUs  des  Königs  zu  Pferde.   Aach  mehrere^  Fm)te»'ii|l»te  «r 
aus.    Starb  1700.    riorillo  V.  502. 

£r  6oll  sich  zuerst  des  Terpentinöls  beim  Malen  bedient  haben. 

Cooke,  William  Bernard  und  Georg,  Kupfentecber  «u  Lon. 

don  ^  die  xu  den  vorzüwlJchstpn  jetzt  lebenden  Künstlern  Englands 
gehÖTen.  Sie  lieferten  schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken, 
theils  in  eiiizcluen  Blättern ,  theiis  in  panzen  Sammlungen  beste- 
lieDd.  Die  Zeichnungen,  nach  welchen  tte  arheitetent  sind  von  den 
betten  engliichen  Meistern  gefertiget»'-  ^ 

Besonders  zu  erwähnen  sind: 

A  pictiiiesfuie  delincalion  of  the  southern  coast  of  England,  ex- 
tending  irom  the  mouth  of  the  Thames  tu  the  Severn.  Lon- 
don iai7  —  27.  2  Voll,  in  roy.  4. 
Dieses  Werh  erschien  in  i6  Heften  mit  48  Ansichten  und  32 
Vignetten,  welche  die  beiden  Coohe  nach  den  Zeichnungen  von  J. 
M.  W.  Turner,  W.  Collins,  P.  Dewmt,  W.  Westall  u.  a.  gesto- 
chen iiaben.    Die  ersten  Abdrücke  sind  in  grossem  Formate,  und 
25  Exemplare  auf  indisches'  Papier  abgezogen. 

Die  Fortsetzung  dieses  Werkes  bilden  die  Views  of  eastern  and 
Western  coast  of  England,  die  von  i$27  an  in  do  Bl.  mit  4o  Vig« 
netten  erschienen. 

Views  on  the  Thames.   London,  i822;  in  4* 
Diese  Sammlung  besteht  aus  7^  Bl.,  nach  P.  Dewint,  W,  HaVell, 
8.  Owen  u.  a.  von  den  beiden  Cooke  gestochen ,  in  8«  Lief. 

River  scenery  from  original  drawings  by  I.  M.  W.  Turner  and 
Th.  Girtin.  L  ondon,  1827*,  gr.  4-  mit  18  Ansichten  in  5  lieiten. 
Views  on  the  river  Khonc,  engraved  by  W.  B.  and  G.  Cooke, 
and  I.  C.  Allen  from  the  drawings  by  P.  Dewint,  afW  the 
original  sketches  b^  Hughes.  London,  i824;  24  Bl.  in  gr.  4* 
0ems  of  art,  containing  30  pl.  engraveJ  by  W.  B.  Cooke,  from 

picfures  oi'  acknowledired  excellency,  beauly  and  variety. 
Von  diesem  Werke  erschien  1825  der  erste  Band  in  gr.  4- 
W.  B.  Cooke  stach  mit  Andern  auch  an  den  Kupfern  zu  Cock- 
burn*s  Pompeii  illustrated  with  pictnresqne  views**  London,  1827* 
2  Voll,  in  ö^r.  toi.  mit  90  Blättern. 
•        Die   Aiisl ulinini^  sammtlicher  Kupfer  ist  lobenswerfh ,  und  ein 
grosser  Xheil  der  maleiischeu  Ausicliten  auf  eine  kecke  und  ge* 
schickte  VVeise  von  PinelU  im  Umriss  radirt,  der  yon  Cooke  mit 
einer  flüchtigen  und  malerischen  Schattirung  versehen  wurde;  Die 
Wirkung  der  Blätter  kommt  den  von  Rossini  c^eätzten  römischen 
Ansichten  fi;lelch.     Pinne  und  Umrisse  sind  mit  grosser  Reinheit 
und  in  kralliger  Art  beliaudeit.    Der  Text  ist  von  Doualdson. 

W.  Cooke  lieferte  auch  Kupfer  an  Cockburn's  Views  of  the  Co- 
lisseum,  xu  den  Views  of  Picturesque  and  Romantique  Scenery  in 
JVIadeira,  nach  Westalls  Zeichnung;  Beauties  of  Claude  Lprrain. 

Von  G.  Cooke  sind  die  Kupfer  zur  Peak  Scenery  von  £•  Rhodas, 
1820}  2  Tille,  in  4. 

^  Er  ist  auch  einer  der  Unternehmer  der  Heransgabe  der  Engra» 
▼tngs  from  the  Pictures  of  the  National  Gallery,  pubU  by  Autho« 
rity*  London,  1831  nnd  die  folgenden  Jahre« 

Cool,  Peter  van  f  nach  Ueinecke  ein  ilujpieräteclier,  der  den  Che- 
misCen  nach  M.  De  Vos  gestochen  hak 

Cool  9  Lorenz  van,  ein  berühmter  Glasmaler  in  der  zweiten  Hä!fTte 
des  l6-  Jahrhunderts.  Er  malte  in  der  Kapelle  des  geheimen  Kä- 
thes des  Landes  Delft  die  Pi>rtraiu  der  Räthe  in  Lebensgrösse  vom 
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S4  Coo]p«r,  Samuel.      Cooper ^  Bidun*d. 

Haupto  bis  zu  den  Füssen  eeharnischt.  ^Dietes  ist  wahrscheinlich 
der  Lorence  le  Vitrier  des  Florent  le  Comte^  welcher  ihm  die  Er- 
findung eines  Kupferstiches  zuschreibt» 

CoOpCr^  Sdmuel  1  ]3«?rn}iTntcr  ^Tiniaturmaler ,  f^nlioren  zu  London^ 
1609,  gest.  1670  oder  1072.  ür  lerute  bei  seinem  Oheim  Joh.  Hos- 
Ifctns»  und  schwang  sich  zum  ersten  iiüa&ücr  seines  Faches  empor. 
Man  nannte  ihn  den  Van  Dyck  ihn  Kleinen,  weil  er  diesem  be- 
rnl^ten  Maler ,  den  er  besonders  studirte ,  in  der  Schönheit  und 
Klarheit  des  Colorits,  den  anmuthlgeu  ^Vendull£:^en  der  KöpFe  und 
iu  der  Chnrnltteristik  derselben  so  na!'P  knm.  Üebrigens  bestehen 
auch  nur  iu  den  Koj^fen  und  den  Haaren  die  Vorzüge  dieser  Bild- 
nisse. In  der  Garnation  erreichte  ep  das  lieben ,  und  die  Leichtig«' 
fceit  setner  fliegenden  Haare  ist  zu  bewundern.  Schade»  dass  in  den 
übrigen  Theilcn  seine  Zclclumng  schwach  ist.  Er  malte  ebenfalls 
in  Oel,  und  auch  hierin  mit  gutem  Erfolge,  Ein  Hiiuptwerk  die- 
ses  Künstlers  ist  das  Bildqiss  CromwelU ,  da$  Verthe.  gestochen 
hat  und  auch  s  noch  andere  trefifliche  Werke'  finden  si^  von  ihm 
in  England.  Er  hielt  sich  ebenfalls  eini^  Zeit  am  französischen 
Hufe  und  in  Holland  auf\  und  hiuterliesf  übevidl  achiioe  Bilder» 

die  dahr-r  zahlreich  sind,  aber  f!;psr.hatzt, 

G.  Vertue,  J.  Houbracken  und  G.  Valck  haben  nach  ihm  gesto- 
chen. Ghambars  brachte  das  Bildoiss  des  Künstler»  in  Kupfer. 

COOP er,  Alexander,  Landschafts-  und  Portraitmaler,  SamucVs 
Bruder,  war,  wie  dieser  J.  Hoskin's  ScbTiler.  Dieser  Künstler  ist 
wahrscheinlich  Eine  Person  mit  John  Couper  oder  Cooler,  von 
dem  Houbracken  redet.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers 
legte  sich  Gooper  zu  London  auf  die  Miniaturmalerei  und  Nach* 
ahmung  des  J.  Oliviers,  kam  dann  nach  Amsterdam,  und  trat,  nach 
einem  kurzen  Aufenthalte  daselbfta  1660  in  die  Dienste  der  Köni- 
gin Christina  von  Schweden. 

Sandrart  nennt  ihn  Ceuper  und  erzählt,  dass  sie  sich  zu  Amster- 
dam  wechselweise  besuchtt  uxkd  sich  einander  ihre  Arbeiten  gewie« 
sen  haben.  Die  des  Gooper  stellten  die  Bildnisse  der  berühmtesten 
Adeligen  des  hrtttischen  Hofes  dar.  Fr  mu«;s  indessen  auch  mytho- 
logische Darstellungen  gemalt  haben ,  denn  zu  Burleigh  sah  man 
von  seiner  Hand  di^  Geschichte  des  Aktäon  und  der  Diana. 

•  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt, 

Cooper^  Edward,  Z«ichner,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunsthänd- 
ler zu  T;ondon,  wo  er  schon  um  iToQ  ar) leitete.  Er  malte  Bildnisse 
mit  Eriuig,  und  stach  auch  solche  und  Historien  nach  Albano,  C. 

*  '  Lebrun ,  Gt  KneHer  und  andern  in  Kupifer.  Merkwürdig  ist  sein 
'  Portrait  einer  136  Jahre  alten  Margaretha  Patten,  welches  Gooper 
1779  nach  der  Natur  zeichnete  und  stach«  Das  Todesjahr  dtesea 
Hünstler  ist  nicht  be|ianot« 

CoOpery  WilllAm,  ein  eac^liMher  Fortmitmaler  im  der  ersten  Hälfte 
-des  ▼»rigen  Jahrhunderts,  Van  der  Oncht  hat  nach  ihm  gestochen.  - 

Gooper  9  ein  unbekannter  englischer  Künstler,  der  todtes  Geflügel, 
Blumen  und  Früchte  mit  grosser  Wahrheit  malte.  Er  starb  174a» 
Er  galt  zu  seiner  Zeit  für  einen  guten  Maler. 

Oooperi  Bichard,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Schotte  von  Ge- 
hurt, der  nach  Stiuti  um  1750  zu  Edimburg  blühte.  Dieser  Künst- 
ler scheint  wenig  gearbeitet  zu  haben ,  denn  sein  Werk  ist  nicht 
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bcträcKilidi.  Es  besteht  in  Portratten  von  Zeitgenossen,  die  sich 
in  Kunst  und  Wis^f'nschqft  oder  mit  den  WafTen  ausgezeichnet  hat- 
ten. Nach  W.  i^obukson  stach  er  die  Bildnisse  yon  William  Cartta- 
ret  und  Andre  Allan ;  in  i'ol. 

Dieser  B,  Cooper  darf  nicht  mU  dem  folgenden  Terirechselt 
'SferdeOf 

CoOpeF;  Richard,  Zeichner  und  liupferstechcr  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabaticfael,  in  Schwsrzkunsl  und  Tuschmanier,  wurde  om 
1730  in  England  geboren.   Er  bildete  sich  unter  Ph.  le  Bas  xu  Pa- 
ris, nnd  erwarb  sich  den  Ruf  eines  der  besten  englischen  Stecher.. 
5eine  Blatler  sind  gleich  schHtzbar,  eflfeUtvoli  und  anziehend  durch 
^die  optischen  Spiele,  vrelche  Uembrandt  so  gut  zu  geben  verstand. 
^3etDe  historischen  Fortraite  nach  Tan  Dyck  sind  von  edler  und 
correkter  Zeichnang  und  mit  verständigem  Stichel  harmonisch  aus- 
goführl.    Auch  weiss  er  die  Farbe  zu  gehen  ,  das  Licht  in  grossen 
JVlassen  zu  hallen  uiid  die  Perspcklive  taiischend  anzuwenden. 

Couper  lebte  noch  l8l4.  in  welchem  Jahre  er  iät  Tresham's  Gal- 
lery  of  pictnres  stach,  Pleses  Werk  erschien  ran  tQ06  his  iQ  in 

Die  Kinder  Carl  T.  von  England,  1762;  gr.  qu.  fol. 

I)ie  rro/cs-^ion  der  Hilter  vom  Hosenhandorden,  ^in  grosser  Fries 

in  Aqualmta,  beide  nach  Vau  Dvcli. 
Die  Geliebte  Rembrandfs,  1777 9   in  Schwankuxisl;  fol. 
3\Iaria  mit  d«ni  Jesuskinde  im  Arme»  nach  Correggio,  1763; 

gr.  fol. 

'     Pio  Ansit  ht  dr»r  l'cieräkirche  und  ihrer  Uwgebungt  177ßf  in  Ai^ua- 
tiuta.    i:i.m  sehr  grosses  Blatt« 
DiQ  Ansicht  derselben' Kirche  mit  der  Colonade»  Gegenstück. 
Die  alte  Bräche  über  den  Anio :  Punte  Salaro;  gr.  qu.  fol.  ' 
Fönte  Nomentann»  eine  andere  alte  Brücke  über  denselben  fluss; 

gr.  qu.  fol.  » 
Das  Innere  des  Colisseums,  1779;  gr.  qu.  fol. 
Ansicht  im  Garten  der  Villa  Nemni ;  gr.  qu.  fol. 
Ansicht  vou  Tivoli  und  den  unJicgenden  Bergen  i  grt  ^il*  fol« 
Die  Campagna  di  Roma;  gr«  qu.  fol, 

Cooper^  Eichard;  Landschaftsmaler  zu  X^oudon,  der  nach  Fio- 
nllo^y.  835.  niit  Re^ht  der  brittische  Ponssin  genannt  xu  werden 
vordient.  Er  bildete  sich  in  Italien  und  terweiite  lange  in  diesem 
Lande.  Meisterlich  nennt  Fiorillo  zwei  Ausichten  von  Windsor 
von  der  Mitternachts  -  und  Miltagsseite  gemalt.  Diese  Bilder  brachte 
der  Künstler  löoi  zur  Ausstellung,  sqoon  als  Mann  bei  Jahren | 
er  lebte  aber  noch  um  i806f  ' 

CoOper^  Abraham  9  ein  berühmter  Maler  zu  London,  dessen  Com- 
positionen  bei  den  englischen  Kunstliebhabern  sich  eines  grossen 
Beifalls  erfreuen.  £r  utalto  Scenen  aus  der  Vaterlandsgeschichte» 
'  Schlachten  und  Thiere,  lauter  Bilder,  vrelche  wegen  der  anatomi» 
sehen  Wahrheit  und  Kraft  seiner  Figuren,  so  wie  in  Besug  auf 
die  Geschicklichkeit,  mit  welcher  er  das  thierische  Leben  nachbil- 
det, bemerkcnswerfh  sind.  Er  kennt  den  Charakter  der.  Thiere  ge- 
nau und  gibt  sie  mit  schöner  Auswahl  wieder. 

Vorzügliche  Bilder  von  seiner  Hand  sind:  Cromwell,  der  in  der 
Sehlacht  verwundet  Ton' einem  Soldaten  ^rettet  wird,  ein  in  Zeich- 
nung, Colorit  und  kräftiger  Wirkung  köstliches  Gemälde,  das  der 
Künstler  1822  zur  Ausstellung  brachte;  Richard  Löwenherz  und 
Paladin  in  der  Sohlacht  yon  Ascaloui  ein  lebendiges  und  charak- 
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teristlsches  BllJ,  welche«;  W.  Giller  gestochen  hat;  der  Tod  eines 
Ritters  anf  Marston  Moor  und  Arthur  Lord  Capel ,  der  l648  Col- 
chester  lur  den  iiünig  vertheidigte  u.  s.  w.  Das  berühmte  Gemälde 
Tom  O  Sbanter,  im  Besitze  des  wafen  Ton  Upper  Ossory,  hat  Allen 
1828  gestochen« 

A.  Cooppr  hat  anrh  sohr  gclsfreirb  in  Kupfer  geätzt.  Man  besitzt 
von  ihm  Studiüs  irom  nature,  ö  ül.  mit  dem  Namen,  des  Kün&t« 
Icrs  bezeichnet.  '  '  • 

Br  ist  Mitglied  der  lt.  Akademie  der  schonen  Künste. 

Cooper,  Robert,  ein  jetzt  lohender  geschickter  Kupferslecher  zu, 
iuUDduD.  hr  schmückte  den  Komaa  „Old  Muriaiity''  mit  höchst 
ansiehenden  und  charakteristischen  Fortraits;  ferner  stach  er  ein« 

Reihe  yon  Bildnissen  historischer  Charaktere  aus  den  Novellen  des 

Verfafisprs  des  Waverley  nach  Zeichnungen  nnd  Oriiiflnalqemaldea 
von  Thurston,  Uwins  und  Watsou.  Man  kenui  von  ihm  auch  ein 
Bildniss  der  Frinzessi«  Charlotte  von  Wales,  nach  A.  £.  Chalon^ 
fol*  u.  4* 

Cooper,  John,  ein  treß'Hcher  Kupferstecher  zu  London,  dw  mit 
dem  obigen  Künstler  wohl  nicht  Eine  Person  ist.  Er  lietcrtc  Blät- 
ter zu  der  British  theatrical  Gallery,  welche  von  1822  an  erschien. 

GoopS  oder  GoOpSe,  Pieter,  ein  l.crnhmter  Zeichner  von  Schif- 
fen, Marinen  und  Ansichten  von  Dörlcru,  deren  er  auch  einige  ge> 
malt  hat.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  und  man  yer« 
muthet  daher  nur»  dass  er  in  dem  letzten  Viertel  des  17,  Jahrhun- 
derts gelebt  habe,  und  zwar  in  FriesUnd  oder  Groningen. 

P.  van  Amstel,  Cootvryh,  Scineiuler  uiul  Andere  haben  nach  ihm 
gestochen.  Van  Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vader- 
fand.  Schilderh.  1.  234« 

CoopS  ,  T.  ,  ein  IMaler  und  Zeiclmer,  von  dem  man  Marinen  findeL 
Bei  Wcigel  ist  eine  Bisterzeichnung  von  der  Hand  dieses  Künst- 
lers, eine  Marine  mit  Fischboten  darstellend;  ^u.  Q.,  um  2  Thlr. 
12  Gr.  ausgeboten.  Er  ist  TermnthltchEtne  Person  mit  dem  folgenden. 

Coops,  r  ränz )  ein  Holländer,  zeichnete  Landschaften  und  See- 
stücke,  die  verständig  mit  Wasserfarben  ausgearbeitet  sind.  Er 

*  lebte  gegen  das  Ende  des  17*  Jahrhunderts«  P«  van  Amstel,  Coot- 
wyck,  Schreuder*  A.  van  der  Haer  und  Andere  haben  nach  ihm 
gestochen.  Von  ihm  selbst  ist  wahrscheinlich  die  Büste  eines  Man- 
nes mit  Hut  und  KnehelbarU  BrulUot. 

üoornhaert  oder  Guerenbert,  Dirk  Vblkart,  Kupferstecher 

und  berühmter  Gelehrter,  geb.  su  Amsterdam  tS22»  jgett.  zu  Gouda 
flSQO.  Dieser  sonderbare  Mann  malte  gleichsam  mit  dem  Grabsti» 
■  chel,  und  spine  Blünor  g'leichen  Federzeichnungen.  Seine  Lebens- 
beschreibung befindet  sich  vor  seinen  1Ö30  in  drei  roliobänden 
erschienenen  Werken ;  sie  ist  seltsam  durch  die  Streitigkeiten »  die 
er  mit  den  Theologen  seines  3Landes  gehabt. 
Zu  seinen  betten  Arbeiten  gehören : 

Die  Abnehmung  vom  Krenxe,  nach  L*  Lombard»  l5o6*  H*  15  Z* 

8  L.,  Br.  2t  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt  galt  bei  Brandes  5  Rthlr.  6  Gr, 
Des  Leben  der  heiL  Jungfrau,  neck  de  Werdt*s  Zeichnung. 
Die  Gefangennehmung  Franz  I.»  nach  ISnnskerk;  qu.  fol. 
Josephs  Traumdeutung  in  Gcnr^nwart  seines  Vaters  und  seiner 

Brüder»  nach  M.  Hemskerk,  is49>  qu.  4* 
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'  Joseph  fdilärt  Fharaon's  Gefangenen  cKv'Tc&amet  tS4Q|  . 
UioT>  vom  Teufel  geplagt  und  Ton  seiner  Pnu  gesdiotten,  aacii 

Hemskerk;  qu.  fol.  , 
Bileam's  Bsel,  nach  demselben;  gr.  qu.  £ü1. 
Der  Churfürst  von  Sachsen  ersäeint  vor  Karl  V. ,  naeh  Henii- 

herk;  qu.  4-  ' 
Der  Landgraf  Ton  HeM«ii  vor  Karl  Y.  hniend,  nach  demselben, 

qu.  4* 

GoOSemanSi  Alexis,  Früchtenmaler,  der  um  i630  in  den  Nieder- 
'  landen  blühte.  Seine  Früchte,  die  er  gewöhnlich  in  Körben,  in 
andern  Geschirren  und  auf  Tischen  anbrachte,  sind  sehr  gut  der  Na« 
tur  nachg^eahmt.  £r  malte  auch  schöne  Blumeustücke  und  Stillleben, 
die  so  wie  die  obigen,  mit  seinem  Nämen  oder  A«  C»  bezeiiihattl 
sind.   Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt» 

GoOSen-CoOSee^  ein  sudamenkanischer  Cholo,  verfertigte  die  Rit- 
tei*statue'des  Sti  Jago  in  Cusho,  die  gerühmt  wird,  Sie  stellt  den 
Heiligen  vor,  wie  er  mit  gezogenem  Sehweite  Ihdianer  tödtet. 

Coolwyck  oder  Kootwick,  Jurian,  Goldschmid  und  Kupfer- 
stecher zu  Amsterdam,  wu  er  17l4  geboren  wurde  und  Mitglied  der 
Akademie  um'  1768  war.  Br  - stach  mehrere  gute  Blatter  in  ge^ 
tuschter  Manier  und  in  Crayon  sowohl  nach  eigener  Brfindong^ 

als  nach  vpr<;rhi<^rlenen  niederländischen  Aletstem* 

Für  seine  eigenen  Erfindungen  gelten: 
'  Ein  sitzender  Mann,  den  Hut  auf  seinen  Knien,  in  getuschter 
Manier. 

Bine  auf  einem  Stuhle  iitxeade  Alte,  ein  Papier  In  der 'Hand 

haltend,  in  Kreidemanier,  weiss  gehöht, 
Der  Flötenspieler,  in  Crayon  Manier  und  getuscht* 
Sechs  Landschaften,  in  getuschter  Manier. 
Ein  beladener  Esel ,  in  schwarxer  Kreide. 
Zwei  liegende  Schweine  ,  in  Tuschmanier. 
Zwei  ländliche  Gegen  stünde  mit  einem  Ochsen  ond  einer  Kuh. 
Blätter  nach  versrhicclencn  Meistern: 
Ein  artiges  Seestuck,  nach  üackiiuysea,  sehr  selten. 
Dasselbe  Stück  mehr  beendiget,  in  dar -Feme  eine  3t|klt.  ' 
Drei  Stücke  mit  weidenden  Kühen  imd  einem  beladenen  ^el» 

nach  P.  van  Bloemcn. 
Ein  Hirtenstück,  mit  ruhendem  Vieh,  nebst  einem  Schäfer  auf 

Uuinen  sitzend,  zur  Seite  ein  spinnendes  Mädchen,  nach  Berghem. 
Venns  und  Cuptdo,  nach  Yinkeles,  1767;  gr*  fol* 


» « > 


CoTpe  y  Eine  Person  mit  dem  flamändischen  Bildhauer  .Qucfnoy  geniBiit 
Fiamingbo.   S.  Quesnoy. 

GöplflL  ^  ein  Kupferstecher  zu  Faris^  ein  ^Künstler  unsers  Jahrhunderts' 
Er  stach  nach  Prudhon:  Ceres i  Amors  Rückkehr  xdr  Yemunf* 

und  das  Gegcuslück.  *i 

GopiuS^  Gerard 9  Maler  und  Zeichner,  wurde  in  Gravenhaag  I73<>t 
geboren  und  betrieb  die  Kunst  nur  als  Dilettant.  Er  war  ein  Schü- 
fer von  H.  van  Limhorch,  malte  auf  eine  verdienstliche  Weise 
wohlgleichende  Portrai te  in  Oelfkrbennnd  zeidKnete  mit  der  Kreide. 
Im  lahre  1799  ^'urde  er  Hoofdman  der  Haag^schen  Akademie  und 
1768  De^^^n  der  Gesellschaft  „Pictura"  eine  Stelle,  die  er  bis  lu 
seinein  1785  verfolgten  Tod  bekleidete«  Van  Byndien  und  van  der 
"    Willigen  Gesch.  etc.  U*  iog^  ^ 
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ff,  Cf^pkf  ^  Jbha  Siagleton.  »  Coponiu«^ 

Copley^  John  Siligleton,  ein  berühmter*  Maler  tu  t.oiidoii« 

'  um  1750  geboren  wurde.  Er  hatte  schon  l?80  einen  ^rotten  Na- 
men unter  den  Portrait-  und  nistorienititalern ;  nnrh  ist  «»r  «»ines 
der  ersten  IVJitglieder  der  k.  Akademie  der  bildenden  i\unste  zu 
London. "  '     '    '  ,  * 

Cople^  lieferte  mehrere  Werke,  die  allei  Lob  yerdietien»  obwohl 
er  in  seinen  Darstellungen  nicht  von  Kälte  frei  ist.  Er  behauptete 
indessen  fortwährend  seinen  Ruf*  Unter  seine  ftuheren  WrrUe  ge- 
hören: der  Prophet  Elias  und  der  juni^c  Samuel,  die  Geburt  des 
Heilandes,  der  Zinsgroschen,  ein  junger  Sinnier,  der  aus  dem 
_ .  .  Aachen  einet  Haifiiches  {j^erettel  wird  u<  a« 

Zum  Andenken  der  Rettung  von  Gibraltar  Verfertigte  er  zwei 
grosso  Gemälde,  worauf  nicht  nur  die  Ilcldentliaten  (Irr  T  and  -  und 
Seetruppen ,  sondern  auch  die  Bildnisse  der  vurnehmstea  Offiziere 
treu  vorgestellt  sind.  Selbst  die  deutschen  Generäle  nahm  er  nach 
dtfm  Leben. auf. . 

Ein  anderes  seiner  historudien  Gemälde  stellt  die  entschiedene 
Handltinf^  Carl  I.  vor,  wie  er  iro  Parlemente  die  liinf  det  Uocbver- 
rathes  augehlagten  Mitglieder  fuderti 
'    >  Dieses  Bild  zählt  6o  Bildnisse  der  damals  machlhabeuden  Mit* 
,  i^lieder. 

.  Im  Jahre  1799  malte  er  eid  grosses  ^cq-  und  Schlachtbild,  wel» 
.  ches  den  Moment  schildert,  wo  dnr  holländische  Admirnl  de  Win- 
ter seineu  Degen  an  Duncan  ubergibti    Die  Compusitioii  des  Ge- 
'  mäldes  ist  vortrefflich  und  die  Figuren  wieder  meistens  Fortraite ; 
«    nur  die  l^tellnng  det  Lordi  iit  ni^t  wohl  ersonnen»  Dieses  war 
für  das  Londoner  Stadthaus  bestimmt«  es  Wurde  aber  durdi  die 
:  "  Alehrheit  der  Stimmen  zurückgewiesen« 
Ward  hat  es  gestochen. 

In  der  J^^atiunal  -  Gallcrie  ist  der  Tod  des  Lord  Chatam  im  Far«> 
lamente  von  der  l^and  dieses  Künstlers  gemalt«  Dieses  Bild,  auf 
welchem  sich  die  Portiaite  aller  damals  gegenwärtigen  Lords  hefin* 
den  ,  }iat  BartoTo7:/.i  gestochen.  Der  Reifall  ,  den  dieses  Werk  er- 
hielt bestimmte  auch  den  Tod  des  General  Pearsou  zu  malen, 
ein  Bild,  das  durcli  die  Fortraite,  die  darauf  vurkuiuiuen,  einen 
conventioneUen  Werth  hat. 

,  ^  In  Satire  I806  nalte  er  die  Schlacht  vob  frafalgar,  und  überdieM 
*  nu  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Fortraite« 

V.  Green,  W.  Humfred|  Dunkarton^  Fiqnenot  lind  andere  haben 
nach  ihm  gestochen« 

Copley,  ein  Amerikaner  I  bildete  sich  in  England  «nin  Maler  und 
erlangte  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Bildnissmalers  unsere  Jahr- 
'  >  Imadert*«  £r  hat  atieh  i^ntschiedenet  Tiaieut  inr  Oesckichtsmalarei« 

Copmanii,  Feter,  ein  dänischer  Maler,  d<?r  sich  durch  seine  Bild- 
nis^se  in  Gel  und  Pastell  eiueu  Namen  machte.  Auch  im  hisionschen 
Fache  ist  er  glücklich.  Im  Jahre  lft29  erregte  zu  Hamburg,  wo  er 
•ich  aufhält,  eine  heil.  Cacilia  besondere  Aufmerksamkeit.  Bs  ist 

*  .  'dieses  eine  freie  Bearbeitung  nach  Carlo  Doice* 

-T  Er  erland  die  Kunst  die  Gläser  vor  den  Pastellbil-lei  1^  Iicrinetisch 
^^  KU  verschltessen ,  wuzu  er  sich  eines  luttes  aus  gemsseu  Harzen 

bedtenft,  der  niiokt  vom  Glase  abspriugt. 
1       In  Jakre  1831  kielt  er  seine  Kunet  noch  geheim«  . 

Coponius,  ein  röniipchcr  Bildhauer  zur  Zeit  des  Pouipojiis.  Fr  fer- 
tigte die  14  Biid&uuicn  vor  dem  ljUcater  jenes  Körners,  welciie  so 
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Tiele  Nationen  vorstellten,  ^ahrscheinlioli  dH|Wli§tlffi.  dU  FQpiptjttf 
in  Asien  und  Spanien  besiegt  hatte.  '  ^ 
Tliiertch  Epochen  S.  296,  neue  AaSL     .  ,1 

Coppa>  Beiname  von  Ant.  Giarola. 

Goppel >  StepJiarij  liupierstecher  zu  Rom,  Ferini's  Zeitgenosse,  mit 
dem  'er  verschieaeoe  Statuen  aus  dem  Museo  Fio-CIementino  _ge- 
tlochen.    Ein  schi*  ^os»e»  Stück  ist  die  Himmelfahrt  des  Heilanm» 

nach  dem  DrcUenstüclÄP  der  Capelle  Sacchetti  in  der  Johannes-. 
Kirche  der  llorentiner  zu  Korn,  nach  Lanfranco,  bezeichnet:  Stef, 
Coppa  sc.  Coppa  starb  gegen  das  Hude  des  vorigen  Jahrhunderts« 
ohngefähr  4S  Jahre-  alt«  >       -       .  . 

Coppens,  A.,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  der  zu  Brüs- 
>  sei  arbeitete,   J.  Milc  bediente  sich  uiter  seiner  Hülfe»  doch  malte 
er  auch  eigene  Compontionen«  . 
Heineclie  erwähnt  zehn  Aussichten  von  Brüssel,  die  von  ihm  ^e- 
'    malt  und  vielleicht  auch  ^geätzt  sind.    Wenigstens  radirte  er  t\n4 
Folge  von  fünf  Blallcru  mit  Ruinen  von  Brüssel  nach  dem  gros« 
sen  Brande*  JDie  Blätter  sind  in  <^u«  fol.  und  bei  Weigel  ii^r  5  Bthlr. 
16  Gr«  txL  lietM««  / 

Coppi^  Jakob,  genannt  del  Megllo,  Maler  von  Peretola,  geb. 
1523*  gest.  1591t  lernte  bei  Vasari,  und  arbeitete  mit  diesem  zu. 
Florenz/  Z«  seinen , besseren  Bildern  gehören:  die  Erfindung  des 
Schiesspulvers  in  der  florentinischcn  Gnllcrie  und  die  Familie  des 
IDarius  in  der  grossherzoglichen  Schreiberei.    Seine  Iireuzigung  in 

**  S.  Salvatorc  zu  Bologna  zahlt  Lanzi  1.  l87  zu  den  besten  Bildern 
der  Stadt  vor  den  Carracci.  Dieses  Gemälde  gleicht  in  der  Färbung* 
denen  des  Yasart ,  in  der  etgenthumHchen  Enindung,  der  Mannig* 
faUiglieit  der  Figuren  und  dem  durchgängigen  Flciss  kommen  ihni 
die  Arbeiten  jenes  Künstlers  aber  nicht  gleich.  Borghini  tadelt  ihn 
seines  Eccc  homo  in  S.  Crocc  wegen,  welcher  alle  Fehler  seiner 

'  '  Zeit  hat.    Coppi  malte  übrigens  nicht  allein  in  Florenz ,  Trir  lin- 

'     den^ihri  sTtiüh'in  Rom  bc»Ghiäti([;et  / 

In  der  Tribüne  in  S.  Pietro  m  Tincolis  malte  er  die  Geschichte 


des  Apostel fürstcn ,  worin  er  alterthümlicher  erscheipt»' als  iffkA^ 
erwähnten  Bildern.  "    '  *  '  «  #. 

G.  Kossi  hat  sein  Bildniss  in  der  üorentinischen  Gallerie  ge* 
stöcheü«     *    .  . 
"   '  Sin' Maler 'Joseph  Goppi  wf)^  ztt  Guido  Retifr  '8clit9«r  geiHihlt. 
Er  arbeitete  xü  Bologna«  .»:... 

Coppola/  Carl  9  leSn  herulimtei^  neaiioHta^WcKer  S(^ätetktlJnmalern8i 
riT  iQÖf«  lEr  malte  in  |Uf|.  Manier  seai|^.  X«d^iq|i  faldi^n^,  nur  xe|ch-t 
nete  er  sich  durch  grössere  Fülle  aus ,  die  er  seinen  Pferden  gab. 
Die  Grafen  Coppola  zu  Golliopoli.  zählea  ihn  und  die  französischen 
Coypels  unter  ihre  Vorfahren.  Unser  |\iif^Mle<^  erblindete  frühzeitig, 
idegur  ^  arbfÄtetfk  ans  d^s  Nachtsf  beiip.. V^ht^ ,  ^fCeO  er  den  Tag 
mit  »iiasiereiigehea  dahinbnehtfu    ,  .  ,.     ;  '  '  . 

Coqu^let.  Bildniss«  und  Genremaler,  .der  in  de^  zweiteii  Hälfte  des 
•    vorigen  JahfKutfderts  XU  Paris  leBte;  ^.  *'  V'  '  '  ^ 

Cogueret^  Pierre  Charles,  Kupferstecher  in  Aquatinta- Manier. 

febi  KU  Paris  i-76l,  Schüler  - der 'k^^Aliaidemie  i^adivotf '^uiinetk«JMa3 
a#  vwk  'dtMÄ'KuiiftUer  eino  'bedmtaatttfiAffanhl  lllätle%  siallBr  de« 


t. » 


sen  folgende  erwähnt  werden: 
>  Junius  Brutus,  der  über  seine  Söhna  das  TodesurthcU  »UMpricht» 
•   H.'2l  Z^9'L<,  Br.  86^.'  '  •  '      '    -    :   *  .  * 
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10       Coqiiervt,  9Mm'  Charle«.  ^  Cormzi«  Antonio. 
Virginias  « 'in  ffleicher  Grösse. 

Ein  Fries,  irelcher  die  Begelienheiten  des  neunten  Thermidor 
,      vorstellt.  H.  8  Z.  |  L.,  Br.  32  Z..4L«;  alle  drei  nach  Lethit» 
Te*s  Zeichnung. 

.  Dm  Pdrtrait  des  Generals  Mounier»  nach  Le  Barbier.  H.  la  Z», 
Br.  10  Z.  . 
Das  Bildniss  de#  Geperal  Marbot»  aacK  Wicar.   H.  10  Z.. 

Br.  7!  Z. 

Eine  Intenorc,  nach  C.  Vernet.   H.  l4  Z. ,  Br.  17  Z. 

.DijB , Abreise  xwr  Jagd,  nach  demselbeap  JBL  21  Z.  Br.  i6  Z. 

Ein  Portrait  nach  Boucher.  H.  Q  Z. Br.  7  Z. 

L'amour  Tolage  et  ramuor  lurieuz»  swei  colorirta  Blätter  na^ 

-  Rat'ael. 

'  •      Mehrere  Blätter  für  Desnoyer'«  Kecueil  d'estampes  grares  d'apros 
des  peintures  antiques  ital.  ete*  imp.  fol.  - 

Coa  aeSy  Gonzales 9  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  l6l8,  gest.  l684» 

lernte  bei  David  Rykaert  dem  altern  die  Portraitmalerei  im  Hlcinen, 
und  steht  hierin  den  Van  Dyck  nicht  nach.    Später  zeiclmero  er 
sich  auch  durch  Darstellung  von  Gegenständen  aus  dem  Privatleben 
■   ans,  durch  Conversationsstüche,  in  .welchen  er  die  Portraite  ein^n 
familic  vereinigte.    Diese  Bilder  wurden  damals  Mode,  und  daher 
erhielt  er  überlüiurte  Bestellungen.  Er  ahmte  die  Manier  des  Ostade 
'  .  und  Teniers  glücklich  nach,  aber  dennoch  ertragt  er  die  Nachbar- 
'  Schaft  des  Letztem,  eiues  Netscher  und  Anderer  nicht. 

Sein  Bttf  verbreitete' sich  am  brandenburgischen,  österreieliisc^en« 
•nglisdien  und  an  andern  H('>fen.   FioriUo  III.  l6$* 
&  wurde  mehreres  nach  ihm  gestochen., 

CoquÜl.  S.  Cossin.  ' 

CiOSTi  piiTarum,  ein  Kupferstecher,  ▼ermultilich  ein  .Portugiese.  Br 
stach  verseht  od  pno  Bildnisse,  neben  andern  174)5  jenet  des  Infanten 
;.,4!HtOÄ  von  toriugal.  .  ' 

C6vit6ini ,  Fran« ,  ein  geschickter  römischer  Stempelschneidcr  in 
,  de^  «weiten  Hälfte  d^s  vorigen  Jahrhunderts.  Schön  ist  die  Scnau* 
'  münze  auf  den  Abate  Serassi,  die  1786  die  Stadt  Bergamo  prägen 
}   Hess.   Er  eiferte  de»  Jfclamerani  nach,  ohne  ihn^ailvGh.^j^ans  sn 

erreichen.  .  \  ' 

ÜprfAo  ,1Ul4  .Q^radini*  S.  Corrada«,  Corradini.   .         ,  ^^ 

C!oinilH|(  Qtulio^  ^Portrait-  und  Hrstoriennialer ,  geb.  ta  -Bologna 
*    .  i64l^  war  Guereino's  Schüler,  und  malte  viel 'in  INrma,  Piacenza 
und  JJIantua.   Seine  Stärke  wnr  im  Pcirtraite.  Er  erreichte  ein  ho- 
"  '^.^lies  Alter,  doch  ist  sein  Todesjahr  unbekannt.  . 

"ETn  'Platldus  Coralli  lebte  zu  Pavia  als  GeschichUmahr.  Die- 
ser war  C.  A.  Btanchi's  Schüler.'-   '       "  ■  * 

Cörälli,  G  lÜSCppC  9  ein  Maler  zu  Cremona  in  der  ersten  Hälfte  ^a 
16.  JahrhunderU.   Um  1557  arbeitete  er  in  der  Cathedrale. 

Antonio  I  ein  ^orentinischer  Architekt,  baute  da#  zweite 
-  ^  Tlveater  «u  'FldMn«»'4mii(«bef[ab  sich  nach  Warsciwii  in  »die  ]>i«nsta 

des  Kaisers  von  Russland,  in  wekher  Eigensdiaft  er  dort  noch 
1821  lelile.  Im  Jahre  1820  kam  er  in  Wien  an,  und  führte  dea 
Titel  eines  k.  polnischen  General  •  Ardhitekten  von  WarsLchau. 

( 
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Corbeatnc,  F.,  Miss «  gresdiiciltte  jetzt  lebende  Afltnnreniitm  Sit  Loa- 
•    don.    Auch  ab  Mtoiatarmalcria  behauptet  sie  einen  Terdientea 

Ruf. 

Corbeen,  Historien*  und  Landscbaflstnalef*  Ton  vFclchcm  matt  in  den 
Kirchen  xu  DünUirrhen  Bilder  sieht.  Er  verrllrnt  in  Colorit  und 
Zeichnung  Lob.  Semer  erwähnt  Descajup»  ohne  rauheres  au  be* 
ttimmen.  •  -     .     .  ^ 

Corbellinl,  N.  f  ein  IVtalpp,  der  bei  Ciro  Ferri  seine  Kunst  erlerrt*?. 
Er  vollendete  in  Rom  die  Kuppel  der  St.  Agnes  -  Kirche,  die  sein 
Meister  unbeendigt  hintei4iess.-  Pasifeoli  und  Tili  tadelten  ihn  des- 

'  wegen  strenge,  utid  andere  i^laafateii  dagegen,  dass  Corbenittl  irott 
der  TreflFlichUeit  C.  Ferri's  nicht  zu  ferii  gefoH^ben. 

Ein  Architekt  die«ps  Nnmens,  Dominicus,  arheilrt?  in  fl^r  y.weU- 
ten  H:ntie  des  18' Jahrhunderts  «u  Brescia.  Erfühlte  mehrere  Bau« 
ten,  beurkundete  aber  darin  einen  schlechten  Geschmacl;,  das  Erb« 
theil  •  seiner  Zeit»  0och  genoM  er  den  Ruf  eines  geschickten 
Künstler». 

Corbetti^  Giovanni  BaUista  und  Santo,  g^^schickte  Bildhauer 
in  HotZ)  die  ift  der  Arsten  Hälfte  des  i6.  Jahrhunderts  hlühieu. 
Sie  verfertigten  Sutuen  und  Cructfixe  und  154l  machten  sie  die  Or- 
namente und  Statuen  des  Triuinph!)0£^ens,  der  beim  Einzüge  Karl  V* 
errichtet  ifurde«  Dieses  Werk  erhielt  grosse  Lobeserhebungen«  ' 

Zeicht}er  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künst- 
let unsers  Jahrhunderts*  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  su  den  Ku* 
^feru  in  Grahbe's  Gedichten  Und  jene  au  Moore*$'  Lalla  Rooklu  Als 

Tlr'irhner  und  Stecher  erscheint  er  in  den  Spcrimcns  of  ancie^t 
sculplure,  die  zu  London  in  neuester  Zeit  vollcütiet  erschionen. 
In  diesem  Werke  hat  sich  auch  ein  G.  Corbould  als  Stecher  ge> 
-  Mannt 

>•  Im  Jahre  182I  beschäftigte  sich  un.^er  Kiinstler  mit  Abneicfcauag 
der  £lgin*schen  BUderwrerhe  vom  Pfirthenon«  , 

€orbutt,  Carl  5  englischer  Kupferstecher  in  Scliwarzkunst .  der  zu 
London  um  t?6o  arbeitete*  Man  kennt  von  ihm  viele  Bildnisse 
nach  Reynoldi^  Raousay  und  Andern.  Auch  nach  Brower  und  Rem* 
brandt  ^tnch  ert  nach  er^terem  die  hollandische  Ui)tf^rhaltung;  nach 
letzterem  den  allen  Rabl^iner.  Gelungen  ist  das  Bilduiss  Rousseau's 
nach  KaiDsay.  .        ^  '  . 

Bin  jüngerer  RünsUer  dieses  Namens  heisst  Philippt  von' de« 
man  ebenlalls  einige  Portcatta  kennt* 

Corbutt ,  UaSdr,  Kupferstecher  zu  London,  der  173Ö  gebore»  wurde. 
Er  lernte  bei  Smith  zeichnen  und  in  Kupfer  stechen,. und  lieferte 
einige  Portratte  in  Sehwarakunit  nach  fineller  und  Andffrn«  Stilb 
.  gegen  daa  Bnde  seines  Jahrhunderts. 

Cordcliaghi  oder  Cordclla  Aghi,  Gianneito  od.  Andreai 

einer  der  besten  Schüler  des  Giuv.  Beilini,  den  Vasari  unter  dem. 
ersten  Taufnamen  seines  xarten  und  süssen  Styls  tvegen  empfiehlt 
Er  malte  unzählige  Bilder,  iwie  Vasari  versichert«  aber  heut 
Tage  sind  deren  nur  wcnif^e  za  finden.  In  Venedig  schreibt  man 
ihm  da*  srh('»ne  Hildniss  des  Card.  Bess.irion  in  der  Schule  della 
Carita  zu.  im  Hause  Zeno  sah  Zauetti  eine  schone  Madonna,  worauf 
matt  Andreas  Cordelle  Agi  F.  liest  Sm&feekterName  si^etnt  daher 
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Cordella  gewesen  za  seyn,  und  Tielletcht  «oUte  Vasari  statt  Giannetto 
aucli  Andrea  geschrieben  Itahcn.  Ausser  den  rüi^^clührteu  $uid  in 
Venedif;;  nur  noch  wenige  Bilder  von  ihm.    Lauzi  iL  39. 

Cordeiini,  Michael,  IVTaler  ,  Sc]iülf»r  von  Francia.  In  St.  Andrea 
7.U  Ferrara  ist  von  ihm  eine  schuiie  thronende  Madonn«.  Sein« 
Bilder  sind  selten. 

Cordier  oder  Cordieri,  Nicola  LIS^  genannt  Franciosr  TlOf  von 
Lothringen,  bildete  sich  in  Rom  zum  Üupicrstecher  und  Form- 

,  Schneider,  zog  aber  die  Bildhauerei  vor.  Er  machte  sich  berühmt 
in  dieser  Kunst  und  daher  besuchten  ihn  die  Fäbste  Clemens  VIII« 
und  Paul  V.  öfter  in  seiner  WerU.<>tätte.  In  der  Paulina  sind  von 
seiner  Hand  die  vier  c^rossen  Standl)ildcr  David's ,  Aron's,  St.  Bern- 
hard's  und  St.  Athanasius.  Er  ist  auch  der  Urheber  der  riesenmäs- 
sigen  Bronzestatue  Arri^o*s  IV.  im  Porticus  von  St.  Johann  in  La- 
teran. Trefflich  sind  seine  Statuen  des  beiU  Gregor  und  der  heiL 
Silvia  in  der  Kirche  des  heil.  Gregor  auf  Monte  Celio.  Di«  er- 
/  stere  bespann  Michel  Angelo. 

Cordier  starb  i6l2  iiu  /|5.  Jahre. 

Cordier,  Nataiis>  ein  Maler  zu  Lyon,  der  zur  Zeit  Franz  L  als 
Perspektivmaler  Ruf  bei'ass. 

Cordudi  Johann  de,  ein  Maler,  dessen  Sandrart  erwähnt,  beson- 
ders wegen  seiner  naturgetreuen  StilUeben.  £r  scheint  einige  Zeit 
am  Hofe  des  Bischofs  von  Freysing  gelebt  zu  haben,  wenigstens 
standen  daselbst  seine  Bilder  in  grosser  Achtung.  Die  U.  bayrische 
Galleric  zu  München  bewahrt  von  ihm  eine  üerodias  und  ein 
Paar  Genresliicke. 
Cordua  lebte  um  166O. 

Gordora,  Piedro  de,  Maler  zu  Corduva  um  1500,  dessen  Gemalte 
für  seine  Zeit  sowohl  in  der  Zeichnung,  als  im  Colurite  gitMSea 
Terdienst  besitzen.  Sie  sind  selten.  In  der  Catbedrale  der  bezeich- 
neten Stadt  )st  eine  Verhiindignng  von  1500* 

Cords,  Gustav  Adolph^  jTescLicl.ter  Portraitmalcr  zu  Berlin,  der 
nie  eine  andere  Lehrmeistcriu  hatte  als  die  Natur.  Er  copirte  nie 
Bilder,  sondern  wählte  gleich  lebende  Gestalten  zu  Mustern,  so- 
bald er  nur  einige  Fertigkeit  im  Zeichnen  erlangt  hatte.  Seine 
Bildnisse  sind  daher  von  ^rv^^f^r  Walirhelt  und  I  f>>ondigUcit,  was 
alles  noch  durch  einen  seltenen  Grad  von  Ausiukrung  gehoben 
wird. 

Cords  ist  nodh  ein  junger  Künstler. 

Corduba ,  Franz,  Maler  und  iuipiersLecher  zu  Rom  im  17.  Jahr- 
hundert.   Blatter  von  ihm  iimlet  man  in  Kossi's  Raccolta  dt  fon 
tane  «he  si  Tedono  nelP  alma  itta.  die  Roma. 

Corduer,  Peter  Anton,  ein  Geschichlsmaicr  von  JN Limberg,  der 
zu  Venedig  arbeitete  und  diort  16U  Starb.  Die  Malerei  erlernte  er 
im  Vaterlande  bei  M*  Herr.  Sein  Utldntss  hat  J.  F.  Leonard  ge- 
ttochen. 

Gorea.   S.  Correa. 

Coreggio.   S.  Allegri. 

Goreggio>  F.   S.  Correggio« 
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Coreazio»  Belisario,  Car.      Coriolano,  Chriftoph.  83 
CorenziOf  Belisario;  Car.,  Maler,  ^eh,  in  Achaja  1558,  gest.  i64a.  % 

Dieser  Grieche,  dessen  Kunst  ein  bösartiger  Charakter  schändete, 
bildete  sich  tm  Venedig  fünf  Jalire  in  Tintürel's  Schule,  und  lies 
sich  hierauf  (um  ISQO)  zu  Neapel  nieder,  wo  er  sich  nach  und 
nach  zum  Oberhauple  der  neapolitanischen  Maler  autwarf.  Seine 
Bit'ersucht  konnte  keinen  Nebenbuhler  dulden,  und  so  mussten  H. 
Cavnicci  und  Guido  Reni  Neapel  verlassen,  um  der  Rache  Beiisa* 
rio's  nn(\  seiner  Spiessi^esellcn  zu  entstehen.  Domtnichino  verlor 
walirstlicmlich  auF  Anstiitcn  Ribera's,  Ciuncciolo's  und  unsers  Künst- 
ieis  durch  Gilt  das  Leben,  und  lelalerer  erdolchte  aus  Hitersucht 
•ogar  seinen  Schüler  Luisi  Rodri^o ,  weil  ein  von  diesem  Künst- 
ler verfertigtes  Gemälde  riir.  die  Kirche  del  Carmine  maggiore  be-» 
sonders  gefiel. 

CorciJAio  hatte  eine  natürliche  Fruchtbarkeit  an  Ideen  und  eine 
ungemeine  Handfertigkeit,  so  dass  kaum  vier  fleissige  Maler  so 
viel  XU  Stände  bringen  konnten  als  er  allein.  £r  steht  Tintoret 
nach,  doch  gehört  er  zu  den  guten  Nachahmern  diesers  Meisters» 
-^venn  er  anr'o!p!Tcn^lir],  arbeitete,  wie  in  seinem  Wunder  mit  ded 
!  i^.roilon  i  n  .Speisesaale  der  Benediktiner,  einer  Arbeit,  die  er  gleich- 
v^uhi  m  4u  Tagen  vollendete.  Geistreich  und  geschmackvoll  ist  er 
fest  immer,  anch  tvusste  er  seinen  Figuren  Ziehen  und  Beweguu  >- 
zu  ertheilen.  Yiele  seiner  Werke  ähneln  in  der  Manier  dcnep  dm 
Ritters  von  Arpino  ,  auch  von  der  Venediger  Schule  hatte  er  viel, 
immer  aber  einen  Anllui;  von  Eigenlliiimlichkeit. 

r  Seiner  Oelbilder  sind  wenige,  obwohl  er  gut  colorirte;  ihn  trieb 
Habgier  zu  grossen  Wandbildern,  worin  er  glücklich  und  auch 
correkt  war,  wenn  ihm  ein  tüchtiger  Mitarbeiter  zur  Seite  stand» 
wie  in  der  Capelle  des  heil.  Januarius  in. der  Carthause«  Hier 
spornte  ihn  Caracctolo's  Nahe. 

ISoch  ist  zu  bemerken,  dass  er  die  Perspektiven  seines  Zeitge- 
nossen Desiderio  mit  kleinen  geistvollen  Figuren  staffirt  habe. 

Den  Tod  zogen  ihm  die  Folgen  eines  Sturzes  vom  Gerüste  zu* 

Corgna  oder  Görna,  auch  Cornla.  Anton  della,  Maler  von 

Cremoua,  war  Mautegna's  Schüler  und  Anhänger,  und  machte  sich 
durch  seine  genauen  Nachahmungen  alter  Malerwerke  berühmt. 
Arbeitete  um  i478* 

Corgna,  FablO  dclla,  ehi  edler  Perugincr,  lernte  die  Malerei  bei 
St.  Amadei,  und  zierte  den  Fallast  seines  Bruders,  des  Herzogs 
della  Corgna  zu  Castiglione  del  Lago  mit  einigen  Gemälden  auf 
naslem  Kalk.  Auch  in  den  Kirchen  und  Pallisten  Rom»  sieht  man 
einige  gute  OelgemSlde  von  seiner  Hand.  Surb  |643>  43  Jahre  alt» 

Corgnirole.  s.  Cornuolej 

CoriolanOy  Christoph,  ein  Formschneider,  der  mit  seineto  deut- 
schen Namen  I>ederer  G^ehei^scn  haben  soll.  Er  war  zu  Nürnl)crg 
geboren,  wenigstens  behauptet  dieses  Aldrovandini  in  der  Vorrede 
zu  seinem  Werke  de  Avibus.  Das  Geburts-  und  Slerbjuhr  des 
Künstlers  ist  unbekannt.  Huber  und  Andere  nach  ihm  «etzen  irrig 
das  erstere  um  1500,  denn  Coriolano  fertigte  die  ilUnstierbildnisse 

*  '  zu  der  zweiten  Ansgnhe  von  Vasari's  Leh^nshöscIireilnnT^en  der  Ma- 
ler, Bildhauer  und  Architekten,  die  1508  erschien,  wo  der  Künst- 
ler nach  obiger  Angabe  erst  acht  Jahre  alt  gewesen  wäre.  Malpe 
setxt  sein  Geburtsjahr  mit  mtht  Wahrsöheinhchkdt  um  1540« 

Coriolano  begab  sich  von  Nürnberg  nach  Venedig,  doch  weiss 
'  man  nkht  in  Weldiem  iahre«  -  'S'icazjli  glaubt  difsa  2eift  um  iö6o 
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84   Coriolano^  Cliristoph.  —  Gorioliuio,  Bavtolomeo,  Gar* 

fttdien  zu  mäsien«  und  eomit  in  der  Jugend  d^  Künstlers,  der 

also  ein  Aller  vf>n  o1in2;erahr  60  Jahren  erreichte,  weil  er  tim  l6oo 
in  Italien  gestorben  ,  ^^lc  Doppelmair  versichert.  In  Venedig  ciurlte 
er  den  deutschen  JNaiuen  „Lederer**  in  Coriolano  italienisirt  haben, 
wie  dieic»  bei  mehreren  deutschen  Künsdem  der  Fall  ist,  die  sich 
in  Italien  aulhidten* 

Unter  Coriolen's  beste  Arbeit^  zählt  man  die  Künstlerbildnisse 
in  den  angezeigten  Vite  dci  pitton,  ««cuUori  e  architetli  von  Vasari, 
die  gewöhnlich  irrig  dem  Johann  Calcar  zugeschrieben  werden. 
Dagegen  werden  von  Einigen,  und,  wie  es  scheint,  auch  noch  von 
Ticozzi  in  seinem  neuen  J>iztonario  degli  artitti,  die  Tatein  zur 
VesaFs  Anatomie,  welche  Johann  Calcar  gezeichnet  und  in  Holn 
geschnitten  hat,  mit  Unrecht  für  Tfiriolano's  Arbeit  ang-ec^eben. 
Von  Coriolan  <^ind  aucli  die  Holzichiulle  in  der  Ornithologie  de» 
Ulisses  AldruvaaUiui  und  auch  jene  in  des  Mercurialis  Ars 
Gymnastica. 

Coriolano,  Bartolomeo,  Cav. ,  einer  der  besten  Forni5c}inpider, 
lind  (kr  letzte  seines  Jahrhunderts  und  Vaterlands,  welciier  noch 
iu  e;uiera  Geschuiacke  gearbeitet  hat.  Er  arbeitete  zu  Bologna  zwi- 
schen den  Jahren  i630  und  164? ,  ™  aus  den  Jahrzahlett  seiner 
Werke  sn  schliessen  ist. 

Man  verwechselt  diesen  Künstler  häufig  mit  Job.  Bapt.  Corio- 
lano,  der  cbenlalls  einige  Helldunkel  getertiget  hatte,  wie  Barto- 
lomeo. Allein  diese  tauen  in  die  Jahre  von  1619 —  1025,  und 
sind  daher  von  einem  älteren  Künstler.  Malvasia  hält  beiile  für 
Brüder  und  für  Chrlstoph's  Söhne,  aber  Bottari  ginul  t  ,  dass  Bar- 
tolomeo der  Sohn  Gianhattista's  sei.  Diese  Angabe  scheint  wenig 
Grund  zu  haben  ,  denn  das  Geburlsjahr  beider  Künstler  fallt  zu 
schnell  hintereinander,  als  dass  man  hier  Vater  und  Sohu  vcr- 
muthcn  könnte, 

Christoph  Coriolano  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst  und  Guido 
und  die  Carracci  vollendeten  seine  Bildung.  Nach  diesen  Meistern 
sind  viele  seiner  schönen  Werhe  gelertiget,  die  meistens  in  Hell- 
dunkel bestellen.  Sie  verralhen  einen  geschmackvollen  Zeichner 
und  zeigen  schone  charakteristische  Köpfe,  und  daher  sact  Fapil- 
lon  ,  dass  man  nichts  Schöneres  und  Augenehmerei  itt  fiinrnfcnnitt 
sehen  könne,  als  die  Arbeiten  dieses  Künstlers.  . 

Jupiter  schleudert  den  Blitz  auf  die  Riesen,  eine  Itgurenrexche 

Composition  in  Helldunkel,  von  drei  Platten,  nach  Guido, 
t6a8,  4  Bl.,  Jedes  16  Z.  hoch  und  11  Z.  5  L.  breit,  susam- 
men  52  Z.  in  der  Hölie  und  23.  in  der  Breite. 
Wiederholung  desselben  Gegenstandes  von  it)4l,  mit  einigen  Ver- 
änderungen, aber  mit  noch  grösserer  Sicherheit  geschnitten. 
Man  erhennt  diese  beiden  Werke  neben  anderm  an  der  Inschrift. 
Auf  dem  ersteren  liest  man:  Guiilo  Reni  Bononiensis  fecit.  Bartho- 
lomaeus  Coriolamis  Eques  sculfjsit  1Ö5Ö,    und   auf  dem  zweiten 
steht :  Guido  Rhenus  iterum  auxit.  Barthol.  Curioiaaus  ec^.  lucidit 
et  iterum  Euulgavit.   Auf  einem  andern  der  vier  Blätter  der  Wie- 
derholung^ lieft  man:  G«  IL  In.  BarÜiol.  Coriolanus  E^es  sculp« 
\  et  FormToonon  i6U< 

Man  hat  von  dieser  Wiederholung  zweierlei  Ab(?rücke:  der  erte 
ist  der  oben  bezeichnete  mit  d/r  Jabresifiid  lö-il  ,  der  zweite  zeigt 
neben  dem  Worte  Euulgavit.  die  Jahreszahl  l647,  und  dieser  ist 
in  Huber's  Handbuch  III.  274  allein  angegeben. 
*  Dieser  Riesensturz  galt  auf  Auktionen  3  —  5  Thlr. 
Die  heiL  Jungfrau^iaii  dem  sobl^ttodea  Jtüude.  G.  K«  In.  B«  Cor, 
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Codokmo^  Bartoloneo»  Or*     ^  $5 

« 

£Q.  F.  Helldiiiikcl  von  drei  Platten;  OnJ.  H.  6  Z.  7  X«,  Br. 

-5  Z.  5 

IVIan  hat  von  diesem  Blatte  drei  verschiedene  Abdrücke;  solche 
Ton  drei  Pktten  aui  weissem  und  bläiüichem  Papier,  uad  von  zwei 
Platten  f  fast  samiiitlidi  auf  blaalichein  Papier.  Andere  AbcbHieka 
Ton  zwei  Platten  sind  bezeichnet:  JESUS  MARIA       Bart.  Corio- 

lanus  Fccit,  Bononiae  l6öO. 

Derselbe  Ge£^enstand  von  iIt  Cics^enseile  (die  Madonna  nrxch 
links  g&weudet).    G>  R>  In.  Cur.  i:.    Du|;-chmesfter  der  Hohe 

6  Z.  ö  X^*»  der  Breite  5  Z. 

Man  hat  Abdriickfr  auf  weissem  und  bläulichem  Papier. 
Man  hat  nnch  oinc  rindere  Wiederholuni^  mit  einigen  Verände- 
rnnG!;cn  in  der  Drapene  dc5  Gewondes  der  Madonna,  cbeufaiU 
Hcliduukel  von  drei  Platten.  O.  H.  In.  B.  Cor.  f.  Die  Worte  Jesus 
Maria  finden  sich  unten  in  der  Mitta  in  einem  Gartoncbe. 
Gleiche  Grösse  mit  dem  obigen. 

Uerodias  mit  dem  Haupte  dei  heil*  Johann«! »  nach  Guido  l63i» 

Helldunkel  von  3  Platten. 
Die  .  ersten  Abdrücke  haben  die  Lichter  und  oben  rechts  ein 
Wappenschild  mit  drei  geflügelten  AdlerklaueOf  die  «weiten  und 
nur  mit  zwei  Platten  gedruckt,  wesswegen  die  Lichter  fehlen»  die 
dritten  sind  ülnie  Wappenschild. 

Der  Friede  und  der  üeberiluss  tintpr  zwei  weiblichen  Gcstalt(»n 
vorgestellt,  die  sich  umarmen,  Helldunkel  von  zwei  Platten, 
l642,  nach  Gttido's  Zeichnung  gefertiget.  H»  7  Z*  11  L.,  Br« 
5  Z.  8 

Anf  den  ersten  sehr  seltenen  Abdrücken  liest  man  unten  links: 

Saulo  Guidoto  Patritio  BonoQ.  Illttstrist  Bart>,  Coriolanus  Eq«  I>. s 

rechts:  G.  R.  In.  B.  C.  sc.  Uomae. 

Auf  den  zweiten  Drücken  stellt  unten  links:  Guido  Rhenus.  Bo* 
nun.  Innen.  Uart.  Coriolanus  Eu.  Sculp.    Rechts:  Roma  l627« 

Auf  den  Blättern  des  dritten  t)nickes  liest  man  rechts:  Romae 
statt  Roma,  und  die  Jahreszahl  l642  iehlt. 

Dip  vierten  Abdrücke  sind  ohne  die  beiden  InscbriftP-n  rechts 
und  liiiUs;  links  steht  nur:  Bart.  Coriolanus  Incidit  Komae  1027. 
St  Hieronymus  schlügt  sich  mit  einem  Steine  die  Bru&t.  Guid. 
Rhen*  Inuen.  Barthol.  Coriolanus  B^es  Sculpsit  Bonon.  l637« 
Helldunkel  von  zwei  Platten.    H.  10  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
In  den  zweiten  Abdrücken  fehlen  die  Klanen  und  Kreuzchen  in 
Wappen,  was  in  den  ersten  nicht  der  Fall  ist. 

Büsjte  der  heil.  Jungirau,  nach  Guido,  Helldunkel  von  zwei  Plat- 
ten ,  ohne  Zeichen  und  Namen*  Durdimesser  der  Höh«  4 

7  L. ,  |ener  der  Breite  3  Z.  8  L* 

F/mige  der  Abdrucke  sind  auf  vreisftps,  andere  auf  bläuliches  Pa« 
pier  gezogen. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einem  Steine  sitzend,  mit 
der  Inschrift!  Effigies  B.  Mariae  Paradtsi.'  In  ecdesia  0.  Tho- 
mae  Bonon.  etc.  löoö.   Durchmesser  der  Hohe  des  Ovals  g  Z.« 

jener  der  Breite  6  Z.  10  L. 
Die  Büste  des  Amur,  nach  Guido,  Helldunkel  von  znci  Platten, 
ohne  Namen.    H.  11  Z. ,  Br.  l4  Z. 

Die  sieben  Gelehrten ,  von  denen  jeder  sein  Buch  der  Minerva 

darbietet,  These  nach  Dom.  Briccio ,  Helldunkel  von  drei  Plat- 

ten.   H.  19  Z.  3  L.,  Br.  13  Z.  4  L. 
Eine  These  nach  Guido,  zwei  sitzende  Frauen  vorstellend,  von 

zwei  Genien  begleitet»  Helldunkel  Ton  swei  Platten.  U.  IZ  Z. 

^6  L.,  Br.  17  Z. 
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CovioIaBo^  BartolomeOi  Cinr«      Coriolaao»  Giov«  Battista. 

» 

Die  Sibylle  mit  detti  offenen  Buche  auf  drn  Knien,  Helldunl^el 

von  zwei  Platten,  ohne  Zeicfirn.  Tl.  f)  Z.  7  L.,  Bi*.  6  Z.  10  L. 
Die  Sibylle  auf  die  Hand  gestutzt  in  einem  Buche  lesend.  Hell» 

dunUel  von  zwei  Platten,  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen. 
Die  Sibylle  nacb  recbts  gewendet  <  und  Tor  ihr  ein  Engel  mit 

einer  Tafel. 

Die  Sibylle  nach  rechts  gewendet  betrachtet  ein  Bild,  das  sie 

mit  der  liinUen  halt. 
Auch  diese  beiden  Blatter  sind  Helldunkel  von  zwei  l'latteu  uud 
wie  die  beiden  vorhergehenden  nach  Guido  gefertiget,  alle  in  glei- 
cher Grösse. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  le^  die  LJnhe  auf  die  Schul« 
ter  des  kleinen  Johannes,  der  sich  vor  dem' ChrislusKinde  neigt, 
um  den  Segen  zu  empfangen*  G.  R.  In.  B.  C.  £Q.  F.  164?  i 
oval.   H.  6  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Die  ersten  AbdrücUc  sind  von  drei  Platten,  die  zweiten  nur  von 
»wei  Stöcken,  auf  bläulichem  Papier. 

Die  Figur  eines  Riesen  ,  Studie.  Guido  Rhenus  Bonon.  Inuent« 
Bart.  Coriolanus  E(j.  sculp.  i638.  H.  9  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  2  L, 

Zwei  Figuren  in  Unterredung,  Hnbs  die  männliche  stehend, 
rechts  die  weibliche  sitsend,  den  Fuss  auf  eine  Kugel  gestellt, 
Cl.  obsc.  von  5  Platten,  ohne  Zeichen.  Ein  sehr  seltenes  von 
den  Biographen  nicht  beschriebenes  Blatt  infoL,  angeblich  nach 
{lafael  von  Hugo  da  Caxpi. 

CoriolanO,  Giov.  l^attista,  Maler,  Kupferstecher  und  Form- 
Schneider,  dessen  wir  schon  in  dorn  vorhergehenden  Artikel  er- 
wähnen niussten,  worauf  wir  den  Leser  verweisen.  Er  wurde  zu. 
Bologna  geboren,  doch  weiss  man  nicht  in  welchem  Jahre;  des 
Tod  erreichte  ihn  aber  lö'lQ.  Sein  Meister  war  Valesio ,  der  ihn 
in  der  Malerei  unterrichtete;  allein  er  übte  diese  Knnsf  weniof. 
Dage^^en  verdient  er  das  Lob  eines  guten  Zeichners  uikI  eines  <  Ixu 
»o  geschickten  Kupferstechers.  In  der  Sticlmeise  nähert  er  sich 
dem  Villamena;  sein  Stichel  ist  mit  Zierlichkeit  geführt,  doch  las- 
sen seine  Werke  etwas  kalt. 

Bartsch  XTX.  57  —  6?  beschreibt  von  ihm  223  Kupferstiche  und 
4  Hol/.schnitte,  die  cbenlalls  mit  solcher  Nettigkeit  behandelt  sind, 
dass  sie  Einige  den  Grabstichelarbeiten  vorziehen.  Wir  erwaiiuen 
besonders : 

Christus  mit  Dornen  gekrönt,  nach  Lud.  Carracci  mit  breiter 
Nadel  geätzt.   Tl.  Lod.  Car.  inu*      Coriolanus  f.  a  r«<(«  f« 

H.  15  Z.  9  L. ,  Br.  .11  Z.  5  L. 
Die  rviadonna  mit  dein  Kosenkranze,  uach  Aug.  Larracci's  Zeich- 
nung.  H.  9  Z.  10  L.?,  Br.  r  Z. 
Tercliiedene  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Lorenz,  nadi  Fr« 

Barbleri's  Zoichnun!:^.    H.  6  Z.'^S  L. ,  Br.  ■\  Z. 
Gott  in  einer  l  eunrsiiule  weiset  den  Israeliten  den  Weg  in  der 

Wüste,  1608.    H.  18  Z.,  Br.  15  Z. 
Herhules  beliämpfk<3ic  Hyder,  mit  der  Dedication  an  den  Car- 
dinal Augustin  Cusano,  ohne  Namen  CoriolanoV,  aber  nacK 
Bartsch  sicher  von  ihm.    II.  ]3  Z. ,  Br.  13  Z. 
Zwei  Genien,  welche  uher  das  Wappen  der  Barbcrini  einen  Car- 
dinalshut hallen,    ii.  12  Z.  4  L. ,  Br.  16  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt  ist  so  gut  gezeichnet  und  gestochen,  dass  es  selbst 
dem  Au<3^.  Carracci  Ehre  machen  würde. 
Das  Wappen  des  Hauses  Medici  von  zehn  ixindem  umgeben« 
U.  4  Z.  3  L.,  Br.  d  Z.  4  L. 
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Coriolaao,  GioT«  Battuta«  ^  CenaecIiiBi,  Avgustni.  %f 

Sehr  schön. 

Das  Portrait  des  Ymceiizo  Sgttuldi»  in  halber  Fi^^ur»  IL  4  Z. 

2  L.,  Br.  3  Z. 
Johann  Cottuuius.    H.  ö  ^*  5  L> »  i^c*  Ö  Z.  4 
Gregor  XV.  l62l.   H.  8  £•  10  L. »  Br.  6  Z. 

Urban  Vlll.  1639.    H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5  2S.  6  L. 

Die  Embleme  des  Pnul  Maccio,  27  Blätter,  ein  Theil  iencr  Folffe 
in  82  Stichen,  unter  dem  Xitel:  Pauli  Maccii  JEmblemata,  Bo- 
noniac  1028.    4.  '  v 

Eme  Folge  von  ti7  BlSttem  mit  Kriegsübuiig«n ,  «n  der  &>!tee 
als  Titel  die  Pallas  mit  dem  Wappen  des  Mich.  Ang.  Ba^lione 
Auf  dem  Schilde.  Coriolainis  pict.  et  theat.  Fall.  (Thealkri  Pfti- 
ladls)  Prof.  F.    H.  "  Z.  Q  I..,  Br.  5  Z-  7  T.. 

Ausserdem  stach  Curiulaau  uoch  mehrere  iitelblutter,  Wap- 
pen u,  a. 

Holzchnitte: 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  das  I>amra  des  Wei- 
nen Johannes  tränkt«  nach  Tiarini,  1^5*  H.  7  Z.  6  L.,  Br. 
5  Z.  6  L. 

St.  Carl  Borvomäui  Tor  emem  Altare  betend.  H.  8  Z.,  Br«  6  Z« 
Bat  Bildnus  des  Philippus  Neri.   U.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  2 

Jenes  des  Fortiiniu?  lacpln?.    H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  h  Z.  8  T,. 

Coriolano  bczciclinete  seine  Werl.f^  gewöhnlich  mit  (ien  Tnilialen 
B  C,  und  Brulliut  Kennt  auch  ein  Blatt  mit  diesen  verschlungenen 
Buchstaben,  welches  nach  seiner  Ansicht  dem  Coriolano  angeliö> 
ret.  Es  slrllt  das  Blldnlss  Guido's  dar,  mit  der  Unterschrift:  GÜI- 
DUS  RHENUS  PICTOR  BONONIENSIS  CELEBERRIMUS.  obiit 
16h  etc.  H.  5  Z.  8  L.»  Br.  4  Z.  5  JL.  Dieses  Blatt  kannte 
iSarUch  uiciit. 

Ein  anderes  Blatt»  welches  dem 'Verfasser  des  Peintre  graveur 
entging,  stellt  einen  Fries  vor,  wo  man  in  der  Mitte  einen  Mann 
vor  einer  Königin  auf  dem  Throne  knien  sieht.  Dat  Blatt  ist  be- 
zeichnet: B.  C.  f.    II.  9  Z.  11  L.,  Rr.  9  Z.  4  L. 

Auf  einigen  Bluttorn  dieses  Künstlers  findet  man  auch  den  vull- 
ständigen  Namen,  auf  andern  steht:  Cor.- und  Corio  f* 

Coriolano^  Theresia  Mana,  Tochter  Bartolomeo's,  lernte  bei 
Elisabetha  öirani  die  Malerei,  und  das  Kupf'erstechen  von  ihrem 
Vater.  Man  kennt  von  ihr  eine  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde, 
•in  kleines  radirtes  Blatt  Uire'  Gemälde  bestehen  wahrscheinUeb 
in  Mimatnran  und  in  andern  Bildern  geringen  Umfange,  Sie  schei«- 
nen  selten  zu  seyn. 

CoriolanUSi  Joachim  Theoderich  ^  Zeichner  und  FormscKnei- 
der,  der  xu  Basel  um  1590  arbeitete. 
Von  die<;em  Künstler  sind  folgende  Blätter  in  Seb.  Münster's 

Cosmographic  ,  Basel  1023. 

Ein  Meer^ott  und  eine  Sirene,  I  T  C  F  (Joachimus  Theodori- 

cus  Coriolanus  fecit). 
Ein  König  von  England  im  Ornate,  I  T  C  F.  B.  (J.  Tb.  Co« 

riolanus  fecit  Basileae). 

Der  perspelvtivische  Plan  von  Sevilla. 

Die  liiuckc  zu  Avii^uun:  Joachim  Dietcrich  Coriolanus« 

CorlaadO;  J.  B.   s.  Churland. 

Conitt*    S.  Corgna. 

Cornacchini^  AugUStiu^  ein  Bildhauer  Ton  Fistoja,  arbeitete  liir 
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▼erschiedene  Kirchen  zu  Rom*  Von  seiner  Hand  ist  die  colossal» 
Sr:i lue"  Karl*»  des  Grossen  in  der  einen  Vorhalle  der  PetersUirche, 
die  üutterer,  j^estochen  hat.  Er  blühte  um  t7~o,  machte  sich  aber 
nicht  so  selir  durch  wgeues  V^erdienst,  al»  durch  Protehlion  des 
Cardioals  Fabbroni  bekannt,  dayob  den  er  «adi  die  Arbeit  der  er- 
irähnten  StaCue  erhielt, 

Corfiale,  Micbel  An|;cIo,  ein  Feldmesser  von  Menerhe  im  Vero- 
nesischeo,  übte  auch  die  Zelcheäkunst  und  ZVI^lerei  mit  Getehnuick. 
Er  lebte  um  den  Anfang  des  18*  Jahrhunderts. 

CornarO,  Carl,  e,n  r^Ulor  zu  Mailand,  lernte  hei  Caniilh)  Procac. 
cini«  und  malte  in  seiner  Jugend  mit  gutem  Eriolgc  in  Miniatur. 
SpUjter  malte  er  auch  in  Oel  in  ausnebmendem ,  ihm  ganz  eigen* 
thümlichen  Geschmacke,  aber  nicht  viel,  wesswegen.  er  in  Galle* 

rien  selten  ist. 

Er  alarb  iö73  im  68.  Jahre.  Seine  Tochter  copirte  die  von  ihm 
(gefertigten  Werke ,  und  malte  auch  nacli  eigener  ^Erfindung. 

.CornorOy  Ludwig,  ein  edler  Yenetianer,  war  besonders  in  der 

Baukunst  \%'ühl  erfahren,  v%'ie  der  von  ilnu  rrbaute  Pallast  Ton  Lu» 
vignano  bei.  Padua  beweiset.  £r  starb  157^  im  97*  iahre. 

Corneille,  Michael >  der  Vater,  Maler  und  KupferÜtzer ,  geb.  zu 
Orleans  l6<^>  g«^«  *^  Paris  i664>  Er  war  Vouet's  Scbäler  und 
dessen  Nachahmer,  eines  der  ersten  zwöIF  Mitt^Ueder  der  königl. 

Akademie  und  spiitcr  Rector  flcrsf^lben.  Senie  Geni  i)»!«»  schmücken 
iiircheu  vind  lilosler.    Zu  seinen  besten  liialtern  geli  oieTi- 

Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  aus  der  Wiege  i>Leigt,  nach 
Rafael;  4 

Der  Kindermord,  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 

Jesus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner  (Noli  'me  längere), 

nach  liafael. 

F.inc  saugeude  Madonna,  nach  L>  Carracci;  qu.  fol. 

Br  stach  noch  mehrere  Blatter  nach  diesen  meistern  und  nadi 
Vouet. 

Corneille,  Michael,  ilnr  Ütere  Sohn  des  Obigen,  Maler  imil  Ku- 
pferätzer, geb.  zu  Paris  lü*2,  gest.  l7üÖf  lernte  bei  seinem  Vater, 
und  machte,  bald  solche  Fortschritte,  dass  ihm  ein  akademischer 
Preis  und  zugleich  eine  Unterstützung  zu  Theil  wurde,  um  nach 
Italien  zu  reisen,  wo  er  sich  In  der  Schule  der  Carracci  weiter 
•vervollkommnete.  Er  zeichnete  ganz  im  üesclnnacho  dieser  Schule, 
und  ahmte  sie  selbst  in  der  Färbung  nach,  <iie  durch  die  Zeit  etwas 
'  dunkel  geworden  war,  was  die  Ursache  i'st»  dass  Corneille  Ge« 
mälde  7u  dunkel  sind. 

Corneille  malte  Geschichte  und  Landschaften ,  die  er  mit  seinem 
Namen  bezeichnete,  wozu  er,  um  die  Bilder  von  denen  seines  Va- 
ters zu  unterscheiden,  manchmal  ein  A  setzte,  daher  jnan  ihn  Mi- 
chel An^e  Corneille  oder  auch  Corneille  des  Gobelins  nannte,  weil 
er  für  diese  Fabrik  zeichnete.  Er  war  besonders  gut  in  der  Per* 
speUtive  und  geschickt  in  Behandlung  des  Holldunliels ,  nur  tadelt 
man,  dass  er  die  Extremitäten  zu  schart  angedeutet,  und  sich  ein 
violettes  Colont  angewöhnt  habe. 

Wir  besitzen  von  diesem  Künstler  auch  mehrere  Blätter,  die  in 
einer  geistreichen  Manier  behandelt  sind.  Sie  sind  nach  eigener 
Erfindung  und  nach  andern  Meistern ,  besonders  nach  den  Gar« 
raccis  gefertiget«  Die  Torzüglichsten  sind : 


Coiaeille«  Aücliiiel»  —  Corneille,  Jokaaa  Baptiit.^  W 

Hagar  tod  Abniham  ▼erstofttfn,  na«^  P.  da  Cortoaa  (nicht  naeb 
Annib*  Carracci).   H.  lo  Z.  8  L.,  Br.  i  Sch.  3  Z.  5  L. 

D^s  Kind  Moses  voa  Pharao's  Tochter  geüuudeD»  nach  demtel* 
ben,  in  gleicher  Grösse,  Selten. 

Vier  Gegenstände  aus  der  Geschichte  Abraham*s:  Gott  erscheint 
dem  Abrahan;  Loth  und  Abraham  gehen  an«  ihrem  Lande  i 
Ahraham  schlagt  die  Feinde,  welche  Loth  gefangen  iregfttbr« 
ten ;  lsaac*s  Abschied  von  seiner  Mutter. 

Diese  Blätter  sind  nach  Raläcrs  Ideen  geiertiget,  daher  liess  der 
Kupierstichhändler  Rossi  den  Namen  dieses  berühmten  Meistert 
darunter  stachen.   Seltene  Stäche. 

I>te  Marter  des  heil.  Andreas ,  mit  dem  Grabstichel  beendigt» 

Die  h^n.  Jungt'raa  mit  dem  Hinde  in  halber  Figur. 

Ueiila  und  Samson. 

Die  Empfängniss  Mariä,  vro  man  Su  Joachim  und  Anna  in  Be- 
wunderung sieht. 
Die  Anbetung  der  Hirten. 

Die  ßerafung  des  heih  l^etrua  und  Andrea*»  nach  dem  Gemälde 

in  Notro  -  Dame. 
IVIaria  umarmt  das  Jesuskind ,  nach  dem  Gemälde  der  Bariüsser 
«u  Parts. 

Jesxis  und  Maria  erscheinen  dem  heil.  Frandscus* 

Die  Apotheose  des  Acneas  u.  s.  vr. 

Alle  diese  Blatter  sind  nach  seiner  eigenen  Erfindung. 

Q  Bl.  nach  Aunib.  Carracci,  die  schon  zu  Mariette's  Zeit  sehr 
selten  waren,  als:  Herkules,  der  den  Prometheus  befreit;  Mer« 
Ikur  bringt  dem  Apollo  die  Leyer;  der  betrunkene  Sllen;  xnvei 

"  )\in^#  Männer  verjagen  einen  Satyr;  Diidalns  und  lUarus}  ein 
fliegender  Adler;  Jupiter  verlblgt  am  Uler  des  Meeres  eine 
NyiDphe,  Jupiter,  INeptun  und  Merkur  bei  Hyreis. 

Nach  Carracci  stach  er  ndch  ferner: 

Die  Vermählung  der  heil.  Catharina ;  Maria  mit  dem  Jesuskinde 

in  einer  Lan  hcftalt;  die  Predigt  St.  Johannes  in  der  Wüste; 
den  hl»  Hieronymus  in  einer  Landschaft;  i^an  und  Apollo  u.  s.  w. 

CorneiUei  Johaim  Baptist »  Bruder  des  Vorhergehenden,  Maler 

und  Kupferätzer )  geb.  zu  Paris  l66i,  gest.  1695*  Auch  der  jüngera 
Corneille  r^r-hort  zu  den  verdienstvollen  Künstlern  der  franrösischen 
Schule,  oline  icdocli  seinem  äUern  Jiruder  gleich  xo  komnifu.  Er 
hielt  sich  ebentails  zu  Rom  auf,  und  wurde  nach  seiuer  HucKkehr 
Professor  an  ,der  Akademie.  Unter  seine  besten  Malereien  gehören» 

Die  Befreiung  Petri  in  Notre-Dame  und  der  Heiland,  der  Su 
Theresen  und  dem  heil.  Johann  erscheint;  ersteres  gestochen 
von  B.  Picart,  ]i*r7teres  von  ihm  selbst  geatzt. 

Man  hat  von  ihm  noch  mehrere  Blätter  nach  cigen*er  Erfindung 
und  nach  Carracci*  Seinem  Fleisse  verdanken  wir  die  Herausgfib« 
.  der  schönsten  Statuen  von  Rom  und  Florenz«  die  er  ^enau  gemei« 
sen  und  selbst  grossentheils  geätsthat  Zu  seinen  iUirifen  fiuiittem 
gehören : 

Das  Brustbild  Mich.  Angelo*s, 

Susanna  im  Bade. 

Der  beil.  Bernhard. 

Apollo  verachtet  den  Amor,  und 

Die  Verwandlung  der  Daphnc,  beide  in  Medaillons« 
Luna  im  Wagen  von  Hirschen  gezogen,  und 
Merkur  in  einer  Rundung ,  beide  von  Mariette  mit  dem  Grab- 
stichel beendiget. 
Diana  entdeckt  die  Sohntniertchafl  der  €alUsto* 
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M  Corneille,  GomdUui.      Cornelu  oder  CorneUsz«  Jakob. 

t*  '  -   Joliatmes  in  cter  Wüste,  nach  A.  Camicci. 

Die  Samarilerin ,  nach  tlemselhcn  ,  n.  s.  w. 
i        Man  hat  von  ihm  auch  eine  Sammlung  von  50  Bl.  Zeichnungen 
für  Tiscliler,  und   die  iiaiten  zu   de  Piles  Autangsgründen  der 
Malerei. 

£s  nurde  auch  Vielet  nach  ihm  gef^tuchcn.   Er  gab  aucb  eine 
Schrift  heraus:  Lei  Premiers  elöment  de  la  peinlu):«  pratique.  Fa« 

ris  1684.    12.  r  r  ^ 

Porneillc^  GornelmS,  ein  Maler  zu  Lyon,  der  sich  besonaers  im 

Porlraite  einen  Namen  machte.  Er  arbeitete  unter  den  Regierungen 
Franzi,  und  11.,  lioinrich*s  II.  und  Carl's  IX.,  und  malte  eine 
grosse  Anzahl  Bilduisse  ausgezeichneter  Persuneu.  Üulur  diesen 
wurde  das  Bildniss  der  Medicaeria  Catharina  als  ein  vollkomme* 
nes  Meisterwerk  gerühmt. 

Dieser  Künstler  starb  i$54  im  51«  Jahre. 

^  Coniel;  Johaiin.   S.  Waudanus. 

Cornelu,  Lu 

^    Cornelis,  Cornelius  oder  Cornelissen,  ein  Maler,  genannt 

Cornelius  von  Harlem,  geb.  1562,  gest.  1658.  vsar  ein  Sciiüler 
Feter  Aertsen's  des  jüngcrn  und  von  Franz  l'urbus,  und  eneichte 
einen  solchen  Ruf,  dass,  wenn  Houbracken  einen  sehr  loben  will» 
dieser  Künstler  zum  Vergleiche  dienen  muss.  Er  verdient  unter 
seinen  Zeitgenossen  auch  wirklich  ausgezeichnetes  Lob.  Seine  Ge> 

»       mälde  sind  schön  colorirt,  correkt  in  der  Zeichnung  und  nicht  ma- 
•    nierirt,  wie  andere  Erzeugnisse  seiner  Zfiit.    Er  malte  im  Grossen 

i  und  im  Kleinen,  Geschichte,  Portraite  und  Blumen,  die,  obwohl 
xahlreich ,  doch  schwer  zu  bekommen  sind*  Berühmt  ist  sein  Ge- 
mälde, welches  die  Vorsteher  der  Schützengesellschaft  vorstellt  An- 
derer seiner  Geinälclr^  erwähnen  Descamps    und  C.  von  Mander. 

,  Mit  Letzterem  stitlcte  Cornelis  eine  Malerakademie  zu  liailem, 
Hiuige  seiner  Historien  hat  er  mit  CG,  C.  H.  oder  C.  C.  U.  f. 
/Com.  Cornelis  Harlemensis  feeit)  bezeichnet.  Heinrich  Golctus» 
j.  Saenredam,  J.  Matham,  J.  Müller»  J.  de  Gheyn  u.  tu  faabeft 
nach  ihm  gestochen. 

Man  hat  auch  von  ihm  selbst  ein  sehr  seltenes  Blatt:  eine  Ruhe  . 
in  Aegypten,  wo  die  heil.  Jungfrau  ointer  einem  an  Bäumen  auge- 
'   knüptten  Teppidie  sitzt;  Joannes  Staterus  exe  1593,  obne  Namen 
des  Stechers. 

Cornelis  hatte  auch  mehrere  Schüler,  wie:  G.  Pieters,  C.  Jakobs, 
C.  Enghcldons ,  G.  Nop  und  Z.  d'Alcmaer,  aber  keiner  erreichte 
den  Ruhm  des  Meisters, 

Cornelis,  Lambert,  ein  geschickter  flamändischer  Kupfersteeher 
um  das  Ende  dns  j  6.  Jahrhunderts,  der  nach  C.  van  Mander  auch 

I  in  Frankreich  arbeitete.  Man  kennt  von  ihm  mehrere  Portraite» 
mit  seinem  Namen  oder  einem  Monogramme  bezeichnet.  Schön  ist 
das  Bildniss  der  Königin  Anna  von  Polen»  von  1596«  Er  stacb 
auch  die  Portraite  des  berühmten  Tycho  de  Brahe  und  Maho* 
ineifs  II.  tt.  s.  w. 

Cornelis  oder  Cornelisz,  Jakob,  Maler  und  Formschneider  zu 
Amsterdam,  dessen  Familie  nicht  bekannt  ist,  denn  der  Name  Ja* 

kob  Cornelisz  bedeutet  nur:  Jakob  der  Sohn  des  Cornelius  (Cor- 
ncliszoon).  Auch  sein  Geburtsjahr  ist  nicht  zu  bestimmen,  doch 
Staad  er»  nach  Van  Mandsr»  um  X^\Z  schon  iu  grossem  Ansehen. 
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Auch  glauben  wir  mit  Bestimmtheit  annehmen  zu  dürfen,  das»  un- 
«er  Künstler  mit  jenem  Meister,  der  seine  Gemälde  und  Holzschnitt« 
mit  dem  Monogramme  bezeichnete,  weiches  man  auf  Werner  von 
Ossancn  oder  Walther  van  Atten  deatet,  derseTbe  ist.  Oostsaneo, 
ein  Dorf  in  Waterland,  ilt  daher  der  Geburtsort  des  Jahnh  Corne- 
lisz,  und  aus  OostsaneK  entstand  die  Verdrehung  des  »Namens  in 
Ozancn,  TI:i«=anen,  van  Assen.  De«  Taul'name  Walther  beruht  auf 
Iveinem  Grunde,  und  er  ist  vcrmuthlich  nur  aus  der  irrigen  Deu« 
tung  des  Monogramme«  entstanden,  indem  man  daa  M  mit  dem 
eingeschloaaenen  V.  für  W.  genommen. 

^rl  van  Mandcr  nennt  clen  Jakob  Cornelisz  einen/ausgezeich- 
neten  Künstler,  und  dieses  ist  der  bekannte  Monngrammist.  Da- 
für spricht  die  zweite,  aber  alte  Ausgabe  einer  Folge  von  Holz* 
schnitten  mit  dem  angeblichen  Monogramme  des  Walther  van  As* 
aen.  Es  ist  dieses  die  Leidensgeschichte  des  Erlösers,  unter  dem 
Titel:  Historia  Christi  paticntis  et  morientts  iconibus  artificiosissi- 
mis  delineata  per  Jacobura  Cornelisz,  Bruxellac  apud  Joan.  Mom- 
niartium  lÖSl-  Dieser  Name  stimmt  zwar  nicht  ganz  mit  dem  Mo- 
nogramme überein,  und  man  müsste  es  daher  mit:  JaUob,  Maler 
von  Assen,  erklären.  Dass  der  Monogrammist  nicht  allein  Form- 
schneider, sondern  auch  Maler  gewesen,  beweiset  ein  hcrriichei 
Gemälde,  welches  das  Haupt  Johannes  des  Täufers  in  cinpr  silber- 
nen Schüssel  darstellt,  mit  demselben  Monogramme  und  mit  dem 
Jahre  J524  bezeichnet,  wie  uns  einer  unserer  Correspondenton 
yersicherte. 

Die  Gemälde  dieses  Cornelisz ,  welcher  auch  ajs  der  zweite  Lelt- 
rer  des  J.  Schoroel  beUnnnt  Ist,  sind  fast  alle  zu  Grunde  f^ec^angen, 
vermuthlich  tlurcii  die  ßiiderstürjner.  Er  scheint  sich,  als  Kauern-  • 
)unge  von  Oostsanen,  durch  eigene  Krait,  durch  Muth  und  Aus- 
dauer  einzig  und  allein  den  Wee  va  seiner  Höhe  gebahnt  so  ha- 
ben, auf  welcher  er  als  einer  der  berühmtesten  Künstler  seiner 
Zeit  in  den  Niederlanden  ehrenvoll  stand.  Seine  Cenialde,  \v(?lche 
die  Kirchen  und  Altäre  zu  Amsterdam  und  jene  der  benachbarten 
Städte  schmücUteu ,  trugen  das  Gepräge  grosser  Wahrheit ;  denn  er 
malte  Alles,  so  viel  möglich,  nach  der  Natur,  vor  allem  dU  Ge- 
wänder, welche  er  ganz  vorzüglich  in  aller  Eigenthümlichkeit  der 
Farh^n  und  Stoffe  darzustellen  wu  sto.  Carl  von  IVlander  erwähnt 
besonders  einer  Abnahme  vom  Kreuze,  wozu  Schureei  die  JLand- 
sclvatt  malte. 

In  der  konigl.  Sammlung  im  Haag  hat  man  eines  seinfer  Gemalda 

irrthümlich  dem  Q.  Messys  zup^eschriebcn  :  die  Tochter  der  Herodias. 

Ticü/zi  cprieht  tirli  über  diesen  Ii\inpt]er,  den  er  Giacomo  Cor- 
nellyz  nennt,   bestimmt  aus.    Er  lasst  lim  in  der  Niihe  von 

Amsterdam  geboren  werden,  doch  wissen  wir  nicht,  woraut  er 
seine  Angabe  stützt  Wenn  der  Meister  schon  1512  einen  berühm- 
ten Namen  hatte ,  so  muss  er  früher  geboren  worden  seyn.  Auch 
kann  er  nicht  bis  156?  gelebt  haben,  wie  Ti90ZBi  behauptet*  £r 
dürtte  um  1530  i^cstorhen  seyn. 

Cornelisz  halte  auch  eineu  Üruder,  Namens  Jbuys,  und  einen 
Sohn,  Dirh  Jakobs« 

Uober  die  HolEschnitta  des  Cornelia     W«  yan  Assen, 

Cornelisi  Wilhelm,  s.  J.  Schorecl. 

Cornelisz,  Lucas^  genannt  der  Koch  (den  Kock),  oder  trie  ihn 
Walpole  nennt»  Lucas  Cornelii,  Maler  von  Leyden,  studirte  die 

liunst  unter  seinem  Vater  Com.  Engelbrechtsen  ,  und  bergab  sich 
mit  seiner  Familie  uad\  England  in  die  Dienste  Ueinrick's  Ylll. 
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ff    Coroeltfz»  Johaim^  —  Cornelnu»  Peter»  Bitter  toi. 

Er  wusste  mit  Wasser-,  Oel  -  und  Mlniatarfiubeil  sehr  ^«tAtcltt 

•  •  uraiu!^c-hen,  ^id  erwarb  sich  einen  grossen"  Ruhm.  Daher  wurden 
seine  Arbeiten  auch  theuer  bezaWu  Sie  sind  in  England  /.erstreut, 
mehrere  euch  zu  Leydeii  ia  den  Sammlungen  der  Liebhaber,  und 
e^r  geschätzt. 

Lucas  st nrb  i*m  5-.  Jahre. 

Lucas  Cornr^lis  hatte  einen  Bruder,  Namens  Cornel is  ,  <^pr  anch 
Coruely  uud  Curnelis  Kunst  genannt  wird,  und  daher  rubncirtcn 
tfir  ihn  unter  ,»Kanet'*,  weil  er  gemeiniglich  mit  dem  Beinamen 
j^enannt  wird.  Der  Getchiechtoname  dieeer  beiden  Künstler  ist 
iibcrhaupt  unbel^annt;  denn  Cornclisz  bezeichnet  sie  nur  als  Söhne 
des  Cornelius,  so  \Yie  der  Name  des  Vaters  diesen  als  Sohn  des 
Engelbrecht.  Wir  nehmen  daher  keinen  Anstand ,  nach  der  her- 
gebrechten Weise  diese  drei  Künstler,  obgleich  Glieder  Eiuer  Fa- 
milie» unter  verschiedenen  Rubriken  aufeafuhren.  Den  Bruder  dee 
Lucas:  S.  daher  „KunsfS 

]CorneIisz#  Johann,  s.  Vemeyen. 

Cornelius  ,  ^In  Architel«t,  entwarf  den  Plan  twx  Klrclie  des  hl.  Lam« 
bertus  zu  Aitinster,  die  1375  zu  bauen  begonnen  wurde. 

UlS,  ein  FormschneMfr.  der  neben  Andern  an  den  Platten  zu 
dem  f^rosscn  Trium;  li/uoe  des  iiaiscrs  Maximilian  arbeitete.  Die- 
ser isL  wohi  Cornelius  Lieirinl^. 

Cornelius,   <»in  Dominikaner- Ordensbruder,  übte  um  i674  die  Kunst 
der  liuplnistecherei.    Er  stach  mit  einem  andern  Bruder,  Domioi>  - 
cus,  die  Reliquien  der  Metropolilau  -  liirche  zu  Prag.  Em  anderes 
eauber  gestochenes  Blatt  Ton  aeiaer  Hand  stelU  den  heil«  Ntoolaue 
TOA  Tolentino  vor« 

Cornelius^  Feter,  RI  Her  VOn^  ein  berühmter  Historienmaler  und 
Gründer  einer  neuen  Schule,  wurde  im  Oktober  17Ö7  zu  Düssel- 
dorf geboren.  Als  der  Sohn  einet  Malers  und  mit  ungemeinen 
Anlagen  begabt  ergab  er  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt 
ebenfalls  dem  Studium  der  Kunst;  aber  eine  frühe  Eigenthümlich- 
keit  dieses  Meisters  ist  es,  dass  er,  keiucr  Schule  zugethan ,  i?u 
Gefühle  eigener  Freiheit  und  Selbstständigkeit  auf  dem  Wege  des 
Wahrheit  und  Natur  das  Ziel  zu  erreichen  strebte.  Durchdrungen 
▼on  dem  Gefühle  für  das  Fronune»  Religiöse,  und  hingerieten  von 
der  tiefen  Innigke^,  die  aus  den  Werken  der  älteren  Meister 
spricht,  suchte  er  auf  gleiche  Weise,  doch  bei  grösserer  äusserer 
'  Yollkommenheit,  den  Geist  und  den  tiefen  bedeutungsvollen  Ernst 
.  der  Alten  seinen  freien  Erzeugniiten  einzuhauchen.  Anfangs  wa- 
ren et  die  Werke  Marc  Anton  t,  nach  denen  er  zeichnete,  wat 
ihm  zum  besondern  Vortheil  gereichte ;  denn  in  den  Stichen  dieses 
•  Meistfrs  tritt  die  Kunst  in  grösster  Reinheit  hervor.  Doch  bald 
versuchte  er  auch  die  eigene  iiraft  in  der  Composition,  und  als 
Frucht  dieser  Beihühun|  sind  die  Gemälde  zu  betrachten,  die  er 
tchon  in  jungen  Jahren  in  der  Cathedrale  zu  Neim  autführte.  Diete 
Bilder  stellen  symbolisch  die  Geschichte  des  Reiches  Gottes  dar, 
nach  der  Angabc  de^  Professors  Wallraf.  Sie  sind  in  der  from- 
men Weise  der  Alten  ausgeführt,  und  beweisen  schon  das  grosse 
Talent  des  l^jährigen  Knaben,  und|seine,  frühe  Eigeuthümlich- 
keit.  Wir  finden  bei  Cornelius  kein  ^etthalten  an  eine  bestimmte  Ma« 
nier,  er  war  immer  eigenthümlich»  handelndnach  seiner  Individualität, 
und  daher  nennt  ihn,  nach  unserer  Meinung,  jener  W.  B.F.  in  Göthe's 
Schrift  über  Hunst  und  Altecthum  I.  2*  S.  4l  mit  .Unrecht  einen  . 
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* 

*  der  HauptliiMW  üiifer  den  B«kenn6rn  des  neu^alterthUmÜchen  Ge- 

sc!imacl\es.    Cornelius  duldete  nie  die  Fesseln  einer  Schule  ,  und 
auch  jene  der  altdeutschen  nicht,        denn  von  dieser  ist  hier  die 
•  Rede ;  —  sein  Geschmaclt  ist  derieriige »  den  sich  teiae  IndiTidiui« 
'  Htät  auf  dem  Wege  der  sittlichen  Wahrheit  und  der  Natur  bildete. 
Zu  der  Zeit,  als  dieser  Künstler  auftrat,  regte  sich  überhaupt 
deutsches  Wesen  und  deutscher  Sinn  mit  Adlerschwini^en,  und  da- 
her war  es  nothweudige  l  olge,  dass  auch  Kunst  und  Wissenschaft, 
die  immer  dem  Genius  der- Zeit  getreu  swr  Seite  ifvendeln,  bei 
ediöpFerischen  Geistern  zuerst  auf  nationellem  Gebiete  ihre  Kräfte 
versuchten.    Dieses  ist  bei  Cornelius  mit  den  Darstellungen  ent 
Göthe*s  Faust  der  Fall.    Hier  sah  sich  der  Künstler  mit  dem  Dich-, 
ter  auf  deutschem  Boden,  und  daher  musste  er  auch  dpr  äussern 
Form  das  Gepräge  der  NationaUtiit  a«ifdr«elieii ,  uiid  dieses  spiegelt 
1         Faust  in  einem  früheren  auf  malerischen  Formen  reichern  Jahr* 
hunderte  ab.  Diese  Compositi')ncn  schuf  der  Künstler  um  1810  gross* 
i    tentheils  in  FranVifurt  am  Main,  und  diese  waren  es,  die  ihm  zuerst 
gerechte  Anerkennung  erwarben.    Man  bewunderte  in  denselben 
die  grosse  und  mannigfaltige  Kräfte  beurkundende  Oriirinalität,  und 
Göthe  sprach  sidi  in  einem  eigenen  Schreiben  an  den  Künstler 
mit  besonderem  X^obe  aus.    Auch  der  bezeichnete  Referent  nennt 
diese  Darstellungen  das  Bedeutendste  in  solcher  Art,  nur  konnte 
er  sich  mit  der  altdeutschen  Weise  nicht  befreunden,  die  ihm  in 
den  Werken  der  das  Christlich  •  m^tisthe  oder  auch  das  Yaterlän* 
-  disth^  heztelehden  Künstler  jener  Ta^e  erschien. 

Ifebcrhaupt  wurden  damals  diejenigen  Künstler,   welche,  dem 
alle  Eigenthümlichkeit  ertödtendcn  Scnulzwange  sich  entwindend, 
auf  freie  und  selbstständige  Weise  das  Wahre  zu  erstrebens  uchten, 
ungeeignet,  Altdeutsche  genannt.   Allerdings  Hchteten  die  besaeren 
VAnieiT^  Angenmerk  aüf  die  Werke  dto  alten  deutschen  Mei- 
'      ^  ster;  sie  fanden  sich  von  der  tiefen  Innigkeit  und  der  reinen  Ei- 
genthümlichUeit  derselben  angezogen  ,  und  daher  suchten  auch  sie 
■  Un  ihren  Werken  der  Form  wieder  Seele  und  Bedeutung,  zu  er- 

•  ^  'OWechien;  denn  sie  erkannten  in  der  Techmk  nicht  allein  die  höchste 
•^^  '^iiiiBidting.   Unter  diesen  stehen  Gomeliiis  und  Overbeck  eben* 

'  an ^liad «ahnen  zur  Seite  einige  andere  verwandte  Geister.  Diese 
■  .   Künstler  wandelten  jetzt  den  Weg  zum  Besseren,  und  viele  Andere 
folgten  ihnen,  doch  nicht  alle  erfassten  auf  demselben  das  Wesen 
'  •  <    .  der  Kunst«   Viele  der  sogenannten  Altdeutschen  griffen  nur  die 
'  >i>  'Inssere  Fomi  der  alten  deutschen  Schule  auf,  nicht  den  Geist  der- 
'  V  )|clheai   Sie  gefielen  sich  sogar  in  der  Nachahmung  der  Mängel, 
«1    die  jenen  früheren  Erzeugnissen  ankleben,  und  daher  musste  noth- 
wendig  die  Critik  tadelnd  ihre  Stimme  erheben.    Dieses  geschah 
-^T,  indessen  nicht  ohne  Erfolg,  denn  mancher  erkannte,  dadurch  und 
•>fc :  jafrÜh  l>eirtir#' Anschauung  tn  Aom  eines  Bessern  belehrt»  das  Man- 
'ütAJg&lhäfle  und  vermied  es.  a 

Ii."    Bei  Cornelius  kann  aber  von  einer  eigentlichen  Manier  gar  nicht 
'      die  Rede  seyn.    Ihm  genügte  keine  Schule,  sein  Gepraii;e  ist  das 
o'^tder  Eigenthiimlichkeit.   Er  ist  Dichter  und  als  solcher  bewegt  er 
-  j^lHich  nach  allen  Richtungen  hin  in  einer  ganz  eigenthümlichen 
nii^Weise.    Er  durchwandert  wie  ein  Pvdtheus  in  allen  Gestalten  sein 
•uif^Gebict,  und  kleidet  seine  Gedanken  mit  charakterischer  Wahrheit 
d$i\in  die  angemessenste  Form.   Der  Stoff  muss  sich  seinem  Willen 
ib|.fii£^en,  und  daher  erscheinen  seine  Werke,  je   nachdem  es  der 
'Geist  der  Darstellung  erfordert,  jedesonl  in  eigenthümUeheni  Lichte. 
'    Desswegcn  herrscht  in  seinen  Werken  nicht  durcheilt  der  eine  und 
*  ä4i^erselbe  Styl;  sie  sind  in  ihrer  Weise  verschieden,  wenn  es  das 
'^Wesen  seiner  Darstellung  erhcisGh|e*  Diese  Verschiedenheit  offen- 
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bart  »ich  durchaus  in  den  Werken  unsers  Meislers.  Es  Hndet  sich 
schon  ein  deutlicher  Unterschied  des  Styls  zwischen  dem  Bilder- 
cyclus  aus  Faust,  der  uns  durch  Uuscheweyli's  Stich  bökanat  ist, 
und  jenem  an*  den  Nicbeluni^en,  ebenfallt' frühere  Erzeugnisse  des 
Känttlers,  die  Lipe  und  Kitter  in  Kupfer  gebracht  haben.  Etwas 
ganz  neues  tritt  un«?  in  der  Glyptotheli  vor  den  Blick,  und  auch 
seine  Cartons  tiir  die  ijudwlgsklrche  zu  München  beweisen i  da&ft 
der  Jedesmalige  Stoff  die  veraiulerte  1  onu  bedingt  hat«  . 

Mit  unbefangenem  dtreben  nach  Wahrheit  betrat  Cornelius  18II 
Italien,  wo  jot/.t  auch  Ot^erbeck's  verwandter  Geist  volle  Nahrung 
fand.  Beide  Meister  erkannten  hier  das  ewige  unwandelbare  Ge- 
setz der  Wahrheit,  die  auf  jedem  Boden,  wenn  auch  unter  andern 
EigenlhümlichkciteB ,  dieselbe  bleibt.  Die  altdeutsche  Scliule  ist 
ihrem  geistigen  Ot^alte  nach  mit  der  alt  •italienischen  innigst  Ter-  , 
'  kchwistert ,  Ton  ihrem  Beginne  an  bis  zur  höchsten  Ansbildung, 
und  daVier  Tnussten  sich  jetzt  beide  Künstler  !)f^'^o)>t?er<;  auch  zu  den 
Werken  der  älteren  Epoche  hingerodeu  fühlen;  ab(r  nn  Angesiclite 
der  hohen  Meisterwerke,  welche  Kum  liuicn  bot,  crkanuteu  sie  zu- 
gleich' auch  die  reinem  Verhältnisse  der  äussern  Form  und  die  Be* 
trnchtung  der  Werke  IVIasaccio*s ,  Rafael's  und  Buonarotta's  ver- 
edelte ihren  -t;!  !ininrl>  ,  führte  sie  zur  Currekthcit  des  Styls,  iniis- 
sii^te  die  Strenge  der  Umrisse ,  unJ  erzeugte  Anmuth.  m  der  ixcie*  ' 
ren  Bewegung.  *  "   .  , 

ODToelius  Ittitte  sidi  awar  schon  in  Deutschland  vortheilhafit  be- 
kannt gemacht,  aber  doch  beginnt  die  eigentliche  Publicitiit  sei- 
nes Rufes  rrfst  mit  seincT-  Ausbildungsperiode  in  Italien.  Mehrere 
au'^j^e/eichnete  Oartous,  und  namentlich  die  zu  den  Freske»,  so 
wie  deren  Ausführung  im  Hause  Barthuldy  sind  es,  die  über  seineu 
Künstlerwerth  allgemein  entschieden  und  seinen  Ruf  begründet  ha- 
ben. Die  Fresconialcreien  in  der  Villa  des  verstorbenen  General» 
consuls  Barlholdy,  auf  Trinitä  de  Monti,  bestehen  in  Darstellun- 
gen aus  der  Geschichte  Joseph's ,•  die  Cornelius  mit  Overbeck,  Ph. 
Veith  und  W.  Schadow  ausführte.  Hier  stellt  man,  wie  diese  Mei- 
ster, jeder  nach  > dem  Maasse  seiner  Individualität,  sich  in  ihrem 
Streben  durch  freie  Betrachtung  der  Werke  jener  iiltern  Schulen 
erkräftiget  haben.  Dieser  Moment  ist  für  die  Malerei  in  llom  be- 
deulond.  Die  Frescomalerci  war  seit  Mengs  in  dieser  Stadt  ganz 
in  Vergessenheit  gerathen,  und  es  war  daher  deutschen  Meistern 
vorbehalten,  in  diesen  herrlichen  Darstellungen  —  von  Cornelius 
in  der  Traumdeutung  Joseph's  und  in  der  Hrkennoneaacene  der 
Brüder  —  zuerst  auf  eine  grössere  Weise  ihre  geniale  Kraft  zu 
'ins-iern,  und  zugleich  in  diesen  Bildern  den  <];:lückiichen  Anfang 
der  wieder  ius  Leben  gerufenen  Frescomalerei  zu  bezeiciinen. 

Alle  diese  Metater  strebten  auf  demselben  Wege  nach  dem  ge- 
meidsamtn  Ziele,  doch  jeder  auf  aeine  eigene  Weise  dem;  Wesen 
der  Kunst  nach,  vor  allem  in  charakteristischer  Walu'heit  des>AttS- 
dnlcks,  und  in  verständiger  Gruppirung  im  ernsten  Style  mittelst 
strenger  Führung  der  Umrisse.  Auch  Anatomie,  richtige  Zeich- 
nung und  Verhältniss  treten  daneben  im  erfreulichen  Lichte  hervor« 
Corntolins  yerfoindet  mit  diesesi  Vorxügen  noch  den  grösaten  Reich- 
tiitim  einer  originellen  Phantasie,  schöpferische  Fülle  der  ErAndung 
und  die  höchste  Kraft  des  Ausdruckes.  Er  ist  vorzüglich  für  Dar- 
stellungen von  ernstem  Inhalte  mit  zusamnienhüu^euder  Durcidüh-  ' 
rung,  eines  grossen  Ganzen  i  er  dnrchdriugl  die  Geschichte  und  die 
Natur  in  aUon  Ribhtongen,  das  Mächtige  und  Grosse  in  der  Cha* 
rahteristik  erfassend,  so  wie  auch  das  Gütige  uu  1  T  iabevolle«  Bei 
\hm  nehmen  wir  durchstreifende  Individualität  waiu'.  Diese  Vorzüge 
werden  dem  Cornelius  allgemein  eingeräumt« « 
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Der  hohen  Vortrefflichl^eit  in  liünstlerlschcr  Dorste11an|^  bw  der 
Restaurirung  des  verlöre«  geglaubten  luuistzweiges  der  Malerei  a 
fresco  in  der  Villa  Bartholdy  verdankt  Cornelius  zunächst  die  Auf- 
träge des  Marchete  Macsimi  ia  seiner  ViUa  %Vi  Rom«  .  Einer  von 
den  drei  Sälen  derselben  sollte  von  diesem  Meister  mit  Bildern 
aus  dem  Paradiese  des  Dante  geziert  werden,  allein  er  konnte  seine 
Zeichnungen  nicht  mehr  in  färben  ^ausführen ;  denn  er  wurde  vua 
dem  Kronprinzen  Ludwig  von  Bayern  zur  Darstellung  eines 
grossen,  mythologtsohen  Cyclus  -berufen,  den  wir  jetzt  vollendet  in 
der  inräditigen  Glyptothek  zu  München  >  bewundern ,  wo  König 
Ludwig  ne!)(*n  den  genialen  Kunstschöpfnngen  in  der  neuen  Uesidenz 
der  Frescumaierei  einen  glänzenden  Thron  bereitete.  Cornelius 
folgte  dem  ehrenvollen  Rui'e  und  die  Ausfuhrung  der  Bilder  aus 
dem  Dante  bewerkstelligte  nadi  eigener  Idee  Ph.  veith  nnd  später 
Hoch  nnd  Fülirig.  Cornelius  herrliche  Entwürfe  nach  dwr  gross- 
artigsten unter  allen  romantischen  Dichtnngcn  kennen  wir  indessen 
seit  1851  auch  in  lithogr.  Umrissen  mit  den  siuuvoUen  Erläuterun- 
gen des  Professors  Dr.  Döllinger.  liier  sehen  wir  in  9  Blättern» 
wie  der  Meister  die  einzelnen  Gestalten  erfunden  nnd  in  Qbippen 

gebracht,  durch  weise  Auswahl  die  wesentlichen  Partien  des  Ge- 
iclxtes  verbunden  und  das  Ganze,  so  weit  es  durch  äussere  Form 
dargestellt  zu  werden  vermag,  in  ihrer  lilariieil  und  Würde  zu 
einem  sichtbaren  Epos  ausgesprochen  hat. 

Die  ersten  acht  Blätter  entfialten  einen  Cyclns  ron  Bilder^,  In 
dessen  Mitte  die  Darstellung'  des  neunten  Blattes  gehört.  Auf  dem 
ersten  schwebt  Beatrice  mit  Dante  in  die  tmtorsto  .StnFo  des  Para- 
dieses, in  die  Mondspiiare,  wo  ihm  die  Freundui  die  sich  zei- 
genden Gegenstände  und  Personen  erklärt.   Unter  diesen  i$t  Fic* 
carda  Donati  und  Constanxe,  die  Tochter  Kösi^  Rogers,  durch 
deren  Hand  der  Uohenstaufe  Heinrich  in  den  Besitz  des  südlichen 
Italiens  kam,  und  die  zweite  Abthellung  ist  den  Bewohnern  des 
Merkur  angewiesen,  die  um  des  Uuhmcs  willen  tugendhaft  ^ewe- 
seu  und  denen  der  Venus ,  die  früher  irdischer  Liebe  gcfröhnt, 
nber  diese  durch  das  heilige  Feuer  der  geistigen  und  himmlischen 
XAehe  verz^rt  haben.   Hier  sitzt  die  kräftige  Gestalt  des  Kaisers 
Jn-^tinian;  der  Rischof  Folco  von  Marseille,  vormals  Troubadour; 
ilaltab,  die  IVIagdulena  des  alten  Testaments,  eine  herrliche  Zu- 
sammenstellung: llechtsverfassuqg,  Kunst  und  Familienleben  sind 
▼om  Christenthum  reiner  gestaltet»  und  im  Paradiese  durch  ewigen  ' 
Xiohn  verklärt. 

Das  dritte  Blatt  ist  von  drei  jener  soligen  Geister  besetzt,  wel- 
chen die  Sonne  zum  Autenihalte  gegeben  ist,  weil  sie  aui  Erden 
Irurscher  und  Lehrer  der  gölilichen  Weisheit  gewesen:  Tl^omas 
"von  Aquin,  Albert  der  Grosse  und  Cardinal  Bonaventura,  eine 
Gruppe,  die  ein  in  sidi  vollendetes  geschlossenes  Game  .bildet. 
Jeder  der  Männer  repräsentirt  eine  Richtung,  welche  zusammen 
die  dem  Priesterlhume  der  kaihoUscheu  lürclie  gesul2te  Aui'gobe 
bilden. 

In  der  vierten  Abtheil  nng  sind  vier  Helden  der  Marssphäre  ver» 
sammelt t  Carl  der  Grosse,  eine  hohe,  mächtige  Gesl^t,  Gottfried 
von  Bouillon,  der  israelitische  licerliiijrcr  Josua,  eine  liebliche  Er-  ^ 
scheiuung,  und  zwischen  beiden  ictzLern,  wird  der  düstere  Kopf 
des  Maccabäus  sichtbar.  Im  Hintergrunde  erkennt  man  noch  Coa> 
stAntin  den  Grossen,  den  Danle  in  den  Jupiter  gciotat.  Dieu  ein- 
fache nnd  schöne  Heldengruppe  ist  in  don  verschiedenen  C(iarak- 
teren  und  Costümeii  eine  überraschende  Allegorie  der  zu  allen  Zei- 
ten streitenden  Kirche  j  dagegen  versinnliciiet  tias  fihiilc  Blatt  das 
Reich  *des  Herrn  nach  seinem  luncru  X^iedcn.  Im  öaluin  baTiuden 
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•ich  diejenif;'?!!  ,  rüe  rlurrli  Glaubten  um}  SelhstvcrVnurrniin^  zvkt 
Schaimn^  des  Gdttiichen  geschickt,  unci  hoher  Erhonntnisse,  Ge- 
sichte und  Offenbarungen  gevfürdiect  worden  sind;  Benedikt  von 
I9iinia,  Romuald,  Franz  von  Assist  und  Domiaikus. 

Die  Sccne  des  Sechsten  Blattes  ist  auf  der  achten  HimmeUsphäre^ 
den  Zwillinsff»!!.  Hi^r  wo  df>v  Di' Iitrr  in  fincr  unübersehbaren 
Schaar  von  Lichtern  die  triuiuph ir  muIc  Kirche  gewahrt»  treten  ihm 
die  drei  Liebitngsjüngcr  des  Erlu&ers  entgegen,  welche  ihm  eine 
Prüfung  der  drei  theologischen  Tugenden  auflegen;  Petras,  dann 
Jakobus  und  zuletzt  Johannes.  Der  liüttstler  hat  diese  Apostel  ne* 
Ben  einnnc^cr  sitTciid  (Inrr^e^tellt ,  ihnen  gegenüber  Dante  von  Bea- 
triccns  reciitem  Arm  unisrlilungen»  und  durch  ihren  lächelnden  An« 
blick  zum  Bestelten  der  rrutung|^  gestärkt. 

Das  siebente  Blatt,  wie  die  beiden  folgenden  gehören  dem  hoch* 
iten  Himmel,  dem  Empyreum  an.  Aus  der  unermesslichen  Anzahl 
von  ^Yf'^;<»n ,  -wr-lchc  dir  unter  dorn  Bilde  der  weissen  Hose  maje> 
itätisch  beschriebene  liimmeisversainmlnn«-  I)iJden  ,  hebt  der  Künst* 
1er  zuerst  die  Gestalten  von  Adam  und  Stephanus  hervor,  weil 
iener  den  Tod  als  Sold  der  Sünde,  dieser  ihn  als  eine'Oebttrt  zum 
jiöhern  Leben  in  der  Bluttau ['e  cmpßng.  Ihnen  gegenüber  ist  Mo- 
ses mit  den  Geset/.taleln  und  Paulus  mit  dem  Schwerte,  der  Chri- 
stus des  Gesol/.es  lüidc  nennt.  Sünde,  Gesetz  und  Gnade  sind  hier 
nach  ihrem  historischen  Entwicklungsgange  im  Leben  der  Mensch« 
Beit  aufgefasst. 

'  Auf  dem  ach,ten  Blatte  sind  drei  andere  Mitglieder  des  «mpT« 

reischen  Himnieh  darsjestellt ,  die  gleichfalls  durch  eine  geniale 
Combinatton  des  Künstlers  die  Idee  de.«  gottliciien  üechtes  von  ei- 
einer  neuen  Seite  kund  geben.  Wie  nüniHch  auf  der  vorigen  Ta- 
fel mehr  die  universelle  ,  weltgeschichtliche  Entwicklung  des  gött* 
liehen  Rathschlusses,  den  der  erste  und  zweite  Adam  reuräsentiren, 
umfasst  wird,  so  hier  im  engern  Kreise  die  Anstalt  der  Kirche, 
des  letzten  Gliedes,  aher  auch  des  vollendeten,  in  der  Reihe  gött- 
licher Ordnungen.  Johannes  der  Taui'er,  der  Repräsentant  der  aic- 
testamentarischen  Glaubensweise  und  Bussgesinnung  sitzt  hier  im 
iiameelharenen  Kleide  und  spricht  in  Angesicht  und  Gestalt  den 
Geist  seiner  Predigt  und  seines  Wandels  aus,  so  wie  er  mit  der 
Hand  empordeutet  auf  den  Bräutigam,  mit  welchem  ihm  die  Stunde 
seines  Abtretens  geschlagen  hat.  Dem  Johannes  gegenüber  sitzt 
Augustinus  von^  Hippo,  der  Griioder  des  theologischen  Systems, 
schreibend,  den  Ernst  tiefer  Speculation  und  hoher  (^esinnuog  in 
seinen  Gesichtszügen.  Rückwärts  Von  ihm  sieht  man  Gregor  den 
Grossen,  der  die  ;lnssere  Gestalt  der  miltelaUerlichen  Kirche  ver- 
tritt, so  wie  Augusim  den  innern  geistigen  Kern. 

Das  nennte  Blatt  enthält  im  ovalen  Jtelde  die  Darstellung  der 
höchilen  Anschauungen  9  womit  der  Besuch  des  Dichters  im  Para- 
diese und  zugleich  das  Gedicht  selber  schliesst.  Rechts  kniet  Dante 
in  betender  Erhebnn?  d<»r  Hände,  links  St.  Bernhard  von  Clair« 
vaux,  der  in  diesen  huclisten  Räumen  anstatt  Beatricens  den  Dich- 
ter begleitet.  In  einem  Hing  von  geflügelten  Engelköpfen  gefasst 
kniet  die  rtn  Anschauen  der  Dreieinigkeit  selige  Madonna,  auf  wel- 
che Dante  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  blickt,  wahrend  Bern- 
hard das  Tlnnpt  ^eiil-it.  — 

Die  Aiiu  iieii  im  liuuse  Bartholdy  und  die  grossartigen  Composi' 
tiouen  der  Villa  Massimi  waren  es,  die  den  Kronprinzen  von 
Bayern  bestimmten,'  diese  edle  Malerei  wieder  nach  München  zn 
Ttrpflanzen,  und  Ludwig  erwählte  in  Cornelius  den  Mann,  der 
seine  c;ros5artigen  Gedanken  reali'slren  sollte.  Den  Künstler  be5rh;if- 
tigte  schon  lange  Zeit  die  idee ,  emen  Cydus  solcher  Götter-  und 
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Heroenbildcr  darzustellen ,  und  daher  crgriH*  er  mit  Freudea  ditt 
Mltene  Gelegenheit,  in  der  neuen  Glyptothek  •  xu  Münehen  die 
kiUiaea  Schöpfungen  fieiner  Phantasie  vor  Augen  zu  stellen,  zeich- 
nete ouch  in  Rom  einige  Gartens,  und  im  Fiiilijahre  1820  begann 
er  die  AusiuUrung  dieses  grossen  WerUps  mit  Eros,  dem  Bezwinger 
der  Elemente.  Zu  dieser  Zeil  bekleidete  Cornelius  bereits  die  Steile 
eines  Direcktors  der  Akademie  der  Künste  zu  Düsseldorf;  denn 
sein  Munarch  erkannte  ebenfalls  die  grossen  Verdienste  des  Man- 
nes und    übertrug   ihm  daher  im  Jalire   lOlO  nach  setner  llück- 
kehr  ins  Vaterland  die  JLeilung  der  hezcichncleu  Kunslscliule ,  die 
er  während  seines  dreijährigen  Wirheus  neu  organisirte,  und  wel- 
che jetzt  unter  seinem  Nachfolger  W.  Schadow  einer  schönen  filü- 
the  sich  ertreut*  Dem  dichterischen  Sinne  des  Meisters  Cornelius 
war  jetzt  ein  gross«";,  reiches  Feld  geolFof^t ,  nn  l  sein  Name,  der 
durch  ganz  Deulschlaud  klani]^  und  der  mit  Allem,  was  die  Zeit 
Herrliches  hervorgebracht,  zugleich  genannt  wurde,  zog  eine  ziem- 
liche Anzahl  Jan^r  Künstler  ihm  «lach^  die  .in  Liebe  zur  Kunst 
und  zum  M'uslcr  sich  erkriiltigten.  Viele  machten  die  Wechselreise 
zwisclic^n  Düsseldorf  und  Müni  hen  jährlich  mit  in  der  Absicht,  im- 
mer um  den  Meisler  zu  seyn  und  zugleich  die  Frescomalerei  zu 
erlernen,  wozu  sich  in  München,  wie  nirgends,  Gelegenheit  bot. 
Doch  bald  bewirkte  Cornelius  auch  bei  dier  preussischen  Regie- 
rung, dass  diese  für  die  Entstehung  neuer  umfassender  Kunstwerke 
im  Rheinkreise  sich  interesslrle./  Die  schönen  Frescoraalereien  im 
Assisensaal  zu  Coblcnz  und  in  der  Aula  der  Universität  Bonn  sind 
die  Frucht  dieser  Bemühungen.   Auch  Privatleute,  wie  .Grat'  Spee, 
der  Baron  von  Ptsssen  .u.  a«  wünachten  ihre  Landsitze  al  freseo 
verziert  zu  sehen,  und  vvendeten  sich  desshalb  an  Cornelius.  Letz- 
terer sorgte  valeriich  lür  »eine  Schüler  und  vcrtheiLte  die  Arbeiten, 
>vic  er  glaubte,  dass  die  Aufgabe  der  ladividualttüt  eines  Jeden  an- 
gemessen sei.    Ailc  diese  Werke  entstanden  vor  löia*    Xn  diesem 
Jahre  berief  König^  Ludwig  von  Bayern  unsern  Künstler  nach  Mün- 
chen als  Director  der  Akademie,  und  mit  dem  IVIeistcr  zogen  .zu- 
gleich a\i(1i  die  meisten  seinr^r  St  hüler  nach  der  Hauptstadt  Bayerns, 
Die  Hichlung,  welche  hier  die  neue  Schule  anfangs  gewann,  spricht 
.  sich  in' den  Arcaden  des  k.  Hulgarteus  aus,  und.  in  einzelnen  an- 
dern Schöpiunge«,  wie  in  deiü  JDackengemalden  des  k.  Odeone,  in 
den  Wandfj^emalden  im  PaUue.4es  Herzogs  Maximilian  in  Bayern 
und  in  eimgcsn  andern. 

Ein  neues  Feld  wurde  der  Kunst  im  netif»n  Königsbaue  eröffnet, 
wo  sich  unter  Julius  von  Schnorr,  den  der  König  ebenfalls  unter 
ehrenvollen  Bedingungen  nach  München  rief,  sputer  ein  von  Cor- 
nelius g(4reDntei,  ganz  neues  Kunstleben  bildete.  'Die' Aulträge» 
die  beiden  Meistern  zu  Theil  Wurden,  sind  aber  auch  in  ihrer 
Art  verscltieden,  und  so  mussten  nothwen  lu';  iibcrdiess  bei  vorsrhie- 
dencr  Individualität  der  Meister,  auch  /.wei  verschiedene  lUchlun- 
gen  sich  zeigen  ^  in  welchen  Schnorr  und  Schwanthaler  ebenfolls 
ein  eminenMs  'TMent  beurkundet,  und  in  Gemeinschaft  anderer 
treiflicher  Künstler  Ausgezeichnetes  geliefert  haben.  Der  Chara^iter 
der  Schnle  des  Cornelius  tritt  in  den   Malereien  der  Festsale  in 
der  U.  Glyptothek  in  seiner  c^anzen  ElEfenthümlichkeit  hervor;  hier 
•wurde  die  Anonlnung"  des  ganzen  malerischen  Theiles  der  Deko- 
ration d«m  grotoen  Meister  überlassen,  und  selbst  der  Architekt» 
1,00  von  Klenze,  nahm  schoti  bei  Anlage  der  Sale,  bei  ihrer  ar- 
chitektonischen Anordnung  und  Ausaierung  Rücksicht  auf  ihren 
Zweck* 

Die  sämmtlichen  Gemälde  der  Fcstsale  unj  ihrer  Vorhalle  sind 
VOR  Colteeliua  eHunden  -und  gezeichnet»  und  Iheito  Ton  ihm  selbst, 
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tiieils'Ton  seinen  Gelitilfeii  un^  Sdiülenft  unter  letoer  Leitung  ia 
Freto»  gemalt.    E«  wer  ihm  die  Aufgabe  getetst,  die  grieehttelia 

Götter-  und  Heldensage  in  einer  cyclischen  Folge  TOn  Gemälden 
darzustellen.  Er  bestimmte  dalier  die  Eingangshalle  znr  Andeu- 
tuug  einiger  hesiodischen  Mythen  und  die  beiden  grossen  Sale  für 
den  homerischen  Götter-  und  Heldenkreis.  Um  auch  in  den  Dar- 
stellungen der  Götterwelt  die  Beziehung  auf  das  menschliche  Le- 
ben festzuhalten ,  malte  er  in  der  Vorhalle ,  die  den  beiden  Sälen 
TUT  Einleitung  dient,  den  Prometheus,  welcher  den  Menschen  formt 
und  die  Pandora,  welche  das  liebcl  unter  die  Meusdieu  bringt. 

Die  Decke  des  Göttersaales  theilt  sich  nach  den  vier  Bogen  in 
eben  so  viele  Haupttheile  und  zu  oberst  eines  jeden  derselben  sieht 
mm  auf  rothem  Grunde  der  Reihe  nach  Eros  mit  dem  Delphin» 
•dem   Sinnbild    des   Wassers;    denselben   mit    dem   Adlpr ,  dem 


>» 


bild  der  £rde. 

Diese  Gestalten  sind  von  Cornelius  gemalt. 

In  den  Muscheln  sind  die  Hören  des  Fruiilings,  des  Sommprs, 
des  Herbstes  und  des  Winters . unter  den  Gestalten  der  Flora,  der 
Ceres,  des  Bacchus  und  einer  sich  xum  Feste  der  Satnmalien  schmii* 
ckenden  Frau  dargestellt,  mit  ihren  bezeichnenden  Attributen. 

Das  Haijpthild  des  ersten  Gewölbeviertels  j<;t  der  Morgen:  Au-* 
rora,  vvie  .sie  mit  ihrem  Zweigespann  zwischen  den  Uoren  empor- 
iahrt;  rechu  ist  dieselbe  Göttin,  wie  sie  vor  Zeus  um  Unsterblich- 
keit für  ihren  Geliebten  ftebt,  und  links  erhebt  sie  sich  beim  Hah- 
nenrof  Vom  Lager,  während  Tithoa,  der  zwar  Useterblichkeit» 
nbor  nirht  ewige  Jugend  erhalten»  mit  Meflliaoo  noch  out'  dem 
Lager  ruht.  '  ' 

In  den  ornamentirten  Feldern  befinden  sich  auf  schwarzem  Grunde 
Cephalus  und  Procris,  und  Aurora  mit  Cephalne*  Ale  Arabeske 
dient  eine  Syrene  mit  flossenarttgeli  Flügeln»  der  .zu  den  Seiten 
Nereiden  nahen. 

Das  llauptgemülde  an  der  Wand  unter  diesen  Vorstcllunrzcii 
Stellt  das  Reich  des  Nej^tun  oder  die  Wasserwcil  dar.  Au  der  ScUe 
des  Gottes  sitst  Amphitrite  auf  einem  'Mosehelwagen  von  Seeefer* 
den  gezogen,  und  um  sie  vereaBnoMU  horchen  Nereiden  udd  xri- 
tonen  dem  Gesang  des  Arion.  (Gemalt  von  CorneUtie  mit  «Ufluner- 
mann  und  Schlotthnncr.) 

.  Dift  Uau^ildar&tciiung  des  folgenden  GewuIbcvxciLcls  vum  Fen- 
•ter  redite  tst  der  Mittag  oder  Helio»,.wie. er  von  vier .sehnanben* 
den  Rossen  gezogen,  auf  goldenem  Wagen  emporfährt,  von  den 
•  Hören  begleitet.  (  (jpmalt  von  Cornelius,  bis  auf  die  Pferde  ^  die 
C.  von  Ileidegg  malte).  Rechts  sieht  man  Daphne  in  den  Arrneu 
des  Apollo  darniedersiuUend,  und  iiuks  LeukuLitoc,  Ciiüa  und  li^a- 
cinth ,  welche  durch  Apollo's  Liebe  den  Tod  erlitten. 

In  den  Kleinen  Bildern  ist  Apollo  unter  den  Hirten  und  das  Ur^  . 
theil  des  Midas  dargestellt,  und  in  der  Arabeske  erkennt  man  den 
geflügelten  Genius  des  Gesangs,  zu  den  äeiUn  Mänaden  auf  Grei- 
len  und  Amorine  von  Tigern  getragen. 

Das  Uauptbild  an  der  Wand  zeigt  den  Olymp  oder  das  Reich 
des  Zeus«  eine  festliche  Versammluug  der  seligen  Götter  in  dem 
Augenblicke,  da  Herkules  in  ihre  Mitte  aufgenommen  ys'wd.  Zu 
den  Seiten  des  Thrones,  auf  welchem  Jupiter  und  Juno  sitzen,  sind 
die  Götter  beim  Male  versummell  und  Herkules  steigt  in  ihre  Mitte 
herauf»  wo  ihm  Hebe  die  Nectarschale  bringt,  und  Ztn«  ihm  be* 
willkommnend  den  Pokal  entgegenhält»  nur  Juno  kann  den  GroU 
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nicht  Terbergen.  (Gemalt  von  Cornelius  mit  Zimmermana  und 
Schlotthauer). 

I>as  Hauptbild  dei  GewalBeviertels  unter  der  Maschel  mit  dem 
Bacchus  stellt  den  Abend  vor.  Hier  fahrt  Luna  mit  einem  Gespann 

von  xwei  schüchternen  Rch^^n  nnf  dumniertidein  Gewi)ll;  einher. 
Voran  schsvebt  Hcs^ierus ,  em  liebliches  Miidchen  ,  die  Abendtlum- 
merun^  als  Braut  in  den  Armen  haltend.  Im  Geiulge  der  Güttin 
sind  die  Abendstunden.  Rechts  ist  Actäon,  wie  er  Üian«  im  Bade 
belauscht  und  HnUs  Diana  und  Endymion. 

In  den  kleinen  Bildern:  dos  Opfer  der  Iphigenie  und  die  Jagd 
der  Diana. 

Die  Arabeske  zeigt  den  Kampf  der  Menschen-  und  Thierwelt, 
eine  Jagd. 

Links  vom  Fenster,  unter  der  Höre  det  Winters  lahrt  die  Got* 

tin  der  Nacht  auf  einem  von  Jiuleii  irezrigenen  Wn'^eii,  m\\ 
Knaben,  Schlat  und  Tod,  in  den  Anne».  Voraus  tljri;i  n  die  üe- 
stalten  der  Traume.  (Gemalt  von  Cornelius.)  Rechts  spinnen  die 
Parzen  die  verborgenen  Faden  des  Lebens  und  links  sieht  man  He« 
katc  mit  dem  magischen  Scepter,  Nemesis  mit  der  Schleuder  und 
dem  Uncie  und  Harpokrates,  den  Gott  des  Schweigens  und  des  ge* 
heimuissvollen  Waltcns. 

In  den  kleinem  Bildern  sind  Psyche  mit  der  Lampe  und  Zeus 
hei  der  Alkmene  vorgestellt.  In  der  Arabeske  ist  das  Streiten  der 
wilden  und  geheimnissvollen  Maturkraftc,  welches  das  orii^.inische 
lieben  vorbereitet;  in  der  TVIitte  die  h^lrn -lit^nde  Nacht,  als  l'rauen- 

testalt,  zu  den  Seilen  Junglinge,  ge|;fn  Sphinxo  und  Chim.iren 
ümpfend.  Das  Hauptgemälde  dieser  Wand  zeigt  die  Unterwelt, 
oder  das  Reich  des  Pluto,  Links  Minos,  Aeakos  und  Rhadaman» 
Üiys  richtend  die  Schatten»  die  Merkur  und  Charon  ans  Uler  des 
Hades  gebracht  haben.  Zur  l^  cfi^cn  sind  die  Eiimenidfcn,  Mi?flusri, 
die  Danaideu  mit  den  Krumen,  Styx  mit  der  Urne  und  öisvplms 
mit  dem  Stein.  In  der  Mitte  thronen  fluto  und  Proscipiaa, 
vor  ihnen  steht  Orpheus  mit  der  Leyer  und  an  der  Lehne  des 
Tfirones  Euridice.  (Gemalt  von  Cornelius  mit  Zimmermann  und 
Schlotthauer.) 

Die  Gemülde  dieses  Saales  sind  im  Jahre  lB20  begonnen  und 
1826  vollendet  worden.  Der  Künstler  hat  hier  in  den  Bildern  die- 
ses Saales  Einen  grossen  Gedanken  verfolgt,  der  in  erweiterter  Form 
durch  das  Ganze  herrscht.  Gemeinschatlt  der  Götter  und  Menschen^ 
Sici^  der  Liebe  über  die  rohe  Nntiir,  über  die  Götter  und 

Triumph  des  Geistes  selbst  über  die  seligen  Herrscher  des  Olyin- 

Sos.  Der  unerbittliche  Gebieter  der  Unterwelt  weicht  der  Gewalt 
er  Töne,  und  gibt  die  Euridice  zurück,  Neptun  folgt  mit  seinem 
ganzen  Reiche  dem  Arion  und  dem  Saitenspiel,  und  Herkules  kühne 
Thaten  r.win^ren  «selbst  den  Olympos  7.nr  Rewundernni^.  Die  klei- 
neren Bilder  luliren  den  IMythus  der  betreffenden  Gottheit  naher 
aus.  In  der  Auffassung  erscheint  der  Künstler  durchaus  neu  und 
originell.  Seine  Gedanlien  sind  ffrossarti|;  in  Zartheit  des  Contours 
und  der  Form  gehüllt,  und  auch  die  Fiirbung  ist  noch  sanft,  bis 
auf  die  Wasser'^velt ,  die  den  Uebergatig  zum  Heroen-Saale  bildet. 
Tn  diesem  träj^t  auch  die  äussere  Torni  (las  Ge[)r;iqe  der  ^rossarti» 
gen  Anpassung  und  im  Colurite  herrscht  eine  iicie,  wie  sie  ir- 
gendwo im  Fresco  erreicht  wurde.  < 

Der  zweite  Saat  fahrt  uns  die  Geschichte  des  trojanischen  Krie* 

fes  vor  Allgen,  ladet  aber  zuerst  in  der  Vorhalle  zur  Betrachtung 
leiner  Bilder  ein.  Das  Mittelbild  zeigt  Prometheus  mit  dem  von 
ihm  gebildeten  Menschen,  dem  Minerva  Leben  und  Seele  v^erleilit. 
(Gemalt  von  Cornelius).   In  der  Lünette  rechts  ist  Prometheus  an 
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..•d«n  Caucasus  getcliinledet,  lyie  ilia  Herkules  befreit  und  in  jener  zur 
•Linken  öffnet Pandora  neben Epimetheus  dieverfaängnissvoHeBuchse« 

Aue  dieser  Vprhalle,  deren  Bilder  l830  vollendet  wurden,  tritt 
man  in  den  trojanlsdien  Saal,  wo  den  Hauptgegenstand  der  Gemälde 
die  Sage  vom  irojauischen  liriege  bildet;  nur  in  den  Arabesken  sind 
^Andeutungen  der  übrigen  griecnischen  Heroenmythen  angebracht. 

Dat  Rundbild  am  Gipfel  des  Gewölbes  vereiniget  die  vier  AbÜiei- 
lungeis  desselben  und  macht  den  Anfang  des  ganzen  Cyclus  mit  der 
symbolischen  Vermählung  des  Peleus  mit  der  Thetif ,  AUS  weldMP 
der  Hauptheld  der  Sage,  Achilles,  entspross. 

Alle  Götter  vorzustellen ,  die  bei  der  Hochzeit  waren ,  erlaubte ' 
der  Raum  picht,  und  daher  sitzen  die  Neuvcrmäblten  im  Brautge» 
mache,  in  welches  die  rachcbrütenda  Bris,  die  allein  nicht  geladen 
war ,  den  fjoldenen  Apfel  wirft. 

Hierauf  folgen  die  eiuleitendea  Begebenheiten  in  vier  Bildern, 

Srau  in  grau  auf  vergoldetem  Grunde  gemalt:  das  Urtheil  des  Paris, 
te  Hochzeit  des  Menelaos  und  der  Helena,  die  Rntliihrung  der 
letzteren  und  das  Opfer  der  Iphigenie. 

Die  acht  grösseren  Bilder  mit  Figuren  über  Lcbcnsgrösse  stellen 
über  dem  Fenster  links  folgende  Gegenstände  dar:  Achilles  in  weib- 
licher Kleidung  unter  den  Töchtern  des  LyUomedes  von  Ulysses 
entdeckt;  Mars  und  Venus  von  Diomedes  verwundet  wie  selbe 
lyiinerva  hohnlüchelnd  betrachtet ;  Zeus  neben  der  schlafenden  Juno 
sendet  den  Traamc;<)lt  in  der  Gestalt  Nestor's  zu  dem  in  den  Armen 
des  Schlafes  ruhenden  Agamemnon ;  Menelaos  stürmt  auf  Paris  ein, 
den  Aphrodite  und  Amor  beschützen«  Dem  Fenster  gegenüber: 
Hektor,  von  Ajas  im  Zweikampfe  niedergeworfen»  wird  von  Apollo 
gescbützt  (gemalt  von  Cornelius);  Nestor  und  Agamemnon  Recken 
den  schlafenden  Diomedes  (gemalt  von  demselben). 

Links:  Achilleus  gewahrt  dem  Priamus  den  Leichnam  des  lieklor, 
und  Hektor's  Abschied  von  Andromache. 

In  den  drei  grossen  Gewölbspiegeln  sind  die  Hauptscenen  des 
trojanischen  Krieges  in  nlossalen  Gestalten  dargestellt.  Ueber  dem 
Eingang  aus  der  Vorhalle  ist  der  Zorn  des  Achilles  versinnlidiet, 
in  der  Versammlung  der  griechischen  Fürsten. 

Die  beiden  Atriden,  Agamemnon  und  Menelaus  sind  in  der  Mitt» 
und  vor  dem  ersteren  knieet  Chryses,  der  Priester  des  Apollo,  die 
Zurückgabe  seiner  Tochter  erbittend. 

Er  fleht  nicht  umsonst  und  «chon  harret  Brystis  auf  dem  Maul- 
thiere  sitzend  der  Abreise.  Unterdessen  hadert  Agamemnon  mit 
Achilles,  der  das  Schwert  gegen  ihn  zieht,  jedoch  von  Minerva 
xurückgehalten  wird,  während  Jiinter  ibm  die  Herolde  des  Agamem- 
non dem  Achilleus  die  Briscis  wegführen.  Zur  Rechten  der  Atriden 
sitzen  Idonieneus,  Antilochos  und  Ajax  Sohn  des  Oileus ,  zur  Lin- 
ken Ajas  dem  Telamonier,  Diomedes  und  Nestor,  auch  Ulysses  und 
Thersitcs,  beide  im  Zanke  begriffen.  Kalchas  verkündiget  den 
Zorn  des  Apollo,  welcher  oben  mit  seinem  Geschütze  die  Acbäer 
erlegt,  die  im  Hintergrunde  auf  Scheiterhauten  verbrannt  werden. 
Am  Ufer  des  Meeres  stehen  die  achaischen  SchifTe. 

Dem  Fenster  gegenüber  ist  der  iiampf  um  den  Leichnam  des 
Patruklos,  den  Menelaos  und  Merioucs  aus  der  Schlacht  hinweg- 
tragen.  Diese  vertheidiget  der  Telamonier  gegen  Hektor  und  Ajas; 
der  Sohn  des  Oileus  kämpft  hinter  ihm  gegen  Aeneas.  Links  flieht 
IdomeneuR  mit  dem  Gespann  des  Meriones  und  zur  Rechten  hebt 
ein  Phrygier  den  entseelten  Euphurbos  auf.  Auf  dem  Walle  droht 
Achilleus  den  Feinden,  und  Minerva  schwingt  den  Blitz. 

Das  dritte,  überaus  reiche  Gemälde,  stellt  die  Zerstörung  Troja's 
dar,  und  alle  drei  zusammen  bilden  das  grosse  Drama  der  auf  den 
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rauchenden  Tümmern  der  Burg  untergeheiulen  Königsfamilie  und 
der  Bvoberun^  der  Sudt.  Vom  siffitcnen  den  brechenden  Säulen 
des  Künigsschlosses  Vie^  Friamuf  todt  niedergesunken ,  gelehnt  an 

die  Leiche  seines  Sohnes  Polites,  das  Schwert  krampfhaft  fassend. 
Beide  hat  der  wilde  Neoplolemus  getödtet  und  so  eben  hat  er  auch 
^^den  kleinen  Astianax  aus  den  Armen  der  ohnmächtig  s^irücksinkca- 
den  Andromache  gerissen ,  um  ihn  über  die  Maner  hinabsnschleu- 
dern.  Die  herrliche  Gruppe  in  der  Mitte  ist  das  Bild  des  Grauens 
und  der  Verzweifliin|^.    liier  sitzt  Uekuba,  gleich  dem  Felsen,  an 
den  sich  nach  Virgil  ihre  Töchter,    -wie  Tauben    in  Sturmeszeit 
/  flüchten,  voll  Scheu,  Schrecken  und  Angst.    Ihre  Züge  hat  kalte 
Versweiflung  und  Hoffnungslosigk6it  erstarrt,  sie  erwartet  weder 
,1[Ottliche  noch  menschliche  Hülfe  mehr,  sie  ist  ein  za  Stein  ge- 
wordenes Frauenbild.    Ihre  Töchter  zittern  jungfräulich  vor  dem 
Anblick  der  Sicr^er  und  wehmüthii^^  ficht  zu  Menelaus  aufblickend, 
<  Folyxena,  die  der  Heid  an  der  Schulter  berührt.    In  seinem  Ge- 

•  <^-«iüthe  herrscht  aber  Unruhe,  detfn  er  sucht  die,  welche  all  das 
r"Unglück  ▼eranlasste ,  die  Helena,  welche  ganz  nahe  bei  ihm  mit 
-  aufgelöstem,  reizvoll  um  Schultern  und  Arm  sieh  ringelndem  Haare, 

in  tiefem  Schmer»  an  der  Siiule  lehnt. 

Ueber  alle  diese  Gruppen  herrscht  eiue  grossartige  Frauengestalt, 
:*Caesandra,*die  Seherin,  die  allein  aufrecht  gebliebene  Königstoch- 
^  tnr»  welche  den  Fluch  über  das  Haus  der  Atriden  anspricht,  und 
'vergebens  will  sie  Agamemnon  hindern,  die  Schicksals -Worte  ZU 
verkünden.    In  diesen  Gruppen  hat  der  Künstler  alle  Schreckens- 
zustünde  des  menschlichen  Licbens  dargestellt:  Furcht,  Schrecken, 
• '  Angst,  Olcnmadit  und  Tod,  um  in  grossen  Zügen^  das  Schicksal 
des  Königs  Priamus  und  seines  Hauses  zu  schildern.   Ueber  alles 
.^tegt  der  Kopf"  des  unheilschwangern  Pferdes  herüber. 

Die  zwei  Episoden  rechts  und  links  der  Hauplscene  sind  der  Clior 
<•    der  griechischen  Tragödie.    Auf  der  einen  Seite  ziehen  die  andern 

frieaiisciien  Helden  das  tioos  um  die  Beule.   Der  alte  Neltor  hält 
en  Helm  mit  den  Loosen.  Ulysses  zieht  eben  das  seinige  und  An- 
f;   tilochus  und  die  andern  warten  mit  Ungeduld,  bis  die  Koihe  sie 
•f   trifft.  Auf  der  andern  Seite  trügt  Aencas  seinen  Vater  Anchiscs  mit 
■  den  Penaten  durch  Rauch  und  Flammen  aus  der  Burg.  Der  kleine 
'  VAslian  tnlgt  mit  Mnhe^  des  Vaters  Helm  und  schaut  wehmüthig  nach 

•  '•-^dem  zerfallenden  Königshaus.' 

Die  Ausmalung  dieses  'Saales  ward  i8?5  begonnen  und  1B30  {T't 

•  -  endiget.    Die  Ausführung  der  drei  Hauptgemälde  verdanhen  wu 

■  -Cornelius  in  Verbindung  mit  Schlotthauer  und  Zimmermann.  Iia 
Angesichte  des  Bildes  der  Zerstörung  Trojas  erhielt  der  Künstler 
182Ö  vom  Köulge  den Civilverdienst- Orden  der  bayerischen  Kroi;ie. 

Im  Frühsommer  des  Jahres  i830  hatte  Cornelius  seine  Arbeiten 
für  die  Glyptothek  beendiget,  und  nun  ging  er  an  die  Ausführung 
>.der  Cartons  mit  Darstellungen  aus  dem  Gebiete  der  göttlichen  Of- 

i^^'fenbarung,  die  in  der  neuen  Ludwiirskirche  al  fresco  gemalt  wer-  ' 
den.    König  Ludwig,  der  unserm  Künsder  Gelegenheit  verschaffte 

-^.'''seinen  Na^nen  zu  verewigen,   wie  dieses  seit  Michel  -  Angelo  und 

'^6  Rafael    keinem  mehr  in   dieser  Ausdehnung  zu  Theil  geworden, 
fasste  nämlich  den  Gedanken,  ein  christliches  £^üs  in  Bildern  dar- 

•  ^  Umstellen  und  er  gründete  su  diesem  Zwecke  eine  eigene  Kirche. 

Hier  fasste  der  Künstler  den  Inhalt  des  allgemisinen  christlichen 
Glaubensbekenntnisses  in  wenigen  Hauptmomenten  zusammen.  Im 
Gewölbe  über  dem  Kreuz  erscheint  Gott  als  Schöpfer  vmd  Erhalter 
der  Welt  und  in  drei  Nischen  des  Chores  und  des  Querschißcs  die 
*i^Menscfawerdon|r  Christi,  sein  Tod  und  das  Weltgericht.  Im  Chor- 
gewolbe  wiid  oim  Oemeinichaft  der  Heiligen  durch  den  heiligen 
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Geist  dargestellt.  Die  beiden  VoUen  des  Querschiffet  werden  dia 
Eirangelislen  und  die  Doktoren   der  Kirche  Die  g«n«9 

Werk  zerfallt  in  drei  Thcilc:  oben  ist  Gott  Vater  und  der  Geist 
und  an  den  Wunden  dos  Historische,  Christu»  wie  ei*  in  4ie  Well 

getreten  und  gewirkt. 

Er  ging  aut  ein  Jahr  nach  Rom,  und  entwarf  daselbst  den  ersten 
Carlen  zu  diesen  umfangreichen  Bildern,  der  im  Jahre  1851  auf 

der  k.  Akademie  xu  München  ausgestellt  wurde.  Hier  zeigt  sich 
nun  der  Maler  heidnischer-Oeschichten  auf  christlichem  Felm»,  und 
auch  hier  folgt  Cornelius  einer  eignen  Richtung»  der  symbolischen. 
Es  tritt  daher  in  den  Werken  von  Cornelius  und  Overbeck,  deren 
Namen  häußg  neben  einander  in  Berührung  hommen,  ni«dht  nuv 
ein  individueller»  sondern  auch  ein  allgemeiner  Unterschied  zigreier 
Kunstrichtungen  hervor.  Overbeck'^  Compositionen  zeis^en  fine  un- 
mittelbare Anschauung  und  verscUcu  uns  ebenso  unmittelbar  in 
jene  Zeit  und  Uandluug»  von  der  im  Bilde  die  Rede  ist.  Die  reine 
Objektivität  .und  die  Wahrheit  der  Darstellung,  die  Individualität 
der  Charaktere,  Bestimmtheit  unil  Feinheit  des  Ausdruckes,  harmo« 
nischo  Anordnung  der  Einzelnheitcn  und  endlich  der  über  deta 
Ganzen  hinziehende  Hauch  der  Schönheit  zteiien  mit  besonderer 
Kraft  das  Gemüth  des  Beschauers  an. 

Die  symbolische  Richtung  stellt  ihre  Werke  weniger  Tor^s  iosiere» 
als  vot^s  innere  Auge.   In  Geist-  und  Gedankenwelt  greift  sie  tief 
hinein  und  irap'l  nenir^  darnach,  ob  ihre  Darstenuncr  ein  Abbild 
der  Wirklichkeit  sei,  wenn  sie  nur  dieselbe  belehenJe  Wahrheit 
erfasst  hat,  sie  bindet  sich  nicht  an  die  Schranken  des  Raumes 
und  der  Zeit,  wenn  sie  nur  das,  was  all(^  Zeiten  angehöret,  deut* 
'  lieh  aussprechen  kann«   Dieser  Kunstrichtug  vornehmlieh  sind  die 
alten  Meister  gefolj't,  wo  sie  Kirchen  und  andere  i^eweihte  Orto 
zu  schmücken  hatten,  und  sie  ist  in  neuerer  Zelt  du^  von  Corne- 
lius, obwohl  nicht  zu  verUeuucu,  dass  dieser  lucdir  aiä  die  Alten, 
dramatische  Elemente  in  sie  aufnimmt 

In  jeder  der  beiden  Richtungen  kann  sich  die  Kunst  als  eine 
ewige  und  göttliche  ofFeiihnren;  ollein  da  die  letztere  mehr  auf 
philosophischer  und  psychuhjL'i^clier  Grundlage  ruht,  und  durch 
üeütaUen  -  Verbiuduugr  eine  Vcihmduug  der  Cjedanken,  mithiu  eine 
thätige  Kunstbetrachtun^,  veranlasst,  wo  die  d^matische  in  hoch« 
'  ster  Vollendung  nur  liunstgenuss  gibt,  wird  sie  den  Anforderun* 
gen  der  GeircTnvr^rt  als  Volksbildnerin  mehr  entsprechen  und  viel- 
leicht mit  der  i\raft  des  lebendigen  Wortes  vereint,  die  verlorne 
Einheit  des  religiösen  Rcwusstse^ns  erringen  heilen.  (Üuustblatt 
l8ol  Nro.  97). 

Der  Künstler  hat  den  Erlöser  am  Kreuze  rorgeitellt,  in  dem  Mo- 
mente ,  wie  er  das  let/temal  das  vom  Nimbus  umgebene  Haupt  er- 
hebt und  die  Worte  spricht:  ,,Hs  ist  vollbracht.**  Diese  sind  in 
«einem  Aulitze  ausgedrückt,  und  la  denselben  liegt  der  Begriff  des 
▼oUhrachten  Werkes  der  Erlösung. .  Christus  ist  daher,  wie  Einige 
meinen,  hier  nicht  dargestellt,  wie  er  in  seiner  welterlösenden  Ge- 
walt vom  Kreuze  herab  über  Seeligkeit  und  Ycrdnnimiiis^  entschet- 
•  det,  denn  die  höchste  Idee  der  lireu/.igung  liegt  la  deja  i3egriffe 
der  Erlösung  upd  nicht  m  der  Yerdammniss,  und  jene  Meinung 
hat  daher  nur  der  Anblicli  der  beiden  Missethätef  und  ihrer  sym- 
holischen  Nebengestalten,  Engel  und  Teufel  über  ihren  Häuptern, 
veranlasst.  In  dem  gekreuzigten  Christus  liegt  die  symbolisclic  Be- 
zeichnung der  WckeriÖsung,  die  Versöhnung;  am  iireuze  beginnt 
der  Weg  des  Heils  und  der  Gnade,  deren  der  reuige  Mörder  zur 
einen  Seite  detf  Erlösers  schon  theilhaftig  j^ewonwn  und  daher 
geleitet  ein  Engel  die  von  den  Banden  des  JBbseii  befreite  Seele  in 
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das  Reich  des  Herrn.   Am  Fusse  des  Kreuzes  offenbaret  sich  der 
Olaub«  in  den  Freunden  nnd  Jüngern  Christi,  die  Gemtii^ 

Erlösers;  aber  Unglauben,  Hohn»  Spott,  Gleichgültigkeit  in  den 
Sadducäern,  Pharisäern  und  Römern,  die  Missachtung  der  göttlichen 
Lehren,  die  Gewalt  der  Sünde  symbolisch  bezeichnend,  deren 
lieim  mit  der  Kreuzigung  noch  nicht  vertilgt  ist.  Sie  hiilt  den  Ver« 
itockten  aur  Linken  des  Heilandee  in  der  Gestalt  dee  Ruchlosen 
noch  gefangen ,  gegen  ihre  Gewalt  dauert  der  Kampf  in  ferne  un* 
bestimmte  Zeiten  und  im  vollendeten  Siege  über  dieselbe  lifgl  das 
Ende  des  Irdischen  verborgen  und  der  Eingang  in  das  Reich  des 
ewigen  Lichtes. ,  Die  beiden  symbolischen  Gestalten  des  Engels 
und  des  Teufels  deuten  auf  das  Weltgericht,  den  Triumph  des 
Guten  über  die  Macht  des  Bösen,  die  endliche  yernichtung  der 
Herrschaft  der  Finsternist  durch  das  Licht »  welches  uns  anfgegan« 
||en  mit  dem  Kreuze. 

vUm  das  Kreuz  gedrängt  stehen  die  Frauen  und  im  bittersten 
Miment  die  Mutter  Christi $, Magdalena  kniet,  vom  Schnldbe» 

WUSStsein  niedergeworfen,  am  Kreuz  und  Johannes  steht  in  frorn» 
mer  edler  Dahincebung  in  tlen  letzten  Willen  des  Meisters.  Links 
Ton  ihnen  sind  die  jüdischen  Sfxjtter,  rechts  die  ungläubigen  Rö- 
mer und  svn  beide  Gruupcn  schliessen  sich  zuletzt  Freunde  Chiisti 
oder  Aekehrte-  an,  so  dass  in  diesen  Gruppen  die  drei  grossen  Be*  ^ 
siehungen  der  damaligen  Menscheit  zu  Cnristo  ausgesprochen  sind» 
die  Gemeinde  der  Heiligen,  die  berufenen  Heiden  und  die  vcrvvor- 
fenen  Juden.  Indess  sind  die  zwei  letzten  Beziehungen  noch  weiter 
ausf^eführt  in  den  zwei  vorderen  Gruppen,  iu  dcucu  Spott  und  Gleich- 
.  gülUf^ait^'sa  Hohn  und  Frevelmutn,  wie  xu  Gefühllosigkeit  sieh 
steigern. 

Mit  auf  dem  Rücken  liegenden  Händen  und  kalt  aufgeworfenem 
Kopie  tragt  einer  der  Sadducaer  mit  aller  Herzlosigkeit  eines  Got- 
teslüugners  den  Gekreuzigten  um  seine  himmlische  Abkuult.  Rechts 
würfeln  die  Kriegskneehte  um  die  Kleider  Christi ,  TBllig  verloren 
in  den  Gedanken  des  Sfiels.  Neben  beiden  steht  ein  wohlgestalteter 
Jüngling,  dessen  Haltung  und  Ausdruck  zwar  ebenfalls  sicntbar  be. 
weisen,  dass  er  die  Frage  der  Glückswürfel  zu  seinen  Füssen  mit  den 
Augen  des  verschlossenen  Römersinns  abwagt,  wobei  er  aber  zu- 
'  gleidi  Spuren  einer  edlem  Abkunft  ▼mrrath,  die  aus  der  gegenwär- 
.  tigen  Enge  seines  Bewusstseins  auf  die  Möglichkeit  einer  spätem 
Erleuchtung   liinweisen.    Diesen  Reiz  des  Scheins  hat  Cornelius 
mit  oder  ohne  Absicht  in  den  Standpunkt  gelegt,  von  welchem  aus 
der  JÜD^]in|[  wie  ein  dunkler  Genius' seines  Volkes,  oder  wie  ein 
idealer,  m  sich  versenkter  Zuschauer,  auf  die  hedentunnvolle  Loo* 
^Mng  herahblickt.    Eine  Gruppe,  von  drei  Figuren  dergestalt  xn 
ordnen,  dass  die  Verbindung  zwischen  zweien  durch  die  aritte  eine 
wesentliche  Erweiterung  erhalt,  gewissermassen  eine  Aussicht  ins 
UnbegrdDzie,  das  ist  eine  von  den  geistreiclisn  Seiten  des  Meisters, 
.  die  er  auch  bei  seinen  Saddu^em  mit  ausnehmendem  Gluck  be- 
obachtet hat«j  h 

Wir  haben  unter  dem  Kreuze  in  trüber  Abgelcgenheit  die  römi- 
sche Weitwiege  gesehen,  aus  welcher  im  Laufe  der  Jahrhunderle 
^das  Christenthum  mit  Cherubsflügeln  siegreich  über  die  Erde  zog; 
noch  herrscht  unter  den  Anbetern  der  aßen  Götter  und  der  neuen 
\  Ciisara  dichte  Finstemiis-   Das  blinde  Fatum  scheint  die  Kriegs- 
knechte ausgewühlt  zu  haben,  um  durch  das  Fallen  ihrer  Loose 
die  Ewigkeit  seiner  Herrschall  zu  verkünden,  während  das  verspot- 
•^tete  Symbol   des  Kreuzes   die  Zeit  seines  nahen  unaui'haltsamcu 
•  ^tttfxas  anknndiffek .   '  ,       .  . 

'   la> dtm»f lUa.  mmm  ab  die  h/iidttiacbM  GestaUea  höktr  und  dem 


Digitized  by  Google 


GorneUus,  Peter,  lUUer  von. 


Kreuze  näiicr  tieleii,,  wächst  auch  ihre  Bedeutung;  sie  bilden  von 
den  Kriegtldiechtefi  auiWÜrU  eme»Trrampli«ttf^  des  Chrifttenthumsy 

der  sich  blos  in  der  Absicht  zu  biegen  und  /u  strecken  scheint» 
um  die  Pracht  der  Wirkung  zu  verstärken.  Die  Hauptfiguren  er- 
scheinen auf  Rossen  ,  im  Ann^esichte  des  Kreuzes  ein  Tnhegriö  rö- 
mischer Grösse.  Longiuus  mit  der  Lianze,  dem  ineuzc  der  Nächste» 
heschliesst  die  Reihö  der  Römer  und  eingeschlossen  sind  die  Be- 
kenner Christi  aus  seinem  eigenen  Volke,  theilweiee  in  einem  en- 
gern Kreis  zusainmenj^cDrdnet. 

So  wie  in  der  Welt  nichts  vollhomrnen  erscheint,  so  erhöh  sich 
aucii  geg'^u  diese  ausg^ezeichnete  Gompositioii  die  ätimmc  der  Critik. 
Der  Lieolingsjünger  Johannes  zur  Linken  stehe  «wischen  «wei  hei- 
ligen Frauen  ohne  engere  Verbindung»  rein  auf  sich  selbst  beru- 
hend. An  dem  antikisirten  Joliannes  scheiterte  aber  selbst  der  grosse 
Leonardo  da  Vinci,  und  dieser  Johannes  scheint  hei  der  Mehrzahl 
der  spätem  iiuasüer  his  aui  diesen  Tag  typisch,  ja  last  unverletz- 
lich geworden  zu  seyn »  wofür  ihn  auch  die  gegenwärtige  Daritel- 
lung  erklärt.  Die  Vermischung  des  Antiken  und  Christlichen  sei 
in  dem  Kopfe  und  der  ganzen  Frschcinuns:  des  Johannes  empfind- 
licFi.  Da  die  Vorstellung  sciilechterdint^s  jeden  antikisirten  Chri- 
stus von  sich  weise,  so  sträube  sie  sich  aus  äimlichem  Grunde  aufs 
Heftigste  gegen  )cden  antikisirten  Johannes;  sie  verlange  durchaus 
yon  dem  Lieblings] ünger  irgend  etwas  von  dem  Ab^lanze  des  Mei- 
sters, sei  es  noch  so  bescheiden,  so  bedingt  ausgedrückt,  um  davon 
auf  die  Innigkeit  des  heiderseltln^en  Verhältnisses  zurückxuschliesseo. 

Die  Critik  stellt  iudesseu  dciu  Künstler  hier  eine  grosse  Aufgabe, 
die  Aufstellung  eines  neues  Johannes  -  Ideals  an  die  &elle  des  bia- 
her  typischen. 

H^ichst  crlrenlich  ist  dagegen  der  Anblick  der  in  gränzen]n«;er 
Hingei)uii;x  anFeolösten ,  schunen  weiblichen  Gestalt  zur  linkerx 
Seile  des  Jungers,  und  auch  die  Umrisse  des  zugewendeten  Kör» 
pers  der  Magdalena,  die  in  schlechthin  nothwendiger  Stellung  daa 
Kreuz  umarmt»  weisen  auf  jene  Schönheit  hin,  die  Magdalenens 
Verderben  war.  Auch  zielit  die  Gruppe  von  drei  Frauen,  in  der 
Mitte  Maria ,  Herz  und  Augen  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  an 
sich.  Mariens  Schmerz  ist  ein  huchei^enthüralicher ,  er  versinkt 
mit  unbeschreiblicher  Fassung  in  die  Tiefe  eines  unergründlichen 
Gedanken meer es ,  und  scheint  den  gegenwärtigen  Moment,  entfes- 
selt von  allem  Irdischen,  bis  zum  Ihiifang,  zum  Stoff  der  Ewipjkeit 
zu  erweitern.  Das  Ausserordentliche,  völlig  ünmesshare  der  Kreu- 
zigung spiegelt  sich  auf  Märiens  Anlitz  in  einer  Art  von  Contem- 
plation  ab ,  die ,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  scheint,  die  unmittel- 
baren Bewegungen  des  Gefühls  schon  überwunden  hat,  aber  eben 
d|idurch  alle  vorhergegangenen  Zwischenzustände  desselben  in  dem 
äässersten  i'uuUt  vereiuigt  und  diesen  in  die  Ferne  einer  geistigen 
Beleuchtung  hinaus  verlegt.  Sie  gewährt  daher  den  Anblick  einer 
christlichen  Schmerzensheldtn ,  die  noch  eine  jgrri^ssere  Kraft  des 
Eindruckes  üben  würde»  wäre  ihr  die  Schönheit  und  Jugend  der 
|ungfräulichen  Mutter  tax  Hilfe  gekommen. 

Zur  Liukeo  Maria's  steht  eine  Trösterin,  die  der  Himmel 
selbst  hergesendet  zu  haben  scheint,  so  zart  besorgt,  so  herzlich 
tlieilnehmend ,  so  iromm  bewegt  ist  feder  Theil  ihres  Daseins  und 
ihres  Wirkens,  vor  allem  der  Ausdruck  schonender  Annäherung. 
Es  ist  die  christliidir-  Pietas  in  demüthiger  Entfernung,  von  welcher 
sich  die  andere  Leidensgefährtin  Maria*s  durch  die  grössere  Frei- 
heit, mit  welcher  sie  ihrem  Gefühle  nachhängt,  unterscheidet. 
Sie  kostet  bei  aller  Liebenswürdigkeit  der  Gesichtszüge  und  des 
adlea  Uaupt«s  den  Schmers  bis  «iii  dea  letftt«ii  l^fopfen» 
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G<nmclltus,  Peter»  Bitter  vom- 

'"'Die  eigentliche  Krone  der  Darstellung  finden  wir  in.  der  Gesell- 
'  ftchafit  der  Sadduciier,  wo  der  Künstler  in  drei  Personen  die  Le- 
-'^''beDses^ent  einer  ganxen  Sekte  «uzaschatten  gewasst.  In  dem  ei- 
'      nen  derselben,  gleichsam  die  figürliclic  Einheit  des  Systems,  spricht 
Gestalt,  Haltung,  Tracht,  Büclt,  Alles  bis  an  die  Fingerspitzen  der 
'      phlegmatisch  auf  den  Rücken  gelegten  Hände  den  Geist  des  Or- 
dens  und  seinen  Namen  aus.  Was  der  Hurt  der  Saddiicäer  in  sei- 
fntv  persönlichen  Absesdilosienheit  durch  eine  allgemeine  Thesis 
.  ''ftasgesprochea  hat,  das  greifen  xwei  andere  in  Qresprächsform  auf. 
Ihre  GedanUen  sammeln  sich  sichtbar  zu  Worten,  man  möchte  sie 
'      ihnen  von  den  Lippen  lesen.  Dereine,  etwas  ernst  gelialten,  scheint 
eine  Frage  hinzuwerfen,  auf  die  er  gleich  von  vornhinein  wenig 
'  J^adet  fl»r  kein  Geivicht  legt;  der  andere  antwortet  darauf  mit  einem 
ironisShlNai  LSöheln  im  Sinne  der  absolutesten  Verneinung.  Wer 
diese  sonnenUlare  Bc/.ichung  lilugnet,  der  ist  ein  SkeptiUer,  %vie 
es  noch  nie  einen  gab,  ein  dreifacher  Sadduciier,  wie  der  Hcferent 
im  Kunstblatte  igiS  S.  254  behauptet,  wo  überhaupt  in  Nro.  63  ff« 
r|'reiche  Bemerkungen,  über  diesen  Carton  tu  lesen  sind. 

/'Wie  bei  den  Sadducaern,  so  ragt  auch  bei  den  Pharisäern  einer 

als  Vormann  empor,  als  das  Haupt  ihrer  Gemeinschaft.    In  der 
Erscheinung  liegt  eine  anmassliche   Pracht  und  Würde,  als  wiire 
^      er  einer  von  den  Pfeilern  des  Synedriums ,  wo  nicht  dessen  Vor- 
'  .  «lehQr.    Das  Fett  des  .Landes  ist  ihm  gut  bekommen,  auch  die 
SSüser  der  Wittwen  dürften  ihm  schmecken.  Mit  ähnlichem  und 


*  hoch  keckerem  Humor  hat  der  Künstler  die  beredte  Physiognomie 
,^  ftBSgeprägt ,  fast  bis  zu  der  I^inie,  wo  das  Gcschichiridie  iu  Carri- 
,^  K^tur  umzuschlagen  droht  und  der  Streit  über  die  (jrQazQU  der' 
^  Malerei  und  Poesie  beginnt. 

Aus  dem  Gesichte  des  zweiten  Pharisäers,  dessen  Kopf  hinter 
V . desft  jCM)i^en  sich  zeigt,  erblicken  war  brütende  Schadaafreuda»  fin- 
«MMi  Snist,  feindselige  Beobachtungsscharfe,  und  darin  bt  nicht 
etwa  ein  Mitglied  des  leitenden  Ausschusses,  sondern  er  selbst  in 
seiner  Gesammtheit  vorgeführt.    Nicht  zufrieden  mit  dem  blossen 
.Anblick  strecken  die  Pharisäer  spottend  ihre  Arme  gegen  den  Ge> 
:  ;  kreuzigten  aus.   Sie  schliessen  sich  mit  dar  statthaRaf tan  drama- 
i  -  tischan  Lebendi|rkeit  so  bestimmt  als  möglich  von  der  fraigaisleri- 
<>.afiiien  GleicbgüUigkeit  der  Sadducäer  ab.^ 

Nikodemus  und  hinter  ihm  Joseph  von  Arimathia  bezaidinen  den 

.ff^QjnFelpunkt  der  Umgehung  zur  Rechten  des  Kreuzes.  Es  verhält 
"••^sich  mit  ihnen  und  mit  Longinus  und  dem  Hauptmann  zur  Linken 
^  ganz  so,  als  wollten  sie  svch  über  den  Häuptern  der  ersten  Chri- 
^^sten,  die  den  Kern  der  Gemeinde  bilden,  die  Hände  reichen,  um 
-  ^urch  ihre  Annäherung  den  Bund  vollständiger  zu  runden.  Dia 
"  *«J  anPängliche  Unentschiedenheit  t^es  Ersten,  sein  zunehmender  Glau- 
•^  henseifer,  der  aber  dennoch  das  Licht  des  reinen  Tages  fürchtet, 
spricht  sich  an  der  angenäherten  und  doch  auch  wieder  entfernten, 
^gleidisam  eehwebanden  Stellung  Idar  aus.  Der  Ausdruck  des  Ni- 
^^leodemus  verkündigt  das  Finden  eines  uncndli^en  Gutes, 'das  lange 
♦^gesucht,  allmlihlig  immer  näher  rückte,  bis  es  endlich  in  unhedin^-  ' 

<iter  Gewissheit  aufgeht.  Die  Erscheinung  Josephs  von  Arimathia 
'^«[ paart  kindliche  Einfalt  mit  altväterlicher  Treuherzigkeit,  den  Na- 

Htnrsinn  des  Christent|mms  in  dar  schlichtesten  Bildsamkeit  dar- 
•^Hjltellend. 

*!^;Der  Hauptmann  an  der  andern  Seite  des  Kreuzes,  welcher  nach 
'^*3em  Zeugnisse  der  Schrift  dort  Wache  hielt,  bringt  auf  seinem 
^.  Rosse  mit  gebeugtem  Haupte  und  gefalteten  Händen  dem  Kreuze 
'^^s  demüthigtta  Opfer  der  Andacht  dar ,  im  Namen  atiner  gkich- 
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gettonteii  Nachfolger  gevritäfinnaMen  das  Bakenntnut  aiaar  hu  Un- 
andliche  ivach$anaaii  Varahraiig.  Ueberwai|dan  von  dar  Gawalt  dar 

Naturwirl^ungen,  die  unter  erschüttcrrnlen  Schlägen  dorn  ITinj^nnge 
Christi  tollten,  wlnl  der  Hauptmann  .uisdrucklicli  denjenigen  bei- 

fezählt,  die  ihre  Sinncsveraudei  uog  mit  den  VV  orten  bezeich/ien : 
VahrHch,  die$ar  ist  Gottes  Sohn  gewasan!  Darauf  xielt  dia  Dar* 
Stellung  unverkennbar  litn.  Die  Verlegung  des  Spätem  in  eine 
frühere  Zeit,  in  die  Gegenwart  des  dahinsclieidenden  Erlösers,  ist 
an  ihrer  Sicllc  und  im  Zusammenhange  vollUommen  gerechUertigt 
durch  sich  selbst. 

In  Longtmis  schildart  dia  Lagende  die  unwiderstehliche  Gewalt 
•das  Cfaristenthums  in  aller  Frische  der  augenblicklichen  Entwick- 
lung, und  so  hat  rtnch  der  liiinUlcr  in  der  Gestalt  desselben  deo 
Entipunlit  des  möglichen  Fortschrittes  passend  bezeichnet. 

iVIeislejrliait,  eine  der  allerbesten  der  ganzen  Darstellung,  ist  die 
Charakterschilderung  der  beiden  neben  Christus  gekreu/.ii^ien  JVIis- 
scthäter.  DerSchäclier  zur  Rechten  des  Beschauers  versinnlichet  dia 
Brutalität  der  Versn nlu-Mheit  in  dem  Abschnnmc  einer  -wiM^Grrissenea 
Mimik,  und  der  Ruchlose  iiber  seinem  Haupte  ist  ein  teuÜuches 
PracbtsLuck,  für  sich  genommen  nicht  laut  genug  zu  preisen.  Aber 
auch  der  Engel,  der  sich  gegenüber  aus  den  Räumen  des  HimmaU 
XU  dem  gläubigen  Schacher  herabneigt,  ist  seiner  Abkunft  würdiger 
Finc  imj^emeinc  Gewalt  des  Ausdruckes  leuchtet  aus  den  ZTügan 
des  bekehrten  und  von  Christus  seliggesprochenen  Sünders.  Him- 
mel und  Erde  spiegeln  sich  in  seinen  Augen,  jener  in  dem  geko- 
Steten  Labsale  der  Yerhatssung,  diese  in  dem  Bewusstseyn  der 
schweren  Schuld.   Denn  während  der  Blick  des  erhiSrten  Glaubans 
geradeausstrebend  sich  an  dem  Erlöser  nicht  sättigen  kann,  als 
wolle  er  an  und  mit  ihm  zu  den  Plorten  des  geoffaeteu  Paradieses 
emporschweben,  deckt  im  Gegensatze  das  unsägliche  Lechzen  nach, 
dam  Heile  dar  Zukunft  in  den  3pnran  ataas  gawalttamen  Yerlan- 
gens  die  Versunkenheit  des  frühem  Lebens  auf. 

Den  Mittelpunkt  der  verschiedensten  Beziehungen  bildet  der  Er- 
löser am  Kreuze.  Hier  hatte  der  Künstler  mit  dem  höchsten  Ge- 
genstande der  christlichen  Moral  zu  thuu.  Kr  verdient  volle  An- 
erkennung in  seinem  unrarkennbaran  Streben,  ^edes  Unschön« 
möglichst  zu  entfernen,  und  den  Eindruck  zu  reinigen  von  der 
Uebermacht  schmerzhafter  Wahrheit,  worin  der  GeFühlsdrang  der 
alten  Maler  häufig  den  materiellen  Beimischungen  des  Leidens  mehr 
eingeräumt  hat,  als  die  Ansprüche  g^cistiger  Kührung,  verstatten, 
wenigstens  nach  dem  Sinne  unserer  anders  denkenden  und  empfin- 
denden Zeit.  Der  Künstler  beabsichtigte  die  edelsten  Formen;  im 
Ausdrucke  ist  geistige  Klarheit  uud  sittliche  Würde ,  aber  nicht 
jene  Weihe  des  Religiösen,  worin  Göttliches  und  iVIeiischliches 
geheimnissvoll  zusammenfällt.  Allein  es  wäre  unbillig,  von  Cor- 
nelius, so  hoch  er  mit  Recht  in  der  Achtung  der  Kunstwelt  steht» 
die  befriedigende  Erfüllung  einer  Anforderung  zu  verlangen,  die 
.  völlig  über  das  gesammte  Vermögen  unserer  Tage  hinauszureichen 
scheint.  Es  ist  ja  selbst  Overbeck  hei  aller  Innigkeit  des  religiö- 
sen Gefühls  noch  nicht  ganz  gelungen,  der  Darstellung  eines 
Christus  zu  genügen. 

Der  glänzendste  Vorzug  dar  Composition  ist  ihre  historische  Fülle 
und  Klarheit.  Man  kann  von  ihr  sagen,  dass  darin  die  künstle- 
rische Einsicht  des  Jahrhundert  auf  das  Vortheilharteste  hervor- 
leuchtet. Eine  eigenthümliche  Stärke  besitzt  der  Künstler  in  der 
Deutlichkeit  des  Vortrages  uud  dem  Nachdruck  der  Bestimmtheit, 
womit  ar  tn  dia  Einzalnhaiten  eingeht  und  sie  dem  jedesmaligen 
Charajiter  subtldat  und  unterwirfU  Dia  Oai^teUang  der  |üranai* 
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ffung  erneuert  iu  dieser  Hiusicht  sein  langst  anerkanntes  Verdienst} 
Würde,  Grossheit  des  Styls  fuhreo  den  Vorsita)  Meine  Unebenhei- 
ten, die  sich  darin  finden,  sind  nicht  von  Erheblichkeit,  da  sie  steh 
•uch  in  den  Werken  der  grösslen  Meister  finden. 

Vor  seiner  Abreise  nach  Hom  im  Jahre  1833  zeichnete  Cornelias 
noch  das  Bild  der  Geburt  Christi  und  im  folgenden  Jaiire  besciiaf« 
tigte  er  sich  mit  dem  Certon  zum  Weltgerichte,  den  er  wieder  in 
Rom  austuhrte.  Der  Ort,  für  welchen  die  Darstellungen  bestimmt 
sind,  schreibt  i^evvisserinassen  die  Weise  der  Auffassung  vor,  näm- 
lich die  gelieiiigten  Lehren  der  Iiirrhe,  »le  si"  durch  diese  schon 
bis  in  ihre  eiuzelasleu  iiieilc  systematisch  ^eurduet,  treu  und  dcut». 
liehyorxafuhren  und  der  künstlerischen  Ausbildung  die  Wirkung  aufe 
«Gemüth  zu  überlassen.  ' 

So  ist  bei  dem  Cartnn  der  Geburt  der  Gedanke,  dass  In  Christus 
das  ewijTc  Wort  ist  Fleiscli  (geworden,  vor  dem  sich  Könige  und  Hir- 
ten beugen,  das  .iViuliv  der  Darstellung.  In  der  Hohe  sieht  man 
den  Vater  umringt  und  angebetet  von  schwebenden  Engclgestalten, 

gleichsam  den  Sohn  gebend,  der  auf  dem  Schoose  der  Mutter,  die 
Bewegung  des  Vaters  ^^■ief^e^ho^eI^fl  ,    seine  IdenticitHt  mit   ihm  be- 
urhuiidet,    Links  ziehen  die  iionige  heran,   reclits  die  Hirten  und 
die  breude  prägt  sich  lebendig  in  allen  Gesichtern  aus.  Es  ist  die- 
ses die  Freude  der  Völker,  dass  eingekehrt  wahre  Weisheit,  die 
Erleuchtung  des  heiligen  Geistes,  durch  den,  welchen  der  Vater 
gesandt  hat,   auf  dass  er  le!ire   in  seinem  Geiste  und  sein  ^Vol•t 
verkünde.   Die  Einheit  des  Sohnes  mit  dem  Vater  durch  den  Geist 
ist  hier  aui  sinnige  Weise  bezeichnet. 
Daaii^ritce  ^prosse  Bild  der  neuen  Ludwigskirclie,  welche  in  ihrer 
einen  Wiederschein  jener  lebendigen  Begeisterung  füh- 
len machen    wird,    die    im  Mittclalfer  so    vre!   Herrliches  schuf, 
stellt  das  Weitgericht  dar,  so  dass  dieses,  die  Menschwerdung  und 
der   Versuluiungstod   als   die    drei  grossen  Momente  erscheinen, 
weMü^dtiC' Bestimmung  des  Sohnes  Gottes  zur  Erlösung  in  sidi 


Die  Fir^iren  des  Gemiildes  werden  colossal  und  überhaupt  er- 
scheint das  Bild  als  das  grusste ,  das  je  cxistirte,  denn  es  wird  auf 
einer  Fläche  ausgeführt,  die  neunmal  so  gross  als  der  CarLun  ist. 
9elbst  das  bertihmte  jüngste  Gericht  des  Michel- Angelo  in  der 
Stxtina  zu  Rum  hat  keinen  so  bedeutenden  Flächeninhalt* 

Hoch  f>hen  sitzt  der  Erlöser  anF  dem  Weltrichterthrone,  gegen 
den  lieschauer  gewendet,  wie  er  mit  der  rechten  Hand  die  Gerech- 
ten zur  Seeligkeit  herbeiwinket,  und  mit  der  Linken  die  Guttiuscn 
^Ton  sich  weiset  Neben  ihm  sind  auf  der  einen  Seite  die  Apostel 
und  auf  der  andern  Profftheten  und  Patriarchen,  während  Engel  zu 
seinem  Haupte  scinvehen,  welche  die  Mart^^rwerkzenge  der  Erlt")- 
sung  empor  halten.  Abwärts  vom  Throne  des  Erlusers,  gegen  die 
JVIiite  des  Bfldes  erscheint  der  Cherub  mit  dem  Buch  des  Lebens, 
das,  in  seinen  Händen  geöfiPnet,  die  ^uten  und*bösen  Theten  der 
Bauschen  verzeichnet.  Zu  seinen  Ftissen  blasen  Engel  nach  den 
vier  Enden  der  Welt  die  Posaunen  zum  Gerichte,  und  noch  tiefer 
unten  in  derselben  Mittellinie  mit  der  Figur  des  Heilandes  und 
des  Engels  mit  dem  Buche,  steht  Michael  schon  zur  Ausführung 
des  ihm  gegebenen  Aufbages,  die  Reiche  des  Lichtes  und  4«' 
l^insternies  zu  scheiden,  gerüstet.  Er  hält  tn  der  erhobenen  Lin* 
l*en  den  mächtigen  Schild  und  schwingt  mit  der  Rechten  das  ge- 
xückte  Schwert  zur  Vollstreckung  der  göttlichen  Befehle  zur  Ab- 
wehr derjenigen,  welche  der  Gewalt  des  Satans  verfallen  sind. 
Dtese  drei  fiUuptfiguren,  welehe  die  Mittellinie  des  Gänsen  bilden, 
•teilen  miteinander  die  nnübeffleigltche  Scheidong  dar»  von  wel- 
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cli«r  Sie  SoKrift  sagt,  es  sei  luimoglich,  von  htnaeii  htsaber  oder 
Ton  dannen  herüber  zu  fahren. 

Nun  erj^ibt  sich  denn  rrnch  die  natürliche  Thf^ilnn^  des  Raumes, 
wornach  auf  der  rechten  -S rife  des  Erli'>sors  das  iiaii^ehen  7.um  Htiu- 
inelreich,  aut  der  LinUcu  das  iiitiabialireu  la  die  Holle  dargestellt 
ist.  In  Gxuppen  und  Heihea  werden  die  Frommen  von  Engeln 
und  Schutr.gcistern  emporgelettet,  Könige  und  Bettler,  Greise  und 
Jünf^lin^c,  Hr-l  lon  und  Personen  anderer  Stande,  ^Virl. liehe  hi- 
storische Personen  sind  nicht  eins^etiihrt,  sondnu  nur  symbolische 
Charaktere,  als  Uej^)i'aseuLauteu  der  gauzeu  Gallang.  Nur  Dante» 
der  eigentliche  Schöpfer  dieser  ilrt  von  Darstellung,  der  dem  Künst- 
ler eine  Menge  Ideen  lieferte,  schwebt  hier  mit  Beatrice  in  hö- 
here Räume,  aber  niclit  G<3the  in  ticKerein  Kieisc,  den  Eiin£»e  zu 
erkennen  glaubten.  Auch  der  ki)ni;^liche  T)i(  liler,  der  das  IJild  und 
die  Kirche  gestittct,  leicht  erkeuubai  au  dcu  bedeutsamen  Zügen, 
folgt  seinen  leitenden  Engeln.  Cornelius  folgte  hierin  den  älteren 
Meistern,  die  ihre  besonderen  Gönner  oder  den  Donator  in  die  Ge- 
mälde eiuführten. 

Auf  der  andern  Seite,  wo  die  entgegengesetzte  Bewei2;ung  von 
oben  nach  uuteu  slatlhadet,  gibt  sich  der  vergebliche  VVtderstand 
der  Verdammten  xu  erkennen,  wie  sie  Ton  strafenden  Engeln  ans 
der  schon  erklimmten  Höhe  herabgeschleudert,  von  peinigenden 
13;inioncn  erc;ri iTen,  nmt'asst  und  hinabgexoqcn  ^vorden.  Tieler  tiii- 
,  ten  hat  der  Künstler,  im  Gegensätze  mit  dem  ilnonenden  Erlöser, 
den  Herrschersitz  des  Satans,  diesen  selb&t  mit  hohulachender 
Verzweiflung  die  Reste  seines  Reiches  überschauend,  von  den 
Todsunden  \ii  nriagt  und  zu  Fussschemeln  die  Haupter  des  Judas  und 
Segcst*s,  des  Verrathers  deutscher  Freiheit,  darg^e^t^-llT.  Im  unter- 
sten Räume  zeigt  sich  hier  die  StraFc  und  Trcnnunf^  der  durch 
fleischliche  Sünde  aui  Erden  Vereinigten,  walircud  aut'  der  andern 
Seite  die  Wiedervereinigung  reiner  Liebe,  die  auf  Erden  durch 
den  Tod  getrennt  worden  war,  und  ihre  Einsegnung  durch  den 
Engel  hervortritt. 

Auch  in  dieser  i^ross artigen  Composilion  spricht  sich  das  Gefühl 
hoher  Klarheit  aus,  unter  deren  Gesetz  die  ungeheure  Tafel  mit 
ihren  Figuren ,  Gruppen  und  Scenen  steht  Die  Grundidee'  tritt 
unmittelbar  durch  die  drei  grossen  Gestalten  der  Mittellinie  hervor, 
welche  die  Majestät,  die  Heiligkeit  und  Allmacht  des  Weltrichters 
vergegenwärtigen.  Zu  beiden  Seiten  ordnen  sicli  die  Radien  des 
Guten  und  des  Busen  in  der  Scheidung,  weiche  durch  das  Wort 
der  Schrift  und  den  Lehrsatz  der  Kirche  ausgesprochen  ist.  Bei 
«11er  Klarheit  herrscht  dennoch  wo  hl  berechnete  Fülle  und  Bewe- 
gung, die  sich  zumal  in  dem  natürlichen  Gegensatze  beider  Hälf- 
ten, in  der  hier  nach  oben,  dort  nach  unten  ziehenden  Richtung, 
in  den  heiteren  Reihen  und  ungezwungenen  Gruppen  der  Engel  ^ 
und  Seeligen,  dem  diditsn  Gewimmel,  la.  den  verzweifelten  Ge- 
berden und  letzten  Anstrengungen  der  Verdammten  und  ihrem  ver- 
geblichen Anstreben  gegen  den  Himmel  und  fruchtlosen  Kampf  mit 
den  Dcimonen,  in  dem  Thronen  der  Gerechten  auf  den  Stühlen  der 
Herrlichkeit  und  in  dem  tielen  und  grauenhajtteu  Sitze  des  Königs 
der  Finstemiss  ausprägt. 

Die  kühnen  Gestaltan  der  Verdammniss,  ihre  Wendungen  und 
Verschlingungen  erinnern  an  den  grossen  Florentiner  Michel -An> 
elo,  und  in  der  lieblichen  Auffassung  in  dem  verklärten  Reigen 
er  Himmlischen  ist  eiu  Anklang  an  Angelico  da  Fiesole,  aber  keine 
Nachahmung.  Der  originelle  Geist  des  Meisters  waltet  in  einem 
ganzen  Cyclus  neuer  oeenen,  besonders  in  der  colossalon  Trias 
der  Mittellinie^  In  der  Haltung  und  im  Ausdruck  des  weltrichten- 
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den  Erlösers  ist  nicht  jener  leidenschaftliche  Affekt  und  die  hef- 
^ge  Beweguu^y  die  in  Michel  -  Angelo's  Darstellung,  deiselhen  Ge* 
.  ^nstandes,  obwohl  mit  bewunderoiifftwärdiger  Kraft  .und  übeira* 
'  sehender  Unmittelbarheit  hervortretend,  störend  auf  eine  christliehe 
Empfindung'  wirkt.    Jede  wirkliche  Thätigkeit,  jede  andere  als  nur 
:  symbolische  Handlung  ist  unverlruglich  mit  der  heiligen  des  Christus, 
..-welcher  xwar      seine  Zukunft  den  Eintritt  der  vollkommenen  Ver> 
Jgeltung  knüpft,  doch  aber  zu  wiederholten  Malen  sagt,  er  sei 
nicht  geliommen  zum  Gerichte,  er  richte  Niemand,  sondern  wer 
•  an  ihn  nicht  glaube,  der  sei  eben  dadurch,  dass  er  nicht  glaube, 
.  schon  gerichtet,  und  das  Wort,  das  er,  der  Heiiaud,  zu  den  iVIen- 
scheu  ^eil^det  habe  sie  zu  erlösen  und  selig  zu  machen,  werde  die 
Ungläubigen  und  Unfolgsamen  richten  am  jüngsten  Tage.  Dieser 
Idee  i^eniäss  darf  ihn  die  milde  Hube  des  Geistes,  welchem <gegelieil 
.;  ist  alle  Gewalt  des  Himmels  und  der  Erde,  nicht  verlassen;  nur  in 
ihr  bleibt  er  der  Abglanz  des  gültlichen  Wesens,  so  dass,  wer  ihn 
.   i sieht,  dem  Yeler  in  ihm  sieht.   Desshalb  ist  unbedingt  die  Auffas- 
.  flung  ^Ut9t  iveltrichtenden  Erlösers,  wie  sie  Cornelius  vorsog,  die 
angemessenste ,  ja  die  allein  der  Erscheinung  und  Idee  dM  ^hnes 
.1  Gottes  •  wilrdii^e.    Diese  Erscheinini£^  ist  zugleich  Offenbarung  der 
^  ewigen  Majestät,  und  es  bedarf  daher  auch  nicht  eines  besonderen 
Bildes   des  Vaters,  weil  der  Vater  in   ihm  ist,  und  vollkom- 
inetafi  währb^f^  bleibend'  ni^r  in  ihm  erscheint   Sie  ist  ferner  aber 
euch  hinreichend,  an  und  iür  sich  selbst  die  Vorstellung  des  Ge- 
richtcs  zu  begründen  und  den  Erfolf^  seiner  Vollziehuni:^  herbeizu- 
führen,  weil  an  ihr  sich  scheiden  müssen  die  Gesinnungen  und 
Gedanken  der  menschlichen  Herzen,  weil  sie  selbst,  wie  lang  es 
Tfbch  Süüie  ^t«  in  der  Welt  des  Vaters,  die  Kluft  ist,  welche  das 
'    Gebiet  der 'Sünde 'von  demf  'Reiche  der  Gnade  und  des  ewigen  Le- 
bens trennt.     Indessen   hat  es  dem   denkenden  Meister  gefalltjn, 
zwei  Momente  der  Christusidee  im  Weltgerichte,  das  der  physischen 
IMacbt  im  Vollzug  der  äussern  Scheidüng,  und  das  des  moralis<fhen 
BMi|ei{|(»Mdarc^  die  innere  Vergeltung  des  Guten  und  BöSen  in 
MsHK^tilil  und  Vorwurf  des  Gewissens  bedingt  ist,  nach  einet*  bi- 
"  "  Mi»;cKe^  ^sowohl   als  kirchlichen  Vorstellunf^ ,    in  zwei  hcsöndem 
*'  Gestalten  hervortreten  zu  lassen,  welche  dasjenige,  was  in  der  Per- 
•  Mon  des  Erlösers  ideal  vereinigt  ist  und  von  ihm  durch  die  Kraft 
|ff^Oteii'''l^theiluirtgen  und  Aeussermigen  ausgeht, "in 'den  beiden 
HldlWIgen  d'es  innem  Lebens  und  der  äussern  Zustände  zur  Aus- 
'  führung  brin£^en.    In  dem  streng  blickenden  Engel,  mit  dem  geöff- 
neten Lebensbuche  vor  der  Brust,  stellte  der  iSieister  allegorisch 
>  fidas  Qeyvissen  dar«  Er  repräsentirt  die  innere  Seite,  ja  das  innerste 
UiW0^%tki  den  sittlichen  Charakter  des  Gerichts.   Dagegen. .. oencen- 
•  isitrirt.  sich  in  dem  zuunterst  gestellten  Erzengel  der  Ausdruck  der 
• physisi:hcn  Maclit  und  des  äussern  Vollzui^s  der  Vergeltung.  Mit 
.   /Stecht  ist  die  Darstellung  der  Macht,  die  lu  den  heidnischen  Re- 
uU^ionen  vorwaltete ^  und  auch  im  alten  .Testamen te>  noch  eine  vor- 
'«ringende  Bedtlutniig  •  hat,  der  Idee  i  der  Heiligkeit  untergeordnet 
.•f«ina  diese  beiden,  durch  die  Gestalt  der  Gnade  beherrscht  und  über- 
j.  ivacht.    Auch  ist  die   ruhige  Bewegung  des  Erzengels  in  richtiger 
.  1  Uebereinstiuimung  mit  der  Idee,  iu  deren  Auitrag  er  handelt,  und 
..^.verliert  dadurch  keineswegs  am  Ausdruck  nachhaltiger  Thatkrait; 
u  <dass  sie  des  leidenschaftlichen  Charaliters  einer  stürmuchen  Hettig- 
keit  ermangelt,  lässt  sie  vielmehr  an  ernster  Bedeutung  und  bleiben- 
der  Würde  gewinnen  (Kunstblatt  l835). 
; Bei  Darstellungen  dieser  Art,  %veuu  sie  als  das  Letzte  und  für 
.  .•die  Ewigkeit  Entscheideade  betrachtet  werden,  streitet  auf  ehristlt- 
.ehern  G.el|ieti^  immer  dfr  Djaelismus  der. .Idee»  dass  die  Sünde  nur 
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theilt^eite  überwunden,  und  zwar  auch  in  der  Huüe  nur  physiscH 
gebunden,  ab«r  nidit  moniHtch  ftufg^oben  und  unterdradct  sei* 
Allein  der  Beruf  der  Mensch werdttO^  und  dei  Versöhnun^stodes 

ift  dadurch  nicht  (»rfüllt.  Christus  war  ausgegangen,  die  Welt  de» 
Teufels  zu  zersturen  und  das  Reich  der  Finsterni^s  aufzulösen. 
Diese  Idee  mucs  festgehalten  werden ,  denn  hierin  hegt  der  Zweck 
sotn«»  Todes  und  si«  ist  auch  in  der  Dar»t«llnn|^  ausgesprochen, 
wenn"mr  in  ibr  den  endlichen  Triumph  des  Lichtes  über  die  Fin- 
sterntss  erl^enncn.  Die  unendliche  Onailc  f!es  ]>li)<;f»rs  hat  den  Pro- 
xcss  der  moralischen  Welt  entscluctlcii  und  die  finstere  Masse  ist 
nur  noch  symbolisch  dargestellt,  das  üeich  des  ßo^cn  liegt  in  sei* 
-  nen  Trümmern ,  ohnmächtif»  sitet  der  Fürst  dee  Holle  »nf  densel* 
't    Len  und  vergebens  ist  das  Mühen  des  Lasters. 

i'        An  dem  (lewölbe  der  Decl\(?  ersclicint  Gott  der  Vater  umgehen 
j..  von  den  Chiiren  der  Engel,  gleichsam  als  die  Fortsetzung  des  Him- 
mels im  jüngsten  Gerichte.    Auch  die  Gemeinschatt  der  Heiligen 
'dtt^ch  den  Geist  ist  oben  datget tellt,^  nnd  damit  iehlietst  das  Ganse* 
Es  ist  dieses  die  Vereinigung^-  des  geistigen  Wesens  4ev  Mensekheit 
>  i  mit  dem  ewigen  Geiste. 

Wir  heglcilen  nun  den  Meister  in  den  äussern  Corridor  der  Pi- 
*  '  nahothek  zu  München,  in  welchem  wir  an  die  vatikanischen  Loj»^- 

Sien  erinnert  werden,  wenn  wir  auch  Rom,  die  Campagna  und 
as  Albanergebir^  durch  offene  Hallen  nicht  erblicken. 

Das  Wiederaulblühen  der  Kunst  im  Mittelalter  bildet  einen  der 
allerreichsten  Abschnitte  in  der  Geschichte  des  Menscbenceislea» 

Wir  treten  gleichsam  in  «inen  Garten ,  den  eine  Weltfrühlings* 
hraft  mit  höstlichcTi  und  mannichfachcn  blüthen  geschmückt;  umge- 
^.    ben  vou  allem  bchuaen,  erhoben  zu  allem  Grossen,  zieht  uns  da* 
Liebliche  bald  da,  bald  dortiiiu,  und  je  weiter  wir  gehen,  je  mehr 
,  sehen  wir,  dass  ein  neues  Bündniss  «wischen  Geist  und  JNatur  ge* 
schlössen  ist,  aus  welchem  all  dieses  Uerrlache  hervorgegangen* 
.  Diese   reich hff^lückte  Zeit  uns  in  Bildei-n  vorzuführen,   war  die 
schone  Autgabe,  welche  nach  des  K<>nijTs  Auftrag  Cornelius  zu  lö- 
I     seu  übernommen.    Hier   gilt  es  das  eigenste  Wesen  der  neuern 
Kunst,  da»  Erfassen  eines  Gef^enstandes  als  Totalität.  Comalivt 
bewegt  sich  hier  in  einem  freien  Gebiete  der  Dichtkunst,  dock 
lieferte  er  mir  die  Skizzen,  die  Ausfuhrung  der  Zeiclimingen  wurda 
,yon  Protcssdr  Zimmermapn  und  unter  dessen  Leitung  besorgt. 

In  der  ersten  Loggia  sehen  wir  als  Grundlage  der  mittelalterli- 
chen iiuust  das  kirciilich  religiöse  Leben  bezeichnet.   Wir  erbli- 
!    cKcn  desshalb  in  der  Mitte  der  Kuppel  den  Bund  der  Kircke  mit 
"    4en  Künsten.  Die  Kirche  ist  abgebildet  als  eine  Jungfrau  auf  WoU 
•i    hen  sit/.nnd,  umgeben  von  den  Künsten;  ihr  Haupt,  über  welchem 
das  Symbol  des  heiligen  Geistes  schwebt,  ist  mit  der  Dornenkrone 
geschmückt!,  ihre  erhobene  Hechte  hält  das  Kreuz,  ihre  Linke  ruht» 
als  nehme  sie  dieselbe  in  besondem  Schutz ,  auf  dem  Hanpt  einer 
'    Jungfrau,  die  zu  ihren  Füssen  mit  Pinsel  und  Palette  als  Maleret 
sich  kenntlich  macht;  über  ihr  greift  eine  andere  Jungfrau  in  die 
Saiten   der  Harle,  die  Kunst  des  Gesanges  (in  doppelter  Bedeu- 
tung i  zu  bezeichnen.  An  der  rechten  Seite  kniet  die  Bildhauerei  ^ 
mit  Hammer  und  Meissel,  und  die  Baukunst  mit  der  Setzwege. 
Ein  Kranz  von  Cherubimköpfchen  umschliesst  das  runde  Bild.  Vier 
Bilder,  ins  Kreuz  gestellt,  zwischen  den  vier  evangelischen  Zin- 
chen  und  Arabesken  in  Shicco,  füllen  den  übrigen  Raum  der  iiup- 
pel.   Wir  sehen  den  König  Salomon,  wie  ihm  das  Modell  vom 
Tempel  nberreickt  wird;  David  mit  der  Harfe  in  Gesellsckaft  von 
Bngeln  als  Am  Dickter  und  Sänger  keiliger  Lieder»  Lukaa  aa  dar 
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Staffelei,  dem  die  Madonna  mit  dem  Kinde  erscheint,  und  Cäcilia, 
.    uBter  Begleitung  von  Bägelir  die  OrftA  tpielend. 
-r  ätDAs  Bild  dm  Lünette  fährt  uttt 'in  einen  Palmenhliin ;  Homer 
i;  "und  Aeschylos  und  andere  Sanger  von  Hellas  sehen  yiit  in  Gesell- 
-(    Schaft  der  Musen,  Dante  mit  ßeatricen,  Petrarca  und  Bocaccio; 
dann  Michel  Angelu,  Rafael,  Tizian,  Dürer  und  andere  Meister 
{bildender  Künste.  Wir  sind  mitten  im  Heiligthdm  d»r  Kunst  nnd 
:Mngetührt  in  dasselbe  von  d^r  Hand  dei Genius,  sehen  wir  den  Stif- 
ter des  Gebäudes,  den  Schutxhcrrn  neuer  Kunst,  doii  Künij^I.udw!^. 
.  Die  Figuren  der  Lünette  haben  Lebensgrüsse.  In  der  zweiten  Loggia 
sehen  wir  an  der  Kuppel  die  Geschichte,  wie  sie  die  Kreuzzüge 
>• :  in  ihre  eherne  Tafel  eingräbt,  was  aus  den  Namen  zu  tchKeseen, 
'-'^dlie  im  Krause  um  sie  stehen.   Bernhard  von  Clairvaux,  Leopold 
•,  Ton  Oeslerreich,  Conrad  von  Montferrat,  Friedrich  II.,  Pabst  Ur- 
>    ban  IL,  Boemund,  Tankred,  Friedrich  von  Sciivraben,  Johann  von 
V    Brieune Welt'  von  Bayern.  Auch  die  Bildnisse  des  Gottfried  von 
'    Bouillos,  Richard  Löwenher«,  •Friedrich  Berbaroftsa»  «nd  Ludwig 
>^des  Heiligen,  sind  zur  weitern  ErklMriing  angebniclht  •  Deutlicher 
noch  sprechen  die  Bilder  von  der  grossen  Bewegting  und  ihrem 
i'    Erl'olg.    Bernhard  von  Clairvaux   sitzt  inmitten  von  Kriegern,  Pil- 
x>  '  gern,  Frauen  und  allerlei  Volk,  und  predigt  das  Kreuz.   An  einer 
,  '-SaiiMeiKJKönigin,  die  ihren  Schmaeh  su  den  Füssen  det  Pr^di- 
^  '.  gers  niedede^t,'  an  einem  Ritter,  der  TOnFrau  und  Kind  Abschied 
^    nimmt,  an  einer  betenden  Jungfrau,  an  kampllustigen  Kriegern 
^  sieht  man  den  Erfolg  der  beredten  Zunse  des  Heiligen.  Gegenüber 
'    schlagt  der  Rothbart  die  siegreiche  Schlacht  bei  Iconium« 
«  i •  i a -^^w  iBrena« üge  sind  es,  in  denen*  der  'Morgenstern  det  neuen 
-i'^M^ns  aufgegangen ;  davon  reden  die  Knaben  in  den  beiden  an- 
'    dem  Bi\dern ,  die,  den  Stern  über  ihren  Hauptern,  die  brennende 
Fackel  halten,  von  lirünzen  umgeben,  unter  denen  neue  Gestalten 
^tflsflPe-Aui'merksamUeit  lessein,  Centauren,  welche  Jünglingen  ün- 
'>ih|iMlMM|i«lheilen  im  WafEenwerks  und  in  der  Musik.  UebenMcliend 
diirtri|i|Hi  Iii  i  i  ii  Inn  ml  ist  ik§  Symbol  der -griechischen  Mythe' auf 
^..  die  neuei\  Verhältnisse  angewendet.    Der  rauhe  Krieg  im  Orient 
r   ^]l>ildete  gleichinassig  das  Waffcnhandwerh  und  die  Kunst. 
,.  I,  ,:D^e  ersten  Folgen  davon  v>>areu^  in  dein  reichen  Pisa  sichtbar, 
.  die  Wiege  der  neuen  Kunst  xu  suchen«  nSmli^h  nn  Campo 

i.   Santo,  welches  von  Giovanni  Pisanp  gegepiidas  Bqde  des  13.  Jahr- 
hundcrts  zunächst  als  Einfriedigung  von  geweihter  Erde,  welche 
Pilger  aus  dem  gelobten  Lande  mitgebracht,  erbaut  wurde.  Dieses 
.£^i;fu,r  die  Geschichte  der  iiuast  höchst  erioigreichc  Ereiguiss  ist  in 
iH^-t49<|iA4W9^9,  abgebildetf  Wir  sehen  im  Hintergrunde  die  Stadt  und 
.n^^lihilil^fji.lüi^; Schiffen,  'Aus  denen  die  in  fremden. Ländern  erbeu- 
teten antiken  Kunstwerke ,  die  Sarcophage  u.  s.  w. ,  welche  so  be- 
deutenden Eiufluss  auf  das  Aullcbeii  der  neuern  Kunst  ausgeübt, 
•^'^  a^igeladen  werden.    Steinmetzen  arbeiten  schon  an  den  Cajpitalen. 
''.''fimcm]^^  sinnvoll  iltid  die  Umgebungen  zii  diesem  Bilde. 

^JiP|fih|ntsinigeü^       tragen  den  Tempel»  hinter  welchep  man  auf 
'^Itöhen  Arcadcn  die  Statuen  der  Minerva  und  des  IMercurius  sieht. 
'■   Im  Vordergrunde  zcij^en  uns  zwei  anmutliige  Bikler  die  natürliche 
' Seschaffenheit  der  ncugcboruen  Kunst.   Eiue  Jungi'rau  lehrt  einem 
'5^1(iiid<r  ole  ersten  Schritte  machen;. aber  kaum»  dass  das  Kind  dies 
"TiLann,  Ao  ^ill  es  deih  tiängeibaiide  eAti|tehen,  wie  das  i^weite  Bild 
lins  zeigt. 

■  r:  '  Den  Bildern  der  dritten  Loggia  lief^en  die  Lcbensbeschreibun- 
-^jten  des  Vasuri  zum  Grunde.  Nach  diesem  Sciirittsteller  beginnt 
,9iim9  Maleret  in  Florens  nnd  swar  mit  Cimabne«  Diesem  Künstler 
uü^iit  die  erwähnte  dritte  Loggia  gewidmet. 
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•  tu  d«r  IMßlte  dor  Kuppel  Mäht  man  »ein  BiMmM,  'me  ei  viisari 
'  nach  einem  Gemälde  de»  Simon  von  Siena  iiberliAfert.  Die  beiden 

.     Biltlpr  aus  f\cm  T.obfin  dieses  Künstlers  sind  aus  seinen  linaben- 
_[1  jähren  gcnoriiinen.    Er  war  den  Wissenschaften  c^ewldmet,  die  Bü- 
eher  unter  dem  Arm,  kommt  er  nach  St.  iMuria  JNuveiia  iii  l  io- 
renz,  wo  griechische- Mfiler  die  Wand  mit  heiligen  Gestalten.be- 
j  ji.jnalen»  und  hier  empfindet  er  die  erste  Ahndnog  .seiner  3e%tim- 
.j:;  xnung.   Die  Bücher  hat  er  bald  we^j^geworfen ,  und  j^erne  ^eht  er 
,-*.i^,init  seinem  Vater,  einem  Florentiner  Biiri^er,  als  dieser  iKn  in  die 
•.•-^Xichrc  zu  den  Grieciien  zu  thuii  sich  euLschliesst,  was  aui  dciu  ge> 
«enüberstehenden  Feld  abgebildet  ist.  Zwischen  beiden  Bildeta  in 
dar  Mitte  ist  ein  wunderbares  drittes:  Zu  beiden  Seiten  eines  Tem- 
1',  pels,  in  welchem  die  ewige  Flamme  der  Kunst  auf  litjhem  Cande- 
.      laber  brennt,   sehen  wir  phantastisclie   Gestalten  aut  Arabe<kenji;o- 
I-,   winden  sich  wiegen.  Aui  dem  iNuckeu  eines  üathters,  das  ein  iMciiU 
'lieber  Genius  leicht  lenkt»  sitien  ein  geflü^^elter*  Jüngling  und  ein 
T.,v  Mädchen,   unter,  einem  Schleier  sieb  brünstig  umlaogcnd;  eine 
7- Nachtcule  und  ein  zweiter  niichlliclier  Genius,  tlet^  in  Schlaf  ver- 
,^    seiil^i  ,  sagen  uns  vun  dem  Dunkel  und  der  Stille  ringsumher.  Auf 
^t    der  andern  Seite  bäumt  sich  das   Uathier,  das  der  Genius,  dem 
.Tagesschwingen  gewachsen»  haum  mehr  bändigen  kann;  gewaltsam 
.:  .reisst  sich  das  Mädchen  aus  den  Armen  des  geflügelte^  Jiinsgli^gs  • 
f\    der  sie  lest  zu  halten  suclit,  und  will  den  Schwalben-  nach,  die 
nun  statt  der  Fulen  durch  die  Lnft  ziehen.  Der  Genius  der  Xiunst 
pmpßodet  vua  dem  Sturm  und  der  Leidenschaft  um  ihn  her  uoch 
wenig;  es  dämmert  ihm- ne«:h<  Vor  dam  Angesichte«  das  er 'mit  der. 
ii;:,{H%nd  >geftützt  hält.    In  der  Lünette  ist  der  feierliche  Zug  abgebil- 
...  det,  wie,  nach  Vasari's  Erzählung',   die  Bürger  und  die  GeislIIch- 
f,;   l^cit  von  Florenz  das  grosse  Madonueubild  von  Cimobue,  das  erste, 
«    in  welchem  sich  neues»  eigeathümliches  Leben  zeigt,  im  Triuipph. 
i,  nach, 3*  Maria  Norella  tragen,   yovaus  zieht  Aurora,  blumtenspen-^ 
dend  dem  koaimenden  Tag,  und  hinter  dem  Zuge  siflht  man  die 
,  Nacht  ,  mit  dem.  Schlaf»  und  den  Ted  mit  den  Träumen.^  entweichen* 

'     Mit  Cimabue  und  seinem  Zeitgenossen  liratte  sich  das  kommende 
Frilbjahr  angekündigt;  zum  völligen  Durchbruch  aller  Blatter  tmd 
,  .  -  Blixtheu  kam  es  mit  Giotto,   vor   dessen   erleuchtetem  Ai^ge  der 
•    Keichthum  der  Natur  und  deren  Bedeutung  für  die  Kunst  slck^nf- 
-    that.   Dia  Fülle  von  Blätterschmuck  an  der  Kuppel,  die  Lauben 
und  Kranze  ,  die  Amoretten,  die  fröhlichen  Kampier  und  die  ganze 
heitere  Sinnlichkeit  sagen  uns,  dass  die  vierte  Loggia  dem  Giotto 
geweiht  ist;  aber  wir  sehen  auch  mitten  unter  den  bunten  Verzie- 
rungen die  Gestalt  der  noch  nicht  ganz  erwachsenen  Kuntt  VOii 
einem  starken  Genius  getragen»  den  Vrir  als  den  dtt  Zeit  erktoAea, 
in  welche  jener  Frühling  fiel,  "   /'  ■       "        '      '  "^^V 

Zwei  Bilder  geben  uns  Momente  aus  dem  Leben  Giotto*s.  Auf 
'  '   dem  ersten  sehen   wir  ihn  als  Knnben   ein  Schal"  nach  der  Natur 
/     in  den  Sand  zeichnen,  das  ihm  von  andern  Hirtenknaben  gehaltea 
wird.    Cimabue,  der  des  Wegs  geriljten,  sieht,  an  sein  Pferd  ge- 
'  lehnt,  aufmerksam  der  Scene  zu.   Auf  dem  zweiten  Bilde  ist  Paust 
Benedikt  IX.  abgebildet,  umgeben  Ton  Hofleutcn,  \vie  ihm'seine 
Abgesandten  die  Arbeiten  verschiedener  toslvanischer  IVIcister  vor- 
;  '  legen  und  er  für  Giotto  entsclieidct,  der  iiim  freilioU  nij^bts  j^e^cich- 
nel,  als -aus  freier  Hand  einen  Kreis. 

,  In  der  reich  verzierten  Liiuclte  sehen  wir  zu  beiLLcn  Seiten  eines 
■von  DelphincTi  und  Salyru  getragenen  ßluiuentempels ,  durch  wel- 
chen die  Iris  ihren  farbigen  Bogen  sieht»  und.  in  den  Glatibe, 
Liebe  Mud  Hoffnung  eng  versoblusigen  stehen  »  xwei  DarsteUungea 
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aus  dem  Hieben  de$  Glotto ,  die  ant  von  seinem  und  dem  AnteKea 

der  Kunst  in  jenen  Tag-en  Zeu^niss  geben.  Links  malt  er  im  Non» 
nenliloster  S.  Chiara  zu  Neapel,  und  hinter  fclu<?n!  Sttslile  ?tf!u 
König  Roberl,  der  Erbauer  des  liluslers.  Aui  der  rechlcu  Seile  i:t 
Oiotto  vorgestellt,  wie  er,  die  Mappe  anter  dem  Arme,  mit  dein 
Fabste  Clemens  V.  an  dessen  il<5t'  nach  Arignon  siehL  Carditiile 
und  andere  HuHeute  bilden  das  Get'ulge. 

DIo  rufiij^  llej^enile  weibliche  Gestalt  mit  Pinsel  \ind  Palette,  in 
einer  Kleinen  JLünette,  bedeutet  die  liuust  der  Mnlerci,  an  welcher 
der  Geist  des  Lebens  mit  mahnendem  Zuruf  vorubcrfliegt.  Sein 
Zanif  gilt  der  Kunst  Giotto's,  noch  mehr  der  seiner  Nachfolger, 
von  denen  wir  wissen,  dass  sie  fast  ein  Jahrhundert  lang  auf  den 
Lorbeeren  ihres  c^rossen  Ahnherrn  ausgeruht,  bis  ein  neuer  Tag,  ein 
neues  Leben  begann,  in  \YcIches  uns  die  t'dnite  Loggia  iührt. 

Hier  erblichen  wir  in  der  Mitte  der  Kuppel  die  VerUlürung  de* 
seligen  Klosterbruders  Angelico  da  Fiesulc,  in  dem  Christenthuin 
und  Kunst  zn  einem  Begriffe  verschmelzen.   Von  harfenspielendeit 
En^^cln  und  Cherubim  umgeben  empfangt  er  hniend  die  ihm  er« 
theilte  Gnade  mit  nusgehrciteten  Armen  und  nach  tiben  >wandtem 
Bliche.    Auf  das  ilim  riierUannte  Beiwort  il  beato  he/.u  heu  sich 
auch  die  vier  Bilder,  welche  unter  den  vier  evangelischen  Zeichen, 
im  Kreuz  sich  gegenüber,  die  Kuppel  schmücken,  und  wortnnen 
auf  eine  neue  sinnreiche  Weise'  die  acht  Seligpreisungm  Cäristi 
immer  eine  jede  durch  eine  mannliche  oder  weibliche  Fi;;ur  mit 
einem  Engel  dar(»estcllt  sinrl.    Ausser  den  vier  Kirchenvätern  sind 
nun  noch  vier  Momente  aus  dem  Leben  des  irummeu  Bruders  aii 
der  Kuppel  abgebildet.   Zunächst  sehen  wir  seine  Einkleidung  aU 
Münch  des  Predicanten-Dominicaner- Ordens;  im  zweiten  Bilde 
6\ehi  man  ihn  die  Klosterzellen  S.  Marco  ausmalen,  im  dritten  ist 
das  Verhiiltniss  des  Her/.o£^s  Cosmus  von  Medici  xu  diesem  Künst- 
ler d.)rge$telU,  und  aut  dem  vierten  malt  er  im  Dienste  des  l'abstes 
Nicolans  V.  die  ratikanische  Kn pelle  aus. 

Das  Hauplbild  der  Liinettc  %eigt  uns  ihn  wieder  in  Verbindung 
mit  dem  Pabste.  Dieser  trägt  ihm  das  erledigte  Erxhisthum  Flürens 
nn,  allein  Angelico  weist  die  Ehre  Ton  sich,  und  bringt  seinen 
Mitbruder  Antonio  in  Vorschlag.  Rings  um  diefies  Bild  sehen  wir 
einen  Bluthene^arton ,  —  den  Garten  der  Kunst  unsers  Iroinmcu 
Meisters,  voll  blühender  Lilien  und  Rosen,  sorgsam  von  Engeln 
gepflegt.  Eine  JLaube  Ton  Frucht*  und  Blumengewinden  wird  von 
EngelsUnaben  aufgerichtet,  und  oben  erscheint  Christus. 

Mit  dem  Zeitalter  des  Fiesule  beginnt  in  der  Kunst  ein  neuer 
Ta^;  aber  nur  ti(*r  gleichzeitif^e  .Masaccio  hat  mit  grosser  Kralt  der 
Objelitivitat  die  Kuu&t  aU  solche  so  gefördert,  dass  seine  Werke 
der  Quell  wurden,  aus  dem  Rafael,  Michel  Angelo  und  Leo« 
nardo  ihren  ersten  Labetrunk  schi>pßen.  Dem  Masaccio  ist  also 
die  sechste  Loggia  geweiht.  In  der  Mitte  der  Kuppel  scheu 
wir  das  glänzende  Dreigeslirn  der  Kunst,  deren  Namen  so  eben 
genannt  wurden.  In  zwei  Bildern  deuten  Tai^  und  Nacht  auf  die 
neu  eingetretene  Epoche t  die  xwölf  Apostel,  liegende  Figuren,  be* 
zeichnen  die  Weltgegend  der  Anschauungen  Masaccio's,  und  zwei 
Bilder  sind  aus  seinem  Lehen.  Auf  flem  ersten  <lff»t  man  ihn  die 
Entwürfe  seiner  Fresken  für  die  Kirche  S.  Clcmeulo  in  Rom  dem 
Cardinal  derselben  überreichen;  das  andere  stellt  ihn  vor,  wie  tt 
in  S.  Carmine  in  Florenz  malt,  im  Angesichte  frommer  Mjnche« 

Die  Zeichnungen  zu  den  Gemälden,  welqhe  den  übrigen  lluim 
und  j'^nen  der  cich-nten  und  arl\t'»n  Loff  'iii  ausfüllen  werrlfu,  sin  l 
noch  DiciiL  volloii  lri,  und  %vir  Koaueu  d^her  nur  im  Ailgomoiuea 
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andeuten,  dass  die  Gegenstände  aus  dem  Leben  Ferugino's,  Fran« 

cia's,  Sli^iiorolH's  und  Maiitc£^na's  entnommen  sind.  Perugino  ist 
dargesteiU,  ^vl(^  er  den  Ratael  liebevoll  unterrichtet,  und  in  den, 
aUegorisclien  üeslaUen  der  Pietas,  Couleniplatio,  VeriUis  uud  Casti- 
gas  spricht  sich  der  Charakter  setner  Kunst  aas. 

In  der  neunten  Lop^gia  begegnen  wir  dem  tiefsinnigen  Leonardo» 
All  ilcr  Mitte  der  linppel  sehen  wir  Helios,  das  Symbol  des  ewi- 
gen liichtcs,  dahiuKthren;  unter  den  Füssen  der  Hossc  einen  Fluss- 
gott,  rings  im  Kreise  die  zwöli  IliiuuicUzeichen.    In  vier  Bildern 
aus  der  Mythe  sind  die  Temperamente  dargestellt,  um  die  philo- 
sophische uichtuui;  Leonardo's  zu  bei*ühren.    Latona  mit  den  in 
in  Fi(')sclie  verwandelten  Bauern  dou^f  t  auf  das  plilegmatische,  Pluto 
mit  Proserpina  aul  das  melanchi)iische,  Bacchus  mit  Ariadne  auf 
das  sauguiuischc  y  Semelc,  die  im  Feuer  Jupiter  verbrennt,  uui  das 
cbolerische  Temperament.   In  zwei  Bildern  aus  seinem  Leben  ist 
der  Meister  naher  bezeichnet.    Einmal  sehen  wir  ihn  als  Lehrer 
der  Archliolo^^le ,  Anatomie,  Chemie,  Perspeluive  etc.  unter  seinen. 
Schillern;  d.uin   ist  er  als  Malor  der  Mona  Lisa  vorgestellt,  bei 
welcher  Arl»eit  Flöten  -  und  Zitherspielcr  zugegen,  deren  iiunst  er 
beim  Portraitmalen  gern  in  Anspruch  nahm,  um  die  Sitzenden  in 
angenehmer  Stimmung  zu  erhalten«   In  der  Lünette  sehen  wir  in 
zwei  Bildern  Geburt  uud  Tnd  des  grossen  Meisters.    Kaum  gebo- 
ren n rühmen  ihn  die  Grj/ion  ju  ihre  Pfle|:^e,  inul  Minerva  schüttet 
ihr  Füllhorn  über  du:»  i^ruftige  Kind   aus.    Aul  dem  Sterbelager 
liegt  der  schwache  Greis  in  den  Armen  des  Königs  Franz  von 
Frankreich ,  zu  den  Füssen  sind  die  trauernden  Freunde. 

In  der  zehnten  Lo£^;:^ia  sagt  uns  die  Unterschrift  unter  dem  Bildo 
eines  INIalers  ,  den  wir,  von  sriiien  Freunden  und  Cifdiülfcn  urni^e- 
ben,  in  der  IVliUe  der  Kuppel  linden,  „Auch*  io  souo  uiLLurc"  den 
Namen  desselben.  Gurreggio  bezwaug  alles  Natürliche  mit  An- 
muth  und  machte  es  sich  dienstbar.  Dcsshalh  sehen  ^ir  die  Sym* 
bole  der  Elemente,  Adler,  Löwe,  Pfau  und  Delpliin,  von  Amoret- 
ten begleitet,  in  vier  BiUleru  der  Kumpel.  In  ih'r  Liint  tlc  stdiluni- 
.mert  Corrcggiu,  von  den  Grazien  miL  Blumen  überschiiLleU  Die 
Begeisterung  eines  geflügelten  Genius  mit  der  Harfe  deutet  auf  das 
hohe  lyrische  Talent  des  Meisters,  wie  die  Satyrmaske,  mit  der  ein 
anderer  s[)i(dt,  auf  '^oinen  Humor. 

Die  ciltte  Lo^l;;  1  macht  sich  ilurrh  den  t  Ii  i  ;eilen  Löwen  in  der 
Mitte  der  Kupnei  als  die  veuetuuischc  henuLiich.  Noch  mehr  deu- 
ten darauf  die  Hostra,  als  Verzierung  ▼iermal  wiederkehrend,  und 
die  beiden  Bilder  aus  der  Mythe:  die  Geburt  der  Ycnus ,  die 
auf  einer  IMuschel  aus  dem  Meere  steigt,   und  die  Fahrt  der  Ar- 

fonautcn.  lu  /.wei  andern  Bildern  sehen  wir  die  vpuetiaiiische 
chule  charaUterisirt.  Gentile  ßelliui  malt  die  Favoritin  des  Sul- 
tans an  der  Seite  ihres  Gebieters  auf  die  Ottomane  hingestreckt. 
Im  entgegengesetzten  Bilde  sehen  wir  in  des  Giovanni  Bellino  Werk« 
Stätte  den  deutschen  Meister  Albrecht. 

Die  Lütnette ,  in  deren  IVIitte,  von  Frach?'r':'hiin^pn  und  T'duineii 
umgeben,  unter  spielenden  und  tanzenden  ^^uiureiien  das  Bild  der 
Diana  von  Ephesn»  sieht,  zeigt  uns  den  Meister  der  venetianischen 
Schule  in  »wei  Bildern,  von  den  Grossen  der  Kimst  und  des  Le- 
bens geehrt.  Links  nämlich  finden  wir  Michel  Augelo  und  Vasari 
in  Tizian's  Werkstatt  seine  Werke  bewundernd,  r»-phls  ist  die 
'  bekannte  Anekdule  abgebildet,  wie  ihm  F^arl  V.,  der  iiuu  zum 
'   Portrait  sitzt,  den  Pinsel,  der  herabgefallen,  aufhebt. 

In  der  zwölften  Loggia  begegnen  wir  dem  erhabenen  Geiste  Mi- 
chel Augelu's.  Die  drei  Schwesterküuste,  Architektur  ,  Sculptur 
und  iVIalerei»  eng  sich  umfassend,  wie  im  Leben  des  grossen  Mei- 


lUiyiii^Cü  üy  Google 


Cornelius >  Feter«  Ritter  von.  115 

Mers,  Unctitetl  M  4er  MittÄ  4^  Kappel. herunter.  DiefitÜrk«  M 
Gedanken,  der  Fiu^  der  Dichtkunst,  die  Kraft  in  Form  und  Be- 

vre^un^^  sind  in  zwei  ganz  in  Michel  An£;elo*s  Geist  gedachten 
'Weibliciicn  Gestalten,  in  der  einen  mit  dein  L('»\von ,   der  Keule, 
der  Säule  und  dem  Eiclicnzwcige,  uud  in  jener,  die  von  der  ge- 
flüeelfen  Sphynx  eroporgetragcn  wird,  angedeutet*  In  zwei  andern 
•Bildern  erscheint  uns  Michel  Angeln  erstlich  als  Maler  der  Sixti- 
nischen  Capelle,  auf  dem  Rüchen  liegend  aul*  hohem  Gerüste,  der 
Pabst  steigt  tlie  Sprossen  der  Leiter  /.u  ihm  hinauf  und  staunt; 
ferner  als  Bildhauer  des  Moses,  mit  etucr  Künstlich  aul  dem  Xiojpte  " 
I^efestigten  Lampe,  den  Coloss  einsam  meisselnd* 
.'  In  der  Lünclte  sehen  wir  Michel  Angclo   als  Architekten  de^ 
Petersküppel  mit  dem  Modelle  zur  Seite ;  rechts  und  links  dieses 
Bildes  sind  noch  einmal  zwei  verschiedene  Richtung'^n  der  Kunst 
bezeichnet,  welche  in  Michel  Angelo  ihreu  Meisler  ehrt.    Die  le- 
benskräftig aufschauende  halb  nackte  weiblichd  Gestalt  ist  die  pro« 
%   fane  Kunst,  und  der  sinnende  Jüngling  ihr  zur  Seite,-  mit  der  be- 
rechnenden Handbewegung,   macht  uns  darauf  anftacrlisTani,'  wo-* 
durch  die  sinnliche  Kraft  von  ionor  im  Manssc  des  SchHMlen  und 
Rechten  gehalten  wird.    Gegeuubcr  liegt,  in  sich  versunk^/i,  mit 
Kreuz ,  rume  und  Dornenkrone  goschmückt  eine  ander<>  ^a^?^  he* 
kleidete  weibliche  Gestalt,  die'beilige  Kunst«  Der  Jüngling„f^{i  ih> 
rer  Seite  weckt  mit  begeistertem  Saitenspiel  und  Sang  sie  zur  freie- 
rer Bewegung.    Diese   beiden  Bilder,    ganz    io  Michel  Ai)gelo*s 
Geist  erdacht,  gehören  zu  den  tiefgefühltesten  uud  ergrcifcudstcn 
der  j^apzen  Reihe*  _l 
Die  d^IHtahnte  Loggia  ist  dem  Rafael  geweiht ,  nach  dem  alle 
tVadten  zusammen  laufen.    In  reichem  Schmucke  der  Verzierung 
'  crscheineti  vier  Momente  aus  Ilafaol's  Loben  in  der  Kuppel:  sein  \ 
erstes  keckes  kindliches  Auitreteu  in  der  Wcrkstütte  des  erstaunten  -> 
Vaters,  sein  Eintritt  in  die  Lehre  des  Perugiuo,  seine  Bekanntschaft 
mit  Min«  IL,  dem  er  kniend  Gettiäld«  Ton  lieh  i«i{(tf  und:aaiM 
Wirksamkeit  im  Vatikan,  wo  er,  umgeben  von  seinen. mitarbeiten- 
den Schülern  und  den  Maurern,  die  den  Bewurf  antragen,  al 
frescu  malt.    Die  Mitte  der  Kuppel  schmückt  die  Madonna  mit 
dem  Kinde,  der  immer  neue  Gegenstand  rafaelischer  Beschauungen) 
er  sdbtt  kniet  tu  ihrer  Linken,  ihm  gegenüber  der  Schutzpatron, 
der  Engel  seines  Namens«    Das  B!Id  in  der  Lünette  ist  sein  Tod, 
auf  die  eri^reifendste  und  beruhl£:;endste  Weise  /.ugleich  dargestellt* 
In  tiefer  «Lrauer  stehen  die  Schüler  links  vor  seinem  Haupte,  Giu- 
'  Ito  mregge^atendet  wie  im  Ingrimme  über  das  bittere  Schicksal;  mit 
ausgebreiteten  Armen  stürzt  seine  Geliebte  nieder  an  seiner  Seite»  * 
als  wollte  sie  die  erstarrten  Lippen  mit  ihrem  3tthmerzenshaüche  be^ 
leben;  Fenni  küsst  die  nun  Kalte  Hand,  die  so  viel  Herrliches  ge- 
schaffen*   Vor  der  Bahre   steht  Fabst  Leo  X*  und  der  Cardinal 
Bembo  mit  gesenktem  Blicke  und  schmerzTolier  Oeberde;  Voltt 
drängt  sich  die  Stufen  heran  zu  dem  alWerehrten  Verblichenen« 
.  tUebcr  ihm  erhebt  sich  das  Bild  der  Verklärung,  und  schliesst  wür<« 
dig  und  erhebend  die  ans  der  reinsten  Anschauung  geflossene  Dar«* 
Stellung  des  grossen  Schmerzeotagcs.  > 
H 11  Die  Zeichnungen  zu  den  Bildern  der  folgenden  Loggieti  iind 
l  Hoch  nicht  vollendet.   Sie  werden  die  Geschichte  der  fiei]|en  Male^ 
••iikn  fortführen  nnd  si«  bildlich  nnsenh  Blicke  darstelleti* 

V ,  Wir  haben  nur  noch  zu  bemerken,  dass  Cornelius  auch  die 
Skizre  zu  dem  Einzüge  I/udwig  des  Bayern  nach  der  Schlacht  bei 
Ampfing  gelertiget  habe ,  nach  welcher  ß.  Ncher  aus  Biberach  das 
^  Gemälde  der  ösUichen  Fa^de  des  Isarthores  zu  München  in  Freteo 
•ttsfnhrte«  * 

«* 
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GorneliiiSy  Alois»  Maler  zu  Düsseldorf,  der  Vater  des  beriihuitei:i 
KünsUert  Peter  von  Cornelius ,  war  von  seinen  Eltern  zum  getstli-  ' 
chen  Stande  iicstimmt,  allein  in  ihm  war  die  Liebe  zur  Kunst  vor- 
herrschend, und  daher  verzichtete  er  auf  das  Jesuiten  OrdensKIcid, 
und  widmete  sich,  zum  Verdrusse  der  Aeltern,  unter  Krähe  iler 
Malerei.  Cornelius  kam  zu  spät  zur  Kunst,  und  daher  erlaug^to 
er  keine  grosse  Fertigkeit  mehr,  doch  war  ar  mit  autserordenUi- 
chem  malerischen  Sinne  begabt.  Mehrere  seiner  Gemälde  sind  ztt 
Grunde  gegangen,  darunter  auch  die  Geschichte  des  Don  Quixotte^ 
.  die  er  in  einem  Privathause  auf  die  Waml  malle. 

Sein  bedeutendstes  Werli  ist  die  Stigmatisation  des  heil.  Fran- 
ciscus  in  der  f^rauciskauer -IlucIic  Aachen,  cia  gutes  uud  be- 
Vinntes  Bild. 

Dieser  Künstler  wurde  Inspektor  an  der  Akademie  sn  Diuaal* 
docf  und  starb  1802- 

Cornely  ,  Andi  cas  ,  ein  itallenisrher  Bildhauer  und  Kupfcrsteclier, 
clo*>en  Lebensvoi liultin>s<'  uuljckaant  sind.  Seinen  abgeKiirzten  Na- 

•      meiY  ( And.  Cor.  iecit,  Auda    Cor!  fecit)  findet  man  auf  Blätter  n  in 
'  .*  dem  Werke:  Ergötzliche  Kunst- Schau  oder  eigentliche  Vurstcll- 
>äiid  Abbildung  einiger  Sinnreichen  Inventionen  und  kostbaren  Ar- 
beiten etc.    Von  J.  F.  Leopold  in  Augsburg  Anno  1700;  foL 
'  '  '    Ein  Lucius  Cornely  wird  unter  die  Formechneider  gasahlti  • 

Corner^  Peter,   ein  englischer  Portrailmaler  zu  Anfang  des  t8.  Jahr- 
^    hunderts.    J.  Simon  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  B.  Ziegen« 
balg,  der  um  iTiT  als  Missionär  lebte.   Das  Blatt  ist  in  schwarzer 
Manier  und  selten. 

Gornla,  Fabio  deila^  ein  trefflicher  Dilettant  TOD  Perugia,  Bru* 

•  der  des  Herzogs,  lernte  die  Alalerei  bei  St.  Amadei  und  zwar  mit 
Erfolg,  so  dass  er  mehr  als  den' Namen  eines  Kunstliebhabers  ver- 
dient,   im  Wegweiser  von  Rom  werden  einige  Arbeiten  von  ihm 
'  "  angeführt  - 

Cornia  worde  um  l600  geboren  und  itaib  l643*  wie  FaccoU 
▼ersichert. 

Cornienti,  k  upierhlecher  uud  jLithograpli  zu  Mailand,  ein  geschick- 
ter Künstler  ,  der  sich  in  Auderloni*s  Schule  bildete.  Man  kennt 
▼on  ihm  eehön  litl|ographirta  Bildnisse  von  vaterländischen  Gelehr* 
ten.  Diese  Blätter  wetteifern  mit  den  .  ichönsten  fransösischen 
Lithographien. 

Corniole.    $.  Cornuole. 

GornOUailleSy  Frangois-Blaise^  ein  Künstler  zu  Paris,  wo  er 
lT7t  geboren  wurde.  Er  sticht  in  Stahl,  den  er  auf  Holzschnitt- 
Art  ausgräbt,  so  dass  die  Züge,  welche  sich  abdrücheu  sollen,  er- 
haben werden.  Von  ihm  gibt  es  auch  viele  Matrizen,  Vignetten 
und  Schril'tcharaktere  für  Bachdrucker;  seine  hauptsächlichste  Be* 
,  schäftigung  ist  aber  die  Anfertigung  der  Platten  zu  den  Bankbillets« 
Vieles  arbeitete  er  für  Juiiu«  und  Firmin  Didot. 

GuriiU^  Johann»  ein  Bildhauer  von  Dieppe ,  der  zu  Paris  seine 
Kunst  übte«  £r  arbeitete  für  die  Uönigl.  Gärten«  neben  andern  für 
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Versailles  einen  ruhenden  H«rliid€i|       ffwdft  auch  Frofiastor  ta 
der  Akademie  der  Künste. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Lisieux  1710  im  6o.  Tahr^. 

Der  Maler  dieses  Namens ,  der  noch  1750  zu  Fans  lebte ,  vrar 
Yermuthlich  ein  Sohn  des  Obigen.  Dieser  malte  Geschichte*  Land-  ' 
Schäften  und  Portratte,  und  war  Professor  adjunctus  der  Akademie* 

Cornuole,^  Giovanni  delle,  aucli  Carniole,  Cor^nivoJe  und  Cor- 
niole,  ein  vortrefflicher  Edel&texu&chneider,  einer  derjenigen  Kunst- 
ler seines  Faches,  welche  es  unter  den  neueren  am  besten  Terstan- 
den  haben ,  die  alten  Griechen  und  Römer  nachzuahmen.  Er  hatte 
das  Talent,  Köpfe  und  selbst  historische  Gegenstände  mit  solcher 
Originalität  und  in  so  gutem  Geschmacke  dar/nstellen ,  dass  man 
seine  Steine  für  antik  gehalten  hat.  Die  ScimJe,  in  welcher  er  * 
sich  bildete ,  war  das  Museum  des  Lorenx  von  Medici ,  und  dieser 
selbst  der  Gönner  des  Künstlers.  Seine  AVerke  Ton  verschiedener 
Grösse  sind  zahlreich,  verschiedenen  iVIaterien  eingegraben  und 
ehedem  die  Bewunderung  von  tjanz  Italien.  Eines  seiner  berühm- 
testen Erzeugnisse  i&t  das  Bildiiiss  des  Savanarola,  mit  der  ünter- 
sclirif  t:  Hieronymus  Ferrarieosis  Ord.  Praed.  Propheta  Vir  et  Martyr. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  sehr  gesucht.  Dio  schönsten 
harnen  in  den  Besitz  des  Grossherzogs  Lorenz  von  Medici. 

Der  Tod  errerditc  ihn  zu  Flcirenz  um  die  MiLte  des  16.  Jahr- 
hunderts, nachdem  er  an  Dumeutco  de'  Camei  bereits  einen  ge- 
fährlichen Nebenbuhler  erlebt  hatte. 

GorOcbuS;  ein  griechischer  Architeht,  dessen  Plutarch  im  Leben  des  > 

PeriVles  erwähnt,  und  zwar  unter  denjenigen  Meistern,  welche 
am  Baue  des  grossen  Tempels  der  Ceres  zu  Eleusis  arbeiteten. 

Coroebus  setzte  nur  die  Säulen  mit  dem  Architrave  im  Innern 
des  Tempels»  und  Metagenes  errichtete  darüber  die  zweite  Ordnung 
(diazona;« 

Corompay ,  ein  verdienstvoller  Maler  aus  Mähren»  Von  dem  die  Kir- 
chen seines  Vaterlandes  Gemälde  besitzen. 

t 

Corona^  Jacob  Lacius,  ein  Pormschneider ,  der  zu  Cronstadt  |jc- 
boren  seyn  soll.  Er  schnitt  biblische  Gegenstände  und  Portraite 
einiger  sächsischer  Fürsten  und  Herren.  Einige  seiner  Arbeiten 
sind  in  der  Bibel,  die  Hans  Luft  15^0  druckte.  Seine  Blätter  sind 
mit  einem  Monogramme  oder  mit  den  Initialen  T  L  C  T  (.Tacobus 
Lucius  Corona  Transylvanus )  bezeichnet,  hr  bediente  sich  auch 
der  Initialen  I  T,  auch  schrieb  er  den  Namen  Jakob  von  Sieben- 
bürgen auf  seine  Werke.  Sein  Zeichen  wird  von  Christ  fälschlich 
einem  Künstler  Cleemann  sugeeignet.  Auch  mit  J.  Teufel  wird  er 
verwechselt. 

Corona,  Leonardo ,  ein  Maler  aus  Murano,  geb.  l$6l,  gest.  i605. 
Obgleich  Manierist  gehört  er  doch  unter  die  besseren  Maler  da- 
maliger Zeit.  Er  hat  viele  Gr'miüde  Titian'?  copirt,  und  diesen, 
so  wie  den  Tintoretto  naciigeahmt.  In  eigenen  Ürfindungea  bemerkt 
man  den  Geschmack  des  letzteren.  Sehr  geipbt  ist  seine  VeiKün- 
digung  in  der  Johann  -  Paulskirche,  und  ein  anderes  zu  St.  Stefano 
in  Venedig,  im  Geschmacke  Titian's. 

Sein  Heudiinhel  suchte  er  nach  Iireidpmor??»11en  aufzufinden,  i^nd 
in  Landschaften  brauchte  er  Kupferstiche,  besonders  nach  ISicder- 
ländern.   In  Baidassar  d'  Anna  hinterliess  er  einen  guten  Nachah- 


III  Coroimirc»«  —  Cormdini»  Bwtolomeo« 
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ISebeubuhler ,  wusste  sich  aber  doch  zu  behäiiptent  • 
Sein  Vater  Michael  war  IVXinialurmaler, 

CöTonaro.  s.  GiuUo  Cairi, 

Coroiiati>  Carl  Anton,  Maler  zu  Rom,  einer  der  bestell  Schüler 
des  Joh,  Odasi,  dem  er  bei  seinen  Werken  half*  Er  starb  um  1748« 

Coronelli,   Fr.   Vincenz,  nach   der  Angabe   des  WinlilprNrhen 
Cataloßs   ciq    $oust  uubeUannter  liüustlcr,    von   dem   mau  ein, 
in  freier  Manier  geätztes  Blatt  kennt»  welches  mit  ^t,  Vincenzo 
CorouclH  Min.  Conu.  Cosmografo  dclla  serenisstma  republicsi  be- 
zeichnet ist.    Es  stellt  die  heil.  Jungfrau  vor,  >vie  sie  mit  einem 
»  Speere  den  Arm  des  zu  Boden  gestürzten  Muhamed  durchbohrt. 
Dieser  Cqronelli  ist  jener  venetianische  Gcödiichtsschreiber  und 
Ge(>^raph,  yon  vrelchem  eine  grosse  Bncyclupädie»  die  sich  auf 
^oliobünde  belauft,  und         welche  er  ein  ganzes  Leben  un4 
den  gröbsten  Theil  der  Einlmnfte  seines  Klosters  verwendete.  Das 
GedrucUle  ^vu^de  nachher  ins  Maculatur  geworfen,  und  die  Kupfer 
eiqzeln  den  Sammlungen  um  geringe  Ticisu  verkautt.  Die  bezeich-< 
neten  28  Bände  sind  daher  eine  grosse  Seltenheit,  pnd  sCns  ihne^ 
ist  auch  das  oben  beschriebene  Blatt.   Näheres  .Über  die  £ncyclo« 
püdic  S.  Ebert's  bibliographisches  XfCxicon. 

Corot  9  Johann  Bapti$t  Oamilus^  ein  Landschaftsmaler  vn  Pa. 
ris,  geb,  1796»  Sdiiiler  von  B^tin,  Seine  BUder  bestehen  in  An« 
sichten  und  Liandschaiteu, 

Corplet,  Etieime  Charles  ^  ein  Maler  xuPaHs,  geb.  stSI,  lernte 

bei  Servandony  und  Machy,  und  lieferte  mehrere  gute  Werlte,  dia 
in  Porlraiten  in  Oel  und  Miniatur,  in  Landschaften  und  Genre- 
bildern bestehen.  Er  erland  das  Mittel,  Emailgemülde  %vieder  her- 
zustellen, und  zeigte  diese  Kunst  mit  gutem  Erlolge  durch  die  Re-» 
Stanration  eines  Gemäldes  von  Petitot  und  eines  andern  von  Limo« 

Ses,    Das  erslere  stellt  Ludwig  XIV.  in  seiner  Jugend  dar,  und 
as  andere  die  Grablef^nng.    Un<^  Athenäum  der  Küqste  drnchtQ 
ihm  dafür  X^Z^        ö(|euUicUen  Dank  aus«  Gehet, 

ein  ietztlebendep  Kupferstecher  zu  Brüssel,  Unter  seinen 
BlMttern  erwähnt  man  Hagar  in  der  Wüste,  |83Q< 

Corr^  Fanny,  Mlle.,  wuluscheinlich  Schwester  des  Voriiergeheu-» 
den,  Genremalerin, KU  Brüssel,  Schülerin  von  Naye«« 

Corradi^  Doraenico.   s.  Corr;ido. 

Corradi,  Luiglj  ein  Maler  von  Correggio,  zeichnete  sich  um  die 

IMilte  des  \ orif^r»!!  Jahrhunderts  nls  Blumen  -  und  Früohtenmaler 
aus.  Er  v  nsste  seinen  Bilderu  grusle  Wahrheit  ZU  crtliciieq.  Aucii 
Stilllebuu  hut  mau  von  ihm* 

Corrodini»  Bartolonfeo^  ein  alter  ehrwürdiger  Meister  von  Ur« 

biuo,  genannt  Carricvnle.  Diesen  für  seine  Zeit  ver(Heii<;tvf)11eii 
Maler  sludirlcn  Bramante  und  Uafael,  Er  war  ein  Dominicaner 
ilud  besonders  in  der  l^erspcUtive  erfahren.  Auch  brachte  er  in  sei- 
nen Gemälden  gut  colorirte  und  sprechende  Bildnisse  an.  Durch« 
gchends  IVei  von  Fehlern  ist  er  ieduch  nicht. 

Dieser  Künstler  lebte  «och  l4?'i»  scheint  aber  i478  schon  todt 
geifcseu  «u  seyn. 
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Gorradini^  Francisco  ^  ein  Medailleur  des  15.  Jahrhunderts.  Ton 
ihm  ist  wahrscheinlich  das  Blldniss  des  Victor  PisaueUo»  abgeb«  ifli 
Tresor  Numismatique  et  de  Glyptitfue.   Paris  1834. 

Im  Jahre  i473  goss  er  die  Medaille  auf  Ercole  d*  Este. 

Corradini  oder  Curradini,  Girolamo,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher zu  Modena  um  1580*  Die  Lebens  Verhältnisse  dieses  liünst« 
lers  sind  unbekannt,  und  anch  über  sein  knnstleriscK^s  Wirken, 
lässt  sich  nicht  viel  bestimmen.  Man  findet  yon  seiner  Hand  die 
beiden  Figuren  der  Apostel  Peter  und  Paul,  von  denen  der  erste: 
Antonius  Carenzanus  Formis  Roma  anno  1584.  Am  Rande:  JO.  BA. 
Ing.  (Ingüui)  luv.  UIE.  CV.  inpidebat  MYTi^AE  bezeichnet 
ist.  H.  13  2r  6  Ii.,  Br.  4  Z.  3  L. 
Das  Blatt  mit  Su  Paul  hat  nur  Qareiizani'»  Addre«se* 

Corradini^  Antonio,  ein  Bildhauer  von  Este,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  blühte.  Er  lernte  bei  seinem 
Schwiegervater  A.  Tarsia ,  und  erwarb  sich  zu  seiner  Zeit  durch 
mehrere  Werke  Bewunderung,  allein  jetzt  sind  die  Grenzen  der 
bildenden  Kunst  genauer  abgestecht,  und  Werken^  dieser  Art  bleibt 
iiur  die  Bewunderung  des  Tocluiischen.  Sein  wunderlicher  Ge- 
schmack gefiel  sich  in  Verhüllung  von  Schleiern,  durch  welche 
die  meuschlicheu  Gesichtszüge  durchblicUcu  }  allein  dieses  ist  nichts 
als  IJngeschmack  in  technischer  Künstelei,  so  wie  er  denn  über« 
haupt  mehr-Kunsts'.iiche  nis  liunstwerhe  hinterliess. 

Von  diesem  Künstler  sind  die  wundcrliclipu  noiicn  Bildsäulen  an 
den  Grabmalern  der  Prinzen  S.  Seyero  in  der  kleinen  liirclieS.  Sevcrozu 
Neapel:  ein  Leichnam  Christi,  der  ganz  in  ein  feines  durchschei-« 
nendes  Tuch  gehüllt  ist,  und  auf  ähnliche  Weise  'die  Statiie  der 
Schamhaftigheit ,  die  bei  Cicognara  stor.  della  scult.  III.  tav.  8*  £ih- 
gebildet  ist.  Eine  andere  Gestalt  vyiU  sich  aus  dem  Netae  winden, 
welches  sie  ganz  umstrickt. 

Ein  ehemals  beriiiimtes  und  hochbewundertes  Werk  ist  seine 
Jüarmorstatue  des  Glaubens  im  Fallaste  S.  Severo. 

Corradini's  Ruf  drang  auch  ins  Ausland,  Calharina  Tl.  berief  ihn 
nach  Petersburg,  und  Hess  durch  ihn  im  Wintcrpallasle  die  Sta- 
tuen der  Religion  und  des  Glaubens  auslühren ,  iiber  deren  Küpfe 
ein  Schleier  so  herabfällt,  dass  durch  die  Falten  und  in  den  durch- 
aichtigen  Stellen  das  yerdeckte  Antlitz  erkannt  wird.  Diese  Bild- 
weil  e  interessirten  damals  vorzüglich,  und  sie  hatten  sich  aucb 
noch  der  spätem  Bewunderung  zu  crfreuei). 

Unter  seiner  Aufsicht  und  nach  seinen  Zeichnungen  wurde  um 
1727  der  Buccnturo  zu  Venedig  mit  Schnilzwerk  geziert,  und  fast 
der  ganze  vordere  Theil  des  Schiffes  war  von  seiner  eigenen  Ar- 
beit. Jetzt  ist  der  ehemals  prächtige  Bucenturu  seines  Schmuckes 
beraubt,  ein  trauriges  Denkmal  der  ehemaligen  Grösse  der  Republik. 

Von  Corradini  sind  auch  säuiiutliche  Figuren  an  dem  marmornen 
IVIgnumente  in  der  St.  Josephskapclle  auf  dem  hohen  Afarkte  zu- 
Wien.  Zu  diesem  Denkmale,  welches  die  Vermählung  St.  Joseph's 
mit  Maria  vorstellt,  legte  Kaiser  Karl  VI.  am  j4.  August  1T29  den 
Grundstein  ,  und  1753  war  es  vollendet.  Auf  der  küuigl.  Bibliothek 
zu  Wien  ist  von  Corradini's  Hand  auch  ilie  Slatue  iles  erwuliiiLen 
Kaisers j  und  bei  den  Capuzineru  sieht  mau  ein  Vesperbild,  das 
.  für  die  kaiserliche  Gruft  bestimmt  war. 


In  der  Dresdner  Sammlung  sind  von  diesem  Künstler  mehrere 
Statuen  und  Basreliefs,  abgebildet  in  Ic  Plat's  Werk,  und  im  grossen 
Fallaste  ist  eine  Marmorvasc.   Es  vfurden  indessen  mehrere  seiner 
.Sculplureu  gestochen,  vou  C.  P.  Liudemann,  F.  Mouaco,  U.  Tkomaa 
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und  Zucchi,  darunter  such  das  PenKinal  d«i  Grafeo  Ton  SehulsB' 

bürg  ?»u  Venedig. 

I)er  Tod  eroilte  diesen  Künstler  1752. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens,  doch  wohl  nicht  der  Sohm 
des  Obigen,  war  scKon  tfa  Anfang  unsers  Jahrhunderts  h.  h.  Hof- 
bildhauer  7.11  Wien  oder  zu  Schönbrunn.  Dic?er  Anlon  Corradi|li 
lebte,  nncli  BücKh's  Verzeichniss,  indessen  noch  1821. 

Näheres  Iviinnen  wir  über  ihn  nicht  bestimmen« 

Corrado,  Hyacinth,  Ritter  und  Maler  von  Molsetta  \m  NenprTU 
tan!<;r])eti  ,  j^ch.  lÖQo,  gest.  1705  zu  Neapel.  Er  leriitf  bei  Fr.  ^o- 
liiueua ,  arbeitete  anfänglich  zu  Rom,  hernach  in  verschiedenen 
Pallästen  t,n  Turin  in  Oel  und  Fresco,  und  1753  in  Madrid  im 
Pallaste  Buen  -  Retiro  und  Aranjuez.  Sein  Colorit  isi  roeisteaa 
schwärzlich,  aber  lehliaft,  die  Zusammensetzung^  oft  sinnreich,  aber 
noch  öller  ni?t  l  if^i'.ien,  Gnij>pen  und  Massen  überladen,  rnithe 
in  seinem  WiuUclmaua  S.  24o  nennt  ihn  , bunt,  unruhig,  gehaltlos, 
aber  in  den  Frescen  eben  nicht  widerwärtig. 

Corrado,  Octn  VIO  j    ein  italienischer  Gescluchtsmaler  um  lö  lo,  bil* 
'    (lete  sich  in  Cavcdone's  Schule,  und  beschaiitgle  sicii  vorzüglich 
mit  Copiren  der  Werbe  der  besten  Meister,  die  er  mit  grosser  Ge* 
•chickhchbeit  nachahmte« 

Corrado ;  pari  ein  Maler,  geb.  zu  Neapel  lÖQS»  f?^*t.  t768«  Er 
war  einer  der  besten  Schüler  Soli mena*s  und  dessen  genauer  Nach* 
ahmer,  sowohl  im  vr eichen  Auftrage  der  Farben  als  in  der  gewis* 

sen  Gra/.ie,  die  Soliincna  eichen  Tvar.  Von  Neapel  be^^f^h  er  steh 
nach  llop.i ,  und  maclite  sich  da  Anfangs  durch  verscliietiene  Altar- 
blalter  bekannt,  bis  er  in  der  Ixircfic  Buun  Fratelli  aui  der  Tiber-  , 
Insel  den  Heiland  in  der  Glorie  darstellte*  Dieses  Plafondgemälde 
fand  ausserordentlichen  Beil'alU  nn^  man  betrachtete  es  wef^en  d€r 
Kraft  in  der  Ausführung  und  werben  de«  anmuthigen  und  glänzen- 
den Colorits  als  eines  der  besten  Erzeugnisse  der  neueren  iVTalcrei 
iu  Rum.  Corrailo  malte  iode.'scn  nicht  allein  für  diese  Stadt,  auch, 
anderwärts  verkündeten  Terschiedene  seiner  Werbe  den  Ruhm  des 
Urhebers.  Er  wurde  nach  Spanien  berufen,  und  arbeitete  etlicha 
Jahre  mit  grossem  BeiFalle  in  Madrid  für  den  König,  der  üim  eine 
Pension  von  3000  Liv.  zusiclierlc.  En  llicli  zwangeu  ihn  die  Vater- 
'  land^liebe  und  seine  zerrüttete  Gesundheit  zur  RücKUehr  und  er 
iah  nie  Spanien  wieder.  Corrado  zeichnete  mit  Leichtigkeit;  er 
bediente  sich  aber  su  sehr  des  Gliedcrmannes,  wesswegen  seina 
Stellnngcn  oft  gernungen  Find.  Auch  giog  es  ihm  ninnchmal  mit 
der  Anordnung  seiuer  Figuren  zur  Gruppe  und  in  YerUieiiuug  der 
M  assen  misslich.  ' 

Corrado  oder  Corradi,  lludolfo,  der  Sohn  des  Domenico,  >var 
ebenfalls  Malei .  h'.-:  genoss  auf. inglich  den  Unterricht  seines  ühcims 
David  —  denn  er  verlor  in  zartem  Alter  den  Vater  —  uud  hierauf 
kam  er  zum  Frate  in  die  Lehre.  Unter  diesem  Meister  (Bartolo* 
meo  della  Porta)  machte  er  gute  Fortschritte,  so  dass  ihn  in  Flo-« 
renz  selbst  Rafael  achten  lernte  und  sein  Freund  wurde.  Der 
prtifSL'  TJrhinate  Hess  ilmi  hei  seiner  Abreise  nach  Rom  sogar  ein 
Oeiüaidc  zur  VuiJenduug  zurück,  doch  weiss  man  nicht  genau  wel- 
ches. Ral'ael  lud  den  Kidolfo  auch  nach  Rom  ein,  um  an  seiaen 
grossen  Arbeiten  im  Yatican  Th6i)  au  nehmen,  altem  Corrado 
lehnte  es  ah. 

Aus  der  ersten  Zeit  dieses  'vleislers  sind  Bilder  zu  S.  Jacopo  di 
RipuU  und  in  S.  üuolamo,  iu  dunon,  wie  iu  Uala«^!  s  Jugeudwer" 
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Comdo,  etct  -^Xomrdo  oder  Btgardi»- Dbmenicö.  ^121 

Ixen,  noch  Pempno's  Weise  vorlierrsohenfl  ist.  Scluinpr  sind  zwei 
Scenc-n  aus  dem  Leben  des  heil.  Zanobius  in.  der  köiii gl.  Akademie 
XU  Florenz. 

Ridolfo  scheint  mtt  Rafael  in  Floren«  siemüch  gleiche  Grund* '  ^ 
*  setze  berolgt  zu  haben,  nnd  daher  findet  man  in  seinen  Wctken 
oft  g^nz  raln r-lisi  he  Fi£rtiren.  Er  linsi«;^  L,eicli^i'^l\'»lt  in  der  Anortl- 
none^,  C(ih)rirte  angenehm  und  betliss  sich  einer  schönen  Auswahl 
der  iiöp^e,  die  ein  flci&siges  Studium  nach  dem  Leben  verrathen. 
BaraeVs  Hohe  Hat  er  jedodi  nicht  erreicht;  er  sah  ttnch  die  Mei* 
?;h  iN\erke  seines  Freundes  in  Roin  nicht.  Kaum  aus  den  Jünt^- 
.  lingsjahren  getreten,  befrinh  er  dii?  Knnst  schlafffr,  um  dein  Han- 
del obzuliegen.  Nachdem  er  also  seinen  Styl  schon  <lom  neuen 
zugebildet  hatte,  und  somit  berühmt  geworden  war,  suchte  er  wei- 
ter nithts  mehr.  Jetzt  betrieb  er  die  maleret  aus  Litehe«  fem  vom 
Handv^erksmässisfen;  auch  öffnete  er  gerne  selbst  unbedoutendeu 
Künstlern  sein  Arheils/immr-.  Vieles  arbc;ietp  er  mit  Mitlifde  di 
Kidolio  ,  neben  andern  am  Gemilde  der  linl.  Anna  im  Dnnif»  von 
Gitta  di  Castello,  ein  in  Zeichnung  und  Irarbeukrait  schönes  Bild, 
Auch  Perino  del  Vaga  ging  aus  semer  Schule  herror. 

Bidolfo  Gorradt  starb'  1550  im  75-  Jahre. 

Corrado ,  David  und  Benedikt ,  die  b  eiden  Bruder  des  Dome«  ' 
nico  Ghirlandajo»  hattan  geringeren  Ruf  als  dieser.  Der  erstere». 

\v  l,],er  1525  im  74-  Jahre  starb,  verlegte  sich  besonders  auf  die 
7s[()s;!!]-. ,  \Mid  Fpfirdftt«  ninlte  mehr  in  Frankreich  aU  in  Italien. 
Dieser  erreichte  ein  Alter  von  50  Jahren. 

^Co^^a^do  auch  Corradi  oder  Bigardi,  Düiueaico,   geb.  zu 
Florenz  l45l ,  gest.  1495  oder  i495.  'Sein  Vater  war  ein  Gold* 
Schmied,  der  die  schönsten  Ghirlanden  (itr  den  Kopfputz  der  flo^n» 
tinischen  Mädchen  verfertigte,  wesswegen  Domenico  den  BeinamPii 
del  Ghirlandajo  erhielt.  Vasar?  err.ählt  von  ihm,  dass  er  aU  Knah«», 
da  sein  Vater  ihn  zu  seinem  (ie^-^erbe  erziehen  wollte,  in  der  Butl« 
alle  Vorübergehenden  Kenntlich  portraitirt  habe«    Ein  so  entschie- 
denes Talent  xum  Zeichnen  war  die  Veranlassung,  dass  man  ihn 
endlich  seinem  Hange  zur  Malerei  folgen  Hess.  Er  lebte  gleichzei* 
tig  mit  Cosimo  RossclH ,  war  /nnr  wenis^er  ideal  als  dieser,  aber 
grossartiger,  nnd  übertrifft  ihn,  wie  Alle  seiner  Zeit,  an  Schärfe 
der  Cljaralitcristik.    Ebenfalls  war  er  mit  Cosimo  Thcilnehmer  an 
dem^grossen  Concurse  der  Torzüglichsten  Maler,  den  Pabst  Sixtus 
IV.  zu  Rom  für  die  Ansschmückung  der  Sixtina  veranstaltete,  ein 
für  jene  Zeit  bedeutendes  Ereigniss.  In  Rom  zeichnete  er  alle  Mo- 
numente, ohne  jemals  Vermessungen  vorzunehtaen ,   mit  solcher 
Genauigkeit,  dass  sie  vollkommen  richtig  befunden  wurden,  als 
man  sie  mit  den  von  andern  genommenen  Maassen  verglich.  Durch 
Jene  Leichtigkeit»  das  Leben  in  seinen  mannigfaltig^en  Erscheinun- 
.  gen  aufzufassen,  verbunden  mit  dieser  unj^ewiihnlichen  Schärte  des 
Auges,  ward  er  der  Bildnissmaler  seiner  Zeit  im  umfas'^endsten 
Sinne;   denn  seine  lebendige  und  reiche  Phantasie  vereinigte,  waa 
er  in  der  Wirklichkeit  gesäien,  mit  den  religiösen  Gegenständen» 
die  er  dar/ii^^tellen  hatte,  so  glücklich,  dass  ohne  Schaden  der  re- 
ligiösen Würde  das  I  eKf»n  seiner  Mithürr^er  überall  auls  treueste 
sich  abspiegelte.    80  zeigt  er  sich  in  der  Kapelle  zur  Rechten  vom 
Hauptaltare  in  St.  Trinita  zu  Irloreuz,  wo  er  die  Geschichte  des 
lieil.  Franziscus  a  fresco  malte.  Der  Reichthum  an  Motiven ,  der 
ihm  zu  Gebote  stand,  iprieht  lieh  hier  vorzüglich  in  den  Gemäl* 
den  der  Mittelw?(iid  ans.    Das  untere  ste^lf  die  AuferwecUung  eines 
Hintes  durch  den  heii.  Franztscus  vor.  JVXan  sieht  in  den  Weibern, 
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welche  das  auf  dem  Sarc^e  sitzeude  Kiod  uiugebea,  deo  Sclimeris 
über  den  Tod  und  die  Freude  über  die  Auferttehung ,  wie  V'asari 
sagt;  auf  das  natürlichste  sind  die  Mönche  ahgebÜMt  und  so  an- 
dere Figuren,  die  »Icli  über  das  Ereii^niss  wundern,  darunlcr  die 
Bildnisse  an|:^csehtiu  r  })r»ri^er.  Vor/.üglieU  wahr  \in  l  vf»ll  Ausdruck 
sind  die  beiden  huiendcu  Geistlichen  und  die  luiider,  die  zur  Fa- 
milie des  Francesco  Sasetti,  Stifters  der  liapclle,  gehuren.  Leber 
.  diesem  Bilde  stellte  er  den  heil.  Franciscus  vor»  wie  er  zu  Rom 
▼om  Pabstc  Hüuorius  seine  Regel  bestätigen  lüsst;  an  der  rcciiten 
Wand  unten  ist  das  Rcgräbniss  des  Heiligen  abgebildet,    f'ji  tjss- 
artige  l  esllii^helt  der  Zcnchiinns^  Tuid  seine  Drapirun^  der  (Jcw  In- 
der geben  dem  Ganzen  Uuhc  und  iirall,  und  wie  vuUeudet  das  Co- 
lorit  mag  gewesen  seyn,  lässt  sich  noch  aus  den  zwei  knienden 
Figuren,  Francesco  Sasetti  und  Nera  seiner  GattiUi  erlicnnen,  die 
atu  beiden  Seiten  des  marinornen  Srl.ophags  gemalt  sind,  der  aa 
die  Slellc  des  llauplaltaips  ?i^plwunmcu  i&t,  Das  Allarl)l:itt,  eine  An- 
betung der  lÜrlen,  war  ^iciciilalls  vuu  Domeuico  a  ieinpera  ge- 
malt; es  befindet  sich  jetzt  in  der  Akademie,  Ghirlandaio's  Talent 
sprach  sich  in  der  breitern  Frescomalerei  besser  aus;  er  ist  in  die- 
sem Bilde  weniger  i^rf>':«arti£:^  und  frei;  bc^^■tlndcrun^^'?^^•ü^(iig  da£^e- 
/    gen   isl  die  Stärke  .s'';ii      Ccdoilts.    In  der  Art   der  Audafsunf^  hat 
der  X'lurentiuer  hier  unceuieine  AehnlicbUeit  uüt  Juiianii  van  Eyck, 
nur  dass  dieser  der  Madonna  einen  heiligern  Typus  und  den  Ge- 
wÜndem  und  Umg«bui»gen  mehr  Fracht  und  Feierlichkeit  zu  ^e- 
ben  pflegte.    Das  Gemälde  träi;^t  die  Jahreszahl   l  'i;  5,  in  welcher 
Zelt  wohl  auch  die  Fresken   der  liapclle  vollendet  sind.    Ein  Irii- 
heres  ßilii,  der  heil.  Hieronymus  in  der  Kirche  Ognissanti,  den  er 
dem  Augustinus  von  Sandro  BotticelU  gegenüber  a  Fresco  malte, 
ist  noch  etwas  mager  und  hart  in  der  Zeichnung  ,  aber  von  leben- 
digstem Ausdrucke,  überaus  £:!^ro<?snrti^  um]  riulach  ,    mit  der  3a\\- 
reszahl  l46ü  bezeichnet-  Dieses  Bild  ist  ciu  Documeut  für  die  Ent- 
wickeluugsgesclüciile  des   Uüostlers.    Die   AchulichLeit  mit  den 
Werken  des  Eyck  ist  darin  noch  auffallender  als  im  Yorigen ,  und 
dieses  berechtigt  wohl  -m  ilcr  Verniulhuitg,  Ghirlandajo  habe  in 
seiner  {Vtiliern  Zeit  selbst  \Verke  von  l^vclt  und  aus  seiner  Si  hulc 
nachgeahmt.    Denn  es  wäre  nicht  zu  erklären,  wie  er  von  freien 
Stücken  auf  diese  Eigenheiten  des  niederländischen  Styls  hätte  ge- 
ratheo  können ,  da  seine  Vorgänger  Masaccio   und  Fra  Filippo 
Uppi  in  einer  i^anz  andern  breitern  Art  malten»  die  er  auch  in 
seinen  spii'.crn  ^Vc^]ven  annahm.    Um  diese  Zeit  mag  er  auch  das 
von  Vasari  nur  fldciilii^  erwähnte,  und  noch  vv(dil  erhaltene  Ccna- 
colu  in  der  E^orcstiera  oder  dem  lileiiicn  RefcKtoriuiu  des  Couvcnts 
Ton  S.  Marco  gemalt  haben.  Die  LebendigUoit,  der  Charakter  null 
Ausdruck  der  Köpfe»  die  jedoch  nicht  ganz  das  Edle  seinei  späte- 
sten Werke  haben,  machen  dieses  Bild  ^es  auimerksamen  Studiums 
der  lliinstier  und  einer  i^enauen  Abbildung  würdig. 

Das  Hauptwerk  Ghirlandaju's,  worin  er  die  ganze  Kraft  seiner 
Erfindungsgabe  wie  seine;*  Lebensauffassung  dargelegt  hat,  ist  die 
Kapelle  Oes  Hochaltars  in  Sta.  Maria  Novelia.  Dieses  grosse  Werk 
ist  leider  jetzt  in  den  obern  Thcilen  fast  unkenntlich  durch  Staub 
und  Vcrderhiuss  der  Farben,  und  es  ist  desshalb  um  so  mehr  zu 
bedauern,  dass  nicht  früher  gute  Kupferstiche  davon  crschiencu 
sind.  Lasinio  gab  iQ24  einige  Blatter  heraus.  Am  Gewölbe  sind 
die  vier  Evangfolisten  über  Lebensgrcjsse ,  und  an  der  Rückwand 
über  den  grossen  mit  prächtigen  GlasgemÜldett  gezierten  Fenstern 
oben  viele  Heilige,  Schut/.patrone  von  Florenz,  kniend  im  Himmel 
der  Seeiigen.  Dann  zu  beiden  Seiten  die  Geschichten  des  hl.  Do- 
ninteui  und  St.  Fetrus  Martyr,  6.  Juhauncs  iu  der  \Vüste  uud  die 
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Verliüntli£*^un|»  (die  crstcren  fast  unlsennllich).  Ganz  unten  zur  Recli- 
ten  ist  das  Hilflüiss  des  Slil'ters  dieser  rvialereien ,  des  Giovanni 
Xuruabuuni,  und  L\xt  i^inkeu  das  seiner  GaLliu.  Die  Wand  zur  Lia- 
ken  des  Eintretenden  enthiUt  die  Geschichte  der  heiligen  Jungfrau» 
die  zur  Rechten  dei  Leben  des  Täufers.  In  beiden  sieht  man  dai 
florentinische  Leben  nufs  Sprechendste  dargestellt.  Gleich  auf  dem 
ersten  Bslde  der  (ic^schuhte  der  Maria,  wo  Jciacbim  wei^f^u  seiner 
IvinderlusigkeiL  aus  dem  Tempel  gejagt  wird  ,  liaL  üiiirlandajo  sich 

eelbst,  seinen  Meister  Alestio  Baldovinetti,  (nach  Andevn.  ist  diese 
Tommaso,  Vatpr  des  Dumeoico  nnd  der,  welchen  Vasari  David 
nennt»  Mico  aus  derselben  ramilie)  seinen  Schwnf^er  Sebastian  da 
S.  Gimi^nano  nnd  seinen  ßrudcr  David  abgebildet.  Unter  diesen 
Oarslelluugcu  &iud  der  iviudeimord  und  die  lieiiigen  drei  K(juig;e 
fast  nicht  mehr  zu  erkennen«  Auf  dem  ersten  Bilde  der  Wand 
^enüher,  wo  Zacharias  im  Tempel  opfert,  ßnden  sich  viele  Bild* 
nisse  angesehener  Florentiner  nnd  berühmter  Gelehrten  :  des  Mar- 
silivis  Ficinus,  Christoph  Landinus,  Demetrius  Chalcondylas  (mch 
Andern  des  Bischofs  Gentile  von  Arezzo  und  des  Angelus  Poittia- 
pus).  Unter  den  florentinischen  Frauen  ist  die'  schöne  Ginevra 
Benci  abgebildet. 

DtTinviüco  Vollendete  diese  Gemälde  im  Jalac  14^0  und  es  ist 
nicia  zu  verwundern,  dass  er  »ich  dadurcli  ausserordentlichen 
i\uhm  er^varb.  Die  Figuren  sind  in  Lebensgrbsse,  die  Zeichnung 
grandios  und  correkt»  die  Beleuchtung  und  Farbe  kräftig,  die 
Gruppirung  reich,  aber  weder  gezivupgen  noch  überladen,  die 
Kopie  voll  Ausdruch  und  innern  I.rlien?  ,  die  lelnslen  Regungen 
des  Geistes  und  Geuuithes  schweben  aut  Zn^ren  \uid  die  Per- 

spektive in  den  Räumen  ist  äusserst  giuciuicii  angewandt.  Vasari 
fuhrst  noch  eine  Menge  grösstentheils  umfassender  Werke  an,  die 
GViirlanda}o  in  Rom»  iu  Hinuni,  zu  Pisa,  bei  dci^  Camoldolensern 
zu  Volterra  und  an  andern  Orten  allein  oder  mit  seinen  Brüdeni 
und  Schülern  vollendete,    (liunstl)latt  von  Dr.  S(  born  1824). 

Die  vormals  zahlreichen  Altartafeln  dieses  IVlalers  sind  in  den 
neueren  Zeiten  durch  Vernachlässigung  und  Verttceuun^  seltener 
geworden.  Das  Altarblatt  der  Kirciie  S.  Maria  Novella  ist  mit  eiW 
nigen  Seltenstiicl^en  in  die  k.  rinabolbeU  nach  München  gelangt» 
Dieses  Capilalbild  musste  einer  gleicbrn  Darstellung  des  L.  Saba- 
telli  vv^eicheu.  Es  stellt  die  Maduuua  luit  dem  liinde  auf  Wolken 
▼or,  in  einem  Kreis  von  Engelköpfen,  zu  jeder  Seite  ein  fliegen» 
der  Engel.  Rechts  ist  der  Erzengel  Michael  und  links  Johann  der 
Täufer,  jenem  St.  Doinentcu,  diesem  ein  anderer  Heiliger  kniend 

XUr  Seile  in  einer  Landschaft. 

Zwei  Seiteustüche  dieser  Altartafel,  SQ  wie  die  Rüchseite  (letzte» 
pach  Angahe  des  Vasari,  Arbeit  seiner  minder  begabten  Bräder 
David  und  Bencdclto)  Kamen  in  den  Besitz  des  Könfgs  von  Freus- 
8cn.  Das  ehemalige  Altargemulde  der  abgetragenen  Kirche  S.  Giusto 
gelangte  in  die  kleine  Kirche  S.  Giovannino  detta  la  Caiza  zu  Florenz.  , 
^in  drittes  Altargcmiilde,  die  Anbetung  der  lionige,  behndct  sich  noch 
immef,  obwohl  Y.erput«t  und  erneuert  in  der  fvirche  des  Findelhausea 
derselben  Stadt.  Dieses  möchte  nach  Rumohr  (ital.  Forsch.  II.  2?8)das 
vorzüglichste  gewesen  seyn,  da  sein  Gegenstand  dem  Talente  des  Dome- 
nico  mehr  entspricht,  als  jene  damals  für  AHargcmalde  hergebrachtea 
Heiligenversaramluugco.  Sein  derber  und  klarer  Sinn  für  das 
Wirluiche,  sagt  Rumohr,  vermochte  sich  nicht  der  Zartheit  der 
neuchristlichen  ^Idee  ^cr  Madonna ,  so  ganz  wie  es  begehrt  wird»  ^ 
auzusclimiegen ;  seine  Jungfrau ,  seine  Heiligen  sind  daher  wohl 
gutartig  und  freundlich,  erreichen  aber,  was  den  Ausdruck  ihrer 
Idee  betrifft,  nicht  einmal  die  Arbeiten  seines  Zeitgenossen  Feter*« 


bigitized  by  Google 


IM  Corrsüdo»  etc«  ^  Conrenzio* 

Ton  Perugia.  Selbst  eiue  gewisse  Derbheit  in  den  fleischigen  und 
linorpelii^en  Gesichtstoriueu  widerstrebte  jenem  Ausdruck ,  den  Tiiv^ 
geneigt  sind  in  christlichen  Heiligen  vorauszusetzen.  . 

IVIerkwiirdig  ist  auch  am  Altarbild  Domenico'»  im  Dome  %vt 
Ifttcca,  so  wie  die  heilige  Familie  im  Maseo  borbonico  xu  Neapel. 

In  Rom  ist  nur  noch  ein  einziges  Bild  in  de/SIiLtina,  von  der 
Hand  dieses  Meisters,  aber  ein  Werk  von  vorzüglicher  Schönheit. 

Es  stellt  die  H'^ilir^en  Petrn<;  und  Andrea?  vor,  wie  sie  nach  ihrer 
Berufung  zum  A [lostelarnle  vor  Christo  hiiii  n.  Beide  Apostel  sind 
schüii  und  erhabcu  und  auch  unter  den  zahlreichen  Figuren  der 
Gruppe  erkennt  man  schone  charaktervolle  Kopfe.  Die  Anferste' 
hung  Christi,  die  Domenico  an  die  Wand  des  Hanpteinganges  ge- 
malt hatte,  wurde  von  Arriffo  Fiamingho  erneuert  und  so  zeigt  sie 
in  seinem  gegenwärtigen  Zustande  wenig  mehr  von  Ghirlaada- 
jo's  Styl. 

Auch  um  die  Musaik  hatte  er  grosse  Terdtenste.   Seine  Erfin- 
dungsgabe war  unerschöpflich,  und  die  Leichtigkeit  und  Lust.  %vo- 

tait  er  arbeitete,  so  gross,  dass  er  einst  7,a  seinem  Bruder  David 
sagte:  ,. Jetzt,  da  ich  die  Behandlunt;  meiner  Kunst  verstehe,  thut 
es  mir  leid,  dass  ich  nicht  die  Stadtmauern  von  Florenz  zu  bemalen 
habe."  Aber  starb  in  der  Blüthe  seines  Lebens ,  bald  nach  Yol* 
lendung  jenes  grossen  WerUs ,  an  der  Pest,  nur  44  Jahre  alt. 
Gliirlandajo ,  in  dr:;5cii  Schule  oder  nach  dessen  (irundsiilzeii  sich, 
wie  l/juzi  sagt,  die  besten  iiimstler  der  folgenden  Epoche  gebil- 
det haben,  schrieb  auch  über  seine  Kunst.  £r  hat  den  Rulim  der 
erste  Lehrer  Michel- Angel o's  gewesen  zu  seyn. 

Correa^  Diego ^  ein  vorlreffllcher  spanischer  Künstler  nm  1550. 
Man  sieht  von  ihm  Malereien  über  dem  Hauptaltar  des  liernardi- 
ner- Klosters  von  Valdei^le&ias,  welche  die  Leidensgeschichte  Christi 
darstellen,  und  einige  Bilder  im  Kloster.  Die  Figuren  sind  in  Le- 
bensgrösse  und  mit  vielem  Studium  und  Geist  im  Geschmacke  der 
ilorentinischen  Schule  ausgeführt.  Ob  er  gleich  nie  in  Italien  ge- 
wesen,  so  zeigt  sich  doch  in  seinen  Werken  eine  vertraute  Be- 
kanntschaft  mit  antiken  Mustern.   Fiorillo  V.  83. 

Er  malte  ausser  den  bezeichneten  noch  viele  andere  Gemälde» 
und  signirte  mehrere  mit  D.  Correa  fecit. 

Correa,   Juan  Mateo,  ein  geschickter  Maler  rn  Seväla,  der  sich 
gegeh  das  Ende  de»  17.  Jahriiunderts  Ruhm  erwarb. 

Correa }  Marco ,  GenremaTer,  lernte  bei  Bobadilla,  und  studirte 

dann  auf  der  Ahademic  zu  Sevilla.  Seine  Gemälde  haben  viel 
Wahrheit  und  sind  ikiit  kühnem  Pinsel  ausgeführt.  Marco  lebte  um 
1670*  Quilliet 

Correggio,  A.  s.  Aiiegri. 

Correggio»  Beiname  des  J.  Goujon* 

Correggio,  Franz,  ein  Maler  zu  Bologna,  ein  i^eschiclUer  Schüler 
des  Fr.  Gessi,  dessen  Lebcnsveriiältnisse  aber  unbekannt  sind. 
Er  lebte  um  i678< 

Correggio  f  der  Denttche;  Beiname  de»  M.  Grunewald« 

Gorrenzio.  s.  Corenüo. 
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Gorridori,  Girolamo,  ein  Künstler,  dessen  G.schicklichl^eJt  im 
stechen  und  Zeichnen  Vedriani  rühmt.  Er  enegte  den  Neid  seiner 
Genossen  und  daher  mnsite  der  Unglacfcliche  mi^  dem  Leben  in 

der  Tiber  büssen. 

C(»rrIdori  blühte  um  den  Anfang  des  17.  Jahrlmnderts.  Gandel- 
liui  .agt  von  ihm  dass  er  last  jeden  Tag  einen  ausgezeichneten 
Stich  ztt  Stande  gehradit  habe.  *  . 

Corrodi,  Caspar,  ein  Pastenmaler  von  Zürich,  der  aber  später  als 
Adaptiv -Soiiu  des  Baron  vou  iircuz,  den  er  in  Brüssel  kennen 
lernte,  in  den  Militärdienst  trat.  Die  Kunst  übte  er  um  1745,  spä. 
tor  hat  man  Von  ihm  nichts  mehr  erfahren. 

Corrodi,  Heinrich,  RiMniss-  und  Fruchimaler  zu  Z"ivlrh ,  ^eb. 
1702,  lernte  bei  H.  Wust  die  Landschaftsmalerei,  verlegte  sich  aber 
nachher  zu  Wien  allein  auf  die  Portaitkonst  und  kam  i78ü  als  ge- 
•chidaer  Kunstler  ins  Valerland,  wo  er  noch  I800  lebte,  und  güte 
Bildnisse  und  Fruchtstucke  malte.  ^ 

Corrodi,  Salomon,  geschickter  Aquarellist  zu  Zürich,  Schüler 
von  Wctzel.  Seine  Gemälde  sind  rein,  forfflaltig  und  fl^issie  be- 
handelt.  Er  strebt  seinem  Meister  efarenTtm  nach. 

Gorsiy  Marc  Anton,  ein  geschickter  Zeichner  und  Kup ferste chei* 
Ton  Florenz,  arbeitete  um  1750  fiir  das  Mus.  fiorent.,  auch  nach 
Clpriani,  J.  Campiglia.  G.  D.  Ferreti ,  Pignali,  P.  M.  Pacchi  und 
J.  Zocchi.  In  dem  bezeichneten  Gallerte  -  Werke  sind  von  ihm  die 
Bildnisse  von  Antonio  Yeneziano,  Giorgione,  Parmigianino ^ 
Lippi ,  Fr.  de  Troy  etc.  * 

Gorst,  Anton,  ein  italienischer  Maler,  der  »ich  um  18IO  «u  Rom 
aufhielt.    £r  malte  Jüstocien»  mythologische  Darstellungeü  und 

Portraite.  ' 

Cor&ini,  Augustin,  geschicl^ter  Bildhauer  zu  Bologna,  der  um  1750 
zu  Rom  studirte.    lu  den  lürcheu  der  erwärmten  beiden  Städte  ' 

sind  Werke  von  liuu. 

Corso  ,  Niccolo,  Maler  zu  Genua  um  1500.  den  Soprani  wegen 
seines  guten  Colorites,  der  Fruchtbarkeit  der  Ideen  und  des  Aus- 
druckes der  Leidenschaften  rühmt.  Er  malte  in  Gel  uud  Fresco. 
Lanzt  IIL  251*  Zu  9uarto  sind  im  Convente  des  heil.^  Hieronymus 
auch  schöne  Bilder  in  Fresco  von  diesem  Künstler,  1503  gefertiget« 
Bin  älterer  Künstler,  Jakob  del  Corso«  wird  Ton  vasari  un- 
ter And.  de  Castagno's  Schüler  gezählt, 

Cono,  Vracens  oder  Johann  Vincens,  ein  Maler  zu  Nea- 

'  pel,  studirte  bei  Amatö  dem  älteren  und  hei  Pietro  Perugino,  Wählte 

sich  aber  später  vorn elniil ich  A.  Sabbatini's  und  Polidoro's  Werke 
zum  Muster.  Er  arbeitete  zu  Rom,  wo  ihn  auch  Perino  del  Vac^a 
anzog,  und  auch  zu  Florenz  übte  er  seine  liunst,  in  welcher  er 
sich  zuletzt  eine  ganz  eigentbümliche  und  angenehme  Manier  zu 
eigen  machte. 

Corso  malte  heilige  Bilder,  unter  weldfeH  <Lanzt  besonders  den 
kreuztragenden  Christus  bei  den  Dominicanern  zu  Neapel  rühmt. 
In  letzter  Stadt  lies»  sich  der  Künstler  nieder^  und  starb  auch  da* 
seiht  1545. 

Corso,  Marc  Anton,  s.  Corsi. 


♦ 

Gort  9  Cornelius« 


I 


Cort,  Cornelius,  Maler  un<1  Kupferstpclirr ,  geh.  7.11  Horn  in  Hol- 
land 1530,  j|[est.  zu  Horn  1578«  Er  war  ein  Schüler  des  Uierooy- 
mus  Cocli,  für  dessen  Verlag  er  vieles  gearbeitet»  wovon  aber  der 
grüsste  Thcil  blos  unter  dem  Namen  des  letztern  erschien.  Schon 
heUannt  rlurch  Werlte  von  Werth  nach  mehreren  niederländi- 
'scheii  IMalern ,  ging  e»*  wach  Italien  nnH  hi  'U  sich  /I^mlich  lange 
zu  Venedig  auf,  vro  ihn  Titian  in  sein  liuus  nainn  und  lim  einige 
seiner  schönsten  Compositionen  stechen  Hess«  Von  da  ging  er  nach 
Rom  und  gründete  dort  eine  Schule,  aus  welcher  Aug.  Carracci, 

'  Ph.  Thomassin  und  andere  Künstler  hervorgingen.  Bis  z\i  den 
Zeiten  des  C.  Cort  halle  man  fast  blos  im  Kleinen  gearbeitet, 
er  aber  ö£hete  die  Bahn  der  SlecherKunst  im  Grossen,  d.  h.  er 
hatte  neue  Wege  für  die  Kunst  entdeckt,  und  neue :  Schritte  zur 
Vollkommenheit  gethan.  Er  stach  eine  Menge  schöner  Blätter, 
welche  die  Freude  der  Kenner  sind,  und  durch  den  Geschmack, 
durch  ihre  schöne  Wirkung  und  durch  die  Richtigkeit  der  Zeich- 
nung ansprechen.  £r  führte  sein  Instrument  mit  Leichtigkeit,  und 
wendete  zuerst  breite  und  genährte  Taillen  an,  was  ihn  in  den 
Stand  setKte  Gegenstände  Ton  grossem  Umfange  zu  stechen,  nur 
wusste  er  seinen  Stichen  noch  nicht  Farbe  zu  geben,  denn  diese 
Kunst  ^vurde  erst  später  von  den  Slochern  nach  Rubens  erfunden* 
Indessen  erscheint  Cort  in  seinem  IVIartyrtode  der  Unschuldigen  die 
ses  Gchcimniss  schon  mehr  als  geahndet  zu  haben.  Zu  seimen  rort 

;    züglichsten  Werken  gehören: 
' .    Nach  Titian : 

Die  Verkündigung  Märiens»  upten:  Ignis  ardeas  et  non  com- 
bureus. 

Die  Marter  des  heil.  Laurentius ;   selten  in  guten  Abdrücken. 
(Winkler  4  Rthlr.).  / 
'  Die  Dreieinigkeit,  1a  toussaint  genannt.  (Brandes  1  RAlr.  8  Gr.) 
<    .    Der  heil.  Hir  ronymus  am  Eingänge  einer  Höhle  vor  einem  Cru<* 
cifixe  kniend;  selten. 
Die  heil.  Magdalena  in  der  Wüste  vor  einem  Crucifize. 
'Iiiucrezta,  ein  Geisterhaftes  Blatt,  1571« 
Diana  entdedtt  die  Schwangerschaft  der  Galisto ,  1566' 
Prometheus,  dem  ein  Gever  die  Leber  atifreisst,  1 566. 
.Hoger  auf  dem  Hippogryuhen  -will  die  Angelica  von  dem  Draoiheil 
befreien.    Lauter  Fuliublätter.  ' 
Kach  Muziano;  ebenfalls  im  grossem  Formate« 
,Die  Dornenkrönung. 
Die  heil.  Maria  von  Aegypten* 
Die  Kreuztraguug ,  lr"66. 
Die  Abneiuuung  vom  lueuze,  1566> 

Eine  andere  Abnehmun^  vom  Kreuze  mit  vier  LeiteI^B,  1568« 
$t.  Hieronymus  im  Nacndenkcn.   Er  ist  verschieden  von  demtelr 
heil  Ileilii^cn,  der  zu  den  LandschaHeti  gehört,  ußd  ist  vielleicht 

dem  H.  Cock  /uzuschreiben. 
Die  sieben  grossen  Landscliaflen,  unter  dem  Namen  der  Bussen^ 
den  bekannt.  (St«  Johann  der  Täufer,  St  Magdalena,  St.  Hie- 
ronymus, St.  Onuphrius,  St.  Hubertus,  die  Sti^fmatisation  de» 
heil.  An  ton  in?;,  derselbe  in  Entzückung).  Meisterstücke  und 
selten  in  guleu  Abdrücken. 
Nach  Clovio : 

Die  Bekehrung  St  Pauls»  1576* 
Der  heil.  Georg  tÖdtet  den  Drachen,  1577. 
Der  Leichnam  Christi,  dem  ^eine  der  Marten  die  Hand  küsst« 

Chriblu^  üi scheint  der  Magdalena  als  Gärtner.  " 
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Di9  Grablcgunf»,  f566*  ♦  - 

Die  Kreuzi^unp^  zwischen  zwet  Schiick«ni* 

Die  Taufe  mi  tordan. 

Christus  am  Kreuze,  1568«  • 

Maria  mit  dem  liinde,  Halbfigur. 

Jesus  als  Knabe  predt|;t  im  Tempel,  X^fyt* 

Die  Anbetna^  der  Könige.  Alle  in  grossem  Formate,  ivU  die 

Nach  Fr.  Zuccaro :  .         .  •  f 

Moses  und  Aaron  vor  Pharao*  !567.  ' 

St«  Laurentius  und- Sixtus  in  einem  Babmen,  t$76» 

Jesus  auf  dem  Oelbergs,  1568. 

Die  VerUündif!^nncf ,  1571-    In  zwei  Rlilttern. 

Die  beil.  Fauiilie,  yvo  das  Jesuskind  in  Furcht  TOt  einer  Katze 

iüt,  1577.'  ' 

Petrus  zum  Obefhauote  der  Kifde  etwäblt»  1507» 

Die  Geburt  ^ Maria,  15T8.  "  " 
Die  Ehebrecherin  ,  1 '68»  ,      '  . 

Diff  Samaril^rin  ,  l  503«  '  • 

*      .  Die  Geburt  Christi,  grosse  Composition «  1568« 
Die  Marter  delk^hei].  Catharina* 
"Die  Krönung  der  heil*  Jiingfrau,  1574« 
Der  Streit  über  das  SacRUnent»  1575« 
Der  Tod  der  iMaria» 

Jesus  in  de»*  Wusle.  ■  ,  ,  • 

Anbetung  der  Weisen« 
Die  Verlaumdung ,  1572. 

Eine  satyrische  Vorstellung  auf  rwei  Platten ,  oben  der  Olymp 
\md  untr'ji  c^^v  iMalnr,  wie  er  die  Thorheitcn  seiner  Zeit  dar- 
suUt.    Lau  ilauplblaU  und  selten. 

Nadt  Ral'aelt 

Die  Transfiguration ,  der  erste  Stith  naeh  dieiem  GenuQde; 

gr.  l'ol. 

Die  Schlacht  der  Römer  gegen  Pyrrhus«  die  Bataiile  der  Elephan- 
ten  geuaunt,  1607;  gi*.  lol.  ,  • 

Der  läinsiler  hat  diese  Darstelbing  Ton  de#  GegAii«lte  wie- 
derholt. ' 

Die  Schlacht  des  Constantin,  ein  grosses  Stück  TOB  drei  Platten^ 
dorcn  Stich  Ph.  Thomassin  beendigte. 

ötuckc  von  Corts  eigener  Erfindung: 

Die  Geburt  der  Maria,  1568;  fol.  >' 

Die  Bmpfangttiss  Maria,  1567;  foK 

Die  Darstelhing  im  Tempel;  fol. 

Die  Flucht  in  Egypten,  ISÖBr'fol« 

Die  hcU.  Familie,  wo  Joseph  dem  Kinde  «ine  Birne  reicht|  1570$ 

Iii.   fol.  •  V 

Das  Abendmal;' fol. 

Die  Aufcrstc!inTi£r  ^  1560',  Toi.  ■  •    '  •* 

St.  Theodor  mit  dem  Drachen,  1574;  f"!- 

St.  Katharina  und  St.  Verediana,  zwei  Blatter  in  fol«  ' 

Der  Faün  mit  dem  jungen  Bacchus;  fol,  , 

Zwei  Landschaften  mit  den  Trümmern  etnea  ScbtffbmcbM«  ^- 

Heinrich  II.  von  Franhreich;  oTaL 

Katharina  von  MeiHcis;  oval.  \ 
Dou  Juan  von  Oesterreich,  1578;  oval. 
Cornelius  Gort,  des  Künstlers  Bildniss. 
Nach  Th.  Zuccaro: 

Christus,  im  Grabt  i  grois«  CompositioAi  1S67«'  ' 
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t2t     Cort,  Cornelius«  ^  Garl  oder  Corte ,  NicoUnt» 

Die  Erscheinung  des  heil.  GcIsteSt 
Marler  der  hcil.. Agatha.»  1567< 

Ecce  hoino. 

Das  Wunder  mit  den  fünf  ßrodeu. 

Die  0«burt  Chrtiti,  T«ich«  Compotition*  (Winkler  4  RUilr.)« 
"Die  Vürliiindicjuajf,  (Winklcr  2  Rthlr.  8  Gr.). 
,1  <     Die  heil,  faniilt«»  wo  der  kleine  Johannei  »ein  Laam  herfuhr^  ' 

Die  Darsleliung  im  Tempel,  1570. 

Die  Schöplan?  Adams  und  Evat,  1572.  Folio  Blatter« 

!Nach  verschi dienen  Mekstern  : 

Anbetuiii^  der  Hirten,  und  der  Parnass  norh  Polidoroj  fol« 
Die  Geburt  Christi,  nach  M.  da  Steua,  150Ö>  iol« 
Heil«  Jb  umilie  »  inach  B.aicuccio;  i'ui. 
Die  Hochzeit  zn  Cana,  nach  L.  Sabbatini»  1577$  fol. 
Die  Taute  Christi,  nach  Salviali,  157Si,^-' 

Das  Ahendmal,  nach  L.  A.  Forllvctano.    IV^MI  hat  Abdrücke  mit 

und  ohne  Namen  des  Stechers;  f^r.  Ibl. 
Der  Orden  des  iteil.  Iraiiciscus,  nach  Carracci;  ^r.  iul« 
Die  Steinigung  des  heil*  Stephan»  nach  M.-Yeasti,  1576;  gr.  foL 
Der  büsseude  neil.  Hieronymns,  nach  R.  da  Siena,  1577$  foh 
Die  AUädeniie,  nach  StrnrlnniTS,  1578;  ttd.    Vorzüglich.  , 
Uie  \'erir):ihlnnf^  der  linl.  luuharina,  nacfi  Corroi^frio  ;  4. 
Die  drei  i  ar/.en,  nucii  Jui.  Mantuan  (Giul.  Homuuo) ;  gr.  qu.  fol* 
St.  Hieronymus  in  der  Wiiste,  nach  J«  Famensis^tfol. 
Die  beiden  Grabmäler  der  Herxoge  von  Medicis,  nach  Michel 

An  gel  o;  gr.  M. 

Der  iiebucli  <ler  Elisabeth,  nach  M.  da  Siena.  Ohne  Namen  des 
.  ^tecjbers;  iu). 

Adam  nnd  Era,  nach  M.  Goxcie;  qa.  fol. 

Die  Auferstehung,  die  Sendung  des  heil.  GeisteS^  und  Christtti 

..f.,       als  Siecher,   nach  dcjn?-lben.    Diese   vier  Blatter  Stach  er  Vor 
seiner  Abreise  nach  Iialieu.    Auch  foli^ende: 
'  Die  Geschieht        reichen  Maaues,  nach  UemsUerk;  4  Bl.  in 
qu.  fol. 

•Das  Gleleh^ils  rom  Weinberge»  nadi  demselben;  fol. 

Das  Gleichniss  Yon  dem  bösen  Knechte»  nach  demselben)  4  Bl. 

hl  cju.  iul. 

Die  Geschichte  No£th's,  nach  Fr.  Floris;  6  Bi*  qu.  toi. 

Die  Geschichte  Abraham*«,  nach  demselben,  6  Bl.  qu.  fol« 

Die  Geschichte  Jakob*s  und  der  Rahel»  nach  demselben,  6  BK» 

lf,65,  ohne  Namen  des  Stechers. 
Die  Thaten  des  Herkules,  nach  F.  Floris,  10  Bl. ;  qu.  fol. 
Die  Geschichte  des  JPiutu  und  der  Proserpina,  nach  demselben , 
;  -  ;     4  Bl.  qu.  fol« 

Die  Ercu^abnehmung»  nach  van  der  Wyde{  fol.     ,  - 

Der  heil.  Dominicus ,  nach  Spranger,  1573»  fol« 

Heil.  Faniilie,  nach  demselben;  fol,  u.  s.  w. 

Der  Abt  iVIerolles  besass  Cort's  Werk  in  151  Bl. 

Rost  y«  127*  Joubert.  Füssly*s  ratsonnir.  Verxeichnisi  ete.  H^er« 

Gort;  Heinrich  Joseph  Franz  de,  Maler  zu  Antwerpen,  geb. 

1742 1  malte  schöne  Landscbnften   mit  Ansichten  und  Architektur« 
Er  war  Truiessor  au  der  Akademie  seiner  GeburtsstadU 

Cort  oder  Corte ,  NicolaaSf  ein  Bildhauer  aus  der  Gegend  dea 
Luganer  -  Sees,  der  um  1530  zu  Genua  arbeitete.  Er  war  besonders 
in  Arabesken  und  La«bwerk  geschickt»  die  er  mit  ungemeiner  Zier- 
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ilicKktit  In  Marmor  ausarbeitete.  Von  ihm  sind  die  Verzierungen 
am  Ämtern  Theile  de»  Aeli^uicflkaiteae  des  hei].  Johannee  BftptitU 

2u  üenua.      '  ,\ 

Corte  I  Gabriel  de  la,  MaW  xu  Mtdrid,  «eichnete  sich  in  Blu- 
menstücken  aus,  und  malte  die  Blumen  auch  in  die  GemiOde  an- 
derer Kiinstler,  wogegen  diese  seine  Bilder  mit  Figuren  staflTirten. 
Stull)  iöqI,  46  Jai^re  alt»  im  grossem  Elende»  obgleich  aein  Talent 
belohnt  v%urde. 

Corte,  Juan  de  la,  Vater  des  Obigen,  geb.  zu  Madrid  1507,  gest. 
l660*  Er  lernte  bei  Velasquez,  malte  verdienstvolle  Schlachtbilder« 
auch  perspektivische  Ansichten  nnd  Historien.  In  der  Schlachten- 
malerei war  er  am  stärksten.  Fiorillo  V.  254.  Kr  schilderte  die 
Thaten  KarllY.  auf  neun  grossen  Tafeln,  die  nach  Lissabon  kamen. 
Zwei  grosse  Gemälde  von  seiner  Hand  sind  noch  \ttk  Königs -Saale 
dea'Retiro.   Seine  Staffeleibalder  sind  geaucht. 

Corte,  Vol  GnOj  Maler  aus  Pavia,  malte  zu  Venedig  unter  Titian*s 
Leitung  treffliche  Bildnisse,  und  liess  sich  später  in  Genua  nieder, 
Yto  er  1580  im  50.  Jahre  in  Armnth  starb,  iweil  er  alles. mit  alchy* 
mistischen  Versuchen  vergeudet  hatte.  Er  besehrieb  daa  Leben  sei- 
nes Freundes  Cambiaso. 

Sein  Sohn  Cesare,  geb.  1550,  gest.  l6l3»  lernte  bei  Cambiaso, 
und  malte  Bildnisse  und  Geschichte,  harn  aber  dem  Vater  nicht 
gleich.  Von"^ seiner  Hand  ist  in  3.  Piero  der  Stfhdtsheilige  zu  Füs- 
sen U.  L.  F.  mit  mehreren  Figuren  von  Engeln,  ein  zartes  Ge» 
malde  von  anßprr-chf-ndem  Colnrit.  Er  arbeitete  meistens  rar  Samm*  < 
langen,  und  starb  itu  Gefaugnisse  der  Inquisition. 

Cesare*s  Sohn,  David,  machte  sich  durch  seine  Copien  nach 
berühmten  Meistern  einen  grossen  Namen.  Starb  i657  an  der  Feslf. 

Corte,  Carlo,  Zeichn  er  und  Maler  r.n  Madrid,  ein  Künstler  unsers 
Jahrhunderts.  Mau  rühmte  seine  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide. 

GortellinO)  Hieronymas»  «in  treulicher  Bildhauer  *tn  Bologna» 
dessen  Vasart  enrähnt.  Er  arbeitete  an  dem  Grabmale  des  heil« 
Domenico. 

Cor  lese,  Franz.  8.  fr.  Cairacci«  ' 

Cortese^  Giacomo  uitd  Guilielmo«  8.  Conrtol*. 

Curtona,  Fictrü  da.    s.  ßerreitint. 

Cortona,  J.  B.  6.  Tafi. 

Cortona^  Lrbanu  da,  Bildhauer,  verzierte  tnit  seinem  Bruder  Bar* 
tolomeoum  die  Mitte  des  tS*  Jahrhunderts  eine  Capelle  im  Dome  von 
Siena  und  verfertigte  adch^Statucn  zur  äusseren  Verzienintj  dessel- 
ben. Seine  Arbeiten  nehmen  iur  die  damalige  Zeit  einen  Rang  ein. 

Cortona,  Llica  von  ,  vollendete  das  vcai  Angelico  Fiesole  im  Dome 
zu  Orvitftü  augctangene  Gemälde  des  jüngsten  Gerichlef.  Den  i^a* 
men  Luca  da  Cortona  führte  auch  L4  Signorelli« 

  • 

CortOt,  Jean  Pierre^  BiUlliauer  mi  Paris,  und  dasei iT^r  itchoren 
ITgr.  Dieter  Iiui;stler,  der  sich  durch  scme  Arbeiten  bcnäiU  iuiiim 
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etworben»  war  ein  Schüler  des  )üngern  Bricbn«  und  machte  in 

Kurzer  Zeit  bedeutende  Forlschriute.  Er  gewann  daher  schon  1809 
mit  seiner  Statue  d(^s  Mnrius  den  Preis,  und  zwei  lebensgrosse  IMar- 
morstatuen:  Paudora  untl  Narciss,  wurden  mit  dem  grossen  Preise  _ 
des  Institutes  gekrönt  Das  erstere  dieser  Werke,  welches  im  Mu- 
seum zu  Lyon  auibevTahrt  wird,  ist  in  der  Galerie  de  sculpture  de 
l'ücolc  iVüiicaisc  nioJorne,  Paris  iBZ^i  abgebildet.  Die  Statut  des 
Narciss  ist  im  Stadtinu5euiii  /n  Aiii^crf. 

Cortot  besuchte  auch  Roiu,  um  ujicii  den  Meistcrweiken  der  Al- 
ten zu  Studiren,  und  er  Terwendete  hier  seine  Zeit  so  ^lücUlich, 
dass  er  nach  seiner  Rückkehr  bald  für  einen  der  vorziiglichsteii 
Bildhauer  an^^esfhpn  wurde.    Er  erhielt  auch  bedeutende  Aufträge 
und  1^21  den  Orden  der  Khrculegion.   Im  tollenden  Jahre  trat  er 
in  die  Reihe  der  Mitglieder  des  iui»titutcs. 
Von  seinen  Werken  sind  noch  besonders  zu  emahnen : 
Hiacynth  von  Apollo  vv  i  wundel;  Ludwig  XVIIL,  eine  sieben  Fuss 
hohe  Statue  im  Saaie  der  französischen  Akademie  zu  Rom;  die 
colossalen  Büsten  die*;es  Königs  und  Heinrich's  IV.;  St.  Catlia- 
rtua,   eine  vorzügUcli  schüuc  Statue,  mit  einem  Ecce  homo 
in  der  Kirohe  St.  Gervais;  di£  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kindew 
.eine  sechs  Fuss  hohe  Statue  in  der  Kirche  zu  Arras  ,  und  die- 
selbe Gruppe  für  Nolre-Dame  della  Ganle  zu  Marseille  i|i  Sil- 
ber nuRi^eliihrt ;  Ulysses  als  Bettler  erzählt  der  Penelopc  steine 
Abentheuer,  ein  Basrelief;  Daphnis  und  Chloä,  eine  Marmur- 
gruppe  in  der  Gallerte  Luxembourg ;  Basrelief»  am  Triumphbo- 
gen des  Caroussel  und  am  iMoinimente  des  Malesherbes.  Das 
letzte  erlitt  zur  Zeil  der  Revoluiiou  Beschadigunt^,  da  im  Bas- 
relief der  Uupf  Ludwigs  XVL  verstujnmelt  wurde;  die  Statue 
Corncille's,  sechs  Fuss  hoch,  in  Rouen;  die  Bustc  des  Eustach 
von  St  Pierre  in  Calais«  .die,  Reiterstatue  Lndwig's  XIII.,  co- 
lossal  nach  Dupaty*s  Modell;  Frankreich  und  die  Stadt  Paris» 
Cülossale  Mannorgrtippc  am  Grabmale  des  Herzogs  von  Berry, 
*       nach  Diqtaty's  Alodeil;  Marie  Antoinette  von  der  Religion  un- 
terstützt, eine  sieben  Fuss  iiohe  Maroiorgrup^e  in  der  Ka|»elle 
der  Strasse  Anjou;  die  colossale  Figur  Ludwig's  XVI.  mit  der 
Gerechtigkeit,  Güte,  Wohllhätigkeit  und  Massigung  auf  dem 
Platze  Lud wii^'s  XVI.;  die  Slaluc;  der  Stadt  Paris,  lünfundzwan- 
zicj  luss  hoch,  für  den  Basliüeplatz  in  Bronze  gegossen;  die 
Statuen  des  Marschalls  Lanncs,  abgebildet  in  der  bezeichneten 
Galerie  de  sculpture.  ^ 
Alk'  diese  Werke  verrathen  einen  Künstler,  dem  die  tedinischen 
Mittel  ToUkommen  zu  Gebote  stehen.  ^ 

CoriiS;  Balthasar 9  ein  Maler  zu  Angsburg  um  1610.   Näheres  ist 
'    über  ihn  nicht  bekannt. 

Corvi,  Doilicnico,  Maler  aus  Viterbo,  lernte  bei  Fr.  Mancini  upd 
trat  dann  in  die  Fussstapfeu  des  berühmten  Meogs ,  allein  der 
Geist,  ^reicher  die  Werke  dieses  Meisters  beseelte,  ruhte  nicht  auf 
ihm*  Er  lieferte  nur  die  geistlose  Carrikatur  seiner  Manier  und 
daher  haben  seine  Werke  im  Gebiete  der  Kunst  weder  Einfluss 
noch  e^rossen  Werth. 

Lanzi  I.  534  nennt  ihn  einen  gelehrten  Maler,  Wenigen  in  Ana- 
tömic,  Perspektive  und  Zeichnung  vergleichbar;  deSswegen  wurden 
seine  Zeichnungen  schon  zu  seinen  Lebzeiten  mehr  gesucht,  als 
seine  Gemälde,  welchen  dif  HuhlerKünsto  der  Anmuth  und  des  Co- 
lorils  fehlen,  wie  Lanzi  sich  cnisihii  l  t.  Seine  helobtesten  Bilder 
sind  uucb  diesem  Schriitstelicr  die  iSacUtstücke ,  und  darunter  die 
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*     Geburt  cl«i  Herrn  in  der  Kirche  der  Ossemntt  lu  Maeeratat  Tiel* 

leicht  der  Gipfel  seiner  Kunst  Er  arbeitete  für  Landtleute  und 
Ausirvartrge.   In  der  Ursutkirche  «u  Solothurn  bewundern  Einigt 

sein  Abendmal. 

Corvi  »tarb  l803,  ungefähr  80  Jahre  alt.  Ticorxi  lasst  ihn 
1625  das  Licht  der  Welt  erblicken,  macht  ihn  aber  doch  xu  Man- 
cini's  Schüler,  obgleich  dieser  erst  1705  geboren  wurde*  Auch  das 
Sterbjahr  setzt  Ticozxi  um  1703» 

CorvimiSy  Johann  August,  ein  Kupferstecher  von  Leipxig,  der 

sich  in  Augsburg  ansässig  machte,  wo  er  für  den  Wolfschen  Ver- 
la?^ nifihreres  arbeitete.  Er  war  in  architel\tonIscl\<^r  und  perspek- 
tivischer Vurttellun^  ziemlich  gut,  in  Figuren  aber  sehr  mittelinäs- 
tig.  Blatter  von  seiner  Hand  sind  in  den  Artis  sculptoriae,  vulgo 
Stuccotoriae  Paradigmata  1708* 

Er  stach  1728  auch  die  sehenswürdigsten  Prospekte  des  Könige- 
reich  s  Dänemark»  nach  C«  Marsellius  Zeichnungen,  aul' 6  gr.  fii. 
Ferner: 

Die  Ansicht  des  ehemaligen  churmainzischen  Lustschlosses  Fa- 

vorite  auf  20  Bl.,  nach  S.  Kleiner. 
'  Die  h.  würtembergische  Residenz  Ludwigsburg,  nach  Frisoni, 
auf  26  Bl.,  und  einen  grossen  Theil  der  fiatten  für  F.  Deker's 
Baukunst. 

Die  Avirisse  des  Pallastes  au  C^arlotteuburg,  17  Bl.,  und  auch 
.  einige  schlechte  Bildnisse  hat  man  Ton  ihm. 

Corvinus  starb  1758  im  56.  Jahre. 

Seine  Tochter  Christiana  Rosina  stach  ebenfisUs  in  Kupfer,  und 

heirathete  den  Maler  G.  Spitzel  zu  Augs^burg. 

Cosandler,  Ferdinand,  Zeichner,  Formschneider  und  Lllhoßfraph 
zu  Wien.  Dieser  Künstler,  der  mehr  durch  seine  Steinzeichnun- 
geu  beiiaunt  ist,  bekleidet  die  Stelle  eines  Graveurs  im  k.  k.  Insti- 
tut des  Calasters.   Seiu  Bruder  Friedrich  ist  Schriftmaler. 

Cosattini,  Lei  10,  ein  in  vielen  schonen  Wissenschaften  p^eüb- 
ter  Edelmann,  copirle  die  Holzschnitte  von  A.  Aiulreaui,  die  den 
Fussboden  des  Domes  xu  Siena  voixtellen.  Lebte  xtt  Rom  um 
1740. 

Gosattim.  Giuseppe,  Canonicus  von  Atpileja,  malte  Altarbilder 
und  StafTeleigemälde ,  durch  welche  er,  wie  Lanxi  IL  S.  225  ▼ar<» 

sichert,  die  Stelle  eines  kaiserlichen  Hofmalers  verdient  hätte.  Be* 
sonilers  rühmt  er  seinen  Messe  lesenden  heil.  Philipp  in  der  Con* 
gregatiun  von  üdine.   Lebte  noch  1734* 

Cosel.    S.  Johann  Balducci. 

Cosidai  Geronitno,  Maler,  stammte  aui  einer  angesehenen  Fami- 
lie in  der  Nachbarschaft  von  Saragdssa  und  kam  im  Anfang  des 
17.  Jahrlainderts  auf  die  Welt.  Er  malte  verschiedene  grosse  Werlte 
für  den  Fr/biscliof  Fernando  de  Araj^on,  die  wegen  ihrer  rpu  h^n 
Compoäitiun  und  des  lieblichen  Culorits  Lob  verdienen.  Er  lebte 
übrigens  stets  als  Cavalier,  hat  aber  auch  der  Kunst  Ehre 
gemacht. 

Besonders  gut  malte  er  Architektur,  lauter  Bilder,  die  einen  er« 
findungsreichen  Künstler  bewähren. 

CoStniO)  FierO  dij  ein  Maler,  dem  Vasari  eine  eigene  Lebensbe- 
schreibung gewidmet  luit.  Dieser  St  Iirilfstf^llcr  tliut  auch  von  seinen 
Werkan  Brwühoung.  Zu  den  wichtigsten  gehöret  da%  GemUlde  hin- 
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tcr  dem  Hanptaltare  der  Francislianer  -  Kirche  zu  Fiesole,  mit  der 

Aijfschriit:  Pier  <H  Cosimo  :480.  Ein  anderes,  durcli  grössere  Aus- 
führung und  bessere  Erhaltunj^  ^vichti^,  ist  die  Madonna  auf  dein 
Tiirone  von  Engeln  und  lieili^ea  umgeben ,  im  (Quartier  des  Com- 
tnifsärs  des  Findelhauses  zu  Lorenz  (Innocenti).  In  der  Gallerie 
daselbst  ist  ein  Perseus  Ton  der  Hand  dieses  Künstlers, 

Piero  war  ans  einer  adeligen  Fnmilic  entsprossen,  und  ein 
Zeitgenosse  des  Dom,  (jiurlandajo  und  Öchuler  von  Cosimo  Uosselli, 
von  welchem  er  den  üeuiamen  luhrte.  Ersteht  unter  den  Florentinern 
des  15«  Jahrhunderts  sehr  ei^enthümlich  da,  ohne  sonderliche  Ver- 
trandschaft  mit  einer  der  vorherrschenden  Richtungen.  Erstrebt  vor- 
nehmlich, Mi\d  7\Yar  mit  sehr  glücklichem  Erfolge,  seiner  Carnation 
denjenigen  ^teicli  ren  Schmelz  zu  geben,  der  schon  zu  jeii  r  Zeit  " 
als  besonderer  Vorzug  der  lombardisclien  Schule  betrachtet  vverden 
muss,  darin  bald  Leonardo  mit  seiner.  Schule  und  namentliclk  Cor- 
refi^io  so  bedeutend  ururdcn. 

Piero  wird  als  ein  ^Minrlcrl icher  Sonderling  und  seltsamer  Phantast 
geschildert.  vSo  ftudirte  ei-  häufig  vor  allen  \Teltergefiirbten  Wan- 
den und  an  Wolken,  und  sah  sich  aus  beiden  die  tretfiichsteo  Com- 
positionen  heraus;  so  hatte  er  die  Caprice,  alles  den  sogenannten 
natürlichen  Gang  gehen  zu  lassen,  er  hatte  ein  Grauen  vor  dem 
lilnderschreien,  dem  Räuspern  u.  dgl.,  und  heim  Gewitter  vcrlvroch 
er  sich  in  einen  Winl.el  und  verhüllte  sein  Haupt  mit  dgm  Mantel 
u.  s.  w.  Ebenso  liebte  er  au  seinen  Gemälden  das  Seltsame  und 
Abenteuerlich^  und  war  unerschöpflich  in  Erfindungen  der  Art.  Im 
Berliner  Museum  ist  von  seiner  liand  gemalt  die  Güttin  der  Liebe, 
nackt  vor  einem  Myrthengebüscli  ruliend  ,  ein  üppiges  verlocken- 
des Weib.  Das  Gcsfcht  der  Gollin,  kehrt  in  seinen  Gcniulden  oft 
wieder^  bei  Heiligen  und  Unheiligen.  Es  scheint  eine  ilglle  in  des 
Künstlers  Leben  gespielt  zu.  haben.  Dr«  Kugler's  Museum  1854 
S.  4^. 

Cosimo  war  auch  in  bacchanalisclii^n  Darstellungen  sehr  glücklich* 

Der  Tod  ereilte  ihn  1521  im  80.  Jahre. 

Ein  anderer  Künstler  dieses  ISamens,  Andrea  Cosimo,  der  mit 
unserm  Künstler  gleichzeitig  lebte»  war  ebenfalls  Maler.  Er  Ter* 
stand  die  Schattirungen  im  nohen  Grade. 

Bildhauer  von  Fiesole,  bildete  sich  unter  A.  Eer- 
rucci  und  übertraf  sogar  den  Meister,  da  er  mit  Eifer  nach  der 
Natur  und  nach  guten  Mustern  studirte.  Er  verfertigte  SUtuen» 
Büsten  lind  Grahiuonumente  und  besonders  Grattesken,  deren  seit- 
|amc  üiuiälle  seihst  dein  IVIichel  -  Angclo  f^^ftelcn. 

Cosini  lebte  um  i53ö*  In  Florenz  i>iciU  uiuu  in  deu  li.irchen 
noch  treffliche  Werke  Ton  diesem  Künstler,  besonders  in  S.  Maria 
Novella;  andere  sind  in  der  Capeila  dell*  Albero  im  Dome  zu 
IVlailand* 

GoslipergeHj  Foter^  war  Schreibmeister,  Miniaturmaler  und  Form- 

schneider  zuMainx,  wo  er  liirPiSter  SchoelTcr  arbeitete.  Er  schnitt  die 
bei  der  Messe  üblichen  Cercmonien  in  52°  in  lloiz,  die  ziemlich  gut 
gozeiciinnt  sind.  Auch  ein  Andreas  und  Hieronymus  Cokspergenu, 
AbKümmliuge  ,des  Obigen,  übten  gleiche  Kunst.  Letzterer  hielt 
sich  1737  zu  Paris  auf.  Nach  Heinecke  dürlten  diese  Künstler 
Bocksperger  heissea. 

Gosmas.  ein  Kapuziner -Bruder,  der  vielleicht  auch  in  einem  bayri- 
schen Kloster  einige  2^it  gelebt  hat,  doch  wissen  vrir  nicht,  za 
>velcher  Zeit.  In  der  Metropolitankirche  z.  U.  L.  F.  in  München 
sind  dib  zwei  Altarblütter  mit  der  Marter  der  Heiligen  FetCir  und 
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Gosmas.  ^  Cosmaten  oder  Cos^Ilaten,  die.  iZ% 

Paul  das  Werk  dieses  Künstlers,  uod  auch  Sa  der  Beschreibung 
der  Gallerte  zu  Schleissheiiii'  wird  aeiner  imUr  Faul  Cofmat  er- 

ifvahut. 

Es  gab  auch  einen  Cosmai  a  Castro  franco,  einen  geborneu  Venetianer» 
Ufelclter  in  den  Kapuziner- Orden  trat,  und  um  l60t  in  Böhmen 

arbeitete.  Dieses  ist  jener  Cosinus  des  UeinecUe,  nach  welchem 
Melchior  Hauhendaler  eine  Anbetung  der  Könige  gestochen  hat, 
und  beide  Namen  vereiuigen  sich  in  der  Person  des  Cosmus  Piaz' 
.  za,  .so  wie  auch  Jener  Cosma«  Damian,  dessen  Lipowsky  im  bayri- 
achen  Künstler- Lexikon  nach  einem  Manuscripte  Obermayer^s  er- 
wähnt. 

Cosmus  Piazza  war  ein  von  Castelfranco  im  Venetianisclien  und 
Palma  des  jüngern  Schüler.  Er  trat  in  dm  Kapuziner  -  Orden  und 
kam  als  Layenbruder  an  den  Hut  Uudolph  II,  nach  Prag,  wo  er 
mehreres  malte.  Cosmus  übte  übrigen»  seine  iiunst  auch  in  Rom 
unter  Paul  V.,  und  zuletat  ^ing  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wo 
er  ehenfails  iiir  einige  Kirchen  malte,  und  1621  im  64  Jahre  itarb. 

Piazza  hiess  in  seinem  wcllliclion  Stande  Paul  Uugarctto,  und 

später  fTihrle  er  blos  den  Namen  Cosmus.  Atich  ,,der  Kapuziner** 
win!  rv  l  enaTHit.  Ph.  Tiioia.issin ,  L.  Ciamberiauo  ^  und  U>  Sade- 
ler  ijubeu  nacii  ihm  gestochen.  * 

Cosmaten  oder  Cosimaten^  die^  eine  römische  Künstler-Familie 

des  dreiA  Imtcn  Jahrhunderts. 

Inschrillen,  welche  einzelne  Werke  Mitgliedern  der  Cosimaten« 
Familie  mit  Sicherheit  aiuichreiben  ,  linden  sich: 

1)  An  der  alten  Kirche  von  talleri,  drei  Miglien  von  Civitä  Ca- 
stellana:  Laurentius  cum  Jacobo  fiho  suo  iecit  hoc  opus. 

2)  An  der  Thür  von  S.  Saba  in  Rom  (iao&):  Ad  honorem  domini 

nostri  —  per  manus  magistri  Jacoini. 

3)  Ueber  dem  Hauptbosren  der  Cathedrale  von  Clvilä  Castellana 
(1210):  Magister.  Jacobus.  civis.  Ronianus.  cum.  Cosma.  sno  te- 
cit.  ohc  opus  anno  1210.  Au  der  Seitenuische:  Jacobus  mc 
fecit.  ' 

4)  €e  ber  der  Thür  zur  ehemaligen  Kir<^e      Tomaso  in  formis» 

jetzt  Villa  Maltei  in  Rom: 

Magister  Jacubus   cum   filio    suo  Cosaiato  iecit  ohc  opus* 
(D'Agincourt  peinture  pl.  XVllI.  >ir.  9). 

6)  An  den  Pilastern  neben  der  Thür  der  Capelle  Sancta  Sancto- 
rum,  dem  Lateran  gegenüber«  in  Rom: 

Magister  Cosmatus  tecit  hoc  optis. 
Ö)  In  der  Crypta  der  Cathedralkicche  Ton  Anagui,  S.  Magno, 
an  der  Wand  (1230): 
Anno  Domini  m.cc9Exx.  —  ren.  alberto  epo  residente  —  per 
man.  magri.  cosme  civis  romani  fuit  amotum  altare  ^^lorio« 
sissimi  mart.  praesjiüs  Magni  et( .    (D'Agincourt  ei  wvihnt 
einer  amlera  luschrit't  auf  einer  Stufe  des  Alliirs  derselben 
Kirche,  welche  so  lautet:  Magister  Cosmus  civi&  Uomanus 
cum  Hliis  suis  Luca  et  Jacobo  fecit). 

7)  Am  Architrave  des  Klostergangcs  von  S.  Benedetto  inSuhiaco: 
(Mit  Bezug  auf  eine  handschriiUiche  Chronik  1235) 

Cusmas  et  hlii  Luc.  ia.  alt. 

Romani  cives  in  marmuris  arte  perui. 

Hoc  opus  explemnt  abatis  tpe  Landi.   (D'Agincourt  arch. 

pl.  29). 

'       8)  An  einem  Crnbmnle  in  Sta.  Balhina  in  Rom: 
Joh »  hlius.  mAgü  Cosmati.  feciu  hoc  opus. 
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9)  Am  Grabmale  des  Speliulator  Durüiitu  ib  Sta«  Bfari»  tbpra  Mi- 
nerva ebeiulaselbßt.  (1206):  v 
Joh's  lilius  iua^ii  Coäiiiati  fec.  hoc.  op. 

so)  Am  Grabmale  des  Bischofs  Gunsalvo  in  Sta.  Maria  maggiore 
ebeodat.  (1299): 

—  hoc  opus  fec.  Joli'es  magri  Cosme  civis  Romanuä.  (D  Agin- 
court  tculpt.  pl.  XXIV.  Cicognora  T.  I.  F.  XX.) 

In  dieser  Zusammenstellung  verfolgt  man  die  Künstler -Familia 
durck  vier  Grade.   Der  ülteste  Laurentius  tiat  kaum  das  i3.  Jahr* 

hundert  erlebt,  da  sein  Soliii  Jaccjbus  ücbon  1210  >viecler  einen  er- 
wacliscnen  Sohn  hat,  der  in  den  Arbeilen  von  Civilä  Castellana 
als  sein  Gehülfe  erscheint.    Diesen  Cosmas  sehen  wir  zum  letzten- 
mal in  Subiaco  in  Gesellschallt  zweier  Söhne;  dann  bleiben  wir 
60  Jahre  lang  ohne  Nachrichten  von  dieser  Familie,  bis  am  Ende 
^  des  Jahrhunderts  ein  dritter  nnd  (rüber  iiicbt  geiiannter ,  al&o  wahr- 
scheinlich spät  naclit^ebonier  Sohn  des  Cosnia«  ,  mitbin  UrenKel  des 
Laurentius,  allein  in  Rum  mit  mehreren  Grabniuicru  auitritt,  Die- 
ter leiste  nennt  sich  in  seinen  Inschriften  regelmässig  illius  Cosma« 
oder  Cosmati  und  daher  haben  neuere  Schriftsteller  den  Namen 
der  Cosimaten  gebildet,  der  zur  Bezeichnunf^  auch  wohl  gebraucht 
■werden  hann,  vrenn  man  nur  tiicfit,  mit  sehr  unhistorischem  Ver- 
stösse, ihn  für  einen  der  Familiennamen  nimmt  (D'Agincourt  a.  a. 
O.t  „Leur  nom  etait  Cosma*')  und  nun  wohl  gar  von  einem  Cosimo 
Cosmati '  spricht ,  oder  was  noch  ärger  ist,  den  Vater  nach  dem 
Sohne  Giacomo  di  Cosmate  nennt.  Solcher  Naclilässigl\eiteii  haben 
sich  sogar  italienische  Schriftsteller  schuldig  gemacht,  und  dadurch 
die  ärgsten  Verwirrungen  in  dieser  Angelegenheit  verursacht,  die 
auch  Ton  Andern  fortgepflanzt  wurden.   Bei  Titi  studio  dt  pittura 
^.  b4»  kommt  Cosimo  Cosmati  Tor,  und  der  Padre  G.  della  VuUe 
ist  es  gewesen ,  der  v.  d.  Hagen  in  seinen  Briefen  in  die  Heimath 
IV.  222  zum  Missverstündniss  geführt  hRt.  Ersterer  nämlich  nennt 
p.  264  seiner  storia  del  duomu  d'Urvieto,  Giacomo  di  Cu&mate 
Romano,  nach  Urkunden,  als  einen  der  |4  Capo  Maestri  und  Mu- 
ratori  des  Jahres  1290;  in  der  Anmerhung  aber  fugt  er  hinzu,  der- 
selbe Giacomo  werde  in  den  Inschriften  des  Domes  von  Civita  Ca- 
stellana un'{  des  Hospitales  von  S.  Tomaso  in  formis  genannt,  und 
ungefähr  ebenso  spricht  sich  v.  d.  Hagen  aus.  Jakubus  hatte  also 
in  Civita  Castellana  schon  1210  einen  wertkhätigen  Sohn,  er  musste 
also  doch  wohl  wenigtensoS  alt  Jahreseyn;  1293  nätte  er  mithin  nicht 
weniger  als  12  Jahre  gezahlt.  Gibt  aber  della  Valle  den  Inhalt  der 
Urkunden  richtig  an,  so  zeigt  der  Name  Giacomo  di  Cosmate,  dass 
nicht  vom  Vater,  sondern  nur  von  einem  Sohne  des  Cusmas  die 
Rfda  seyn  Konnte,  und  es  fragt  sich  nur,  ob  sidh  von  demselben 
noch  anderweitige  Spur  findet.   Die  Insdirift  von  Subiaco  (Nr.  7) 
ist  offenbar  in  Hexametern  abgcfasst,  und  vollständig  wahrschein- 
lich: Cosmas  et  filii  Lucas  et  Jarobus  alter,  zu  lesen.  Jakobus, 
hier  so  viel  als  der  zweite,  wird  in  der  Inschrift  von  Subiaco  auch 
in  marmoris  arte  peritus  genannt,  er  kann  also  nicht  wohl  spater 
als  1220  geboren  seyn«   Nun  wurde  der  Dom  von  Orrieto  den  13. 
November  1290  angefangen  und  nach  vielen  Zeugnissen  war  Nicolo 
Pisano,  nach  Andern  auch  Arnolfo  di  Lapo  und  Hämo  di  Faganello 
mit  der  Leitung  des  Baues  beauftragt.    In  den  ersten  Jahren,  uud 
so  lange  diese  noch  dem  Werke  vorstanden,  konnte  natürlich 
•iaervon  vielen  Werkmeistern  oder  Maurern  bei  diesem  Baue  nur 
eine  höchst  untergeordnete  Person  seyn,  nnd  es  rauss  auffallen, 
als.  solchen  den  bereits  75  i:jhrlf!;pn  Giacomo  di  Cosmate  erscheinen 
zu  sehen.   Diese  Zahlen  müssen  sogar  noch  um  fünf  vermehrt 
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werden,  wenn  die  Ton  D'Agincourt  angegebene  Anagninar  Intchriii 
richtig  ist^  i 


della  Yalle  den  Namen  Giaconio  statt  Giovanni  gegeben»  oder  /a* 
kobus  ist  ohne  allen  Vergleich  hinter  den  übrigen  Mitgliedern  eel- 

ncr  Familie  ziirüchgchlieben. 

Nicht  mehr  wird  von  seinem  Brutler  Lucas  zu  «agen  seyn,  denn 
auch  er  hommt  nur  in  Subiacu  vur,  ohne  da^  ein  ihm  eigenlliüm- 
liches  Werk  bekannt  geworden  wäre.  Ausser  den  genannten  Mit- 
gliedern diefer  Familie  führen  mehrere  Schrilltstelier  noch  einen 
Adeodato  Cosraali  an.  Ihm  schreibt  zuerst  Tili  studio  di  pitturia 
pag..222  di  Capelle  sancta  sauctoruui  zu»  doch  gehört  sie  dem  Cos- 
mas  selbst  an.  Nach  demselben  i  p.  84)  und  nach  Ciampini  {  Vctt. 
mon.  T.  T.  p.  18 1.)  war  von  Aiesem  Künstler  bis  ins  I7te  Jahrhun- 
dert ein  TabernacUel  in  St.  Maria  in  Campitello,  mit  den  Wap- 
pen der  Capizucchi ,  und  aiit  Kosten  dieser  Familie  im  Jahre  129O 
angefertigt.  Die  Inschritt  lautete  also :  Magister  Deodalus  fecit 
hoc  opus.  In  der  Kirche  Sta.  Maria  in  Cosmedin  oder  Bocca  della 
Yerita  ist  noch  heute  ein  solches  Tabemackel  mit  der  Inschrift: 
Diodat  me  fecit,  und  nach  dem  Zeugniss  von  Titi  und  Ciampini 
waren  ehedem  xwei  ahnliche,  aber  ohne  luschritt,  in  Santa  Maria 
JMaggiore. 

Da  Witte,  der  Verfasser  des  Aufsatzes  über  die  Familie  der  Cos- 
matctt  im  Kunstblatte.  1825,  aus  welchem  dieser  Artikel  entnom- 
men ,  vermuthet  in  Deodatus  nach  dem  Datum ,  das  von  der  Ar- 
beit für  die  Capizucchi  an*^egehen  wird ,  einen  Sohn  des  Cosmas, 
er  behauptet  aber,  es  sei  in  den  Inschriften  mit  keinem  Worte  von 
einer  solchen  Abstammung  die  Rede«  Dass  Deodatus»  der  Meister 
des  Tiihei nackels  des  liauptaltaret  Ton  St.  Maria  in  Cosmedin, 
ebenfalls  ein  Sulin  des  Cusmas  w^ar,  erhellet  wirklich  aus  einer 
Inschrift,  die  Crescimbeni  (stor.  diS.  IVI.  in  Cosmedin  p.  139-)  anführt, 
und  die  mau  ehemals  auf  dem  Fus&boden  der  Kirche  S.  Jaco[>o 
•Ua  Lungara,  man  weiss  nicht  an  welchem  Monumente ,  sah«  Sie 
ward  im  Jahre  1630  durch  Siufen  verdeckt,  aber  von  Carlo  Ca- 
N  stelli  ,  Canonicus  von  S.  Maria  in  Cosmedin,  im  Archiv  dieser  Kir- 
che in  Abschrift  aufbewahrt  Man  las  in  derselben:  Deodatus  filius 
Cosmati  et  Jacobus  fecerunt  hoc  opus.  Aus  der  Wortstellung 
acheint  aber  hervorzugehen ,  dass  in  dem  hier  erwähnten  Jacobus 
ein  anderer  Kunstler  als  der  Sohn  .des  Cosmas  dieses  Nami^ns  ge* 
meint  sei,    (Neueste  Beschreibung  von  Rom  1.  479«) 

D'Agincourt  nennt  die  Cosimnten  nur  sculpteurs -marbries  in  Ver- 
zierungen, doch  findet  diese  völlig  unbegründete  Meinung  der  obi- 

Sen  Reihe  entschiedener  Inschriften  gegenüber  nicht  erst  eine  Wi- 
erle^Miiig.  Laurentius,  Jakobus  und  Cosmas  mit  seinen  zwei  älte- 
sten Solitien  sind  f  ür  Architekten ,  Johannes  dagegen  ausschliesslich 
Kir  einen  Bildhauer  zu  nc-!imeu. 

Was  die^  Architekten  betrifft,  &o  scheint  die  zweckmässige  An- 
wendung eines  einfachen  und  eleganten  Rundbogens  in  selbst  ge- 
bildeten Formen  ^nd  ohne  todte  Nachahmung  der  Antike  ihr  vor- 
zügliches Verdienst  zu  seyn.  Bald  legen  sie  ihn  auf  Pfeiler  und 
bald  auf  Säulen,  und  besonders  im  letzten  Gebrauche  bilden  sich 
unter  ihnen  die  meschincn  Säulen  der  Fa^aden  des  1  iten  und  i4iten 
Jahrhunderts  xur  gefalligen  Dekoration  aus.  Allerdings  schwanken 
die  beiden  ersten  noch,  und  mögen  sich  überhaupt  nicht  sehr  über 
den  ^ewolinlichen  Standpunkt  ihrer  Zelt  erhoben  haben.  Auch  die 
Thatigkeit  des  Juhannes  ist  von  dem  Einflüsse  damaligen  Geschma- 
ckes nicht  frei  geblieben.  Sie  fallt  gegen  das  Ende  des  Jahihun- 
darta.  Dia  authentischen  Arbeiten  von  ihm  beschränken  sich ,  den 
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bbigcn  Inschriften  zu  Folge,  auf  drei  Grabraaler,  unter  denen  d^ß 
in  S.  IVIaria  nia£|;giore  das  bedeutendste  ist  Juhannes  ist  vermuth^ 
lieh  aaeh  der  lyrneber  des  Grabmales  eines  Oaetani  in  der  Kirche 

8.  Magno  vonAnagni,  und  des  TabernacUels  über  der  Seite^ithüv 
derselben  Kirche.  Ebenfalls  dem  Denkmale  in  S.  Maria  ma^giore 
und  noch  mehr  in  Ana^ni  auffallend  ahnlich,  und  desshalb  mit 
WahrscheialicUkett  diesem  Ilünstler  zuzuschreiben,  ist  das  Grabmahl 
•F.  Hunorius  IV.  von  i2q6  in  S.  Alessio  in  Rom.  D'Agincourt  legt 
auch  vorxuglichen  Werth  auf  der  Cusimaten  musivische  Geschick« 
lichUeit,  Tind  so  meint  er  denn  auch,  sie  seien  die  Erfinder  dor  AIo- 
saik  in  Eona  eines  Sterns  (ctuilee);  jedoch  haben  die  Cusimaten 
diesen  Gebrauch  vorgeluadeu  und  von  den  ältesten  Zeiten  an,  wie 
in  Santa  Saba,  und  vorzüglich  in  der  Sakristei  von  Oivita  Castel- 
iana,  angewandt.  —  Nach  Cicognara's  Behauptung  (L  o8l*  83)  wä- 
ren das  Grabmal  der  Königin  Joianta  von  Cypern,  in  der  untern 
Kirche  des  Sagro  Convento  von  Assisi  (S.  Cieo!^nara  XIX.  4)  und 
das  des  Pabstes  Bouil'az  yill. ,  in  den  vatikanischen  Grotten  ( Ci- 
cognara  XXII.  3.)  Arbeiten  der  Cosimaten,  und  diese  wieder  dem 
Grabmal  Benedilit  IX.  in  San  Domenico. von  Perugia  (Cioog.  XXI.) 
und  andern  \Verl;en  des  Giovanni  Fisano  so  entschieden  ver\\andt, 
dass  man  die  einen  und  die  andern  wenigstens  derselben  Schule 
jEUSchreiben  miisste}  zunächst  das  Grabmal  ßouit'az  VllL,  das  Ya- 
sari  mit  Entschiedenheit  dem  Arnolfo  di  Lapo  zusehreibt-.  Wasdi« 
Ausfahrung  des  Grabmals  der  Königin  von  Cypern  hetritft,  so  fin- 
det man  keineswegs  die  Eigenlhiimlichkeit  der  Cusimaten,  und  so 
bleibt  noch  immer  übrig,  nach  dem  Urheber  des  Monumentes  zu 
fragen.    Vasari  gibt  dalur  den  Florentiner  Fuccio  au. 

dtcognara,  und  nach  ihm  ir.  d.  Hagen,  behauptet,  dass  die  Co« 
•imaten  nur  Schüler  und  Nachahmer  der  beiden.  Pisaner  Nieoola 
und  Giovanni  gewesen  seien  ,^  was  nothwendlg  falsch  seyn  muss. 
Denn  da  die  Jahreszahlen  der  Cosimaten  bis  in  den  ersten  Anfang 
des  löten  Jahrhunderts  hinaufreichen,  die  friihesten  Arbeiten  des 
altern  Pisanert  aber  erst  in  das  Jahr  1225  fallen,  m  erscheinen 
nach  den  genannten  Autoren  die  Schüler  älter  als  die  Leheer. 

Dieser  Zeltver:;leich  zeigt  nun,  dass  von  den  drei  ältesten  Mit- 
gliedern dieser  Famiii«»,  von  den  Architekten,  keiner  füglich  in  die 
Schule  de;*  Fisaner  habe  gehen  können.  Auch  Gormas ,  der  Enkel 
des  Laurendus,  erscheint  schon  1210  als  Künstler,  mhrend  Nie* 
coIa  Fisano  erst  1230  einen  bedeutenden  Namen  gewinnen  konnte. 
Auch  der  spätere  Sprössling  dieses  Künstlerstaniraes  konnte  sich 
nicht  nach  Nicc'ala  gehildpt  hieben;  denn  der  Pisaner  ahmt  die  An- 
tike nach,  und  brachte  es  iüer  zur  vollendeten  Ausführung,  wah« 
rend  er  in  eigenen  Vorwürfen  schülerhaft  bleibt ;  der  Cosimate  bin* 
gegen  schloss  sich  wohl  in  manchen  Stücken  den  Deutschen  an» 
war  aber  auch  ,  vorzüglich  in  den  Figuren  ,  mit  Einfachheit  und 
Geschick  seldst^tündig.  Die  Richtung  des  Cosimaten  hat  /.war  mit 
der  des  Fisaners  Giovanni  in  mancher  Hinsicht  Aehnlichkcit,  ohne 
)edoch  annehmen  su  müssen,  dass  einer  des  andern  Schüler  ^e>ve« 
sen  sei.  Die  Bildung  beider  wurzelte  auf  antikem  Boden,  den  der 
eine  in  den  Werken  seines  Vaters ,  der  andere  in  den  gewaltigen 
Denkmalen  seiner  Heimath  fand;  auf  beide  übte  das  durch  ganz 
Italien  sicit  erstreckende  Wohlgefallen  an  deutscher  Bau-  uud  bil- 
dender« Kunst  entscheidenden  änfluss  aus.  Ein  Gegenbeweis  lasst 
sich  sehr  wohl  aus  einer  etwas  sorgfältigen  Vergleichung  des Iiunst- 
styls  di^s  Giovanni  Fisano  und  des  Johannes  Cosmas  entscheidend 
horlciif  ii.  Wahrend  es  nämlich  dem  letzten  an  den  mannigfach  be- 
wegten Stellungen,  an  den  reichen  und  kuhngeschwun^^nen  Gc- 
wandera»  an  den  kleinen  Katurzügeu ,  nie  z.  B.  der  Fleischlalten, 
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und  der  holien  Anmuth  fehlt,  dt«  dos  Fisaners  Genie  mit  G1ü(^ 
erstrebte,  hält  or  ^ich  tlagegen  auch  von  rl essen  karikirten  Wen- 
dungen, von  (iei*  Diirrtli^kcit ,  vorzüglicU  um  SchiiltPrn,  llals  und 
Schlafe,  ja  von  der  Nachahmung  der  gemeinen  JNatur  frei,  die  sich 
sttweilen  ia  GioTanni's  Arbeiten  einschleicht. 
Yergl.  die  Abhandl.  des  Karl  Witte  im  Kunstbl.  i825. 

Gosine.     S.  Tura. 

-  Gossa,  Francesco,  ein  Maler  von  Ferrara,  der  sich  meist  in  Bo- 
logna aufhielt,  wessnegen  er  in  seiner  Vaterstadt  fast  ver^ifessen 
blieb.  In  Bologna  sind  noch  einige  Madonnen  •Ton  ihm,  sitzend 
unter  Heiligen  und  Engeln ,  mit  sehr  verstiindipren  Bauwerken. 
Eine  darunter  mit  Cossa's  Namen  und  dem  Jahre  i4t4  ist  jetzt  im 
Institut,  groI)  in  den  Zügen  und  mittelmässig  im  Colorit,  nach 
Lanzi's  Versicherung  nicht  die  beste.  Auf  einigen  sieht  man  Bild- 
nisse der  BentivogH  s,  denn  der  Eünstler  war  diesem  Hause  erge> 
ben.   Seine  Madonna  del  Baracano  ist  wnnderthätig. 

Gossa  5  Ij.  ,  ein  geschickter  Stempelschneider  zu  iVIaiiand,  ein  Kijnst> 
1er  nnsers  Jahrhunderts»  Mit  lobensv^erthem  Fleisse  ausgeführt  sind 
die  Medaillen  auf  A.  Appiani,  Vincenzo  Monti  und  X  Longhi« 

CoSSale  »  oder  CoZZale,  Grazio ,  IVIalcr  zu  ßrescia  um  l605.  Er 
malte  viele  gross ö  Bilder  auf  Leinwand  und  zeigte  sich  darin  als 
einen  Mann  von  höchst  fruchtharer  EinhildungiTiraft  und  einein' 
solchen  liunst^eprängc,  dass  der  (j(>scliichlsf  !ir»iber  Co/zando  ihn 
mit  Palma  vpr^lich.  Kr  ahmte  die  Leichtigkeit  des  letztern  auch 
nach,  ohne  sie  zu  missbrauchen,    liauzi  II.  20^(  seine  iii 

den  Kirchen  zu  Brescia  zerstreuten  Bilder  jeden  Beschauer  an- 
haHen. 

Dieser  Künstler  hatte  das  Un{3[lück  von  seinem  eigenen  Sohne  er- 
riJet  zu  werden.    Heioeche  führt  einige  nach  ihm  gestochene 

Biatter  an. 

Cossart^  Franz  ^  ein  französischer  Kupferstecher,  vermuthlich  des 
ITten  Jahrhunderts.    Seiner  erwähnt  Gandellini  und  führt  ein  Blatt 

mit  den  Aposteln  TeLer  und  Paul  im  Getangnisse  an. 

Gossart,  Jakob ,  ein  Ilnpfcrstecher  von  Ahbcville,  der  um  das 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete. 

CoBSCy  Jj.  J. ,  Kupferstecher,  nrlieltete  unter  V.  Green  an  dem  Düs- 
seldorfer Gnllerie  -  Werke.  Füssii  raison.  Verzeichuiss.  I.  4o.  nennt 
von  ihm  eine  heil.  Familie  nach  A.  del  Sarto,  in  punkt,  Manier , 
sehr  schon  und  mühsam  gestochen,  und  dem  Churfürsten  von  dfv 
Pfalz  zugeeignet.   H.  1  Sch.  7  Z.  8  L.,  Br.  1  $ch.  5  Z.  3  Lin. 

Gösse  ist  wahrscheinlich  ein  Engländer  von  Geburt,  und  der 
Zeichner  der  Blätter  nach  J.  B.  Belucc^  die  V.  jGreeu  geschabt  hat, 
uöd  zwar  um  1T80. 

CossiaXi^  auch  Cossian,  Cosziau,  loh.  Jobst,  i^andschaftsma- 

1er,  gab«  zu  Rrer!ai65l,  "der  l666  arbeUete  einige  Zeit  zu  Paris, 
wurde  churmainziscitcr  und  hamber|;ischer  Hoiinaier  uud^  war  der 
erste  Anordner  der  Oemäldegallerie  in  Pommersfelden,  Gaibadi  und 
Wiesenthatd,  ist  auch  Verfasser  des  zu  Aschaffenburg  1721  in  Fol. 

erschienenen  Verzeichnisses  derselben. 

Er  ahmte  den  Styl  des  Caspar  Poussin  nach,  ordnr-te  seine  Bil- 
der wohl  an,  überlud  aber  oft  mit  Gegenständen  und  bediente  sich 
zu  häufig  der  blauen  Farbe.  Starb  1754.    Von  seinen  Arbeiten 
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findet  man  zu  Versailles,  zu  GaibacU  \\\  ^er  gräflich  Schönborni- 
tchen  Gallerte  (21  Stücke);  zu  Pommersleldeii  (7  Stücke);  und  au 
andern  Orten.  Im  Düsseldorfer-Gallerie- Werke  ist  eine  Land|chaft 
nach  ihm  gestochen* 

Gossiers,  Johann^  geschickter  Maler,  geb.  SU  Antwerpen  i6o5, 
lernte  bei  C.  de  Vos  und  erlangte  einen  solchen  Ruf,  dass  er  vom 
spanischen  Hofe  und  vom  Erzherzog  Leopold  mehrere  Bestcliun« 
gen  erhielt,  Kr  ordnete  schune  Gruppen  au,  und  wusste  seine  Ilin- 
tergriinde  siaaie  l\x  wählen,  die  er  durch  seine  architehtuuischea 
Gegenstande  hob.  Im  Jahre  1659  bekleidete  er  die  Direktorstelle 
bei  der  Akademie  zu  Antwerpen.  Die  liirciicn  seines  Vaterlandes 
haben  Bilder  vun  ihm.  C.  Lauwers,  Jode,  Pitau  und  Andere  ha- 
ben nach  ihm  gestochen. 

Gossigny,  Adolph  de,   Zeichner  und  Lithograph  zu  Paris.  Er 

widmet  sich  dem  Landschaftsi'ache. 

Gossin,  Lud«  igi  ein  franzosischer  Maler  und  Kupferstecher,  der 

um  1633  zn  Troyes  geboren  wurde.  Er  nannte  sich  auch  Cossirus 
oder  Cossinus,  und  Cautjuln.  Man  hat  von  ihm  Blätter  nach  Le 
Brun,  Halle,  Sevin  ,  Hat'ael ,  J.  B.  Champagne  u.  a.  Nach  erstc- 
rem Uennt  man  von  ihm  Maria  iu  stehender  Figur  und  den  Evau- 

feilsten  Johannes  in  dem  Momente,  als  er  in  den  Oelkessel  ge- 
rächt wirdi  Nach  Rat'ael  stach  er  die  Schule  von  Athen,  ein  sehr 
grosses  Stück.  Auf  detn  Portraite  des  Jean  de  Schulenbourg  nennt 
er  sich  Co(juin,  ein  Nm " ,  den  er  in  der  Folge  nicht  mehr  ^e- 
brauclkte.  i::,r  stach  aucU  mit  Collet  an  dem  Werke:  Livre  des 
ottTra||res  d'orfcvrerie  faits  par  l'Egare  i663*-  Hier  sind  seine  Blät- 
ter mit  L«  C.  bezeichnet. 

Noch  sind  zu  erwähnen; 
^  Ein  lachender  Frauenkopf,  nach  Correggio.  1 

Die  Rüstf  eines  Mannes,  nach  Carracci.  , 
Carl  Johann  Konigsmark,  nach  T.  M.  Dahl. 
Das  Portrait  des  SoUysel. 
Das  Bildniss  von  Fr.  Chauveau  l668* 
Charles  Gaspar  Vintimille:  Coussin  sc. 

Dieses  Blatt  wird  ihm  im  Gabinet  Pai^non  Dijonval  Nro.  7512 
zugeschrieben. 

iMan  hat  von  ihm  aucli  ein  BHdniss  von  T.ndwicj  XV.  den  er  selbst 
malte,  solchevon  .TeanDoujat,  ^  alentin  Conrail,  Luuis  Iloupcrt  11.  a. 
Zur  Zeit  dieses  Künstlers  lebte  auch  eine  Malerin  Amata  Mazar 
Gtllet  Cossin.  s 

GoSSUtiuSy  ein  römischer  Bürger,  der  c:russe  Kenntnisse  in  der  Bau- 
,  kunst  besass.  Dcsshalb  Hess  ihn  Autiochus  Epiphanes»  König  von 
Syrien,  der  Ton  176 -^l64  Ch.  regierte,  nach  Athen  kommen,  um 
den  Tempel  des  oIym|nschen  Jupiters  zu  vollenden.  Er  baute  dl6 
Cella,  setzte  die  Säulen  und  bestimmte  die  V^erhnltnisse  der  Archi- 
trave  und  anderer  Ornamente,  und  bewies  hierin  durchgelieuds 
grosse  Geschicklichkeit,  wie  Yitruv,  Fraef.  üb.  VII.  benachriciiLcL 
Dieser  Schriitstetler  erwähnt  auch  mehreres  über  die  Construktion 
des  Tempels»  der  einer  der  prächtigsten  des  Alterthums  war. 

Ob  ülirjf^ens  Cossutius  den  Tempel  iu  allen  Theilen  vollendet 
herstellte,  ist  nicht  ausser  allen  Zweifel,  obgleich  es  nach  Vitruv 
sich  so  verhalten  mochte.  Piutarch  spricht  nämlich  im  Leben  So- 
Ions  Von  diesem  Tempel  als  von  einem  unvollendeten  Werke,  und 
auch  andere  Schriftsteller  lassen  ihn  arstunter  Kaiser  Hadrian  seine 
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»  *  •  , 

ToUeodung  erreidien.  Dieses  dürfte  nur  vom  Innern  des  Tempels  . 
sa  Terstehen  seyn,' das  Aeustere  voUendete  C<Msatias. 

Cossutius  Marcus  9  genannt  Cerdo  ^  «in  Bildlianer,  dessen  Le- 
bcnszeit  nicht  bestimmt  wefden  lianu.  In  den  Specim^ns  of'Aucient 
Scnipture  Aegyptian,  Ktnisc  -n,  Grecian  an(?  Hornau  I.  pl.  71  ist  eine 
Statue  aus  der  Samuiluag  lowaeleys  abgebildet,  mit  folgender  In- 
schrift an  der  Sliitre  der  Figur:  iyiAJPiiO£  K02.2.i)ITW2. 
AliEAET&EPOS  KBFMSIN  EDOIEh 

Die  Statue  stelU  einen  Jüngling  mit  Kmg  und  Schal«  Tor,  einen^ 
Bacchus,  der  einem  Satyr  ühnelt.    Ancarville  glaubt,   dass  diese^ 
Copie  nach  einem  Werke  des  Praxiteles  sei. 

Die  römische  Familie  Cossutius  scheint  mehrere  Künstler  gezählt 
7.U  haben,  wpnn  niimlich  Cossutius  Caldus  und  Cassulins  Acrathri!)- 
gelus,  znei  Baumeister  und  Brüder,  dazu  gehören.  Von  Ictztereu 
findet  man  hei  Grnter  Inschrifiten. 

CoSta^  Andrea,  Maler  aus  Bologna,  bildete  sich  in  der  Schule  tler 
Carracci,  und  lieferte  für  die  S.  Casa  in  Loretto  benunderuugs- 
mrdige  Arbeiten,  die,  wenn  sie  noch  Torhanden,  vielleicht  jetzt 
einen  andern 'Namen  tragen.  Lanzi  III.  134*  d.  Ausg. 

Costa  9  Francesco,  em  Geuueser,  geb.  l672,  geit.  174o,  lernte  bei  üre- 
gorio  de'  Ferrari,  und  übte  mit  Revello  besonders  die  Ornamenten- 
Malerei,  Worin  beide  ihres  angenehmen  Klaren  und  harmonischeu 

Cnl nrites  wegen  gerülnnt  werden.  Ihre  ho^tr*  Arbpit  tsf  ni  l'egll  im 
Pallast  Grillo,  Sie  r^'v-iltcii  ftir  die  Coloniia  uiwl  Alitelli  untrer  ihren 
Laudslcuten.  Kevciiu,  der  deaÜemameu  li  i\iu&Lacchi  iüiiiLc»  starb 
17o2 ,  60  Jahre  ah. 

CoStdy  HippoHtO,  wahrscheinlich  Lorenzos  Bruder,  Maler  zu  Mau- 
.  tua,  lernte  bei  Girol.  Carpi,  wie  Orlandi  versichert,  und  bediente 
sich  andi  der  Lehren  Giulio  Romano's,  wie  sein  Styl  verräth»  Lamo 
setzt  sein^  Blüthezeit  um  1538»  und  nennt  ihn  damals  als  Lehrmei- 
ster v(?n  B.  Campt.  Er  hatte  einen  Bender  Luigi,  der  «in  «chwa« 
eher  Maler  war.   Lanzi  L  26o* 

Costa;  LorenZOi  Maler  «us  Ferrara,  arbeitete  schon  i488  und  starb 
um  1530.  Vasari  rechnet  ihn  in  Ph.  Lippi's  uod  B.  Goz/.oli's  Schü- 
lern, Andere  aber  lassen  ihn  aus  Francia's  Schule  hervorgehen,  da 
er  sich  selbst  uuter  einem  seiner  Gemälde  Frandae  discipulns  nennt. 
Lanzi  IIL  22*  ist  ^egen  diese  Meinung,  indem  sich  beide  Künstler 
im  Style  nicht  gleichen;  er  glaubt,  dass  sich  Costa  an  Lippi's  und 
Gozzuli*s  Gemälden  gebildet,  und  mit  Francia  mehr  als  GehiiH'e, 
denn  als  Schüler  zusammen  eeweseu;  doch  gibt  er  :^u,  dass  Lo- 
rcazo  auch  Francia's  Bilder  benutzt  habe.  Von  Qnandt  ( Anmerk. 
«um  Lanzi  III.  199)  glaubt,  dass  sich  unser  Küualer  wohl  mehr 
nach  L«  da  Vinci  gebildet,  wenn  er  auch  nicht  dessen  Schüler  war. 

Costa  begann  seine  Laufbahn  in  Ferrara«  und  war  dort  nach 

IVTantegna's  Tod  bereits  der  vorzüglichste  liünstler.  Hier  malte  er 
für  den  Hol  und  die  Kirchen.  Auch  für  Privaten  verlertigte  er  Ge- 
schichten und  liiiduisse,  die  in  Achtung  standen.  Diese  und  an- 
dere Arbeiten  in  Ravenoa  brachten  ihn  auch  zu  Bologna  und  Man- 
tna  in  Ruf,  wo  ihn  die  BantivogU  und  Gonzaga  beschäildgten. 

Die  Urtheile  über  Lorenzo  als  Künstler  sind  sehr  verschie- 
den, was  nach  von  Quandt  dnhfr  kommt,  weil  seine  Irüliern 
Ar!)piten  seinen  spätem  «;ehr  naclisteh  n.  und  viele  Bilder,  welche 
man  nicht  zu  nennen  wusste,  ihm  zugeschi  icben  wurden.   Der  Ge- 
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mäldelitndcl  hat  in  neuerer  Zeit  die  luinstl\enner  ganz  ren-vlrrt 
gemacht.  Lanzi  TIT.  22-  nennt  ^eine  Gestalten  plump  ,  die  Gesich- 
ter gemein,  die  Färbung  dunkelv^  und  etwas  hart.  Dieses  mag  von 
seinen  frühem  Werken  (gellen,  cH^  spatern  sind  Torzü {^lieber,  wie 
die  Grablegung  im  jMusoum  zu  Bierlin  beweiset.  Sic  ist  bezeichnet 
Lavrenlivs  Costa  MCCCCCIIIl.  Vor/.üf^Ilch  Ist  auch  die  Almosen- 
verllicllung  der  lieil.  Cacilia  in  der  Capelle  zu  liologna.  Man  gibt 
die  Zahl  von  Costa's  Schüler,  von  denen  Malvasia  I.  60.  ein  gros- 
ses Verzeichniss  liefert,  über  zweihutidert  an.  Vasari  und  Borg- 
hini  haben  sein  Leben  beschrieben,  aber  genauere  ihn  betreffende 
Nachrichten  sind  von  BanifTaldi  verf'asst  und  in  den  Anmerkungen 
suBoltari'ft  Ausgabe  des  Vasari  eingerückt  worden,  II.  28* 

Vasari  verwechselt  unsern  Künstler  mit  dem  Mantuaner  gleiches 
Namen?.  Dieser  war  vielleicht  Lt:rl'vi.^s  oder  ]Ii}>polit's^Solm,  und 
erhielt  den  Namen  Lorenzo  zum  Andenken  seines  Grossvaleis.  Er 
■war  nach  Vasari's  Vcr.^chcrun^ ,  um  156O  Th.  Zuccaro's  üehille. 
Von  diesem-,  wie  von  den  übrigen  Costa's,  sind  in  Mantua ,  wahr- 
scheinlich noch  Bilder.  Im  Wegweiser  durch  diese  Stadt  werden 
inelirerc  Gemälde  von  den  lulnstlern  dlejcr  Familie  erwähnt,  die 
alle  aus  einem  Werkzimniec  hervorgegangen  zu  seyu  scheinen.  Der 
Styl  dieser  Werke  ist  nicht  sehr  genau,  noch  gelehrt,  hat  aber  iu 
den  Köpfen  etwas  Liebliches,  etwas  Fleisehiges  in  den  Tinten;  iib<- 
rigens  ist  er  kleinlich,  nicht  schattig  ^enug,  mai]ierirt,  wie  wenn 
einer  Gnilio  Romano's  Leichtigkeit,  nicht  seine  üraft  aachahiDeB 
wollte, '  Lanzi  II,  261 1  d,  Ausg. 

Costa 9  Lorenzo 9  Maler,  ein  jüngerer  Künstler,   als  der  berei|s 
erwähnte  gleichen  Namens.    Dieser  Costa  war  1560  Gehülfe  2ies' 
Th.  Zucchero,  und  vielleicht  einer  der  Sühne  des  Hippolyts  oder 
Ludwigs  Costa.    Diese  beiden  letztern  blühten  um  inlo  /u  Manlu^. 
Von  diesem  jüngern  Costa  gibt  es  wenig  Bilder^  >Yenn  dieseuicht 
•  dem  Zucchero  zugeschrieben  werden. 

Coata^  AgOStinO;  ein  Kupferstecher,  der  iTöl  zu  Florenz  gebo- 
ren wurde.  Er  kam  jung  nach  Siena  und  lernte  bei  Carlo  Meucci , 
mit  dem  er  an  den  Stichen  nach  den  Chorbildern  zu  St.  Peter  iu 
Tetugia  arbeitete.  Agostiuo  arbeitete  auch  an  IVIa&cagui';^  ^lu^&em 
anatomischen  Werke*  Ausserdem  stach  er  noch: 

St.  Catharina  in  Extase,  nach  Gio.  Razzi. 

Christus  im  Limbus,  nach  D.  Beccafumi. 

Den  Heiland  an  der  Säule,  nach  F.  Vanni  u.  t«  w. 

CoSta^  LndovicO,  Maler,  d  er  zu  Anfang  des  17tcn  .TaluTintidfrts 
im  FlpcKeu  Soncino  geboren  wurde.  SeiueLebensverlialUiisse  sind 
unbekaunt,  nur  seine  Gemälde  sprechen  noch  von  ihm.  Unter  die- 
sen hat  eines,  im  Besitze  des  Giuseppe  Benedetti  zu  Soncino,  die 
Aufschrift:  Ludovicus  Costa  faciebat  l648*  In  der  Capucinerkirche 
zu  Soncino  ist  von  seiner  Iland  eine  Mndonna  mit  dem  Kinde, 
und  das  Bild  des  heil.  Dominicus  in  der  PlarrUirche  zu  Fantanclla 
ist  bezeichnet.:  Luduvicus  Costa  Öuucinensis  iaciebat  1051*  gibt 
überdiess  nodi  andere  Bilder-  Ton  diesem  Künstler. 

Costa,  Carl,  ein  Maler  zu  Wien  zu  Anfang  des  igten  JaltrhuudeiLs. 
Seine  Lehcusverhältnisse  sind  uns  unbekannt. 

CoSla ,  Tlionimaso  di  Sassiiolo ,   Schüler  von  J.  Boulangcr,  war 
ein  rüstiger  Zeichner  und  ein  allseitiger  J>Iaier>  den  benachbarte  ^' 
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Höfe  und  Gränzstädte  gern  zu  Ansichten ,  Landschaften  und  Fi- 
guren brauchte.  Reggio,  -wo  er  gewöhnlich  lebte,  hat  viel  von 
ihm,  Modena  nicht  wenig,  und  besonders  schätzt  man  hier  die 
Koppel  des  heil.  Yincenfiut.   Lanjii  II.  286< 

Dieser  Künttlev  starb  zu  Reggio  1692  im  56stei|  Jalire.  ' 

Costa ^  Vinccnzo,  geschicluer  neapolitanischer  Landschaftsmaler, 
arbeitete  mit  grosser  Leichtigkeit  in  Perelle'»  Manier.  Seine  Bilder 
•iud  von  guter  Färbung^  und  sehr  fleissig  ausgearbeitet.  Um  17l5 
innlte  er  ru  Mailand*   Das  Johanneum  zu  Grats  benahrt  schöne 

StiicUe  von  ihm. 

GoSta^  Luiz  da,  ein  Portugiese,  geb.  1599,  übersetzte  Dürer'sWerh  , 

über  die  Proportion  aus  dem  Italienischpu  in  seine  Muttersprache. 
Die  llandschrilt  hat  den  Titel:  Oualro  livros  de  Sjuietria  dos  cor- 
pos  humanos  etc.    Hr  -war  auch  eiu  verdienstvoller  Künstler. 

Costa,  Johann  Baptist,  ein  Mnler  zu  Rimini,  der  seine  Kunst  hei 
Joseph  dal  Sole  in  Buloffüa  erlernte.  Er  malte  viele  lu'^rnrischc  Bil- 
der, die  lu  bciueiu  Vaterlande  zerstreut  sind,  äeiue  liiuthezeit  lallt 
um  1750. 

Auch  einen  Mailänder  dieses  Namens  kennt  man. 

Costa,  Johann  Franz ^   ein  PerspeUtIv-  und  Landschaftsmaler  zu 
Venedig,  der  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bliibte.    Er  » 
machte  sich  auch  als  Zeichner  bekannt,  besonders  durch  die  "Rui- 
nen  der  bexUiuutesten  griechischen  Oebäude,  die  Wagner  gesto-  ^ 

eben  hat. 

Costa  foll  nach  TTrinecke's  Versicliemiig  auch  selbst  mehrere  Ar-' 
chiteUturhluilcr  gcalz.1  iiabe«.  Auch  sclireibt  er  ihm  eiu  Werk  zu: 
Delizie  del  fiume  Brenta,  2  Toll.  Venezia  1750  56,  mit  Ku- 
pfern. 

Dieser  Künstler  nurde  1766  Mitglied  der  Akademie  der  Künste 

zu  Venedig  und  starb  um  1775» 

Costa,  Felix  da,  ein  italienischer  Bildnissnialer  gegen  das  Ende 
des  iTten  Jalirlii.!id<M  ts.  Edelittk  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des 
Arztes  Cumvo  de  Semmedo. 

Costa,  Stephan,  ein  gesdückter  Bildhauer  zu  Genua,  derbeiXB. 
SanfaCroce  lernte,  den  er  nachahmte.    Man  hat  Yon  ihmTOrSChie- 

deue  Stiicke  in  Hob.  und  Klienbein. 
Dieser  Künsller  slarb  lOST  an  der  Pest. 

Costa,  Bartolome  da,  ein  Portugiese,  Generallienteiinnt  und 
Bildhauer,  goss  in  einem  Gusse  die  $tatue  Joseph*«  I.  von  Portugal. 

Dieser  Küntller  starb  löOl. 

Costa,  iVIanoel  da,  ein  Portugiese,  der  ein  eben  $0  guter  Maler 
als  Archiieht  ist.  Er  viAv  uiu  1826  zu  Xlio  -  Janeiro,  und  vollendete 
da  das  von  Jose  da  Silva  angefangene  Theater  San  Joao. 

Costa  C  Silva,  Jose  da,  einer  der  vorziigliclisten  Architekten 
Portugals,  bildete  sich  tu.  ilom  und  erhielt  daselbst  auch  mehrere 
Preise.  Er  wurde  Mitglied  der  Akademie  zu  St.  Luca  dieser 
Stadt  und  nach  seiner  iliichkehr  ins  Vaterland  erster  Professor  der 
Architektur  an  der  k.  Akademie  zu  Lissabon.  Auch  in  Uio-Janeiro 
bekleidete  er  gleiche  Stellen.  In  dieser  Sladt  sirul  vod  ihm  die 
Plane  zu  mehreren  öffentlichen  Gebäuden,  und  iiiei  staib  er  auch 
1825  als  General  •  Intendant. 

( 
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Costa,  Raimondo  JcMimiini  da,  ein  Portugiese,  einer  der  ausge.  ' 
«eichneUten  jetzt  lebenden  Graveur«  seiner  Nation.   Br  ist  Profes- 
sor der  Zcichenkuost  zu  Porto. 

Costa^Uti,  Johann  Baptista,  «in  römischer  Baumeister  des  f6ten 

Jahrhunderts.  Man  hcnnt  von  ihm :  Architettura  di  S.  Pietro  in 
Valicnno  etc.  Romae  I58i,  lol-  Sein  Sohn,  der  ebenfalls  Archi- 
teht  war,  gab  i6lO  die  dritte  Auflage  davon  heraus. 

Costontini,  Johann  ßaptisfc,  ein  Kupferstecher»  der  nm  löao 

blühte/    Mau  Uenut  von  ihm: 
luventioue  di  ornameuü  per  lavorare  gioie  ed  altro  per  oreAci , 

16  jjcät/.le  Blatter. 
Eine  ähnliche  Sammlung  von  20  Blatter,  wie  die  obigen  in  8« 
Das  BiMiiiss  des  Fr.  ViUamena,  nach  G.  Aspertini.   ein  Bac* 
chanai  mit  dem  trunkenen  SUen,  nach  Guido  Rem. 

Costanzi^  Placido ,  Maler  zu  Rom,  Schüler  von  B.  JLuti.  Die  iür- 
cben  und  PaUaste  Roms  haben  eine  Menge  Arbeiten  von  ihm.  Sein 
in  der  Kirche  St.  Maria  ät^M  Angeli  befindliches  Gemälde  der  Auf* 
rrTveclvuiiä;  der  heil.  Tabea  ist  für  den  Altar  der  Heiligen  in  St. 
Peter  in  Miisnilv  t^esft/.l  worden. 

£r  stafFirte  aucli  die  Laiuisctiattcn  des  Orizonte  mit  kleinen  arti- 

Sen  Figuren ,  die  sehr  gefielen.   Im  Jahre  I74l  wurde  er  Mitglied 
er  Akademie  von  St.  £uca  und  starb  1759»      Jahre  alt» 

Costanzi^  Carlo ^  em  trefflicher  Edelsteinschneider,  der  1705  zu 
Neapel  geboren  wurde.  Sein  Vater  Johann  übte  gleiche  Kunst , 
aber  der  Sohn  übertraf  ihn  bald  und  erlaubte  grossen  Iluhm.  Er 
hielt  sich  beständig  in  Hi>m  auf,  und  von  hier  aus  verbreiteten  sich 
seine  WerUe  übnr  c^anz  Europa. 

Fitr  deu  liöui^  von  Portugal  schnitt  er  eine  Leda  und  den 
Kopf  des  Antinotis  in  Diamanten,  und  gewann  damit  so  sehr  den 
Beifall  des  Königs,  dass  er  ihm  den  Christusorden  erthciltc.  Es 
hat  aber  auch  kein  neuerer  Kini« tlfr  diesen  Kopt  so  trefflich  wieder 
gegeben,  als  Costanzi.  Seine  Cdpien  von  die&cm  Werke  sind  zahl- 
reich und  so  Uiuschend,  dass  sie  selbst  Kenner  iür  antik  halten 
könnten. 

Im  Jahre  1729  ^«i'tig'c  den  Cardinal  von  Polisnac  ein« 

C()i»ie  der  Medusa  de?  Solnn  ,  und  zwar  tritt  »olcher  Vf)lfkommen- 
heit,  dass  man  die  C  ipie  iür  das  Original  tles  Cabiuetes  Ötrozzi 
hätte  nehmen  Uünen.  Ganz  vorzüglich  ist  auch  das  Portrait  des 
Cardinais  Georg  Spinola,  in  Achat 'Onyx»  und  mehrere  andere  von 
ausserordentlicher  Aehntichkeit. 

Alle  seine  Werke  tragen  das  Gepräge  einer  hohen  Vollendung  in 
allen  Theilen  dieser  Kunst.  Es  ehrte  daher  auch  der  Pabst  Benno 
XIV.  diesen  Iiunsllei  mit  dem  Orden  des  hl.  Johann  von  Lateran. 

Der*Vater  dieses  Künstlers  galt  ebenfalls  für  einen  geschickten 
Edclsteinschneider.  Diesem  legt  Stosch  einen  schönen  Kopf  des 
Kaisers  Nero  bei,  allein  Cirlo  eignet  sich  dieses  Werk  zu.  Der 
alte  Costan/.i  starb  175-1  im  (,ü»ten  iahte,  doch  wissen  wir  das  To- 
desjahr des  herülimtea  Sohnes  nicht. 

Der  Bruder  des  letzteren,  Thomas  Costansi,  der  ebenfalls  mit 
Erfolg  in  Edelsteine  grub,  starb  1?47* 

GoSter^  Lorens ^  Buchdrucker  zu  Uarlem,  geb.  um  1570,  gest.|44o 
oder  nach  Andern.  l467<  Die  Holländer  schreiben  ihm  die  Erfin- 
dung der  r>nchdruckerkunst  zu,  nnd  halten  daher  seinen  Spe^cl 
onser  behandenisse ,  speculum  bumanae  salvationis,  beinahe  allge* 
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mem  für  den  ersten  Druck.  Sic  halten  Ilm  auch  für  den  ersten 
Forinschneider ,  doch  Fehlen  ihnen  für  heides  hinrc^ichcnde  Beweise. 
Die  tünf  Bildnisse  und  eine  Maria  in  Holzschnitt,  welche  man 
ihm  zueignet,  sind'  in  neueren  Zeiten  von  Betrügern  gelertiget. 
Hellers  Holzschneidekunst.  S.  62*  Die  Holzsehnitto  werden  im 
Winkler'schen  Catalog  genau  beschrieben»  ' 

Coster,  Adam,  ein  Mäler  von  Mecheln,  Peter's  Onhel,  erlernte  die 
Kunst  in  seinem  Vaterlande  und  begab  steh  hierauf  zu  seiner  wei- 
tern Ausbildunr;  nach  Italien,  wo  er  sich  einen  bedeutenden  Na- 

iiKMi  n  nchte.  Er  zciclmele  sich  besonders  in  Nachtstüchcn  aus, 
und  nach  ihm  stach  der  ältere  L.  Vorstermann  das  schöne  Blatt, 
welches  eine  Musihgesellschaft  von  fünf  Männern  vorstellt ,  mit  ei- 
nem Mailrhen,  das  die  Cyther  spielt,  in  qu.  Fol.  P,  de  Jode  hat 
das  Uil(liii  =  ^  des  Künstlers  nach  van  Dyck  gestochen. 

Dieser  luinsllcr,  von  d^ui  Fiissly  in  seinem  Supplement  zum  all* 
gemeinen  Künstler- Lexicon  sagt,  das  ihn  HeinecKe  und  das  Lexi- 
con  irrig  Adam  statt  Anjjelus  nennen  ,  lebte  in  der  zweiten  Haihe 
des  iTten  Jahrhunderts.  Jener  Angelus  Coster  ist  Peter's  Sohn, 
ebenfalls  ein  geschtclUer  Maler. 

Coster 9  Peter,  Historienmaler  Von  Antwerpen,  lernte  beiA.  Coster, 
nnd  kam  frühzeitig  nach  Italien,  wo  er  |icn  in  Venedig  uiederliess. 
Er  malte  hier  in  Gel  und  Fresco ,  nnd  starb  auch  in  dieser  Stadt 
1702  in  einem  Alter  Yon  83  Jahren. 

Coster,  Angelus,  Maler,  Schüler  seines  Vaters  Peter,  erwarb  sich 
in  Rom  einen  bedeutenden  Huf  als  Künstler.  Das  Todesjahr  und 
die  nähern  Verhältnisse  dieses  Aogeio  Coster  sind  uns  unbekannt» 

Coster  -  Vallayer,  Anna,  Malerin  zu  Paris,  die  siqh  durch  treff- 

liehe  Sliinf^H'-n  einen  Namen  machte.  Sife  wurde  schon  um  1770 
<Jer  Ahadeiiiie  einverleiht,  starb  ab'.>r  erst  l802.  Landon  rühmt 
(Auuaicä  1.  iöÖ')  hesonders  ihre  BluauMistücKe ,  die  sich  durch  na- 
turgetreue Darstellung  und  durch  ein  giünzendesColorit  empfehlen. 

Coster,  Darid,  eiu  Uuplerstecher ,  der  in  der  ersten  llaÜte  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  iu  Holland  für  ßuchhündler  verschiedenes  ge- 
stochen haL  Unter  seinen  V\rerli^n  findet  man  auch  Bildnisse,  wie 
das  des  Fr.  Hals,  J«  de  Bischop,  u.  a.  Alle  diese  BlUtter  sind  nur 
mittelmüssig.  '  , 

Coster,  S.'d€«   geschickter  englisch^  Pertraitmaler,  der  zu  An« 

fang  unsers  Jahrhunderts  in  Ruf  stand.  Vorzüglich  ist  sein  Por* 
trait  des  Helden  von  Abukir,  und  das  des  Admirals  Grafen  von 
St.  Vincent,  üeberdiess  verfertigte  er  eine  Anzahl  anderer  Bild- 
nisse berühmter  MSnner,  die  alle  Yon  grosser  Aehnlichkeit  und 
trefflicher  Ausführung  sind.  ' 

Costoll^  Aristodcmo,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Florenz,  der 
mit  besonderem  £ifer  die  Antike  studirte  und  auch  im  Technischen 
seiner  Kunst  grosse  Geschicklichkeit  besitzt  Im  Jahre  1030  vol- 
lendete er  die  Statue  des  sterbenden  MeneUöus,  ein  bedeutendes 
Werl;.  Die  Stellung  des  z.nni  Tode  verwundet  Hinsinkenden  ist  na- 
türlich  und  ungezwungen,  die  irorm  kratUg  und  edel.  Im  Jat^'e 
lu5l  zog  sein  £zechiel  vorzüglich  die  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
Der  Künstler  haC  hierait  die  Erwartung  nicht  getausdit,  die  sein 
Meneköus  erregte,  denn  auch  in  diesem  Werke  spricht  sich  Kraft 

•  .  und  Männlichkeit,  Genie  und  Studium  iu  hohem  üradeaus.  Beide 
Statuen  erhielten  JVledailleu.  , 
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Gostracii  Johann  ^  berohmter  EtleliteiDiclineiclar  zu  Prag,  der  i6lO 
in  Diensten  Rudolph  II.  stand»  lebte  aber  noch  um  l6&0* 

CoS^ay,  Maria,  gebomc  Hadficld ,  kam  zu  Livonio  auf  die  Welt, 
wo  ihr  Vater  ein  Gastwirth  «rar,  der  alle  dorthin  reisenden  Englan- 
der hei  sich  beherbergte.    Maria  war  mit  Beizen  begabt,  die  fast 

i  rlf^s  aiiclerc  Frauen/.immer  würden  versucht  haben,  sich  in  der 
grossoM  Welt  zu  zeigen,  allein  sie  schien  hlos  den  Musen  7.u  le- 
ben, und  die  Welt  wenig  zu  achten.  Ein  neues  Feld  öffnete  sich 
ihr  mit  der  BeUanntschaft  des  geseliichten  enj^lischen  Miniaturma* 
leis  Cosway,  den  sie  ehelichte*  Von  dieser  Zeit  an  widmete  sie 
»ich  ganz: !  Ii  i^er  Malerei.  Die  schönsten  ßildsaulen,  Modelle  und 
Gemälde  umringten  «ie  in  ihrer  Studierstube.  Leute  vom  ersteu 
Kange ,  \oin  lemsten  Geschmacke,  bestrebten  sich  uiu  Zutritt  bei 
der  schönen  Italienerin,  und  bald  wurde  es  Mode,  die  Werke  der 
Mistrcss  um  jeden  Preis  2u  Kaufen. 

Die  englischen  Gallerien  sind  voH  von  Ihren  treffhohen  Gemäl- 
den. Die  VemandliJUi^  der  Nymphe  Lodona  in  einen  Fluss  ist  ein 
bczaubeiudcs  Gemälde  und  passt  ganz  zu  der  Scene,  die  Pope  in 
seinem  Windsorparli.  beschreibt.  Ihr  allegorisches  Gemälde,  die 
Geburt  der  Themse,  ist  nicht  minder  bewundernswerth ,  und  der 
lirPTi7trageinle  Chri^his  in  der  Kirche  ihres  Gpbnrt';ort8  Ist  immer 
der  Strd/,  der  I>ef.itAer  (gewesen.  Zuweilen  malte  sie  auch  Bildnisse 
schöner  Personen,  und  ihre  Portraite  der  Mistress  Fitzherbert  wer* 
den  stets  bewundert. 

Die  Gedanken,  die  Farben  gebung  und  der  ganze  Ton,  die  in 
ihren  Gemälden  herrschen,  haben  etwas  auffallende!;.  Es  ist  durch- 
aus etwas  Feenartij^es ,  etwas  Magisches,  das  aber  durchaus  mehr 
kalteu  Schauer,  als  heiteres  VcrHaugeii  erweckt.  Alle  liue  Ge- 
mälde fesseln  unsem  Blick,  man  Kann  schwer  davon  wegkommen« 
ob  einem  gleich  dabei  nicht  wohl  zu  Muthe  wird.  Ihre  Clytie* 
Tinch  Ovid  ,  und  ihre  Sündflulh ,  die  sie  1784  in  der  Akademie  aus- 
stellte, erregten  die  giuisste  Aul'merksamkeit.  Das  letztere  Bild  hat 
etwas  eauz  Eigenes.  Ein  Theil  eines  alten  Mannes  (Gott;  lu 
einem  Wolkenbruche  schwebend,  befindet  sich  in  der  Mitte.  Ue- 
berau s(ri>mt  Wasser  TOn  ihm«  Das  Culorit  ist  ein  kaltes,  schauer- 
liches Blaugrau  ,  das  Wasser  unter  ihm  beinahe  schwarz  und  unter 
diesem  Hegt  ein  Weib,  fas^  bronzeartig  und  mit  schaudcrvoll  in  Aus- 
druck  im  Gesicht,  das  überall  herabstrumeudc  Meer  emp langend. 

Ui  demselben  Geschmacke  sind  die  Gemälde  ausgeführt,  welche 
TOii  ihr  1801  erschienen,  und  sich  auf  eine  Stelle  der  Bällade  be« 
ziehen,  welche  Mrs.  Jordan  in  dem  Stücke  Indiscretion  mit  vieleiit 
Beifall  sang.  Diese  Bilder  sind  von  einer  wahrhaft  dichtcrist  heii 
Phantasie  erzeugt.  Sie  »ind  von  Mirian,  Cardou  und  Delatre  iu  liu- 
pfer  gestochen,  vier  Stücke  an  der  Zahl.  Sie  versuchte  sich  auch 
in  Hogarlh's  Art  und  schilderte  den  Fortschritt  weiblicher  Tugend 
und  Lasterhaftigkeit  in  einer  Reihe  von  Gemälden.  A.  Cardon  hat 
sie  auf  vorzügliche  Art  in  iiupier  ausgeführt. 

Nachdem  Cosway  etliche  sehr  glückliche  Jahre  in  England  zuge« 
bracht  hatte»  entschloss  sie  sich  nach  Paris  zu  reisen,  um  im  Louvre 
eine  Reihe  von  Copien  zu  machen,  welche  sie  nach  England  schi- 
cken und  in  Kupfer  herau^trcben  wollte.  Ein  Theil  dieses  grossen 
Plans  wurde  wirklich  ausgeluhrl ;  das  erste  Heft  erschien  mit»  vieler 
Pracht  i802  in  Fol.,  allciu  der  Krieg  vereitelte  ihr  Unternehmen. 
So  viel  wir  wissen  erschienen  im  Ganzen  fünf  Hefte,  jedes  zu  zwei 
Foliobl.,  aufweichen  mehrere  Bilder  sind.  Es  gibtauch  illaminirte 
Esteniplare.  Auch  in  Paris  war  ihr  Haus  der  Sanunelplatz  von  Ge- 
bildeUu,  sie  lebte  in  Vergnügen,  Ruhm  und  Frcundscbait,  aber 
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dodi  nagte  ein  geheimer  liumm^  ihrem  Herzen,  den  ihr  der 
frühe  Verlust  einet  schönen  Kindes  verikrsachte.    Paris  mit  allen 

seinen  Freuden  wurde  ihr  Tridrifi;  sie  beschloss  daher,  sich  von  der 
Welt  zurück/uzielten ,  und  worde  l8o4  in  Lyon  Canonissin  und 
Vorsteherin  eines  Klosters. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Gemälden  neuuen  wir  uocli  die 
Creusa,  welche  dem  Aeneas  erseheint;  ihre  Lanra»  welche  iTliö  in' 
der  akademischen  Schaustellung  gepriesen  wurde»  eine  reiFe,  weib- 
liche Schönheit,  die  am  Uler  eines  Baches  sitzt  odor  vielmi?hr  liegt. 
Die  F!a:ur  hat  cjrosse  AehulichUeit  mit  Mrs.  Fitzherhert«  Auch  ihr 
Fortrait  der  Mdme.  le  Brun  iaud  vielen  Beiiall. 

Ztt  ihren  letzten  Arbeiten  gehören:  das  Btldniss  der  Mdme*  Re<* 
camier»  der  Schutzengel,  der  ein  schlafendes  Kind  beschirmt,  der  < 
Wintnrtag  in  12  Blättern,  und  ein  Zeiclienbttoh,  das  sie  gemein- 
schaftlich mit  Iloppner  hcrauscjegebeu  hat. 

Maria  Cosway  gravirte  auch  artig.  Sie  verzierte  etliche  Ge- 
dichte der  Mrs.  Robinson  mit  Kupferstichen ,  und  stach  ein  trefifU- 
ches  Bildniss  der  Sir  S.  Smith» 

Ackermann  c^ab  1800  eine  Sammlun^^  geschabter  Blätter  von  ihr 
heraus,  die  sclir  geschätzt  werden.  Bnrtolozzi,  J.Jone?,  V.  (ireen, 
J.  Walker,  Durand  haben  nach  ihr  gestochen;  Green  auch  das 
Bildniss  der  Künstlerin. 

Coswav,  Richard,  g  emahl  der  obigen  Künstlerin,  galt  zu  setner 
Zeit  für  den  besten  englischen  Miniaturmaler;  er  versuchte  sich 
aber  auch  mit  Glück  in  grösseren  Werken.  Ftorillo  V«  692  zeich- 
net folgende  Bilder  von  ilmi  aas:  das  Bildniss  einer  Mutter  mit 
ihrem  Sohne,  als  Venus  und  Cupido  vorgestellt,  Europa  auf  dem 
Slier ,  eine  Nvmphc  mit  Hymens  Fachel,  die  berühmte  Schap.^piolc- 
rin  Abiugton,  die  Shakespeares  Büste  krönt,  Lady  Hume  von  zwei 
Genien  umarmt. 

£r  betrat  seine  Laufbahn  nm  1770,  und  endete  sie  um  1810«  Bar« 
tolozzi,  Dawe,  Dickinsun,  Dixon,  Green,  Sherwin,  Smith,  Town* 
ley,  White  u.  a.  haben  nach  ihm  gestochen« 

Cotan.     S.  Cottan. 

Cote,  A.  C.  V.,  Zeichner  zu  Amsterdam  um  ^1710.    Nach  diesem 
Künstler  stach  J.  Punt  das  Fest  des  TabernackcU  zu  Jerusalem»' 

eine  kleine  Vignette  in  die  Breite,  ohne  Namen. 

Coteile,  Johann,  Maler  von  Mcaux,  lernte  bei  Simon  Vouct,  und 
war  besonders  geschickt  in  Verzierungen.  Ki-  ätzte  lÖfO  eine  Saunu- 
lung  TOD  22  Butter  Ornamenten.  Auch  kennt  man  Ton  ihm'  Blät- 
ter nach  Giro  Ferri.  Starb  lÖTÖ«  ' 
Kin  anderer  liini^rlnr  dieses  Namens,  der  Sohn  des  obigen,  ar- 
l)citele  um  l07ü  va  llom  mit  ?.  Sovin  ,  und  in  Frankreich  in  den 
Schlossern  zu  Trianon  und  Fonlamcliluau.  Im  Jahie  1O8I  malte 
er  fnr  die  Cathedrale  zu  Paris  eine  sogenannte  Maitafel,  welche 
die  Hochzeit  zu  Cana  vorstdlt.  Starb  zu  Paris  1708>  65  Jahre  alt. 
B.  l'icarl,  Alassu,  F.  Poilly,  SImoncau,  M'rnriipu  u.  a.  haben  nach 
diesen  ivdnstleiii  Porlraite  vniil  llislnricn  gestochen. 
^  Ertingcr  stach  nach  ihm  ein  Werk  von  7  Bl.  mit  Darste.Uuugeu 

ma%  der  Geschichte  der  Venus.  Audran,  Desplaces,  Dupuis  und 
Limosin  stachen  nach  ihm  sechs  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
des  Aeneas  und  andere  aus  der  Fabel  der  Psyche.  Filhoel 
brachte  iiach  ihm  mehrere  Spiele  in  Kupfer^  und  L.  RouUct  dtfs 
Porlrnil  (ic-r  Catiiarina  Touchellc 

CotCS  ,   Francis,  einer  der  vorzüglichsten  brillischca  Purtraitmaler, 
der  ui  Pastell  wahre  Meisterstücke  hervorgebracht  hat.  -Er  ahmte 
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deo  Knapton  nach,  malte  aber  kräfrif^er  und  mit  bcsserm  Effelae, 
gab  »einen  Figuren  reizende  Züge  und  Stellungen  und  wusste  sie 
trelflich  zu  belileiden.  J 

Gotes  yi^t  eines  der  ersten  Mitglieder  der  k.  Akademie,  starb 
aber  schon  1770  oder  1772,  haum  46  -T^bre  alt,  Fine  Menge  scliö- 
jier  Blatter  nach  ihm  von  den  besten  englisclicn  liupiersteclirrn  , 
meistens  Bildnisse,  iühren  UeinecKe  und  der  Catalug  vun  Brandes 
OD.  Fiorillo  V.  576  nennt  leine  Hauptwerke;  darunter  die  Por-, 
traite  der  Königin  mit  einer  Prinzessin  auf  dem  Schousse,  der  Polly 
James,  des  O'Rrlpn  und  Paul  Sandby,  das  kastanienbraune  Mäd- 
chen (the  nut-brovvn  maid)  u.  s.  w.  Letzteres  ist  1703  gestochen 
von  £.  Fischer.  Watson  stach  das  Bildniss  der  Künigtn  Mathilde 
Ton  Dänemark,  und  jenes  der  Lady  Boynton  u.  a. 

Nach  einem  Künstler  Samuel  Cotes  hat  R.Houston  1771  ein  Ge- 
mälde ,  das  Mrs.  Yates  in  der  Rolle  der  Electra  ▼ontellt,  in  Mez* 
zotinto  gestochen. 

Cotibertj  Francois,  Zeichner  zu  Paris  um  1790.  Maillet  stach 
nach  ihm:  L'hcureuse  Jeannette  undia  fille  a  Simonette;  Derroy 
ein  anderes  Blatt:  Mon  moineau  est  pour  colette. 

Gotignola»  Francesco  da,  Marchesi  und  ZaganetU  zubenannt» 
lernte  bei  Rondinello,  und  galt  nach  dem  Tode  dieses  Künstlers 

für  den  vornehmsten  Maler  zu  Unvcnna.  Vasari  lobt  ihn  als  einen 
lieblichen  Coloristeu,  wiewohl  er  seinem  Meister  in  Zeichnung  und 
noch  mehr  in  der  Darstellung  nachsteht.  Für  sein  Hauptwerk  hält 
Lanzi  III.  27»  das  grosse  Bild  bei  den  Osservanti»  das  U.  L.  F. 
unter. einigen  Heiligen  vorstellt,  im  Hintergrunde  einige  Bildnisse.. 
Hier  i^varen  seine  Tinten  gemässigter,  die  er  gewuhulich  lebendi- 
ger und  heiterer  auftrug,  und  mehr  nach  Mantegna's,  als  c?no8  an- 
dern Meisters  Weise  vortheilte.  Berühmt  nennt  er  auch  die  Auler- 
stehung Lazari  in  Classe,  und  schüa  <iie  Taufe  U.  H.  in  Faeuza, 
wo  er  ebenfalls  sein  Feuer"*  mässigte,  und  die  Figuren  besser  ord- 
nete ,  welche  gewöhnlich  schön  und  gut  bekleidet  sind*  £r  arbei- 
tete in  Parma  1518. 

Gotignolay  Bernardino,  Bruder  des  obi^n,  mit  welchem  er  fGoi 
ein  kostbares  Bild  U.  L.  F.  zwischen  St.  Franz  und  Johannes  dem 

Täufer  malte ,  das  die  Observnntcn  7;u  I\avenna  Italien.  Fr  malte 
auch  allein  verständig.  Bei  den  Carmelitern  in  Tavia  ist  ein  Bild 
mit  seinem  Namen. 

Crespi  hat  aus  beiden  Brüdern  Eine  Person  gemalt,  und  selbe 
Francesco  Bemardino  genannt. 

Cotignola,  Girolamo  Marchesi  da,  Maler,  lernte  bei  Fran- 
cia,  und  war  geschickt  m  Bildnissen,  nicht  aber  in  eigenen  Erfin- 
dungen ,  von  jenen  Vasari  einige  tadelt.  In  Bologna  und  ander- 
wärts sind  mehrere  Bilder  von  ihm,  alle  in  der  gewöhnlichen  Art 
der  Maler  des  i5tpn  Jahrb.  Eines  mit  sehr  schöner  Fernsicht  ha- 
ben die  Servlten  in  Pcsaro  ,  wo  am  Thron  U.  T>.  F.  die  Marchese 
Oinevra  Sforza  mit  ihrem  Sohne  Costanzu  Ü.  kniet.  Die  Zeich- 
nung ist  etwas  trocken,  aber  die  Farbe  lieblich»  die  Köpfe  ma)e- 
atatisch ,  die  Gewänder  wohlverstanden.  Dieses  Gemälde  sichert  ihm 
nach  Lanzi  III.  23*  den  ersten  Platz  unter  den  besten  Malern  des 
alten  Styls.  Wenn  er  in  Rom  und  Neapel  keinen  Beifall  fand, 
wie  Vasari  andeutet,  so  lag  es  blos  darin  ,  dnss  er  zu  spät  dahin 
ham ,  wo  sein  Styl,  als  bereits  aus  der  Mudc  gekommen,  kein 
Glück  machen  konnte.  , 

Orlandi  läist  ihn  a<&on  151$  sterben,  allein  sein  Tod  erfolgte 
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erjt  Tinter  Paul   TIT.,    rH'mücK   zwischen    1534.  und  1549«    Als  dit  \ 
Ursache  seiues  T^otlcs  ;:nljt  INlalvasia   die  Entdeckung  der  Schmach 
an,  die  sich  seine  Frau  als  rvnüciien  zuzog. 

GotniQnn^  John  Scll^  ein  Engländer,  dessen  Name  zu  den  gross« 
ten  und  glänzendsten  Erwartungen  auffordert.  Er  unternahm  meh- 
rere Keisen  und  zeichnete  überall  die  vorzüglichsten  und  merkwür> 
digsten  Denkmäler,  um  sie  durch  Kupferstich  in  PrachtwerUen  zu 
vereinigen.  So  haben  wir  von  ihm  Denkmale  der  Baakumt  in  Nor«» 
Iblk  UBiter  dem  Titel  : 
Specimens  oi  the  archttectural  antiquitiei  of  Norfolk«  Yarmouth 

1Ö12  —  1817.  Fol. 
Ein  anderes  Werk,  welches  die  vorzüglichsten  ehernen  Grabmale 
Norfolks  enthalt,  ist  betitelt: 

EograTings  of  the  most  rcmarcable  sepulchMl  braisei  in  Notfolk« 

Ynrmnutli  i8l5  — ,  1 6 ,  8  l-  BI.  in  gr.  i 
Er  gab  auch  verschied onp  radirte   Hlrfitcr  mit  Banden]. malen    in  » 
Yorkshire,  Norfolk,  und  Itiuculasiure  heraus :  iVlisceiianeuus  and  et- 
chings  of  architectural  antiquities  in  Yorkshire  etc<  I8i2»  28  BI« 
in  Fol.    Cotmann  ist  auch  der  Herausgeber  der  Alterlhümer  det 
IMarienkapelle  zu  Cambridge ;  Antiquities  of  St.  Mafy's  Chapel  near 
Cambridge  lOlQ.  Fol.  und  eben  diesem  Künstler  verdanken  wir  auch 
das  Prachtwerk:  Architectural  Antiquities  of  iNormandie^  Wozu  ei* 
von  xQi7  —  18  die  Zeichnungen  fertigte  und  das  von  lß20  an  zu 
London  in  4  Banden  herauskam,  mit  loo  radirten  Blättern  und  er« 
lüuterndeuiTexte  von  D.Turner.  Royalfol.  Sowohl dieZeichnungen,  als 
die  geatzten  Blatter  sind  sitmmtlich  von  Cotmann's  Hand  ausgeführt^ 
init  seltener  Meisterschatt  in  Hinsicht  auf  Wahl ,  Auffassung,  Be- 
handlung des  liichtes  und  Scliattens.    Dabei  herrscht  auch  strenge 
Genauigkeit  in  den  architektonischen  Details« 

Cotta ^  D.  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Bergämö  ,  malte  itL 
der  Manier  i'aul  Yerouese*«  viele  heilige  Geschichten  und  schöne 
historische  Stücke.   Seine  Stärke  bestand  in  kleinen  Figuren« 

Auch  ätzte  er  mit  Tielem  Fleisse  nach  Ch.  Storer's  Werken  und 
anderes  nach  F.  Cayron.  Er  trat  in  den  geistlichen  Stand  und 
ward  Priester«  Seine  Lebenszeit  können  wir  nicht  genau  he* 
stimmen« 

Cotta^  Franz,  Maler  von  Morhegno  im  Veldin,  Wd  er  i72t  gehö- 
ren wurde,  studirte  zu  Bologna  in  T(^relli*s  Schule,  und  arbeitetö 
in  Gel  und  Fresco  verschiedene  schone  Stücke  für  iiircheu  Und 
Privalptiisonen.    Lr  sLaib  um  1ü02' 

Cotta,  ein  d(*!it5rh<*r  Batr^Hlcnmalef  UnsefS  JahrhülldertSi  Er  tnahtf 
einige  schöne  Bilder,  die  die  Achtung  der  Kenner  erwarben« 

Cottaa^  Juan  SancheZ,  £u  Or'gaz  oder  Alcazar  de  Con^uegra  geh.« 
legte  den  Grund  zur  Malerei  in  der  Schule  Blas  del  Prado*«^  und 
trat  l6o4  in  das  Karthauser  Kloster  r.U  Oranada.  Dieses  Kloster 
ist  voll  Von  seinen  trefflichen  Gemälden.  Das  Gemälde  der  Mutter 
I\Iaria  ist  sein  schönstes«  Besonders  treCnich  Ist  auch  di«  HimmeU 
fahrt  Maria  im  Kapitel  der  Mönche^  Im  Befektoritim  ist  «in  sehif 
grosses  Gemälde  mit  dem  Abendmahl  Christi  und  eirt  anderes  von 
dem  Geheimnis^  des  KosenUranies ,  auf  Welchem  sich  der  Maler 
selbst  unter  den  Mönchen  abgeb^det  hat«  Er  malte  mehr  als  36 
Gemälde  für  dieses  Kloster«  ^  '  " 

In  der  Karthaüse  del  Paulai*  seeigt  man  auch  einiges  Gemälde  Vtffl 
ihm,  b'esondeis  sechs  Vom  Leiden  Christi.  Viele  seiner  Bildef  stel- 
len DAadonnea  dari  gewöhnlich  tof»  Kronen  oder  Blumengew^ndeil 
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umgeben.  Die  Gesichtszüi^G  derselben  sind  uugemetif  schon»  lie- 
benswürdig und  voll  himmlischer  Andacht.  Er  stach  um  l627>  66 
Jahr  alt.  ' 

Cottard,  Peter,  Baumeister  zu  Paris  um  i620,  Baute  die  Kirche  da, 
la  Mercy,  und  das  Hotel  de  Hollande,  und  gab  1686  eine  Samm- 
lung von  Vasen,  Schrcinerarbeiten  u.  a,  heraus,  wnriir  er  selbst  meh- 
reren geätzt  liat.  Er  raclirte  ancli  vier  Aiissiclit r  u  von  Jjunleativ , 
und  einen  Recueil  des  ueuvrcs  des  dessins  iaiu  |>uur  S.  Majuslü 
etc. 

Cotte>  Robert  de,  Architcht,  geh.  zu  Paris  1075,  gest.  1735-  Er 
lernte  bei  J.  U.  Mansard,  und  bildete  sich  zum  geschickten  Künst- 
ler, der  aueh  Geschmack  besass.  Nach  Mansard^s  Tod  wurde  er 
ordentlicher  k.  Baumeister,  und  1609  Direktor  der  Akademie.  Er 
folgte  seinem  Meister  aucli  in  der  Stelle  eines  ersten  Baumeisters 
und  Obcranf'sehers  der  h.  Gebäude,  Gärten  u. s.  w.,  undvrard  1706 
Ritter  des  Michaelordens. 

Von  ihm  ist  der  Süulengnug  zu  Trianon  und  andere  schöne 
Werhe  zu  Versailles,  Paris,  Lyon,  Strassburg  und  an  andern  Or- 
ten« Mehrere  seiner  Bauten  findet  man  in  der  Archilecture  fran- 
^aise  gestochen.  P.  Ic  Pautre  stach  nach  seinen  Zeichnungen  dns 
Wcrlv  vom  Chor  der  Calhedrale  tax  Pr.ils  auF  5VBI.  und  die  neuez^  ^ 
Gebäude  und  Garten  der  k.  Abtei  zu  St.  Denis.  / 
Sein  Sohn  Julius  Robert  ward  1699  Mitglied  der  Akademie, 
hierauf  Generalintendant  der  k«  Gebäude  und  l^insktor  der  Medail- 
lenmünze* 

Cottinghani)  L.  N.,  eito  englischer  Architekt  und  Zeichner,  dem 
wir  ein  WerU  verdanken,  das  1822  zu  London  in  gr.  Fol.  unter 

folgendem  Titel  erschien: 

Plans,  clevations,  detaih  and  vicws  ol"  ihe  magnificent  chapel  of 
King  Henry  the  seveuth,  at  Westminster  abbey  churcb,  45  . 
Blätter. 

Derselbe  Känstler  gab  später  auch  die  Ansichten  und  Plane  des 
Inneren  dieser  KapelK  heraus »  35  Bl.  in  gr.  Fol. 

Cottmann.    S.  Cotmann. 

Cottrcau  ,  Felix,  Maler  TU  Paris,  stellt  schiine  Inlerioren  ,  Fischcr- 
sceucn  u.  a.  dar.  Eine  innere»  Ansicht  des  Pausclip])  besitzt  der 
Herzog  von  Fitz -James«  im  Jahre  1627  erliicit  der  iiunslkj:  eine 
Medaüle. 

oütwick. 

Conard,  Franz  Alexander,  Architekt,  geb.  i.w  Paris  1762,  bildete 
sich  in  Legrands  Schule  zum  geschickten  Künstler.  Er  war  noch 
1830  Inspector  der  Staatsbauunlernehmung  des  Seine-Departements. 

Couche,  Jakob,  der  Vater,  Kupferstecher,  geb.  tu  Gournai  1750, 
lernte  bei  Lavasseur,  und  machte  sich  als  Herausgeber  der  galerie 
du  palais-royal  bekannt,  wozu  %t  aber  nur  ciu  paar  Blätter  nach, 
Albani  gestochen  hat.  Das'  Ganze  besteht  aus  59  Lieferungen  mit 
355  Kupfertafeln,  von  denen  18O9  die  letzte  erscbien.  Das  Werk 
ist  dem  Herzog  von  Orleans  zugeeignet,  denn  Couchö  war  Cabi- 
nets  -  Graveur  dieses  Fürsten; 

Neben  diesem  Werke  arbeitete  Couche  noch  viel  für  sich  selbst 
und  mit  andern;  nach  Prevost  eine  Landschaft  nach  Berghem. 
Vier  seiner  geätzten  Blätter  (le  chemin  de  Castel  enFlandres,  vieux 
dbateaux  pres  dTpres^«^  nourrice,  les  baigneuses)  hat  Dequevau- 
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▼illier  mit  dem  Grabstichel  been(^igt.  Er  nalim  auch  Antheil  an 
den  Voyages  de  St.  Non,  und  g^ab  einen  Kecneii  des  pciysages, 
enrichis  des  figures  et  d'aniiuaux  ia  60  131.,  wuriu  er  die  Crayoti- 
inanier  sehr  gut  nachahmte. 

Nach  Joubert  mannel  de  Tamatevr  d'eitampesL  381.  «cheint  die- 
ser Künstler  noch  um  i820  gelebt  xu  haben.  Rost  VIII.  3.^^.  nennt 
ihn  Jean  und  Füssly  Peter  Johann ,  Joubert  aber  Jnccjues.  Rost 

gibt  aucli,  wahrscheinlich  irrig,  sein  Geburtsjahr  um  1769 

er  schon  1786  sein  üailerie -Werk  begann,  koimte  er  nicht  wohl 

1769  geboren  seyn. 

Couche,  Franz  Ludwig,    der   Sohn   und    Schüler    des   ol>;^en  ,  • 
gel>.  zu  Paris  1782-    Er  lernte  die  Zeicheukunst  bei  Lafitte  und 
widmete  sich  eLien[al]s  der  liupferstecherei ,  vrorin   er  sich  einen 
Rang  unter  den  guten  Künstlern  des  Faches  erwarb.    Das  Haupt» 
blatt  dieses  Künsüers  ist  die  Schlacht  bei  Austerlits,  nach  Gerardy 

in  sehr  grossem  Fnrmrrfi?. 

Ausser  diesem  sin  1  /u  erwähnen: 

12  Bl.  in  8.  verschiedene  Schlachten  vorstellend,  von  1792  — 

1815 ,  alle  nach  eigener  Zeichnung. 
Oer  Tod  des  Foniatowsky ,  nach  H*  Vernet,  4* 
Z  grosse  Platten  für  das  licönungswerk Napoleon'« :  Le  döpart  des 

tnileries  und  le  serment. 
120  Blätter  nach  seinen  eigenen  Zeichnungen  för  die  Es^uisses 

de  la  llevolulion,  von  Dulaurc. 
20  Blätt^  nach  eigenen  Zeichnungen  für  die  Cam^  agne  d*Espag^a 

1825. 

60  Bl.  nach  eigenen  Zeichnungen  für  die  histoire  de  Napoleon 

von  Norvins. 

60  Bl.  JVXuuumeute  von  Paris.  • 

Er  stach  auch  eine  Anzahl  Platten  für  die  galerte  Orleans,  für 

das  grosse  Werk  über  Aegypten  und  lür  das  Kriegsdepot. 
Couchc  wurde  1819  Cabinets-Graveur  des  Herzogs  von  Berry  und 
1824  Schlaclitf'n  -  und  Jagden- Stecher  des  Herzogs  vonAngou- 
lerne.    Joubert.  Gäbet  dict. 

Gouchet .  J.  ^  ein  Kupferstecher,  dessen  im  Cabinet  Faignon  Dijon- 

Val  erwiiliut  wird. 

Mau  erwähnt  dort  das  BiltUiiss  der  Henriclla  Maria  von  England: 
G.  Black  exc.  jNaheres  können  wir  über  diesen  Künstler  nicht  be- 
stimmen ,  wenn  er  nicht  mit  J.  Couchc  Eine  Person  ist. 

CoucllC^  jetzt  lebender  niederländischer  Landschafts-  und  Thiermaler. 

Coucy,  Robert  de,  ein  französisdaer  Baumeister,  der  zu  Rheims 
starb.      Er    vollendete     1229  '^""^    Libergier  begonnene  St. 

Nieasiuskirche  7.u  riheims,  ein  wfiron  der  schönen  Proportionen 
beriiluntes  Werk.    Auch  an  der  Caihedraie  dci  öladt  arbeitete  er. 

Coudcr,  Ijöllis  Charles  August,  ein  geschickter,  franzijsischer 
Geschichtsmaler,  war  Anfangs  David^s  Scliüler,  begab  sich  aber 
dann  unter  Piegnault's  Leitung,  uud  erwarb  sich  durcli  eifriges  Stu- 
dium grosse  Verdienste.  Er  uofert«  eine  bedeutende  Anzahl  schätz- 
barer Bilder,  unter  denen  folgende  zu  erwähnen:  Der  Levite  von 
Ephraim,  der  ihm  1817  den  ersten  Preis  gewann,  im  Luxerabourg, 
und  ;;€r.>ochen  von  Caron  ;  der  Tod  des  Masaccio  ,  IÖ17 ;  der  athe- 
rii-n  ische  Krieger  sterbend  nach  der  Verkündigung  des  Sieges  bei 
JVlui  aihon ;  der*  Herzog  von  Orleans  als  Lehrer  der  Geographie  im 
CoUegium  zu  Reichenau  in  der  Schweis.  .  Diese  drei  Bilder  gehö- 
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jrcn  dem  Könige,  und  sinrl  in  den  Goinücliem  des  Palais  royal« 
Die  Anbetung  der  Könige,  cmh  {grosses  Altarblatt  in  der  Kirche  der 
fremden  Missionäre;  drei  Piaiund^emälde  über  der  grossen  Stiege 
des  Museums;  Adam  und  Eva,  eines  der  besten  Bilder  des  Salons 
1822,  im  Luxembourg;  Franz  I. zu  Pferde,  ein  grosses  Bild  in  Fon- 
tainebleau;  der  Abschied  des  Leontdas  von  seiner  Familie,  in  der 
Gallerie  zu  Versailles ;  St.  Ambros  vcrweis^ert  dem  Kaiser  Theodo- 
sius  den  Eintritt  in  den  Teiupei,  in  der  Kirche  St.  Gervais  zu  Pa» 
ris;  die  Herzogin  von  Angoulcme  legt  den  ersten  Stein  afu  Quibe- 
9on*s  Monument,  in  der  Fräfectur  zu  Vennes.  Mehrere  andera 
schöne  Staffeleibilder  «ihd  im  Privatbesitz.  Neben  andern  hat  man 
von  diesem  Künstler  auch  n;ute  historische  Portraits,  wie  das  d«s 
Marschalls  Luchner,  -vvelrlus  er  i855  zur  Ausstellung  brachte.  Zu 
erwuhueu  ist  aucii  sein  Büder-Cyclus  aus  Victor  Uugo's  Notre-Dame, 
In  iwelchem  sich  eine  auf  das  Söhanerliche  gerichtete  PhanUsie  zeiet. 

Im  Jahre  1853  befand  sich  Cpuderin  München,  um  die  Encausttk 
und  Frescomalerei  %^  studieren  |  und  selbe  nach  Paris  xa  yer- 

Coudray^  Franz |  Bildhauer  ron  Villacerf  bei  Paris,  arbeitete  in 
dieser  Stadt  und  starb  in  Diensten  Au^st*s  II.  Ton  Polen  1727* 
Liodemaon  hat  leini;  Gruppe  yon  Zephir  und  Flora  gestochen, 

Goadray^  Feter^  Bildhauer,  Sohn  des  obigen,  aeb.  su  Paris  1713, 

arbeitete  in  Rom  «und  ^England  und  dann  zu  Warschau.  Später 
fvurde  er  Professor  der  Ahademie  zu  Dresden  und  starb  daselbst 
177^.    In  le  riai's  Werk  sind  einige  seiner  Statuen  gestochen. 
Eibl,  der  schönen  Wissensch«  Xllf.  ll^ß, 

Coud  ray ,  Oberbaudirel'.tnr  zu  Weimnr,  ein  vor^rpfTIiclier  Künstler, 
nach  dessen  Zeichnung  der  Hothupfersieciier  Schwerdtgeburt  1825 
das  Feutazouium  Vimariense  stach.  Seiner  Leitung  veipdaukt  das 
kleine  Athen  manch  schönes  Denhmal  der  Baukunst, 

Goaet^  Mmc.y  ^ebornc  lienrietle  Ba(juoy,  Kupfrrstcclieriii  zu  Pa- 
ris, lernte  bei  ihrem  Vater  die  Kunst,  um\  lieieite  einige  schone 
Werke,  Hieher  gehören; 

Maria  in  Ohnmacht  gesunken ,  nach  Carracci,  9  auf  10 

Cyparissus  nach  Albrier  1824,  l4  auf  11  Z. 

Mehfcre  Ölätier  für  das  Mus.  roy.  von  Filho],  1ÖZ7* 

Coulety  Anna  FhiU{)pin8,  oder  Philiberta^  Kupfersteeherin, 
geb.  zu  Paris  1756»  hiidete  sich  in  Aliamets und  Lempereur's  Schule, 

und  stach  mit  Geschmack  Landschaften  und  Seestücke  nach  Berg- 
faem,  van  Go\en ,  Loiitiierburg  und  l)esonders  nach  Vernet,  Sie 
wurde  177.1  Mitglied  der  Akademie  zu  Wien,  Ihre  Blätter  sind 
gewÖhnliui  in  Folio  -  und  Querfolioformate. 

Incendie  d*ttn  purt.  Es  gibt  dayon  dreierlei  Abdrücke:  reina 
Aetzung,  vor  und  mit  der  Schrift. 

Le  bei  apres  diner.  Man  kennt  davon  zwei  Aetzdrücke  mit 
Veränderungen,  einen  voUendetcii  vor  der  Schrift  und  einen  soi- 
phen  mit  dcf  Schrift, 

Les  jetteurs  de  filets  und  le<  commer9ans  turcs ,  2  Bl. 

X«es  p4chet|rs  florentins ,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

J4*hereux  passage,  und  le  depart  de  la  chaloupe,  2  Bl.  Alle 
diese  Blatter  sind  nach  Vernet  c;t't cTtig^et. 

Les  |>laisirs  champetres,  nach  Luutherburg. 

La  partie  de  campagne,  nach  demselben* 

l<9  rendez»TOttS  a  la  Colonoe,  nadb  Bergham. 

liC  depari  pour  la  marche,  nach  van  Goyen« 
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Gounis»  Salomon  VVilhelm  ,  EmailmÄler,  der  zu  Genf  1785  geb. 

wurde.  Er  fiiKlete  sich  In  seiner  "Vaterstadt  und  hierauf  zu  Paris 
zum  fi;eschickten  Künstler,  und  diese  Stadl  war  es,  die  er  mit  sei- 
nen Bildern  entzückte,  denn  sie  sind  in  der  Ausführung  glänzend 
und  io  HiDtteht  der  räumlichen  Grosse  schien  er  den  Gipfel  er- 
reicht KU  haben.  Dennoch  wurde  er  nicht  befördert,  obgleich  er 
durch  mehrere  Portraits  der  Napoleonischen  Familie,  die  er  um 
tP,10  ausführte,  sich  Reifall  erwarb.  Er  war  Maler  der  Elise  Bac- 
ciucchi,  der  Sciiwester  JNapoleon's,  und  gegenwartig  lebt  er  surück- 
gezugen  in  Florenz. 

Zu  den  Hauptwerken  dieses  Künstlers  gehören;  Tier  Fortreite 
des  Herzo|^  und  der  Herzogin  von  Berry;  drei  Bildnisse  derselben 
Herzogin  in  der  Wittwenkleidung ,  nach  ihrer  eigenen  Erfindung  ; 
das  Bildniss  der  Elise  Buiiaparte;  jenes  des  Grafen  Forbin;  ein 
Email^emälde ;  wofür  er  1Ö17  eine  goldene  Medaille  criiieit;  das 
Portrait  der  Moi».  Stael  nach  Gerard  I819;  die  Galathea  nach  Gi- 
rodet,  ein  fünf  Zoll  hohes  Email,  1822;  das  Bildniss  Ludwi^rs 
XVIII,  nach  P.  Guerin;  der  Kopf  des  Heilandes  aus  RafaePs  Spa- 
simo ,  eine  Miniaturcopie ;  das  Bildniss  der  schonen  Gabriellc 
d'Estrce  und  als  Aleisterwcrk Girodet*s  Galathea,  fast  6  Zol]«<1^och. 
Counts  erfand  eine  neue  Art  auf  Email  zu  malen ,  die  der  Oelma* 
lerei  gleich  kommt,  und  er  hat  hierin  schon  gelungene  Frohen 
gegeben. 

Coupe,  Antoine  Jean  Bapt.,  Kupferstecher  in Taille-douce,  geb. 
XU  Farfs  1784»  Schüler  «von  Roger.    Die  bekanntesten  Werke  die> 

ses  Künstlers  sind  : 
,         Die  Fahrt  über  den  Styx ,  26  auf  18  Z. 

Das  Gebet  zur  IVladonua,  nach  Mme.  U.  Lescot»  für  die  Gal. 

Lux.  ' 
Grenre  -  und  Familienstücke  nach  Barnett,  Desenne,  Fragonard  etc. 
Eine  Anzahl  Vignetten  für  die  Werke  VoltaireSy  Rousseau's,  FIo* 
^       rian's  ,  Legouvc,  Jouy,  nach  Deveria  u.  a.     Auch  im  grossen 
Werke  über  Aegypt<en  sind  einige  Blätter  von  seiner  Hand. 
Gäbet.  , 

Gouper«     S.  Cooper. 

Goupin  de  la  Gouprie^  Marie  Philippe^  ein  ▼orzü^Iicher  Hi- 
storienmaler, der  1773  zu  Sevres  geb.  wurde.  Dieser  Künstler,  der 
Xtt  Versailles  seine  Kunst  übt,  lernte  bei  Girodet,  und  er  ist  der- 
jenige Künstler  seiner  Nation,  durch  welchen  die  sosrenaimte  Anel- 
dotcnnialeri  einen  strengen  Cliarakler,  eine  Art  historischer  W icL- 
ligkeit  und  eiue  aus  der  Schule  seines  Meisters  entnommene  Grösse  . 
eniielt.  £r  besitzt  Geschmack  in'Wahl  und  Anordnung  des  Co- 
stüms,  er  ist  Meister  in  Darstellung  des  Nackten,  und  nach  dem 
Lobe  zu  urtheilen  ,  welches  er  von  französischen  Kunstrichtcrn  er- 
hält, gehört  er  zu  der  kleinen  Zahl  der  fran/.  Künstler,  die  ce- 
gen  den  Strom  der  Leichtigkeit  kämpfen,  uud  welche  die  guieu 
Onindsätze  der.  Kunst  festzuhalten  streben.  Sein  Talent  und  seine 
Beharrlichkeit  verdienen  auch  unbestreitbar  .die  gerechte  Aner- 
erkennung. 

Coupin  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,   die  sein 
tiefes  Studium  beurkunden.  Im  Jahre  WaZ  war  sein  Gemälde,  w«« 
ches  dif  iin^lürUliehe  Liebe  der  Francisca  liimini  darstellt,  eine 
der  schunsteu  des  Öalons.    Dieses  Bild  kaufte  die  Kaiserin  J<»sf 
phine   für  Malmaison   und  später  kam  es  an  den  Herzog  von 
Leuchtenberg  nach  München. 
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Voraüglich  itt  auch  sein  Sülly  am  Grabe  Hemrich'f  IV. ,  eliemals 
im  Besitze  des  iierzog»  von  Berry,  jetzt  iu  dea  Tuilerieu;  Valen- 
tin« ▼on  Mailand  1822,  in  dir  Gallerie  cu  Sl  ClouU,  ein  Bild» 
das  durch  den  Adel  und  den  ruhrenden  Ansdruck  derHftuptgestalt 
besonders  anzielit;  Ralael,  welcher  die  Forntrina  bekränxt>  1824, 
mit  grosser  (ienauigkcit  ausgeführt,  wie  alles,  was  von  der  Hand 
dieses  iiunstlers  kommt;  die  Herzogin  von  Angouleme,  wie  sieden 
Preis  beim  Blnmenfeste  Tertheilt,  tür  den  Herzog  gemahj  secht 
^losFc  Cameen  auf  Porzellan  autgeführt  ilir  eine  Friedentsäule  in 
den  Tuilerien;  die  Taufe  Clovis  und  Charlema^e»  zwei  Gemälda 
nach  Art  ?on  Basreliefs  für  die  Pagenhapelle  ,7  —  5  Fus»  gross , 
u.  s.  w. 

^-5???^*!  ^^^^  geschickter  LiUiograph,  und  Professor  der 
Iklilttarschule  5t.  Cyr.  o  r  » 

Gour^  de  la,  ein  Zeichner  und  Kupferalzer  um  1745.    Man  kennt 
.von  ihm  6  kleine  Stücke  mit  Baumstpdien  und  8  ähnliche  Studien 
snmTJnterrichte  in  der  Landsi^afUzeichnung.   Sieben  andere  Blät- 
ter stellen  Verzierungen  für  Goldschmiede  dar,  174?  gefertiget. 

Cour,  und  Courbe,  la.    s.  Lacour. 

Court,  D.  M.  Ij.,  Portraitmalpr  um  i74o.  V,  Tanj4\  Stach  1745 
dal  BUdniss  des  Joh.  a  Mark  rrisius. 

CoorbeS»  Jean  de,  «in  französ.  Zeichner  und  Kupferstecher,  der 

um  1592  geb.  wurde.  Er  gehört  niclit  zu  den  besten  Meistern» 
und  daher  war  er  gezwungen  nur  für  Ruchhnndler  711  arbeiten. 
Seine  Blatter  sind  wenig  bekannt  und  unter  diesen  zwei  T  m  tiaita 
^on  Philipp  und  Marie  Sidney  mit  französischen  Versen.  CuuiLes 
scheint  demnach  auch  in  England  gewesen  zu  seyn. 

Gourde,  Franz,  ein  französ.  Augustinermönch,  malle  zu  Anfanir  de» 
17ten  Jahrhunderts  Bildnisse  und  stach  auch  solche  iuii.uj.jicr.  Üas 
des  Bruders  Stephan  Rabach  ist  mit  1616  datirt. 

Courland.    s.  Curland. 

Gourt;   ein  jetzt  lebender  franzosischer  Maler,    der  sich  sowohl 

im  historischen  als  Portraitfache  bereits  Ruf  erworben  hat.  Er  bil- 
dete sich  auf  der  h.  Akademie  zu  Paris,  und  erhielt  1821  den  er- 
sten Preis  der  Malerei  tür  den  ausdrucksvollsten üo^jf.  Später  be- 
suchte er  Rom»  um  die  Meisterwerke  der  alten  und  neueren  Kunst 
zu  studieren,  was  er  sich  zu  besonderem  fO^utzen  zog.  In  seinen 
Werken  nimmt  man  ein  deutliches  Streben  na(  !i  Indi\  idualitüt  in 
den  Köpfen  wahr,  eine  Mässigung  in  den  Motiven,  inan  sie 

nicht  immer  bei  den  Künstlern  der  modernen  französischen  Sciiuie 
findet;  dabei  erfreut  auch  die  grosse  Tüchtigkeit  in  der  Zeich- 
nung und  däs  Hinneigen  zur  italienischen  Schule  der  guten  Zeit. 
Auch  die  Zusammenstellung  und  die  Behandlung  der  Farben  ist 
.meisterhaft,  wenn  auch  nicht  jedes  Bild  gerade  aUe  seine  Vorzüge 
in  sich  vereiniget. 

Im  Jahre  1825  zog  zu*  Rom  seine  Scene  aus  der  Sündfluth  am 
meisten  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  sowohl  durch  Inhalt  als  durch 
Ausführung.  Der  Ausdruck  in  den  Köpfen,  der  etw^s  über 
bensgrossen  Figuren  ist  wahr,  aber  im  öolorite  findet  man  nicht 
grosse  Lebenswürme.  Ein  anderes  Bild  aus  dieser  Zeit,  ein  Faun, 
der  eine  Nymphe  zu  sich  ins  Bad  rieht,  ist  süssllch  im  Ausdruck 
und  gezitxl.  Grosse  Vorzüge  aber  besilit  der  Tod  Cäsar's ,  obwohl 
W  nicht  ^anz  frei  ist  von  David's  thealralischer  Darstellungsweise* 
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Conrteä,  oder  Gonrdüle  de*  ^  CoiiMDii,  Jacqiie««  iS^ 

Dieses  berühmte  Bild  ist  im  Luxembour^^  und  eia  andere«  ▼orzüg« 
liches  Werk,  wekljei  Corneille  vorstellt,  wie  er  Voll  Conrlc  auf 
der  Bühne  empfangen  wird,  in  der  Akademie  zuRouen.  Im  Jahre 
1854  machte  tein  Boissy  d'Angelas,  jetzt  im  ]VIuscum  zu  Drlarseille, 

Sroeses  Aufsehen«  Andere  vorzügliche  Bilder  sind  noch;  der  Tod 
es  Hippolyth ;  das  Madchen ,  welches  dem  Kapusiner  die  ■  Hand 
küsst;  verschiedene  schone  reli<rH)se  Darstellungen;  die  Fortraite 
des  Herrn  und  der  Madame  Fodor  u.  a. 

Im  Jahre  1855  brachte  er  mehrere  weibliche  Studienköpfe  »ur 
Ausstellung,  worunter  besonders  das  BUdniss  einer  jungen  Spanie- 
rin durch  die  lächelnde  Naturfriscbe  und  durch  die  bliihende  Car- 
nation  fesselte. 

Courteil^  oder  Courdille,  de^  ein&anzösischerKupferstecher» 
der  nach  Heinecke*s  Versicherung  um  1770  in  Crayon-Manier  arbei» 
tete.   Unter  seinen  Bildnissen  ist  auch  jenes  des  fameusea  f  olixti- 

Lieutenants  le  Noir* 

■ 

Courtiny  Jaköb^  Maier  von  Sens,  lernte  bei  Louis  de  Boulogne, 
und  wurde  1710  Mitglied  der  k,  Akademie  zu  Paris.  Er  malte  1707 

fiir  Notre-Damo  die  Erwecknn^  des  Eutycluis,  das  letzte  soge- 
nannte Maigeraaide,  das  Tardieu  gestochen  hat.  Mehrere  Künstler 
haben  nacii  ihm  Galanterie-  und  Tabatierestücke  gestochen,  die 
▼on  keiner  Bedeutung  sind.  Surugue  stach  1722  nach  ihm  den  Be- 
such Jupiters  bei  der  Danae,  und  L.  Raimond  den  Raub  der  Pro« 
serpina.  Auch  de  Poilly,  Matthieu»  Houssard  und  Ungenannte  ha- 
,  bell  nach  ilim  gestochen. 

Courüu  starb  1752,  79  Jahre  alt. 

Courtm,  Louis  .  Interioren-  und  Landschaftsmaler  zu  Paris,  brachte 
seit  1812  verschiedene  schöne  Bilder  zti  den  Ausstellungen»  die 
sich  in  Frivathänden  und  im  Handel  beliudeu. 

CourtoiS)  Jacques,  ein  Schlachtenmaler,  genannt  le  Bourguig- 
non,  oder  Cortese,  geb.  zu  St.  liippolite  in  der  Franche-Comto 
162t  ,  gest.  zu  Rom  löTO.  Er  lernte  die  Anfan£^Si^rinide  der  Male- 
rei von  seinem  Vater,  einem  uuhedeuteudeu  lluuaLier,  wui'de  hier- 
auf Soldat  in  der  spanischen  Armee»  besuchte  aber  nach  geschlos* 
"  senom  Frieden  zu  seiner  künstlerischen  Ausbildung  die  vorzüglich- 
sten Ktmststädte  Italiens.  Auf  dieser  Reise  stiftete  er  mit  Guido 
Reni  I  reundschaft,  und  auch  mit  Al!>nni  wurde  er  \n  Bolop^na  be- 
hanot,  dessen  Umgänge  er  vieles  verdankte.  Endlich  .ijing  er  nach 
Horn ,  wo  Pietro's  da  Cortona  Freundschaft  ihm  den  Zutritt  in  die 
dortigen  grossen  Hauser  vorschaffte.  In  Rom  begeisterte  den  Solda- 
ten das  berühmte  Schlachtbild  im  Vatikan,  welches  den  Sieg  Cou- 
slantin's  über  Maxentius  vorstellt/  nach  des  grossen  Hafael  Sanzio 
Entwurf,  und  nun  war  die  Schlachtenmalerei  der  Gegenstand  seiper 
Wahl,  in  welcher  er  aucli  glanzeudcn  Ruhm  erlangte.  Br  konnte 
seine  Neigung  für  Schlachtgetumjnel  und  Soldatenleben  auch  nie 
mehr  unterdrücl.cn ,  auch  im  Kloster  nicht,  in  welches  er  in  sei- 
nem 06'  Jahre  trat.  Die  Ursache  seiner  Entsaf^ün-^  de«  wf^ltHcIien 
L.eb-'ns  ist  nicht  bekannt,  wenn  es  nicht  die  Furcht  vor  einer  Cri- 
aiinaiuntersuchung  war;  denn  er  soll  seine  l'rau,  die  Tochter  des 
Orazio  Vejani,  vergiftet  haben.  Indessen  wollen  wir  glauben»  dass 
es  der  Schmerz  über  den  Verhist  derselben  war,  was  ihn  in  die 
klösterliche  F/msainkeit  zog.  Im  Kloster  durfte  der  lirmler  auf  Be- 
fehl seiner  Obern,  der  Jesuiten,  anfanc^s  nur  hcilii^e  Srenen  für 
ihre  Kirche  malen,  spater  aber  auch  wieder  für  Fremde,  weil  so 
viele  Kunstfreunde  Gemälde  von  ihm  haben  wollten.   Seine  Bilder 
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IMt        Courtois ,  JacquM«  —  Courtois»  GiiiUaume. 

sind  sehr  xahlretch,  und  in  den  Cabinetten  Europas  zerstreut.  Die 
vorzüglichstea  sind  die  drei  Bilder,  welche  in  den  Besitz  des  lib- 
nigs  yon  Frankreich  kamen:  Josua,  der  den  Laut'  der  Sonne  hemmt, 
Moses,  der  um  den  Sieg  über  die  Amaletiker  bittet,  and  die 
Schladit  bei  Arbella.  Mehrere  schöne  Stücke  betitzen  auch  die 
(irillenVn  rn  Dresden,  München,  Potprsburi^  u.  s.  w.  Zu  Florenz 
Stellte  er  die  iincgstliaten  des  Erzherzoi^s  Matthäus  in  Bildern  dar. 

In  allen  s&ineu  Werken  herrscht  eine  feurige  Einbiidungskrail, 
und  die  Wvth  dei  Krieges  ist  oft  mit  aUen  Sehreeken  auf  leben- 
dige Weise  dargestellt.  Dieses  grosse  Feuer  trifft  man  aber  nur 
iu  kleinen  Com[}ositionen,  und  in  diesen  ist  auch  die  Farbe  vrarm 
und  Urättig.  In  grossen  Bildern  ist  er  schwach  als  Zeichner,  und 
das  Colorit  fällt  zu  stark  in  das  Rothe.  Die  Eile  und  die  Wutb, 
mit  welcher  er  arbeitete,  Hessen  ihm  nicht  Zeit,  correkt  zu  seyti. 
Oft  hallen  seine  Pferde  Hur  drei  Füsse  und  andere  Fehler.  Doch 
ertheilt  ihm  Lansi  ein  hohes  Lob,  und  dieser  Schriftsteller  glaubt ' 
sogar,  Courtüis  sei  in  seiner  Gattung  durchaus  von  keinem  Hünst* 
1er  übertreffen  worden. 

Bü  ur^ignun  tiat  auch  etliche  Blätter  geätzt: 

Eine  Folge  von  B  Bl.  militärischer  Scenen.  H.  4  Z.  2  L,  —  4  Z. 
i  L.,  Br.  5  Z.  11  L.  —  6  Z.  2  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  den  Numern  und  dem  Namen  des 
Künstlers,  der  sich  Ivl^r  mit  G.  Cortese  f.  bezeichnete. 

Der  Kampf  bei  dem  Schiossthurme.  1.  C.  H.  7  Z.  7  L.,  Br.  12  Z. 

Verwundete  Soldaten,  vom  Schlachtfeldc  gebracht,  denen  auf 
Befehl  der  Anführer  Hülfe  geleistet  wird.  Ohne  Zeichen.  H. 
7  Z.  11  L. ,  Br.  12  Z. 

Die  Schlacht  am  Fusse  des  Berges.    Ohne  Zeidien,  vrahrscliein- 
_  •      lieh  erste  Idee  zur  Schlacht  von  Steenberg,    U.  7  Z.  ll  L., 
Br.  12  Z.  5  L. 

Der  Kampf  der  Christen  mit  den  Türken.   Ohne  Zeichen.  H. 

3  Z.,  Br.  12  Z.  4  L. 

4  Bl.  in  Fahiaii  Strada*s  Werk  de  hello  belgico ,  wovon  die  erste 
Atisgabe  lüio  zu  Rom  erschion.  Die  zweite  ist  v()u  lüi?.  Die 
Blätter  sind  im  zweiten  Bande  und  mit  tüa,  ]  ;3,  307,  4' 7  nu- 
merirt.  H.  lo  Z.  8  —  lo  L.,  lir.  i4  Z.  ö  —  16  21.  6  L. 
Sie  stellen  dar: 

Die  Einnahme  der  Stadt  Oudenaerde,  1587. 

Die  Schlacht  von  Steenberrj,  1585. 

Die' }'>oherung  von  T/  Echisc,  1583. 

Die  Ümnahme  von  Bexca  am  Rhein,  1589. 

Bs  wurde  auch  Mehreres  nach  ihm  gestochen,  von  G.  Audran, 
L.  ^orstermann,  Clouvet,  Chatelain  u.  a. 

CourtOIS^  Gaillaume,    Maler  und  Kupferätzer ,  Bruder  des  vor- 
hergehenden Künstlers,  wurde  zu^  St.  Ui^poUte  geboren  und 
«benfalls  Bourguignon  genannt.   Dieser  Künsuer  kam  frühzeitig 
nach  Horn  in  Fietro  Berrettini's  Schule,  und  auch  mit  C.  Maratti 
\           sfittete  er  Fri?n!ifl?chnf t.    Auch  dieser   jüngere  Boiirj^uignon  fand 
mit  seinen  Arbeiten  untjemcinen  ßeitall,  allein  es  gebricht  ihm  an  jener 
Liehendigkeit  und  Bewegung,  die  uns  iu  den  Werken  seines  Bru* 
ders  in  Fülle  entgegentreten.  Er  h«tto  einen  Hang  zur  Melancholie, 
der  sich  auch  in  seinen  Gemälden  Abpräget.  Von  seiner  Hand  sind 
in  in?!ireren  Kirchen  Homs  Bilder»  und  auch  seinem  Bruder  lei* 
stetr  (  r  thätige  Hülfe. 
*          Wilhelm  Courtois,  der  i679       Born  starb,  fertigte  auch  einige 
Blätter  mit  breiter  und  sicherer  Nadel: 
Tobias,  welcher  die  Todten  begrubt  (La  peste  d'  Israel),  bexeich- 


*        Courtois«  GuiSaaiiie-  «^  Coiuiii»  lean. 

Bei:  Gtuixao  Cortese  pinxit  et  icalptit  H.  10  Z.  7  L*y  Br* 

Jl  Z.  1  L. 

Die  ersten  Abdriiclie  haben  die  Adresse  des  A.  V.  Wcsterhout, 
die  s[)äterea  jene  Yoa  Billy*  Zani  legt  diese  Compositioa  dem 
Poussin  bei. 

Joachim  und  Anna,  die  im  Himmel  die  HeiL.Jungfraii  betrach- 
ten: Guglielmo  Cortese  inc.  e  Pin.  H.  11  Z.  1  Li»  Br.  8Z.  5  L. 
Man  schreibt  ihm  auch  noch  andere  Blätter  xu»  aber  nicht  mit 

Sicherheit: 

Die  Anbetung  der  Könige:  GuiL  Cortese  del. 
Dieses  Blatt  gehört  ihm  nur  der  Zeichnung  nach  an,  der  Ste- 
cher ist  St,  Piccart.  Fol. 
Die  Erweckung  des  Lazarus»  nach  Tmtoret  H*  ll  Z.,  Br.  l4Z. 
Die  Darstellung  im  Tempel »  nach  P«  Yesoneee.  U,  lo  Z.,  Br. 

20  Z.  4  L. 
Zweii'elhait  ist  aucli: 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Rinde  auf  Wotten,  nadi  einem  der 

Carracci.    H.  5  Z.  5  L.»  Br.  4  Z.  5  L. 

Aber  nicht  exisliren  soll: 

Die  Heilung  der  iuanlun  durch  Christus,  nach  Tintoret,  ein 
Blatt»  dessen  Kost  erwähnt.  £&  findet  hier  rrahrscheinlich  eine 
Verwechslung  mit  der  Brweckung  des  Lazarus  statt. 

CoortoiSy  Johann  Baptist,  der  Bruder  Jakobs  und  Wilhelms,  ein 

Künstler,  über  "welchen  die  Nachriclitcn  fehlen.  Er  ist  wahrschein- 
licli  ]ener  Courtois,  von  welchem  li'  Ai  i^^ensville  spricht.  Dieser  war 
Capuziuer  und  ein  £[uter  IVlaler,  der  in  seinem  Kloster  xu  Capu  ie 
Gase  mehrere  Gemälde  hinterliess. 

Man  glaubt,  dass  der  abgekürzte  Name:  J.  Bap«  in«,  welcher 
sich  auf  einem  Blatte  befindet,  das  einen  Capuzincr  vor  der  Staffe- 
lei malend  vorstellt,  diesen  Künstler  bedeute.  Dieses  Blatt  ist^Z. 
6  L.  iioch  und  5  Z.  6  L.  breit. 

Courtois^  Peter  Franz,  ein  Kupferstecher,  der  1736  zu  Paris  ge- 
boren wurde.    Er  arbeitete  nach  St.  Aubin»  f.  Boucher  u.  a« 

Er  starb  zu  Rocheturd  1763* 

Courtois 9  ein  französischer  Miniatur-  und  Emailmaler,  der  schon 
um  1770  arbeitete  und  um  löOO  starb.  Um  1780  lebte  zu  Paris  ein 
Zeichner,  der  vielleicht  mit  diesem  Miniaturmaler  Eine  Person  ist. 
Demarteau  stach  nach  ihm:  La  Sultane  und  1*  Anglaise,  eine  Bac- 
chantin, zwei  Frauenbüsten  und  Ie  chdteau  de  cartes  ete* 

Oousin  I  Jean,  Bildhauer  und  Glasmaler,  der  t\\  Souci  bei  S?*ns 
geboren  wurde,  doch  weiss  man  nicht  mit  Sicherheit,  in  welchem 
Jahre.  Auch  sein  Sterbejahr  ist  nicht  genau  zu  bestimmen,  doch 
zählte  ihn  das  Jahr  isöu  noch  unter  die  Lebenden,  obgleich  er 
schon  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Jean  Cousin 
nimmt  unter  den  ältesten  französischen  Malern,  die  unter  der  Re- 
gierung Franr.  T. ,  Heinrich'?  IT.,  Franz  II.  und  Ludwig*s  IX.  be- 
rühmt geworden  sind,  oder  es  zu  scyn  verdienten,  die  erste  Stelle 
ein.  Er  weihle  sich  von  früher  Jugeud  au  deu  schuuen  Künsten, 
und  n^achte  in  der  Zeichnung  bedeutende  Fortschritte.  Zu  seiner 
Zeit  war  besonders  die  Glasmalerei  in  Ehren ,  und  daher  ergriff 
Cousin  auch  vor7.iig;lich  dieses  Fach,  ohne  jedoch  die  Oclmaleret 
ganz  hintanzusetzen.  Die  Anzahl  seiner  Glasgemülde  war  bedeu- 
,  tend  »  doch  gingen  viele  zu  Grunde.  Erhalten  sind  die  Fenster  der 
Kapelle  zu  vineennes,  die  k*  IienQir  in  das  Musee  des  monum  iis 
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Goofiin^  Jean* 


frftllfais  brmG;en  liess.   Sie  stellen  Gegenttäncle  aus  der  Apocalypse 

dar;  unversehrt  sintl  aber  mir  sieben,  prä'cbti»  in  der  Fnrbe,  an 
Giul.  Romano's  Zeiclmung  und  an  Cqrrcggio's  AuniuÜi  erinnernd. 
Man  sagte  sogar,  sie  seien  nach  Ciulio's  Zeichnung  ausgciiihrt, 
aber  dieses  ist  ein  Irrtham.  '    ^  ^ 

Sehr  schün  sind  seine  Glasmalereien  in  S.  Oerrais  xu  Part» ,  yto 
er  mit  Hob.  Pinaifijrler  in  Concurreni:  arbeitete.  Von  sein<»r  Hand  « 
ifit  im  Chor  dns  Martyrthum  des  heil.  Lorenz,  die  Gescliichte  der 
Öainariterin  und  jene  des  Gichtbrüchigen  und  die  Aukutiit  der  Itu- 
nigin  yon  Saba,  alle  bewandenuigiwardig  in  der  Ausfülirang  und 
in  der  LebhaiÜgkeit  der  Farben. 

Im  Schlosse  zu  Anet  malte  er  die  trefiFlichen  Grau-  in  Grau  -  Ge- 
mälde,  vorstellend  die  Predigt  des  Herrn  in  der  Wüste,  Ahraham 
und  Hagar  and  die  Sclilacht  der  Amaiekiter,  abgebildet  im  Musce 
des  monumeus  rran9ais. 

Mehrere  seiner  Werke  sind  in  Sens,  wo  der  Künstler  gewohn- 
lick  einen  Theil  des  Jahres  lebte.  Hier  ist  in  der  Kirche  S.  Ro- 
main das  ]iin?;^ir!  Gericht  auf  Glas  f^ninalt,  eine  üarslellung',  die  er 
für  die  Minimcn  zu  V'incennes  aucli  in  Oeltarben  austiidrtc.  Die- 
ses Gemälde ,  das  sich  )etzt  im  künigl.  Museum  zu  Paris  beßndct, 
machte  Ihn  zum  ersten  iranzüstschen  Historienmaler,  nach  welchem 

f estochen  wurde.  P.  de  Jode  hat  das  Gericht  in  12  Blattern  be- 
annt  gemacht.  In  der  Kirche  der  Cordelicrs  in  der  bezeichneten 
.Stadt  ist  von  Cousin  ein  Christus  am  Kreuze  ,  die  eherne  Schlanfre 
und  Gegenstände  aus  der  T,eE^ende.  Ueberdiess  trifft  man  in  Sens 
noch  mehrere  andere  Gemälde  vou  diesem  Künstler,  namentlich 
Fortreite.  ^  Ein  grösseres  Bild  daselbst  ist  des  Gegenstandes  wejg^en  ^ 
merkwürdig.  Bs  ist  darauf  ein  nacktes  Weib  auf  einem  Ruhesitze 
abgebildet,  ■v.if  sie  den  einen  Arm  auf  einen  Todtenliopf  vind  den 
anderu  über  eine  von  einer  Schlani^e  viinwuadenc  Vase  ausstreckt, 
ljeL>er  dem  Gemälde  steht  geschrieben:  Eva  prima  Puudora.  Diese 
erste  Pandora  ist  in  einer  Grotte  dargestellt 

In  der  Kapelle  des  Schlosses  Fleurigny  bei  Sens  malte  er  die 
tiburtinische  Sibylle,  welche  dem  Augustus  die  heil.  Jungfrau  zeigt, 
die  ihren  lichtgekrönten  Sohn  in  den  Armen  hält,  und  vor  wel- 
cher der  Kaiser  anbetend  niederfallt.  Dieses  bewunderungswürdige 
Gemälde  ist  nach  Rosso's  Cartuu  ausi^eiuhrt. 

J.  Cousin  war  einet  von  den  wenigen  Malern  jener  Zeit,  die 
den  Adel  des  Ausdrucks  und  Tiefe  der  Gedanken  dem  Reiz  einer 
prunkenden  Farb'ing  vorr.ogen.  Besondere  Snr^jFalt  verwendete  er 
auf  die  Zeichnunf^,  aber  dadurch,  dass  ör  gelehrt  scheinen  wollte, 
wurde  er  oft  pedantisch  oder  unverständlich.  Nur  allein  gegen  die 
Correktheit  seiner  Zeichnung  kann  nichts  eingewendet  werden» 
und  auch  in  der  Perspektive  gab  er  den  folgenden  Malern  ein 
nachahmungswerthes  Beispiel.  Beweise  seiner  Gelehrsamkeit  gibt 
sein  Werk  über  diese  Kunst  und  über  die  Verl, ür/ungen  der  Fi- 
guren, welches  durch  die  vielen  AuÜagen »  die  es  erlebte,  seine 
Brauchbarkeit  beurkundet. 

Cousin  stand  auch  bei  den  Ronigen,  unter  denen  er  lebte,  in 
grossem  Ansehen,  und  er  wusste  sich  bei  Hofe  geltend  zu  machen. 
Ein  Mann  von  seiner  Virlseifigkcit  musste  noihwendlg  bewundert 
werden.  Kr  w^ar  auch  Bildhauer.  Von  dieser  seiner  Kunst  r.exigt 
das  Muauiiient  des  Admiral  Chabot,  das  aus  der  Cölestiner-Kirche 
in  das  französisehe  Mitseam  kam.  Diese  Statue,  die  in  dem  Miisd« 
imperial  des  monuments  fran9ais  pabL  par  A.  Lenoir,  Paris  18II« 
«i'geblldet  wurde,  ist  reich  verziert,  hegend,  den  Arm  anf  den 
Heim  gestützt. 

Das  eine  von  seinen  zwei  literarischen  Werken  hat  den  Titelt 
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liiTre  de  Perspftctive  par  JehaB  Cousin  etc'  Paris  1560  und  das 
vrreite  ist  betitelt  :.Livrc  de  portralcture«  ayee  fi^*  en  bois  1593. 
Die  darin  befindlichen  Figuren  Trerden  für  Cousin*s  Arbeit  gehaU 

ten  ,  doch  ül)prtr<»il>t  (»5  Papillon,  wenn  er  alle  Holrcrhriitte  in  den 
unter  den  Regierungen  Franz  IT.,  Carl  TX.  und  H'mh:  ;ch  III.  ge- 
druckten Bücher  ihm  zuschreibt.    h&  sind  ja  die  ülatter   in  der 

'  oben  bezeichneten  ersten  seltenen  Ausgabe  des  Livre  de  perspec- . 
tiye  nicht  einmal  von  ihm  selbst  geschnitten,  aondemntir  nach  sei- 
nen aiiF  die  Ilolzplatfpii  g^rm^rnen  Zeichnungen  von  Johann  le 
Boyer  und  Aubin  Olivier  geiertiget.  Ausser  dem  jüngsten  Gerichte 
ist  nach  ihm  noch  gestochen:  die  «herne  Schlanze,  von  St.  de 
Laujne;  die  Cyclopcn,  von  iL.  Oanltiar.   Das  Gericht  ist  in  den 

^  Annalcs  du  musce  II.  coli,  t  3*  auch  im  Umrisa  gestochen. 

Cousin,  Pierre -Leonard.  Miniaturmaler  zu  Paris,  ceb.  rn  Li- 
moges  Schüler  ¥on  Aubry  und  Saint,  Uei'ert  schone  l'ov- 

traite.' 

CoUßinCt;  Cath.  ElisabetL    S.  Empereur. 

Cousins^  S.;  ein  jetzt  lebender  englischer  Kupferstechar  in  Aqua- 

tintaraanier. 

Im  Jahre  iP7)i  erschion  von  ihm  ein  schätzbares  Blnft  nach  Lavr- 
rence  :  L,ady  Dover  and  iier  son  Henry  Agar  EUis,  gr.  iuL  {4  Th.) 
Bin  anderes  BlaVt  nach  einem  berähmteü  Bilde  ^lesselben  Malers: 
•  Miss  Peel ,  Daughter  of  the  R»  U.  Sir  Robert  Peel ,  in  roj.  lol. 
kostet  a  Thlr.  8  gr. 

Cousins  9  Samuel  9  geschickter  jetzt  lebender  englischer  Stecher* 
Trefflich  ut  sein  Master  Lambton  nach  Lawrence,  Maszotznto;  io 
fol. 

CoilSSin,  Hardotliny  Kupferstecher,  geb.  zu  Aix  1709,  stach  in 
Lyon  mehrere  Blatter  nach  Puget,  Rcmhrandt  u.  a.  Er  fertigte 
nuch  Portraite  nach  den  besten  Bildnissmalern  seiner  Zeit. 

Von    einem   Kupfersteclirr   1(.    Coussin   findet   man    Blätter  in 
SchvTarzkunst,    Dieser  scheint  aitcr  als  der  obige  zu  seyn.  Jener 
war  jedoch  nur  Kunstliebhaber;  und  bezeichnete  seine  Blätter  mit 
h  c»  h  c  f ,  oder  mit  seinem  Namen.   Eine  Ansicht  eines  Seehafens . 
ist  mit  Coussin  sc. ,  und  ein  Blatt  mit  einem  bärtigen  Alten  mit 
Coussin  bezeichnet« 

Coussin  f  Architeht  zu  Paris ,  ein  talentvoller  und  in  der  Geschieht« 
seiner  Kunst  wohlunterrichteter  Künstler,  erhielt  schon  1797  den 
ersten  grossen  Preis  der  Architchtur,  und  rhir^  dann  als  h.  Pen- 
sionär nach  Rom,  liier  untersuchte  er  den  ganzen  untern  Theil 
des  Tempels  der  Vesta,  welchen  Desgodcts  in  seinen  cdifices  anti- 

3ues  weggelassen  hatte,  und  machte  den  Entwurf  zur  Restanration 
esselben.  Ausser  diesem  verfertigte  er  in  Rom  noch  mehrere  co- 
lortrte  Zeichnungen  nach  Gebäuden  und  Monumenten  der  Stadt 
Horn. 

In  neuester  Zeit  arbeitet  er  au  einem  interessanten  Wcrhe,  unter 
dem  TiLei:  Du  genie  d'Architecture ,  in  welchem  er  die  Geschichte 
der  Kunst,  ihren  Geist,  ihre  Grundsätze,  ihre  Meisterwerke  be- 
hÄndelt«  Das  Werk  bildet  einen  starken  Quartband  mit  60  Tafeln« 

Coustou;  Nikolaus,  eiu  trefilicher  Bildhauer,  geb.  zu  Lyon  l6ö3» 
gast.  1753.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Va- 
ter gleiches  Namens,  einem  Bilc^schnitzer.  Im  i8ten  Jahre  kam  der 
junge  Xiünstler  nach  Patis  zu  Coyserox^  seinem  Onkel,  und  machte 
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hkw  solche  Fortoehftttte,  dass  «r  im  23steii  Jahre  den  grossen  Preis 
der  Akademie  gewann.  Nun  begab  er  sich  nach  Rom,  um  Michel 
Angelo*»  und  Algardi's  Werke  zu  studieren,  und  TCrweilte  ^ier  3 
,  Jahre.  Eine  Frucht  seines  Aufenthaltes  in  dieser  Stadt  ist  die  Co- 
'  pie  des  Herkules  Commodus  im  Garten  zu  Versailles,  mit  rfelcher 
er  nach  Paris  zurückkam,  wo  er  jetzt  sein  Talent  geschätzt  und 
gesucht  sah.  Im  Jahre  1693  nahm  ihn  die  Akademie  in  ihre  Mitto 
auf,  >-re!cher  er  ein  Basrelief  überreichte,  das  eine  Allegorie  auf 
die  Wiedererlangunj»  der  Gesundheit  Ludwins  XIV.  vorstellt.  Sein 
beträchtlichstes  Werk  war  die  colossale  Gruppe  der  Seine  und 
Marne  lu  ihrer  Vereinigung.  Dieses  Hauptwerk,  ehedem  fiir  die 
Giften  Sil  Marly  bestimmt»  kam  in  die  Tailerjen.  Hier  sieht  man 
noch  Tier  andere  Werke  von  Goustou:  z^vei  Gruppen  Ton  I^ym- 
phen,  welche  Jie  Riickkebr  von  der  Jagd  vorstellen,  die  Statne  des 
Julius  Cäsar  und  der  Jii^cr  (Berger  chasseur) ,  der  mehr  «»erührat 
-wird,  als  die  beiden  andern  im  Garten  zu  Marly.  Der  eine  dieser 
letztern  ist  im  Begriffe  das  Wildschwein  zu  tödten,  der  andere  hat 
einen'  Hirsch*  Das  Costüm  ist  im  französischen  Geschmacke ,  dem 
reinem  Geschmacke  der  Antike  entgegen.  Einer  rühmlichen  Er- 
wähnung verdient  aber  die  Gruppe  der  Tritonen  ,  welche  die  Gas« 
cacle  711  Versailles  schmückt,  noch  berühmter  ist  jedoch  die  Ab- 
nahme vom  Kreuze  in  Notre-Dame  zu  Paris,  le  Voeu  de  Louis 
XnL  genannt,  ein  Meisterwerk  im  Charakter  der  Zeichnung  und, 
im  Ausdrucke.  In  dieser  Cathedrale  ist  von  ihm  auch  eine  Statue 
des  heil.  Dionysius  und  ein  Crucilix  im  Chore.  Im  Chor  der  Kir- 
che St.  Andre  -  des  -  Ares  ^\■lv  einst  das  Grabmal  des  Prinzen  Conti 
und  bei  den  Jakobinern  das  des  Marschall  Crcqui.  Für  Lyon  goss 
er  die  Statue  der  Saone  in  Bronce,  die  man  auf  der  einen  Seite 
der  Statue  Lüdwiin  XI Y.  erblickte.  Das  Gegenstück,  die  Rhhne» 
ist  Ton  Wilhelm  Coustou.  Die  Reiterstatue  ging  in  der  Revolution 
jru  Grunde,  die  Werke  der  beiden  Künstler  wurden  crhnltcii.  Sie 
sind  im  Sladthause  in  Lyon  aufbr  wahrt.  In  der  Kirche  St.  Nizier 
ebendaselbst  ist  <iie  Gruppe  der  heil.  Anna,  welche  Nikolaus  nach 
feiner  Rückkunft  aus  Italien  meisselte.  Die  Arbeiten  der  Sehiiler 
der  Coustou,  in  der  Capelle  der  Confalons  in  derselben  Stadl,  gin* 
gen  in  der  Revolution  ebenfalls  zu  Grunde. 

Das  letzte  und  geschätzteste  Werk  Coustou's,  das  er  aber  nicht 
melir  vollenden  konnte,  ist  das  Basrelief  en  mcdaillon,  welches 
unter  dem  Namen  der  Fassage  du  Rhin  bekannt  ist.  Es  war  ehe- 
mals im  Saale  de  la  Guerre  zu  Versailles,  bis  es  neben  andern  ins 
Museum  zu  Paris  wanderte. 

Nilu'lans  Coustou  gehört  zu  den  ^uton  französischen  Künstlern 
seines  iaches.  Er  19,1  iirossarlig  in  seinen  Entwürlen  ,  trefflich  in 
Behandlung  des  Alariiiors ,  rein  in  den  1:  ormen,  aber  man  vermisst 
in  seinen  Werken  den  Charakter  der  Antike.  £r  huldigte  dem 
franzosischen  Geschmacke,  und  ist  nicht  frei  von  der  anektirten 
Grazie  jener  Schule.  Allein  diese  gefiel,  und  daher  sagen  noch 
jetzt  viele  seiner  Landsleute,  dass  er  mehr  Anmulh  als  Gmssheit 
hatte.  Uebrigeus  war  er,  obgleich  Celebateur,  ein  Vlann  von  sanf- 
tem und  umgänglichen  Cliarakter,  ein  galanter  IranAose. 

Cousin  de  Contamin  gab  1737  sein  Eloge  historique  heraus ,  wo 
man  im  zweiten  Theile  eine  raisonnirende  Beschreibung  seiner 
Werke  ündet.  Mehrere  derselben  sind  in  der  Dcscription  des  Inva- 
lides gestochen.  Andere  brachten  Codiin  und  die  Audrans  in  Kupfer. 

Coustou,  Wilhelm,    d«r  ältere  Bruder  des  Nikolaus,  geboren  «u 

Lyon  1673,  gest.  tti  Paris  1746.  Dieser  Künstler  war  ein  Zögling 
von  Coyscrnx  bis  er  mit  einer  k()!ii^lichen  Pension  nacli  Rom  ging« 
um  seine  Studien  zu  vollenden  ^  aber  es  ging  ihm  hier  dennoch  so 
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misslich*  dsM  «r  geringe  Afbsitea  Teirichten  omsstet  nm  nur'  das 
Leben  sa  fristen;  denn  Umtriebe  entzogen  ihm  den  Oenuss  der 

Pension.  Er  wollte  srlnm  abreisen,  und  in  Constnntinnpr!  srin 
Heil  versuchen,  als  ihm  ie  (]r(ts  die  Aiisführuncj  des  Basreiiets  nüt 
Sl.  Ludwig  von  Gonzaga  für  die  liirciie  des  heil.  Ignaz  übertrug. 

Nach  seiner  Rticbhehr  in  Paris  übergab  er  der  Anademie  als  Auf* 
nahmsstück' einen  Herkules  und  etliche  Jahre  darauf  fertigte  er  iiir 
die  Garten  r.n  Marly  die  Figuren  derDaphne  mul  des  llippomenes. 
Die  erstere  ähnelt  der  antiken  Statue  der  Atalanta  ,  ein  Werk  von 
zarter  Vollendung.  In  Marly  sah  man  auch  seine  letzten  Arbeiten, 
die  zwei  trefflichen  Gruppen,  welche  Pferde  vorstellen,  die  von 
nachten  Sklaven  gebändiget  werden,  die  jetzt  am  Eingange  in  die 
.  elisäischen  Felder  stehen.  Wenige  Jahre  früher  macht'e  er  die 
.  Gruppe  des  Ocean  und  des  MiUelmeeres ,  die  man  ebenfalls  tu 
IVlariy  sah,  und  eines  seiner  Hauptwerke  ist  die  FMf^ir/.cstntue  der 
Rhone,  deren  wir  im  Artikel  des  INikulauä  Cuusluu  bereits  erwähnt 
haben. 

Zu  Versailles  ist  von  ihm  ein  Bacchus  und  ein  Basrelief  mit 
Christus  unter  den  Srhrifii^elelirten.  Er  vollendete  aucli  das  letzte 
Basrelief  seines  Bruders  Nikolaus,  die  Tassagc  du  lUiin,  und  von  ihm 

fauz  ausgeführt  is,t  das  Basrelief,  welches  das  Thor  des  Invaliden- 
auses ziert:  Ludwig  XIV.  zu  Pferd  mit  zwei  allegorischen  Gestal- 
teh  der  Tugenden,  ein  sehr  schätzbares  Werk,  welches  Goustou's 
Studium  nach'der  Antike  und  der  Natur  zu  erkennen  gibt.  Geschätzt 
,  %verden  in  demselben  TTotcl  auch  seine  Statuen  des  Mars  und  der 
Minerva,  so  wie  jeue  des  Herkules  und  der  Fallas  am  Hauptcia- 
gange des  Hotels  zu  Suubise. 

Unter  die  Werke,  welche  ihrem  Urheber  einen  ausgezeichpeten 
Kuhm  tichezn,  zählt  man  auch  den  Fronton  des  Chateau  d'eau,  dem 
Palais  royal  gegenüber,  die  Stntuen  der  Seine  tüi  I  der  Quelle  vo^^ 
Arcueii  vorstellend.  Im  Iranzosisclien  Museum  der  Monument^ 
'  sind  neben  andern  die  Statuen  Ludwigs  XIII.  und  des  Cardioals 
Duhois  vön  seiner  Hand. 

Wilhelm  Cqustou  wird  ▼oifc  Levesque  und  Watelet  über  seinen 
Bruder  Nicolaus  gesetzt;  d*Argensville  aber,  der  sein  Leben  und  seine 
%Vprkc  beschreibt,  sagt,  sein  Ruf  hätte  den  seines  Bruders  nicht 
erreicht.  Er  hatte  nach  der  Ansiclit  dieses  Schriftstellers  \veniG:cr 
Eleganz  und  weniger  Hoheit  der  ücdaukea,  als  Zeichner  aber  ist 
er  so  horrekt  als  )ener,  und  wegen  der  Reinheit  seines  Styls,.  der 
m  die  Antike  erinnert,  dürfte  er  feinem  Bruder  Yorzuziehen  seyn. 
Man  rühmt  ihn  äuch  als  INIann  von  Witz.  n'L)cr  in  der  Galanterie 
war  er  das  Gegentheil  von  seinem  Bruder,  ür  wurde  1755  Kpktor^ 
und  später  Direktor  der  Akademie. 

GoUStOUy  Wilhelm,  der  jüngere,  Bildhauer,  und  Sohn  des  ohigen, 
^  gf"^^'  zu  Paris  17l6,  gest.  1777.  Er  erhielt  schon  im  igten  Jahre 
den  grossen  Preis,  der  ihm  die  Pension  zur  Reise  nach  Rom  ver- 
schaffte, wo  er  5  Jahre  dem  Studium  oblag.  Nach  seiner  Rück* 
Ikehr  half  er  zuerst  seinem  Vater  bei  der  Ausfuhrung  der  trefflichen 
Fferdegruppen  und  das  erste  eigene  Werk ,  womit  er  sich  bekannt 
machte,  waren  die  Siatncn  des  Mars  und  der  Venus,  die  er  fiir 
Friedrich  II.  von  Prcusseu  ausführte.  Zu  dieser  Zrit  wurde  iluu 
auch  das  Monument  des  Dauphin,  Vaters  Ludwig  2\\L  uberUagen.  ' 
Im  Jahre  1742  überreichte  er  der  Akademie  bei  seiner  Aufnahme  in 
dieselbe  die  Statue  des  Vulkan;  1746  wurde  er  zum  Professor  er- 
nannt, dann  zum  Rektor  und  endlich  zum  Schatzmeister  dersel-  , 
hen.  Im  Verlaufe  dieser  Zeit  fertigte  er  noch  für  die  Jesuiten  zu 
BocdeauK  die  Apotheose  des  heil.  Franz  Xaver  in  Marmor  ^  das 
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Bronzebasreltef  mit  der  Hehnsacliiui^  in  der  Venailler- Capelle,  die 
Bildsäule  Ludwig«  XV.  zu  Nemours,  das  strahlende  von  Engeln 

anf^ebf  trff>  Kronz  am  Fronion  der  Genovefakirclie  \i.  s.  %v. 
Diesem  liünstlor  gcl)raclv  es,  nach  Wateleis  Urlheil,  nicht  an  Kr- 
findungsgeist,  bei  der  Ausiuiirung  aber  verliess  er  sich  auf  andere 
geschickte  Meister,  die  von  Umstanden  gcnöthi^et,  ihm  ihr  Talent 
verkaufen  muisten.  Dieses  ist  mit  einem  Dapre  der  Fall,  der  den 
obigen  Fronton  eanz  allein  ausführte,  und  an  mehreren  Arbeiten 
Coustou*s  Theii  hatte ,  aber  dennoch  in  Dunkelheit  starb. 

D'Ars^ensville  hat  sein  Leben  beschrieben  und  seine  Werke  betir- 
thcilt.  Dieser  Schriltstellc^r  sa^t ,  Coustou  sei  mit  dem  Geiste  der 
Antike  vertraut  gewesen,  er  habe  mit  der  Correktheit  auch  öfter 
Festigkeit  und  Grazie  yerbunden,  nnd  man  müsse  sein  Talent  um 
ao  mehr  be\-vandern  ,  da  dieses  allein  ihn  auf  die  Stufe  seines  Ruh- 
mes hob.  Unumschränkt  darf  mnn  sich  diesem  ürlhcile  wohl  nicht 
liinj^ebcn  ,  aber  immerhin  nuxss  man  den  edlen  Mann  achten.  Er 
blieb  ebenfalls  uuverhciralhet,  wie  sein  Oheim.  In  den  letzten  Ta- 
gen seines  Lebens  erhielt  er  noch  den  St.  Michaelsorden,  er  trug 
än  aber  nur  ein  einzieesmal. 

Coustuu*s  Fronton  der  GenoTefenlurche,  das  Basrelief  mit  dem 
stralilenden  Kreuze  von  anbetenden  Eticjehi  timj^cben ,  ^vrirt^e  Iiei 
der  Verwandlung  der  liirche  in  das  Paulheon  abgenommen^  und 
ein  anderes  von  AIuULe  an  die  Stelle  gesetzt. 

Coustou,  Carl  Peter,  wilhel  m  des  jünr^ern  Bruder,  war  k.  Bau- 
meister und  Aufseher  über  die  königlichen  Gebäude.     Er  war  Kit- 
ter des  St.  Michael  -  Ordens,  eine  Ehre,  die  sein  Bruder  nur  kurze 
Zeit  genoss.  , 
Dieser  Künstler  starb  1802> 

CoUtcin  y  Paul  Ainiablc  ^  ein  vorzüglicher  Historienmaler  zu  Paris, 
wo  er  i7C)>  geb.  wurde.  Er  bildete  sich  unter  Baron  Gros  und 
machte  die  erfreulichsten  Fortschritte.  Im  Jahre  1820  erhielt  er 
den  ersten  Treis  der  Malerei  mit  einem  Bilde,  welches  eine  Epi- 
sode au?  dem  Leichenbegängnisse  des  Patroclus  vorstellt.  Hierauf 
gin^;  er  nach  Uom  ,  um  vlurch  das  Studium  der  klassischen  Muster 
seine  künsllerischc  Bildung  zu  vollenden.  Er  lührlc  von  dit^ser 
Zeit  an  einige  höchst  tchätzbare  Werke  aus,  unter  denen  folgende 
besonders  erwähnt  wurden: 

Das  lebensgrosse  Gemälde  mit  EresychUion ,  der  den  Baum  der 
Ceres  umhaut,  und  dabei  einen  jungen  Menschen  tödtct;  Ceyx 
und  Afryone,  in  Icbens^rossen  Figuren,  ein  BUd,  das  in  Hinsicht 
des  Ausdruckes  und  der  iarben  und  wej^en  der  £^ulen  Behandlung 
in  der  Draperie  grosses  Lob  verdient.  Die  Wirkung  des  Ganzen 
ist  harmonisch.  Arion,  Philemon  und  Baucis,  Themistocies  bei 
Admet,  Achill,  der  dem  Nestor  den  Preis  der  Weisheit  zuerkennt. 
Im  vierten  Saal  des  Staatsrathes  im  Louvre  ist  von  ihm  auf  den 
Pfeiler  der  beiden  Fenster  d?r  Genius  der  Künste  gemalt. 

Coutan  starb  iQoO  zu  Pans. 

Coutant,  Jean  Lonis  Denis    Kupferstecher  mit  der  Nadel  und 

dem  Grabstichel  und  in  Aquatinta,  geb.  zu  Arge nteuil  1776*  Er  war 
Schüler  von  Ch.  von  Mec!iel  und  lielVfir^  einige  rintlnn  für  das  fTTdsse 
"Werk  über  Aegypten,  die  mit  denen,  welche  er  iur  llnniboldt*» 
Reise  in  den  Cordillieien  und  des  B.  Ferusac's  Mollusken  fei'tigte, 
ZU  seinen  besten  Arbeiten  gehören.  Noch  sind  zft  erwähnen ,  die 
für  Cuvicr  s  fossile  Knochen,  jene  lürLangcnbeck's anatomisches  Werk, 
und  die  für  FreycineCs  Reise  um  die  Welt»    Von  ihm  sind  nach 


Coutellier.  —  Coiivay,  Jean.  16t 

dl0  Kupfer  des  ftooloffisch«n  Theilet  der  RetM  Duperrey*s  und  di« 
zu  der  nifttoire  natorelle  de»  oiseauK-mouehet« 

Coutellier 9  ein  franKusischer  Kupferstecher,  gab  zu  Paris  um  17^0 
mehrere  Fortraite  in  Tuschmanier  mit  E^rben  heraas  $  neben  an- 
dern noch  1789  die  Büste  Ludwigs  XVI.  oval.  * 

Cüuturc  y  Wilhelm,  Architekt,  ^cb.  zu  Rouen  1732,  gest.  r.u 
Paris  1700*  Er  kam  froh  nach  Paris  und  machte  sich  dort  bald  be* 
kennt.  Mehrere  Bauten,  wie  das  sächsische  H6te1,  jenes  von 
Coislin,  der  Pavilluu  zu  Sevres ,  erwarben  ihm  1775  eine  Stelle  bei 

der  AUademic  der  Baukunst,  aber  es  f'ehhe  seinen  Werken  noch 
immer  an  Schönheit  und  Würde  der  Cuiistruluiun  ,  und  daher  be- 
gab sich  Couture  nach  Italien,  um  die  Meisterwerke  der  Baukunst 
xa  studiren.  Hier  xeichnete  er  mit  Eifer  und  kehrte  zuletzt  mit 
tüchtigen  Kenntnissen  bereichert  nach  Paris  zurück.  Er  fand  hier 
bald  Atirrhenniinj^  und  man  !)e^chloss,  sich  eines  Tn^pntos  zur  Aus- 
lührun;:^  qrnssjirtir^er  Bniiu  u  hMneliinung"en  zu  heiiif^nr'n.  Scholl 
niehrtne  Jaiire  iiatle  luau  den  Tlau  ^eiasst,  die  Ma^duleikcu-Iürche 
zu  ver£;rüssern  und  dieses  mit  Pracht  xu  bewerkstelligen,  damit  sie 
zugleich  dem  Plat/.e  Ludwigs  XV.  zur  Zierde  diente.  Den  Plan 
ferlii^t?  Contant  d'lvry,  aber  den  Bnu  seihst  hatte  dieser  nur  bis 
zu  15  Fuss  geführt,  als  ilin  1777  der  Tod  iiherrasthte.  Coutnre, 
der  schon  am  Baue  heschäitiget  war,  übernahm  jetzt  an  Conlaul's 
Stelle  die  oberste  Leitung ,  aber  er  erlaubte  sich  einige  Abweichun* 
gen  vom  ersten  Plane.  Er  zierte  den  Eitt£fan|r  mit  einem  koriutlii- 
schen f erist^l  von  schöner  Proportion,  und  auch  die  zwull  S.iulcrt 
8tand<«n  schon  bis  auf  die  Capitale,  als  die  Hevulutiun  dem  Weilern 
JForts  luiUe  des  Baues  Grenzen  setzte. 

Der  riaii  zu  dieseui  grossartigen  Gebäude  gab  von  Couturc's  Ta- 
lent eine  hohe  Idee,  und  mau  konnte  den  Meister  zu  den  besten 
•eines  Fachet  rechnen«  ^  Er  erhielt  desswegen  auch  den  St.  Michaels* 
Orden»  aber  er  sah  keine  Möglichkeit,  das  Werk  zu  Ende  zu  brin« 

fen,  welches  er  unter  so  schönen  Auspicien  begonnen  hatte.  Der 
'od  rauhte  ihm  diese  Hoffnung.  Bei  der  Vollendung  erlilt  der  ur- 
sprüngliche Plan  wieder  Abänderungen ,  welche  die  neue  Bettim* 
mung  des  Gebäudes  zu  erheischen  schien. 

Couvay,  Jean,  Kupferstecher,  geh.  r.u  Arles  l622,  arbeitete  im  Ge- 
schniacUe  des  Villamena  Portiaitc  und  Gescliichle  mit  leichtem  uud 
zierliclicu  Stichel.  Das  Werk  dieses  Künstlers  ist  zahlreich  und 
darunter  das  beste: 

Maria  reicht  dem  Jesuskinde  eine  Nelke,  nach  Bafael,  fol. 
Johannes  in  der  Wüste  nach  demselben«  ful.    Im  Aecueil  d« 
Cro/.at. 

Die  Versuchung  St.  Benedikt'» ,  nach  Gucrcino,  ein  Nachtstückt 

gr.  fol. 
Maria  nach  Blanchard,  fol. 

Magdalena«  welche  sich  von  ihrem  Putze  trennt»  iiash  16  firun» 

gr. 

Die  Himmeliahrt  nach  J*  Stella,  gr.  ioh 
Gleobul;  nach  C.  Vignou,  fol. 

Die  Marter  St.  Bartholomaus,  ein  HaopAlatt  nAch  Podsstn»  gr. 

quer  ful.  . 

Der  Pnllnsl  der  Seelenkräfle ,  nach  G.  Huret,  gr.  quer  foU 
Der  Auienthalt  der  fünf  Sinne,  nach  demselben,  |^r.  fol« 
Beide  leUtereti  siod  in  Ab.  Bosse's  Manier  gearbeitet» 
«Der  büssende  Hieronymus»  nach  Oaido«  fol* 
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Eben  dieser  Heilige ,  nach  Guercino  ,  f oL  seilen. 
Rost  VIL^205>  Fu8s)y*f  raU.  Vi».  II.  221. 
CdUTeOy  X  T.;  k.  b.  Obergeometer  za  Müncben«  malt  artige  Land- 
schaften und  Genrebilder.    Im  Jahre  i83t  stellte  er  den  Emptanf^ 

Ludwig*s  des  Bayern  bei  Schweppermann*s Stammort  dar.  In  seinen 
Gemälden  bemerlvt  man  ein  scnönes  Streben  nach  Wahrheit  und 
treue  Auffassung. 

Gouvillier ,  Franz  Ae  .   Va  tcr  und  Sohn  Baumeister,  von  denen 
der  ecstere  zu  Soissuas  löQS  geb.  wurde  und  zu  München  I768fttarb 
,£r  wurde  an  den  Hof  nach  München  berufen  als  Baumeister  Kai-* 
ser  Karl  VIL,  der  ihn  besonders  zur  Auszierung  seiner  Gebäude 

/  brauchte.  Sein  Werk  sind  die  Lustschlösser  im  Nymphenburger 
Hot'gartcn,  in  München  das  Hoftheater  an  der  Residenz,  die  Fa- 
9ade  an  der  UofUirche  des  heil.  Cajetan  u.  s.  w.  Sein  Sohn  glei- 
ches Namens,  geb.  um  1754»  >var  Hauptmann  im  Geniekorps,  (da- 
her unter  dem  Namen*  des  Capitain  Couvillier  bekannt)  -und  zu- 
gleich churbaycrischcr  Hof  bäumeist  er.  Nach  seiner  Brnndung  ist 
die  Hauptwache  zu  München  erbaut»  und  die  Treppe  ^u  Nym- 
pheiihurs^. 

Er  war  ein  guter  Zeichner  und  qab  eine  Sammlung  schöner  Ge- 
bäude, Gartenanl^gea  u.  s.  w.  in  Kupfer  hellauf,  zugleich  ätzte  er 
mehrere  seiner  eigenen  und  seines  Vaters  Erfindungen  lur  den  Vi- 

truve  Ravarois. 

Nach  der  ErHnduog  dieser  Künstler  slacheu  Cochin ,  Chofiart« 
u.  s.  w. 

CouViUier  der  Sohn  starb  1770. 

Gova^  Jakob  ^  Maler  untl  Baumei&Ler  von  Brügge,  der  sich  zu  Pa- 
ris aufhielt*  Im  Jahre  loyp  wurde  er  nach  Mailand  zum  Dombau 
berufen,  er  machte  auch  eine  Zeichnung  zur  Kirche,  verschmndet 
aber  bald  nieder,  so  dass  man  seine  weitere  Spur  nicht  mehr  ver- 
folgen kann.  Von  der  Hagen's  Briefe  I.  205. 

CoVOtj  Landscliaftsmaler  zu  Paris,  einer  derjVnl'^f-n  Künstler ,  ^volchc 
in  ihren  liildern  einen  lieien,  netten  \  ürUag,  einen  nicht  gewöhn- 
lichen Styl  oHcnbaren,  und  sich  bestreben,  einen  breiten,  pastusen 
Pinsel  zu  zeig -n,  aber  dennoch  die  Natur  treu  wieder  zu  geben. 

Dieser  Kiinstler  scheint  noch  jung  zu  seyn.  In  Gabet*s  Diction- 
naire  des  Artistes  fehlt  er. 

Covyn»  RegnerttS  und  Israel»  zwei  Maler  zu  Dortrecht,  voa, 
denen-  der  erstere  Blumen  und  Früchte ,  der  zweite  Portraite  und 
Geschichte  malte.   Er  wählte  seinen  Stoff  meistens  aus  den  Erzäh- 
lungen de*?  Di(  hters  Jakob  liats. 
Diese  liuusilin-  blniiten  um  i650. 

GoWCr,  W.^  ein  junger  englisclier  Maler,  der  In  Ttalion  srhrme 
Studien  machte  und  sich  bereits  in  gelungenen  Bildern  gezeigt,  hat. 
Er  ist  auch  in  der  Wassermalerei  yorzuglich. 

Cowhoorn  oder  Kowhoorn^  Pctcr,  icbte  um  1630  als  geschik- 

ler  Glasmaler  zu  Lcyden.    Er  war  G.  Dow's  Lehrmeister. 

QoXy  David ^  Landscliaftsmaler  zu  Tondon,  besonders  in  Aquarell. 
Man  Iiat  von  ihm  auch  ein  Werk  über  seine  Ivunst,  d.is  1816  zu 
London  in  gr.  lol.  unter  folgendem  Titel  erschien:  A  treuiise  on 
landscape  painting  and  effect  in  watercolours ,  from  the  first  rudi- 
ments  to  the  finished  picture  with  examples  in  outline  effect  and 
colouring,  in  a  series  of  fifty  -  six  plates. 

Seine  Ltandschailen,  die  er  auch  s^hön  staffirty  werden  gerühmt» 
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Historienmaler,  ^eb.  zu  Mecheln  l4u7»  gest.  zu  Antwerpen  1592. 
Er  zeigte  schon  in  früher  Jugend  die  ausgesprochensten  Anlagen 
.  flir  seine  Kumt,  welche  er  eU  Schüler  Bernhaird'i  von  Orlay  durch 
den  rühmlichsten  fleiss  auskubiUlcn  strebte.  Nach  volleudetea 
Lehrjahren  zog  er,  wie  früher  auch  sein  Lehrer  gethan  halte,  nach 
Rom,  Wo  er  f^nraume  Zeit  verweilte,  und  uneriiiüdct  Her  Kunst 
lebte.  £r  zeici\uete  und  lualtc  viel  nach  Rafael  und  andern  grus- 
\  sen  italienischen  Meistern,  nahm  Rath  und  Lehre  an  und  ward 
bald  auch  durch  Uebertragung  bedeutender  Arbeiteti  elirenvuU  aus* 
gezeichnet.  So  malte  er  unter  andern  in  der  alten  FetersUirche  zu 
Rom  eine  Auferstehung  Christi  al  Fresco ;  auch  die  Kirche  St. 
TVIaria  della  pace  und  andere  pranf^ton  mit  seinen  WerUen.  Coxcis 
keiirLe  eudlicii  wieder  in  die  Ueiuialii  zurück,  veriuahic  mit  einer 
Italienerin,  die  ihm  jedoch  nach  nlehre'ren  glüchliehen  Jahren  starb* 
Er  wählte  sich  bald  darauf  unter  seinen  LanrTsmünninnen  eine  zweUa 
Gattin.,  doch  vt.n  minder  ari5!!;?7rir!inr'ten  Eigenscjiaf'ten  als  die  erste. 
Diese  zweite  Khe  blieb  kinderlos,  aus  der  ersten  aber  hatle  Mi- 
ehacl  einen  Sohn,  Namens  Rafacl,  den  er  für  die  Kunst  bildete. 
Dieser  ward  xwar  ein  guter  Maler,  doch  gewiss  kein  RalaeL  We- 
nige seiner  Werke  sind  auf  die  Nachwelt  gekommen ,  dennock  er- 
hielt er  späterhin  eine  Art  von  Berühmtheit  durch  seinen  Schüler 
Caspar  de  Crayer,  welcher  unter  die  damals  vorzüglichen»  in  Elan* 
dem  lebenden,  Maler  gezählt  wird. 

Das  erste  Gemälde,  wodurch  M.  Coxcte  nach  seiner  Ruckkehraus 
Italien  sich  berühmt  machte,  war  ein  grosses  Altarbild,  ein  geivreu- 
ftiffter  Christus«  im  Schloss  Heisenberg,  wenige  Meilen  von  Brtis- 
seT)  SU  welchem  alle  Kunstverständige  und  Künstler  hinzogen,  UOI  ' 
es  zu  bewundem«  Eine  Darstellung  des  Todes  der  heil.  Jungfrau, 
auf  dem  Altare  der  Kirche  St.  Gallim  in  lirüssel,  war  ebenlalls  ein 
ailbcwuudertes  Werk  dieses  Meisters,  doch  leider  kamen  wäh- 
rend den  niederländischen  Unruhen  beide  Gemälde  nach  Spanien, 
V90  man  sie  mit  Guld  aufwog.  Unzählige  Kunstwerhe  wurden  da- 
mals den  unglücklichen  Niederlanden  entführt«  auch  die  beiden  SeU 
tengemälde,  welche  M.  Culccie  2u  Bernhard  von  Or1;>y's  Abbildung 
des  Evans^elisten  LuKas  und  der  iieil.  Juiitrirau  in  tier  Kapelle  der 
iVlaiergiide  zu  üVIecheln  gemalt  haue ,  die  xa  den  bü^leu  scmer 
Arbeiten  gexählt  wurden* 

Während  eines  sehr  langen  glücklichen  Lebens  gingen  viele  gros» 
tere  und  kleinere  Gemälde  aus  der  Werkstatt  des  ileis'sigen  Mei- 
sters hervor.  So  hatte  er  unter  andern  für  die  Marienkirche  in 
Antwerpen  einen  heiligen  Sebastian  von  seltener  Schönheit  j^enialt,  . 
und  eine  Eiuselzuug  des  heil.  Abendmahls,  welche  den  Altar  der 
Kirche  St.  Gallus  in  Brüssel  schmückte.  Uehcrall  strebte  man  nach 
dem  Besitz  seiner  Werbe,  doch  wollen  Kunslversiandij^  seinen 
frühem  Arbeiten  Tor  den  später  entstandenen  in  mancher.  Hinsicht 
den  Vorzug  geben.  Er  selbst  hatte  die  innigste  Freiulc  an  seiner 
Kunst  und  bewahrte  mehrere  .<^eincr  Lieblinsr-^ni  heitren  ,  (?ie  er  um 
'Keinen  Preis  wegzua;eben  entschlossen  war,  iu  dreien  Pal  last  •  ahn- ' 
liehen  Häusern ,  welche  in  Mecheln  sein  Eigenthum  waren  und  ei- 
nen Theil  seiner  grossen  wohlerworbenen  Reiclithümer  ausmach teki. 

In  spätem  Lehensiahrr^n  cnpirte  ev  für  Philipp  H.  von  Spanien 
Johann  van  EycVs  berühmtes  Altarblatt  zu  Gent,  dieAnbelun^  und  - 
den  Triumph  des  Lammes  darstellend.  Er  arbeitete  für  die  du- 
maU  sehr  betr^ichdiche  Summe  Ton  Tiertausend  Gulden  mit  uner- 
müdlichem Fleisse  zwei  Jahre  lang  daran.  Die  Pracht  der  Farben 
vaf£  ihm  manche  uniiberwindliche  Schwierigkeit  antge^eafestelU 
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haben;  unter  andern  verzweifelt«  er  daran,  da*  Blaa  des  Gewan^ 
der  heil.  Jungfrau  erreichen  zu  können,  und  Philipp  II.  verwendete 
Bich  «elbst  bei  dem  grossen  Tizian  für  ihn,  der  ihm  Von  Venedig 
aus  eine  st?lir  lu>stbare,  aus  den  ungarischen  Gebirj^en  kommende, 
Azurfaibe  schichte.  Wahrscheinlich  war  es  Ultramarin,  dessen 
jener  Meister  beKanntlich  sich  sehr  häufig  bediente.  '  Karl  von 
Mander  erzählt  als  etwas  Merkwürdiges,  dass  M.  Goxcie  allein  zu 
dem  Mantel  der  heil.  Jungfrau  für  32  Dukaten  von  dieser  Farbe 
verbraucht  habe.  Die  Copie  wivd  eii  iHc!!  nach  unsäglicher  Arbeit 
clücklich  vollendet  und  nach  Spanien  gesandt,  nur  hatte  der  Mei- 
ster es  sich  herausfifenommcn ,  liiniges  darin  zu  verändern,  z.  B. 
die  Stellung  der  heil.  Cacilia,  die  zn  sehr  von  hinten  gesehen,  ihn» 
nicht  zierlich  genug  schien. 

Diese  Copie  zierte  lange  Zeit  die  TTapeile  des  alten  Pallastc«;  7u 
Madrid.  General  Belliard  schickte  sie  nach  Brüssel,  wo  sie  zuerst 
bei  H.  Dansaert  Engels  und  dann  bei  U.  Nuens- Latour  zum  Ver- 
kauf ausgestellt  war.  Die  Figur  des  Gott  Vaters  nnd  das  Hanptbild 
der  Anbetung  des' mackellosen  Lammes  sind  seit  1821  im  k.  Mu^ 
seum  zu  Berlin;  Mnria  und  Johann  der  Xaufer  erstand  der  König 
von  Bayern  sclion  1820;  und  die  beiden  Flügelbildcr  m\f  den  sin- 
genden und  musiciroiulen  Engeln,  so  wie  die  Tafeln  init  den  ge- 
rechten Streitern,  dca  gerechten  Ilichtern,  den  heiligen  Pilgern 
und  Einsiedlern  sind  im' Besitze  des  Fr,inzen  von  Oranten,  der  sie 
1823  kaufte.  Auf  dem  untern  Rande  am  Brunnen  im  Hauptbilde 
der  Anbetung  des  Lammes  steht:  Michael  de  Cozcie  me  iecit  anno 

1550-  .   .  ... 

Diese  Copien  sind  sehr  fleissiff  gemalt  und  besonders  gut  die  gros- 
seren Figuren.  Die  Maria  des  Miinchnerbildes  ist  im  Ausdruck  so- 
gar lieblicher  als  das  Original. 

Man  hat  noch  andere  Copien  von  diesem  Werke  des  van  Eyck, 
die  aber  sicher  nicht  von  M.  Coxcie  herrühren.  Sie  kamen  in  den 
Besilx  des  liaulmanns  Aders  zu  London.  Von  diesem  Werke  soll 
keine  Tafel  fehlen  und  bemerkenswerth  ist,  dass  hier  immer  zwei 
Flügel  der  Originale  auf  eine  Tafel  gemalt  sind. 

Ob  Cozcie  die  Copie  nur  nach  Spanien  gesendet,  oder  ob  er  sie 
selbst  dahin  begleitet  liabc,  i.st  unentschieden.  Die  holländischen 
T  '^hensbeschreiber  dieses  Meislers  und  die  aus  ihnen  ihre  Nach- 
nchtcm  schöpften  erwähnen  dieser  Heise  nirgends ;  dagegen  behaup- 
tet der  Spanier  Cean  Bermudez  (diccionario  bistorico  de  los  mas 


in  Spanien  verweilt  hatte;  doch  gibt  Bermudez  die  <^ueilcu  nicht 
an,  aus  wekiieo  er  geschtipft  Fiorillo  übergeht  ihn  in  seinem 
Werke  znr  Geschichte  der  Malerei  in  Spanien  ganz  mit  Stillschwei* 

sen.  Gewiss  ist,  dass  Coxcie  sich  nach  längerem  oder  kürzeren 
Aufenthalte  in  der  transpyrrheniiischen  Halbinsel  in  sein  Vaterland 
zurückbegeben  habe,  wo  er  in  dem  hohen  Alter  von  95.  Jaiireu 

^^Auch^im  Escurial  befinden  sich  noch  einige  auf  Ronig  Philipp's 

Befehl  yon  Coxcie  gelertigte  Gemälde.  Hier  sieht  man  von  seiner 
Hand  in  der  alten  Kirche  d  s  Gebäudes:  die  heil.  Cäcilic  und  Da- 
vid, wie  er  Goliaths  Haupt  abhauet,  —  und  in  verschiedenen  Gan- 
gen und  Gemächern  zerstreut:  Das  Hinscheiden  der  Jungfrau,  eine 
iireuzabnahm« ,  den  heil.  Joachim  und  die  heil«  Anna,  Christus 
und  die  Jungfrau  vor  dem  ewigen  Vater  Fürsprache  thuend.  Im 
Kloster  der  unbeschuhten  Karmeliter  zu  Meditia  del  Tampo  befin- 
det sich  die  Auferstehung  Christi  in  lehcnsgrossen  i-iguren,  ein 
Werk,  dessen  ireUiiciie  Zeichnung  und  Vollendung  bowaudert  w  ird. 
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In  neuester  Zeit  hal)<»n  Kunstkenner  die  beirlen  Seitenflüg^el  des 
grossen  Gemäldes  am  Haupialtare  in  der  Kirche  St.  Yeit  zu  Prag, 
▼on  B.  T.  Orlay,  alt  s^in  Werk  bezeichnet   S.  Orlay. 

Mit  leichtem  feinen  Pinsel  wusf  te  Michael  Coxcie  seineii  GestaU 

ten  etwas  höchst  Gefalltges  und  Heiteres  zu  Terleihen»  und  obgleich 

man  das  hraftif^c,  naturgetreue  Colorit  meiner  grossen  Vorgänger 
■wohl  zuweilen  vermissen  könnte,  so  ist  es  doch  uaii  üglicl»  ,  dem 
Zauber  seiner  leicht  autgetra^eoea  schönen  iiellen  iarben  zu  wi« 
derstehen.  Wie  unbeschreiblich  reisend  er  seine  weiblichen  Gestal- 
ten darzustellen,  wie  köstlich  er  sie  zu  schmucken  wusste,  bewei« 
sen  zwei  GeiuUlde,  in  der  Bois?;ercf -chen ,  jetzt  k.  b,  Sammlung, 
die  Abbildung  der  heil.  Kaihanaa  und  die  der  heii.  Barbara. 
iNichts  kann  lieblicher  seyu,  als  diese  beiden  jugendlichen  Xiopi- 
cken. 

Eigene  Erfindung  bei  der  Darstellung  bedeutender  Momente  in 

seinen  grössern  Cnmpositionen  war  indessen  nicht  die  glänzendste 
Seite  dieses  sonst  so  trefflichen  Meisters.  Oft  bei  der  Zusammen- 
stellung seiner  Gruppen  in  Verlegenheit,  half  er  sich  mit  seiuen 
aus  Ital  lien  gebrachten  Studien,  mit  Erinnerung  aus  den  \Yerken 
seiner  dortigen  berühmten  Knnstgenossen.  Desshalb  war  er  höchst 
unzufrieden,  als  Hieronymus  Cock  eine  Sammlung  von  Ruplersti- 
eben  nach  Rafael's  \Verl'Lpn  herausgab,  weil  dadurch  offenbar  \vur(^c, 
wie  sehr  er  die-^c  ,  b  süudcrs  bei  seiuer  Darstellung  der  sterbenden 
Maria,  bcuuLzt  iiaLLc. 

•  Bei  seinem  grossen  Reichthum  ward  M.  CoTicie  dennoch  nicht 
lassig  im  Erwerb,  und  verschmähte  ibu   selbst  im  Kleinen  nicht« 

So  hatte  er  eine  ihm  eigene  Art,  eine*  ivcisse  Wand  von  üben  bis  un- 
ten mit  allerlei  artigen  VerEieninL^ea  /u  fjedecken,  die  er  sehr  be- 
hende mit  der  Kohle  hin  zu  zeichnen  wusste.  Er  liess  sich  dazu 
durch  kleine  ihm  angenehme  Geschenke  leicht  bewegen. 

M.  Coxcie  erreichte  in  ununterbrochener  ThätigUeit,  in  Glück  ^ 
und  Wohlleben,  die  äusserste  Grenze  des  menschlichen  Lebens.' 
Als  gesunder  und  rüstiger  Greis  arbeitete  er  im  gSsten  Jahre  an 
einem  Gemälde  im  Stadthause  zu  Antwerpen,   hatte   aber  das  Uu- 

Slück  um  diese  Zeit  eiue  Treppe  herunter  zu  lallen,  und  starb  an 
en  Folgen  dayon. 

Coxcie  zeichnete  auch  die  32  Blätter  aus  der  Fabel  der  Psyche ,  ^ 
clie  An^TTistin  von  Veiieditr  f^e«;fnchen  bat.  in  Verbindung  mit  Marc 
AntfiR,  Wie  Einige  glauben.  Uiese  Blätter  wurden  von  vielen  der 
Biiiuduug  nach,  aber  wahrscheinlich  nur  aus  Verwechslung  mit 
den  verwandten  'Darstellungen  in  der  Farnesina,  dem  Rafael  zu^e- 
schrieben,  namentlich  ran  Bottari,  und  von  Lenoir  in  der  histuire 
de  la  peinture  sur  verre;  denn  diese  Zeichnungen  wurden  auch 
scum  Muster  einer  Reihe  von  Glasmalereien.  Vasari  sagt  aber  deut- 
lich, dass  Michael  Coxcie  diese  Zeichnungen  geferti^et  habe,  und 
eben  diese  gehören  zu  des  Künstlers  besten  Erzeugnissen.  Sie  er- 
innern an  Hafacrt  Weise,  doch  sind  sie  fdr  diesen  Meister  zu  ge- 
ringe. 

Coxcie  und  RerT>hard  von  Orlay  studirten  beide  den  grossen  Kafael 
bei  ihrer  Anwesenheit  in  Rom  mul  \v>ihreivd  derselben  hatten  sie  beson- 
dersdie  saniten  graziöseu  iVXulive  auigciasst.  Jene  einzelnen  Härten 
und  naiven  Unregelmässigkeiten,  welche  die  ältere  Kunst  sich  er- 
laubte, musste  daher  verschwinden,  wie  Schnaase  in  den  niederlän- 
dischen Briefen  S.  3  bemerkt,  die  Ge<?taUen  -wurden  i:;rös?er  , 
schöner  und  richtiger,  zugleich  die  Gruppen  mehr  übersichilich 
und  zierlich,  und  das  Ganze  nahm  einen  milden  freundlichen  Geist 
an.  Allein  der  arnata,  fromme,  mystische  Sinn,  den  die  ältere 
Schule  in  den  van  Byek'e  und  in  Hemmling  gehabt  hatte,  war  ver- 
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loren  und  konnte  mcht  mehr  erhalten  werden ,  sobald  der  Ge- 
schmack und  die  lieuutmss  der  jburm  so  >v«it  gebildet  war,  um  an 
Jenen  sqheinbaren  Mängeln  <|er  Form  Anstois  zvl  nehmen.  Es  war 
dahey  nur  die  Anmuth  beider  geblieben,  die  ein  willkonunener 
Gast  war,  aber  ireilidi  bald  einen  Mangel  empfinden  lassen  muette» 
Ein  Rückschritt  zu  jener  frnhern  Unbefangf^nheit  war  indess  nicht 
möglich,  nachdem  das  Auce  lur  die  Verhäitmsse  des  menschlichen 
Körpers  geöffnet  war,  und  so  blieb  nichts  übrig,  als  aui  dem  neu 
betretenen  Wege  zu  grösserem  £rbst  mter  zu  gehen.  Dieses  war 
die  Aufgabe  der  folgenden  Generation,  die  auch  in  Italien  durch 
das  Vorbild  Michel -Angelo's  tiiien  andern  Oeist  Torberettet  gafun* 

den  und  ani^euommen  hatte. 

Das  Geiühl  iür  diu  Anmuth  der  alteren  Schule  hatte  Coxcie  nicht 
verloren,  und  er  behielt  auch  noch  manche  Eigcnthümlichkeit  der 
altern  Anordnung  und  Gruppirung  bei«  Anfangs  suchte  er  sich 
b(»5onders  Rafaers  Grazie  anzueignen,  später  aber  huldigte  er  jeder 
neuen  Schule,  und  strebte  zuletzt  alle  xu  verbinden.  Mehrere  Com» 

Sositionen  diese»  Meisters  sind  durch  liupler&tich  bekannt,  von 
I.  Lorch,  . C.  Cort,  J,  Dilmar,  B.  Dolendo,  Sadeleretc, 
Nachrichten  über  diesen  liünstler  finden  wir  schon,  bei  Yatarl» 
bei  van  Mander,  in  J.  Schopenhauer's  Werk  über  J.  van  Eyck  und 
seine  Nachfolger,  im  Kunstblatt  i822  und  l824  Nr.  27  in  den  Be- 
rich^ungen  Dr.  VVaagen's  über  Hubert  und  Johann  van  Eyck ,  in 
Schnaase*s  treiflichen  niederländischen  Briefen,  die  erschienen, 
nnd  in  Passavant's  Kunttreise  durch  England  und  Belgien  1935* 

Cüxcis,  Rafael,  der  Sohn  des  Michael  Coxcis,  S,  diesen, 

Goxie,  Johann  Anton,  ein  Historien-  und  Portraitmaler,  wahr- 
scheinlich ein  Brabanter.  Er  scheint  sich  in  Holland  aufgehalten 
zu  liahen,  bis  er  170S  einen  Ruf  an  den  11(1  des  liönic^s  von  Preus- 
seu  criticlt.  El-  malte  dessen  Thateu  im  Schlüsse  zu  i3erlin  und 
1708  die  schone  Kapelle  an  Char1ottenbur||f,  wo  auch  ein  Altar«» 
Blatt  von  seiner  Hand  «n  sehen  ist.  Auch  tn  mehreren  königlichen 
Pallastcn  findet  man  Werke  in  Oel  und  Fresco  TOn  diesem  tinnst* 
1er,  die  mit  seinem  Namen  bezeichnet  sind, 

Coxie  malte  in  der  Manier  des  van  Dyck  und  war  ein  guter 
Zeichner.  Wolfgang  hat  verschiedeae Bachtitel  nach  seineu  Zeich* 
nun  gen  gestochen. 

Das  Jahr  seines  Todes  ist  unbekannt.  Dieses  berichten  vanEyn* 
den  und  van  der  WUlin^en  in  der  Gesch«  der  Vaterland,  Schilder« 
kunst  T.  285. 

Nicolai  nennt  in  seiner  Nachricht  von  Künstlern,  die  sich  in 
Berlin  aufgehalten  9  einen  Künstler  Peter  de  Coxcie  oder  Cockx» 
und  sagt  ebenfalls,  er  habe  trefflich  in  vanDyck's  Manier  (|[earbei- 
tel.  Im  Jahre  I718  giog  dieser  von  Berlin  nach  Mainr,  wo  er  für 
den  Hof  beschäflipet  wurde.  Johann  Antun  nennen  ihn  die  Ver- 
fasser der  oben  ocwai inten  Ixunstgeschichte  und  auch  Winckelmann 
sagt  in  seinem  Maler ^Lexicon,  dass  ein  Anton  da  Coxie  um 
^  zu  Antwerpen  sehr  schöne  Landschafteii  mit  guten  Figuren  gemalt 
habe.  Auch  Hagedorn  erwähnt  dieses  Künstlers  und  behauptetp  ' 
dass  er  in  seinen  Werken  dem  C.  üuysman  nicht  zu  weichen  brau- 
che. Nach  diesem  Schriftsteller  musste  Anton  de  Coxie  zu  Ostende 
die  meiste  Zeit  wegen  Schulden  im  Gefängnisse  zubringen,  und  so 
durfte  er  gerne  dem  Rufe  nach  Berlin  gefolgt  seyn,  wo  er  tiufu 
Gehalt  von  lOOO  Kthlr.  bezog,  unter  der  fiedingniss,  dasi  er  iur 

^ieninnd,  als  für  Jon  lujnir^  male. 

Eimsen  Zweitcl  eriejn  die  verscliicdene  Aiir^:ibe  der  Taufnamen. 
Nicolai  iagt  namUch,  dass  sich  der  Künstler  in  einer  Bittschrift 
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P.  de  Coxcie  untertchrieben  habe»  aber  docK  »cheiat  hier  atcht  Ton 
xwei  Künstlern  die  Rede  xu  seyn.  Nach  Ntcolal's  An^be  wird  die- 
ser Meistor  unter  einer  1712  nach  ilim  gestochenen  Ansicht  riet 
Gegend  bei  den  Winthniiiilen  vor  dem  Stralanerthfire  Cficl.K  ge- 
nannt. Indessen  wurde  sein  Käme  verstümmeil  auch  iioks,  Cond, 
Coccie,  Cocce)e  geschrieben. 

Coypel^  INocl  ,  Historienmaler,  nach  Einigen  geb.  in  der  Norman- 
die  l62d*  nach  Audern  zuTaris  1629*  lernte  d>ie  Anfangsgründe  der 
Kunst  bei  Poncet  zu  Orleans,  ▼erltess  aber  diesen  schon  in  einem 
Alter  von  14  Jahren,  begab  sich  nach  Paris   und  brachte  einige 
Zeit  bei  Quillerier  und  CK.  Eriard  711.     Niclit  lange  darauf  errvarb" 
er  sich   durch   einige  BiUlcr,  >veic}»e  sein  strenges  Studium  und 
seine   glücklichen   Anlagen   offenbarten,   einen  entschiedenen Na> 
men,  und  musste  nicht  nur  für  den  König  malen,  sondern  erhielt 
auch  im  Jahre  l665  eine  Stelle  unter  den  Mitgliedern  der  Akade- 
mie.   Im  folgenden  Jahre  emarb  er  sich  durch  ein  VotiTgemälde 
für  Notre-Dame  den  Ruf  eines  der  ersten    finnzösischen  Mal*»r, 
und  beham  den  Auftrag,  den  alten  Louvre  und  die  Tmleiioii  mit 
seinem  Pinsel  zu  verschönern,  und  viele  Sachen  iur  das  Paritiüieut 
ton  Bretagne  zu  ▼erfertigen. 

Im  Jahre  i672  räumte  ihm  der  Konig  ein  Zimmer  im  Louvre 
'  ein,  und  erwählte  ihn  hierauf  zum  Direluor  der  Al^arlrmic  in  Rom, 
wohin  er  sicli  mit  seinem  ältesten  Soim  Antun  und  td"^"^  Anver- 
wandten, Gh.  Herault,  begab.  Auch  soll  durch  ihu  die  AKademie 
•inen  grossem  Glanz  erhalten  haben,  weil  er  sie  in  einen  gcräu- 
migeren  Fällast  verlegte. 

In  Rom  malte  Coypel  für  den  Rath  zu  Versailles  vier  Bilder:  So- 
Ion,  Trajan,  Severus  und  Ptolomäus  Philadelphus  ,  welche  die  Be- 
wunderung des  Publikums  erregten,  so  wie  diejenigen,  welche  er 
nach  seiner  Rückkehr  in  Paris ,  nach  dem  Jahre  löTÖ  für  die  Pal- 
laste  des  Königs  vollendete.  Die  Frescomalereien  in  der  grossen 
Kapelle  des  Hotels  des  Invalides  fing  er  erst  in  seinem  ?8«ten  Jahre 
an,  und  strengte  seine  Kräfte  dnhei  so  sehr  an,  da-^s  er  in  eine 
lange  Krankheit  verfiel ,  weiche  endlich  1707  seinen  Tod  nach 
sich  zog. 

Seine  vorzüglichsten  Gemälde  sind:  die  Marter  des  heil.  JaUob 

in  Notre-Dame,  der  Brudermord  in  der  Akademie,  die  Dreieinig- 
keit, und  rlie  Einpfangnlss  der  heil.  Jungfrau,  im  Hotel  der  Inva- 
liden. Der  Paüast  der  Tuilerien  ist  cbenlalls  mit  Bildern  von  ihm 
angefüllt;  allein  seine  Malereien  im  alten  Louvre  sind  nach  den 
Cartons  von  le  Brun  ausgearbeitet  Er  besass  eine  reiche,  blü- 
hende Phantasie;  seine  Figuren  zeichnen  sich  durch  Ausdruck  aus, 
die  Zeichnung  ist  correkt,  das  Colorit  Heblich  und  nicht  grell»  wie 
das  von  seinem  Sohne.    Fiorillo  III.  2  f5. 

Die  vier  Gemälde,  die  er  in  Rum  malte,  haben  Duchangc  und  • 
Du|>uift  gestochen,  er  selbst  aber  hat  folgende  Blatter  radirt: 

£ine  sitzende  Maria,  mit  dem  kosenden  Jesuskinde  l664.  Ipse 
fe.  aqua  forti.   P.  Poilly  exc.  Oval. 

Dieselbe  Composition  in  f^rö<;serem  Formate,  und  eine  dritte  Wie- 
derholung ist  mit  den  Figuren  des  heil.  Joseph  und  des  heil* 
Johannes  vermehrt.   Ipse  inv.  et  sc.    P.  Poilly  ex. 

Joh.  Audran  hat  sein  Bildnus  gestochen. 

Cojpel,  AntOn^  der  älteste  Sohn  von  ISoci,  geb.  zu  Paris  166! , 
gest.  1728*  Er  lernte  bei  seinem  Vater  und  ging  mit  demselben  als 
eilfjähri^er  Knabe  nach  Rom*  Geistreidi  und  mit  der  zartesten 
Empfänglichkeit  für  das  Schöne,  suchte  er  sich  nach  den  Weisen 
der  groMen  ItiUener  xu  bilden  tuid  di«  vtnetiaiuicheii  Colomt«ii 
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in  einem  Alter  von  j4  Jahren  nachzuahmen ;  aber  durch  dicschnelle 
KücUkehr  in  sein  Vaterland  \Turde  die  edle  Cultur  seines  Geistes 
unterbrochen  ,  and  es  blieben  ihm  nur  Reminttcenxen  der  ange* 
schauten  MeisterwerUe  übrig,  und  seinen  Gemälden  die  Zuge  und 
der  Anslrich  eines  Genies,  woraus  viel  hätte  werden  können.  Der  ^ 
laute  Beitall,  welchen  seine  Mn!{»rcien  in  ^anz  Fr'anUrcich  erhielten  , 
bezeichnet  auch  mehr  als  alles  den  Geschmack  des  damaligen  Zeit- 
alters. Mit  «ahllosen  Arbelten  überhäuft,  ▼ernachlassigte  er  die 
Griindlichkeit  und  fiel  in  alle  Ausschweifungen  der  Manier*  Ein 
unerscliöpflicher  Reichthum  der  Phantasie  und  ein  liebliches  Colo- 
rit,  dem  es  dennoch  an  Harmonie  fehlte,  w^ren  die  unfehlbaren 
Zaubermittel,  die  Bewunderung  seines  TubhUunis  zu  fesseln.  Die- 
ser Künstler  war  es,  der  den  Grund  zur  franzijsischen  Schule  legte, 
■welche  sich  von  der  Regierung  Ludwig's  XIV.  an  gänzlich  von  dem 
italienischen  Geschmack«  entiernte,  dem  sie  so  lange  Jahre  hin- 
durch ^efolf^t  wnr. 

In  semeiii  neun/,ehntcn  Jahre  malte  er  für  Notre-Dinie  r  in  gros- 
ses historisches  Bild,  die  liuujucitaiirt  der  Maria  und  viele  andere 
Werke  für  die  Carlhäuser  zu  Choisy.  Er  beendigte  sie  mit  so  all- 
meinen  Beirall ,  dass  ihn  der  Bruder  des  KiSnigs  zu  seinem  ersten 
Maler  und  die  AUa  Iciimc,  wiewohl  er  erst  20  Jahre  alt  war,  zu 
ihrem  Mitglied  ernannic. 

Sein  Auinahmsstück  stellt  Ludwig  XIV.  dar,  in  den  Armen  des 
Friedens  ruhend.  Er  beschäftigte  sich  hierauf  mit  der  Capelle 
von  Versailles  und  entwarf  zahlreiche  Cartons  zu  Tapeten. 

Auf  Coypel  übte  das  Drama  einen  nachthetligen  Einfluss»  der 
sich  in  seinen  theatrallsclien  Stellungen  und  im  Uobcrtriebenen  des 
Ausdruckes  äussert.  Besonders  diente  ihtn  der  Schauspieler  Fjacon 
zum  Modelle,  der  es  in  se^iner  Gewalt  huLie,  jeden  Charakter  und 
jede  Situation  zu  bezeichnen.  Auch  Racine,  Desprcaux  und  La* 
fontaine  waren  seine  Freunde. 

Sein  Farbenzauber  und  fein  erzwungener  Ausdruck  nahmen  nach 
und  nnch  das  Publikum  so  gelangen,  dass  man  alles  aufbot,  um 
ihn  nicht  nach  England  gehen  zu  lassen,  wohin  er  eingeladen  war. 
Viele  der  angesehensten  rersonen ,  an  deren  Spitze  der  Herzog  von 
Chartres  stand,  beredeten  ilm,  in  Frankreich  zu  bleiben,  wo  sein 
Glück  immer  mehr  emporblühte  und  er  endlich  nicht  nur  geadelt, 
sondern  auch  zum  Direlaor  der  AUademic  und,  an  Mignard*s  Stelle» 
zum  ersten  Maler  des  iiouigs  erwählt  wurde. 

Antoine  malte  in  der  Gallerie  des  Palais  royal  in  14  Oelgemäl- 
den  die  Abentheuer  des  Aeneas  (beinahe  eine  Travestie,  wie  Wa- 
telct  sagt)  und  stellte  an  der  Decke  des  Pallastes  des  Herzogs  top 
Orleans  die  Vrrsnmmlung  der  Götter  dar,  wo  er  den  Göttinnen  dia 
rhysiognomien  sciioner  französisch  r  Damen  gab,  alici  cIk-u  da- 
durch keine  Yersamndung  griechischer  Gottheiten,  sondern  iranzö- 
sischcr  Damen  zu  Stande  brachte« 

Er  gab  auch  Discours  prononcees  dans  let  Conferences  de 
PAcademie  de  la  pelnture  Paris  1721  1.  und  eine  poetische  Epistel 
an  seinen  Sohn  heraus.  Ausserdem  halte  er  einen  grossen  Antheil 
n  der  histoire  du  roi  Louis  le  grand  par  les  niedailles  etc.  Paris 
.  Ö91  und  an  dem  Werke:  Medailles  sur  les  principeaux  evcne- 
menu  du  regne  de  Louis  le  grand  nvec  des  explicalions  htst  etc. 
l*aris  1702  fol. 

Das  Leben  dieses  Künslers  beschrieb  sein  Sohn  Charles  1745* 

Fiorillo  in.  2'l0. 

Nach  A.  Cuypcl  wurde  sehr  vieles  gestochen,  nnd  zwar  von  den 
besten  Künstlern  seiner  Zeit,  wie:  G.  Duchange,  Edelinlc»  P.  Dre- 
vet,  die  Audrans,  C«  Dnflos,  J.  B.  Poilly,  L.  Simoneau,  Chateau« 
J«  Sarrabat^  A.  XrouTain»  N.  Tardieu»  I«.  Desplaoes^  Langiois» 
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iSurnigue  u.  a.  Verzeichnet  sind  ihre  Blätter  bei  Heinecke  und 
jnehrrrc  im  Cabinet  Paignoii  Dijonval. 

Cüypel  hat  selbst  eine  Anzahl  Blatter  radu  t,  die  gesucht  und  ge- 
^  schätzt  werden. 

Das  Bildniss  der  Gifhnischerin  la  Voisin  (La  peltte  Tofana)  mit 
sechs  französischen  Versen.    Sehr  selten »  und  gut  bezahlt.  Bei 
VV'eigel  ist  ein  Abdrnr1%  für  4  Rthlr.  an«JTeboten. 
Man  hat  von  diesem  Bildnisse  eine  verkleinerte  Copie  und  von 

dieser  giebt  es  vielerlei  Abdrücke  mit  Veränderungen. 
Die  Büste  Demoltrit's ,  1692-   Man  hat  Abdrucke  rot  der  Schrift» 

und  solche  mit  Veränderungen. 
Melchisedech  überreicht  dem  Abraham  die  Brode;  en  Medaillottt. 
Covpel  exc. 

Judith  im  Begriff  das  Haupt  des  Holofernes  Tom  Rumpfe  zu  tren- 
nen, ein  kl.  Bl.  von  Simoneau  yollendet. 

Die  Taufe  Christi,  ein  sehr  schönes  Blatt  in  fol«  Ei  gibt  Ab* 
drücke  mit  und  ohne  Wappen  und  Dedicatlon. 

Ecce  hon^o  in  halber  Figur.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der 
Schrift.  ' 

Die  Düste  des  Heilandes,  kl.  Bl.  oval. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Annen,  ein  kl, 
Blatt,  oval  mit  Einfassung.  Es  gibt  zwei  verschiedene  Ab- 
drücke. 

Zwei  I>iebesguUer  und  Pau ,  1692. 

A^>ollo  und  eine  N^iuphe ,  ohne  Namen  des  ölcchers. 
Die  Musen,  7  kleine  ovale  Stücke. 

Die  Allegorie  auf  den  Dauphin  mit  franzosischen  Versen ,  in  ei- 
nem Cartouche.  ^ 
Maria  h;ih  das  Jesuskind  über  die  Krippe;  ovaU 
Die  säugende  Madunua;  Coypel  exc. 
Die  sterbende  Magdalena  in  der  Wüste.   Ohne  Namep. 
St.  Cacilia:  Cantabo  Domino  in  vita  mea. 
Jupiter  als  Kind  den  Nymphen  übergeben* 
Amor  überwindet  den  Fan,  IÖ92- 

Bacchus  und  Ariadne,  ein  grosses  Stück  vou  G.  Audran  been- 
digt. 

Der  Triumph  der  Galatbea,  von  Simoneau  ausgeführt. 

Die  Tiger-  und  Leopardenjagd.  ^ 

Ds^r  Eiig^f»!  leitet  einen  Krieger  im  Kampfe  gegen  ein  Flammen 
speiendes  Ungeheuer.  Beide  von  Simoneau  nach  Coyper» 
Aetzung  vollendet«  Sie  sind  bezeichnet;  Simoneau  sc.  Coy- 
pel exc. 

Jakob  und  Rahel  aus  Mesopotamien  kommend»  ohne  Nanhan  dea 

Stechers.    Coypel  cxc. 
Auch  die  erwähnte  Gallerie  ist  von  Duchange,  Tardion  und  Sur- 
\  rugue  u.  a.  in  Kupfer  ge&tuchea  worden,   unter  dem  Titel: 

L'Eoeide  de  Virgile  peinte  dans  la  Galerie  du  Palais  -  royal  p 
15  Bl.  g[r.  foL 

Das  Bildniss  del  Künstlers,  wie  er  malt,  zur  Seite  den  Sohn, 

hat  G.  Duchange  j^estocli^n.  Ein  anderes  Bildniss  Coypel's , 
Kniestück,  mit  dem  Portieuille  \ind  Crayon,  ist  von  J.  Sarra- 
bat, und  ein  drilLes  wühlte  J.B.  Maäsc  zum  akademischen  Auf- 
nalunsstück. 

Coypel ,  Charles  Antoine,  Sülm  des  obip^en,  j^eb.  zu  Paris  l694» 
gest.  1752*  £r  war  Schüler  und  Nackahmer  seines  Vaters  Anton» 
stand  aber  tief  unter  dtesem  Künstler,  und  nur  dem  Glück  hatte  er 
ca  SU  verdanken,  dats  er  zu  Bhrtiiilenen  an4  Rnf  galangta«  denn 
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170  Goynd,  NocQ  Nicolans«, 

er  vfurdc  1746  erster  Maler  des  Königs  und  Clicf  der  Akademie, 
Er  malte  viele  Bilder,  worunter  Christus  vor  Pilatus  bei  den  Phi- 
lippinern und  das  Opfer  der  Iphigenia  die  vorzüglichsten  sind.  Er 
malt«  nach  eine  groite  Menge  Cartons  xu  Tapeten  und  bbrleske 
Bilder,  worunter  sich  di«  Carrikatoren  zum  Don  Quisotte»  die 
jiuch  in  Kupferstichen  erschienen,  besonders  aiisr?ichnen. 

Charles  Coypel  war  ein  Manierist  und  hatte  ein  l'rcches,  harnio- 
nieluses  Golurit.  Einiges  Talent  hatte  er  iiir  Dichtkunst,  aber 
durchaus  keinen  Charakter* 

£r  hat  auch  eine  grosse  Menge  Blätter  von  seiner  Erfindung  ge* 
stochcn,  mit  denen  man  sich  zu  seiner  Zeit  belustigte.  Auch  an- 
dere Stecher  haben  zahlreiche  Blatter  nach  ihm  gestuchcu;  Drevet 
das  schöne  Portrait  der  Adrienue  la  Couvreur.  In  seineu  eigenen 
Cluttern  spielen  O^erntänzerinnen,  Putzmacherinnen  und  Schäfer 
und  Schäferinnen  eine  Rolle,  Auch  die  Katze  musste  ihm  zum 
Gegenstand  seiner  Darstellung  dienen»  Ausserdem  behandelte  er 
auch  heilige  Gegenstände. 

Unter  seinen  Blättern  sind  zu  n  wahnent 

Die  Portraite  vuu  M.  de  Maruiles  und  F.  Fotet,    beide  in  4. 

Vom  ersteren  gibt  es  Abdrücke  mit  sechserlei  Yerinderungea. 
Der  Hopf  des  Malers  Ludw.  Cardi.  Helldunkel. 
Maria,  welche  das  in  der  Wiege  liegende  Jesuskind  anbetet,  in 

Guido's  Manier. 
Ein  Crucifix  mit  der  Magdalena. 
Apollo  mit  der  Violine,  nach  Michel  Angelo,  fol. 
Amor  als  Schornsteinfeger  in  viererlei  Abdrücken,  kl.  QI. 
Amor  diktivt  einem  Mädchen  einen  Brief,  kl.  Bl. 
Ein  junger  Mann  zwischen  zwei  Frauen  im  Garten ,  kl.  Bl. 
Kin  kleiner  Kopf,  nach  Rafael. 

Der  blühende  ZubUud  i raukreiclu ,  eine  Aiiegorie ,  ohne  amen 

des  Urhebers. 
Die  Wahisagerinnen» 

Die  Putzinrtclu'rin. 

La  Devote,  auf  dreierlei  Weise  df^r^estellt:  betend,  kniend  und 
mit  dem  liammermädchen  scheitend. 

Sechs  Blätter  karrikirte  Opemfiguren. 

Die  Katze  der  Mdme.  Defifant,  zwei  Vorstellungen; 

Die  neugeborne  Katze,  und  die  wegen  der  Krankheit  cler  Katze 
trauernde  Dame. 

Dieselbe  Katze  auf  dem  Grabmale, 

Die  Tragudie  von  Katzen  gespielt. 

Eine  Alte  und  ein  alter  Geck  auf  der  Promenade ,  2  Bl. 

Der  Schulmeister  und  das  junge  Mädchen ,  fol.  etc. 

Seine  Zeichnungen  zum  Don  Quixotte  erschienen  unter  dem  Ti- 
tel: Estampes  de  Thist.  de  D.  (^)uichotte  de  la  Manche,  pein- 
tes  par  Co^pel^  grav.  ea  25  f*  par  Surrugue  i75ö»  Sie  erschie- 
nen audi  im  Terjüngten  Maasstabe. 

K*  Tardieu  und  Balecbou  haben  sein  Bildnlss  gestochen,  jugend- 
lich und  alt« 

COTpel,  No£l  NicoIaUSj  Anton*s  jüngerer  Bruder,  gewühuiich 
Coyoel  der  Onkel  genannt,  wurde  1Ö92  geboren,  und  studirte  un- 
ter der  Leitung  seines  Vaters  Noel,  verlor  ihn  aber  schon  in  ei- 
nem Alter  von  15  Jahren.  Er  hielt  sich,  f^anz  dem  GrunvbntTc  sei- 
Bruders  und  Neften  zuwider,  an  die  Natur,  folgte  aber  in  dei? 
Farbeu^ebuug  dem  herrschenden  GeschmacUe. 

Nicolaus  sak  Rom  nicht,  denn  man  entzog  ihm  unrechtmässiger 
Weise  den  Freit»  jond  auch  andere  Schicksilt  trafen  diesen  nach- 
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gi^higen  und  rcchtschaffonon  Mann,  Er  gelangte  n-ecfer  zu  cJem 
GlacVve,    noch  7,u  dem  Aiisclien,    womit    sein    Brnier  und  Neffe 

flanxUn  ,  nur  ein  Kleiner  üreis  von  iicnnern  zuiltc  ihm  Achtung, 
kanoch  erhielt  er  eipe  Stelle  in  der  Akademie^  und  starb  1735  > 
nach  Andern  1745«  Pür  seine  beste  Arbeit  halt  man  die  Malerei  an 
dpiii  Go-vv(ill)c  dpr  Capelle  der  heil.  INTaria  in  df^r  Kirclie  von  St, 

Sauveur  zu  Paris.   Schön  ist  auch  seia  traoz  de  faul»,  deu  er  iur 
die  Sacristei  der  JVlinimen  malte. 

Dieser  Künstler  hat  auch  artige  Blätter  geätzt: 
,  ^      Die  heil.  Theresia  nebst  mehreren  Engeln»  oval,  4*    Der  erste 
DrucU  ist  reine  Aetzung,  der  zweite  i«t  Yon  Le  Bat  ToUendet«- 
Der  Triumph  der  Ainphitrite  ,  jrr.  4. 

Eine  weibliche  Figur  Ton  einem  Satyr  überrascht,  qu.  4« 

£in  junges  IVXadcheu  mit  einer  Taube,  von  N.  Hdelink  ausge« 

li&hrt,  qa.  4   Rott.  Vit  230*    Fiorillo  Ut  ZS^  Yergleiä« 

«mch  den  Artikel  .  Coppola* 

CoyzeVOX,  oder  CoysevOX,  Anton ^  berühmter  Bildhauer,  ein 
Spanier  Ton  Gehurt,  lernte  bei  Lud.  Lerambert»  und  hatte  noch 

nicht  17  Jahre,  als  er  sich  durch  eine  Statue  der  heil.  Jungfrau 
behannt  machte,  die 'sich  in  St.  Ni/ier  zu  I  yon  befindet.  Später 
beriet  ihn  der  Cardinal  Fürsteuberg  nach  dem  Elsasse,  um  seinen 
Pallast  zu  Saverne  zu  verzieren.  Diese  Arbeit  beschäiti^te  ihn  vier 
Jahre,  worauf  er  nach  Paris  zurückkehrte,  um  in  Verbindung  mit 
den  berühmtesten  Künstlern  Arbeiten  zu  unternehmen,  vrelchc  den  / 
damaligen  König  verewigten.  Er  verfertigte  zwei  Statuen  Ludwig*s 
XIV'.,  eine  xu  PKerd,  für  die  Stände  von  Bretagne  in  Erz  gegos- 
sen, und  eine  zu  Fuss,  ehemals  im  Hole  des  Stadthauses  zu  Paris.  ^ 
Nach  seinem  Modelle  wurde  auch  die  Reiterstatue  dieses  Fürsten 
auf  4eni  Platze  B«Jlecour  su  Lyon  aufgeführt«  die  in  der  Revolu« 
Uon  in  Trümmer  ging. 

Beimnderungswürdig  sind  seine  Gruppen  des  Merkur  und  der 
Fama  am  Eingange  des  Gartens  der  Tuilerien,  auch  sein  Neptun 
und  Amphitrite  zu  Marly  zeichnet  sich  aus.  Von  ihm  sind  auch: 
Der  flütensptelende  Faun,  die  Hamadriade  und  eine  Flora  auf  der 
Terasse  des  Tuilerien  •  Gartens  auf  der  Seite  der  Strasse  Uivoli;  zu 
VerMÜles  die  Flüsse  Dordoene  und  Garonne,  in  Ers;  ku  Chan- 
tilly  die  Statue  des  grossen  Condc  in  Marmor.  Er  verfertigte  audt 
eine  Menge  Büsten;  die  des  le  Nostre  zu  St,  Roch,  Colbert*«  zu 
St.  Eustach  und  le  Brun's  zu  Sr.  Nicolas  du  Charduouet,  Auch  Bild- 
nisse Ludwig's  XV.  sind  yon  Uiui  vorhandeii. 

Coyzevox  war  Uector  und  lianzler  der  k.  Akademie  und  starb 
1720,  80  Jahre  alt.  Er  war  ein  Mann  von  trefflichem  Charakte^, 
▼oll  Frömmigkeit  und  Besi^eidenheit,  Es  wurde  mehreres  nach 
'  ihm  gestochen,  meist  nach  seinen  Grabraälem,  wie:  nach  dem  des 
Cgrdinals  Mazarin,  des  Fürsten  d'Egon  von  Fürstenberg,  Mansard's 
und  Colbert's  5  letzteres  in  St.  Eustach,  ist  eiues  seiner  Hauptwerke.  / 
Die  iiunstler,  welche  nach  ihm  arbeiteten,  waren:  J.  und  B.  Au« 
dran,  C«  und  N*  Oupuis,  Av^line,  Choffert,  Cochin,  Thoraasiin« 
Letzterer  stach  seine  Ritterstatne  zu  Renn^, 

Mehreres  über  ^diesen  Terdienten  Künstler  und  dessen  Werka 

Uifft  d^Argensville  Ü.  234*    Viele  der  letzteren  jind  aber  in  den 

Stürmen  der  Revolution  zu  Grunde  gegangen  oder   sehr  beschädl- 

Set  worden.  Alle  verkünden  einen  Künstler,  den  die  Natur  7um 
lildhauer  bestimmt  hatte.  Seine  Stellungen  sind  edel  und  natür- 
lich ,  de»  Attsdruck  ehafnktifistiid&y  und  in  der  Behandlung  dea 
Marmors  war  er  Maisler. 
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172  CoszEy  Franzk     Cozzoy  Pietro* 

Gossa»  Frans»  Maler  und  Knpfbrltzer  a«t  Istilo  in  Calabrien,  geb. 

1605,  gest.  1682,  arbeitete  in  Horn  als  treuer  Gefährte  Dorainichi- 
jio's,  dessen  Werlte  er  vollendete ,  als  der  Meister  mit  Tod  ab- 
gegang;en  war.  Er  malt?  jedoch  auch  nach  eigener Erfiiuhiut^,  aher 
seine  Bilder  sind  aus&er  Horn  suiten.  I^anzi  I.  457  hält  sciue  iVXa- 
donna  del  Riseatto  zu  St  Francesca  für  sein  beste«  Werb. 

Coxza  vrar  ein  guter  Nachachmer  Duminichino*s,  doch  erreichte 
er  dessen  ZierlichHelt  weniger  als  die  Gelchrsamlxeit  desselben.  In 
einigen  Werken  eignete  er  sich  auch  die  lirai^anier  Carravag- 
gio's  an. 

Seine  radlrten  Blätter,  im  GesclimacUe  des  P.  del  Po  ,  sind  schätz- 
bar und  selten.  Bartsch  XIX.  7Ö  verxeichuet  dercu  5  und  glaubt 
damit  das  Werk  TolUtändig.   Sie  sind: 

Der  Schlaf  des  Jesoftkindes,  das  von  drei  Engeln  angebetet  wird. 
11  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  , 
'  St.  Feter  in  einer  Halle  weinend.  H.  8  Z.  2  !«••  BV.  6  Z.  3  L> 
Die  biissende  Magdalena  in  einer  Landschaft  liegend*  U*  7  2*. 

Br.  8  Z.  6 

Cimun  von  seiner  Tochter  genährt,  oder  Canlas  romana.  H.  9Z. 

9  L.,  Br.  11  Z.  6  L.   Bei  Weigel  um  2  Thir.  ausgeboteüi. 
Waffenschmiede»  beschäftiget  Harnische  xu  poliren.    H.  10  Z.« 

Br.  16  Z. 

Alle  diese  Blätter  sind  mit  Cozza'a  Namen  bexelchnet. 

Cossa^  Johann  Baptist,  ^in  Mailänder  und  gedankenreicher  Ma- 
ler, de^  mit  Leichtigkeit  yiele  Gemälde  anslunrte»  überbaupt  als 
guter  Praktiker  sich  bewi^.  Er  war  jedoch  nicht  immer  schulge- 
recht,  gefiel  aber  der  Menge  stets,  und  wenn  er  wollte,  auch  Ken- 
nern ,  wie  in  dem  Bilde  mehrerer  Serviten  in  der  Kirche  Cäbianca. 
Lanzi  III.  234  d,  Ausg.    Cuzza  starb  zu  lerrara  1742,  6?  J.  alt. 

Cozza,  Feter  Anton,  ein  Kupferstecher,  dessen  Gandelh'ni  er- 
wähnt Er  stach  nach  Guido»  neben  andern  einige  Genien  mit 
Blumengefässen, 

Gozzarelli,  oder  Cozzerello,  Tal(ob,  Bildhauer  nnd  Baumei- 
ster Ton  Siena»  der  nach  Yasari  rühmliche  Werke  herstellte.  Starb 
15 14. 

Cozzette,  oder  Gauset,  Carl,  malte  Schlachten  im  Geschmacke 

seines  Lehrers  Parrocel.  Man  sieht  von  seiner  Arbeit  in  den 
Schlössern  zu  Versailles  und  Choisy.    Lebte  um  1760. 

Cozzi»  Pietro.  ein  geschickter  Goldschmied  und  Ciseleur  zu  Cre- 
r^ona,  bildete  sich  zu  Rom,  aber  nicht  iu  der  besten  Werkstätte, 
denn  sein  Meister  Lovis  ^-var  eiu  wahrer  Feind  der  Antike  und 
dcö  guten  Geschmackes.  Erst  als  er  sich  selbst  überlassen  war, 
konnte  er  reinere  Muster  wählen,  und  es  zum  guten  Künstler  brin- 
gen. Von  ihm  ist  die  Urne  gefertiget,  in  welche  die  Reliquien  de» 
Altares  des  Taufers  in  der  Cathedrsue  Xu  Cremona  gelegt  wurden. 
Cozzi  starb  1819* 

CoSZO,  PietrOy  Architekt  aus  der  zweiten  Hälfte  des  12ten  Jahr- 
hunderts. Er  soll  der  Baumeister  des  öffentlichen  Saales  711  Padua 
seyn,  der  256  Fuss  lang  und  68  breit  ist  und  der  Saal  des  Ante- 
nor  genannt  wird.  Der  Bau  begann  1172.  Im  Jahre  i420  brach 
Feuer  in  Gebäude  aus,  und  es  musste  restanrirt  wessen;  im  Jahre 
17$6  wurde  d^  Saal  durch  Ferrteina  gans  umgestaltet.  • 
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Crabeth^  Adrian,  ein  hüllandischer  Maler,  Schüler  von  Johann 
SchwarCs  von  Groningen,  bildete  sich  zum  ^ten  Künstler,  ohne 
Italien  und  Rom  gesehen  zu  haben,  was  Jedoch  Ticoxzi  nicht  zu- 

^  gibt;  denn  er  %v'ill  von  Adrians  Besuch  in  Rom  vvissen.  Er  starb 
m  f  nihen  Jathrcn  xum  Leidwesen  der  Liebhaber,' denn  seine  Arbeit 
wurde  lür'schön  gehalten.    Mau  glaubt,  dass  sein  Tod  153 1  er{\)lgte. 

Adrian  Crabetn  ist  vielleicht  der  Sohn  eines  Claudius  Crabeth 
und  Bruder  der  beiden  trefflichen  Künstler  Dirk  und  Woutex  Cra- 
beth. 

Crabeth,  Dirk  und  Wouter  (Theodor  u.Walther)  berühmte  Glas- 
maler xu  Gouda  um  1560*  Walther  durchreiste'  Frankreich  und 
Italien,  wo  er  in  jeder  Stadt  ein  gemaltes  Fenster  kinteriiess ,  und 

auch   Theodor   scheint   in   Italien   gewesen  zu  sein,  denn  Vasari 
nennt  einen  Wallher  und  Giorgio  Fiamingo ,  die  zu  Florenz  meh- 
rere Fenster  malten,  wahrscheiulich  unsere  beiden  Künstler,  von, 
denen  in  der  ]|auptkirche  zu  Gouda  noch  mehrere  schöne  Mal«»' 
xeien  sind« 

Wouter  arbeitete  dort  in  dem  Jahre  1557  und  von  l56l  — 
l664  und  sein  liruder  war  1557  —  1559  "od71  und 72  mit  Malung 
der  Fenster  bescbuitiget.  Ihre  Malereien  zeichnen  (ich  vorzüglich 
•US,  besonders  sind  die  des  Thierry  von  grosser  Kratt. 

Wouter  war  zu  kleinen  und  grossen  Gemälden  gleich  geschickt» 
und  wie  Einige  behaupten  in  der  Zeichnung  und  im  CoTorite  be« 
rühmter  als  sein  Bruder,  der  jedoch  mehr  Kraft  in  seinen  Arbeilen 
hatte.  Ein  vereintes  WirUen  hätte  ilire  Kunst  sicher  noch  tu  lu- 
gefördert,  allein  ein  jeder  hatte  seine  eigenen  Gcheiiauisse  vor  dem 
andern,  und  sie  gingen  so  weit,  dass  sie,  obgleich  die  besten 
Freunde,  schriillich  mit  einander  sich  unterredeten»  um  )a  hei  ei- 
ner traulichen  Stunde  die  Geheimnisse  nicht  zu  vcrrathen«  Theo* 
dor  starb  1Ö01>    Rembrandt  hat  sein  l^ildniss  geätzt. 

Crabeth,  Wouter,  der  jüngere,  Neffe  des  ältem  Walther,  lernte 
bei  Cornelius  Heitel,  reiste  hiernuf  in  Italien,  nnd  fiiclt  sich  drei- 
zehn Jahre  in  Rom  auf,  daher  seine  Gemälde  mehr  in  italienischem 
Geschmacke  sind. 

Dieser  Konstier  kam  1628  nach  Gouda  zurück  und  malte  im  St 
Georgen -Schiessiiause  die  damaligen  V^orsteher  auf  eine  grosse  Ta* 
fei  und  in  einer  Capelle  die  Himmelfahrt  MarüL  Der  l?od 'ereilte 
ihn  um  i54&  iiu  hohen  Alter  zu  Gouda. 

Crabetie.   s.  J.  As^elin« 

Grace^  Gebrüder,  geschickte  Decorateurs  und  Stuccaturarbeiter  zu 
London,  Sie  verzierten  den  Pavillon  des  Prinzen  von  Wales  za 
BrightoQ  und  andere  Villen  und  blühten  gegen  das  Ende  des  ver- 
gangenen Jahrhundeits. 

CrackloMr>G.T.y  Architekt,  gab.  1820  Views  of  the  Churches  and 
Chapels  of  Gase  in  Sufrey  in  4*  heraus. 

Cradock,  LuUe,  ein  uefiTlicher  englischer  Maler,  der  1717  starb, 
und  de&seu  Werke  noch  sehr  gesucht  werden.  Er  kam  zu  Somer- 
ton,  in  der  Nähe  von  Ilchester  inSomersetshire,  auf  die  Welt,  und' 
wurde  nach  liOiuIon  geschickt,  um  bei  einem  Stubenmaler  in  die 
Lehre  zu  i^chen,  lernte  aber  seine  Fähigkeiten  besser  entwickeln 
und  coplite  flrissia^  nach  der  Natur.  Walpole  hat  schone  Werke 
von  seiner  Haud  g;e8chen ,  welche  Gruppen  von  mannigfaltigen  Vö- 
geln darstellen,  die  sich  durch  ein  kräftiges  und  brillantes  Colorit 
auszeichnen«  Nach  seinem  Tode  worden  diese  Arbeiten  drei  bis 
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174  Grämer,  Hans  Craffonara ,  Joseph. 

Tiermal  so  äieoeti  alt  bei  sctttifln  Lebiettott»  veiluuit.  Fiorillo  T. 
533- 

Crämer^  Hans  y  geschickter  Glasmaler  zu  Ulm»^  «chmiickte  um  i480. 
die  Fenster  der  Domkirche  und  des  Stadthauses  xu  Ulm. 

Craesbeke,  Joseph  von,  Makr,  geb.  ru  Brüssel  1608,  gest.  zu 
Antwcrpeti  l64l»  Er  war  Fieuüd  und  Gefährte  des  A.  Brouwer, 
dem  er  auch  in  den  Sitten  glichi  Seines  BSckerhandwerhes  über* 
drüssig  yerlegte  er  sich  unter  Leitung  seines  schif^elgerischen  Freun- 
des auf  die  Malerei  und  ahmte  denselben  mit  vieler  Geschick- 
lichkeit nach.  Auch  seine  Bilder  stellen  nur  niedre  Srenen,  nüm* 
lieh  Tabagien,  Wacht&tubeu ,  Zänkereien  zwischen  Betrunkenen 
ü. s.w. dar;  er  hat  indessen  auch  einige  Portraite  gemalt. 

Craesbecke  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Bilder  der  Ini* 
tialen  I.  V.  C*B.  Weniger  sicher  ist  mau  in  der  Erklärung  eines 
Munogrammes,  das  auch  dem  Com«Uus  Blecker  und  Ch«  Ccurbout 
gehören  kann« 

Crafionara,  Joseph,  Historienmaler,  wurde  zu  Weng[eii  17Qi  geb.« 

und  ernrihrte  sich  als  der  Sohn  armtr  Eltern,  \s\t  diese,  anfanf^s 
Yon  rauher  Handarbelt,  bis  er  an  dem  k.  k.  Ingenieur  f.  Mala- 
carne  von  Verona,  der  das  Malertalent  des  Junglings  entdeckte, 
Hülfo  und  Unterstützung  fand.  Dieser  brachte  ihn  anfänglich  in 
die  Akademie  der  Künste  zu  Verona»  und  verschaffte  ihm'  hier* 
auf  so^ar  die  Mittel  nach  Rom  zu  gehen.  Allein  im  Jahre  l8l7 
ging  die  kleine  Baarscbatt  zu  Ende  und  der  Künstler  ^vj're  fjend» 
thiget  gewesen,  den  Rückweg  in  die  ferne  Heimath  auf  Kosten  der 
Wohlthätigkeit  zu  suchen,  wäre  ihm  nicht  durch  eine  von  den  Be> 
wohnern  von  Riva,  der  zweiten  Vaterstadt  des  Künstlers,  zusam« 
mengebrachte  Summe  Geldes  der  Attfenthalt  in  Rott  fai  einigt 
Monate  gesichert  worden« 

Endlich  erhielt  er  a<if  Verwendung  des  Guberoialrathes  Ritters  von 
üordi  in  Mailand  bei  dem  Gouverneur  Grafen  von  Bissint»  ein 
kaiserl.  Stipendium,  welches  1ÖI9  durch  Verwendung  des  Graieu 
von  Chotek  und  durch  das  Zeu^niss  der  Akademie  zu  Rom  von 
Sr.  Majestät  dem  Kaiser der  bei  der  Anwesenheit  in  dieser  Stadt 
sich  von  dem  Talente  des  Künstlers  selbst  überzeugte,  auf  300  fl« 
vermehrt  wurde.  Es  war  damals  CrafiFünara*s  Copie  der  rafaelischen 
Grable£^ung  des  Pallastes  Borchr  se  ausfireslellt ,  ein  treffliches  Werk, 
das  jetzt  im  Ferdinandeuiu  zu  Inusbruck  zu  sehen  ist.  Das  Büd 
hält  4  Sch.  9  Zoll  in  der  Hohe  und  4  Sch.  6  Z.  in  der  Breite.  * 

'  Grosses  Lob  ärntete  auch  eine  l^^bensgrosse  Madonna  und  eine 
Sappho,  diese  im  Besitz  des  Ritters  von  Dordi»  Ueberaus  gelun* 
gen  ist  auch  das  Bild  eines  Franziskaner  -  Mönchs  und  sehr 
schatzbar  auch  die  Vision  des  Bzechiel^  nach  Hafael  1829  gei'er- 

Den  grössten  Beifall  erwarben  ihm  auch  zwei  Irühere,  noch  in 
Rom  gemalte  Altarblätter,  deren  eines  die  schmerzhafte  Mutter» 
das  andere  den  heil.  Bischof  VigU  vorstellt,  beide  in  der  Pfarrktr* 

che  zu  Riva  am  Gardascc. 

Gef^enwärtig  hält  sich  der  Künstler  in  Bötzen  auf,  wo  sich  auf 
dem  irriedhoie  von  seiner  Hand  ein  FrcskogemäUie  beiindet,  das 
im  Boten  von  Tirol  1834  Nro.'  ^4  ^  96  beschrieben  und  gerühmt 
wird.  Auch  im  Messaggiere  Tirolese  t835  Nro.  2«  wird  dieses  BU* 
des  rühmlich  gedacht« 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  ein  treffliches  Werk  nnter 
dem  Xitel:  l  pttt  celebri  quadri  delle  diverse  scnole  italiane  riuniti 
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Graig»  Jamei*      Cnimei^,  Friedrich«  <  175 

nel  apparfampnto  Borc^ia  tlel  Vaticano,  (llsec^nati  ed  incisi  a  eoiltQino 
da  Giuseppe  Ciaifotiara,  pittore  tiroiese.    Koma  i820. 

Zu  (Erwähnen  siDci  auch  iZ  Blätter  mit Furtraiteu  berühmter  Man« 
aer  aus  Trient,  die  nach  feinen  Zeichnungen  und  unter  seiner  Lei- 
tung gestochen  wurden« 

Craig^  JameS^  ein  bcruhmler  Architekt  zu  Edinburgh  von  welchem 
der  Plan  der  neuen  Anlage  dieser  Stadt,  die  Aerztehalle  und  an- 
dere vorz.ütjliche  Gcbliude  sind.    Starb  1795. 

Sein  Bruder  W.  M.  Craig  gab  einen  Essay  on  the  study  of 
Naturc  in  rlrawing  ]andscape  mit  von  ihm  selbst  gestochenen  Ku- 
pi'ern  zu  London  1755  in  4«  heraus. 

Crftigt  F.,  jetzt  lebender  englischer  Formschneider«  Blatter  von  ihm 
sind  in  der  Provincial  anttquities  and  pittoresque  scenery  of  Scot- 
land.   London  I819. 

Crakoo,  Jan,  Maler,  wurde  zu  Utrecht  geboren,  und  Weil  er  seine 
Eltern  früh  verlor,  im  Waisenhause  erzoi^en.  Sein  erster  Lehrer 
war  der  Zeichenmeister  van  Veldhoven ,  seine  Bilduns^  vollendete 
er  aber  zu  Paris,  wo  er  sich,  von  1771  —  61  aulhieiu  INach  sei- 
ner Riickhehr  Hess  er  sich  in  Amsterdam  nieder  und  ühta  beson- 
ders die  Purtraitirknnst«  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt«  VauEyn* 
den  etc.  IL  422* 

Gram  9  (Gramm)  Maler,  der  um  1760  in  Braunschweig  geboren  wurde. 
Erlernte  die  Malerei  in  seiner  Vaterstadt ,  und  l^nm  dann  nach  Harn-- 
bnr^,  wo  er  in  ciaer  Krältigen  Manier  Portraite  malle.     Er  gab 
seinen  Bildern  ^ern  den  Charakter  des  Historischen,  verstand  die  üe- 
setze  der  Beleuchtung,  und  führte  den  Pinsel  mit  Sicherheit. 

Dieser  Künstler  malte  in  Oel,^  Pastell  und  Miniatur.  Um  179O 
hielt  rr  sich  in  Basel  auf.  Seiner  Wird  lA  den  hamburgischen 
Künstler -Nachrichten  erwähnt. 

Gramer,  einer  der  ältesten  ulmischen  Maler,  dessen  Blüth^zeit  nicht 

angegnLcn  werden  kann.  Im  königl.  Bildersaalc  der  St.  Mi-ritr- 
Kapelic  zu.  Nürnbere^  befinden  sich  zwei  Bihler  \(m  ihm,  welche 
Heilige  vorstellen.  Das  eine  dieser  Bilder  ist  aui  Goldgrund;  Zeich* 
nung  und  Färbung  gering,  wenig  Ausdruck. 

Gramer 9  ein  geschicUler  Bildniss-  und  Genremaler,  der  i670  zuLey- 
den  geboren  wurde.  Er  studirte  die  Malerei  unter  W.  t.  Mieris 
und  später  unter  Carl  Moor,  den  er  im  Style  und  im  Colorite 
nachahmte.  Seine  kleinen  Staffelelbil  ler  sind  oft  an<;tnssigen  In- 
halts, aber  mitZarlheit  behandelt.  Aiicii  sind  sie  trclfhch  im  Aus- 
drucke und  naturgetreu,  so  dass  man  sie  zu  den  guten  Erzeugnis- 
sen der  flandrischen  nnd  holländischen  Schule^  reihen  darf.  In 
Holland  und  auch  in  Deutschland  findet  man  hie  und  da  Werke 
Ton  diesem  Künstler.   Er  starb  1710« 

Gromcr,  Fetcr^  Maler  sn  Copenhagen«  ein  Künstler  von  schönem 

Talente,  und  achtbar  in  seinen  Leistuniren.  Er  malte  im  Gesdima- 
cke  Tenier's  und  Ostade's  und  zeiciinete  sich  durch  sinnreiche  Cum* 
Position ,  durch  üdlc  Auswahl ,  durch  harmonische  Färbung  und 
durch  geschickte .Fübrnng  des  Pinsels  ans.  Clemens»  Haas  u.  a. 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Dieser  Künstler,  von  dem  Füssly  sagt,  dass  er  Hoftheatermaler 
war,  starb  nach  Weinwich's  Angabe  (Kunstens -Historie  i  Danmark 
S.  164  1782  im  öösten  Jahre. 
Gramer^  Friedrich,  Historienmaler  von  Fmden,  der  sich  um  1810 
SU  Rom  auihielt.    £r  malte  heilige  Bilder  und  auch  Genrestucke. 
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Cranach^  Lucas  ^  auch  Kranach  5  Müller  und  Sunder 

.  genannt,  Maler,  Kupferstecher  und  ant^eblich  auch  Formschneider» 
wurde  l472  zu  Cronach  im  ßambergischen,  nicht  in  Westphalen, 
'  wie  Basan  und  Strutt  sagen,  geboren.  Mehrere  Schriltsteller  sieben 
irrig  sein  Geburtsjahr  auf  i470  an;  sie  berufen  sich  auf  Christ , 
welcher  in  einer  Abschrift  von  handschriMichen  Urkunden  i  die  er 
von  einem  Nachkommen  des  Lucas  C.  erhalten  hatte,  diese  Jahres- 
zahl vor{»efunden  haben  soll.  Dass  dieses  falsch  sei,  bezeugt  seine 
Grabschnft  bei  St.  JaUob  in  Weimar,  auf  welcher  angegeben^  dass 
Cranach  1553  im  Bisten  Jahre  gestorben. 

Den  Namen  Cranach  hatte  er  nach  der  Gewohnheit  damalieer 
Zeiten  von  seinem  Geburtsorte  entlehnt,  denn  sein  eigentlicher  ra» 
milienname  war  Sünder.  Er  wurde  von  meinen  Zeitgenossen  ge- 
wöhnlich Meister  Lucas,  oder  Lucas  JMaler  genannt,  und  wahr- 
scheinlich hat  dieses  die  Irrung  hervorgebracht,  dass  er  mit  seinem 
Familiennamen  Müller  hiess. 

Von  Lucas  ersten  Lebensumständen  ist  uns  weniff  bekannt.  Eben 
so  liegt  noch  im  Dunkeln,  ob  er  ausser  der  ersten  Anweisung  sei- 
nes Vaters  noch  von  einem  arulern  berühmten  Meister  unterwiesen 
wurtle.  Dass  er  jedoch  grosse  lorisch  ritte  in  dieser  Kunst  ge- 
macht haben  musstc,  erhellet  daraus,  dass  er  schon-  vor  seinem 
23sten  Jahre  sum  sächsischen  Hofmaler  ernannt  wurde.  In  dieser 
ehrenvollen  Stelle  diente  er  dem  Churfürsten  Friedrich  dem  Wei* 
sen,  (h>?<;?n  Bruder  Johann  dem  Beständigen  und  endlich  Johann 
Friedrich  dem  Grossmüllilgcn. 

Ans  diesen  Ursachen  glnj^  er  beinahe  ^anx  für  Franken  verloren, 
aber  einen  desto  grösseren  und  wohlthätigeren  Einiiuss  hatte  er  auf 
Sachsen,  und  man  kann  ihn  als  den  Stifter  der  sächsischen  Schule 
mit  Recht  betrachten,  denn  vor  ihm  sah  es  in  diesem  Lande  mit 
der  Kunst  noch  sehr  kümmerlich  aus,  und  man  kennt  nur  nocb 
die  wenigen  Namen  :  Slrassbur^^,  Albrecht  Moller,  Jorge  Lewter  und 
Arnold,  welche  letztere  selbst  Zeitgenossen  von  ihm  waren. 

Im  Jahre  lig5  begleitete  er  den  Churfürsten  Friedrich  den  Wei- 
sen auf  seiner  Heise  nach  Palästina  und  zeichnete  die  merkwürdig- 
sten Gegenstände,  welche  er  auf  dem  Wege  traf;  es  soll  sich  so- 

Sar  in  der  Schlosskirche  xu  Wittenberg  ein  Gemälde  befunden  ha- 
en,  welches  die  Städte»  Schlösser  und  Ge^nden  darstellte,  durch 
welche  die  Reise  f^ing.  Dieses  Gemälde  ging  rn  Grnntle.  Nach 
seiner  Rückkehr  erhielt  er  den  Auttrag,  die  neue  Collegiatkirche 
zu  Wittenberg  mit  Bildern  zu  schmücken,  wo  er  Gelegenheit  hatte, 
mit  den  bertihmtesten  Künstlern  in  Wettstreit  xu  treten«  Leider 
wurde  diese  Kirche  im  siebenjJhrigen  Kriege  ein  Raub  der  Flammen. 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  bekam  er  von  seinem  Churfür- 
sten den  Aultrag,  eine  Reihe  Rildnisse  seiner  sämmtlichen  Vorfah- 
ren zu  malen  und  die  Heiliglhumer  in  der  Stiftskirche  zu  Witten- 
berg zu  zeichneu,  damit  man  sie  in  Holz  schneiden  könnt^»  die 
dann  150p  in  einem  Buche  erschienen.  Zum  Bew^eise  seiner  Zu- 
friedenheit ertheilte  ihm  der  Churfürat  einen  Wappenbriet* 

Cranach  wählte  Wittenberg  zu  seinem  Anlenthalte»  weil  auch 
Friedrich  der  Weise  grössLcntheils  daselbst  wohnte;  er  verehelichte 
sich  daselbst  auch  mit  Barlmra  Bicngbier,  und  verlebte  46  Jalire 
in  dieser  Stadt.  Durch  die  Rechtlichkeit  seines  Charakters ,  und 
durch  sein  gutmüthiges  sanftes  Wesen  erwarb  er  sich  die  allge- 
meine Achtung  seiner  Mitbürger,  denen  er  von  1537  ~-  44  als 
Bürgermeister  vorstand.  Auch  war  er  für  seine  Zeit  ein  sehr  wohl- 
habender Mann»  der  mehrere  Häuser  und  andere  Besitzungeft 
hatte. 
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•  Die  MeinuDg»  als  tei  C.  auch  Buchdruclter  gewesen,  und  habe 
vornehmlich  Luther's  Werke  in  seinem  Verlane  erscheinen  lassen, 

ist  mit  Recht  zu  bestreiten;  auch  hat  Panzer  hiiil;ini:^]lcU  bewiesen» 
ilass  Johann  Grüncnbpr|^  der  erste  Ihn  Ii rl rucker  daselbst  gewesen. 

Im  Jahr  1509  niachle  er  auf  Belehl  SL'ines  ChurFürstcn  eine  Reise 
nach  den  Niederlanden,  wahrscheinlich  um  das  iiildiiiss  liaiser 
Karl  V.  zu  malen,  und  nach  seiner  Rüchhehr  lebte  er  ruhig  seiner 
Kunst  bis  zum  Jahre  1525  .  in  welchem  er  seinen  Landeslierrn, 
Friedricli  den  Weisen,  durch  den  Tod  verlor.  Auch  dessen  JS'ach- 
lülger  und  ßiuder  sah  er  1552  in  die  Grube,  und  vou  dieser  Zeit 
au  traf  ihn  mancher  harte  Schlag  des  öcliicUsals.  Vier  Jahre  spa- 
ter hatta  er  den  3chmerz,  seinen  lioffnungsvollen  Sohn»  den  er  za, 
seiner  Ausbildung  nach  Italien  sendete ,  in  Bologna  zu  verlieren, 
was  dem  Vater  so  nahe  ging,  dass  ihn  kaum  seine  besten  Freunde 
*  beruhigen  konnten.  Kaum  war  diese  Wunde  geheilt,  so  starb  ihm 
seine  Gattin,  und  1542  auch  sein  Freund  Dr.  Sclieurl,  der  beson- 
ders Cranach's  Ruhm  zu  verbreiten  suchte.  Es  erhoben  ihn  jedoch 
auch  andere  gelehrte  Männer  in  ihren  Schriften.  Unter  seinen 
Freunden  sind  auch  Luther  und  Mclanchihon,  Bu^enhageo,  Justus 
Jonas  d.  a.  tu  erwähnen.  Mit  dem  bcrühinleu  Uelonuatur  leliTr^  er 
in  den  vertrautcslen  VcrliältiusscMi,  und  er  stellte  seine  Ziige  in  laeh- 
rereu  Gemälden  dar.  iSur  etujuul  wies  er  ihm  hciuen  wiirdigeu 
Platz  an,  und  zwar  auf  dem  Altarbtlde  der  Kreuzigung  Christi  za 
IVIerseburg,  wo  Luther  ;ils  liriegsknecht  dem  Gel  m  n/igten  den 
Schwamm  mit  Essig  reicht;  ein  anderer  daneben  ist  iVielanchlhün. 
Nach  der  Anga!)e  einiger  öcribenlen  soll  C.  dieses  Bild  eher  f^jemalt 
haben,  als  er  sich  zur  Lehre  Luthers  bekannte,  und  sich  spater 
das  Gemälde  wieder  auseebeten  haben,  um  es  zu  Terbrennen. 

Wenn  dieses  Bild  vfirklich  von  C.  herrührt,  so  mus  es  von  !517 
—  20  entstanden  seyn,  denn  1521  ^var  der  Künstler  schon  dem 
Luther  ergeben,  und  ▼on  dieser  Zeit  an  malte  er  sicher  kein,  anti- 
lutherisches  Bild  mehr. 

Cranach  scheint  auch  bei  dem  Hinscheiden  dieses  seines  Freun- 
des gewesen  zu  seyn,  denn  er  stellte  ihn  in  einem  Bilde  auf  dem 
Todlbette  dar»  Es  befindet  sich  im  Besitze  des  Herrn  Winter  zu 
Ileidelherg,  und  gehört  ZU  den  merk'iTÜrdigsten  und  besten  des 
Üünsllcrs. 

Noch  verdient  seine  Vaterlandsliebe  und  unerschütterliche  Treue 
und  Anhänglichheit  an  das  sächsische  Haus  erwähnt  zu  werden« 
Er  schlug  die  Einladung  des  Kaisers  aus  und  bei^leitete  seinen 
Churfürsten  ins  Gefäugniss,  als  seine  Thran«n  nicht  vermochten, 
den  siegreichen  Karl  zur  Bet^nadigung  seines  Herrn  zu  wenden. 
Drei  Jahre  blieb  er  bei  ihm  iu  Salz.bui*g,  bis  1552  die  Stunde  der 
Erlösung  schlug.  Jetzt  zog  er  mit  dem  Churtürstep  wieder  iu  Wei- 
mar ein,  wo  den  Getreuen  noch  ruhige  Tage  lohnten. 

Zur  Erhaltung  seines  Andenkens  Hessen  ihm  die  Sohne  desChur» 
fürstcn  Johann  Friedrichs  ein  DenUmal  auf  sein  Grab  setzen  ,  und 
seine  Zeili^enossen  eine  Medaille  pr.ii^en ,  welche  auf  der  vodern 
Seile  sein  Bildniss  und  auf  der  hiuleru  sein  Wappen  zeigt,  mit 
der  Jahreszahl  1537. 

■  Cranach  war  einer  der  vorzüglichsten  Maler  seiner  Zeit,  obgleich 

er  in  manchen  Thcileu  der  Kunst  seine  bpidcn  Zeitgenossen  A. 
Diirer  und  Lucas  van  Leyden,  vorzüglich  dem  ersleren,  nachstehen 
musste.  Seine  Arbeiteu  wurden  zu  seiner  Zeit  eben  so  gesucht , 
wie  in  der  unsern.  Man  rief  ihn  nach  Wien,  Miinchen  und  Prag  um 
die  Falläsle  der  Fürften  mit  seinem  Pinsel  zu  verzieren ,  und  so 
entstand  zwischen  Dürer  und  Cranach  ein  stiller  Wetteifer,  was 
sich  besonders  bei  dem  Gebctbucbe,  dessen  sioh  ein  Prinz  aus  dem 
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bayerisc!i<»n  Hause  bediente,  erweiset.  Dieser  Hess  einen  Theii  der 
Blätter  mit  Kandzeichuuogen  von  Dürer  verseheu ,  uud  Cranach 
sollte  den  andern  anwchmöcken.  Letzterer  wählte  die  Lendfchaft»* 
weil  er  sich  wahrscheinlich  im  historischen  Fache  dem  Dürer'  nicht 
gewachsen  fühlte. 

Seine  vor/ilp;lichstc  Stärke  als  Maler  hatte  er  in  Bildnissen;  spre- 
chende Aehaiicltkeit  uud  ausserordentlicher  Fleiss  sind  hervorstre- 
bende Eigenschaften  in  denselben.  Auch  in  Darstellung  von  Thie- 
ren  waa  er  vurzü^lich;  er  täuschte  mit  einem  gemalten  Hirsch»  se 
ysie  mit  einem  Wildschweine  die  Hunde;  seine  Hasen^  Fasanen^ 
Pfauen,  Enten,  Rebhühner  u.  s.  w.  schienen  zu  leben. 

Seiue  Zeitgenossen  rühmten  auch  von  ihm,  dass  er  eine  beson- 
dere Fertigkeit  gehabt  hatte,  die  Gegenstände  aufzufassen  uud  /.u 
entwerfen,  woxu  er  nur  Minuten  bedurfte»  Darauf  hezieht  eich 
das  Wort:  Celerrtmus  auf  seinem  Grabsteine»  und  ei  ist  offenbar 
falsch  ,  dass  es  celebcrrnnus  hcissen  soll. 

In  seinen  Madonnen  i:il)t  sich  die  Unerschöpfllchkcit  der  christ- 
lichen Kunst  recht  autlaiieud  kund.  Er  hatte  für  jedes  seiner  vie- 
len Madonnenbilder  immer' neue  Gedanken»  fand  immer  neuen 
Ausdruck  und  fülirte  sie  mit  gleicher  Liebe  aus.  Besonders  treff* 
lieh  ist  sein  Farbenauftrag,  und  daher  sind  seine  Gemälde  noch 
jetzt  so  frisch,  als  wären  sie  erst  gemalt,  und  dadurch  zeichnen 
sie  sich  vor  denen  seiner  Zeitgenossen  aus.  Ueberhaupt  macht  sich 
Cranach  in  seinen  Werken  durch  Naivetät  in  der  Auffassung,  em 
häufig  nicht  unglüdiliches  Bestreben  nachGraxie»  ungemeine  Kraft 
und  Klarheit  der  Färbung»  und  eine  sehr  sorgfältige  Ausführung 
geltend. 

An  FrflnrliingS'vermogcn  war  Cranach  nicht  arm,  es  gebrach  ihni 
aber  au  puelischem  Schwünge  der  Gedanken»  wie  auch  au  tein  aus^ 
gebildetem  Geschmache  in  seinen  Darstellungen.  Die  Umrisse  in 
seinen  Bildern  sind  mehr  streng  als  pünktlich ,  als  überhaupt  rich- 
tig; denn  der  Künstler  scheint  seine  Aufmerksamkeit  mehr  auf  je- 
des Einzelne  ,  als  auf  Darstellung  des  Ganzen  in  harmonischer  Zu- 
sammenwirkun^  der  Theilc  gerichtet  zu  haben.  Darum  findet  sich 
auch  höchst  selten  ein  von  ihm  gemaltes  Gesicht,  welches  ganzun- 
▼erschobea  wäret  weil  aber  jeder  Theii»  einzeln  betrachtet»  mit 
musterhafter  Treue  nachgebildet  ist,  so  wird  auch  der  Blick  des 
Beschauers  vom  Ganzen  aufs  Ftn/elne  übergeleitet»  und  die  besag* 
ten  Versehen  stören  nicht  im  Geuuss  des  Werkes. 

Als  treuer  Nachahm&r  der  Natur  lasst  Cranach  uns  in  seinen 
Werken  nicht  allein  Mannigfaltigkeit  und  Wahrheit  erblidien»  son- 
dern er  hat  auch  den  Charakter  rein  und  kraftig  auszudrücken  ver- 
fttanden,  wo  dieser  auf  dem  Wege  der  Nachahmung  zu  gewinnen 
v^ar.  Einen  Beweis  dazu  liefert  das  Bildniss  Luthers  und  das  des 
Künstlers,  aus  denen  lebendige  Wahrheit  spricht. 

Beispiele  von  gelungener  Andeutung  heftiger  Leidenschaften  kom- 
men uns  in  Cranch's  Bildern  nirgends  vor»  aber  ott  scheinen  ru- 
hige GemüthszusUinde  unübcrtreSlich ,  roll  innern  Lebens  vorge- 
stellt, dnss  man  beinahe  (Iri'^  Kiinstwarii  vergisst  und  sicl|  mit  em« 
pimdenden  Wesen  gegenüber  glaubt. 

Kiicksichtlich  auf  die  Form  des  Nachdenkenden  scheint  C.  kein 
ferneres  Wollen  oder  Streben  gehabt  zu  haben,  als  mit  möglich* 
ster  Treue  die  Natur  nachzuahmen«  Oft  Terfiel  ci  Ins  Magere» 
weil  wahrscheinlich  seine  Modelle  mager  waren,  falls  aber  diese 
Wohlgestalten  hatten,  dann  erhielten  vcrhältnissmässi aucli  seine 
Fi^uren^im  Ganzen,  oder  auch  in  einzelnen  Theileu,  gute  Irurmeu. 
Sein  Colorit  ist  in  Betracht  der  Crossen  Wahrheit»  welche  in  den  - 
Lokalttnten  ^es  Fleisches  herrscht,  Tortrefflich,  mannigfaltig  ab- 
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wechtelnd,  je  nachdem  der  Gegenstand  et  erfodert,  bald  fcrüftig 
und  gesattUrt,  bald  von  der  mühendstcn  Zartheit;  die  Schattem 

lallen  jedoch  zuweilen  ins  Graue. 

Von  künstlerischer  Au^iheilunc^  der  Farbenmassfn  ,  xum  Zwecke 
einer  harmonisch  angetielunen  WirUunp^  fle^  Gan^^  n,  inaj^  Cranach 
wahr&cheiulicK  nie  etwas  geahndet  haljca;  zum  weuigslen  liisst  sich  ' 
nirgends  ^aii(.-h  nar  die  Spur  eines  dahin  gerichteten  Bemühens  in 
seinen  Bildern  wahrnehmen.  Und  eben  so  gleichgültig  und  uner» 
fahren  scheint  er  auch  in  ßplreH"  der  Beleuchtung  gewesen  tu  seyn; 
der  wenljTe  Schatten,  den  die  Darstellung  nolhvveiidig  erlbiiert,  ist 
gar  eil  unrichtig  angegeben.  Von  Seite  der  gefülligen  malerischen 
Wirhong  sind  demnach  Cranach*s  Bilder  ohne  Verdienst 

Seine  Gewänder  haben  weiche  Falten  mit  sanften  Biegungen  und 
Brüchen,  daher  nähern  sie  sich  in  Hinsicht  ihres  Charakters  mehr 
den  Gewändern  von  Ilolbein  ,  als  denen  von  A.  Dlirer.  Indessen 
mag  den  beideu  geuanuten  Künstlern  die  allgemeine  Anlage  der 
Draperie  oit  besser»  als  unserm  C.  gelungen  seyn. 

Die  Behandlung  ist  in  allen'  Gcmäden  dieses  Künstlers  glatt  und 
^er  Farbenauftrag  nie  überflüssig  stark;  bei  aller  Glätte  erscheint 
jedoch  nirgends  etwas  Gelecktes,  und  bei  dem  sorgfältigsten  Fleiss 
der  Auslührung  keine  Mühseligkeit.  Auch  haben  die  zuweilen 
scheinbar  strengen  Umrisse  nichts  Unangeneiimes ,  weil  sie  aui  Be- 
deutung abzvrecken  und  keineswegs  steit  sind.  S.  H.  Mayer,  AI« 
targemäldc  in  der  Stadtkirche  zu  Weimar  l8l3  fol. 

Wie  bei  Leonardo  da  Vinci,  Rafael,  Corregio  u.  a.  kehren  auch 
bei  ihm  gewisse  Lieblinp;<^|>)iysiognomien  wieder,  welche  nur,  sei- 
nen geringem  Anlagen  gcmas,  das  Schone  zu  ahnen,  zu  empfin- 
den und  darKU^tellfu,  auf  niederer  Stufe,  als  die  jener>  Meister» 
stehen.  Unter  ihnen  zeichnet  sich  trorzüglich.atn  sdtönes*  mit  htmm* 
lischer  Anmuth,  Milde  und  Unschuld  begabtes  Weib  oder  Mädchen 
aus,'  das,  reich  ^^^ekleidct ,  Lal  i  in  Gesellschaft  seiner  Vv^rAvand- 
ton  und  Dienenanen,  baM  bet  'iui  am  Fuss  des  Kreu/cs  erscheint. 
Im  Vergleich  des  Uässlichen  ist  aber  die  Anzahl  schöner  Individua- 
litäten tn  seinen  Bildern  sehr  geringe ,  und  die  Roheit  männlicher 
Züge  contrastirt  zuv^ilen  gar  scharf  mit  denen  der  Frauen«  welche 
oft  gcmülhlich  ,  unschuldig,  fromm  und  voller  Einfalt,  aber  auch 
mit  ihren  verschobeneu  GesiclUern ,  iiberUleiuejii  JMunde,  dicUcn 
Stirnen  und  langen  seelenlosen  Augen  sich  dutzeudweis  so  ähnlich 
sehen,  als  gehörten  sie  alle  zu  einer  und  derselben  Familie. 

Eigentliche  historische  Compositionen  lieferte  Cranach  nicht,  denn 
bazifthungslos  und  kalt  hinter>  neben  -  und  übereinander  gruppirte 
magere  Gestalten  bilden,  bei  aller  Wahrheit  der  Fleischiinteu  und 
herrlicher  Ausiulu  uug  der  Beiwerhe,  kein  gesichtliches  Gemälde. 

Cranach  erlangte  deäsenuugeachlet  den  un|[etheiltcn  Beifall  sei* 
ner  Zeitgenossen  und  Freunde,  und  auch  bei  Friedrich  dem  Wei* 
aen  stand  er  als  wirklicher,  gewissenhaft  alles  abwiegender  Hofma- 
ler, sehr  in  Gunsten.  Grosses  hat  er  wirklich  geleistet;  af)er  bei  so 
grossen  Vorgängern,  wie  die  van  Eycks  und  Hemling,  b'TP  ■Idij^et 
neben  Dürer  und  ^olbein  seine  bcdeuteude  Fertigkeit  und  iiiuieri- 
sehe  Kenntniss  zu  höheren- Leistungen ,  gesetzt  auch«  dass  er  den 
besten  seiner  Zeit  genug  gethan  hat.  Seine  Umgebung  kannte 
nichts  Höheres  als  eine  getreue  Copie  des  ihr  vorkommenden  Ge- 
schöpfes oder  Dinges  und  dieses  hat  Cranach  mit  grosser  Fertig- 
keit und  Geschiclx  zum  Erstauueu  aller  erreicht. 

liUcas  Crauachs  beste  Oelgemälde  sind  zwischen  den  Jahren  1520 
—  1530  verfertiget;  alle  früliern  o^er  spatem,  bespnders  jene  mit 
der  Js^hreszahl  1506,  10»  4o  stehen  den  übrigen  etwas  nach.  Aus- 
ter Deutschland  ünd$%        wenige  Bilder  Ton  ibm;  den  groistcn 
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Tlieil  abor  besitzen  die  sächsischen  Ilorzogthümer  und  das  König- 
reich Sachsen.  Aber  uiclit  allein  als  Oelmaler  machte  er  sich  be- 
rühmt, sondern  er  war  ein  eben  so  f^osser  Miniaturmaler  und  II- 
luminirer;  die  Codices,  welche  jetzt  auf  der  Universität  zu  'Jena 
ann)e^valirt  werden,  sollen  in  dieser  Art  vortrefFlich  seyn.  Die  il- 
lutiiinirte  Bibel  /u  Iiönic^sber£^,  welclie  als  Cranachs  Arbeit  angege- 
ben ^vird,  ist  nicht  vun  ilim,  sondern  von  dem  lUuministen  Fredi- 
ger zu  Meissen  ffeferttgeL 

Cranach  bezeichnete  seine  Werke  nie  mit  seinem  vollständig  ausge- 
schriebenen Namen,  sondern  blos  mit  Monog^rammcn  oder  einer 
gefliijjelten  Schlange  mit  einem  Ringe,  aus  seinem  Wappen,,  wel- 
ches ihm  Churtürst  Friedrich  der  Weise  1508  erthcilt  hat 

Dieses  Zeichen  setzte  er  gewöhnlich  anf  seine  Gemälde,  öfters 
mit  Beisetzung  der  Jahreszahl.  Auch  anf  seinen  Kupferstichen  und 
Holzschnitten  bediente  er  sich  dieses  Zeichens,  setzte  aber  hierne- 
L  mi  <1cr  Jalireszahl  auch  tUters  die  Initialen  L.  C.  bei,  welclie  er 
dann  gewöhnlich  in  ei  icni  Zettelchon  oder  Täfelchen  anbrachte. 

Ausser  den  Buchstaben  L.  C. ,  die  er  verschieden  versetzte,  sieht 
man  auf  seinen  Arbeilen,  besonders  den  spateren,  noch  die  zwei 
sächsischen  Wappenschilder^  deren  er  sich  als  sachsischer  Hofma- 
ler bedienen  durfte. 

Die  Anzahl  der  Gemälde,  welclie  unter  dem  Namen  dieses  Künst- 
ler«; gehen,  ist  beträchtlich;  mehrere  darunter  aber  dürften  meinem 
8ohne  angehören,  und  ein  Tljeil  ni<  ht*;  weuip^er,  als  von  den  Lei- 
den Cranach  iicrruiircn.  Sicher  hat  ur  nicht  alle  Bildnisse Lutiiers 
gemalt,  die  man  ihm  zuschreibt,  und  auch  die  vielen  andern  Re- 
petitionen  sind  bedenklich. 

In  Berlin  ist  eine  Anzahl  bedeutender  Werlte  CranacK*s:  im  k« 
Schlosse  eine  Folge  aus  dem  Leiden  Christi,  das  Urtheil  des  Paris, 
der  Brunnen  der  Jugend,  eines  der  vortrefflichsten  Bilder  unsers 
Künstlers,  das  auch  die  Wanderung  nach  Paris  machen  musstc; 
Ycnus  uud  Cupido  u.  s.  w.  la  der  k.  Galieric  das  sogenannte 
Stammbuch  von  Lucas  Cranach,  mit  mehreren  Miniaturf^emälden 
auf  Pergament*  Dieses  Stammbuch  war  ikemnls  im  Besitz  desHof- 
und  Bn.^icrungf ratlies  Dr.  1  :immerninnn  zu  Ansbach  ,  wo  os  ITy" 
der  IVlinisler  Hardenberg  kaulte  ,  und  es  au  I  riedrich  Wilhelm  II. 
nach  Berlin  sendete.  Nach  dem  Tode  des  Fürsten  wurde  das  Werk 
verlegt  und  vergessen,  und  nach  vielen  Sachen  erst  1812  wieder 
gefunden.  Im  Jahre  I8l4  gab  es  Gh.  von  Mechel  im  Kupferstich  her- 
aus. Ks  qil)t  davun  dreierlei  Ausgaben:  Die  Prachtausgabe  hat  aus- 
gemnlte  liuplcr,  die  zweite  Abdrücke  auf  Sepiapapier»  und  die  dritte 
schwarze.     Zu  Berlin  ist  ferner: 

In  der  alten  Klosterkirche  der  Abschied  Christi  von  den  Marien 
und  eine  Kreuzabuaiime ;  ersteres  von  15^1. 

In  der  k.  Gallerte  zu  Dresden :  Adam  und  Eva  xweimal ,  Judith, 
die  heil.  Cathariua  ,  Barbara,  Lucretia,  des  Künslers  Bildniss  und 

das  des  Joachim  Kehle. 

In  der  haiholischcn  Hon.irchf»  das  Opfer  des  Elias  imd  die  Er- 
wirgung  der  Baaliteu,  ehemals  in  Torgau. 

In  der  florentinischen  Gallcrie:  A<iam  und  Eva,  der  heil.  Georg 
und  Bildnisse. 

in  der  HauptUirche  zu  Glogau  Maria  mit  dem  Jesushinde,  eines 

der  herrlichsten  Bilder  des  INlcistcrs. 

Auf  der   L'nlversilats  -  Bibliothek  zu  Jena  folgende   Codices  mit 
IVliuiuturen  und  Band -Verzierungen :  Mesahiicher  und  Evangelicu- 
bücher,  die 'Handbibel  von  Johann  Friedrich,  durch  J.  Lurt 
drnckt,  mit  herrlich  illum.  Holzschnitten. 
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Im  Tntisbruck  sind  viele  BIMer  von  Cranach:  In  d#c  Ffarrldrche 
XU  St.  Jakob  daa  berühmte  Wollfahrtsblld  ,  hckannt  unter  dem  Na- 
men ,, Maria  IliU."  Dicsf^s  Bild  eriiielt  der  I Ii /.iier/.og  Leopold 
vom  Ghuriürätcu  Juhauii  Georg  von  Sach&co.  Er  stellte  es  zuerst 
XU  Fassau,  und  dann  nach  dem  Antritte  der  Re|^<ran|f  io  Tyrol  in 
seiner  Ilofl^apelle  zu  Innsbruck  au£.  Leopolds  Sohn ,  der  Erzherzog 
Ferdinand  Ilarl  uberlioss  1050  das  Original  der  BnrgerschaCt  von 
Innsbruck  rur  uffcnllicJien  Vcrelirung  in  der  rfarrUirche ,  vfo  es 
noch  gegenwärtig  in  der  Mitte  des  grossen,  von  Schöpf  gemalten, 
Altatblattes  mit  dam  heil.  Jakob  und  Alexius  eingesetzt  und  gleich- 
iam  voD  Engeln  getragen  ist  Kusel  hat  es  gestochen.  Auch  gibt 
es  unzählige  Copien  in  Kirchen  und  an  Häusern. 

In  der  KapuzinerliircTic  ist  das  schöne  kleine  Madonnenbiid  mit 

dem  säugenden  Chri^tnsl^indc. 

Mehrere  schöne  ijiidur  sind  auch  im  BesiUö  der  Kuuslt'reuudc 
der  Stadt. 

Auf  der  Rathsbiblto^ek  am' Leipzig  sind  mehrere  Bildnisse. 
In  der  Schlosphirclif  tu  Minusi'eld  das  Altarblatt  mit  der  Kreu- 
zigung, Grablegung  und  Aulersteliuiig. 

In  der  Kirche  zu  Liebstein  bei  Firna  die  Einsetzung  des  Abend* 
"  snahls. 

Im  Kloster  Melk  ein  herrliches  Bild  der  Madonna  mit  dem  aof 

einem  Polster  stehenden  Kilide. 

Im  Dom  zu  Merseburg  die  Kreuzigtmfi;^  Christi,  die  Grablegung 
Christi,  die  jedoch  nicht  von  C.  seyn  soll. 

Das  Bild  der  Herzogiu  Agues  von  Sachsen.  Auch  auf  dem  Sclosse 
•End  noch  etniee  Bilder. 

In  der  königl.  Callerie  zu  München:  Moses  und  Aaron  mit  den 
Gcsetztafeln^  die  Eliebrecherin,  Lucretia,  ein  alter  Mann  mit  ei- 
nem jungen  Madchen. 

Aul  der  köuigl.  lloibihliothek  ein  oben  erwähntes,  auf  Perga- 
ment gedrucktes  Gebetbuch  mit  Randseiehnungen  von  Cranach  und 
Dürer,  die  lithojf^raphirt  erschienen. 

In  der  Boissercescheu,  jetzt  königl.  Sammlung»  das  Bildniss  Her- 
zog Alberts  von  Saclisen,  Stammvaters  des  jetzigen  sächsisdien 
Hauses. 

In  der  Sammlung  des  Domherrn  Speth*s  das  Bildniss  des  Chur« 
(ursten  Johann  Friedrich  im  Knabenalter,  ein  treffliches  Bild.  Li- 
diogr.  für  die  Sammlung  vorzüglicher  Originalgemülde. 

Im  Dotne  zu  Naumbovg  sind  drei  schöne,  aber  etvras  verletzte 

Bilder  von  Cranach. 

In  der  Stadtkirche  Christus  mit  den  Kindern. 

In  drr  l\?nifrrl.  GnllrTt«?  zn  Nürnberg:  die  Vcrl.ündigung,  Maria 
mit  dem  iuiule  ,  der  Ivcine  Johannes  l.iiiet  vor  deiuselbeu;  der  hl. 
Hubertus,  ein  schöues  uud  wohierhuileues  Bild;  Venus  und  Amor 
in  Lebensgrösse ,  eines  der  schönsten  Gemälde  von  Cranach ;  eine 
stehende  Lucretia,  die  sich  ersticht;  FVildnissFriedrici/s  de&  Weisen, 
Johannes  des  Beständigen,  und  Friedrich's  des  Unglücklichen,  Lu- 
ther uud  Melanchthon. 

Im  k.  Bildersaal  der  St.  Moritzkapelle:  Die  Eliebrecherin,  Brust- 
bild einer  jimgen  Frau  ,  aus  cinpin  grossen  Bilde  gcschiiillon,  ^^cl- 
ckes  Judith  mit  dem  Kopfe  des  Holofernes  vorstellte;  eui  edler 
JVIann  in  xärtlicher  Umarmung  mit  einem  Mädchen,  die  Grable- 
gung und  der  vom  Kreuze  abgenommene  Erluser  in  den  Armen 
»cin?r  Freunde ;  das  Portrait  eines  Königs  von  Dännemark. 

In  der  Eremitage  zu  Petersburg:  Venus  und  Cupido  ;  die  Uei' 
ralii  eines  Jünglings  mit  einer  hasslicheu  ITrau. 
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In  der  gräflich  Schönborn*soh«n  Gftllerie  zu  PomersfeHen :  das 

Opfer  der  drei  Ktinitre,   Christum  mit  den  Kleinen,    LucretlÄ  mit 
dem  Dolche,  die  Eliebrecheriii,  die  Anbetung  der  Könige. 

la  der  Kirche:  Georg  von  Anhalt,  Luther  in  Lebeosgrösse,  das 
Bildniss  des  Knnstlers. 

In  der  k.  b.  Gallerie  zu  Sclileissheim :  Abraham  im  Begriffe  den 
Isaak  zu  opfern ,  Pharao  im  rothen  Meere,  Loth  mit  seinen  Töck* 

tcrn ,  die  Geburt  Christi,  die  Ehebrecherin,  Christus  heilt  das 
lu-nnhe  Weib,  das  Leiden  Cfiri'^ti  In  drei  Abtlicilunc^en ,  Cliristus 
am  Kreu/.c  z\vischcn  den  Mördern,  unten  die  heil.  Frauen,  Chri- 
stus vuu  Engeln  umgeben  zeigt  seine  V\undmale,  Maria  mit  zwei 
Enceln,  die lieil.  Catharina  und  die  Enthauptung  derselben,  der 
Selbstmord  der  Lukretia,  ein  alter  Mann  liebkoset  ein  junges 
Mädchen  ,  der  Mund  der  Wahrheit,  Luther,  derselbe  und  setne 
Frau,  Melanchthon  und  mehrere  andere  Bildnisse. 

In  der  Klosterkirche  zu  Torgau  ein  Altariklatt  mit  Tier  Heiligen» 

das  Abendmahl  und  die  Passion, 

In  der  Stadlkirche  zu  Weimar:  das  treffliche  Altargemiilde  mit 
zwei  Seitenflügeln.  Auf  dem  Hauptbilde  erblickt  man  Christus  am 
Kreuze,  links  die  Auferstehung  und  rechts  Johann  den  Tauier.  Auf 
diesem  Gemälde  sind  die  Bildnisse  Luthers,  des  Churiursten  Johann 
Friedrich*s  und  seiner  Gemahlin,  der  drei  fürstlichen  Prinr.eu.  Man 
weiss  nicht  genau,  ob  dieses  Wrrk  dem  alten  oder  dem  jungen 
Cranach  angehöret,  S.  Wiener  Literatur  -  Zeitung  1315.  S.  2  ^0. 
Müller  schreibt  ai  seinen  süchsiscaen  Auuaicn  S.  526  das  Biid  dem 
alteren  zu.  H.  Mayr  hat  das  Bild  im  bezeichneten  Werke  um- 
ständlich beschrieben  und  abgebildet.  Ein  alterer  Stich  von  Tro- 
schel  ist  in  Hortleders  Ursachen  des  deutschen  Krieges.  Gotha  l645 
I  980.  Einige  Werke  Cranach's  sind  auch  auf  der  grossheszogU* 
chen  Bibliothek. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  :  Adam  und  Eva ,   die  Anbetung 
'  der  Weisen,  der  Judaskuss  ,  Christus  erscheint  den  keil«  Frauen» 
Maria 'mit  dem  Kinde,  die  heil.  Katharina  und  Rosalia,  der  heil. 

Hirrnnymus  mit  dem  Löwen,  Lucretia,  ein  alter  Mann  der  einem 
jungen  Madchen  einen  Ring  an  den  Finger  stecht,  ein  junger  Manu 
und  eine  alte  Frau,  Friedrich  der  Weise,  Luther,  iVielanchtiion  und' 
andere  Bildnisse. 

Die  Ambraser -Sammlung  bewahrt  auch  einige  ausgezeichnete 
Arbeiten  Cranach*s:  48  Bildnisse  sachsischer  Fürsten,  ungefähr  5  Z. 
hoch  und  ^  Z.  breit,  mit  Oelfarben  auf  mit  Leinwand  uberxo^ene 
Xlolztätelchen  gemalt.  Diese  höchst  zierlichen  und  zarten  Bildchen 
sind  wahrscheinlich  von  dem  Jüngern  Cranach  gemalt,  die  älteren 
nach  den  Bildnissen  des  Vaters,  die  späteren  '  nach  dem  Lebett* 
I)iese  können  nicht  von  dem  alten  Cranach  herrühren,  da  derselbe 
schon  1553  starb,  und  die  Bildnisse  Johann  Wilhelin's ,  Johann 
Friedrich*s,  Johann  Friedrich's  III.  nicht  vor  1500  entstanden  seyu 
koDuten.  Sie  vcrraihcn  indessen  alle  eine  und  dieselbe  Hand  und 
machen  den  Theil  jener  Sammlung  aus,  die  Erzherzog  Ferdinand 
in  Tyrol  für  sein  geliebtes  Ambras  bestimpite.  Im  Jahre  1563  kam 
zu  Wittenberg  eine  Sammlung  von  Holzschnitten  heraus ,  unter 
dem  Titel:  Illustrissimorum  ducum  Saxoniac  effigies  etc.,  die  32 
von  unsern  Bildern  in  der  Grösse  der  Originale  darstellen.  Die 
Flügelschiauge,  die  auf  den  Gemälden  zu  sehen  ist,  erscheint  hier 
nur  auf  5  Holzschnitten. 

Ausser  diesen  Werken  besitzt  die  Ambraser  -  Sammlung  noch  fol- 
gende rwei  bestimmt  dem  altern  Cranach  angehürige  Bilder:  TVIa- 
iia  mit  dem  Kinde,  dem  ein  Engel  eine  Traube  reidhtt  und  eiae 
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s'ni^enc^c  Madonna,  beide  höchst  liebliche  Gemälde*  Honnayr  Ar- 
chiv 1Ü21.  Nro.  18. 

Auch  die  vorzuglichsteu  fürstlichen  Gallerien,  Tvie  die  Estcrhazi- 
sche,  bewahren  Gemälde  und  ZetchnuD§[en  von  Cranach.  Letztere 
gehören  zu  den  Seltenheiten. 

Tn  (Ipt  Scli]oss!urchc  zu  Wittenberg,  welche  1"f)0  ein  Raub  der 
I'lammen  wurde,  befand  «ich:  die  Dreieinigkeit,  als  Hochaharge- 
inälde,  eines  der  schönste]^  Bilder  Cranach's.  Maria  und  £Iisa> 
beth,  nmfifeben  von  ihren  Verwandten,  Lulher  auf  der  Kanzel, 
1546  als  Denkmal  Luther's,  von  der  Univerfität  erriditet.  Das 
Bildniss  Luthers,  mit  dem  J.  1523.»  eine  der  vorlrciTIichsten  Abbild 
düngen  des  Reformator«;;  gest.  von  Berningeroth.  Prof.  Kirchmayr 
schenkte  es  I7'l0  der  Ii  irr  he. 

In  der  Stadtlurche  i&L  das  Allargemälde ,  welches  das  Sacrauieut 
der  Taufe  und  der  Busse  VorstelU.  Auf  dem  Rathhause  sind  die 
sehn  Gebote  Gottes,  Luther  und  Melanchthon« 

In  der  Apothe!'>(^  ist  die  prächtige  Decke  vnn  Tranach  gemalt. 

Ausser  den  bereits  erwähnten  Werken  bclmrleu  sich  noch  viele 
andere  in  Privathänden  und  kleinern  Sammlungen  ;  manches  von 
den  in  frühern  Schrillten  aufgezeichneten  ist  gegenwärtig  Tersohol- 
len*    Mehreres  siehe  in  Hellers  Biographie  Cränach*s. 

Lucas  Cranach  hat  auch  in  Kupfer,  gestochen,  und  diese  Kunst 
wahrscheinlich  von  sich  seihst  erlernt.  Doch  war  dieses  nicht  das 
Feld  seiner  Thatigkeil,  ihn  hatte  die  Natur  zum  grossen  Coloristen 
bestimmt.  Seine  Blätter,  die  alle  von  hiSchster  Seltenheit  sind. 
Stehen  denen  von  Durer,  Beham,  Aldegrevers  und  Fencz  weit 
nach.  Sie  sind  ganx  eigentlicfi  in  der  Behandlung  uni^  Iiaben  eine 
damals  gar;  beispiellose  Freiheit,  beinahe  Kühnheit  des  Vortra- 
ges. Seine  Busse  des  heil.  Ciirisustomus  und  die  Bildnisse  der  Her- 
zoge von  Sachsen  gehen  fast  ganz  den  Eindruck  von  Uadiruugeu. 

Von  Stichen  kennt  man  nur  sieben,  Holzschnitte  aber  mit  Cra- 
Xiach's -Zeichen  gibt  es  viele;  und  diese  sind  nicht  so  selten,  wie 
die  ersteren.  Ob  er  selbst  Form?clineIder  war,  lilsst  sich  schwer 
bestimmen;  wahrscheinlich  verfertigte  er  für  den  grössten  Theil  nur 
die  Zeichnungen ,  und  die  wenigsten  diiriten  von  ihm  selbst  her- 
rühren* S,  die  Gründe,  warum  C.  nicht  in  Holz  geschnitten,  bei 
Heller  in  seinein  Werke  über  Cranach.  S.  $0  ff» 

Kupferstiche. 

Die  Busse  des  heil,  Chrisostoraus  1509.  H.  7  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z. 
7  L.  Die^o«;  Rlatt,  von  dem  es  neue  Abdrücke  gibt,  nann- 
ten aucii  Lange  „den  Zustand  unserer  ersten  Litern  nach  der 
Sünde**,  Bartsch  aber,  und  nach  ihm  die  meisten ,  die  Busse  des 
St»  Chrisostomus« 

Brustbild  Iler/ng  Alhcrt's  des  Reherzfen  :    ISOJ.    H«  4  Z.  1  L., 
Br.  3  Z.  3  L.    Eines  der  selteosten  Blätter. 

Albrecht  und  sein  Sohn  Heinrich  1510*  H.  4  Z.  11  L. ,  Br.  42* 
5  L.  Die  ersten  Ab4rucke  haben  auf  der  Rückseite  den  Holz-  « 
schnitt  der  Wittenberger  Schlossktrche  und  sind  auf  dem  Titel- 
blatte des  Wittenberger  Heiligthums  von  1509,  4«  Dieser  Stich  ist 
einer  der  »chönsten  und  seltensten  von  Cranach,  In  Katalogen  firi* 
det  man  dieses  Blatt  gewohulich  als  Brustbilder  zweier  sächsischen 
Churfürsteu  angegeben,  von  denen  der  eine  einen  Rusensranz  hält, 
oder:  swei  Churlurst#n  von  Sachsen  hinter  einem  Tische  stehend, 
mit  dem  Jahre  15 10* 

Der  Churfürst  von  Sachsen ,  wie  er  den  heil.  Bartholomäus  an* 
ruft.    H.  6  Z.  0  L..  Br.  5  Z.  8  L. 

Erzbischof  Albert  von  Mainx  1520.    H.  6  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  5L. 

Dietet  Blatt  ist  nach  A.  Dürer  copirt^  von  4erselben  Seite«  ^ie 
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das  teltena  Original.    Die  ersten  Abdrücke  sind  in  dem  seltenen 

Buche:  Ver7o5(/!imi^s  vncl  Zei^^nnj^  des  hochlobwirdit^en  Heilij^- 
thumbs  der  Still  lurchcu  der  heiligen  St.  Moritr  und  Marien  Mag- 
daleuen  zu  Halle  etc.  1520.  Eine  spatere  und  schlechtere  Aus- 
gabe ist  Too  161 7« 

Martin  Luther  1520*  BrustLild,  H.  4  7^  iL.»  Br.  3  Z.  7  L. 
Derselbe  1521.  H.  7  Z.  0  L. ,  Br.  5  Z.  7  L. 

Holzschnitte. 

Adam  und  Eva  im  Paradiese  150Q,  einer  der  schönsten  Schnitte 

Crauach's.    H.  12  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 
Die  Versachang  des  heil.  Antonius.   Ein  Hanptblatt 
Die  Ruhe  in  Aegypten.   H.  12  Z.  6  L. ,  Er.  8  Z.  9  L.    Man  hat 

von  diesem  Blatte  eine  Copie»  welche  nur  12  Z.  hoch  und  gröber 

gesclinluen  ist. 

Die  heil,  Familie  im  Saale,  oder  in  der  Schule.  H.  8  Z.  4  L. , 
Br.  12  Z.  1  Lin.  Einige  Abdrücke  haben  zur  Seite  ein  Lied. 

Das  Leiden  Christi,  15  Bl.  H.  9  Z.  i  —  4L.,  Br.  6  Z.  5  —  4 
L.  Die  erste  Ausgabe  dieser  Passion  ist  von  1509,  und  hat  i4  Bl. 
mit  dem  Titel.  Die  gleichen  Holzschnitte  kommen  auch  in  dem 
durch  G.  Rhaw  1540  zu  Wittenberg  gedruckten  Passionsbuch  vor» 

In  Dr.  Luthers  Husz  Postille  1570.  toi.  kommen  8  Bl.  vor. 
/  Die  1500  zu  Amsterdam  durch  N.  J.  Visscharius  gedruckte  Fassio 
D.  N.  J.  dh.  bat,  so  wie  die  von  1616,  mit  dcra  'ntel  13  Bl. 

In  der  kurzen  und  einfültigen  AuslegunL';  !er  Epistel  und  Evan- 
s^olien  durch  M.  Corvinmn,  die  zu  Willeuberg  1543  durch  G» 
iihaw  gedruckt  wurde  sind  14  üi. 

Die  Kxemplare  dieser  Passion  auf  Pergament  sind  sehr  selten  und 
Tortrefflich. 

Christus  am  Kreuz.  II.  9  Z.  H  L. ,  Br.  6  Z.  /|  L.  Die  ersten 
Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  keinen  Text,  die  späteren  sind 
in  Luthers  Uauspostillc  von  1570,  und  haben  Text.  , 

Die  Offenbarung  Johannes,  21  Bl.  H.  8  Z.  8  9  L.,  Br.  6  Z. 
Diese  Holzschnitte  wurden  für  Luthers  Neues  Testament  rerferti- 
get,  das  1522  zu  Wittenberg  in  Fol.  erschien,  und  die  September- 
Ausgabe  hcisst.  Auch  die  sogenannte  December- Ausgabe^  beide 
höchst  selten,  hat  diese  Holz.scbnittc. 
/  In  Emsers  Bibel  kommen  sie  bis  auf  2  Bl.  vor.    Dic^e  erste  to- 

misch-*  katholische  Bibel  ist  von  1527. 

Christus  und  die  12  Apostel  nebsl  dem  heil.  Paulus.  II.  11  Z. 
I  7  ' —  8  Ii.,  Br.  7  Z.  Die  ersten  Abdriickc  haben  oben  die  Namen 
der  Apostel  und  unten  Artikel  vom  Glauben.  Es  gibt  auch  Copien, 
die  mit  grosseren  Strichen  und  einigen  Veränderungen  aus^eiührt 
sind.  In  den  Originalen  haben  die  Apostel  ein«  kreisförmige,  in 
den  Copien  eine  strahlende  Glorie. 

Die  Marter  der  12  Apostel.  H.  6  Z.  1  —  2  1.,  Br.  4  Z.  9  L. 
Diese  Blätter  kommen  gewöhnlich  in  dem  Symbolum  der  heil.  Apo- 
stel vor  und  haben  auf  der  Rückseite  TexU  Es  gibt  Ausgaben  die- 
scs  Buches  in  fol.  und  (^uart. 

Die  Tier  Evangelisten  mit  St«  Paul ,  Petrus  und  Jacobus.  H.  9  Z.i 
9  L.,  Br.  6  Z.  11  L.    Diese  Figuren  wurden  zu  verschiedenen  Bi- 
beln angewendet.    Die  bessern  Abdrucke  sind  die  mit  dem  latein* 
Tf\ie  niif  der  Rückseite. 

Der  heil.  Beruhard  halbe  Figur.    H.  4  Z.  li  L.,  Br.  4  Z. 

St.  Christoph.  Man  hat  von  diesem  Blatt»  Abdr.  von  einer  und 
zwei  Platten.    H.  lü  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  5  L. 

Di  *  ^TarLer  des  heil.  Erasmus.    II.  8  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  11  L. 

i  >rr  heil.  Georg  zu  Pferd.  H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  9  L.  Die  alten 
Abdrucke  haben  ein  Gedicht  von  Ötigclius. 
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Dieselbe  Darstelltnig.    H.  8  Z.  7  L..  Rr.  6  Z. 

Der  heil.  Geor^  za  Fuss  1506.  H.  i4  Z.  2  L.,  Br.  10  Z.  5  L. 
Aui  den  neuen  Abdr*  ist  das  Wappenschild  mit  den  beiden  CUur- 
«chwerlern.  .  '  ' 

St.  Hieronymus  i5O0<  H.  12  Z.  8  L.;  Br.  8  Z.  g  L. 

Johannes  in  der  Wüste  I5l6*  H.  12  Z.  8L.,  Br.  8  Z.  9  Die 
Ab'lr.  in  HolMimUcl  sind  sf»l!en,  und  die  neuen  sehr  schlecht. 

Die  Enthauptung  Johann  des  Täufers.  H.  12  Z.  4  L*>  Br.  8  Z« 
6  Lin. 

Dieselbe  Yorstellung.   H-.  15  Z.,  Br.  10  Z.  3 

Der  Erzengel  Michael.    H.  9  Z.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Die  heil.  Anna  himoit  das  Jesuskind  aus  den  Armea  dter  heil« 
Jungfrau.    H.  9  Z.  i  L.,  Br.  ö  Z.  3  L. 

Es  gibt  von  diesem  Bl.  eine  ganz  gleiche  Copie,  die  jedoch  das 
Zeichen  der  Schlange  nicht  hat. 

Die  Marter  der  heil.  Barbara.  H.  3  Z.  0  L.,  Br.  6  Z.  4  £1. 

Die  ägyptische  Maria.  H.  9  Z.»  Br.  5  Z.  4  L. 

Die  neuem  Abdr.  zeigen  die  Griffe  von  den  beiden  Chnrsdiweiv 
tern. 

Die  Erschaffung.   H.  ^  Z.  10  L. ,  Br.  3  Z.  n  L.   Im  5yxubülum 
der  Apostel  von  1548« 
Der  kleine  Heiland.   H.  9  Z. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

Der  anferstandene  Heiland.  II,  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  11  L.  Die 
ersten  AhtlrücUc  sind  in  dem  Buche:  £yn  deutsch  Theologie:  das 
ist  Eyn  edles  Bnchleyn  etc.  1518.  4. 

Das  Crucifix  auf  dem  Wappeuschilde.  H.  15  Z.  11  L.,  Br.  loZ. 
6  L.  (?) 

Der  Churfürst  Ernst  Ton  Saphsen  betet  das  Jesuskind  an.  H,  13Z, 

Br.  Ö  Z.  5  L«  ^ 

Churfürst  Ernst  von  Sachsen  betet  die  Dreifaltigkeit  an.  H.  l4Z* 
4  L.,  ßr.  10  Z.  11  L. 

Die  Austheiinng  des  AbendmaMs.,  H.  10  Z.  3  L-t  Br.  9  Z.  Bin 
mittelmässiges  Blatt. 

Wittenbergfr  Hcillqtliümer ,  ein  höchst  seltenes  Buch ,  unter  dem 
Titel:  Dye  Zeigung  des  hochlobwürdigen  Hailigthuinbs  der  Stifft- 
kirchen  aller  üailigen  zu  Wittenberg,  1509«  VVcun  auch  nicht  die 
Hölzsehnitte  Yon  Granaeh  sind,  so  sind  doch  aller  Wahrscheiklich- 
keit  nach  die  Zeichnungen  zu  desselben  von  ihm.  Ein  Zeichen 
findet  sich  nirgends. 

Ringerkunst:  lünf  und  achtzig  Stücke,  zu  Ehren  churfürstlichcn 
Gnaden  /.u  Sachsen  etc.  durch  Fabian  von  Auerswald  1539*  fok 
Seltenes  Buch.  •  "  ^ 

Die  heil.  Dreifidtigkeit  auf  einem  Postament.  H.  4  Z.  6  L« ,  Br* 

3  Z.  o  L. 

Christus  als  Weltrichter.    H.  4  Z.  1  L, ,  Br.  2  Z.  10  L.  ' 

Maria  Verkündie^unir.    H,  4  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

IViana  mit  dein  iimde  sitzend.    H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  3  Z, 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  stehend.  H.  4  Z.  10  L. »  Br.  2Z.5L« 
Diese  fünf  Bl.  sind  im  Hortulus  animae. 

Passional  Christi  und  Antichristi,  26  Holzschnitte.  Sie  sind  auf 
beiden  Selten  gedruckt,  ohne  Zeichen  und  sehr  mittälmässig.  IL 

4  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  6  L<  Die  erste  Ausgabe  unter  dem  Titel:  Au- 
tithesis  figurata  vitae  Christi  et  Antichristi,  ist  von  löZl,  iu  4.  Cra- 
nach  verler t igte  nur  die  Zeichnungen,  und  Luther  selbst  Hess  die- 
selben in  Holz  schneiden.  ^ 

Mrircus  Curtius.    H.  11  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 
Venus  und  Amor  1506«   H.  10  Z.  6  L,  Br.  7  Z.  4  X«* 
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Es  gibt  Abdrücke  mit  deutschen  und  lateiniscUeii  Yecsen  und  in 
UclldunUel,  die  seiir  seilen  sunl. 

(Jrth«tl  dei-Farit  150a.  U-  15  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  5  L.  DietM 
Blatt  wird  auch  benannt:  Der  sterbende  Paris  auf  dem  Berge  Ida. 
Bin  Hauptblatty  besonders  im  scharfen  Drucke.    Einige  sind  matt* 

Die  Schloss-  und  StiftsUirch«  SU  Allarheüigen  in  Wittenberg. 
H.  5  Z.  11  I..,  Br.  4  Z.  1  L. 

Dieses  schöne  und  äcllcue  B]atl  bcfiudet  sich  im  lleiligthums- 
'  buche  und  auf  der  letzten  Seite  in  Dr.  Scbeurl't '  Oratio,  latingens 
litterarum  praestantiam  etc.  1509.  4* 

Die  Hirschjnf^rl.    U.  13  Z.  11  L.,  Er.  10  7. 

Dns  f^rossc  Tuiiücr  1d06«    H.  6  Z.  8  L»»  Br.  13  Z.  9  L. 

Alle  Turniere  von  C.  s|ud  selten;  dieses  ist  aber  das  seltenste. 
Ein  Uauptblatt  das  klein«,  oder  das  »achsischa« 

Das  grosso  Turnier  mit  den  Schwertern  1509*  H«  10  Z.  9  L.» 
Br.  15  Z.  4  L. 

Kaiser  Karl  V^.  H.  11  Z.  Ii  L«^  Br«  ^  Z.  3  L.  Nene  Abdrücke 
sind  in  Derschaus  Sammlung. 

Der  Kaiser  Ferdinand  I.   II.  11  Z.  9  L. ,  Br.  8  Z. 

Friedrich  der  Weite  in  halbem  Leibe.  IL  4  Z.  S  L.»  Br.  3 
Z.  7  L. 

Derselbe     IT.     7.,  Br.  4  Z.  n  T  . 

Jobann  l:riedrich  der  Grossmiithige ,  Brustbild.  IL  $  Z.  6  L*» 
Br.  5  Z. 

Johann  Friedrich,  Im  halben  Leibe.  H.  5  Z.  11  L.,  Br.  4  Z. 
9  Lin. 

Johann  Friedrich  L,  in  ganser  Figur.  H.  12  Z.  6  L.^  Br.  B  Z. 

1  Lin. 

Sibylla  Gemahlin  Joh.  Friedrich  I,  H.  6  Z.  iL.,  Br.  4  Z.  8  L. 
\  '  Die  ersten  Abdrücke  dieser  beiden  Blätter  haben  lateiniKhe  In- 
schriften nnd  deutsche  Verse. 

Johann  Friedrich  II.  in  halbem  Leibe.  H.  5  Z.  10  L.»  Br.  4  Z. 
1  Lin. 

Einige  andere  Bildnisse  von  Prinzen  und  andern  Männern  ,  als 
das  des  Fabian  von  Auerswald,  Dr.  Brück,  Johann  Bugeuhagen, 
Caspar.  Craciger,  Lorenz  Dumhofer,  Joh.  Forster,  Dr.Lu^lher  und 
Fb.  Melanchtnon.  Von  den  beiden  letztem  finden  sich  mehrere 
▼erschiedene  Bildniss^.  Von  Luther  beschreibt  Heller  sieben ,  nnd 
Ton  Melanchthon  vier. 

Vielleicht  nach  Cranach  von  einem  ausgezeichneten  Formschnei- 
der  geieiligcL,  i&l  eine  ilirs>chjagd  mit  der  Jahrzahl  15  4Ü*  in  drei 
Flatten,  welche  zusammen  ein  Blatt  in  quer  Imper.  Fol.  bilden. 
Dieses  Werk  ist  nirgendserwähnt,  als  in  Waigels  Catalog  der  Samm- 
lung des  Decan  Veith  ,  wie  der  ^'prfasser  versichert. 

Für  Ccanack's  Arbeften  werden  noch  angegeben: 

Kupferstiche. 

Die  Versuchung  Christi. 
'    Johann  Friedrich,  gr.  4-  ^nit  den  zwei  Wappenschildern. 
,  Bildniss  Johann  Friedricii's^  oben  ein  Engel  mit  einer  Lorbeer- 
lirone.  4« 

Christianus  Danorum  res. 

Bildniss  eines  Fürsten ,  mit  den  Schwertern 'iittd  der  Schlange. 

Bildniss  eines  TJnbehnnnten  1552«  gr.  8. 

Bildniss  eines  Fürsten,  mit  der  Scuüange  und  dem  Wappen  be- 
zeichnet. 

Bildniss  etoes  unbekannten  Fürsten,  mit  den  Wappensdiildenl 
und  der  Schlange. 
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Graiweh,  Tmcob  et«*. '  IST 

Ein  Maua  mit  Meai  Mantel,  in  ganier  ^igur.  Mit  dar  3eh]ali- 

g6.  Fol. 

Martin  Luther,  in  Augustiner  Tracht« 

Holzschnitte.  ' 
Bifolia;  d.  ist  die  ganxa  heil.  Schrift  deutftoh ,  anflGi  neu  snfffcHcht, 
Dr.  Mart.  Luther.   Leipsig  dursh  N.  Wolrab  I56t.  Nach  Panzer'i 

Yermuthung  sinf!  die  vielen  schonen  Hnlzsclmitte  Toa  Cranach« 
Das  Welr«;Ystem.    H.  5  Z.  Q  L.,  ßr.  4       5  Lin. 
Aciijm  und  Eva  unter  dem  Uaume  im  Parailiese.  1502. 
Moaes  mit  lien  sehn'  Geboten*  H.  9  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 
Hagar  in  der  Wüste  ISOQ;  i'oh 

Die  kleine  Verkündigung  Maria,  ohne  Zeichen;  4« 
Die  Anbetung  der  Hirten.    H.  IZ  Z.  3  L.»  £r«  |6  Z.  3 

Die  vom  Blutflusse  geheilte  Frau. 

Die  Schwestern  des  Lazarus  bitten  den  Ileilaud  um  seiue  Hülfe, 
ohne  Zeichen;  er.  fol.  ^ 
Chriatus  ala  Braatbild  1553.  fol.  ^ 
Hcce  homo  auf  ein<*  S;iule  gestützt,  ohne  Zeichen* 

St.  Christoj^h  mit  dem  Christkinde  150". 

Die  Erscheinung  des  hl.  Johannes  auf  Jt'athmus,  ohne  Zeidien,  fol. 
Der  heil.  Manrttius  p;ewappnet. 
Drei  nackte  Fraaenzimmer  1503. 

Ein  alter  Mann  mit  einem  jungen  IFrauenzimmer ,  fol. 
Die  grosse  Hirschjagd  in  drei  Fiatten«   U«  13  Z.  9  L.,  Bt*  2&Zp 
o  Lin.    Die  bereits  erwähnte? 
Eine  Landschaft»  quer  fol. 

Mehrere  Portniite  4er'  säduieehett-choilurftlichen  Familie  und 
anderer  Männer* 

Heller  nimmt  noch  91  solcK<?r  Blatter,    rlle  noch  für  Cranacb's 
Arbeiten  gehen  tollen,  darunter  auch  etliche  Wappen  und  Titel* 
^  Verzierungen. 

Bei  Heller  sind  auch  Cranach's  Portratte  und  die  Blattet  nach 
eeioen  Zeichnungen  und  Gemälden  angezeigt.  Ueberhaupt  Terwei- 
sen  wir  denjenigen,  der  Ausfülirliches  über  Cranach  lesen  will,  auf 
das  Werk  dieses  Schriftstellers,  und  auf  Bartsch  P.  G*  VU«  pag. 

273  etc. 

Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  in  seinem  Dixionario  de(^li  artisti 
Lnca  Creynach  oder  Crannaeh,  nnd  sagt,  dass  er  in  Italien  unter  ^ 
dem  Namen  Luca  d'Olanda  bekannt  sei;   somit  verwechselt  er  ihn 

,  '  mit  Lucas  von  Leydeii  nud  schreibt  die  Werke  des  letzteren  auch 
dem  erstnrc  n  zu,  nur  einige  Blätter  von  der  Hand  Cranach's  ver- 

xeichiiet  er.  '  •  * 

Cranach,  Lucas,  der  Jüngere,  Maler,  ^ch.  zu  Wittenherg  15t5. 
gest.  1586.  Dieser  Künstler,  der  semos  \'alers  sorgfältigen  Unter- 
richt genoss,  wird  hauilg  für  geriugei-  als  der  icLzlere  gehalten, 
allein  dieses  scheint  nicht  sicher  za  »^n*  sondern  es  dürfte  ▼iel»' 
mehr  manches  Bild,  das  dem  älteren  Cranach  zugeschrieben  wird, 
unscrm  Künstler  angehören.  Beide  Lucas  haben  dasselbe  Zeichen, 
heirle  Aehnlichkeit  in  der  technischen  Behandlung,  beide  diP  helle 
glanzende  Jrarbung,  nur  fallt  der  Ton  der  Farbe  in  den  Büdern 
des  jüngern  Cranadi  mehr  ins  Röthliche,  dabei  aber  herrscht  da-  . 
Tin  viel  eiffenthümliche  Schönheit,  und  eine  Klarheit  und  Zartheit 
mit  Schmelz  und  Bestimmtheit,  welche  unsere  Bewunderung  ver^ 
dienen.  In  den  Proportionen  ist  er  nicht  immer  glücklich  und  be- 
sonders i<it  der  Oberarm  gcwolLiillch  zu  kurz;  indessen  ist  seine 
Zeichnung  der  currekteru  uud  &U.eu^ern»  aber  oft  auch  harten  und 
daritigen  des  ^Ibiteht  Dürer  ▼orsusiehen,  und  wann  leK9t«Mr  der 
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188  Cranadi»  Lucas.  —  Cranach. 

Regel  m^lir  folgte,  n!s  dem  Gefühl,  so  scheint  (l«n  Jüngern  da- 
nach einzig  sein  Sinn  liir  das  Wohlgeralligc  geleitet  zu  hahrn,  mul 
die  Natur  sein  Vorhild  gei^esen  zu  seyu,  welches  er  mit  glucUiieher 
Auswahl  benutzte« 

Auth  der  jüngere  Cranach  wurde  tob  dem  Churfärtten  Johann 
Friedrich,  sehr  vorgezogen  und  weffcn  seines  Charakters  von  seinen 
Mitbürgern  geehrt.    Er  wurde  1549  Hathsherrn,   1556  zum 

Cümmerer  und  1505  zum  Bürgermeister  ernannt. 

Diesem  rvlcister  gehören  wahrscheinlich  die  43  Bildnisse  sächsi- 
scher OhurHirtten  an,  die  in  der  Ambrater * Sammlunaf  zu  Wien 
aufbewahrt  werden,  und  welche  er  wohl  nach  den  früheren  Bild- 
nissen dieser  Fürsten  nach  seines  Vaters  Gemälden  copirte.  Doch  die 
späteren,  zu  seiner  Zeit  lebenden  Fürsten,  hat  er  sicher  nach  dem 
llebeni^gcuialt.  Viele  von  den  Werken  dieses  Künstlers  sind  unterge- 
gangen ,  doch  find  nodi  mehrere  in  den  Kii«hen  und  Gallerien  zu 
finden. 

In  der  Kirche  zu  Ampfurt  in  Niedersachsen  wird  ihm  die  Einse- 
trung  des  Abendmahls  zugeschrieben.  Hier  erblickt  man  unter  den 
Jüngern  Luthern  als  Gast  im  Prieslerrocke.  In  diesem  Werke  ha- 
ben die  Farben  noch  volle  Frische. 

In  der  Kirche  zu  Wiesenburg  ist  Ton  seiner  Hand  das  Epitaphium 
der  Margaretha  ron  Dieskau. 

In  (Irr  ehemaligen  Scliln-^slürche  zu  Wittenberg  Luther  in  Le- 
Lensgrosse  mit  Stiefeln;  eben  so  Mclanchthon.  Die  Bildnisse  die- 
ser beiden  Männer  sind  auch  in  der  UaivertiUlskache,  Gopieo  nach 
Gemälden  seines  Vaters. 

In  der  Stadtkirche  zu  Dessau  wird  ihm  das  Leben  Jesu  in  Ter- 
schiedenen  Feldern  am  Chore  zugeschrieben. 

Tin  Dome  zu  Meissen  ist  in  der  Begräbnisskapclle  Herzogs  Georg 
des  Bärtigen  der  Leichnam  Christi  zwischen  Maria  und  Johannes 
von  unserm  Künstler,  und  auf  den  Flügeln  der  Herzog  und  die 
Herzogin  mit  Heiligen. 

In  der-  Schlosskirche  zu  Annaburg  war  von  ihm  die  Gehurt  Christi» 
die  Kreuzigung,  die  Auferstehung  und  Himmelfahrt,  Bilder,  die. 
174o  in  die  katholische  Kirche  nach  Dres  leu  gebracht  wurden. 

Zu  Eisleben  sieht  man  von  seiner  iiand  gemuit  die  Erweckung 
des  Lazarus. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  von  ihm  drei  Bildnisse. 

Im  k.  Bildersaal  zu  Nürnberg  sind  von  seiner  Hand:  David  in 
der  Wüste  Ziph,  eine  allegorische  Vorstellung  des  ersten  Siinden- 
f'alls  und  das  Gegenstück,  die  Bekjßhrung  des  Saulus  vor  Damas- 
kus. Auf  diesem  Bilde  erscheinen  Saulus  und  seine  Begleiter  wun- 
derlich genug  als  geharnischte  Eitler  des  löten  Jahrhunderts  auf 
Streitrossen. 

In  der  1^.  Gallerie  auf  der  Burg  zu  Nürnberg  ist  VOn  ihm  Venut 
lind  Amor,  lebensgrosse  narUte  Figuren. 

Aui  der  herzoglichen  ßibiiuthek  zu  Weimar  bewahrt  man  von 
diesem  Kunstler  einige  kleine  männliche  und  weibliche  Bildnisse. 

Auch  auf  dem  Rathhause  zu  Augiiburg  sollen  ihm  einige  Bilder 
engehören. 

Für  den  Markgrafen  Albrecht  vnn  Brandenburg  verfertigte  er  die 
Bildnisse  Luther's  und  Melanchthon's ,  Johanu  Friedrich's  und  sei- 
ner Gemahlin  Sibylla,  und  noch  andere  Gemälde»  wie  man  aus 
seinen  Briefen  arsteht,  die  in  der  Runde  PrausHens  UI.  16a  — ' 
167  abgedruckt  sind. 

"Cranach 9  d^r  älteste  von  den  Künstlern  dieses  Namens»  der  Vater 
des  berühmten  Lucas,  von  dem  nur  bekannt  ist»  dass  er  seinen 
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Granen doncq,  Alexander.  —  Grauer,  Wilhelm.  1^ 

Sohn  in  der  ZeichenUunst  unterrichtet  habe.  Mechcl  sagt  im  Ver- 
zeicliniste  der  k.  k.  Bildergallene  %xl  Wien,  dasf  in  derselben  znei 
Gemälde  seien:  I.oth  mit  seinen  Töchtern,  und  Darid  und  Beth- 
saba  ,  mit  W.  K.  1528  bezeichnet,  was  nach  Mechel's  Ansicht  auf 
'  ilen  alten  Cranach  zu  deuten  ist.  Ob  mit  Aecfat  oder  Unrecht  Ütibt 
uueutschieden. 

Cranendoncq,  Alexander,  von  GomJchem,  lernte  die  Holz- 
schneidekunst bei  Jati  Oortman  und  lag  r^er  Hnnst  mit  Eifer  oh. 
Im  Jahre  1820  erhielt  rlie  /.wehe  goldene  iMedaille.  Im  Jahre 
sah  mau  von  ihm  euuge  liiailer,  unter  dem  Titel:  i'rüevcu 
van  tHotttsnedeuy  door  A,  Granendonccx.  Van  Eynden  etc.  III. 
380. 

Gransse ^  oder  Grans,  Jean,  einer  der  geschicktesten  Land- 
schaftsmaler seiner  Zeit.   C.  itan  Minder  rühmt  besonders  ein  Fuss- 

\%asclien  für  die  Kirche  der  heil.  Jungfrau  «u  Antwerpen.  Er  wurde 

ir)2"  Mitglied  der  Al^ademie  zu  Antwerpen,  seiner  Valerstadt,  und 
erschcinl  noch  1555  als  solches  unter  dem  Namen  Cr:ins,  wie  aus 
dem  Verzeichnisse  der  Mitglieder  dieser  Bruderschau  des  heil.  Lu- 
cas erhellet. 

Crastana,  GioseiTo,  Maler  aus  Pavia,  lernte  bei  Ciceri,  und  bil- 
dete sich  dann  in  Huin  xuin  luiiisllcr.    Er  malle  Figuren  und  be" 
sonders  Landschaiicu,  davuu  seine  YalersLadt  in  Menge-  hat.  Er 
Starb  1718,  54  Jahre  alt. 

Grater  t^S,  em  BihllwTuer,  der  im  ersten  Jahrhundertc  nach  Ch.  G. , 
oder  wie  Thicisch  Epochen  320  behauptet,  unter  Augustus  lebte. 
Er  Yerzierte  mit  Pytkodorus  und  andern  die  kaiserlichen  Pallaste  zu 
Rom  mit  Statuen.  Den  Namen  Craterüs  findet  man  auch  auf 
»  einem  Carneol  mit  der  cphcsischen  Diana  eingegraben.  Die  Ar* 
beit  ist  mittelmüssig.    Cabinet  d^  Ölosck  p.  8ö« 

-CratinilS,  ein  alter  Maler,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland  unbe- 

hannt  sliul.  Vor  Brotier  nnnntc  man  diesen  Künstler,  den  Haiid- 
schriiten  zuwider,  immer  Cratc^nis,  nnd  erst  der  bezeichnete  Schrift- 
steller stellte  die  richtige  Leseart  des  Plinius  her.  Aus  dein  Bei- 
satze „Comoedus",  der  sich  bei  Flinius  findet,  sollte  man  glauben» 
der  Comiklien  -  Dichter  Cratinus  sei  auch  Maler  gewesen,  al- 
lein in  der  Nat.  Hitoria  des  bezeichneten  Schriftstellers  findet  sich 
davon  heine  Spur. 

llarduin  und  Meursius  ha]>en  ,,Comocda5*'  gelesen,  so  dass  Cra- 
tinus vielleicht  Bildnisse  vuuLomischcn  Dichtern  gemalt  hatte,  und 
2war  im  Pompeum  zu  Athen ,  wie  Plinius  behauptet.  Dagegen  strei* 
ten  die  Handschaften»  die  ,,Comoedus*'  haben,  wenn 'nicht  dieses 
viehnriir  eine  Corrchtur  der  Abschreiber  ist»  Pausanias  erwähnt 
auch  eines  Bildhauers. 

Cratinus,  eines  Spartaners,  dessen  Zeitalter  sich  ebenfalls  nicht  be- 
stimmen lasst.  Er  verfertigte  die  Statue  des  Eleers  Pbilliat  cines 
Knaben,  der  im  Hingen  den  Sieg  davon  trug. 

CratOi  ein  Maler  aus  Sicyon,  welchen  Athenagoras  den  ersten  nennt, 

welcher  die  Malerei  übte.  Er  ist  also  der  Erfinder  der  Kunst,  die 
L'mrisse  einer  Person  nul  der  rsiaiier,  oder  auf  einem  andern  Stoffe^ 
atiszumalen  oder  ihn  farbig  auizutragen. 

Crauer-,  Wilhelm,  Stempelschneider  zu  Sitten  In  Wallis,  wo  er 
den  Xitel  eines  Miinzdirektors  führte.     Um  1710  arbeitete  er  zu 
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lUO  Grause,  J.U.  —  Crayer,  Caspar  de. 

iMm,  «ras  ihti  aber  Tor  allea  MtQta  Namtfi  «rhilC,  Ut,  dasi  er 
Hodlingtr^s  Lehmebtor  f  ewesen. 

Grause ;  J.  Ü.    S.  Krau$.  * 

Crayer,  Caspar  de,  Historienmaler,  geb.  zti  Antwerpen  1???,  gest. 
zu  Gent  1069.  Dieser  liunsh-r,  einer  Her  besten  «eines  Landes,  bil- 
dete sich  iu  der  öchule  des  iUiaei  CuKcie^  allein  er  hatte  den  Mei* 
ifer  schon  übertroffen»  als  er  ihn  Terliess.  Br  ist  der  ältere  Zeitge- 
nosse des  Tan  Dyck  und  diesem  im  Colorite  besonders  «hnÜdiy 
vresshalb  es  auch  manchmal  schwer  vkiid,  beide  IMLeister  zn  unter- 
scheiden. Van  Dyck  lernte  den  reiten  Kunslgenossen  schon  im 
•  Jünglingsalter  kennen»  und  letzterer  ihn  auf  eigene  Wexse.  Van 
Dyck  der  sich  bald  herrorthat,  kam  zu  Crayer  und  stellte  sich  ihm 
«Is  Knnstgenöfse  dar.  Dieser  fragte  nicht  nach  dem  Namen,  er 
wollte  nur  die  Kräfte  des  Jünglings  erproben.  Zu  diesem  Krule 
reicht  er  ihm  Pinsel  und  Palette  und  sit/t  ihm  zum  Bildnisse.  N  i  K 
vollbrachter  Arbeit  rull  nun  der  «Tralirnc  Mann  aus:  Ihr  Seid  van 
Dyck,  daran  ist  keui  Zweifel!  Dieses  Bild  ist>  wie  mehrere  andere 
Ton  dieser  Art«  Ton  Tan  Dyck  auf  Papier  gemalt,  in  einem  brSun« 
Uehen  Tobe. 

Crayer  arbeitete  In  früherer  Zeit  tu  Brüssel,  und  führte  da  meh- 
rere grosse  üemiilde  nus.  Man  bot  alles  auf  ihn  zu  halten ,  gab  ihm 
auch  ein  ehrenvolles  Amt,  aber  umsonst:  er  verliess  Brüssel  ohne 
ein  Wort  zu  sagen,  gab  den  Hof,  sein  Amt  auf,  und  Hess  sich  ia 
Gent  nieder,  wo  er  in  der  Folge  21  grosse  Altarblätter  malle.  Wir 
begegnen  ihm  in  den  Kirchen  und  Sammlungen  dieser  Stadt  sehr 
oft.  Für  das  b  ste  Werk  daselbst  hält  Schnaa<ie  (niederländische 
Brielc  S.  301)  die  A-^sanction  der  heil.  Catharina  in  der  St.  Mv- 
chaelskirche,  und  im  Ötadtmuseum  sind  von  ihm  und  Liemarker 
die  Reihe  gewaltiger  Gemälde ,  welche  sie  für  die  Ehrenpforten 
beim  Einzüge  des  Infanten  Ferdinand's  gefertif^ct  hatten,  in  denen 
man  bei  aller  FIüchlif^lAeit  d^r  Ausführung  die  Sicherheit  und  Kühn* 
beit  in  den  colossalen  Formen  bewundern  muss. 
«  Im  Museum  zu  Antwerpen  sind  von  seiner  Hand  zwei  grosse  und 
prächtige  Gemälde,  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  Kreuzab- 
nahme, welche  sowohl  in  Hinsicht  auf  Färbung  und  Grossartigkeit 
der  Zeichnunf^,  alt  auf  das  Edle  der  Charaktere  zu  den  besten  Wer- 
ken des  Künstlers  gehören.  In  der  Paulskirche  derselben  Stadt  ist 
ein  todter  Chiistus  von  Mai^dalena,  Johannes  und  mehreren  En- 
geln unterstützt,  und  auch  eiu  St.  Dominikus,  dem  die  hl.  Jung- 
fnü  erscheint,  ist  in  dieser  Kirche,  beide  Bilder  Ton  lebhaftem  Co* 
Iprite  und  brillantem  Effekte. 

In  der  Düsseldorfer  Oallerie  ist  ein  grosses  Altarstück  mit  der 
iVIutter  Gottes  auf  dem  Throne  von  vielen  Heiligen  umgeben.  Die- 
ses beinahe  19  Fuss  hohe,  und  l4  Fuss  breite  Gcmülde,  hat  mit 
Einschluss  der  Kosten  iur  die  davon  genommene  Copie,  20)000  . 
Thlr.  gekosUt 

Das  letste  Werk  des  Meisters  war  das  Martyrthum  des  heiligen 
Blasius,  an  dessen  Vollendung  ihn  der  Tod  hinderte,  das  aber  noch 
mit  dcrselhcti  Kraft  und  Kühnheit  gemalt  ist»  mit  der  er  in  der  Blü- 
llie  der  Jahre  arbeitete. 

In  Flandern  und  Brabant  sind  eine  Menge  Bilder  Ton  dietemt 
Meister,  deren  Descamps  eine  bedeutende  Anzahl  verzeichnet.  Es 
find(*n  sich  auch  don^n  in  Deuts t  bland.  Zu  München  ist  neben 
andern  seit  1820  die  Skizze  zu  dem  auf  dem  Katbhause  Stt  Augs- 
burg jbeündlichen  Altargcniälde. 

Auch  in  Spanien  sind  Werke  Ton  ihm.  In  Brüssel  malte  er  noda 
das  Bildniss  des  Infanten  Ton  Spanien »  des  Cardtnals  Fernando  p 
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Creaia,  Santo.       Gredij  Lorenz  du  '  19% 

.  welches  diet«v  feinem  Bruder  Philipp  IV*  Madete. '  Cra^er  ward« 

cletiir  mit  einer  golde^nen  Kette  und  MefUlilie  9el>st  einer  jährlichen 
,  Pension  belohnt.  Dieses  Bild  hatte  ihm  am  spanischen  Hole  Ruhm 
erworben,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Crayer  selbst  in 
Madrid  irvar.  Auf  der  KucUreise  ins  Vaterland  dürfte  er  sich  einige 
Zeitin  Burgos  aufgehalten  haben,  neni|;stens  sind  dort  im  Kloster  des 
heil.  Francisens  mehrere  Bildnisse  Ton  Heiligen .  ron  der  Habd  iiü« 
sers  Künstlers  gemalt.  Das  vorzüglichste  ftetlt  dt«  heil«  Jungfrai» 
dar,  wie  iie  den  heil.  Bernhard  tränkt. 

Caspar  de  Crayer  nähert  sich  Rubens ,  nach  Schnaase  am  mei- 
sten in  den  Eigenscliaftcn ,  die  durch  den  Geist  der  Zeit  besonders 
begünstiget  wurden:  in  luaftäusserungen,  iu  der  kühnen  Zeichnung 
in  colossalen  Compositionen.  In  der  Zeichnung  ist  er'  jedoch  oit 
regelmasstgetf,  als  jener  Meister  nad  auch  in  derCompositioiii  uter 
nicht  selten  natürlicher  und  vernünftiger.  Es  ist  sorgsam  in  des 
Ausführung,  selbst  iu  den  grosstcn  Gegenstanden;  seinem  Aust^ni- 
cke  liegt  die  Natur  r.nm  Gruude,  docli  nu  istens  die  flarn:in(lisclie. 
Im  Colorite  erreicht  er  Hubens  nicht  u(i^  er  laUt,  häufig  ms  Graue, 
nnd  wenn  er  dem  erwihnten  Meister  in .  der  Kraft  näe  kommt; 
so  fehlt  ^hm  Lebensfülle  und  Frische ,  und  nach  Schnaase  beson« 
ders  jener  geistfoUe  scharfe  Ausdroch  Ton  RubeBa  besten.  WetheM, 

Greara  ^  Santo ,  lernte  hei  Bmssayde  die  Malarei»  wurde  aber  mit'» 
der  berühmt.   Er  arbeitete  xa  Verona  und  hinterHess  ^n  dieser  Stadt 
mehrere  Werke  in  der  Weise  5emet  Meisters ,  aber  er  ist  nicht  ci-  • 
ner  seiner  besten  Schüler.    Dieser  ÜÜDstier  malte  schon  l605  und 
noch  1620.  > 

Crediy  Lorenxo  df,  aus  dem  Stamme  der  Sciarpelloni  ein  Ma- 
ler von  Florenz,  erlernte  nnfongs  die  Goldschmiedekunst  bei  IVL 
Cione  ,  trat  aber ,  ai&  er  sich  in  der  Zeichnung  bereits  hinlänglich 
fest  iuiiltc,  in  die  Malerschule  des  A.  Yerocchio  über,  wo  er  den 
L.  da  Vinci  zum  Mitschüler  hatte.  Er  ist  unter  den  alten  Florentinera 
ein  entschiedener,  ganz  vorzüglicher  Meister,  vom  beharrlichsten 
Streben,  überall  das  Leben  der  Seele  in  uranßnglicher  Unschul« 
und  Schönheit  mit  der  ganzen  Fülle  zur  Anschauung  7.u  fordprn  , 
wie  Speth  Kunst  in  Italien  L  217  sagt.  Sem  stiÜer  und  milder  Cha- 
rakter bewegte  sich  in  einem'  beschrankten  Kreiset;  aber  nitt  vnsüg- 
licher  Liebe  für  die  Vollendung.  Seine  Gemälde  athmen  Anmuth, 
Schönheit»  Rahe  und  Stille-  Bald  glaubt  man  einen  Lt»onardo, 
Bald  Rafae!  vor  sich  zu  sehen.  Seine  Grundsatze  haben  auch 
rifTnlich  AehnlichUeit  mit  denen  des  ersteren ,  denn  sie  gingen  )a 
beide  aus  der  Schule  Verrucchio*s  hervor,  und  Leonardo  galt  ihm 
spater  als  beliebtes  Vorbild*  Früher  schloss  er  sich  an  den  Fem« 
^ino  an,  der  ebenfalls  eine  Zeitlang  die  Schule  des  Andrea Vercoe» 
chic  besuchte.  ' 

In  Italien  finden  steh  noch  mehrere  Bilder  von  Credi,  besonders 
runde  heil.  Familien.  Sein  Gf'inälde  de?  heil.  Niccolo  und  Giuliano 
in  St.  Maria  Maddalena  nennt  Vasan  ein  Muster  reinlicher  Ma- 
lerei, 

In  der  Akademie  St  Marco  zu  Florent 'befindet  sich  eine  wun- 
derschöne Anbetung  des  Kindes.   Der  geistige  Ausdruck,  die  Form 

und  Bewegung  sind  von  edler  Natur,  nimmlisch  Turt ,  gecHe^r^^n, 
ernst  und  ruhie;;  alles  mit  Besonnenheit  der  Anordnung  und  Be- 
stimmtheit der  Umrisse  vorgetragen.  Speth  1.  c.  Im  k.  Museum  zu 
Berlin  sind  mehrere,  seböne  Madonnen  von  Ihm«  lE^orenso  starb 
nach  1531  in  einem  Alltf  Ton  7S  Jahren.  W.  Hollar  hat  nach  ihn 
geatst« 
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192    Creed,  Canw*  —  Qremona  dn,  odrr  Ccemo&ese* 

Greed^  (jBtreff  tlik  englischer  KupferstQcItei ,  aut  der  2tcn  Hälfte 
'  des  Tori^en  Jahrhunderts.  Fr  stach  1730  die  entihen  Statuen  und 
^3üsten'  iin  Falleste  des  Grafen  Fembrock  xu  Wilton. 

Grell,  Claude  du.  5.  Ducreil. 

CrcltZ  ,  Ulrich,  ein  wenig  beliannter  norcllingiscli^r Bildhauer,  ver- 
voileiiigte  ein  wahre»  Meisterstück  der  deutschen  Baiihunst,  das 
Sacramenlhauschen  in  der  Sl.  Georgeukirchc ,  dessen  Crusius  in 
seiner  schwäbischen  Chronik  mit  Ruhm  erwiihnt.  Er  schloss  lSl4 
den  Accord  nn  l  r  'uelt  für  das  Ganze  55  Gulden.  Die  Bfcschrei- 
büng  dieses  herrücken  Werkes  s.  Fiorillo  D.  I.  335  36« 

Cr€ma>  YincenaßO  da  ^  ein  Tenetianischer  Maler,  der  zu  Ende  des 
15teA  Jahrhunderts  blühte«  Seines*  erwähnt  FioriUo  II.  36^ 

Crema,  Ferdinando  da,  Maler  zu  Verona  um  1718,  lernte  bei 
S.  Fruoati,  und  galt  xu  seiner  Zeit  für  einen  geschikten  Künstler. 

Crema,  Fra  Luigi  da^  ein  Kapuziner,  malte  um  18IO  zu  Ilom 
Bilduitse.  .       ,  . 

Gremer^  GiuUoi  s.  Cromei^ 

Gremona^  Simone  AB.y.  oderCremonese,  ein  trefflicher  italteniscber 
Maler  ütn  1535»  welcher  für  St.  Lorenzo  zu  Neapel  den  heil«  Lud- 
wig von  Toulouse  malte,  wie  er  seinem  Bruder  Hn!nTt  die  neapo- 
litanische Krone  überreicht.  Simone  ist  derselbe  Künstler,  den  Svir- 
{jiMite,  der  Verfasser  der  Napoli  iliustrata»  Simon  daSiena,  und  Do- 
nuiuci  Simone  Neapolitano  nennt. 

Crcmona  .  iNicCclo  da,  lobte  1518  als  Maler  zu  Bologna.    In  S. 
*      Maria  Mackloloua  ist  von  ihm  eine  Kreuzahnchmuni>[ ,  die  in  Ma- 
sini's  iiüiogna  iiiusUaia  gerühmt  wird«   Näheres  ist  über  ihn  nichts 
'  *  bekannt. 

Cremona,  Andrea  da,   Schuler  von  V.  Pisanello,  lebte  l/t4o  als 
Medailleur  zu  Rom.    Man  hat  von  ihm  Schaumünzen   von  den 
Fabsten  Eugen  IV.  bis.  auf  Pius  II.   Einige  sind  im  Tresor  de 
'    Numismatique  etc.  Paris  i834  abgebildet.  , 

Cremona,  Anton  da,  oder  Gremonese^  wird  unter  den  Form- 

schneideiu  augelührl.  Er  ist  vielleicht  eine  Person  mit  Anton 
Campi,  aber  es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  dieser  Künstler  in  Hulz 
geschnitten  habe.  Erarbeitete  von  jS^O  —  und  bezeichnete 
seine  Weihe  mit  Ant.  Cre.  Zu  dieser  Zeit  blülile  auch  A.  Campi, 
und  daher  h rannte  jener  M.  Scävola,  der  mit  Ant.  Ci»e.  bezeichnet 
iüt,  der  Erlauiung  nacli  dem  Campi  angeboren»  so  wie  dieses  m' 
mehreren  Blättern  der  Fall  ist* 

Cremona,  Beraardo  da,  ein  Kupferstecher,  der  nach Turbidüu.  a. 
arbeitete. 

.&emona,  Jeremias  da,  Bildhauer,  der  bei  Bruneleschi  seine 
Kunst  erlernte.  Er  arbeitete  in  Marmor  und  gofis  in  Erz.  Man 
hat  ihm  mit  Unrecht  das  Grabmal  des  Bartolomeo Coleone  in  einer 
Kirche  zu  Bergamo  xu^fscbricben ,  ein  Werk  das  dem  Paduaner 
Antonio  Amadei  angehöret. 

Cremona  da,  oilcr  Cremonese,  Beiname  von  Fr.  Bassi,  der 
sich  i1  Cremonese  da  paesi  nannte,  und  auch  Gins.  Caletti  beisst  il 
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Cremonese»  Lattanzio  —  Ci^epia,  Ludwig  Philipp.  1^3 

Crrmonose,  äfv  l>ekanntere  Name  dieses  Künstlers.    L*  Gambam 
hatle  ebeniails  den  Beinamen  Cremonese. 

Cremonese,  Lattanzio,  ein  Maler  des  isten  Jahrhunderts,  der 

sich  lange  in  Venedig  aulhielt,  wo  er  für  die  Scuola  dei  Milancsi 
vieles  malte,  wie  Boschini  in  seinem  Werke:  Kicchoi  Minier«  deli« 
piltura  Veneziana,  erwähnt.  ' 

Cremonese,  Teodoro,  Maler,  von  %Telchem  man  Im  Dom<»  zu 
Creinona  das  Biidniss  des  Girolamo  Malatcsta  in  ganzer  lig^ur 
sieht.  Das  Portrait  ist  lOül  gemalt  und  wegen  der  £arbenirische 
und  der  Correktheit  in  der  Zeiehnunfp  schätznar.  ^ 

Cremonese,  Simone,  s.  Simon  da  Cremona. 

Gremonioi,  Giovanni  Battista,  ein  berühmter  Maler  Ton  Cento, 

der  in  der  Perspektive,  in  Wandbildern,  Fif^uren  und  Geschichten 
sehr  gewandt  war.  Besonders  giücUiich  stellte  er  auch  wildoTIiIcre 
dar.  In  Bologna  war  kaum  ein  Haus  von  Bedculiuia  ,  das  ei  nicht 
mit  Chiaroscuren  verzierte.  Auch  für  die  umliegenden  Stiidte  und 
die  lombardischen  Höfe  arbeitete  er  viel.  Cremonioi  vrar  auch  ein 
guter  Banmeister  und  ein  rrosf^lilckter  Maschinist.  Guercino  u.  a. 
•  giugeii        seiner  Schule  hervor.    Starb  zu  Bologna  lÖlO« 

Cr6niOnini,  ein  jetzt  lebender  Maler  aus  der  Gegend  von  Mailand, 

^  verzierte  mit  Farchini  die  Zimmer  des  Gothaer  Schlosses,  und  vol- 
lendete Iii  die  Arbeit  mit  suiciter  Gewandtheit,  dass  der  Grossher- 
zog von  Weimar  ihm  und  seineu  Genossen  den  Auftrag  ertheilte, 
die  Dechen  und  einige  Friese  der  acht  Gemächer  und  des  Saales 
seiner  Residenz  zu  verzieren.  Sie  zeigten  sich  auch  hier  wieder 
als  treffliche  Künstler,  und  !cisfetf»ii  besonders  in  Kachnhirrnnr;  des 

_     '        Stucco  YorzügliclI^2: .    Der  junge  Sieiner,  Sohn  des  Baurathes>  stand 

£*-  ihnen  als  Gehiilie  zur  Seite, 

'  Crepin,  Ludwig  Philipp,  Marinemaler  zu  Paris,  geb.  daselbst 
1772,  ^ar  ein  Schüler  von  Regnault  nnd  Joseph  Vernel,  dem  er 
nacheiferte.  £r  brachte  es  aucli  zum  tretflichen  Künstler  semer 
Gattung  und  lieferte  Werke,  die  sich  durch  Wahrheit  des  Tons» 
schöne  Wirl.uug  und  Krafit  des  Pinsels  vortheilhatt  auszeichnen. 
Seine  Bil  d  er  zierten  seit  1793  die  Ausstelliinf^en  unrl  nrliicUen  ira- 
naer  den  Beiiall  des  Puhiilxums.  Im  Jahre  löüO  erhielt  seiuTreHen 
der  Corvette  La  Bayonuaise  mit  der  englischen  Fregatte  Embus- 
cade,  das  sich  jetzt  im  Luxembour^  befindet,  den  Preis  von  5000 
Livres.  Das  Gemälde  misst  10|  auf  7^  Schuh.  Zwei  andere  grosse 
Stücke,  welclie  er  in  AiiOrag  der  Regierung  verfertigte,  sind  das 
•  Treffen  an  der  liüslo  bei  Bouloguc  und  die  Schlacht  bei  Algesi- 
ras.  Ausserdem  verdankt  mau  seinem  Pinsel  noch  viele  andere  Bil- 
der, welche  Seekämpfe,  Stürme,  SchifiPbrUche  und  auch  den  nilki* 
gen  Spiegel  der  See  vorstellen.  Im  Jahr  182?  brachte  er  noch  eine 
^  Ansicht  der  Fa9ade  des  Schlosses  Nenilly  zur  Ansstcllung. 

Grepin  widmet  sich  auch  der  Aquarell-  und  Gouache -Malerei, 
ätzt  in  Kupfer,  arbeitet  in  Aquatinta  und  in  engl.  Manier. 

Fiissly  spricht  in  seinen  Supplementen  auch,  von  einem  gleichsei- 
tigen Maler  dieses  Namens,  der  Ornamente,  Blumen,  Friichte  und 
'  Stillleben  malte. 

Daselbst  ist  auch  von  einem  LänclschaPtsmaler  Crepin  zu  lesen, 
der  gerne  Felsen,  Waider  und  Muudsclicine  in  kleinen  Bildern 
auf  Holz  darstellte.  W  ir  konnten  über  diese  Ilüustler  keine  Nach- 
richt erhalten  und  auch  die  Lebenszeit  des  Letzteren  ist  uns  so 
unbekannt,  wie  Füssly. 
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194  '  Crepu.  —  Crespi»  Giovanni  Battista.  . 

Crepn ,  ein  Walliser ,  war  bis  in  soin  4ostes  Jahr  Oifizter  in  spani> 
sehen  Diensten,  und  kam  dann,  seines  pienste»  entlassen,  nach 
Antwerpen,  wo  er  sich  dhne  Unterweiiiing  auf  det  Blumenmflleii 
legte,  worin  er  Sur  Meisterschaft  gelangte.  Später  liest  er  sich  zu 
Brüssel  nieder.  Er  arbeitete  um  den  Aafanff  des  i8tea  Jdirhuii* 
derts.   Weyermann  III.  259, 

&68ailt9  Jakob 9  ein  berühmter  niederlSnditdier  Bildhauer,  Ter- 

muthllch  aus  Brabnnt.  Fr  wiirrle  1736  vreg^en  seiner  Geschicklich- 
keit  zu  TJtreclit  olmc  rruiiiii:_;  m  die  Gild  aufp^enommen  iind  war 
mehrere  Jahre  Milgiied  des  iVIaler  -  Cuilegiums  dieser  Sladt.  Yan 
Bynden  etc.  356^  Von  Utrecfit  benb  er  tieb  nach  Amsterdam  imd 
verfertigte  da  mehrere  Bilder  für  die  Kirchen.  Br  war  auch  Mitglied 
der  k.  Al  aclnmu'  der  Malerei  und  Bildhauerkunst  SU  Paris»  wo  er 
sidi  später  niedcrliess.  1.  c.  S*  236* 

Gresanty  Jakob  Matthäus,  Bildhauer,  Sohn  des  Jakob  Cresant» 

geb.  7u  Utrecht  1732  oder  1733,  gest.  zu  Amsterdam  17Q4.  Er 
lernte  die  Zeichenkunst  von  J.  de  Wit  und  die  Sculptur  von  sei- 
nem Vater,  besuchte  dann  auf  einige  Jahre  l;'aris  und  liesssich  end- 
lich zu  Delft  nieder. 

Hier  arbeitete  er  für  ▼erschiedene  Kirchen,  neben  andern  den  schönen 
Fredigtstuhl  zu  Overvecn  bei  Haarlem,  der  mit  halb  erhobenen 
Bildwerken  geziert  ist.  Dieses  Werk  wurde  1760  vollendet.  Cre- 
sant  lebte  auch  einige  Jahre  in  Alkmaar  und'  arbeitete  da  in  Holz 
und  Stein  verschiedene  schöne  Bildwerke.  Er  war  ein  guter  Zeich- 
ner, was  er  de  Wit  zu  verdanken  hatte.  Van  Bynden  etc.  II.  155* 

Dieter  Künstler,  oder  sein  Vater,  ist  sicher  jener  Cresaut,  von 
welchem  sich  in  dem  berühmten  ßrnfinicDmp'schen  Cabinete  viele 
klciue  Figuren  iu  gebräunter  Erde  betaudeu. 

Greacenzi^  Gio7.  Battista,   Marchese,  ein  Gelehrter,  Malerund 

^osser  Beschützer  der  Künste,  dessen  Hnxi<?  711  Rom  einer  Akade- 
mie glich.  Paul  V.  machte  ihn  zum  Uberautseher  der  in  Rom  aus- 
zuführenden Kunstwerke  und  Philipp  der  Katltoiische  brauchte  ihn 
im  Eseorial.  Er  malte  wenig,  am  besten  Blumen,  und  starb  in 
Madrid  1660»  nach  Einigen  63  >  nach  Andern  6S  Jahre  alL  Meh- 
reres  über  diesen  Mann  s.  FioriUo  IV.  J83*  ' 

Crescensi,  Bartolomeo»  s.  Cavarozxi. 

Gresp! ,  Benedetto  und  Anton  IMaria  ,  Maler  von  Como  ,  Va- 
ter und  Sohn,  genannt  Bustini,  lebten  im  ilien  Jahrhundert  und 
malten  beide  in  einer  starken  und  zogleieh  zierlichen  Manier.  J.  B. 
Coriolan  hat  nach  einem  dieter  Künstler  gestoehan.   S.  P.  Bianehi. 

TiroTTi  schreibt  dem  Anton  Maria  nncK  einige  Blätter  XU»  wieS 
Den  rundcrmord,  nach  des  Künstlers  eii:^^eiier  Erfindung, 
Zwei  Blatter,  welche  die  Auierstehung  des  Uerru  vorstellen,  in 
Rembrandt's  Weite« 

Einen  schlafenden  Hirten.  Der  bezeichnete  Schriftsteller  ist  mit  die- 
ser Ang'abe  Im  Iirtlimn,  denn  dii?  Stiche  gehören  d?m  Giuseppes 
Maria  Crcspi  an.    Letzteren  erwähnt  er  hingegen  nur  als  Maler. 

Grespi,  Giovanni  Battista^  bekannter  unter  dem  Namen  Cernuo, 

dem  seines  Geburtsortes  h\\  Novarisclien,  nns  cinom  Malerf^eschleclit, 
>vt']clies  in  S.  Maria  di  Busto  Angedtnken  ImUcrlasscn  hat,  indoni 
dort  der  Grossvater  und  Vater         Giuv.  Tieru  und  Kaiaelu  Cre&pi, 
malten,  ersterer  um  1535>  letsurer  noch  um  i642« 
Er  ttadirte  in  Rom  und  Venedig  und  vereinte  mit  der  Maler- 
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Crespiy  Daniele«  — -  Crespi»  Giuseppe  Maria.  1% 


Kunst  eine  grosse  Kenntnist  üer  Baukunst  und  Plastik,  ebenso  Er- 
fahrenheit iD  fdioner  Interatur  und  in  ritterlichen  Rüntten.  Mit 
dieten  Vorzügen  herrschte  er  eteti,  sowohl  am  mailändischenHofe» 

als  bei  den  grossen  Unternehmungen  des  Card.  Federigo  und  bei 
der  Leitang^  der  Akademie.  Er  zeichnete,  führte  Bauten  ans,  machte 
Wandbilder  und  Basreliefs  und  zeigte  in  Gemälden  ein  gios&es  Ta- 
lent mit  grossen  Fehlern  gepaart.  Er  ist  immer  frei,  geistreicl^, 
nicht  selten  aber  durch  erkünstelte  Grostheit  oder  AnmnUi  amnie» 
rirlt  So  neigen  sich  in  einigen  Bildern  «lU  Face  die  naekten  Fi* 
guren  zum  Schwerfälligen,  die  Bewef^nn«;en  mehrerer  zum  Gewalt- 
samen. Anderwärts  hat  er  diese  Fehler  gemildert,  dafür  aber  wie- 
der die  Schatten  ungebührlich  überladen.  Bei  dem  allen  ist  des 
Goten  und  S<^önen  so  viel  in  seinen  meisten  Arbeiten,  dats  «r  alt 
atner  der  besten  Meister  der  Schule  dasteht. 

So  ringt  er  in  der  Taufe  des  heil.  Augustin  zu  S.  IVTarco  mit  C. 
Procaccini  und  besiegt  ihn;  so  übertrifft  er  zu  S.  Paolo  in  dem  hl. 
Carl  und  Ambrosius  die  Cajnpi  wenigstens  in  geschmackvollem  Co«« 
lorit;  so  driid(t  er  NuTcloni's  schönes  Wandbild  zu  St.  Laazaro 
durch  seine  berühmte  Darstellung  des  Rosenkranzes  nieder*  Alla 
diese  Bilder  sind  rn  TNInilanfl. 

Ein  ganz  besonderes  Talent  hatte  er  in  Darstellung^  von  Vögeln 
und  vierfüssigen  Thieren,  ivel<^e  er  in  Cabinetsstuckcn  anbrachte. 

Crespi  erwarb  sich  auch  als  Mensch  wegen  seines  trefflichen  Cha* 
rakters  die  allgemeine  Achtung. 

In  Scaramuzzia's  Finezzc  de'  penelli  und  in  Scanelli*s  Microcosmo 
ist  seiner  mit  {grosser  Achtung  gedacht,  und  auch  Lanzi  II.  44o  d. 
Ausg.  und  Fiorilio  II.  s4*  rühmen  diesen  Künstler,  der  1035  im 
76sten  Jahre  starb. 

Crespi 9  Daniele 5  einer  der  geschicktesten  mailündischen  Maler, 
lernte  bei  Cerano  und  Procaccini,  die  er  beide  übertraf.  Mit  ei- 
nem leicht  auflhssenden  Geiste  begabt,  ahmte  er  an  seinen  Meistern 
das  Beste  nach ,  vielleicht  angereizt  durch  die  Grundsätze  der  Car- 
racci.  Er  hat  Aehnlichkeit  mit  ihnen  in  Y^theilung  der  Farben, 
im  Auffassen  der  Gesichter  aber  ist  er  verschieden,  doch  ginp^  er 
stets  mit  kluger  Auswaiil  in  Stellung  und  Geberde  zu  Werke.  Wun- 
derbar ist  besonders  der  Ausdruck  einer  schönen  Seele  an  seinen 
Heüigen* 

In  Tertheilung  der  Fijjfurea  herrscht  immer  die  schönst«  Ordt* 
nunjg;  die  Gewandung  ist  mannigfaltig  und  an  Vornehmen  eeht 
reich.  Er  colorirte  äusserst  kräftig,  sowohl  in  Oel,  als  auf  Kalk, 
und  wetteiferte  beständig  mit  sich  selbst,  daher  jede  neue  Arbeit 
neue  Yorküge  bietet.  In  der  reich  Terzterten  Passionskirehe  zu 
Mailand,  wo  seine  grosse  Kreuzabnahme  ist,  hat  er  viele  Bild* 
nisse  aTisr*ezeichnrter  Lateioner  hinterlassen,  die  im  besten  Titiani- 
nischeu üeschmack  ausgeiuiirt.  5iiid.  Seine  letzten  Gemälde,  ans 
dem  Leben  des  heil.  Bruno  in  der  Carlhause  zu  Mailand,  sind  seiue 
am  meisteif  bewunderten  Aibeiten. 

Berühmt  unter  Allen  ist  das  des  Pariser  Doktors,  der,  auf  aainef 
Bahre  aafci;prtchtet ,  seine  Verwerfung  kund  gibt. 

Daniel  starb  lüoO  an  der  Pest,  ohugefähr  4o  Jahre  alt  Lanzi  II. 
44o.  d.  Ausg.  A.  Weggers,  iL  Ferroni,  J.  Longhi  und  Feising 
haben  nach  ihm  gestocnen. . 

Crespi 9  Giuseppe  Maria,  Maler  und  Kupferstecher,  dem  die 
Mitschüler  seines  netten  Anzuges  \Tegen  den  Zunamen  des  Spa- 
niers (Spa^nuolo)  gaben ,  lernte  bei  Canuti,  und  trat  dann,  vom 
Keid  verfolgt,  in  Cignani's  Schule«  Unermüdet  copirte  er  dieBil* 
der  der  Carracci  in  Bologna ,  übte  sich  nach  den  würdigsten  Vena* 
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,  '       Grespi»  Giuseppe  ülbria. 


digM      ihrem  Geburtsorte,  betrachtete  dlt  Gej&älde  de»  Correg- 

gio  in  TVlodcna  und  Parma  wnd  hielt  sich  lanj^e  in  Ur^iuo  und  Pe- 
saro  bei  Baroct-lo's  Arhclten  auf.  Von  diesen  iertigte  er  manche 
Abbilder,  die  in  üologna  lur  Urbilder  verUaui't  >vurdei).  Baroccio 
war  m  einet  gewissen  Zeit  sein  liebstes  Muster,  zu  einer  andern ,  als 
er  grossartiger  malen  wollte,  GuercinOf  auch  ^oter  von  Cortonn 
mlssfiel  ihm  niclit.  Mit  diesen  ^Mustern  vereinte  er  das  Studium 
nach  der  Natur,  nur  bediente  er  sich  zu  sehr  der  Camera  obscura, 
durch  >v eiche  er  die)enigcn,  welche  luiterwegs  stehen  blieben,  ab- 
zeichnete; auch  die  verschiedenen  Spiele  und  malerischen  Wieder- 
sclieine  des  Lichtes  bemerlite  er  durch,  diese  Maschine.  .Seine  Bil- 
der sind  voll  solcher  Seif saiuheitcn  nnd  seitsam  sind  auch  seine 
Verliiirzuugen ,  wesshalb  er  zuweilen  viele  Figuren  in  wenig  Raumi 
setzt;  vor  allem  seltsam  aber  sind  seine  Gedanken,  die  er  in  Ge- 
mälde verflicht. 

Endlich  misleitete  seine   Seltsamkeit  diesen  so  sdionen  Geist 

selbst ;  und  Mengs  bedauert  daher  ,  dass  die  Bologner  Schule 
mit  dem  lanncnhallen  Crespi  endete,  II.  124.  In  heroischen  und 
heiligen  Bildern  räumte  er  zuweilen  Zerrbildern  eine  Stelle  ein,  in 
Schatten  und  Gewandung  verfiel  er  oft,  um  neu  zu  seyn,  in  das 
Manierirte.  Nachdem  er  die  erste  gute  alte  Art  zu  coloriren  aufge- 
geben, befolgte  er  eine  andere  einträglichere,  aber  miader  gute. 
Er  malte  auF  die  schlechtesten  ,  mit  wenig  Farbe  bedechten  Gründe 
und  Hess  diese  durchscheinen,  wesswegen  wenige  seiner  Bilder  dem 
völligen  Unieigange  entgingen,  indem  sie  zu  sehr  iidclidunkelten. 
Nur  die  Köpfe  allein,  die  sehr  erhellt  sind,<  treten  nodi  aus  dem 
Dunkel  hervor. 

Tn  seinem  gediegenen  Sly1r  ist  bei  den  Serviten  zu  Bologna  das 
Gemiilde  der  Slilier,  einij^c  Stucke  im  Pallaste  Pitti  zu  FlorenZi^ 
wo  der  grosse  Fürst  Feruando  ihn  lange  beschaitigte.  * 

Im  zweiten  Sbyle  sind  mehrere  Gemälde  für  die  Sammlungen  der 
^ferren  Romani,  der  Einsiedler  Paulus  und  Antonius  für  die  Für- 
sten Albanl,  die  ATn^dalcna  (iir  den  Pallast  Cliigi,  die  sieben  Sa- 
kramente für  den  Cardinal  üttoiioni,  wovon  Abbilder  im  Pallasle 
Albaui  zu  Urbino  sind.  Die  Bilder  des  Cardinais  sind  in  Dresden, 
und  eine  heilige  Familie  für  ebendenselben  in  der  Eremitage  zu  ^ 
Petersburg,  wohin  sie  aus  der  13rührschen  Sammlung  kam.  Aus' 
Dresden  kam  noch  der  sterbende  heil.  Joseph  nach  Petersburg. 

Crespi  verfertigte  auch  vieles  für  den  Prinzen  Fncren  von  Sa- 
voyen,  den  Card.  Lambertini,  den  Churfürsten  von  der  Pfalz  u.a. 
Der  Pabst  beehrte  ihn  mit  dem  Ritterorden,  und  die  Ersten  seinerzeit 
achätztnn  ihn.  £r  starb  in  seiner  Vaterstadt  Bologna  174?  im  82* 
Lebans)ahre.   Lanzi  III.  i67  d.  Ausg.   Fiorillo  II.  673« 

Spa^^nnolo  oder  Spagnolet  liat  auch  mehrere  Hl  ittpr  gestochen, 
von  clunrn  pini^^e  den  Namen  des  L.lVIattioli  traj^en,  seines  Freun- 
des, des&eii  Liuus  er  dadurch  zu  erleichtern  suchte.  Sie  sind  in 
einer  freien  und  malerischen  Manier  ffefertiget,  und  ziemlich  lei- 
ten* Bartsch  XIX.  395  beschreibt  42  derselben»  glauht  aber  nicht, 
dass  damit  das  Werk  geschlossen  sei. 

Der  Prophet  Jesaias ,  nach  Cnrracci :  Joseph  de  Crispis  del.  L« 

Mathiolus  F.  II.  lu  Z.  5  ii. ,  ßr.  6  Z.  4  L. 
Ein  anderer  Prophet,  in  gleicher  Grösse. 

Die  Geburt  Christi,  Mathiolus  f.    H.  12  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  10 L. 

Der  lundermord.  IL  i  \  Z.  9  L. ,  I3r.  12  Z.  Die  ersten  Abdrü- 
cke sind  geatzt,  und  die  andern  mit  dem  Stichel  übornrheitcr. 

Die  drei  Könige  bringen  dem  Jesuskinde  Geschenke.  IVIaihioius 
faciebat.  H.  l4  Z.,  Br.  11  Z.  2  L. 

Die  Beschneidung.  H.  15  Z.  10  £1.,  Br.  11  Z.  2  L. 
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'  '  Crespi,  Luigi  und  Antonio»  197 

Die  heil:  Jangßrati  mit  dem  Rinde  auf  dem  Throne.    Antonio«  ' 
Crespi  incidit.   Am  Bande  liest  man:  S.  Rosa  de  S.  Maria» 

viri^o  Tertiaria  Ord.  Prnptüc.    H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 
Die  heil.  Jungfrau  in  den  Wollten ,  geoaimt  la  Madonna  della 

ceutura.    U.  1 1  Z.  4  L. ,  Br.  g  Z. 
Eine  Auferstehung^  im  Geschmache  Rembnndlfs, '  H«  15  Z.  9  L. , 

Br.  11  Z.  6  L. 

Forirait  des  M.  A.  Tamburini.    H.  8  Z.  9  L.»  Br.  5  Z»  S  I«. 

Sehr  feiten. 

Venus  vun  einem  Faun  gezüchtiget^  ein  geistreich  behandeltes 
Blatt,  dai  als  Titel  su  einem  satyriichen  WerKe  dient» :  Diana 

flagellata,  da  Ovidio  Montalbani.  H.  4  Z.  S  .L*»  Br.  5  Z.  ^I«. 

Ein  Anonymus  hat  dieses  Ulatt  {^cnau  copirt. 
Ein  junges  Mädchen  Uitzcli  ciiieu  schlaieudeu  Schäfer.  Joseph 

de  Cnspis  in.  U.  6  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  3  I<* 
5  B1.  Handwerke  vorstellend,  ohne  Namen  des  Künstlers.  H.  5  Z. 

5  L.,  Br.  4  Z. 

Die  CapcIleto-S|iieler  und  das  Gegenstück:  ein  aufrechtstehendet 
Kind,  das  drei  Wiiriel  auf  den  Boden  wirft,   ii.  6  Z.  10  L«/ 
Br.  5  Z.  3  L. 

Die  Possen  des  Bertolde  Bertoldiuo  und  Caccasenno,  in  5  Fol> 
gen.  H.  7  Z.  1  —  4  L.,  Br.  5  Z.  3      5  L. 

Diese  Stücke  sind  nunierirt»  20  an  der  Zahl.  Mattioli  hat  diese 
Fiilf'c  von  der  Ge^^cnseite  gestochen.  G ort  yerifechseU  die  Blät- 
ter des  letzteren  mit  denen  von  Crcsjii. 

Su  L'ascal  von  Babylon  in  den  ilamiucu.  U.  8  Z.  7  L.«  Br.  .6 
Z.  1  L. 

Bin  Weib  nähert  sich  mit  einem  Kinde  einem  Bischöfe  am  AI- 
tare.    Mit  Ma!i;f>!i's  Namen.    H.  3       9  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

Ein  Wap(>ensc]i[I(l  von  xwei  Gemen  f!^ciragen9  mit  Pallas»  Marc 
und  Amor.    ii.  a  Z.  10  L,,  Br.  6  Z. 

Gori  schreibt  ihm  noch  folffende  nwei  Blatter  su: 

St  Anton»  im  GeschniackeRembrandt'iy  sehr  selten,  weil  die  Platte 
verloren  ginj^.  Oval. 

Der  Kopf  des  hell.  Stanislaus.  Oval. 

Ludwig  Crcspi ,  der  Sohn  unsers  Künstlers,  erwähnt  noch  als  von 
Crespi  gestochen»  aber  mit  Mattioli's  Namen  beseichnet»  ein 
Blatt  nach  einem  Gemälde  van  Dyck's,  genannt:  la  balia  fafo* 
rita  di  van  Dyck,  oder  la  nourrice  favorite  de  van  Dyck. 

Ehen  derselbe  legt  ihm  noch  zwei  IIall>n"^iiroii  eines  heil.  Fran- 
ciscus  bei,  von  denen  Barsfcch  nur  eine  keuul  und  als  Mattio- 
li*8  Werk  bezeichnet. 

Ferner  erwähnt  er  ein  wunderthatigee  Crucifiz  m  Pistoja  und 
eine  Auferstehttn|»,  die  von  der  bezeidineten  Tenchteden,  und 
nach  Bartsch  Mattioli's  Werk  iat. 

^espi,  Luigi  und  Antonio,  Sohne  dea  Torhergehenden,  malten 
für  mehrere  Kirchen  und  xwar  in  einem  bedachtsamem  Style ,  als 
der  des  Vaters  war.  Der  crstcre  war  Canonicus  und  schrieb  viel 
über  Malc^rei.  Vitc  de  pitturi  Bulo^nesi  uon  descritte  uella  Felsina 
pitt.  dci  C  Malvasia.    iiuuia  1769* 

Dialoghi  di  un  amatore  della  Terita,  scritli  n  difieta  del  T«  HL 
>      della  felsina  pitt. 

Vita  di  Silvestro  Giannotti  Lucchese  1770. 

La  certosa  di  Bologna.    Bolof^.  1772. 

Discorsu  sopra  i  cclcbri  duc  autichi  pruiessori  di  pUtura.  Bo- 
log.  1774. 

Descrisioiie  Ule  eeulture  et&  della  cita  di  Breicia.  Bolog.  1772 
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i9S    Crespi^  Giov^  Piero  und  Ba&elo  etc«  —  Cresiant. 

Dissertazzione  anti- critica ,  contra  il  sentimentOy  di  cki  crede» 
che  S.  Luca  Cosse  pittore.   Faenza  1776« 

Mehrere  leiaer  Brien  nahm  Bottari  unter  die  lettere  pttt  auf. 
'  Gre«pi  ist  nicht  frei  von  Irrthümern ,  daher  fehlte  et  nicht  an 
Critikem.  Laust  III*         Er  starb  1T79  und  fein  Bruder  An- 
ton 1781. 

Grespi,  GioT«  Piero  und  BaffiBtelo^^genaiiiit  de  Gastoldi^ 

8»  J«  B.  CreepL 

Creapi  oder  Grepy^  Johann ^  und  sein  Sohn  Ludwig,  waren 
Zeichner»  Kupferstedier  und  Kunathandler  xa  Paris»  ertterer  um 
1650»  letzterer  um  168O  geboren. 

Sie  coptrten  die  besten  Werke  der  freiten  Stecher  und  stachen 
eine  Anzahl  1;1  einer  Blätter  in  Dosentorrnat.  Von  historischen  Sti- 
chen nennt  ilust  VII.  360*  «^io  Abnehmung  vom  Kreuze  nach  C. 
Ginani,  gr.  Fol. 

Das  Benedicite  nach  La  Brun,  fol. 

Die  Darstellunn^  im  Tempel,  nach  demselben,  kl«  ioh 

Le  Conteur  de  ileurette»  nach  Watteau,  kU  foU 

Die  heil.  Magdalena,  fol. 

Femer  die  Portraite  yon  Marie  Adelaide  Ton  Ptemont ,  Albisi 
d'Arguesseau  ,  Houdarl  de  la  MoUe,  A.  Watteau,  des  Hes^ 
zo^s  von  Marlborough»  Mahomed  Effendi»  des  Bischofs  von 

Caillebot. 

'        Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  werden  von  J.  Crepy  erwähnt: 
J.  T$,  Chaubert:  J.  Crespy  sc.  1702.  OTal. 

Rena  de  Beauveau,  Bischof  von  Narbonne.  Crespy  sc.  Oval  in  4. 
Don  Armand  lean  le  BouthiUier  de  Rence.  Rigaud  pimdt  1697» 

J.  Crepi  sc.  4* 

Derselbe  in  8*»  mit  den  Worten:  II  marchera  devant  lui  etc.  J. 
Crespy  sc. 

Die  Enttuhrung  der  Europa  und  der  Triumph  der  Ceras,  2  BL» 
Aveline  et  Cr^py  sc« 

Spectacle  fran^aiset  collation  champötre,  2B1.'  Dupuis  et  Crcpysc 
Les  fatif^ucs  de  la  (^nerre  et  le  delassement  de  la  guerre,  Z  Bl*» 

Scütin  et  Crepy  sc. 
La  ehuta  d'eau;  la  contra -danse;  la  perspective,  3B1.,  Moyreau, 

Bryott  et  Cr^py  sc. 
L'escarpolette ;  les  singes  de  Mars;  Ig  f^nlnnt;  Colombina  at  Ar« 

lequiu,  4  Bl.    Crepy,  Moyreau  et  Audran  sc. 
Le  berger  content}  le  marchand  d'urvictan;  la  favorite  de  ^Fiore; 

rheureux  monient,  4  Bl.  Crepy  et  Moyreau  sc. 
Von  L.  Crespi  wefden  in  dem  baaeichneten  Cabinatta  felganda 
Blätter  erwähnt: 

Das  Portrait  von  A.  Watteau .  L.  Crepy  fils  sc.  ein  kl.  Bl. 
Sechs  Blätter  für.  eine  spanische  Wand,  nach  Watteau:  Crepj 

Iiis  sc 

Reiter  yon  Fels  und  Marocco,  und  die  CtvaUariadurdidan  Flosa 

schwunmend. 
.La  joie  du  theätre.  Cropy  fiU  sc 

Grespini^  Marco  de*»  «in  geschickter  Blnmamnaler  tou  Como , 
Schüler  von  Madamo »  den  er  noclk  übertroffen  hat.  Blühta  ubb 
t72Q  an  Rom« 

Crespy  Iiepriooe.  8.  I^eprinco. 
Gressant.  9.  Cresant 
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'  Gressent^»  Franz  C  —  Greti«  Doiuito.  199 


Gressenti,  Franz  ein  Maler  zu  Rom,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  Wir  finden  ihn  als  Zeichner  iür  das  Werk: 
Pocamenti  d'iUBor«  etc.  in  welchem  C*  Bloemaerl  tiiw  Fran  mit 
einem  Löwen  gestochen  hat.  Dtetes  Blatt  soll  selten  eeyn. 

Dieser  CreMenti  lebM  in  der  enten  Hälfte  des  iTlen  Jahiluui- 
derts. 

CrCSti^  Domenico ^  Maler,   genannt  Passignano,  etk-  l56o» 

^ett.  l6u".  Er  -ivar  Naldini's  und  F.  Zuccaro's  Schüler,  lebte  lange 
in  Veuedig  und  Horn  unter  Clemens  VIII.  und  Paul  V.,  wurde 
iiberail  sehr  beschäftiget  und  sogar  mit  dem  Ritterorden  belohut. 
Die  letzte  Zeit  teinet  Lebent  braclile  er  in  Florens  mu  Von  ihm 
gibt  es  noch  eine  Men^e  Bilder,  in  einer  Manier  gciertiget,  die 
er  sich  durch  das  Studium  der  renezianischcn  Schule  und  jenes 
der  Wcrtie  des  Zuccaro  gebildet  hat.  Man  trifft  bei  ihm  nicht  son- 
derliche Correktheit,  aber  seine  Bilder  sind  mit  breitem  Pinsel  ge- 
malt, reich  an  Banwerken  und  Kleidern,  nach  Paolo's  Manier.  Er 
ist  auch  zuweilen  dem  Tintorettu  ähnlich  in  den  Bewegungen,  und 
was  er  nicht  sollte,  in  dem  ölichten  Colorit,  wodurch  viele  Werke 
von  beiden  untergegangen.  So  die  Kreuzigung  Petri ,  welche  Pas- 
signano  für  die  grosse  Basilika  ia  lium  unter  Faul  V.  inaUe,  und 
die  Vorstellung  der  Madonna,  daselbst  uuter  Urban  VIII.  gemalt. 
Dennoch  gibt  es  noch  viele  Bilder»  die  ihn  der  Nachwelt  als  ^ros* 
sen  KünsUer  empfehlen,  besonders  diejenigen,  die  von  seinen 
Schülern  gut  entworfen  und  angelegt  und  von  ihm  fleissi^  heentlet 
sind.    Dahin  gehört  ein  todter  Christus  in   der  Capelle  Alondra- 

Sone  zu  IVascati,  eiue  lueuzubualuue  iiu  I'allasle  liurghcsc  zu 
om,  u.  tu  SU  Florenz.  Sein  vorzüglichstes  Werk  ist  vielleidit  die 
Olorie  in  der  Kirche  der  Vallombrusauischcn  Väter  in  seiner  Ge- 
burlsstatlt  Passignano.  Cresli  war  der  I.elircr  des  Ludw.  Carracct 
und  Tiariui,  zweier  Zierden  der  Bologneser  Schule.  Lanzi  1.  200* 
u.  andere.  '  '  , 

Man  hat  ihm  irrig  das ' Blatt  zugeschrieben»  ^welches  das  Kind 
Jesus  vorstellt,  das  der  heil.  Anton  von  Padua  liebkoset,  bezeidl- 
net:  Dom.  F«  f.   Dieser  Stich  gehöret  dem  Dom.  Feruzsini  an. 

Cretelj  oder  Cretey^  Andreas  ^  ein   guter  franzosischer  Ge- 
schichtsmaler ,  von  dem  man  in  den  Kirchen  Lvons  Gemälde  sieht. 

Von  einem  Künstler  dieses  Namens  oder  von  demselben  hat  man 
HolTsclmitte  in  Helldunhol,  uach  Rafael. 

Nach  dem  ersleren  wurde  auch  Einiges  in  Kupfer  gestodien.  Die- 
ser scheint  in  der  zweiten  HSIfte  des  I7ten  Jahrhunderts  gelebt  zu 
haben.  Dieses  ist  ^vahrsclieinlich  der  Andreas  Crete,  nach  welchem 
Coelemans  Jupiter  und  die  Giganten  gestochen  hat 

Cretif  DonatO  Gar.f  Maler,  geb.  zu  Cremona  i671  >  gest.  zu  Bo- 
logna 1749.  Er  war  ein  guter  Schüler  Pasinelli's,  folgte  aber 
nicht  ausschliessend  dessen  Grundsätzen ,  sondern  bildete  sidi  eine 
eigene  ziemlich  edle  Manier,  die  auch  etwas  an  Cantarini  erinnert.^ 
Grössere  EigenthümlichUeit  hätte  er  sich  wohl  erwerben  können , 
allein  er  war  in  seiner  Jugend  nicht  fleissig,  was  ihn  bis  in  sein 
iiöehstes  Alter  gereuete.  Seinen  Werth  mindert  ihm  eine  kecke  und 
rohe  Färbung»  indem  er  den  Grundsatz  hatte,  die  Tinten  anzu- 
wenden, wie  sie  in  der  Natur  sind,  und  der  Zeit  ihre  Dämpfung 
und  Schmelzung  zu  überlassen.  Schätzbar  sind  seine  grau  in  grau 
gemalten, Bilder,  in  denen  der  Maugel  au  Kuudung,  der  in  sei- 
lten Gemälden  fühlbar  ist»  nicht  sichtbar  wird.  £r  konnte  mit  sei- 
nen Arbeiten  nie  fertig  werden»  sondern  fand  immer  zu  bessern. 
Zu  seinen  Hauptwerken  gehonn:  St.  Vinceos  in  der  Frediger  Jtür- 
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200  €i*6ti,  Joseph»  —  Crew»  Einmii. 


che  zu  Bologna  und  das  Gastmahl  Aloaiidav^s  im  fallaatoFttvai' das 

eiuiije  für  das  Meisterstück  halten.  * 

Besonders  schön  sincl  seine  Fcderzeichnunc^en ,  die  mit  grosser 
Kühnheit  ausgeführt  sind.  Er  soll  auch  eine  Darstellung  im  Tem- 
pel geätzt  habeD. 

Cr6ti,  Joseph,  der  Vater  des  obigen  Künstlers,  malte  zu  Bologna 
in  Frescoy  doch  weis  man  niciit,  ob  er  auch  die  Oelmalerei  geübt 
habe. 

Creti;  Hersilia,  die  Tochter  Donato's,  zeichnete  gut  mit  der  Feder» 

und  zwar  iiulIi  der  Weise  ihre^  Vaters. 

Crciitz,  IMaxnin  Friedrich  von,  Architekt  zu  Berlin,  der  Bra- 
(Ici  (Ici  Staatsministers  dieses  Namens,  diente  schon  1706  als  Inge- 
nieur bei  den  Aemteru  der  Neumark  und  arbeitete  nachher  unter 
Gnineberg.  Er  war  besonders  in  Wasserbauten  und  Oekonomiege- 
bäudcn  erfahren  und  baute  auch  mehrere  Häuser  in  und  um  Ber- 
lin. Zulet/.t  erhielt  er  den  Titel  eines  königl.  geheimen  Kriegsra- 
^  thes  und  BaudireUtors»  legte  aber  I72d  seine  Stelle  nieder  und 
starb  1735. 

Creutz,  Wilhelm  von  dem,  «in  Niederländer,  der  um  i666  m 

Prag  die  JVIalerci  übte. 

Greutzberger^  Paul,  geschickter  Formschneider  za  Nürnberg,  wo 

er  nach  Doppelmayr  l66o  starb.  Blätter  von  der  Hand  dieses 
Künstlers  sieht  man  in  Luther*s  Bibel,  dio  Ch.  EnfUer  lÖTO  druckte. 
Er  war  sehr  gewandt  Buchstaben  zu  fertigen.  Die  Blatter  in  der 
erwähnten  Bibel  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

Creutzfelder,  Johann,   Portraitmalcr  zu  Nürnberg,  der  bei  N. 
Juvenel  seine  Kunst  erlernte,  und  selbe  mit  uugemeiuer  Zartheit 
und  Vollendung  übte.   Man  ftndct  noch  Fortraite  von  ihm,  die  mit 
.  einem  Monogramme  bezeichnet  sind,  das  aus  den  Buchstaben. L  C 
besteht. 

Er  hat  a^ch  Historien  cemalt,  die  aber  nicht  zahlreich  sein  dürf- 
ten.  In  der  St.  Schal  du skirche  ist  von  ihm  ein  Gemälde,  weldies 

die  Schöpfung  d.irstcllt. 

Dieser  Künstler  ist  Airahrschcinlich  Eine  Person  mit  Johann 
Georg  und  Johann  Philipp  Creutxf eider,  deren  mau  er- 
wähnt findet.  Sie  lebten  zu  gleicher  Zeit  in  Nürnberg.  Johann 
Creuzfelder  soll  nach  Hoinecke  auch  Bildnisse  gestoclien  haben, 
und  andere  brachten  E.  Hainzelmann,  J.  Sandrart,  L*  Kilian  nach 
ihm  in  Kupfer. 

Creutzfelder  starb  nach  Doppelmayr*s  Angabe  l656. 

Creux,  du.     S.  Ducreux. 

Creralcuore,  Fiermaria  da^  ein  Oelmaler,  lernte  bei  D.  Calvart 

und  war  besonders  ferti||  in  der  Zeichnung.  In  seinen  Öffentlichen 
Ar!)eiten  zu  Bologna  spurt  man  den  Einfluss  der  Carracci.  Blühte 

um  1580. 

Greroli,  Feter  Nicolaus,   Kupfexstecher,  von  dem  Ticozzl  sagt, 
da  SS  er  einige  Blätter  nach  N*  Poussin  und  F.  P.  Hubens  verierti-  . 

gel  habe. 

Crew,  Emma,  eine  englische  Malerin,  nach  welcher  Dickinson, 
C.  White  u.  a.  schone  Costüm-Stiicke  gestochen  haben. 
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Cricolini,  Antonio.  —  Criscuolo,  Gumülippo.  1201 

Diese  KuMä^tn  stftrii  im  leliten  Decenniam  des  vorigen  Jalir- 
hunderts. 

Gricolihii  Antonio,  ein  rümlscUer  Geschichtsmaler,  Schüler  von 
J.  B.  Leontrdi  und  B.  I<utt,  Die  JEUrchen  Roms  heben  Bilder  von 
ihm.  Er  blühte  um  1700. 

Crignier,  Louis ^  GeschichU-  und  Porti aitmaler  zu  Paris,  geb.  zu 
Sarcus  (D.  Oite).  Er  lernte  bei  David  und  später  bei  Gros ,  und 
^dmete  sicli  der  Historien-  und  Genremalerei.  Man  bat  von  ^hm 
mehrere  Bilder.  Im  Jalire  181Q  brachte  er  seinen  Milo  von  Cro- 
ton  zur  Aus?telhm;^,  untl  i82f  Johanna  d'Arc  im  Gefangnisse. 

Von  diesem  Künstler  befindet  sich  ein  Gemälde  im  Museum  zu 
Doaai»  welches  den  jungen  Ra&el  vorstellt,  wie  er  von  seinem 
Vater  dem  Peru(^ino  vorgestellt  wird.  Dieses  Bild  war  1830  im 
Ltnembourg  ausgestellt.  Molirere  »einer  Ailadooneubtlder  sind  in 
den  Städteu  des  Ueiclis  vertheilt. 

Grinon^  Pienre  -  Medard ,  Miniaturmaler  von  Ve»,  wo  er  1770 

gehören  wurrT?.    Fr  übte  seine  Kunst  in  Paris  und  wurde  daselbst 
auch  Mitglied  der  alten  Akademie.    Vincent  war  sein  Meister. 

Crippa,  Josephine,  ^ebOme  SepoHna,  eine  geschickte  Malerin 

zu  Mailand,  die  schon  TTT^hrere  G^^mäMc  zu  den  Ausstellungen 
brachte,  welche  die  Achtung  des  Publikums  sich  erwarben.  Hiclier 
gehören :  Liudamie,  Gattin  Cuuradin's,  zu  den  Füssen  Philipp*s  von 
Anjou,  1828;  Maria  Stuart,  ein  schönes  Bild  1825;  Gerhard  von 
SiCilien  am  Grabe  seiner  verstorbenen  Gattin,  eine  herrliche  Com-"*: 

ftosition  mit   avisdrucbsvollen   Köpfen   und    wirksam    in   der  Be- 
enrhtnns^;  1827-  Man  macht  ihr  zum  Vorwurfe^  dass  ihre  Bilder 
nicht:  immer  korrekt  gezeiclmet  seien. 

Criscuolo,  Giovanni  Angelo,  ein  Neapolitaner ,  den  Einige  mit 
Unrecht  zum  Schüler  Michel  Angclo's  machen,  während  er  nur  ^ 
den  Unterricht  des  Marco  di  Pino  genoss,  des  Schützlings  Buona- 
jrotta's.  Lauzi  nennt  ihn  einen  guten  Nachahmer  seines  Meisters 
und  Fiorillo  zählt  ihn  zu  den  vorzüglichsten  neapolitanischen  Ma- 
lern. Er  malte  anfangs  in  Miniatur  und  später  auch  im  Grossen. 
Sein  berühmtestes  Werk  dieser  Art  ist  die  Himmelfahrt  Mariä  in 
der  Kirche  St.  Jakob  der  Spanier  zu  Neapel. 

Er  ahmte  liier  in  den  Bewcguiit;ru  und  Mienen  den  Polidor  von 
Carravagjjio  nacii  uud  in  der  Darstellung  der  Giurie  von  Bü- 
geln bemühte  er  sidi  den  Perugino  zu  erreichen. 

Criscuolo  war  Notar  und  schrieb  die  Künstlergeschichte  Neapels 

.  bis  auf  1569,  W07.U  die  Partheilichlicit  Vasriri'?  m  seinem  Werlte 
Anlass  ^ab.   Et  starb  um  1575  in  der  Blüthe  der  Jahre. 
Lanzi  I.  575.    riorillo  II.  774. 

Criscuolo,  GianfilippO  ,    Bruder  des  obigen,  o^oh.  zn  Gaeta,  und 

fest,  um  1584,  75  Jaltre  alt,  oder  80,  wie  Fionllo  angibt.  Erlernte 
ei  A.  Sabbatini,  P.Bimnacorsi,  uud  genoss  lange  Zeit  den  Unterricht 
Salemo's.  In  Rom  war  er  Gehülfe  des  Perino  del  Vaga  '  und  ein 
leidenschaftticher  Anhänger  der  Schule  RafiaePs ,  daher  er  diesen 
Meister  häufig  copirte.  Er  ist  übrigens  nicht  ohne  Trockenheit, 
-  was  ihm  zu  einer  Zeit  Ehre  macht,  wo  man  in  den  Umrissen  so 
übermässig  ausschweifte  und  immer  mehr  von  Raiael's  Bestimmtheit 
sich  entfernte. 

iViau  rühmt  seinen  Kreuz  tragenden  Christus  in  St.  Lorenzo  zu 
Neapel.  Seine  Kopfe  sind  schon  nnd  die  GewSoder  zierlich. 
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SOS  Ciificuolo»  Gattano.  Cvitias. 

Seine  Tochter  Maria  Anj^clica,  die  den  jÜDgern  Antonio  Aniato 
ehelichte ,  malte  eiuigc  sdiouc  Allarblatter.  Lanzi  L  570«  Fio- 
rillo  II.  773* 

Griscuolo,  Caetano,  ein  Maler  7,u  Neapel  in  der  ersten  Hallte 
des  vorigen  JahrhundeiU.  Ei  malte  Laudschaiten ,  die,  obwohl 
nuiierirty  doch  den  Kennern  temer  Zeit  gefielen.  Bine  getreue  Nach* 
ahmung  der  Natur  darC  man  m  seinen  Bildern  nicht  sudien. 

Cris^ly  Scipione^  ein  Maler  von  Tortona ,  dessen  Meister  man 
nicht  Kennt  Lanxi  III.  312  d.  Ausg.  sagt,  dass  ihm  die  Heimsu- 
chung in  8*  Lorenzo  zu  Voghera  viel  Ehre  mache.    In  Tortona 

ist  von  ihm  ein  Altarbild  mir  der  Madonnri  von  den  IJeilii^cn  Fran- 
«iscus  und  Dominicus  umgeben.  Dieses  Bild  trägt  die  Jahrzahl 
1592'  Er  mu&s  daher  ein  hohes  Alter  erreicht  haben,  wenn  er» 
wie  TicDixi  versicberti  noch  um  i66o  blühte,  was  tast  «u  beKvrei* 
fein  ist. 

Crisse,  Turpin  de.    s.  Turpin. 
Grista.    s.  Christa« 
GristdL  8.  Christa». 

Cristofori,   Giovanni,    einer  von  den  fluten  Bildhauern,   die  an, 
der  Fa^ade  der  Cartiiause  zu  i'^ia  die  UeiTlichcu  Sculpturen  icr- 
tigten  und  zwar  tut  i473« 

Gristofori^  Lombardo  oder  Lombardino,  ein  Bildhauer,  der 

zu  Mailand  um  1500  arbeitete.  Yasari  gedenkt  seiner  mit  JLub, 
«her  man  hann  mit  Sicherheit  keines  seiner  Werke  hestimmen  und 
auch  seine  LehensTerhaltnisse  sind .  nnbehannt. 

Cristofori^  AgOStino^  berühmter  Bildhauer  zu  Mailand,  der  im 
IjSten  Jahrhunderte  in  Bronze «  Holz  und  Blfbabeta  mit  Ansieich- 
nung  arbeitete.  Er  bildete  auch  mehrere  gute  Sd&uler»  unter  wel- 
che Giuseppe  Guzza  gehört 

GpStofori,  da  Ferrara^  einer  der  Torzügltohsten  Bildhauer  des 
i5ten  Jahrhunderts.  Br  arbeitete  zu  Venedig  in  Holz  und  beson- 
ders künstliche  Rahmen.  Zwei  solcher  Werke  sind  in  S.  Cosrao 
und  S.  Pantaleone  mit  Gemälden  des  Antonio  und  Giovanni  Viia- 
riui  da  Murann.    Auf  jeueiu  in  S.  Pantaleone  liest  man: 

Cristüiuru  da  lerrara  iutaja,  Juanne  e  Antonio  da  Muran  di- 
pinse  1444. 

Cristoforo.  S.  Cliristnfano,  wo  diejenigen  Ilunstler  zu  suchen  sind» 
die  nicht  unter  Cnstolori  stehen.    Letztore  erwähnt  Ticozzi. 

CrIstOna,  Joseph,  malci  zu  Pavia,  p^eb.  l664,  lernte  bei  R.  Ci- 
ceri  und  machte  kleine  historische  Bilder  mit  angenehmen  Land- 
schaften. 

Dieser  Künstler  arbeitete  noch  um  1710. 

CritiaSy  ein  alter  Bildhaiiei  über  dessen  Vaferlaud  bei  I*ucian  und 
Pausanias  verschiedene  Angabeu  herrschen.  Der  ersterc  nennt 
ihn  Nesiotes  —  den  Insulaner»^ womit  auchPlinius  übereinstimmt, 
nur  mit  dem  Unterschied,  dass  im  Texte  Nestokles,  als  ein  beson- 
derer Künstlername  steht,  der  aber,  aller  griechischen  Analogie 
ermangelnd,  von  Junius  und  andern  entfernt  wurde.  Nach  Pau- 
sanias war  Critias  ein  Attiker  und  so  glaubte  mit  mehreren  Ii. 


I 

♦ 

Mitll«r  Aegin.  p.  102»  tei  bier  von  einem  zweiten  RuBläer  die- 
ses Namens  die  Rede  Tintl  der  Eiländer  sei  ein  Aeginete  gewesen, 
Thicrsch,  Hirt,  SilliV  u.  a.  nehmeu  keinen  doppelten  Critias  an, 
sondern  sie  glauben ,  dass  der  Künstler  aus  einem  der  kleinen  Ei- 
lande, die  um  Atdlu  lagen  und  zu  Attika  gezählt  werden»  ge- 
stammt Ikab«,  und  so  konnte  er  zugleich'  Intnlaner  und  Attiker 
sevn. 

Lucian  bezeichnet  unsem  Künstler  und  Hegesias,  denPlinius  und 
^Fausanias  Hegias  nennen,  als  Meister  des  alten  Styls,  deren  Bild- 
sSuIen  gespannt,  nervigt,  hart  und  nach  festen  Linien  ausge- 
streckt sind.  Aehnltches  nrtheilt  von  Hegias  auch  Qailictilian. 

Das  Zeitalter  des  Critias  bestimmen  dessen  Werke,  nimlich  di« 
ehernen  Bildsäulen  des  Harmodius  und  Aristogeiton ,  die  er  rnm 
Ersatz  der  alten  verfertir^te ,  welche  Xerxes  nach  Asien  entiührt 
hatte.  Diese  BiUi^aulcn  der  Tyrannenmörder  wurden  nach 
Marmor«^  Oxon.  Epoch*  LV.  OL  75*  4>  aufgestellt,  nnd  so  ist 
dt^  Thädgkeit  des  Critias  zwischen  Ol.  66  -  76  za  suchen,  so 
da<;s  seine  späteren  Jahre  mit  den  früheren  desFhidias  susammen- 
treOVn. 

Ausser  diesen  Werken  legt  ihm  Tansanias  noch  die  Bildsäule  des 
Athkten  Bpicharmns  in  der  Burg  zu  Athen  bei,  der  im  Laufe  der  > 
Schwerbewaffneten  den  Sieg  davon  trug. 

Ptolichus  yon  Corcyra  war  der  unmittelbare  Sdküler  des  Critias, 
Mehreres  über 'diesen  KünsÜer  s.  Thiersch  Epochen,  2te  Aufl« 
S.  128'  n. 

Criton^  ein  Bildhauer  ron  Atiien,  der  unter  die  wenigen  Künstler  des 
Alterthums  gehört,  von  dem  sich  noch  Werke  finden.  Sein  Name' 
ist  am  Fussgestelle  einer  der  drei  Caryatiden  eingegraben,  die 
man  1766  in  der  Appischen  Strasse  zu  Rom  beim  Grabmale  des 
C.  Metella  fand.  Sie  sind  iu  gulem  Gesehmacke  gefertiget,  einan- 
der ähnlieh,  und  haben  wahrscheinlich  ehedem  einem  Grabmale 
oder  einem  Landhause  zur  Zierde  gedient.  Man  glaubt,  dass  sie 
m  den  letzten  Zeiten  f^cr  Repnblüi  crstnnden  seien,  zu  einer  Zeit,  ' 
in  welcher  viele  griechische  Kunstler  in  Rom  waren.  An  der  Ar- 
beil dieser  Caryatiden  hatte  auch  der  Athener  Nicolaus  Theil. 

CvitZf  Johann  von  ,  Knnstliehhaher  rn  London,  der  den  Titel  ei- 
nes I;önigl.  Malers  führte.  Er  soll  1052  einige  Gemälde  von  Pal- 
ma und  die  Kaiserköpfe  Titian's  retouchirt  haben.  Wai^ole  nennt 
seine  Faderzeicbnungen  mit  Geist  und  I^eiditigkdt  entw? orCuit  Sein 
Bruder  Thomas  war  ebenfalls  Künstler. 

Crivellari,  Bartolome,  Bildhauer,  Kupferstecher  und  Kupierätzer; 
geb.  zu  Venedig  1725,  gest  daselbst  um  1777-   Dieser  Künstler 
übte  anfangs  die  Bildhauerei,  machte  sieh'  aber  vurzüglich  als 
Kupferstecher  bekannt.    Seine  Blätter  erschienen  bei  Wagner  in 
Venedig,  und  unter  seine  besten  Arbeiten  gehören  die  sechs  my- 
thologischen Vorstellungen   in  Zanotti's  zierlichem  Kupferwerke: 
Fitture  di  Tibaldi  e  di  N.  Abbati,  essistenti  nel'  instiinto  di  Bo- 
logna. Femers 
Drei  Stücke  zu  dem  Leben  det  ktiL  Petsonus. 
Zwei  Gesellschaften  von  Kartenspielern  und  Trinkern,  2  Bl. 
Zwei  Gesellschattcn  von  Musi/irenden.    2  Bl.  nach  N.  Abbate. 
£in  nackter  junger  Mann  mit  einer  nackten  Frau  auf  dem  Bette 
liegend,  indess  eine  Alte  sie  beobachtet,  nach  6iul.  Bomano, 
nadi  dem  GcmSlde»  (oder  einer  Zeichnung?)  in  der  preossi- 
sehen  GaUerie. 
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204     Gmelliji  Carlo.  ^  Croee«  GitohiHlo  Rixzo  diSta. 

IKe  Portrait^  des  Prhi2«ti  ChrisHan  von  Sachsen  und  der  'Erz- 

hcrzo^n  Marin  Anna  von  Oesterreich«  • 

St.  Francesca  Romana,  nach  Tiarini. 

Die  Canunisatiuii  des  Alcssandro  Sauli  nach  Matteo  Bartoloni.^ 

Griyßlliy  Carlo ^  ein  edler  Venetianer  und  neben  den  Vivarini  einer 
der  bcdputendsten  Maler  soincr  Zeit,  malte  in  melircrcn  SlHd- 
len  Italiens  und  vielleicht  auch  im  Auslände.  Seine  Vaterstadt  hat 
wenige  Bilder  von  ihm;  d^e  meisten  sind  in  Ascoli,  vro  eriidinie'' 
derliess.  Lanzi  sah  in  S.  Francesco  von  ihm  ein  Bild  mit  der  Auf- 
schrift: Carolus  Crivcllus  Tenetus  miles  pinsut;  ein  anderes  von 
l476  beim  Card.  Zelada. 

In  der  Brera  zu  Mailand  sind  jetzt  mehrere  Werke  dieses  liünst- 
Icrs  vereiniget.  Eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von  l4l2  und  sein 
eigenes  Bilaniss  von- demselben  Jahre,  mit  der  Inschrift:  CSarolos 
Grivellus  venctus  cques ;  eine  Mutter  Gottes,  Altarbild  mit  vier  Hü- 
gelthüren ;  die  Mutter  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  und  Pe- 
trus, dein  selbes  die  ScMüssel  reicht;  die  Mutler  Gottes  mit  dem 
Kinde,  das  eruslhatt  luiL  eiuer  Üxrue  spielt.  Alle  diese  üiider  sind 
auf  Holz  gemalt,  wahrhafte  fiirchengemalde t  religiös  in  Sinn  und 
Ausiührang»  urenn  auch  etwas  h^rt  und  scharf«  Die  Farben  sind 
liräitig,  nicht  auf  Goldgrund,  aber  das  Ganse  reich  mit  Gold  ver« 
ziert. 

Crivelli's  Bilder  sind  in  Tempera,  mit  teiuen  Strichen  gemalt, 
und  viele  derselben,  besonders  die  kleinen,  mit  lieblichen  Ijond- 
schaften  geschmückt.  Die  Figuren  haben  Anmuth,  Ausdruck  und 
Bcwcf^ung.    Oft  wurden  diese  Bilder  für  Perugino  gehalten. 

Dagincuurt  gibt  einige  Umrisse  nach  Gemälden  dieses  Künstlers, 
der  ein  hohes  Alter  erreichte,  da  er  noch  um  i486  arbeitete.  . 

CriTcili;,  VlttoriOj  ein  Maler  aus  Venedig,  nach  Lanzi*s  V-ermu- 
thung  ein  Schüler  inid  ^  erwandter  Carlo*s.  In  der  Antichita  pi- 
cene  wird  dieses  Künstlers  oft  erwähnt.  Mehrere  seiner  Bilder 
in  der  Mark  Ancona  sind  mit  i489  und  i4()0  datirt. 

Grivelli^  Francesco,  ein  mailandischer  Maler  um  i445.  tanzilL 
387  sagt,  dass  er  früher  als  irgend  einer  in  Mailand  Bildnisse  ge- 
malt habe,  und  von  Quandt  glaubt,  er  sei  derselbe  Künstler,  vou 
welchem  die  Brera  zu  Mailand  ein  schönes  Madonnenbild  be- 
wahre. Dieses  Bild  erinnert  ganz  an  die  Eyck'sche  Schule. 

Cmelli,  Angiolmaria,  ein  italienischer  Thiermaler,  den  Orlaudi 
als  bewunderungswürdig  in  seinem  Fache 'preist,  was  Lanzi  jedoch 
nicht  bestätiget.  In  IVuiland  wird  er  Crivellone  gcnandt,  um  ihn 
von  «elneni  Sohne  zu  unterscheiden.  Starb  um  1750;  nach  Gua- 

rienti  erst  um  1750* 

CJriyelli,  Jacopo,  Sohn  des  obigen,  malte  hauptsächlich  Vogel  und 
Fische  gut;  viel  für  den  Hof  in  Parma.   £r  starb  176o. 

Grocchiay  GirolamOy  ein  Maler  von  Urbino,  den  seine  Lands* 
leute  zu  Raf'aers  Schülern  zählen.  Er  ist  weiter  nieht  bekannt. 
Seine  Blüthezeit  setzt  Lanzi  um  i&<>3. 

Groce^  Girolamo  Bizzo  di  Sta^  Maler  zu  Venedig,  der  von 
i$2g  —  49  blühte.  Er  näherte  sich  nach  Zanetti's  Urthell  mehr 
als  alle  übrigen  Maler  seiner  Zeit  dem  Style  Titian's  und  Giorgio- 
ne*s,  wie  mehrere  seiner  verdienstlichen  Werke  in  Veucdi:^  bestä- 
tigen, und  Ridülfi  ist  daher  dem  Künstler  zu  nahe  getreten, 
wenn  er  sagt ,  er  habe  sich  nicht  des  alten  Styles  begeben  können. 
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.Croce,  Buldas&are* —  Groce»  Pietro  Paulq  di  Sta.  2QS 

Er  malte  kostbare  kleine  Zimmorgemälde  nach  J^tc  i^itoo's  R% 
liferstichen,  die  er  in  den  Figjoren  und  Iiandscltaften  Terandecte^ 
In  letzteren        er  vortrefTIicli ;  auch  Bacchanale  ßnden  sich  in  den 

Sammlunf^en.  In  diesen  Arbeiten  soll  man  nichts  von  dem  Ge- 
sdiiimcke  der  Alten  erkennen,  aber  eine  Anmuth  der  Anordnung, 
ein  Studium  der  Verkürzungen  und  des  Nackten,  eine  Farbenver- 
Schmelzung,  die  Lanzi' ein  Gemtich  mehrerer  Schulen  scheint;  das 
'  Meiste  dayon' gehört  der  römuchen,  das  Wenigste  der  venediger. 

Ein  anderer  Künstler  die#es  Namens  war  Bildhauer  zu  Neapel 

und  Scliüler  des  IVIfUteo  Steoa.  .  Er  war  treSlich  im  Basrelief 
und  auch  in  Figuren  geschickt.    In  Monte  Oliveto  ist  eine  Statuo 

der  Madonna  von  ihm.    S.  Marliano  von  Nola. 

Dieser  Künstler  würde  sicher  zu  einef  hohen  Stufe  von  Vollkom- 
menheit ^elani^t  seyu ,  wenn  ihn  nicht  der  Tod  schon  in  seinei^ 
oSsten  Jahre  1537  dahin  gerafft  hatw; 

Croce,  FranzeSCO  Rizzo  di  Sta  .,  Maler  von  S.  Croce  im  Ber- 
gamischeu ,  von  welchem  die  Nachrichten  von  1507  —  4l  reichen. 
Er  konnte,  wie  ixiehrerb  andere  seiner  S^eit,=  den  alten  einförmigen 
Styl  nicht  sonderlich  verläugnen';  doch  findet  man  auf  seinen  Ge- 
mälden schiine  Züge,  auch  sein  Colorif  kann  ziemlich  weich  und 
lebendig  heisscn.  In  fVr  ArrbttcktiTr  Icist'^tP  f»rT,f)hr>nswerthes.  Za- 
netti  macht  aus  diesem  iiünstlcr  zwei  Personen,  wozu  ihn  der  Na- 
me Rizzo  verleitete,  allein  der  Künstler  unterschrieb  sich  auf  ei- 
nem Bilde  der  Pflirrliireher  von  *Cndine  Frane&sens  Rims  Bergamen- 
sis  habitator  Venetiis ,  1529.  Auf  einem  andern  Bilde  in  der  Ffarr« 
kirche  von  Serina  schrieb  er  Francesco  Rizo  da  Santa  Croce  flc- 
^  pcDse  1518.  Sein  ältestes  Werk  von  J§4l  i*^  iö  der  ÜircUe  voij 
Chirignano  in  tier  Mesliina. 

Bidolii  sagt,  dass  dieser  Hünstier  mit  Girolamo  da  St.  Croce  aus 
einer  .Familie  gewesen,  nnd  Federid  madit  ihn  mm  Sohne  dessel- 
hm,  alWn  Ij^mk  IL  36d.A.  stimnit  nicht  hei,  weil  Girolamo*s  Bil«  < 

-   der  später  anfangen,  und  später  enden,  als   die  des  Francesco. 

•  Auch  i>t  Girolamo's  Styl  ohne  Vergleich  moderner*  .Yielleioht  sind 
bei  Je  Jj  I  I  1(1  er  gewesen.  ,  • 

Croce,  Baldassare  Sta,  Maler  von  Bologna,  der  vonOrlari  ll  711  An- 
nibalc  Carracci's  Schülern  gerechnet  wird,  den  aber  Malvasia  zu 
Quido  Reni's  Nachahmern  zählt.  Baglione  gibt  ihn  für  älter  als 
die  Garracci  aus  . und  fül^t  ihn  in  Horn  auf.  Diese  Schriftsteller 
übereinstinuni^  zu  maclken »  könnte  man  nach  Lauzi  III.  84  d.  A« 
sagen,  er  sei  immer  in  Rom  geblieben,  und  habe 9  schon  betagt 9 
die  Muster  seiner  tüchtigen  Mitbürger  benutzt. 

Von  seinen  ^Verben  sieht  man  im  Slarltlianse  von  Viterbo,  in  ei- 
ner Jviippel  der  Jesuskirche  und  in  6t*  Susauna  tu  Horn  die  Sce- 
nea  au&  dem  Leben  der  Heiligen.  In  diesen  Alaiereieu  ist  sein 
Styl  leieht  nnd  natürlichi  sie  yerkönden  i^i  ids  einen  gewandt 
ten  nnd  guten  Wandmaler. 

Baldassare  starb  fSach  Einigen  i628»  75  J&hire  alt  OMtather.  hat 
nach  ihm  gestochen. 

Croce,  Pietro  Paulo  di  Sta>  der  minder  Tiicfatige  der  St  Croce, 
>venn  nämlich  diese  Kiinsder  alle  zu  einer  Familie  gehören;  Er 

ist  doch  wegen  sciuer  Bilder  in  den  Ilirchcn  Paduas  zu  erwähnen, 
wo  er,  wenn  nicht  Cavar^na*«,  doch  der  Schule  der  weniger  manie- 
rirtcn  Venediger  Auhänger  scheint«   Er  arbeitete  1591* 
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206  Groce,  FOippo  di  Sta.  —  Crode),  Johaan  Siginiuid« 

CrOCCy  FilippO  di  Sta,  ein  Künstler  aus  Urhlno ,  der  den  Bei- 
namen tiuuu  erhielt,  wie  alle  seine  Nachkommen.  Er  zeichnete 
als  armer  Htrtenlinabe  nnd  begab  sich  daon  oaefa  Rom»  wo  er  an- 
fing, kleine  Geschichten  in  Elfenbein,  Corallen,  Achat,  Carniol 

und  Jaspis  zu  schneiden,  die  zu  Genua,  wo  Stn,  Croce  sich  nie« 
derliess,  wegen  der  xierlichen  Auüarbeituug  grossen  Beifall  fanden. 
Auch  in  liirschensteine  schnitt  er  geistliche  und  vreltliche  Geschich- 
ten. Seine  Figuren  sind  nneemein  klein  und  sart,  aber  doch  Ton 
genauer  Proportion.    Er  blühte  um  1600. 

Filippo  hatte  fünf  Söhne,  die  alle  Bildhauer  waren. 

Sie  hiessen:  Matteo,  Giulio,  Luca,  Scipione  und  Agostino.  Der 
crstere  übertraf  die  übrigen  an  Geschicklichkeit,  doch  auch  Giulio 
hatte  ein  gutes  Talent,  aber  einen  unruhigen  Geist. 

CrOCC;  Theodor  della;  so  wird  von  Ticozzi  nach  Guarienti  Th. 
Krüger  genannt,  der  auch  unter  dem  ISamea  Yercruys  bekannt  i%U 

Croce  ^    Johann  Nepomnk  de  la^  Maier  aus  Fretaiio,  wo  er 

1756  cjeboren  wurde.  Er  war  Lorenzoni's  Schüler,  bereiste  Italien 
lind  Deutschland,  Unp^arn  und  Frankreich  und  lics.^  sicli  endlich 
zu  Burghauscu  iu  Üa^ern  nieder.  Die  Zahl  seiner  l'urlraite  gibt 
Lipowsky  über  5000  an,  und  auch  eeine  bictoriscfaen  Stücke  beiie- 
fen  sich  zur  Zeit  dieses  Schriftstellers  schon  über  200  Stücke*  la 
den  KircliPn  Bayerns  tiefinden  sich  mehrere  Altarb1:irter  von  seiner 
Hand  und  das  Torirnit  des  Ilünstlecs  erwarb  Grai  Fiimiaa  für  seine 
Sammlung  zu  Leopoldskron. 
Dieser  Künstler  starb  I8i9' 

Crocc,  Clemens  de  la,  Historien-  und  Portraitmalcr,  geb.  tu 
'Burghausen  1783»  gest.  i82o*   Dieser  Künstler  war  der  Sohn  und 
Schüler  des  obigen,  und  hatte  steh  bereits  einen  ehrenvollen  Ruf 
begründet,  als  der  Tod  seinem  Streben  ein  Ende  machte. 

Seine  Fortreite,  die  in  sehr  vielen  Städten  und  Ortschaften  Bay- 
erns und  Oesterreich^^  nnzutreffen  sind,  zeugen  von  seiner  Kunst- 
•    fertigkcit  in  treuer  und  lebendiger  Darstellung  der  Gesiclitszüge. 
Seine  historischen  Gemälde,  die  als  Altarblitter  oder  andere  iiir- 
chenbilder  in  Adelkofen,  Eyber^,  Friedorfmg,  Neuötting,  Niedetw 

Sottesau,  Pleisskirchen',  Tittmonmg,  Wasserburg  und  an  vielen  an- 
ern  Orten  zu  sehen  sind,  gefallen  nicht  nur  durch  die  Lehhaf- 
tigUeit  des  Colorits  und  durch  den  Ausdruck  der  ABclvte,  sondern  sie 
verruLheii  auch  das  licie  Gemüth  des  Künstlers  und  nerdcn  seinen 
Namen  mit  Ehren  auf  die  Nachwelt  bringen. 
Sein  Bruder  Anton  übt  ebenfalls  die  Mderei  mit  Ehren, 

Crocij  Jaliob»  ein  Maler  vuu  Bologna,  der  bei  D.  iM.  Cauuli  s«ine 
Kunst  erlernte.  Gemälde  tou  setnet  Hand  sind  in  Faso,  Ulailand 
und  Cremona« 

Crocifissajo.    S.  INIacdäetti. 

Crociiissi.    s.  Bologna. 

Crodel^  Johann  Sigmund«  geschickter  Maler,  wurde  1650  »1 

Plan  in  Böhmen  geboren.  Er  durchreiste  verschiedene  Gegenden 
DeuUchlands  und  Hess  sich  endlich  in  Frag  nieder »  wo  er  nudi 

1715  starb. 

Dieses  Künstlers  erwaimt  Dlabacz  in  seinem  böhmi&clten  Iiünst- 
ler-Lekicon,  ar  bestimmt  aber  das  Fach  nicht,  welches  Crodfl 
übte.  Die  Todtenmatrikel  der  Ffarrkirche  zu  St  Rochus  auf  dem 
Strahow  nennt  ihn  Victor  et  civis  in  Fohorzelez. 
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Groeckert  oder  ChN>ker  loh«     Groiici  IfMie  Jhcob  la«  907 


Croecker,  oder  Grokor  Johann,  M^daUieur  aut  Sachsen,  der 

um  1710  zu  London  arbeitete ,  wo  er  ftUe  MedaUlffiii  und  Stmnpei 

schnitt,  die  zu  jener  Zeit  gebraucht  wurden.  Man  rühmt  affne 
Köpfe,  tadelt  aber  die  schlechte  Zeichnung  rter  Re\^erse.  Eines  sei- 
ner schönsten  Schaustüche  stellt  die  Brustbilder  Geurg  II.  und  sei- 
ner Familie  vor.  Köhler  IX.  i.  hat  es  abgebildet  gegeben.  Uifcu- 
badi*s  Reisen  IL  574.  '  Croecker  starb  iTii  t  im  TlsCen'  Lebens- 
jabre.  Br  bezeiehneta  sein«  Werbe  mit  L  G»  oder  K. 

QroedCer  ^  Heinrieh  GfarislOph ,  Kupferstecher  und  Buchhänd- 
ler SU  Jena,  um  i7o6.  Man  kennt  von  ihm  nuttehaasnge  Bild> 
nisse»  und  von  einem  andern  Jenaer,  Johann  Melchiot  Croecker, 

der  Tormiithlich  Maler  war,  eine  Schrift,  unter  dem  Titel:  Der 
wolilniiluUrcnde  Maler,  1712.  Dieses  Werk  wurde  später  wieder, 

aui^elcgt. 

Croismare,   Chcyalier  cle,    eJn  Kunstliebhaber,  von  welchem  im 
Cabinet  Dijonval  einer  sehr  l.loincn  geatzten  Laudschait  und  einen 
solchen  mit  der  Feder  gezeichuet  en'vahnt  wird. 
"  Zwei  Bnsten  von  Soldaten,  nadi  Hamskadi  iil  Kupfer  gebracht, 
mit  L.  D.  D.  C.  bezeichnet. 
Eine  Landschaft  mit  einer. Mühle ,  geätzt» 

Groissanty  Jean,  formschneider»  dessen  LebensrerbMItnisse  unbe- 
kannt sind.   Von  seiner  Hand  sind  mehfere  emblematische  Bfätter 

in  dem  Werke:  EniMcmatn  cum  aliquot  nnmis ,  antiqni  operis  Jo- 
annis  Sambuci.  Antvci  piac  1564-  8-  Sein  Zeichen  findet  sich  auch 
auf  Blattern,  welche  die  Navigations,  Feregrinations  et  voyages 

Sir  N.  de  Nicolm  zieren»  die  1576  zu  Antwer^n  evsebienen»  Kaoh 
rulliot  dict.  des  monogr.  n.  ed.  Nro,  2558  durften  ibm  auch  die 
Holzsclinittr^  eines  Acsop  angehören,  dessen  FkipUlon  L  367tliVon 
Kerver  zu  Paris  gedruckt  erwähnt. 

GroiZy^  Anna  und  Ursula  de  la,  Kupferstecherinnen  n.  Sckw«. 

Stern,  lernten  bei  ihrer  Base  S.  Cherun  und  fertigten  auch  ein? fje 
Blätter  lilr  die  Sammlung  geschnittener  Steine,  welche  diese  Kunst» 
lerin  herausgab. 
Im ''Cabinet  Faignon  Dijonval  werden  von  ihnen  erwähi^s 
La  domestique ,  la  chat  et  le  perroquet  de  mtdemoiselle  Charon, 
ein  kK  Bf. 

Groix,  laaac  Jacob  la,  Kupferstecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grafaatidial,  geb.  zu  Payeme  im  Canton  Bern  1751,  lernte  sein« 
Kunst  in  Mechers  Schule  und  arbeitete  da  an  Heidi  in  ger*s  Me- 
daillen-Werk, an  Holf^eins  Todtcntonr.  und  an  der  Düsseldorler- 
Gallerie.  Bei  Mechel  frcnniin  er  nichts  au  seiner  Ausbildung,  aber 
grössere  Forlschritte  machte  er  bei  Dunker  und  Eichler.  Später 
reiste  er  mit  Dueros  nadi  Italien ,  studirle  die  Kunstwerke,  welche 
ihm  Florenz  und  Bologna  darboten,  und  ging  dann  nach  Rom, 
wo  er  die  Freundscliaft  Volpato's  und  Hackert's  erwarb.  Erstcrer 
zeigte  ihm  die  Behandlung  des  Grabstichels  und  letzterer  vertraute 
ihm  eines  seiner  schönsten  Gemälde,  die  Aussicht  von  Cesena,  zu 
stechen  an ,  welche  La  Croiz  gut  ausführte.  Nach  etnem  sweijah- 
rigcu  Aufenthalte  in  Rom,  kehrte  er  in*s  Vaterland  zurndi,  mussto 
aber  Ja  leider  zu  viel  für  Buchhändler  arbeiten« 

Sciuc  Hauptblätter  sind: 

Die  erwähnte  Ansicht  von  Cesena,  gr.  Fol. 

Die  Ansicht  der  Peterslüreha  in  Rom,  naeh  Hackert,  das  Gegen* 
stück  zu  dem  vorhergehenden«  Volpato  hat  diasas  Blatt  beendtgeL 

La  Croix  starb  um  1810t 
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m  Ctcix,  d9  k.     C^rombuiger«  Luka». 

Croiz^  de  la^  S.  «iibh  Deiaerois  xmd  Laeroiz. 

Croker.     S.  Cioecker, 

Grola,  Heinrich  9  ein  trefflicher  Landschaftsmaler,  wurde  l8o4  «u 
Dresden  c^ehorcn.  Den  eisten  Unterricht  in  der  Malerei  ertheilte 
ihm  der  gesell iclite  Landschaltcr  Hlenerel  in  Dresden,  nach  dem 
Tode  des  Meisters  aber  waren  es  die  Werke  der  uiederlüudischen 
Künstler,  nach  welchen  Crola  sich  bildete,  nnd  endlich  begann  er 
tüchtig  vorbereitet,  der  Natur  sein  ganaa»  Studium  zu  vvidroen.  • 
Er  copirte  sie  getreu,  so  wie  'ie  ilmi  Interesse  zw  erregen  scliien» 
lind  besonders  liebte  er  die  Darstellung  waldiger  Stellen  und  nmn- 
nigfaltiger  Baumsruppen.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde,  die  sich  in 
verschiedenen  Gabineten  finden,  ist  nicht  geringe  und  darunter  sind 
'solche  von  hohem  Werthe.  Mehrere  «einer  Bilder  sind  in  Mün- 
chen: in  der  Sammlung  des  k.  Adjutanten  Grafen  von  Arco  ein  Ei- 
chenwald und  in  jener  des  Obersthofmeisters  Grafen  von  Arco  der 
Traunfall,  Ritter  von  Oertl  bcsitrt  eine  Gegend  am  Starnberger- 
See,  und  einige  Gemälde  gingen  durch  Anhauf  und  Verloo&uug 
des  Kuttstvereins  an  Mitglieder  desselben  üher*  Im  Uhre  183% 
wurde  dem  Buchhändler  E.  A.  Fleischmann  ein  solches  Ton  unge- 
•meiner  Klarheit  und  Zartlieit  zu  Theil. 

Der  Herroi;  von  Sachsen  -  Coburg  -  Gotha  hat  eine  Sammlung  voll 
mehreren  Bildern  Crola's  ,  und  etliche  besitzt  auch  Gral  Stollherg- 
Werningerode.  In  der  Gallerie  des  Vice  -  liünigs  von  Hannover 
ist  ein  Alpenglähn  hei  Sonnenuntergang;  zu  Dresden  bewahrt  die 
Gräfin  von  Watzdorf  eine  Landschaft  und  d(  r  Buchhändler  Arnold 
einen  Gewittersturm  am  Chiemsee.  In  den  Besitz  des  Baron  von 
Spech-Sternburg  in  Leipzig  ging  ein  grosses  Bild  mit  einer  Gegend 
am  Ammer -See  über,  und  daselbst  besitzt  auch  Dr.  Ritterich  imc 
Wintergegend.  Viele  andere  seiner  fiilder  sind  in  verschiedeueu 
f^iTatcabineten* 

Aus  Crola's  Bildern  spricht  einfache  Wahrheit  der  Natur;  iiie 

athmet  in  ihrer  Reinheit,  ohne  alle  Cohetterie.  Br  wählt  oft  die 
einfachsten  IMotive,  aber  dennoch  gestaltet  sich  unter  seinen  Hän- 
den ein  Bild,  das  auch  in  seiner  Kiiif achlicit  mächtig  anspricht. 
t  Dabei  ist  seine  Behandlung  frei  und  geistreich ,  die  Perspehtivc 
ohne  Fehler  und  die  Farbe  harmonisdi  verschmolzen*  Auch  ge- 
brieht es  seinem  Pinsel  nicht  an  sorgsamem  Fleiss. 

Groll,  Ernst  Dietrich,  Medailleur  zu  Dresden  um  1763.  Er  bc- 
zeidmet  seine  Werke  mit  B.  D.  C«  S.  Safluninng  berahmter  Me- 
dailleurs etc.  S.  i47* 

Groll  f  LandschaiUmaler  von  Dresden ,  der  seit  mehreren  Jaliren  in 
Töplitz  lebt.  Br  yerforti^  mehrere  Landschaften  nach  den  Umge- 
bungen dieses  Badeortes,  von  denen  einige  in  den  Besitz  des  Kö- 
nigs Ton  Freussen  hamen. 

Gromblirger,  Lukas  ,  ein  Maler  zu  Anfang  des  l6ten  Jahrhunderts, 

der  Jn  Diensten  des  Grafen  von  Fugger  zu  Augsburg  stand.  Seine 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Stetten  vernuilhet,  dass  er  1512 
die  Orgelflügel  iu  der  St.  Annahirche  zu  Aujisburg  gemalt  habe. 
Dieses  Künstlers  erwähnt  auch  Beatus  Hhenauus  in  einem  Briefe 
▼on  1551.  Er  schreibt«  dass  er  von  Cromburgcr*s  Hand  mehrere 
schöne  Gemälde  in  den  Häusern  der  Fugger  zu  Augsburg  gesehen 
habe.  Ob  hier  wohl  nicht  von  Bildern  des  Lulias  Cranach  die 
Bede  ist? 
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Crome»  —  Cvoos,  A.  van 


20» 


Gromey  vortreffliclier  englitclier  Landf chaftsmaler  unsers  JahrhunderU. 
Seine  Bilder  finden  allgemeinen  Beifall  und  zieren  die  Sammlun- 
gen der  Kunslfreiüule.  Besonders  7.n  rülimen  sind  seine  Ansichten 
von  Städten.   Seiue  Lebensverhäitnüse  sind  uns  unbekannt.  S.  auch 

II.  Grone. 

.Cromer,  Giulio,  genannt  il  Croma.  Maler  von  Ferrara,  i«t  ei- 
ner der  Mitstifter  der  AUademie  daselbst,  und  ein  gcschiclaer  Zeich- 
ner, weil  er  sich  viel  nach  dem  Nackten  und  den  Antiken  übte.  Auch 
als  Maler  war  er  berühmt.  Seine  Carnation  ist  röthlich  und  die 
Tinten  etwas  überladen ,  daher  ist  er  leicht  zu  Kennen.  Er  ähnelt 
dem  Barabini.  In  S.  Andi%-n  ?nid  von  ilun  am  Hochaltare  gross« 
G  escliich  ts! 1 1 1  d  e  r  ii  nd  mehrere  i»iebenaltarblätter.  Er  starb  i632.  Lanu 

III.  221-  d.  Aus^-. 

Cromer,  Johann  Baptist,  iMaln  /u  Padua,  von  dem  man  Kir- 
jjhenbildfT  findet,  in  der  Weise  des  D.  Campagnola  getaialt. 

Er  starb  um  1750. 

Gronaca.  s.  Bendetto  Majano. 
Cronach,  Lr  S.  Cranaeh. 

Crone^  Robert,  ein  Engländer,  der  sich  schon  um  1770  als  Land- 
scliaftsmaler  beriilunt  machte.  Er  malte  mit  gutem  Gcschmache,  nur 
fällt  sein  Colorit  zu  sehr  ins  Gelbe  und  Graue.  Dieses  Kiiustlers  er- 
wähnt Fusftly.   Er  ist  vermuthlich  Eine  Person  mit  obigem  Crome. 

Cronius«  ein  alter  Edelsteinschneider,  und  einer  der  berühmtesten 
nach  Pyreoteles.  Vortrefflich  ist  sein  Perseus  mit  dem  Medusen- 
haupte,  aer  aus  der  Lippert'schen  Daklyliolhek  kekannt  ist.  Nat- 
ter hat  ihn  copirt.  Die  Medusa,  bei  Bracci  tab.  56»  hält  aber  Murr 
für  ein  Werk  des  Sirleto*  Auch  glaubt  man  jetzt»  dass  jener  Gemme 
mit  der  Muse,  die  ihm  zugeschrieben  wird,  der  Name  des  Hünst« 
lers  spJter  beigesctzt  wurde.^  S.  SUiig  Cat*  art*  u.  Gori  icripti  L 
tab  1.  Nr.  1. 

Croock,  Hubert  de^  ein  alter  Formschneider, der  um  l490KuLeip* 

Tic;  c^elr  bt  haben  soll.  Rryan  If.  erw-ihnt  eines  Blattes  von  diesem 
Künstler,  welches  die  Dreieimgl^eit  vorstellt  und  gut  im  alten  Style 
ausgeiüihrt  ist.  Es  ist  mit  eineui  Monogramme  bezeichne^  und 
sehr  selten. 

Croonenburg ,  Stephan ,  ein  Maler,  der  um  die  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts  im  Haag  lebte.  Er  war  ein  Schüler  des  F.  Floris  und 
malte  Historien  und  andere  Bilder  in  der  Weite  seiner  Landileute« 
Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt 

CrOOS  f  A.  yan  ^  der  Alte,  malte  Landschaflen  in  einem  grossartigen 
Styl,  ist  aber  steif  in  der  Ausführung  und  in  der  Farbiuig  herrscht 
ein  (i^ulichter  Ton.  Die  Figuren,  mit  tf eichen  er  seine  Blilder 
staffirte,  sind  schlecht  gemalt.  Auf  einem  seiner  Gemälde  steht  die 
Jahrzahl  160  !• 

GrOOS  ^  A.  ran  ^  der  Junge,  malte  Landschaften  und  Ansichten  von 
Städten,  die  jenen  des  P.  Molyn  viel  gleichen.  In  der  Behandlung 
und  in  der  Färbung  unterscheiden  sie  sich  von  den  Werken  des 
liltcren  Künstlers  dieses  Namens.  Aui  ciuigen  steht  die  Jahrzahl 
1(>13  und  auf  andeim  l667> 
Croos  schilderte  auch  Marinen  in     yan  Goyen's  Weise.  Er 
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scheint  im  Haa^^  fr^ipi^t  zu  haben,  %Teil  die  meisten  seiner  Biider 
Ansichten  von  dieser  Stadt  und  der  Umgebung  darstellen. 

Man  kennt  sehr  schüiie  Zeic  bimngen  auf  Pergament,  welche  An- 
sichten von  Honiholredyk ,  Rysdyk  und  des  Haager  Westlandes 
vorstellen. 

In  der  in  Brannscbweig  befindlichen  Salzdahler  -  Gallerie  befin- 
det sich  eine  Landschaft  mit  badenden  Nymphen,  auf  welcher  man 
den  Namen. A.  V.  Groose  liest,  was  sicher  unser  Künstler  ist.  Van 
Eynden  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderland.  öchüderk. 
I.  108. 

CrüüS  ,  Jan  van,  ein  holländischer  LandschafUmaler»  der  den  Claude 
Lorrain  nachahmte. 

CrophiuS  5  Martin  Gottfried,  ein  Kupferstedier  zu  Augshurs^, 
der  um  1750  eine  Menge  fran/üsische  liupferstiche  copirte»  die  m 
der  Herz'schen  Kunsthandlung  erschienen.  ^ 

Gros»  Peter  du.  s.  Ducros. 

CrOSatO,  Giovanni  Battistg,  ein  Maler  aus  Venedig»  den  Zanetti 

als  einen  geschmackvollen  und  schönen  Geist  lobt,  was  Lanxt  nicht 
unbedingt  einräumt.  Nach  diesem  Scbriltstcllcr  wurde  Crosato  we- 
niger ah  Figurenmaler,  als  in  Irernsiciiten  und  Architekturen  be- 
wundert, worin  er  das  Auge  zu  täuschen  vermochte.  In  Ftemont, 
wo  er  lange  lebte ,  gab  er  gute  Proben ,  besonders  auf  dem  Wein- 
berge der  Königin.  Schön  ist  sein  Plafond  mit  dem  Opfer  der  Iphi- 
genia  im  k.  Schlosse  Stnpigni ,  worin  er  sich  den  Paul  Veronese 
zum  Muster  nahm.  Kirclieubildcr  hinterltess  er  nicht  viel. 
Crusatu  ^larb  175Ö  im  59*  Jahre.    Lanzi  III.  333>  d.  A« 

Croselles.  ein  spanischer  Historien -Maler,  der  sich  in  der  /.weiten 
Hälfte  des  vririf!;r'n  Jabrhunderls  vortheilbaft  bekannt  machte.  Er 
malte  mehrere  schöne  Bilder  und  erwnr!)  sich  l)c?nn<lcrs  durch  die 
Erscheinung  des  heil.  Geistes,  einem  üiidc  ui  der  Dumiuicaiicr- 
Kirdie  xu  Barcellona,  Ruf. 
Dieter  KünttleT  itarb  um  1805* 

Cro3S9  Thomas,  z  eichncr  und  Hnitferstecher,  der  m  England  um 
l648  blühte.  Er  arbeitete  mit  dem  ürabstichel  in  einer  miaugeneh- 
men Manier,  meistens  nach  seiner  eigenen  Zeichnung  viele  Blät- 
ter, gröistentheils  Fortraite«  von  denen  RostX.  59-  sechs  verzeich- 
net, nämlich  die  von  J.  Burreghs,  Th.  Doolittle,  R.  Dingley,  J.^ 
Richarrlson  ,  S.  Clarke,  J.  More. 
Mehrere  stach  er  tür  Buchliändlec. 

CrOSS.    S.  Miguel  de  la  Cruz. 

Crosse^  Levis^  ein  englischer  Miniatarmaler^  der  vide  Bildnisse 
berühmter  Personen  malte.  Er  lebte  unter  der  Regierung  der  Kd« 
nigin  Anna,  und  starb  1724* 

CrOtchet,  ein  englischer  1  u  j  i  rstcclicr  ans  der  /.weilen  iiidfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.    Ei  siucli  Bildnisse  und  Genrestücke.  . 

CrOtttcbioUXy  ein  fingirter  Name  des  G.  L.  Crutius. 

CrOUtelle,  L. ,  ein  franzosischer  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  un- 
sere Jahrhunderts  zu  Paris  arbeitete.    Er  lernte  bei  Delaunay  sea. 

und  stach  Anfana:>  yr^:;nettcn  iinrl  aiulercs  für  Buchhändler.  Seine 
grösseren  und  bessereu  Arbeiten  sind  iu  der  Gallerie  d'Orleans  und 
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im  Musce  frnnnn;?.  Daielbst  Ist  vnn  einer  Hand  Rinaldo  und  Ar- 
mida,  nach  Dominichino.  Im  vierten  Hantle  (1(-r  Gallerie  de  FIo- 
rence  »ind  von  ihm  ein  Paar  anüke  Steine  gestochen. 

Croy,  Raoul  de,  ein  ^Tilthp^er  Plnc-  nnl  Kunstliebhaber,  der 
1797  zu  Amiens  geboren  -wui  h".  tr  edernle  die  Landschaftsmale- 
rei unter  Valenciennes  und  \  iaiiard  und  lieferte  einige  gute  Bilder, 
die  man  Ton  1822  an  anf  den  Kunstausstellungen  sah  und  deren  Gä- 
bet einige  yerzeichnct.  Ucberdiess  verdankt  man  ihm  auch  mehrere 
T  itlio^^rnphi^'n  in  einem  ^Ye^Le:  De  la  Promenade  dans  les  depar- 
^■'n)rn-^  de  Sr  inc  -  et  -  Marne  ,  de  l'Oise  et  de  PAisne.  Mehrere  se-i- 
iicr  /.eicimungcn  wurden  tür  Schweighäuser's  Werk  über  dir  Alter- 
thümer  im  Elsass  lithographtrt.  In  den  Zeitschriften  findet  man 
▼on  ihm  auch  Aufsätze»  welche  die  schonen  Künste  zum  Gegen- 
stände haben. 

CrojSy  ein  Kupferstecher,  der  bei  Schmutzer  seine  Kunst  erlernte. 
Näheres  haben  wir  iiber  diesen  Künstler  nicht  erfahren. 

Crozat^  Joseph  Anto  ine  Baron  de  Einers,  berühmter  Kunst- 
liebhaber und  Kupferätzer.  Er  ätzte  eiiu|;c  Blätter  nach  Buucher» 
die  mit  T.  f.  (Thiers  fecit)  bezeichnet  sind.  Sehr  schön  ist  die  in 
Kupfer  gestochene  Sammlung  von  Kunstsachen  seines  reichen  dt* 
hinets.  Auch  die  Gallerien  des  Königs  und  des  Herzoer«;  von  Or- 
leans Hess  er  durch  die  geschicktesten  Künstler  §einer  Zeit  in  Ku- 
pfer stechen,  wovon  der  erste  Theil  sclion  1729,  der  zweite  aber 
erst  1742,  zwei  Jahre  nach  Crozat's  Tod,  erschien.  Mehreres  über 
diesen  berühmten  Mann  s.  FioriUo  III*  4l6* 

•Grucy,  Mathurin»  Architekt  zu  Nantes,  geb.  daselbst  1750,  erbaute 
1786  das  grosse  Theater,  welches  abbrannte,  aber  I8i0  wieder  auf- 
gebaut wurde.  Auch  die  Börse  ist  1812  yon  ihm  erbaut  worden 

u.  5.  w. 

Sjiätcr  wurcle  er  architecte  £^encral  du  dcpartcment  de  la  Loire- 
Infcricure.  Crucy  lebte  noch  lÖöO.  Er  ist  Mitglied  der  Akademie 
zu  Nantes  und  Gorrespondent  des  Institutes  zu  Parts« 

Crü^cr  oder  Krüger,  Matthäus,  ein  wenig  bekannter  deutscher 
Kupferstecher,  der  in  Italien  um  den  Anfving  des  17.  Jahrhunderts 
seine  Kunst  übte.  Hr  arbeitete  neben  andern  nach  J.  P.  Guidotti 
und  be^ichnete  seine  Blätter  mit  einem  Monogramme  und  dem  Na- 
men Cru^erus«  Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  sind  nicht 
bekannt 

Crügcr  oder  Krüger,  Dietrich  oder  Theodor,  ein  Kupfer- 
stecher, der  zu  Rom  l650  starb,  in  einem  Alter  von  ohngefahr  75 
Jahren.  Die  Lebensrerhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt 
und  selbst  seine  Vaterstadt  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestim- 
men. Aus  dem  Gescldeelite  der  baverisilien  Krüger  stamnifp  ov  wahr- 
scheinlich nicht,  denn  man  kennt  von  seiner  tiand  ein  Blatt,  wel- 
ches den  Evangelisten  Johannes  in  halber  Tigur  vurstellt,  auf*  wel- 
chem sich  der  Künstler:  "nieod.  Krüger  Hambur^;cn.  sculpebat  l6f5» 
bezeichnet.  Krüger  war  also  vcrmutlilidi  von  Hamburg,  wo  er  das 
erwähnte  Blatt  stach,  das  zu  seiner  Foleje  der  Evangelisten  c:eliij- 
ret,  nach  den  Gemälden,  welche  man  ^^ürcr  zuschreibt.  Spater 
begab  sich  Krüger  nach  Italien  und  bildete  sich  da  nach  F.  Yilla- 
mena,  arbeitete  aber  in  keinem  so  guten  Geschmach,  wie  dieser 
Meister.  Er  wäre  zu  wünschen,  dass  er  mit  seiner  Sicherheit  auch* 
die  Anmnth  yerbonden  hätte.  Auch  Teittand  er  sich  nicht  gut  auf 
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die  Verl]iei]Mns^  von  Licht  und  Schntten,  worin  es  ifim  an  Harmo- 
nie gebricht.  Theodor  Krüger  bezeichnete  seine  Blatter  nut  einem 
Monograuiinc ,  das  aus  T.  C.  besteht,  auch  mit  den  luiUaieu  X.  C. 
und  T.  K«  Manchmal  findet  man  auf  seinon  filaUern  den  Namen 
Theodore  C.  und  Theodore  sculps..  Auch  den  yolUtändigen  Na- 
men liest  man  auf  denselben. 

Von  seinen  Werhen  erwähnen  wir  ausser  der  Folge  Ton  4  Bl. 

mit  den  Evangelisten,  noch  ferner: 

Das  Leben  und  den  Tod  Juhauncs  des  Täufers,  nach  den  Fres- 

cogemälden  And.  del  Sarto*s  im  Kloster  del  Scalzo  zu  I  loreoz. 

Diese  Folge  trägt  die  Jahrzahl  i6l8und  somit  scheint  sie  die  erste 

Arbeit  des  Künstlers  in  Italien  zu  seyn.   An  der  Spitze  ist  das 

Brustbild  des  Malers  mit  der  Dedication  an  Cosmus  yon  Me- 

dici;  gr.  qu.  fol. 
Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  del  Sarlo;  er.  qu.  fol. 
Die  Bfichkehr  aus  Aegypten »  wo  der  Kleine 'Johannes  das  Jesus* 

kind  umarmt,  nach  Francia  Bigio»  l6i5;  1^1*  qu«  fol. 
Auch  dic<;cs  Blatt  liat  Crügcr  vor  seiner  Heise  nach  Italien  ge> 
Stochcn.    Er  nennt  sich  liier  nietrich  Kruc^er. 
Das  Jesuskind  segnet  den  klcmcu  Johannes,  nach  F.  Bigio;  gr« 

qu*  fol* 

Die  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  wo  einer  der  Engel 
dem  Hinde  ein  Gefass  mit  Friichten  retcbU  D.  Ii*  sculp* 

hl.  fol. 

S*  Franz  in  halber  Figur  und  ein  Engel  mit  dem  Kreuze*  D. 

K*  sculp.  Balthasar  Gatmox  exe*  Om  in  8« 
Das  Leichenbegängntss  Sixtus  Y*  mit  Villamena  nach  Lanfranco 

gestochen. 

Ein  Prinz  auf  dem  Rtchterstuhle  von  seinen  Staatsmännern  um* 

geben ,  nach  Lanfranco ;  gr.  fol. 
Verschiedeue  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil. 

Bruno,  nach  demselben »  mit  T.  C*  bezeichnet |  gr«  8* 
Einige  Ornamente. 

Grüner  auch  Krüger  und  Uruger^  Theodor,  Kupferstecher, 

ein  jüngerer  Künstler,  als  der  Obige,  doch  wohl  nicht  dessen  Solm, 
nie  lluber  glaubt,  denn  dieser  Crüger  arbeitete  noch  17^3  7.xx  Florenz 
iur  ein  Weih  unter  dem  Titel:  Thomae  Deinsleri  iVliueäk  Scoti,  Pan- 
dectarum  in  Pisano  Ljceo  Frofessoris»  de  Etruri«  Hegali  libri  YIL 
2  Voll.  fol. 

Die  Lebensverhältnis  sc  dieses  Künstlers  sind  ebenfalls  unbekannt; 

man  weiss  nur,  dass  ihn  die  Italiener  della  Croce  und  die  Nie- 
derländer Vcrcruys  genannt  haben.  Auch  auf  seinen  Blattern 
steht:  Theodore  Verkruys  fe.  Dieser  Künstler  stach  um  ITIO 
mit  Mogalli  Lorenzini  und  Picchianti  die  Bilder  der  herzoglichen 
Gallerte  zu  Florenz  in  Kupfer. 

Noch  hennt  man  von  ihm; 
Ludovicus  Adimari,  nach  Dandini.  8' 

Das  Bildniss  eines  Edelmanns,  nach  P.  Bordonc:  fol. 

Das  Bildniss  einer  Dame,  nach  demselben ,  heide  Bilder  aus  der 

ilorentiuischcn  Gaiierie;  fol. 
Die  Frau  des  Maler  Giorgione,  nach  dem  Gemälde  des  letzteren; 

fol.  Aus  der  florent.  Sammlung. 
Der  betende  Franciscus,  nach  C.  IVIaratti:  fol. 
Eine  liegende  Venus,  ohne  JNamen  des  Malers;  ein  grosses  Blatt 

in  <^>ueiriormat. 
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Cruikshank,  Georg,  ein  beriahmter  Carrlliaturenzeicliner  unc!  Kn- 
pferslecher  zuLondun,  dessen ci^enllicherName  Simon  Pure  ist.  Dieser 
liünsUer  ist  der  Hogarth  unserer  Zeit,  begabt  mit  reicher  Fülle  der  Phan- 
tasie. Er  ist  originell,  höchst  ergötzlich  durdi  seine  Einfälle  und  dabei 
vereiniget  er  Wahrheit,  Natur  und  Carrikatur  auf  höchst  künst» 
liehe  Weise.  Er  ist  derjenige  unter  den  englischen  Künstlern,  der 
die  subjektive  Richtunj^  am  schärfsten  bezeichnet.  Noch  verdient 
besonders  sein  Talent  gerühmt  zu  werden,  menschliche  GestaUen 
aus  den  grotteskcsten  Dingen  darzustellen.  Cruikshank  gab  1825  eine 
Reihe  von  liopferstichen  heraus,  als  Erklärung  launiger  Elufalle 
und  Scenen.  Besonders  ergötzlich  sind  die  Scarps  and  SKetches, 
von  denen  i8i2  drei  Hefte  im  Publihum  waren.  Eine  Sammlung 
hat  den  Titel:  TwelvR  sKclclics  i]l\isrrnü\e  ot"  Sir  W.  Scolt's  Demo-' 
noiüiiy  aud  WitciiciaU,  deiigucd  and  ei.cUed  by  <i.  Cruickshank. 
London  1832  in  6« 

Im  Jahre  i853  erschien  sein  Sunday  in  London.  Dieses  ist  ein 
schönes  Seitenstück  zu  Bcrthold*s  und  Bcchstciu's  Sonntag.  Wir 
lernen  darin  im  hleineu  Kaum  das  tl-stilchc  London  kennen. 

Nach  seinen  Zeichnungen  sind  auch  die  ruiulä  of  humor  gef'cr- 
tiget ,  in  liu^ferstichep  und  Holzschnitten.  . 

von  ihm  sind  auch  die  Zeichnungen  KU  den  Kupiem  in.  Peti- 
grew*s  histojry  pf  egyptian  niununies.  Lqndon  1334* 

Zeichner  zu  London»  wahcscheialich  ein  An- 
▼erwandter  des  Vorhergehenden, 

Cnisemann«   S.  Krusenann. 

CrusluS,  Göttlich  Lebrecbt,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
in  einem  Dorfe  bei  Zwickau  1750,  lernte  zu  Leipzig,  no  er  viel 
für  Buchhändler  zeichnete  und  stadi.  Er  klalt  sieb  auch  einige 
Jahre  in  Varis  auf,  wohin  er  1764  kam.    Später  lies«  er  sich  m 

Leipzig  nieder  und  starb  daselbst  l8o4. 

Seine  Werke  besleben  aus  i'ortraiten ,  TItelkuidein  und  Vignet- 
ten. Die  besseren  sind  die  iz  Kl»»  welciie  er  zu  einem  französi- 
schen Kalender  etat^  und  die  Gegenstände  der  Tugend  und  des 
Lasters  vorstellen.  Man  kennt  von  ihm  auch  12  Capricci.  An  den 
i'ui[>I"crn  7,u  der  dentsclicn  l) rsetzung  von  IVIannontel's  Ei/.äh-- 
luiigen,  die  zu  Leipzig  erscUiencu ,  halte  auch  sein  Bruder  Theil* 

CrUSiaSy  Carl  Lebrecbt^  jüngerer  Cmder  des  obigen,  geh.  174o, 
Studirtc  zu  Leipzig  unter  Ocser  und  er^varh  sich  den  üuf  eines  gu- 
ten Zeichners  und  luipreisteibers. 

Von  seiner  Hand  wurden  viele  Bücher  verziert:  namentlich  Weis- 
sens Kinderfreund,  Wieland's  Werke,  Hirschfeld*s  Landleben,  Yo- 
xick's  Reisen  u.  s.  w*  Seine  Vignetten  sind  theils  nach  Oeser,  theils 
uacb  eigener  Zeichnung.  Er  brachte  sain  durch  ürankheit  getrüb- 
tes Leben  nur  auf  39  Jahre* 

Cruss,  Maximilian  VOn^  k.  k.  Rath  und  Landesbaudirektor  im 
Königreiche  Gallizien  zu  Lemberg  um  l8t3.  Die  näheren  Verhält-' 
nisse  dieses  Kiiustlers  konneu  wir  nicht  bestimmen. 

CniSSens,  Anton,  ein  flamilndischer  Zeichner,  dessen  im  Cahinct 
Paignon  Dijonval  Nro.  1752  erwähnt  wird.  Dort  werden  6  Zeich- 
nungen von  der  Hand  dieses  Künstlers  beschrieben,  die  nüt  der 
Feder  auf  Velinpapier  entworfen  sind.  Darunter  sind  sechs  ^Carri-* 
'  katuren  en  huste,  sehr  genau  ausgeführt,  Genreslücke  nachnieder- 
läadiieker  Weise,  eine  Landschalt,  eine  Stadtansicht. 
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Auch  Füssly  erwähnt  eines  LandtcbaftsMichners  dieses  Namens» 
aber  scino  Lebenszeit  ist  weder  yon  ünn,  noch  im  bexeichneteii 

Cabinet  bestimmt. 

Cruyl  oder  Cruylius,   Lenn,   Maler  und  Kupferstecher  Ton 

Gpiit ,  wo  er  um  l64o  geboren  wurde.  Er  war  ein  Geistlicher  und 
leble  1667  i"  Rom.    Unter  seinen  Blättern  verdienen  Krwähnung: 

Die  Ausicliteu  des  alteu  und  neuen  Roms,  32  Bl.  1665,  gr.  quer 
Fol.  Eine  grosse  Folge  von  verschiedenen  römischen  Prospekten 
mit  Figuren  etc.  j667  qu.  Fol. 

Die  Triumphe  der  alten  römischen  Kaiser,  nach  A*  Mantecna, 
10  BI.  ^ 

Cruyl's  Blätter  sind  in  einer  geistieiclien  und  angcuciunen  Ma- 
nier ausgeführt.  Mehrere  seiner  Compositionen  hat  Julius  Testa 
gestochen.   Auch  Zeichnungen  findet  man  von  seiner  Hand« 

Cruz,  Miguel  de  la,  ein  hoffnungsvoller  junger  Maler  zu  Ma- 
drid um  l6o3*.  £r  capirte  für  .  Carl  I«  von  England  alle  Original* 
bilder  grosser  Meister ,  welche  Philipp  IV.  besass.    Caräucho  lobt 

diese  Arbf^itt^n  ,  welche  die  letzten  dieses  Künstlers  waren,  denn  er 
Starb,  nach  Ouilliet,  schon  in  jun^^en  Jahren.  Dieses  ist  wahrschein- 
lich jener  Cross,  den  Füssly  einen  englischen  Ge&chichtsmaler 
nennt,  der  ebenfall»  für  Carl  I.  und  II.  copirte.  Dieser  Gross  soll 
in  Venedii^  ein  Madonnenbild  von  Rafael,  das  sich  in  St.  Marco 
befand,  mit  sich  genommen  und  an  dessen  Stelle  die  von  ihm  ge- 
fertif^te  Copie  gelassen  haben,  eine  Sage,  der  es  an  historischer 
Gewissheit  gebricht.  So  erzählt  man  auch,  dass  der  spanische  Ge- 
sandte zu  Cromwell's  Zeiten  dieses  Gemälde  nebst  den  zwüli'  liai- 
•ern  von  Titian  für  seinen  König  gekauft  habe,  mithin  konnte 
CS  doch  de  la  Cruz  in  Spanien  für  öarl  II«  copirt  haben« 

CrUZ^  SantOS^  ein  zu  seiner  Zeit  hochgeachteter  Historienmaler, 
dessen  sich  i497  P.  Berruguette.  bediente»  als  er  den  Hauptaltar  in 
der  Cathcdrale  ku  Avila  malte. 

Cxuz,  Manuel  de  la^  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Madrid 
1750»  gest  1792*  Er  malte  Historien  und  Fortreite,  die  geschätzt 

wurden,  besonders  aber  versdbaflften  ihm  sechs  Bilder  im  Kloster 

des  heil.  Franzishus  el  Grande  zu  Madri  I  niissjebreilcten  Ruhm. 
Manne]  wurde  M^g  dc86wegen  auch  in  die  k.  Akademie  autge- 
nummeu. 

Man  kennt  von  diesem  Künstler  ebenfalls  zwei  geatzte  Blätter , 

die  gesucht  werden.  Sie  stellen  zwei  geputzte  Frauenzimmer  dar. 
Ein  drittes,  das  Studium  von  acht  Köpfen,  ist  bei  Waigel  umiTh« 
Ift  gr.  ausgebüten.  • 

CrilZ^  Juan  de  la,  Era4er  des  obigen,  war  Geograjph  des  Königs 

und  Kupferstecher.  Er  stach  nacli  Manuel  eine  Folge  von  zwölf 
spanischen  JXXodfifiguren ,  welche  1777  zu  Madrid  erschienen,  be- 
zeichnet: 

Dibttxado  par  D.  Manuel  de  la  Cruz ,  gravado  par  D«  Juan  de 

la  Cruz ,  fol. 
Eine  andere  Sammlung  hat  den  Titel: 

Collection  de  Troges  de  Espanna»  tanto  antiquos  come  modernos, 

lol.  1777. 

Blätter  von  ihm  sind  auch  in  der  Prachtausgabe  des  Duu<£uixotte, 
die  1780  au  Madrid  erschienen  ist. 

Cruz,  JuanTontoja  de  la,  Maler,  geb.   zu  Madrid   1551,  gest. 
1610.   Er  maditc  iu  CucUo's  Schule  reisseude  furtsdiritte  una  gc- 
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Uuigte  nach  und  nach  zu  dem  Rufe  eines  geschickten  Mannet ,  wesswe- 
rren  ihn  Philipp  IT.  zum  Hofmaler  ernannte.  In  dieser  Eigenschaft 
verfertigte  er  eine  grosse  Anzaiil  Purtraile,  die  sich  im  ASCUrial» 
zu  Buenretiro  und  im  Torre  de  la  Parada  befinden. 

Er  hatte  die  Oabe ,  die  Natur  tauschend  zu  eopireOt  so  dass  einst 
ein  Adler  seinen  gemalten  Bmder  wüthend  zerhackte.  Uebrigene 
gibt  es  ja  mehrere  Fabeln  von  der  Täu?rhuni![  der  Thiere. 

Nach  dem  Tode  Philipps  II.  im  Jahre  I5t)8  heiiielr  Pontoja  spijic 
Stelle  als  Hofmaler  aucii  bei  Philipp  HI.,  deu  er  za  Picrde  iiiulle. 
Dieses  Bild  wurde  hieraal'  nach  Florenz  an  den  berühmten  GioT. 
da  Bologna  geschickt,  um  eine  Ilitterstatue  darnach  zu  verfertigen, 
die  tnan  gegenwärtig  im  Casa  del  Campo  sieht.  Er  machte  auch 
die  Zoiclinuni^  zu  den  Bildsäulen  Philipp  IL  und  «einer  Gemahlin^ 
welche  auf  ilirc  üraber  gestellt  vvurdep. 

Pontoja  war  ein  richtiger  Zeichner ,  gab  seinen  Figuren  Adel  und 
Würde,  und  colorirte  gefällig.  Allein  er  war  zu  furchtsam  in 
Führung  des  Pinselt  unä  die  Ausführung  ging  ins  Glatte  und  Klein- 
liche. 

Seine  Hauptwerke  sind :  « 
.   Der  heil.  Augnstin  und  andere  Ordensstifter  in  der  Reihe  der 

Erzbischül>  im  Capilelsaal  der  Cathedrale  zu  Toledo,  die  Bildnisse 
Carl  V.  ,  Philipp  II.  und  Philipp  III.  in  LebcnsgriSsse  in  der 
Bibliothek  des  Kscurial;  Carl  V.  und  Philipp  II.  in  der  alten  Kir- 
che daselbst,  die  Bildnisse  Philipp  III.  und  der  Margaretha  von 
Oesterreich  tm  Kloster  dcl  Encarnacion  und  die  Geburt  des  Hei- 
'  landes  in  der  h.  Capelle  von  Casa  del  Tesoro.  Schatzbar  sind  audi 
die  Arbeiten  im  Pallaste  von  Buenretiro,  im  Torre  de  la  Parada, 
zu  Valladulid  und  am  Altar  des  heil.  Jakob  in  der  Cathedrale  .von 
Secovia. 

rontoja  hat  seine  Werke  mit  seinem  Namen  bezeichnet.  Fiorillo 
IV.  l43  u.  a. 

Clcsicles^  ein  griechischer  Bildhauer,  dessen  Lebenszeit  und  Vater- 
land unbekannt  sind.  Er  verfertigte  zu  Samos  aus  parischem  Mar- 
mor eine  so  schone  und  reizende  weibliche  Statue,  dass  ein  gewis- 
ser Clisophus  in  unreiner  Liebe  für  sie  entbrannte,  wie  uns  Athe- 
naus erzählt» 

GtesidemuSy  ein  alter  Maler,  der  sich  durch  ein  Gemälde  bekannt 
machte,  welches  die  Eroherunii;  der  Stadt  Oechalia  vorstellt.  Sein 
Vaterland  isl  unbehannt  und  die  Lebenszeit  bestimmt  Sillig  um  Ol. 
98t  weil  Ctesidemus  dnr  Lfhrcr  des  Anliphilus  war,  der  Ol.  106 
blühte.  Müller  gluuLL  dugcijeu,  duiö  uuicr  iiüii6lier  erst  Ol.  108 
geblüht  habe. 

GtesilauS,  ein  alter  Bildhauer,  der  mit  Phidias  und  Polyclct  in  Dar- 
^telluug  der  Amazonen  zu  Ephesus  den  Concurs  bestanden.  Von 
einer  verwundeten  Amazone  gibt  es  noch  zwei  Statuen  in  Marmor, 
die  eine  im  MuseO'Capilul.  und  die  andere  dem  Herzog  von  An- 
halt-Dessau gehüri>;^  im  Schlosse  zu  Wörlitr,  rwar  fragmentirt, 
aber  von  dem  trefflichsten  AusdriicUc  und  nocli  in  dem  etwas  härtli- 
chen St^l  des  pericleischeu  Zeitalters.  Die  verwuudete  Amazone 
sieht  man  auch  öfters  in  Nachbildungen. 

Man  sah  von  ihm  auch  einen  Verwundeten,  auf  dessen  Gesicht 
man  das  Aushati  Iien  der  letzten  Athemzügc  wahruelnncii  konnte. 
Deberhaupt  war  Ctcsilaus  berühmt  weisen  der  Stärke  seines  pathe- 
tischen Ausdrucks.  Einige  glauben ,  der  sterbende  Fechter  im  ca- 
pitol.  Museum  sei  dem  Werke  dieses  Künstlers  nachgebildet;  Win- 
ckelmann  aber  luQt  das  Werk  des  Ctesilaus  für  weit  erhabener,  denn 
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dieser  Meister  wusste ,  wie  PHnius  berichtet,  die  Menschen  noch 
edler  darzustellen.  Heinrich  Meyer  (Gesch.  der  b.  K.  beiden  Grie- 
chen I.  81)  glaubt,  dns  c.ipitoliniscbc  DruUmal  kunnte  doch  eini- 

termassen*  au£  jene  berühmte  Bruuze  im  Ausdruck  und  Stellung 
indeuten,  da  d*  Gegenstand  ein  durchaus  ShnUchec  ist«  der 
Künstler  das  Meisterwerk  des  Ctesilaua  Tor  Attgca  gehabt  und  för 
seinen  Zweck  benutzt  haben  wird. 

Von  Ctesilaus  wird  ajich  das  Bildniss  des  Pericles  p:erülunt,  als 
würdig  des  Beinamens:  des  Olimpiers,  den  er  trug.  Noch  sah  man 
von  ihm  ein«n  Lanxentriigw.  Htrt  Geschichte  der  b.  R.  bei  den 
Alten  159. 

CtCsilocbuSy  ein  Maler,  welcher  nach  Flinius  des  Apelles  Schüler 
und  nach  Suidas  zugleich  auch  dessen  Bruder  war , .  wobei  nur  zu 
bemerken  ist,  dass  ihn  Suidas  irrig  Clesiochus  nennt*  H.  Meyer 
(Qesch.  der  b.  K.  bei  den  Griechen  I.  197)  findet  es  wahrscheinlich, 
dass  Ctesilochns  erst  unter  Alexander's  nächsten  Nachl'olgern  ge- 
blüht habe.  Er  beachtete  die  wohlhergebrachte  Würde  der  lUinst 
und  ihre  sonstige  Frömmigkeit  nicht ;  seine  Bilder  enthielten ,  xum 
wenigsten  diejenigen,  wo&rch  er  yornehmlich  berühmt  geworden, 
mytholoc^isclie  Gegenstände  ins  Lächerliche  gezogen.  Plinius  gibt 
Nachricht  von  der  Geburt  des  Bacchus,  worin  der  Künstler  den 
Jupiter  als  Kindbettcrin,  mit  weiblicher  Ruplhedeckung,  liegend 
und  die  Güttinnen  um  ihn  her  Hebarameudienste  verrichtend,  dar- 
gestellt hatte.  Von  den  besondern  Eigenschaften  der  Zeichnung, 
des  Colorits  und  der  Behandlung  in  den  Werken  des  Ctesllochtis 
fehlt  es  an  Na(  hrichton  ;  doch  £:;laubt  Meyer,  dass  Sie  mit  allen  Bei» 
zungeu  der  Malerei  ausgestattet  gewesen  seien* 

Gtesiphon«    S.  Chersiphron. 

Cubrian^  Francisco,  Historienmaler,  Schüler  Yon  Zurbaran  su 
Sevilla.  Von  ihm  sind  sechs  schöne  Gemälde  im  Alcazar,  welche 
einst  den  Hauptaltar  U.  L.  Frau  vom  Rosenkranze  bildeten.  Cu- 
brian  verstand  dos  Helldunkel  trefflich,  und  malte  schone  anmuths- 
volle  Figuren  in  seine  Bilder.    £r  lebte  um  l642*  Quilliet. 

Guch,  Hieronymus 9  ein  Formschneider,  der  nm  i4(}9  lebte,  wie 
Brcilkopf  versichert.  Dieser  Künstler  muss  in  Italien  gelebt  haben, 
wu  er  Girolamo  Fiaminghu  genannt  wurde.    £r  war  aUo  ein  Fla- 

münder. 

* 

Gucchi,  Antonio ;  oder  Giov.  Antonio,  malte  um  1750  Mai- 
land in  Kirchen.  Er  zeichnete  sich  weniger  durch  Geist  als  durch 
Fleiss  aus.  Lanzi  Ui.  455-  d.  Ausg.  Er  gehörte  überhaupt  nicht 
zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit  Seine  Bildung  scheint  er» 
nach  seinen  Arbeiten  zu  urtheilen»  in  Rom  erhalten  zu  haben. 

Guerenhert.    s,  Coornhaert. 

Guera  Benavides  de  Barrados,  Donna  Mananna,  ei 

lieb!ial)e!  in  ,  deren  Malereien  Palomino  besonders  rühmt.  6ie  hei- 
ratlietc  dea  Hitler  F.  de  Hayas  zu  Granada,  wo  man  ihre  Arbei* 
ten  sieht  Ticozzi  nennt  ihren  Gemahl  Francesco  de  Zia»  Oav*  de 
Caletrava» 

Gaeras,  Eugenio  de  las^  Portrait-  und  Genremaler»  Ingenieur 
und  Musiker,  geb.  zu  Madrid  i6l3>4est  1667.  Er  war  der  Bru- 
der des  F.  Canullü,  mit  welchem  er  ik  seiner  Jugend  zeichnen 
Irinic,  im  l  su  anhaltend  studirte,  dass  er  Angenweh  bekam,  was 
ihn  be Wog  die  Musik  zu  ergreifen}  allein  seine  vorherrschende  Nei- 
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crung  BDf  ihn  wieder  zur  Afalerci.    Er  setchnete  sieh  in  kleinen 

t'oi  trniten  und  nTirlerii  Gcmälflpn  von  hleineiüv  Uittfeoge  am,  iu  de- 
nen ein  ausgesuchter  ücscimiack  herrscht. 

Er  hatte  die  Ehre»  den  Don  Juan  d'Austria  im  Zeichnen  zu  un- 
terrichten. 

Guevas,  PietrO  de  las,  Historienmaler  aus  Madrid,  bildete  sich 
zum  trefflichen  Zeichner  und  wur4e  auch  ein  ^ter Maler,  ist  aber 
weniger  durch  öffeutliclic  Werke,  als  durch  seiuc  Schiller  bekannt. 
Darunter  ist  Fr.  Camillo,  dessen  Mutter  er  gebeirathet  hatte,  J. 
Carrenno.  A«  Fereda,  M.  de  Hoxas,  S.  Lea],  E.  de  lae  CneTae 
nnd  andere.  Er  starb  zu  Madrid  l635  im  67sten  Jahre,  aus  Yer- 
dniss,  weil  er  nicht  zum  Mnler  des  Koni?*?  ernannt  wurrlf»,  als  B. 
Gonzales  gestorben  war.  I^ietru's  Gemälde  smd  im  Auslande  selten. 
(^Liilliet. 

CuevaS  von  Hliesca ,  Historienmaler,  lernte  bei  Th.  Pcle{!^et 
und  übertraf  diesen  in  der  Anmutli  und  iiu  Adel  der  Fi{^u- 
ren.  Er  malte  lait  seinem  Meister  um  die  Mitte  des  lOten  Jahr- 
huttderti^  für  die  Sakristei  Ton  Huesca  ▼erdienttvolle  Bilder  und 
•tarb  in  einem  Alter  von  53  Jahren,  wie  Quilliet  im  dict.  des  peint* 
espagnols  angibt.  Fiorillo  aber  sagt  IV.  73,  dnss  dcv  Künstler  vie- 
les geleistet  hätte,  wenn  ihn  nicht  der  Tod  in  der  Biutlie  der  Jahre 
überrascht  hätte. 

Cugini  oflcr  Cugni,  Cngui,  Leonardo,  ein  luinstler,  der  za 

Bnvi^o  S.  Scpcjlcro  um  l4uO  geboren  wurde.    Von  lliui  »erden  im 
Cabiuei  raiguoa  Dijonval  iNro.  l49  und  195  zwei  ifederzciciumn-^ 
gen  erwähnt,  von  denen  die  eine  die  heil.  Jungfrau  auf  dem 
Throne  mit  St.  Peter  und  Paul  zu  den  Seiten,  oben  den  ewigen  Va- 
ter, unten  einen  Engel  mit  der  Violiu  vorstellt. 

Die  zweite  ist  das  Studium  einer  männlichen  Figur  in  reicher 
Draperie. 

Dieser  Cugini  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  L.  CungL 
Cuguiy   S.  den  obigen  Artikel  und  Cungi. 

Coipcrs,  Hermann  Theodor^  geb.  im  Haag  1707,  malte  Ge- 

scliichte,  Bildnisse,  Cahinetsstücke  und  Darstellungen  nach  Art  der 
Basreliefs.   Er  zierte  damit  die  Uüuser  seiner  GehurUitadt. 

Culmbach^  Hans  von,  oueh  Kulmbach,  Maler,  Kupferstecher 
und  Fürmsclmeider  von  Culmbach  im  Bayreuth i^clicn.  Das  Ge- 
burtsjahr dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  doch  tand  Murr  (Ver- 
such einer  iiiirnbergiscben  Kuustgesch.  vor  Dürer,  im  B.  XV.  des 
Joumalf ,  S.  43) .  dass  Ueintz  von  liulmbach  (Hans  von  Culmbach 
ist  auf  dem  folgenden  Blatte  des  Bürgerbuches  durchstrichen)  schon 
l466  ausübender  Maler  war«  Auch  die  Zeit  seines  Todes  lässt  sich 
nicht  genau  bestimmen,  man  weiss  nur,  dass  sie  um  is\s  erfolffte. 
Es  ist  überhaupt  aus  dem  Leben  dieses  Künstlers  nicht  viel  he- 
bckannt,  aber  Ticozzi  übertreibt  es  doch,  wenn  er  sagt:  Troppo 
divergenti  tono  le  opinioni  degli  scrittori  intorno  a  queitf  antico  ar* 
tista  tedesco  (den  er  Culemhac  nennt)  per  poterdire  com  perfetta- 
mcnte  avverate. 

Culmbach  lernte  die  Anfangsgründe  der  Malerei  bei  J.  Walch  in 
Nürnberg,  trat  dann  in  Dürer*s  Schule  und  lebte  laugere  Zeit  in 
des  Meisters  Uaus,  dessen  Freund  und  Gehülie  er  wurde.  Er 
malte*  vieles^  nach  Dürer*6  Zeichnung  und  änderet  unter  lei- 
ner  Aufticfat  und  Leitung,  «oraoe  tioi  wahrschetiiliGh  die  I^n- 
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^1(»!cliheit  seiner  Werke  erklärt,  ddjui  die  besten  nuSgoi  unter  DU» 

rer's  Einfluss  entstanden  scyn. 

Sein  vorzüglichstes  Werk  ist  die  in  der  Scbalduskirche  zu  A  urubcrg 
befindliche  Tucher*sche  Tafel  mit  der  Mutter  Gottes  auf  dem  Throne, 
daneben  St.  Catharinn  und  Barbara,  1515  nach  Durcr*s  Zeiclinunf^ 
und  ganz  im  Geiste  demselben  gomall.  T")ic  erwäliiite  Zclcliming 
davon  besass  Sandrart,  wie  er  in  scini  v  leutschen  Akademie  versir 
cbert.  Murr  bezeichnet  in  seinen  Merkwürdigkeiten  der  Stadt 
Niimberg  noch  andere  Gemälde  als  Werke  dieses  Künstlers.  Mch^ 
reres  bewahren  aueh  die  b.  Sammlungen  dieser  Stadt.  In  der  Mo- 
rit/:hn[»elle  zeichneu  sich  vorzüglicli  aus:  Joachim  im  pricstcrlichcii 
Ornate,  und  Anna  mit  grünem  IVlaiücl  und  rothem  Unterklcidc  ; 
S.  Wilibüld  im  bischoflicliein  Ornate  und  der  heU.  Benedikt  in  sei- 
ner Ordenshleidong.  Die  Köpfe  der  .Figuren  sind  sehr  schon  und 
in  dem  des  Joadiim  viel  edler  Ausdruck« 

Die  /iciclmunj^  ist  n:nt  und  trägt  schon  %venigcr  die  Gchrcclicn 
der  früheren  Zeit,  die  Fiirbung  ist  kräftig  und  die  Draperie  sehr 
schön  gehalten.  Wie  wenig  sich  Culmbach  gleichbleibt,  beweist 
das  vreit  geringere  Bild  des  Bvangelisten  Johannes  in  derselben 
Sammlung.  Auch  die  Bilder  auf  der  Burg  gehören  zu  den  flüch* 
tigsten  unser»  Meisters.  Sie  sind  mehr  colorirte  Zeichnungen  als 
Gemälde. 

In  der  k.  Gallerie  zu  München  befindet  sich  von  seiner  Hand 
der  heil.  Petrus  und  Pa,oIus  neben  einem  Altare,  auf  Goldgrund  gc> 
malt;  auch  in  Schleissheiui  sind  ein  paar  Bilder  von  Culmbach. 

Dieser  Künstler  hat  sich  auch  als  Kupferstecher  und  Formsclinei- 
dcr  hcrvorgethan,  worin  er  den  Dürer  nachzuahmen  strebte.  Holz- 
schnitte von  ihm  findet  man  in  dem  Buche  mit  dem  Titel:  iocu- 
serin ,  das  1545  zu  Bern  erschien*  Von  Grabstichelarbeiteu  rechnet 
mau  ihm  diejenigen  ku,  tvelche  mit  I.  C.  bezeichnet  sind  und  zwi- 
schen den  beiden  Buchstaben  ein  Wappenschild  tragen.  Diese 
sind  Copien  nach  Marlin  Schonf^ancr ,  und,  wenn  von  Culmbacli 
fjeicrtiget,  Jugendarbeiten  des  MeisLers,  weil  er  eher  Dürer's  uls 
Öchongauer's  Werke  copirt  haben  würde,  wie  Bartsch  glaubt.  Man 
eignet  dieses  Zeichen  auch  dem  Johann  Clein  zu,  der  um  i478 
lebte,  und  Andere  glauben,  dass  diese  Initalien  den  Johann  von 
Cc'dn  bedeuten,  BruUiot  al)er  (dict.  des  moiioi^^^r.  Tl.  Nro.  2801  n«mv. 
ed.)  findet  in  dieser  Erklärung,  welche  sich  aut  die  beiden  Kro- 
nen im  Wappciischilde  stützt,  keinen  Grund.  Wie  dem  aucli  sei, 
die  Blätter  tragen  das  Gepräge  des  hohen  Alterthums  undderJMei' 
ster  derselben  verdient  eine  der  ersten  Stellen  in.  der  Kunstgc- 
sehit  fite.  Sic  mögen  für  Hans  Culmbach  gelten»  bis  der  Meister 
mit  Sicherheit  bestimmt  ^verden  kann. 

Bartsch  F.  gr.  YI.  302  verzeichnet  folgende: 

Die  Passion»  eine  Folge  von  12  BI.  nach  Schongauer  copirt.  U. 
6  Z. ,  Br.  4      2  ^  3  L. 

Die  Kreuztragung.  H.  10  Z.  7  L.,  Br.  16  Z*  Ebenfalls  Copte 
nach  Schongauer.  \ 

St.  Michael.  U.  6  Z.,  Br.  4  Z.  2  L.  Copie  nach  dem  bezeich^ 
neten  Meister. 

Briilliot  kennt  noch  einen  Christus  am  Kreiize  mit  Johannes  und 
,  Maria.   H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Dieser  Schriftsteller  erkennt  auch  die  schöne  Copie  der  Vicrgc 
au  Singe  uach  Dürer  iür  Culmbach's  Werk.  Sie  ist  mit  einem 
Monogramme  bezeichnet,  das  aus  den  Buchstaben  I.  U.  K. 
besteht.  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

Ueinccke  erwähnt  in  seinem  dict.  des  artistes  eines  Blattes  von 
1517»  vrelches  einen  bewaffneten  Soldaten  vorstellt,  der  mit  ci« 
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ntr  Bittirin  spricht,  und  das  mit  den  Initialen  H.  V.  C.  be* 

zeichnet  seyn  soll. 
Es  ist  zweifolhaft,  ob  dieses  Zeichen  unterm  Künstler  angehöre, 
wenn  e»  auch  von  Mechel  (Wiener  Gallerie)  mul  von  Winch?!- 
maun  (neues  Maler -Lexihon)  dem  Hans  von  Culmbach  beigelegt 
mird.  Man  findet  alte  Gemälde  auf  diese  Weise  bezeichnet,  allem 
die  Bilder  unter«  Meisters  tragen  gewöhnlich  ein  Monogramm, 
was  aus  den  Buchttaben  H*  fi.  oder  L  H.  K«  besieht  Andere  sind 
ohne  Zeichen. 

Man  findet  auch  einen  Holzschnitt  mit  J.  C.  he/.eichnet,  den  Her- 
kules im  Kampi'e  mit  Antheus  vorstellend,  ciuc  Gruppe  ixxii  weis- 
sem Gmnde.  Dieses  Zeichen  legt  man  gewöhnlich  aem  Haut  ron 
Cnimbach  bei,  allein  das  Blntt  ist  in  einem  gans  andern  Geschma- 

che  ausf^efülut,  üU  unser  Meister  r.u  arbeiten  gewithnt  Der 
Urheber  de<;  WciLcs  ist  daher  unter  die  unbekannten  zu  zahlen* 
H.  8  Z.  6  i  -,  üi.  4  Z. 

Climdno  9  Zeichner  und  Kupferlitzer  zu  Venedig,  wo  er  um  176o  ge- 
boren wurde  und  noch  zu  Anfang  unsers  Janrhundcrts  lebte.  Er 
radirtc  mit  Novclli  das  eanze  Werk  Rembrandt's  und  zwar  mit 
solchem  Geiste  und  solcher  Einsicht,  dass  sie  sich  von  allen  Copi- 
sten  und  Nachalnncrn  dieses  Niederländers  vortlieilhaft  auszeich- 
nen. Die  Sammlung  besteht  aus  mehr  als  hun  lrvt  grossen  und 
kleinen  Stücken,  von  denen  die  meisten  mit  den  Originalen  wett- 
eiicrn  können. 

Rost  IV.  26?  verzeichnet  die  Beschneidung,  die  Flucht  in  Ae- 
gypten nach  dem  seltensten  Abdrucke;  die  Abnehmung  vom  Kreuze^ 
den  barmlicrzii^*  n  Samariter  nach  einem  der  ersten  Abdrücke,  WO 
der  Schwanz  des  Pimdcs  weiss  ist,  fol.:  die  I  nudschaft  mit  der 
Kuh  in  getuschter  Manier;  eine  bergige  Landsciiait  mit  Bauern- 
hütten; die  Landschaft  mit  der  umbretterten  Strohhütte;  die  Land- 
schaft» welche  unter  dem  Namen  der  Mühle  bekannt  ist;  die  Land- 
schaft mit  den  drei  Baumen,  ein  schönes  Stück,  ohne  Namen  des 
Künstlers,  qu.  f'ul. 

Cimiis^  Johannes  de,  Miniaturmaler,  der  um  i455  die  Miniatu- 
ren im  Gebetbuche  der  Herzogin  Bianca  auf  der  k.  Bibliothek  xu 

München  verfertit^te.  Sie  zeigen  neben  manchem  Gelungenen 
frrosse  UnvuUkuiumenheit  und  üiibehulÜichkeit.  Die  Zalu  der 
Blatter  ist  35.  Ucr  Künstler  ucnnt  sich  hier  Johannes  filius  Ma- 
gistri  3enedicti  de  Cumis. 

Cundier,  Jacob,  ein  tranzusischer  Kupferstecher,  der  nach  Mig- 
uard  u.  a.  arbeitete.  Im  Jahre  1724  gab  er  die  Bildnisse  der  er- 
sten Priisidenten  des  Parlaments  zu  Aix  heraus. 

Das  Bildniss  des  F.  Cl.  de  Viatimille,  Gesandten  Ludwigs  XPf., 
nach  Rigaud,  1722,  foh 

Vctrus  Cardinus  Lebret,  I724f  hl.  fol.  Diesen  stach  er  1727  noch 
einmal  in  iul. 

Man  kennt  auch  einen  Künstler  A.B.Candier,  der  um  1(^0 
malte  und  in  Kupfer  stach,  und  ein  anderer,  Namens  Johann, 
der  i6q1  zu  Paris  gcburen  wurde,  soU  nach  Rigaud  gettodien 
haben;  wahrsdieinlich  der  obige  Jacob. 

GanegO)  DomenicO»  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Ve<» 

rona  1727,  gest.  zu  Rom  17yi  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Zeichenkumt  und  Malerei  in  der  Schule  des  T.  Ferrari,  fand  aber 
immer  mehr  Neigung  zur  Stecherkuust,  nesswegen  er  die  Blätter 
der  berühmtesten 'Meister  xu  copiren  anfing.  Seine  ersten  Arbeiten 
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sin^  die  Medaillen  zu  dem  Werke  de?  Mnrquis  Giacomo  Museli; 
dann  ginc^  pi'  mit  dem  englischen  Baumeister  Adams  nach  Rom  und 
stach  daseibsl  die  römischen  Alterthtimer  nach  den  Zeichnuugcu 
▼on  Cl^risseao.  In  dieser  Stadt»  wo  er  sich  176l  ntedevUess,  gab- 
er  eine  grosse  Anzahl  Kuptcrstiche  nach  den  berühmtesten  Genial' 
den  der  italienisclieu  Maler  heraus  und  lirachte  dann  22  Blätter  der 
im  Jalir  1771  erschienenen  trefflichen  alteren  Scola  italica  des  Ga- 
vin  iiamiltuu  in  liupter.  Uni  1785  ward  er  nach  Berlin  bcrui'en  » 
iim  in  Fascars  Kupferstich -Institute  zu  arbeiten.  Während  seine» 
vierjährigen  Aufenthaltes  daselbst  stach  er  mehrere  Portraite  nach 
Cuninfrhnm,  sowt  ltl  mit  dem  Grabstichel  als  in  schwarzer  Kunst. 
Als  dieses  Institut  cinc;inf3f,  kehrle  er  1789  wieder  nach  ilom  zu- 
rück, >vu  er  bis  an  seinen  Tud  arbeitete.  Mit  Vulpato  hatte  er 
unternommen,  dio  Gemälde  der  Sixtina  zu  stechen  und  schon  la- 
gen mehrere  meisterhafte  Blatter  da;  aber  die  iiüi|6tler  fanden  niclit 
einmal  Kostenersatz ,  geschweige  denn  Belolmung  für  Kunst»  Zeit 
und  irleiss. 

Fcrnow  (Kulturgcmälde  von  Rom  S.  280)  hält  diesen  Künstler  für 
d^n  verdienstvollsten  italienischen  Kupferstecher  meiner  Zelt,  wenn 
er  gleich  in  der  Reinheit  und  Eleganz  semcs  ^liciies  ctiichcu  an- 
dern nachstehen  musste.  Seine  Blätter  sind  wohl  ▼erstanden,  weil 
er  selbst  ein  tüchtiger  Zeichner  %var  und  die  Zeichnung  zu  seioeik 
besten  Arbelten  selbst  verfertigte.  Die  Blätter  nach  Michel  Ancjelo 
hält  Fernow  für  das  VorzÜ£^lichste ,  was  bis  zu  jener  Zeit  nach  die- 
sem Meister  gestoclien  worden.  Göthc  nennt  ihn  in  seinem  \Viu- 
chelmann  S.  285  den  vorzüglichsten  historischen  Stecher  des  drit> 
ten  Viertels  des  i8ten  Jahrhunderts  und  rühmte  seine  leichte  und  * 
nialerlsclie  Behandlungswcisc ,  bot  welcher  seine  Arbeit  weder  an 
gcfüUigcr  Reinlichkeit ,  noch  an  Wirkung  cinbüsse.  Er  radirte, 
wie  Vulpato,  dessen  Beispiel  auf  den  weit  älteren  Cuucgu  trefflich 
gewirkt  nat ,  grösstenthetls  seine  Blätter  nur,  und  arbeitete  sie  dann 
mit  dem  Grabstichel  aus;  allein  er  legte  die  Radirung  in  geregel- 
ten Schraffirungen  an,  obwohl  er  nicht  völlig  die  Zartneit erreichte« 
welche  Volpato  erlangt  hat. 

Cnne^oV  vorzüp^lichste  Blätter  sind: 

Die  Öchoptunt^  i!cs  Wassers  und  der  Sonne  und  des  Mondes, 
nebst  Erschafluu^  Adams,  di*ei  Stüciic  uucli  Mich.  Angelus  üe- 
nälden  in  der  Sixtina  s  fol« 

Das  jüngste  Gericht  und  einzelne  Gruppen  daraus,  nadi  dem- 
selben, fol. 

RafaePs  Fornarina,  im  Fallaste  Barherini,  foL 
Die  Galathea,  nach  Rafap]  ,  crr.  t'ol. 

Moses  die  Gesetztafeln  zerschmetternd,  nach  Mazzuoii,  fol. 
Magdalena  die  Büsscrin,  nach  U.  Carracci  1772»  gr.   ij".  fuh, 

Brandes  %  Bthlr. 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme,  nach  R.  Mengs. 

Maria  in  himmlischer      irachtung,  nacli  G.  Reni. 
-Die  BeschiLciduug  und  Aubetiug  der  liöuige,  2  Bl.  uach  Domi- 
uichiuo ,  lul. 

XKe  fi/Ialereien  des  R.  Mengs  im  Vatikan ,  5  gr.  Bl. 

Die  Kreuztragung  nach  Raiael,  gr.  qn*  Fol.  (Schneider  %  Rthir« 

6  gr.) 

Der  verschwenderische  Sohn  ,  nach  Gucrcino. 

Tamerlau  schliesst  den  Bajazcth  in  einen  eisernen   liafig,  uach 

Celesti  1778.   (1  RiMr.  16  gr.) 
S.  Basilius  und  Kaiser  Valens  in  der  Ki^he,  nach  Subleyras,  gr. 
-  fol. 
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Apollo  osd  $il«B  in  einer  scbonen  Landschaft,  naelkH.Cimeci» 

gr.  qu.  fol. 

Juno  tinrl  Amor  7ur  Seile,  ITÖT. 

Der  schiateijcle  Rinaldo  im  Wagen  der  Armida ^  in  den  Lüften 
von  zwei  geflügelten  Drachen  gezogen»  nach  Guercino  1776 1 
sehr  gr.  qu.  M, 

Der  Kopf  der  Magdalena  nach  G«  Reni,  hl.  Cbl.  ^ 

Hebe  In  halber  Figur. 

Zwei  Nereiden  von  Liebesgöttern  begleitet»  nach  Albani»  gr» 

qu.  fol. 

Die  Grablegung  nach  Spagnoletto,  sehr  gr.  fol.    ^  . 

Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  entdeckt,  eine  schöne  nalefische 

Erfindung,  im  Pallaste  Cosraguti  zn  Rom  ausgeführt»  6  gr.BL 

Die  Unschuld  mit  dem  Lamma,  ein  Blatt  in  die  Höhe. 

Lucretia  t(Khet  sich,  und  Brutus  schwört  sie  zu  rächen,  2  BL 

1708'    In  die  Breite. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde»  nach  Correggio. 
Prospekte  von  antiken  GebUuden  und  Ruinen  Ituicni»  13  schon« 

Studie  nach  Cicrisscan,  gr.  qu.  fol. 
Mehrere  Blatter  nrtch  Gavin  Hamiltun. 

Das  Portrait  des  iiaiacl  Mcngs  nach  dem  Gemälde  des  letzteren, 
Friedrich  II.  Ton  Preussen    mit  den  beiden  Windspielen»  in 
scliwarzor  Kunst,  gr.  Ibl.   Cunego  hat  den  König  auch  mit  ei- 
nigen Veränderungen  gestochen. 
Die  Prinzessin  Charlotte  von  Preussen  im  Garten»  ein  grosses 
Blatt. 

*  Friedrich  Wilhelm  mit  dem  Prinzen  Friedrich  Ludwig  und  der 
Prinzessin  Friederica,  ein  grosses  Blatt. 
Clemens  XIV.  (GanganclH),  nach  Dom.  Campiglia. 
Clemens  XIII.  P.  M.  Venetus,  im  Lehnstuhle  sitzend,  nachJ.B* 
Piranesi,  in  Verbindung  mit  Piranesi  gestodien,  gr.  ioL 

CimCgOy  Alois^  der  ältere  Sohn  des  obigen,  geb.  zu  Verona  1750, 

wie  Tirozzi  angibt.  Dieser  Künstler,  tler  sich  ebenfalls  der  Ku- 
pleisteclierhuust  widmete,  hielt  sich  lauge  in  Livorno  auf,  und  be- 
suchte auch  aui'  einige  Zeit  Deutschland.  Der  Tod  ereilte  ilm  im 
Taterlande,  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts« 

Zu  seinen  besten  Blättern  gehören : 

Die  Befreiung  P#tri  nach  Dominich". 

Die  Verlobung  Mariä,  nach  F.  Bmluori. 

Der  Leichnam  Christi  auf  seinem  Grabe  sitzend,  Maria  steht  vor 

ihm»  nach  demselben. 
Maria  Magdalena «  nach  Guido  Koni. 
Der  vatikanische  Apollo,  nach  Toffanrlli's  Zeichnung. 
St«  Margaritha  und  die  persische  Sibylle,  nach  Guercino  u.  s.  w. 
Er  nahm  auch  an  dem  im  Jahre  1805  3:u  Rom  erschienenen 

Prachtwerk  der  schola  italiea  artis  pictoriae  Antheil.    S»  den 

folgenden  Artikel. 

Cunego  y  Joseph  y  der  jüngere  Sühn  des  Dominicus,  ebenfalls  Ru- 
pferstecher, geb.  zu  Verona  i76o,  und  gestorben  als  Otdensbrader 
' der  Bons- Hommes.    Er  lernte  die  Kunst  bei  seinem  Vater  und 
widmete  sich  besonders  der  Landschaft ,  hinterliess  aber  nicht  viele 
Werke,  den  er  zog  das  Rlosterleben  der  Kunst  vor. 

Man  kennt  von  ihm  vier  Landschaften  mit  Figuren  und  Gebäu- 
den nach  r.  de  Capo  ,  gr.  (^u.  4. 

Acht  italienische  Landschaften  nach  Pous$in*s  Gemälden  im  Pallaste 
Colonna.   Sechs  Stücke  in  die  Höhe  und  2  in  die  Breite»  gr.fol. 


Ly  Google 


222  Cungi,  oder  Congi  etc.  —  Ciiniiigbaiii^  Edmund  Francis. 


Diese  letzteren  Blatter  werden  in  dem  Pascalischcn  Verlags -Yer- 
zeichniste  dem  Alois  Cunego  zugeschriebeil. 

Gungiy  oder  Coni^i,  Gior.  Battista,  Lionardo  und  Fran- 
cesco, drei  Maler  zu  S.  Sepoicro,  Zeitgenossen  Vasan':.  Der 
ersterc  war  sieben  Jahre  des  letzteren  Geselle;  der  zweite  wird  im 
lieben  Perino's  als  trefflicher  Zeichner  und  im  Leben  Zuccaro's  als 
Maler  des  päbstlichen  Pallnstas  um  156O  angegeben.  Der  letztere 
nennt  sicli  auf  einem  Bilde  im  Dome  zu Volterra  Francesco  di  Leo- 
nardo Cugini  (nach  Ticozzi  Cu£jni)  dn  ßorgo.  Ihren  Styl  lernt 
man  in  der  Vaterstadt  kennen  in  S.  Hocco  und  an  andern  Orten. 
Sie  componirtcn  sehr  einlach,  gewöhnlich  nahmen  sie  ilire  Gedan- 
ken «US  der  Wirhlicbkeit  und  colbrirt^n  leidlich*  Lanzi  I.  1&9.  d» 
Ausg. 

Gangius,  Catnilius.  s.  Congius. 

CuDlberti,  Franc.  Anton,  Maler  von  Savigliano.  vcrrlcrtc  die 
Kirche  S.  Laurenzio  zu  Alba  im  Monttcrratischen  und  das  Gewölbe 
der  Kirche  des  heil.  Franz  in  seiner  Geburtsstadt.  Kaum  halte  er 
das  Chor  und  die  Kuppel  der  Johannishirche  xu  Racconigi  in  Pia- 
mont  mit  Figuren  und  Architcluur  zu  verzieren angeiaugen,  stürzte 
er  vom  Gerüste  und^  starb  1745* 

Gnningham^  Edmund  fVailcis^  Maler,  genannt  Calzodder  Calze, 

von  seinem  Geburtsorte  in  Schuttland ,  wo  er  I7\l  oder  42  das 
Licht  erblif  Vtte.  Er  war  der  Sohn  eines  Mits^licdes  der  herzogli- 
lichen  Familie  dieses  Namens;  sein  Vater  aber  musste  das  Land 
verlassen  und  in  Italien  Zuflucht  suchen.  Hier  erlernte  Francis  die 
ndalerei  unter  dem  Namen  Calzo,  studirte  in  Parma  auf  der  Tom' 
Herzoge  Filippo  errichteten  Akademie,  wählte  aber  besonders  Cor* 
reggio's  WerUe  zu  Vorbildern.  Von  Parma  ^jinn;  er  nach  Rom,  um 
\inter  Battoni  und  M^no;^  seine  Studien  fort/.ufel/.en ,  verlicss  aber 
diese  Meister  bald  uud  begab  sich  nacli  Neapel,  wo  er  Solimena's 
und  Corrado*s  Werke  studirte  und  einige  SSeit  unter  Francestllo 
arbeitete.  Hierauf  studirte  er  in  Venedig  die  vorzüglichsten  Mei- 
sterwerke dieser  Schule  um  1764»  yfo  seine  Werke  grossen  Beifall 
fanden,  allein  seine  Reiselust  zwang  ihn  bald  wieder  den  Wander- 
stab zu  ergreifen.  Nun  suchte  er  in  Frankreich  sein  Heil.  Hier 
fand  er  Gelegenheit  den  Ki^ui^  von  Dünemark  auf  der  Reise  nach 
Flandern  in  Lebensgrösse  höchst  ähnlich  zu  malen,  was  ihm 
den  Vortheil  brachte,  dass  fast  alle  HiSflinge  dieses  Monarchen  sich 
beeiferten,  von  Cal/.o  ihr  Biltlniss  zu  besitzen.  7.u  (dieser  Zeit  fiel 
ihm  die  väterliche  Erbschntl  zu  uud  jetzt  legte  der  Künstler  den 
Pinsel  nieder,  um  seinem  Stande  gemäss  zu  leben;  allein  das  ererbte 
Gut  war  bald  dahin  und  auch  eine  zweite  Erbschaft,  die  er  zu  er- 
heben hatte,  war  bald  verschwendet,  so  dass  Galzo  in  Russland 
sein  Unterkommen  suchen  musste.  Hier  ersclieint  er  zuerst  im  Ge- 
folrre  der  Tfcrzogin  vun  Kingston  mit  seinem  rechten  Namen,  aber 
nicht  lange  gefiel  es  ihm  in  diesen  neuen  Verhältnissen  zu  leben. 
Die  Liebe  zur  Kunst  erwachte  wieder  und  so  veHiess  er  die  Her- 
zogin nnd  verband  sich  mit  Bromston,  dem  ersten  Mafer  der  Kai- 
serin Katharina  II.  Nach  dem  Tode  dieses  Künstlers  trat  er  einige 
Zeit  mit  dem  Hofarchitekten  Trombara  in  Gemeinschaft,  bis  er  um 
17S8  nach  Berlin  ging,  no  er  in  Gel  und  Pastell  die  Bildnisse  der 
k.  Familie  und  anderer  angesehener  Personen  malte,  von  denen 
einige  als  Meisterstücke  gerühmt  wurden.  Mehrere  seiner  Bild- 
nisse haben  Cunego,  Green  ,  Haas  u.  a.  gestochen.  Indessen  malte 
der  Künstler  auch  sdiöne  Historien.- 
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ZLiletzt  hehrle  Ciininci^hnm  wieder  nach  London  zurück,  wo 
er  wieder  grosse  Summen  ererbte,  allein  seine  Fi eit^ebicrl^eit  un^ 
Verschwendung  hatten  ihn  doch  wieder  in  tast  misshche  Lagt  ge- 
bracht, als  er  1795  «tarb. 

Cumilgham^  William,  Arzt,  Srhrlttsteller  und  Kupferstecher,  der 
um  1520  2u  Norwich  geboren  wurde.  Er  ^ab  ein  Werk  heraus, 
unter  dem  Titel:  A  Comnographical  Glats,  m  welchem  tlcKk  viele 
Kupl'erstiche  und  eine  grosse  geographische  Charte  TOD  setiier  Hand 
befinden.  Da»  Buch  Wurde  1559  in  gedruckt* 

GuniOy  Alexander  Alberich,  Graf,  und  seine  Schwester  Isa- 
bella,  Zwillinge,  die  im  istcn  Jahrhundert  lebten.  Diese  beiden, 

mit  Kenntnissen  ausgerüsteten  Geschwister  sollen,  nach  Papillen*« 
Er/.Jhhing,  in  ilirem  i(,ton  Jahre  ein  Werk  geschrieben  und  selbst 
mit  Holzschnitten  geziert  haben,  die  sie  auf  Leinenpapier  abdruck- 
ten ,  das  damals  nur  wenige  Jahre  bekannt  war.  Das  erwähnte 
Werk,  die  Fracht  des  Zeitvertreibes,  während  der  Bruder  in  der 
Schlacht  verwundet,  die  Pflege  seiner  Schwester  genoss,  encahltdie 
Thaten  Alexander's  des  Grossen  und  es  war  bestimmt,  den  erlauch- 
ten Eitern  und  dem  Pabste  iionorius  lY.  dadurch  die  Ehrfurcht  der 
Verfasser  zu  bezeugen. 

Auf  diese  Autheattsität  der  Angabe  Papillon's,  die  sieber  unbegv&i« 
det  ist,  hat  mau  die  Behauptung  gebaut,  dass  die  Formschneide- 
kunst in  Italien  schon  im  löten  Jahrhundert  geübt  vrurde ,  denn  Cu- 
nio  soll  1285  geschrieben  haben.  Zani  sucht  wirklich  seiner  Na- 
tion die  Ehre  der  friihera  Betreibung  dieser  iiuust  zu  sicheru  und 
auch  Ottley  (an  Int^uiry  etc.  !•  38)  und  Oaleeni  Napione  (Osserva- 
zioui  intorno  alle  ricerche  riguardanti  Poriginc  delle  stampe,  eine 
1806  gehaltene  Vorlesung)  glauben,  dass  Papillen  in  seiiitr  Ge- 
schichte der  Hol/.sclineidekuust  die  Wahrheit  gesprochen  habe.  Da- 
gegen erklären  sicii  Ueinecke  (Idee  generale  d*une  collectiou  compl. 
d^estaibpes  23^)  und  Dnchesne  (Essai  sor  las  nielles  p.  95.)  ote 
halten  die  Angabc  des  leichtgläubigen  Papillen  für  Erdichtung,  die 
ihm  v(m  irgend  einer  Seite  mag  zugekommen  seyn.  Man  hat  noch 
kein  Exemplar  dieses  Werkes  aufgeftmdcn ,  das  in  der  Vatikani- 
schen Bibliothek  seyn  miisste,  wo  jedoch  Bianconi  und  ßottari  ver- 

Sebens  sachten.   Um  1720  soll  man  ein  solches  in  der  Gegend  von 
lont- Rouge  entdeckt  haben;  allein  dieses  verschwand  wieder,  ein 
Umstandi  der  dem  Zweifel  Raum  gibt.  Mehreres  s.  Dnchesne  !•  c. 

CttniO^  DamellOy  ein  wohlverdienter  mailändiscber  Landschaftsma- 
ler, der  seine  Kunst  bei  B.  Canipi  erlernte.  Er  malte  in  Gesdl- 
schaft  des  Geron.  dal  Leone  im  Pallaste  des  Fürsten  Trivulzio  die 

Vornehmsten  Thaten  Carl  V.  und  anderes  in  St.  Barbara.  Lanzill. 
4o2  glaubt,  er  sei  ein  Blutsverwandter  oder  Bruder  des  Ridolfo 
Cunio,  den  man  in  vielen  wailändiscbcn  Gallerien  antrifft  und 
vornehmlich  seiner  Zeichnung  wegen  schätzt.  Besonders  sind  seine 
Feuersbriinste  und  Naclitstücke  berühmt.  Er  malte  übrigens  auch 
Kirchenbilder  Und  iebte  noch  l660>  während  der  erster«  sdion 
1580  hlühte. 

Ticozzi  erklart  den  llidolfo  für  Cerano's  Schüler  und  für  einen 
würdigen  Nebenbuhler  der  Campi. 

Gunio^  UitioUo,  S.  den  vorhergehenden  Artikel. 

Cuflis^  Carl  Xaver,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1764,  gest.  1708.  Er 

war  der  Sohn  und  Schüler  des  fleissigen  Miniaturmalers  Johann 
CJirI<;tnph  Cunis,  üble  sich  aber  später  unter  Oe  er  in  I,cipzi^. 
Nacii  Dicidcu  zurückgekehrt,  studirte  er  Ueissig  auf  der  Akademie 
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iiTi^l  vor](>f!:te  sich  auf  Gel  - .  Pnstcll-  und  Miniaturmalerei.  Seine 
Miniatur- Bildnisse  wurden  gcßchäizt,  da  er  ihnen  euch  ToUkom« 
mene  Achnlichkeit  zu  geben  wusste. 

Cu^y,  Leon,  Geschichtsmaler  7u  Fnrls,  geb.  daselbst  1802.  bildete 
sich  unter  LetJiicre  und  lieferte  einige  Bilder,  die  ihm  Beifall  er- 
warben. Hiehcr  gehören:  Aristomenes  in  der  Gefangenschaft  von 
seiner  Tochter  befreit»  der  Terschwenderische  Sohn  und  einige 
Genrebilder«  Gebet.  ^ 

Cum*     S.  Ixuni. 

(juquct,  Pedro,  Historienmaler  von  j^ntem  Geschmache  und  ge- 
schickt in  der  Composition.  Er  wurde  zu  Barcelona  geboren  und 
nialle  verschiedene  Gcniaide,  von  denen  mehrere  auf  kein  grosses 
Verdienst  Ansprach  machen  können,  obgleich  der  Maler  Geist  i>e- 
sass.  Mit  F.  Gazen  malte  er  im  Franziskanerkloster  zn  Barcellonit 
Scenen  nus  dem  Leben  des  licil.  Franz»  die dorch  ungeschickte  Re« 
stauratiun  zu  Grunde  gegangen  sind, 
Cuquet  starb  lüöö  im  70sten  Jahre« 

CuradL    S.  Corradi.  § 

Curia  9  Francesco  t  Maler»  gebor,  «n  Neapel  um  1538,  ge«t  um 
l6lO.  Er  lernte  bei  Pistoja,  und  erhielt,  obwohl  nicht  Vrei  von 
Manierismus,  wo^en  des  Adels  und  Reizes  seiner  Corapositioneu» 
der  Schönheit  der  Gesichter  und  de«;  natürlichen  Colorits,  alles  Lob. 
Besonders  glücklich  war  er  in  Darstellung  reizender  Engel  und 
weiblicher  Figuren.  Seine  Beschneidang  in  der  Kirche  della  Fieta 
hielten  Giordano,  Ribera  und  Solimena  für  eines  der  sdiönsten 
Bilder  Neapels.  Die  Ankündigung  von  Monte  OUveto»  eines  sei- 
ner besten  Bilder,  ist  im  Museo  daselbst. 

Er  errichtete  in  dieser  Stadt  eine  Schule,  aus  welcher  bedeuten<le 
Künstler  hervorgingen,  wie:  H.  Borghese,  F.  Santa -Fede  und  Jd. 
Imperato.  Lanzt  I.  570*  Fiorülo  III.  786  u.  a. 

Curiger,  Joseph  Anton,  Modellirer  und  Bpssirer,  geboren  zu 
Einsiedeln  in  der  Schweiz,  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters  Au- 
gustitt  Matthias,  eines  Goldschmieds,  und  brachte  es  durch  eigenen 
Fleiss  im  Zeichnen  und  Modelliren  so  weit,  dass  ihn  der  berühmte 
Hedlinger  im  l^ten  Tnhre  schon  für  geschickt  hielt ,  eiup  Reise  nach 
Paris  zu  unterneinnen ,  wo  er  ilin  df  in  Goldsclmucd  liontiers  em- 
pfahl. Er  blieb  bei  diesem  vier  Jahre,  Keiiite  dann  1772  wohl  ge- 
übt in  der  Zeichnung,  im  Treiben  und  Modelliren  ins  Vaterland 
zurück,  wo  er  ebenfalls  mit  Eifer  sein  Studium  fortsetzte,  bis  er 
nach  Corsika  wanderte  und  1784  ^^i^der  nnch  Paris  zog.  Curiger 
bracht«  es  in  der  Kunst,  Bildnisse  in  Wachs  zu  hossireu  sehr  weit, 
ohne  gerade  das  Lob  eines  ausgezeichneten  Hünstiers  zu  verdienen. 

Er  fertigte  in  Paris  die  Bildnisse  mehrerer  hoher  Personen,  denn 
dergletdien  Arbeiten  waren  damals  Mode)  selbst  Bonaparte  Hess 
sich  Ton  ihm  portraitiren. 

Curiger  starb  um  idiO. 

Curiger»  Joseph  Benedikt  pder  Benoit,  ^ie  er  gewöhnlich 

genannt  wird,  Bruder  des  vorhergehenden,  Bildhauer  und  Bossirer 
zu  Einsiedeln  in  der  Schweiz  1754  geboren,  zeigte  schon  von  Kind- 
heit an  grosse  Lust  zum  Zeichnen,  und  hatte  es  im  i4tea  Jahre 
bereits  so  weit  gebracht,  dass  er  die  Akademie  zu  Paris  bezieheu 
konnte.  £r  studirte  auch  auf  dem^  dortigen  anatomischen  Theater 
viele  Jahre  nadb  der  Natur»  und  Keferte  treiHichc  anatomische  Ab- 


Digitized  by  Google 


t 

Curiger.  Ildefons»  —  Cfxmdo,  Taddco.  225 

bilclungen  oder  Waclispräparate ,  die  allgemein  bewunde^^  wurden. 
Auch  Portraite  en  relief  aus  weissem  und  colorirtem  Wachs ,  aus 
Alabaster  und  der  feinsten  Thoncrde  verfertigte  er.  - 
Curiger  arbeitete  noch  l8o4. 

ClirlgCr,  Ildefons,  Zeichner  und  liuufcräUcr ,  auch  Bossirer,  alte, 
ster  Sühn  des  Joseph  Benoit  und  Schüler  desselben.  £r  über- 
wand, von  reiner  Knnstliebe  getrieben,  alle  Hindernisse,  die  sich 
ihm  entgegenstellten  und  gelangte  endlich  nach  Wien,  wo  er  die 
Aj&ademie  ilcissig  besuchte ,  nach  iler  Antike  studirtc  und  dabei  sein 
besonderes  Talent  fortiibto ,  Idcine  Bildnisse  in  Wachs  zu  for- 
men ,  die  ungemein  viel  Wahrheit  und  Aehnlichkeit  haben.  Er 
luelt  sich  in  Wien  noch  ißoö  auf  und  ätzte  auch  einige  histori- 
sche Gegenstände,  die  er  mit  einem  Monogramme  bezeichnete. 

GurigeP  9  Augustin  y  jüngerer  Bruder  des  vorhergehenden,  ebenfalls 
aus  Einsiedeln  gebürtig,  machte  siqb,  wie  dieser,  durch  schone 
Bildnisse  in  Wachs  einen  Namen.  Er  durdireiste  verschiedene  Ge> 
..    gcnden  Deutschlands,  und  arbeitete  noch  1806' zu  Wien. 
Sein  Bruder  Xaver  übte  gleiche  üunst. 

Gurland;  L.  E.^  tln  niederländischer  Maler,  wahrscheinlich  derje- 
nige, den  Heinecke  L.  C.  Conrland  nennt.  Er  malte  um  1750  Por- 
traite und  auch  einige  Genrebilder;  Taujö  stach  1755  nach  ihm 
Bildniss  lies  Johann  van  Marie. 
Ein  anderer  Ctirland  hielt  sich  in  tl  i  ler/t- u  Hälfte  des  vorlc;i  n 
Jahrhunderts  einige  Zeit  in  Russland  auf,  und  wurde  dann  iioi- 
maler  zu  Braunsdbweig.   Er  malte  Bildnisse. 

BIMhauer  zu  Florenz,  der  hei  Fr.  Femicci  lernte. , 
Letzterer  vertraute  ihm  das  Gehcimuiss  in  Purphyr  zu  arbeiten  an. 
Werke  aus  diesem  Stoffe  steht  man  in  der  grussherzoglichen  Gal- 
lerie  zu  Florenz;  neben  andern  auch  das  Brustbild  Cosmus  II. 
Andere  Arbeiten  seiner  Hand  sind  Im  Pitti  und  im  Garten  von  Buboli. 
Dieser  luinstlcr,  der  um  1580  blühte,  beschloss  sein  Leben  als 
Capuzinei  bruder. 

Gurradinii  GiroL.  s.  Corradini. 

Gurrado  ^  Ridolfo»  ein  Maler  von  Bologna,  dessen  Ticozzi  erwühnt, 
als  eines  Hünstiers,  der  nur  durch  Gopten  nach  Werken  seines 
Meisters  Cavedonc  bekannt  ist,  worin  er  sehr  geschickt  war.  Die- 
ser Künstler  lebte  noch  lOoO* 

Gurrado,  Gar«  Francesco,  Mai  er  zu  Florenz,  geh.  1570,  Ä***» 

um  l66l.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  vcm  seinem  Vater  Tad- 
V  .  deo  und  stndirte  anch  in  Nahlini's  Schule.  Sein  Talent  ging  haupt- 
sächlich aut  Uarsteiiung  kleiner  t  iguren ,  die  vortretflich  erfunden, 
in  einem  guten  Gescbraacke  colorirt  und  mit  Fleiss  ausgemalt  wa- 
ren. Schätzbare  Bilder  sind  in  der  grossherzoghchen  Gallene, 
darunter  sein  eigenes  Bildniss.  Currado  rnaUc  und  gab  Unterricht 
bis  in  sein  höchstes  Alter.  JLanzi  1. 103.  Iriurillo  1.  4 15. 

CnrradOy  Taddeo,  Bildhauer,  genannt  Battiloro,  ein  Florenti- 
ner,'lernte  bei  Naldini  und  verl'ertigte  be<nnders  sch<)nc  Crucifixe. 
Johnnn  da  F.ologna  hielt  \hn  in  dieser  Arbeit  für  unvergleichlich. 
Er  lebte  um  1580  und  halle  drei  Sohne:  Peter,  Cosmus  und  Jrranz, 
dessen  im  vorhergehenden  Artikel  Erwähnung  geschah.  Die  bei- 
den übrigen  sind  wenig  bekannt. 
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Gnrrado,  Octano*   s.  Corraao. 

Gurrado  oder  Bigardi^  Maler,  bekannt  unter  dem  Namen  GKir- 
landajo,  S.  Corrado. 

Cnrsinet)  ein  berahmter  Damatcirer  zu  ParU  um  i660.  Die  YmU» 
rungen  seiner  Waffen  eüid  mit  grosier  Reinheit  und  Zierlichlteil 
gefertiget. 

Gnrti/  Girolamo,  Dentone,  el  n  Del^orattonsmaler  7U  Bo- 

logna, <ler  seine  liiinsl  wieder  zu  Ehren  und  Ansehen  brachte; 
denn  sie  war  Yeruachlässiget  und  nU  ganz  uuLergeorduet  be- 
trachtet worden« 

Curü  ^dmete  iicli  ent  im  25  Jahr«  derKnutf  und  fing  an»  naeh- 
^em  er  aus  der  Spinnerei  des  II.  Rizzardi  getreten,  mit  Lioncllo  Spada 
sich  im  Figurenzeichnen  zu  üben,  was  er  jedoch  zu  schwierig  fand»  . 
wesswe^en   er  unter   Baglionc   der   Fernungsmalerei   sich  eri^^ab. 
Er  studirte  den  Yi^nola  und  Serlio,  setzte  sich  in  der  Terspektive 
fest,  bildete  sich  einem  gediegenen  und  geregelten  Geschmack  und 
verbesierte  ihn  nachher,  alt  er  Rom  und  die  Spuren  alter  Baukunst, 
daselbst  sah.   Er  dac!u&  viel  über  das  Relief  nach«  welches  die 
Seele  dieser  Kunst  ist.    Seine  Blendgp?imse,  Sünlenjri^'n^e ,  Säulen* 
hallen,  Brigon,  SparrenUöpfe  von  ualea  nach  obnu  p;eselien,  schei- 
nen durch  eriiabene  Körper  unterstützt   uud  deuuocii  i^L  alles  uur 
Wirkung  eines  Helldunkels,  das  er  mit  beispielloser  Leichtigkeit» 
Wsdirheit  und  Anmuth  behandelte*  In  den  Farben  hielt  er  sidh 
an  die  Naturfarben  der  Marmore  und  Steine,  die  nacbher  einge- 
führten Tinten  von  Edel  -  und  harten  Steinen  verschuialiie  er.  Er 
wendete  zuerst  Guid  in  Mauergemälden  an»  doch  bediente  er  sich 
desselben  sparsam.  Auch  in  der  Theateimalerei  brachte  er  etwas 
Neues  auf.   Er  malte  die  näheren  Culisscn  mit  ungemein  kräftigen 
Schatten ,  die  sich  allmählig  sanft  in  die  Letzten  x'crliefcn  und  ver- 
dämmerten.   Dieser  Gegensatz  von  Stärhe  und  Schwäche  täuschte 
in  wenig  Raum  mit  einer  Ungeheuern  Strecke  uud  verstärkte  die 
Tauschung  des  Plastischen  in  den  Schein gebäuden  so ,  dass  viele 
in  der  ersten  Zeit  auf  das  Gerüst  stiegen,  um  das  Wahre  in  der 
Nähe  zu  besehen.  Dieser  ungemeinen  Kunst  wegen  ward  er  mehr- 
mal ersucht,  ausserhalb  Bohjgna  ru  arbeiten;  in  Raven  na  von  dem 
Cardinal  1  et^jalen  ,  in  Parma  und  Modena  von  den  Fürslcn,  in  Rom 
vom  ruiicipc  Luduviäi,  iur  welchen  er  einen  Saal  malle,  der  den 
TonAlberti  gemalten,  und  bis  dabin  für  bewundernswerth  j^ehaltenen 
dementinischeu,  überbot.  Die  ersten  Künstler  seiner  Zeit,  ein  An- 
tonio Carracci ,  Guercino  xmd  seihst  Guido  verschmähten  es  nicht, 
seine  Perspektive  mit  Figuren  zu  zieren.    Stets  waren  geschickte 
Jünglinge  um  ihn ,  welche  ihm  seine  Figuren,  Thiere  und  Blumen 
malten,  womit  er,  nicht  immer  umsichtig,  seine  Bauwerke  Terzierte. 
Im  Saale  des  Grafen  Malvasia  in  Trebbio  halfen  ihm  Bnzio,  Franc« 
und  Ant.  Carracci  und  Valesio  in  der  grossen  Kapelle  des  hell.  Do- 
niinicus  Massari,  dieser  auch  in  der  Libreria  der  Väter  des  heil. 
Martin,  wo  er  deu  berühmten  Lehrstreit  CyriU's  malte.  Auch  Cam- 
pana, Galanino  und  Spada  leisten  ihm  bullreiche  Hand ;  sein  bester 
.   Gehülfe  aber  war  Angiol  Michele  Colonna« 

Zu  Dentone's  vorsü^lichsten  Werken  gehöret  ausser  den  erffKbn* 

ten  noch  die  schöne  Kuppel  der  Kirche  von  St.  Alexander  zu  Par- 
ma.   In  dieser  Stadt  starb  er  auch         im  d6  Jahre»  , 
Lanii  III.  i4o.  FioriUo  IL  6i4. 
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Curti 7  Francesco.,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Bologna  um 
l603>  gest.  l670*  Dieser  Künstler  ist  nur  durch  seine  Kupferstiche 
bekannt,  die  er  mit  dem  Grabstichel  ausl'ührte,  und  zv?ar  in  der 
Manier  des  Ch.  Alberti.  Der  Radiniadel  bediente  er  tidii  eelten. 
Er  arbeitete  mit  Reinheit»  doch  ist  et  hein  groeser  Zeidbier  und 
sein  Geschmack  ist  nicht  fein. 

Man  kennt  von  ihm  eine  Folge  von  l6  Portraiten  von  1033  und  ein 
Zeiclxeubuch  nach  Guercino.    Nach  letzterem  stach  er  noch: 
Die  heil*  Jungfrau»  weldie  das  Kind  Jesus  im  Lesen  unterrichte^ 

und  Herkules  den  Schlangentödter.  4* 
JNach  D.  Calvart  {^nb  er  die  Vermahlung  der  beil.  Catbarina,  nach 
Carracci  die  ^'cnus  in  der  Schmiede  Vulkans,  und  ein  schla- 
fendes Kind  nach  G.  Ueui.    Alle  ia  4* 
Nach  Tamburini  stach  er  20  Bl.:  die  Künste  und  Handwerhe» 
Auf  dem  Titel  liest  man:  Nulla  sine  labore  vhepn*  F.  Ciirti  sc  . 

Curtl ,  Bernardin  ,  ein  Kupferstecher  von  Re^eio,  der  um  ar- 
beitete, aber  nicht  mit  Auszeichnung.    Wir  er%vahuen  : 

Eiue  heil.  Familie  nach  Au|;.  Carracci  und  das  Portrait  Correg- 
gio's»  swei  Blätter,  die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind» 
welches  einige  ohne  Grund  für  Carracci  Sononieosis  erklären. 

Corti^  Joseph,  ein  Maler  zu  Verona  um  1500«  Diese  Jahrzahl  fin- 
det sidi  nach  Pozzo  auf  einer  AltarCafel  in  S.  Suphemia. 

ortraitmalrrin,  die  ^Yaipnlc  srhv  riihmf.   Sie  lernte 
die  Kunst  bei  Maria  Ueal  und  wurde  sputer  die  Geuialiliu  des  Dr. 
Uoadley,  Bischofs  von  Winchester.  Nach  dem  bezeichneten  Öchnft« 
^  steller  starb  sie  1743« 

Ciisa,  Michele^  ein  junger  Italienischer  Maler,  der  sich  zu  Rom 
auf  der  Akademie  von  S.  Liica  zum  geschickten  Künstler  bildete. 
Im  Jahre  i0^2  wurde  seine  Erscheinung  des  Erzengels  Michael,  die 
er  iui  die  lUurrkirche  von  Rimella  malte,  als  trefflich  gerühmt. 

Gusatl,  Gajetan,  Jagden-,  Früchte-  und  Blumenmaler  zu  Neapel« 

Er  war  Ruopoli's  Scbüler,  ahmte  aber  zugleich  auch  Brenf^bers 
Manier  nach.  Sem  Bruder  üieronymus  malte  vornehmlich  Blumen. 
Beide  starben  um  1720.  , 

CttSetiy  Joseph   Anton,  ein  geschickter  Maler  von  Bötzen,  der 

besonders  wegen  der  Richtigkeit  seiner  Zcichnun£^  gerichtet  war.  Es 
finden  sich  zu  Rotren  von  seiner  Hand  verschiedene  SUicke;  in  der 
alten  Kirche  St.  Georgen  auf  der  Höhe  ist  von  ihm  das  AiUrblatt 
mit  dem  heil.  Georg,  und  in  Musenm  zu  Innsbruek  sind  zwei  Bil* 
der:  Christus  im  Tempel  und  die  Vertreibung  der  Käufer  und  Ver- 
käufer aus  demselben. 

Cuseti  starb  1793  im  45  Jahre. 

Sein  Sohu  gleichen  Namens  übte  Anfangs  auch  die  ^lalerei»  ver- 
licss  sie  aber  nachher. 

Clisighe»  Simone  da,  ein  italienischer  Maler,  von  dem  noch  Ge- 
mälde übrig  sind,   die    einen  verständigen  Himstlcr  beurkunden 
und  m'a  Simon  pinxlt  bezciclmet  sind,  fir  arbeitete  zu  BelUno  zwi- 
schen 15U2  bis  i^OQ.    lianzi  U.  13. 
Einige  halten  diesen  Künstler  für  Giotto's  Schüler. 

Gussin,  jV{.^  ein  TortreffiicUer  Landschailsmaler,  der  Titian  s  grosse 

15  ♦ 


22S  Citstodes,  Franz.  —  Gustos  Raphael. 

Manier  nnrlKilunlc.    T.nn/i  pnvülmt  seiner  IT-  aber  der  Name 

sclieint  falsch  zu  scyn.  YieUeicht  ist  Foutsia  tlarunter  zu  v^r* 
stehen.  i 

GofttodeS;  Franz  9  ein  Kunstliebhaber,  geb.  zu  Düsseldorf  1780» 
atzte  einige  Stücke,  welche  ländliche  Gegenstände  und  Gapricen 
Torstellen.  Auch  einige  heilige  Bilder  brachte  er  in  Kupfer, 

CuSlOS;^  DominicUS  j  der  Sohn  Teler  Balten  & ,  eines  Malers  und 
Diehters,  wurde  zu  Antwerpen  1560  geboren,  liess  sich  aber  um. 
1584  zu  Augsburg  nieder  und  nahm  den  Namen  Custos  an.  "Ei; 
heirathete  ilic  Wtllwe  des  Barth.  TTilian ,  dessen  rwpi  hinterlns- 
sene  Söhne  er  mit  besonderer  T  iobe  erzog.  Er  zeugte  seihst  drei 
Söhne:  Raphael,  David  und  Jakob,  die  ebenfalls  die  Kunst  er- 
lernten ,  von  denen  sich  aber  nur  der  erste  auszeichnete,  die  bei- 
den andern  brachten  es  kaum  zum  IVIiltelmässigen. 

Custos  lebte  auch  einige  Zeit  in  Frag  und  hier  stach  er  ]607  das 
Bildniss  Rudolph*s  II.  in  Kupier. 

In  Augsburg  hatte  er  eine  blühende  Hupferstichhandlun^  und  gab 
zahlreiche  Werke  heraus,  die  zwar  keine  Meisterstücke  sind,  aber 
dennoch  ihr  Verdienst  haben.  Er  starb  i6l2* 

Zu  seinen  Werken  gehören: 

Faggerosum  et  Fuggeranün  imagines,  fol.,  die  in  der  ersten  Aus- 
gabe von  1503  äiHser^t  'gelten  sind.  Ihre  Zahl  beläuft  sich  auf 
64.  Die  zweite  Ausgabe,  von  A.  Apcrger  gedruckt,  hat  67  Bild- 
nisse mehr,  von  L.  und  W.  liiUan  gestochen. 

Efligies  piorum  ac  doctorum  alt^ot  Tisonim  ad  viTam  dcllnratae 
etc.  1594.   l4  Bl. 

Tirolensium  principum  comitum  genulnae  eieones  ISQQ;  fol«  64 
Bl.  mit  gan/.en  Figuren. 

Atrium  heroicum,  Caesarum  Regum  etc.  imagin.  72  illust.  160O. 

.  4  Th.  Den  ersten  Theil  dieser  Portraite  hat  D.  Custos  gesto- 
dben,  die  andern  sind  von  seinen  Söhnen  oder  Schülern. 

Sazoniae  ducum,  Caesar,  ereand.  et  caeterorum  imagines  160I1 
21  Bl. 

Die  Geschichtf  dos  verlornen  Sobnes,  4  Bl.;  kl.  fol. 

Ireriier  stach  er  noch  eine  grosse  Anzahl  einzelner  Bildnisse  und 
historischer  Blätter  nach  Johann  van  Achen,  F.  Barroccio,  Garracci» 
A.  Casolani,  Falma,  Rottenhammer,  J.  Stradanus  etc. 

Unter  seinen  Bildnissen  em.ibnen  wir  die  von  Karl  III.  und  der 
Dorothea  von  L.Dthnngeu,  Sixtus  V.,  Cbnslma  Carolina  von  Oester- 
reich ,  Cosmus  von  Medicis ,  Rudolph  II. ,  Heinrich  von  Kuorriu- 

fen ;  IVtazimilian  von  Bayern  etc.   Von  ihm  ist  auch  das  Blatt  mit 
er  Venus,  die  den  Adonis  von  der  Jagd  abhält,  ohna  Name  des 
*  Sbedien. 

Custos,  Haphael,  Kupferstecher,  des  Obigen  ältester  Sohn,  arbei- 
tete zu  A^^burg  vieles  mit  seinem  Vater,  starb  aber  zu  Frankfurt 
n.  M*  1651.  Er  gab  folgende  Werke  heraus: 

Patrologia,  i.  e.  descriptio  S.  Fatrum  graecomm  et  latinorum  etc. 

Aug.  Vittd.  16245  32  Bl. 
Regum  Neapolitanorum  vitae  et  effigies  l605  ;  25  Portraite. 
Emblemata  pas&ionis,  von  Raphael  Custos  und  L.  Kilian  ge- 
stochen. , 
Et  brachte  auch  eine  grosse  Anzahl  einzelner  Bildnisse  in  Kupfer, 
nnd  verschiedene  Darstellungen  aus  dem  tlXttk  Testamente*  Meh- 
reres  stach  er  nach  Furtenbach. 
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Gustos,  Jakob  und  David ,  Kupferstecher,  Dominicus  Söhne.  Er- 
sterer  stach  ver&chieJeoe  Ansichten  vun  Häusern  und  Schlös&eru^ 
Ornamente,  nach  den  Zeichnungen*  des  Furtenbach.  Dieter 
Künstler  ist  sehr  mittehn.issig.  Von 'Seinem  nicht  geschidkteren 
Erndcr  l^ennt  man  eine  folge  von  Landschaften  una  icones  ope- 
rum  mi&cricurdiae ;  3  BL 

GttStriSy  Fliedricby-  ^vahrsdieinUdi  Etoe  Person  mit  F.  Zostris  .(^u< 
termans). 

Guvilliers.  S.  CouvilHers. 

Cuyck,  Franz  von,  genannt  Mierhop,  [berühmter  liiierma- 
ier,  geb.  zu  Brügge  löio.  £r  war  aus  einer  adelichen  £u- 
mtlie  entsprossen  und  lernte  die  Malerei  bloss  zu  seinem  Vergnü- 
gen. Später  nöthigten  ihn  Umstände  von  seinem  Talente  ernsthaf- 
ten Gebrauch  zu  machen,  doch  zo^  er  nach  Gent,  "weil  ersieh 
scluiinlc  in  Reiner  Vaterstadt  die  p  ür  MDlerci  zu  üben. 

Cuyck  malle  vorzüglich  schöne  liueislüche,  die  schwer  von  de- 
nen ds$  F.  Snyders  zn  unterscheiden  sind,  obgleich  er  vreuiger 
frei  in  der  Ausfülirung  isL  Besonders  glücklich  war  er  in  Dar- 
stellung der  Fiscbe,  weniger  aber  verdient  er  ah  GeschichtS'  und 
f  urtraitmaler  Lob. 

£r  hat  auch  einige  Blätter  i^cätzt,  die  sehr  schätzbar  und  selten 
sind.    Sem  Tod  erfolgte  um  10T8. 

Guyck,  PielCr  van,  Zeichner  und  Maler,  wunle  töBl  im  Haag. 

feborcn  und  vou  dem  berühmten  Terwesten  unierrichtet,  in  dessen 
V^eise  er  auch  malte.  Er  Terlegte  sich  besonders  auf  das  Zeichnen 
und  ifidmete  sich  dem  Lehrfache.  L.  F.  Louis  und  H.  D.  Cuipers 
waren  seine  Schüler.  Eine  seiner  Zeichnungen,  das  Leichenbe- 
gangniss  Wilhelm  IV.  von  Orauien  und  Nassau,  hat  J.  Funt  in 

Kupfer  f^estoclxen. 

IJas  Todesjahr  diese»  Ivun:>llcr]»  ist  uabsUuuul. 

Er  hinterliess  xwei  Sühne,  Karel  und  Peter  und  eine  Tochter 
Namens  Maria»  Diese  drei  Geschwister  bcHisseu  sich  ebenfalls 
der  Kunst  und  lebten  um  176?  im  Haag.  Van  Bynden  etc.  L  327« 

Cuyck,  Picter  van,  der  Jüngere,  Maler,  geb.  im  Gravenhaag  17^0, 
>      gest.  1787.  Er  widmete  sich  schon  in  früher  Jugeud  der  Malerei 
Und  legte  sich  mit  Eifer  auf  die  dieser  liunst  nöthigen  Wissenschaf« 

ten;  fleissiges  Studium  der  Natur,  der  Geschichte  und  des  Alter- 
thums bescnHfti?^ten  neben  der  praktischen  Ausüljun|^  der  lluiist  be- 
ständig seineu  Geist.  Auch  hatte  er  giuudliciic  Kenntnisse  in  al- 
len Tneilen  der  Malerei  und  grosse  Stärke  im  Zeichnen,  uaineut- 
lich  in  Wasserfarben,  denen  er  Kraft  zu  verleihen  wusste. 

Man  besitzt  von  Cuyck  dem  Jüngern  ein  Werk,  unter  dem  Ti- 
tel: Beschrijviug  van  eenigc  Oudiieden,  enz.  oj»  licl  cilaul  Texcl. 
Amst.  1780,  in  Ö«  Ein  anderes  ist  belilelt:  Brievea  uver  Tcxcl ,  vit 
de  Aanteckiugeu  vau  P.  van  Cu^U,  le  zamengesteld  duur  I.  G.  vau 
Oldenbarneveild,  genamd  TuUingh.  Delft  l?89.  In  diesem  Werke 
findet  man  eine  hur/.c  Lebensbeschreibung  dieses  Künstlers. 

Pieter's  Bruder,  üarel  CuycU  ,  verl'ertigte  einige  Zeichnungen  für 
A.  Vosmaer's  Bcs;  hrij viug  der  ülercii  in  bot  Vorsteii}k  Kuhinet, 
nach  welciieii  S.  loKliC  die  liapier  ijcslochen  ii*xL. 

Guyck  oder  Knyck,  Johann  van,  dn  ausgezeichneter  Glasma- 
ler des  JÖ.  .hiKrhmul(!rls  ,  der  zu  Dorlreclit  lebte. 
,  Dieser  iluuoüci-  ^^urdc  1575  als  liulzcr  vcrbiauut. 
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Cuylenburg  etc.  —  Cuyp»  Albert* 


Cuylenburg,  oder  KuUenburg,  Abraham  von,  malte  m  Poe- 

lenburf^»  Manier,  wessnegen  ihn  PilUlngton  zu  den  Schülern  die- 
ses Meisters  rechnet;  indessen  erreichte  er  nie  das  Verdienst  des 
ILetsteren.  Seine  Gemälde  stellen  Grotten  mit  Figuren,  badende 
Nymphen,  Bacthusfestep  Fabeln  und  Phantasiestiich e  dar. 

Nach  Rorlaiirl  van  Evnden  Gesch.  der  vaderL  Scliilderhunstl.  52 
wurde  dieser  iiümtler  zu  Utrecht  geboren»  wo  er  1609 «chon  Mei» 
stcr  war, 

Abraham  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werbe  eines  Mo- 
mogramms. 

Cujlenburgh,  C.  van,  Maler  zu  Gravenhaag,  der  sich  vielleicht 
noch  am  Leben  befindet.  Er  hat  sich  za  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts bekannt  gemacht,  durch  Portraite,  Landschaften  und  Genre- 
bilder, deren  man  von  dieser  Zeit  an  auf  den  Kunstatikstellungen  sah» 
Im  Jahre  1817  malte  er  den  Viceadmiral  Rnron  van  der  Capellen 
und  früher  das  Bildniss  des  J.  F.  R.  van  iiuuä:  mit  langeoi  Barte. 
Dieses  Bildniss  hat  Hodges  gestochen. 

Der  Sohn  dieses  Hünsders  J.  van  Cüylenburgh»  betreiht  die 
Kunst  als  Liebhaber  und  malt  Landschaften  mit  Vieli  staffirt,  höchst 
lobenswcrlfic*  Bilder.  Ueberhaupt  sind  beide  Cuylenburgh  einer 
rühmlicJieii  Krvvaliuun^  würdiff,  scnvohl  in  der  Landscliaf't ,  als  im 
Genre.  Besonders  schon  ist  der  Baumschlag  und  Schauen  und 
Licht  richtig  vertheilt. 
Diese  beiden  Künstler  sollen  Miel»  einige  Blatter  geatzt  haben» 

Cttyp,  Albert,  ein  trefflicher  Thier-  und  Laudschafumaler,  geb« 
zu  Dort  l6o6f  wo  sein  Vater  Jakob  Geritsz  mit  Geschick  die  Land- 
schaftsmalerei übte  und  auch  den  Sohn  unterrichtete.   Albert's  Ge* 

ijiälde  stellen  {gewöhnlich  ani^enehme  Ansichten  mit  Fliirsen  dar, 
an  deren  Ufern  Wiesen  prangen  und  Vieh  weidet.  Auch  Schlacht- 
stücke, Winterlandschaften  und  sogar  Historien  und  Portraite  be- 
handelte er  mit  Meisterschaft.  "Cuyp  ist  ein  treffliclierGolorist  und 
eingeweiht  in  das  Studium  der  Beleuchtung.  Seine  Composition  ^ 
ist  ungezwungen,  auf  dem  Wege  der  Natur  erlernt.  Doch  findet 
man  seine  Zeichnung  der  Thiere  nicht  fehlerfrei  und  edel  genug« 
Descanips  II.  80  beschreibt  mehrere  schöne  Werke  von  ihm. 

Cuyp's  Werke  standen  schon  zu  Lebzeiten  des  Künstlers  in  be- 
deutendem Preise ,  der  sich  immer  erhöhte.  In  den  Catadogen  von 
lluct  undTerwesten  findet  man  mehrerer  hundert  Gulden  erwähnt» 
die  auf  Zf»ichnungen  und  Schilderf»!Pn  dieses  Künstlers  verwendet 
wurden.  Der  Herr  von  Burtin  bezahlte  cm  Gemälde  von  Ciiyp  um 
10,000  Fr.  und  m  neuester  Zeit  (1829)  wurde  zu  Loudon  eine  sei- 
ner Landschaften  um  1060  Pf.  St*  versteigert.  England  besitzt  über^ 
haupt  die  meisten  und  sehönsten  Bilder  dieses  grossen  Meisters  ' 
und  einige  hchaupten  soi^ar,  dass  er  dem  richtigen  Gefühl  der  eng<- 
lischen  iiunstkenncr  erst  seinen  Ruhm  vcnlanke.  In  den  Engra- 
viugs  froijn  the  pictures  ot  the  National  -  Gaiicry,  die  von  18ÖI  an 
ztt  London  in  roy.  fol*  erschienen,  ist  der  Abend,  eine  vollendete 
und  reiche  Composition  äus  der  Sammlung  des  Sir  L.  Dundae  von 
Goodall  gcstoclien. 

Seine  Bilder  bezeichnete  er  mit  A.  C.  oder  A.  Cuyp ,  was  dem* 
nach  die  richtige  Schreibart  seines  Namens  ist,  und  nicht  Cuip» 
wie  man  oit  geschrieben  findet.   In  TicoZzt*s  Dizzionarto  degU  ar-^ 
tisti  (1852  —  34)  ist  er  unter  K  zu  finden. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  doch  lebte  er  noch  l672,  wie  aus 
ctnr'm  Biirgcrvcrzclchnisse  erhollel,  das  man  in  M.  Balen*s  Beschrei- 
,    buiig  von  Dortrecht  ündet.^  Ausführlich  handeln  über  dieseu  iiMUist- 
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ler  van  Eynden  und  van  der  WiUigeii  ia  dar  Gesohiedaiiis  der  va- 

derlandsche  Schildcrkunst  I.  382* 

Er  hat  auch  eins  1  ülp;o  von  sechs  lUcinon  Bliittern  c^eätzt,  welche 
Kühe  aui  Wiesen  vurstelleu,  U.  2  6  L.,  Br.  2  ^*  0  L.Bagelaacr,  em 
niedarlandiicher  Kunsdiabhaber,  verfertigte  nacn  dleten  Blättera 
sehr  artige  Copien  Ton  der  Gegenseite  und  in  gleicher  GroMe. 

Cujp*s  Blätter  tragen,  so  wie  die  Copien»  die  Initialen  A.  C. 
Bei  vVeigel  ist  diese  Folge  um  4  Thlr*  mugeboten. 

Guyp,  Jakob  GeritSZ,  Maler  zu  Dortrecht,  Vater  des  berahm- 
ten  Albrecht  Cuyp.   Geritsz  malte  Landschaften  und  zeichnete  sich 

besonders  im  Porlraite  aw^ ,  ^vtc  dieses  norli  (?inif:;e  Bildnisse  bewei- 
sen ,  die  von  ihm  vorhanden  sind.  Man  dart  ihm  dalier  citie  der 
vornchm&tea  Stellen  unter  den  i^urtraitmalern  der  holiauidi&chen 
Si&ul«  einriiumen. 

Das  Geburto-  und  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt» 
doch  weiss  man,  dass  er  noch  i64o  lebte;  5*  van  Eynden  etc.  I. 
583. 

Einige  behaupten,  dass  Cuyp  der  Vater  A.  Bloemacrt's  Schüler 
gewesen. 

Nach  seiner  Erfindung  sind  die  Kupfer  gestochen,  welche  sich' 
in  des  Dichters  Cai*s  Werk:  Werelts  begtn,  midden  eynde  etc. 
Dordrecht  i657»  befinden« 

GuYp^  Benjamin,  ein  Maler  von  imhI  zu  Dortredit,  dessen  Le- 

bensverhältnisse  unbekannt  sind.  Hottlnmckcn  halt  ihn  für  einen 
IsjefFeii  Albcrt's.  Er  malte  Historien  und  biblische  Darstelltnigcn 
im  Gcschraacke  Uembrandl*s,  die  mit  Fertigheit  und  auf  eine  eigene 
Weise  behandelt  sind.  Seine  Ftirbuug  ist  warm  und  iiraftig,  aber 
nhne  viel  Nachdenken  auf  die  Leinwand  gesetzt,  und  überhaupt  sind 
.     seine  Bilder  von  ungleichem  Werthe. 

Man  kennt  von  ihm  auch  Bauemgesellschafien  in  der  Art  Tenier*s 

des  Alton,  die  zu  seinen  bessern  Arociteu  gehören.  Weniger  schön 
sind  seine  Seestrande,  die  mit  Fischern,  Lustwandelnden  oder  mit 
Gruppen  von  Mdunern  und  Weibern  staffirt  sind.  Alle  diese  Werke 
tragen  nur  selten  den  Namen  des  Urhebers ,  aber  sie  sind  au  den 
kühnen  Strichen  und  an  der  schnellen  und  behenden  Manier  die* 
ses  Künstlers  su  erkennen« 

CuytOty  A»y  wahrscheinlich  ein  verdorbener  Name  de«  A.  Cuyp. 

CydicLSj)  ein  griechischer  Maler,  der  mit  Euphranor  lebte.  Er  ist 
nur  durch  ein  Malerwerk,  die  Argonauten,  bekannt,  welclies  der 
Redner  Hortensius  um  eine  sehr  hohe  Summe  erkaufte  und  auf 
seiner  tushulanischen  Vilhi  anfstelhe.  Spiter  kam  das  Gemälde 
wahrscheinlich  an  Agrippa.  Hirt's  Gesdi.  der  b.  K.  bei  den  Alten. 
S.  237. 

Cydon,  ein  griechischer  Bildhauer  aus  der  Zeit  des  Phidias.  Tlinius 
,erwahnt  von  ihm  eine  Amazone  im  Tempel  der  Diana  su  £phesus* 

Cyl^  Garard  Ton,  ein  Maler  yon  Amsterdam  nder  Leyden,  kam 
»ach  London  und  studirte  dort  die  Werke  van  Dyck*«  mit  solchem 

Eifer,  dass  er  sie  vollkommen  nachahmte,  wesshalh  er  auch  der 

kleine  van  Dyck  genannt  wurde.  Er  malte  Porlraits  und  Conver- 
sationsstücke  und  arbeitete  um  das  Jahr  l049*   Fiorillo  D.  Iii.  4?« 

Cjpiarre,  Casimir  de^  Landj^chaftnnaler  su  Paris  geb.  1783.  Man 
kennt  von  diesem  Künstler  mehrere  schöne  Ansichten»  die  bei  der 
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Ausstelluug  Beifall  fanden.  Er  besitzt  ein  Cabinet  von  Gemälden 
vorzügliclier  neuerer  Meister.    Gäbet.  ' 

Gyno,  LombardllS,  ein  berühmter  Münzschläger,  wahrscheinlich 
ein  Italiener,  wurde  1500  von  lioiiig  Wenzel  II.  nach  Prag  beru- 
fen. Er  hat  daselbst  mit  dem  berülimten  Erhard  Alpliardus  die  sil- 
bernen Prager  Groschen  geschlagen,  mit  der  Aufschrift;  Weacts* 
laus  II«  Rex  Boemiae.  t 


Cypriani.  s.  Cipriaui. 

Cyriorles,  ein  Architekt,  der  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Theo- 
doüius  arbeitete.  Letzterer  Hess  durch  ihn  eine  Basilika  und  eine 
Bcü^e bauen.  Beim  Bau  der  letzteren  wurde  er  eiuerVerschwenduDg 
der  ihm  anvertrauten  Gelder  beschuldiget,  er  erhielt  aber  dennoeb 
die  Consulanyürde,  ohne  bei  der  späteren  Untersuchung  yom  Ver» 
dachte  gereinigt  zu  werden. 

Cyrrhestes,  Andronicus,  jener  Architekt,  dessen  wir  schon  üb- 

ter  Andronicus  als  des  Erbauers  des  Thurincs  der  Winde  zu  Adien 
er%'vähnt.  F.  Osann  (Kunstblatt  1850)  glaubt,  dass  sich  auf  diesen 
Cyrrhcsles  die  Stelle  bei  Varro  (de  l\.  R.  III,  5)  beziehe,  wo  es 
hei&st:,  Circum  cardiuem  est  orbis  ventorum  uclo,  ut  Atheuis  in 
hoiologio,  quod  fecit  Cyprestes. '  Martini  theilt  in  seinem  Werke 
über  die  Sonnenuhren  der  Alten  S.  HO  die  gegründete  Vermu- 
thung  mit,  dass  Cyprestes  verschri<?ben ,  und  dass  vielmehr  Andro- 
nicus Cyirhestes  gemeint  sei.  Demnach  erführen  wir  nun  auch, 
dass  an  diesem  IVlonumenle  zu  Athen  eine  Sonuenuiir  angebracht 
gewesen. 

Czadeczky,  Ferdinand,  Prämonstratenser  Chorherr  au  Prag  und 

Kupferstecher  um  1715. 

,  Czapslly,  Gral  YOn  y  G^npraliinjor  in  polnischen  Diensten,  übte 
mit  Erfolg  die  Miniaturmalerei  und  malte  besonders  schüne  Por- 
ti aiic    Er  lebte  um  1770- 

Czaslawslty,  M.  Georg,  Kupferstecher  in  Böhmen  von  l670  — 
1700.  Er  stach  l670  die  Ansicht  von  Kuttenberg  als  Titel  für  das 
Werk:  Predrahy  Poklad  etc.  In  der  böhmischen  Chronik  isL  Blatt 
44  mit  dem  Adler  von  ihm  bezeichnet:  G.  Czasl  fecit. 

Czauczlk  y  ein  sehr  gescliic!  ter  Portraitmaler  zu  Leutschau  in  Un- 
garn, dessen  wir  1Ö15  er^vahuL  landen.  Steht  er  vielleicht  mit 
Uaucig  in  Beziehung? 

Czecliowicza,  Simun,  ein  geschickter  polnischer  Maler,  der  sich 
neunzehn  Jaiu:e  in  Italien  aulhielt.    Er  malte  Historien  und  Por- 
traite,  deren  einige  gestochen  Wurden;  dievon  Sapiehaund  Lipsky 
ron  J.  M.  Mylius,  jenes  von  Deaibowsky  von  Plötz  u.  s.  vr. 
Czechot¥icza  starb  1776  su  Warschau. 

'  Czep et ka,  Franz,  Zeichneri  Kupferstecher  und  Huusthändler  zu 
Prag  ,  wo  er  i8i4  gestorben  ist.    Dlabai^  nennt  ilm  einen  sehr 

geschiclUen  Künstler,  der  sich  besonders  in  Pflan/^n,  Bäumen  und 
Thierca  ausi^ezeichuet  hat.  W.  Bergcr  stach  nach  semeu  Zeichnun- 
gen vier  Schlösser. 

Czermak,  Del  nrn*'- n^malcr,  der  für  verschiedene  Bühnen  in  den 
österrcichisclicu  Staaten  beschäftiget  war*  Um  lÖOU  hielt  er  sich 
zu  Trag  auf. 
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Czernin,  Maria,  Gräfin  von,  eine  Kumdiebhaberm ,  die  noch  um 
1818  verschiedene  Stücke  nach  Gemälden  von  Teoiers  undS«  Bonr- 

don  ätzte. 

CzerSOWsky,  Wenzel^  Edeliteimdmetder  zu  Prag  um  1774. 

Czettißtf  Scflauelf  irrig  Tzetter,  Kupferstecher  zu  Wien,  wo  er 
sieh  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  aufhielt,  ein  Ungar  von  Ge> 
hurt.  Die  näheren  Verhaltnisse  dieses  Ilüustlere  kminen  mr  liiaht 
und  auch  n»r  ptliche  seiner  Werke,  nämlich: 

Das  Bildniss  des  Fürsten  jNütolaus  Esterlxazy:  Biancharl  c  iTi;^icm 
pinxit  Homae  ilyS  —  A.  Chr.    lialliaaer  del.  —  Öam.  Czetter 
Hnnffarus  eculpt.  Vtemiae  1804> 
Das  Büdniss  des  II.  von  Condc  zu  Gran,  al«  Tltalhlalt  darHun- 

garia  ^n  Paraholis.    Ofen  iöo4. 
Das  Portrait  des  Cou&istorialraths  J.  C.  von  Engel,  nach  3iegel 
"  1805. 

Czeycz,  Maler  aus  Saatz  in  Böhmen  um  1770.  Er  maclite  sich  durch 
gute  Co[)ieo  Ruhm,  deren  viele  vou  ihm  exij&Ui^QU.   Der gafchickta 

hlaler  L/ram  war  sein  Schüler. 

Czizek,  Marlin  Lulias,  TVWcr  m  Prag  um  1736.  Nihrres  1:  n- 
Den  wir  über  diesen»  so  me  über  d^n  vorhergehenden  iuinstler^ 

niciil  bestiiumen. 

Czrlik,  Thomas,  sonst  Thomaslio,  eiu  Maler  zu  Prag  um  ^i»i8- 
Er  Uoiniiit  in  einem  IMalerprcjtokolle  von  diesem  Jahre  vor. 

Zu  dieser  Zeil  erhaute  Carl  IV.  deu  Carlslein  i>ei  Piag,  uud  bu- 
fief  zur  würdigen  ▲netdunüekung  dettelben  mehrere  Künstler  nach 

-  ddi^  HsKiplBtadt  Bähmifis.  Der  Epoche  dieses  Kinitiers  gehict  nach 
Thomas  von  Mtitina  an,  den  Finige  zum  i^ebornen  Biihmen  ,  An- 
dere zum  Itaheaer  muchteii.  Es  konnte  liier  von  dem  einen 
und  demselben  liiinstler  die  Rede  seyn ,  da  uberiuiupt  vgn  Tiio- 
mae  de  JVfutina's  Lebe^  nichts  bekannt  ist ;  nui?  noeh  einige  trelF- . 

.licht  Werke  spreehefi. 'föx^  ihn.  Freilich  bietet  die  Vereinigung  der 
Zunamen  Cmlk  «nd  da  Mntina  Schiviengkeit«  .  Y^vfl.  Miituuiy 
Thi'.de.  i. 

Czrny ,  Johann ,  el|i  Maler  zu  Prag  und  Zeitgenosse  des  obigen« 
Er  kommt  in  dcmsc^}e»  ProtpkoUe  Vor^  in  der  Statistik  von  Bob« 

man  iL  VI,  S.  i$5i,     •  .  w         *    ,  . 

Czwengros,  Procop^  -  MaKer  zu  Präg  um  is49>  Zaiteenoisa  Cir- 
njVünd  Cxrlik's.  •  .  /  .    r  » 

Czwicsseck^  auch  Gwiczeke^  und  ^chinrezge^  Bibtduas» 

churfurstlich- brandenburgischer  Hoftnaler,  der  um  Portrait«^ 

Historien  -  und  perspektivi.«;ciic  DarÄtcTluni^en  malte.  In  dem  be- 
zeichneten Jahre  malte  er  die  lebcnsgrossen  Bildnisse  des  Churfür- 
Sten  Friedlich  Wilhelm,  ferner  jene  der  beiden  Schwestern  des  er- 
stam.  Den  Churlursen  malte  er  öfter  uud  noch  io48«.  Sein«  Le- 
benszeit lässt  sich  nicht  naher  bestimmen,  i^ur  weisa  teAn»  'difts  er 
scbon       ' Meister  war. 

Czymer^  Martin  Xntaa>  Maler  zu  Prag  um  169$*  < 
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« 

Dä}  Abraham,  9rj?i^cl)Hch  ein  Ilupferstrcher,  wie  Stnitt  und  An- 
dere nach  ihm  versichern.  Mai»  k-nnt  ein  Blatt  im  Geschniacke 
des  Theodor  de  Bry,  weldies  pacii  Ötrutt  das  hcii.  Abendmahl  vor- 
«tettl  UDd  mit:  Abraham  Da  lectt,  besetchnet  ist  Dieser  llüustler 
ist  unbekannt,  wenn  nicht  das  ,4^«*  vielmehr  eine  Abkünung  des 
Nameni  ist. 

Den  vrahrscheinlich  abgekürzten  Namen  A.  Dab  findet  man  auf 
einer  Medaille  des  unglucldichf'n  Herzofirs  Johann  Frlctlricfi  7.11 
Sachsen  ».Gotha  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth.  Ersterer  starb 
1595. 

Daagar  oder  Dagar,  Jakob^  s.  Agar.  ^ 
Daalen.  s.  Dalen. 

ein  Medailleur,  der  Anfangs  zu  Neuwied,  dann  in  der 
brandenburgischen  Münzstätte  zu  Altenkirchen  und  zuletzt  in  Bü- 
ckeburg  arbeitete,  Dieser  KunsUer,  der  in  der  Sammlang-  berühm- 
ter Medailleurs  Dobicht  genannt  wird  und  um  ITTO  blühte,  kann 
l,niim  mit  dem  unter  dem  obigen  Abraham  Da  erwrähuten 
vStcmpcl&chneider  Eine  Person  seyn? 

DilboSy  Laurent^  Historien <  Portrait-  und  Oenremaler,  gebor,  zu 

•  '  Totilonso  1762,  bildete  sich  unter  Vincent 'rnm  fTeschickten  Künst- 
ler und  erwarb  sich  eine  grosse  Anzahl  iVIedailien ,  mit  welchen 
seine  Werke  beehrt  wurden.  Sie  fanden  auch  an  den  meisten  Uü- 
'  '  fen  Eurapa*s  Beifall  und  Anerkennung-    Unter  seinen  Gmälden 

'  erwähnt  man  vorzüglicli:  Ludwig  XYl.t  «rie  er  sein  Testament 
schreibt,  nnch  der  Natur  auff^cnommen  während  der  Gefani^en- 
schall  der  königlichen  i  amilie  im  Teraple;  das  Bilduiss  Ludwig's 
XVII.,  ebenfalls  nach  der  iNatur  gemalt,  beide  im  Besitz  der  Her- 
zogin von  Angoul^e;  die  unterbrochen^  Promenade  i802;  die 
Turcht  Tor  dem  Aderlassen  l8o4;  das  Portrait  des  Cardinais  Beiloy 
1806;  die  Rückkehr  der  sprossen  Armee;  Corneille  in  Bc£;eisterung; 

'5  der  Cardinal  Maury  1812;  das  Fest  des  heil.  Ludwig;  Maria  von 
England  den  Tod  ihres  Gemahls  beweinend;  die  Nachricht  von  der 
.Geburt  des  Herzogs  Ton  Bordeauj^  1822  und  mehrere  andere  schöne 
Oattungsbtlder« 

Dabos,  Jeaniie-Bernaid  Mme,  Malerin,  geb.  zu  Lünevillc, 

Schülerin  der  Mme.  Gutard.    Diese  geschickte  Künstlerin  brachte 
seit  1802  mehrere  schöne  Genrebilder  zü  den  Ausstellungen ,  die 
'  ihr  Beifall  erwarbei!«  denn  ihre  Ideen  «ind  originell  und  trefilich 

. .  .  ;ausffetü}irt. 

Besondere  Erwähnung  %'e! dienen:    ein  Mädchen,  das  sich  hinler 
einem  Vorhang  versteckt;  die  Trage;  eine  Badende;   Voltaire  und 
die  Mme.  de  Villette  (la  Belle  et  tfonne);  Ro«sse«n  und^  Therese* 
I8O8;  die  erste  Zeichnungs-Lection  der  Matter;  die  Lilien  oder 

der  Gang  zum  Te  Denm  I8i4;  Milton  von  seiner  Tochter  gepflegt 
1817;  das  Licbcshriclc  licn  IQU);  die  Rose  und  die  Cypressc  l822i 
zwei  junge  trauen  hei  einem  i:'astctcubäcker  1024  u.  s.  w.  Gäbet» 
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X^aboSt,  ein  französischer  Künstler,  Zögling  David'i,  hielt  sich  im  - 
ersten  Deccninuiu  des  jetzigen  Jahrhunderts  zu  London  auf  und  er- 
warb sich  grossen  Beifall ,  den  seine  Bilder,  obgleich  nicht  trei 
▼on  der  IVuinier  der  fransoi ischen  Schule,  auch  verdienen.  Beson- 
dert rühmte  man  seine  Zaribtung  zum  Pferderennen.  Die  Bierde 
vmrden  bewundert  und  auch  die  Figuren ,  die  Farbengebung  und 
die  Landschaft  reifsten  von  grosser  BenrthennngsV.raft.  Sein  Ab- 
schied des  Brutus  und  sein  üamoclos,  die  IBOÖ  iMsrhienen,  gefie- 
len nicht  so  sehr.  Man  tadelte  die  theaUaliäclieu  Sielluugeu.  Fiu- 
rillo  V.  825. 

Daturger,  Mathias,  Maler  zu  Landshut  um  1719.  Er  wnr  aus 
Traunstein  gebürtig.  Man  findet  nocli  üilder  von  diesem  liünst- 
1er,  welche  zwar  heine  Meitteritticke  sind,  aber  doch  Achtung  ver- 
dienen. In  der  Dominikanerkirche  nnd  bei  3^  Jakob  find  Altar» 

blättcr  von  ihm. 

Dac  oder  Dach,  J.  t.  Acheo.    Ticozsi  ßihrt  dieten  Künstler 

unter  Abach  nnd  Dach  ftweimal  auf  und  lässt  ihn  einmal  su  Coln 
1556  geboren 'werden,  das  anderemal  zu  Alonia  1566- 

Dacbblly  P.^  Portraitmaler  nm  1750*  J.  Beauvarlet  stach  nach  ihm 
das  Büdniss  des  Jesniten  Silvain  Perressault. 

Dachder,  Theophilus,  ein  Bildnissmalcr,  nach  welchem  Heyden 
das  Portrait  KarPs  V.  gestochen  hat.  Seiner  erwähnt  Mairolles. 

Dacier  oder  Dassler,   genannt   Genevois,  Zeichner  um  174o.^ 
Im  Cabiuet  Paignon  Dijonval  wird  vou  ihm  ein  Flafondstück  mit 
Ornamenten  und  Figuren  erwähnt,  eine  Federzeichnung. 

Daddi^  Bernardo,  Maler  und  Schüler  d  Spinello  von  Arcz./o , 
führte  in  Florenz  mehrere  gerühmte  rtXaicreieu  aus  und  starb  da- 
selbst in  hohem  Alter  1380. 

In  der  ersten  Ausgabe  nennt  Vasiri  diesen  Künsder  durch  »inen 
Druckfehler  B.  Oadoi. 

Daddiy  Cosimo^  ein  Maler  zu  Florenz,  der  mehr  als  Lehrer  Vol- 

terranb's ,  als  wegen  seiner  Werke  Rnhm  verdient.  Indess  iil  ihm 
einiges  Verdienst  nicht  abzusprechen*  Lanzi  L  183.  d«  Ansg«  Sr 

starb  an  der  Fest  i630* 

Dadler^  Sebastian,  ein  geschickter  Medailleur  zu  Dresden,  der 

für  verscliiedene  Fürsten  gearbeitet  hat.    Dieser  Iiiinstler  be^eich* 
nctc  seine  Werke  mit  S.  D.  oder  auch  mit  Sebs.  DatL 
Kr  lebte  iiu  17ten  Jahrhunderte. 

Dado  ,   1«  mattre  an  de,  der  Meister  mit  dem  Würfel.    8.  Bta<- 

trizet. 

Daebeler,  Ddbeler  oder  Döbell,  Michael,  Hofhiiahauer  «n 
Berlin,  der  um  1074  viel  für  den  Churfürsten  arbeitete,  docbgrois* 
tentheiis  nur  Verziemnfpen.  £r  starb  1702> 

Daedalus»  der  mythische  Ahnherr  des  Daedalidcogeschlechtes,  den  die 
geschichtliche  Sage  ^egen  das  I5te  Jahrhundert  hinaufrückt.  Die 
Holzschnitzer  übten  ihre  Kunst,  wie  im  frühen  Alterthume  auch 
die  meisten  andern,  in  Familien  und  Geschlechtern  nach  der  Weise 
der  Väter  mit  schlichtem  und  antpruchlosem  Sinn  und  dehev  tra- 
ten wenige  individuelle  Namen  henror,  so  wie  Daedaloi  ielhil 
nach  .Q.  MüUer  nur  die  Thätigkelt  der  attischen  «ad 
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*  ttnsitchen  Bildner bc/  i  linet.  Die  Kunst  vrar  ursprünglich  zuaächst 
an  dieHeiligtliümer,  ihre  Gebräuche  und  Bilder  gebundeu  und  auf 
Yervielfaltiguni^  ilircr  Symbole,  Geräthe  und  Bildsäulen  beschränkt. 

Zahlreich  >varett  dergleichen  Bilder  schon  in  Aegypten,  als  der 
Gel^rauch  dertelbent  aus  Aegypten  nach  Gclecjienland  gekommen, 
vrie  denn  überhaupt  der  üeber^ang  ügyptisdier  Lehre  nach  Grie- 
chenland  in  unsern  t'agen  bis  in  die  femtten  Beziehungen  ent- 
hüllt ist. 

Es  sagt  schon  Herodot,  dass  die  meisten  Götter  aus  Aegypten 
gebracht  norden  seien,  doch  vvoUte  man  nicht  an  den  ägyptischen 
Ursprung  der  griechisdien  Iiuntt  glauben  >  weil  die  irrige  ^^i- 
nung  Winckdinann*s ,  dass  die  griediischc  Mythologie  uaabhän- 

i^ifi^  und  die  Verwnndtscbaft  mit  der  ägyptischen  erst  durch  die 
Fnester  daselbst  uacli  Alexander  herausgebracht  worden,  zu  grosse 
AuLuritut  iaud,  docii  xing  wie  Tiiicrscii  (Epochen.  S.  55  A. )  dai- 
g^ethan  hat.  Wir  müssen  demnaGh  in  Griechenland  gleich  anfangs  j 
eine  gewisse  Ausbildung;  der  Kunst  suchen;  sie  erscheint  hiernach 
Thiersch  (1.  c.  S.  36)  nicht  im  Kampfe  mit  den  Stoffen  durch  Ver-  ] 
suche  aufgehalten,  da  sie  vollendete  Abgeschlossenheit  und  Werk- 
i'ertigkeit  in  ihrer  alten  Ueimath  .gewonnen  und  unbestimmbar 
lange  besessen  hatte.  Ihre  Werhe  sind  nicht  gestaltlos.  Sie  wa- 
ren  zwar  ungefällig  tür  das'  an  spätere  Kunst  gewöhnte  Auge»  aber 
in  ilirem  Gepräge  fest»  und  Pausauias  glaubte,  dass  von  ih- 
nen etwas  Göttliches  zurückstrahle.  Sie  rraren  nicht  geriug  aa 
Zahl,  zahlreich  wie  die  Tempel,  nicht  nur  Standbilder  aus  gerin- 
gen Stoffen»  sondern  noch  ehe  der  älteste  Styl  verlassen  mrurde, 
^aus  Marmor,  Elfenbein  und  selbst  Gold,  warn  Tbeil  Colosse,  die 
den  Wunderwerken  im  Zeitalter  des  Phidias  und  Polyklet  als  Ur- 
formen gedient  haben.  In  Griechenland  honnte  jedoch  die  plastische 
Kunst  ihr  ursprüngliches  ägyptisches  Gepräge  gleich  antangs  nicht 
treu  bewahren,  weil  jeder  CuUus  mit  allem,  was  ihm  zugehört, 
überall  beim  Uebergangc  auf  andere  Völker  einen  Theil  seiner £i< 

fentbümlichkeit  ablegt  und  dem  Bedürtniss  nachgibt,  so  weit  er 
änn,  ohne  sein  Wesen  aufzuheben.    Dazu  wirkte  noch,  dass  die  j 
ägyptische  Art  bei  ihrer  Ausbreitung  über  Griechenland  an  nicht 
/  Wenigen  älelien  mit  dem,  was  Fiiouikier,  Karier,  Tclchiiieu  und 
andere  Urbewohner  ' des  Liandes  geleistet  hatten;  zusammentraf,  wo- 
durch eine  Ausgleldiung  der  verschiedenen  Weisen  Bedürfnis«  und 
AcnJcrtiug  in  dem  uralten  Gepräi^  nöthig  wurde.    Daher  ward  ihre 
strent;e  Form  und  Geschlossenheit  in  Aegypten  durcli  heilige  Sat- 
3«.  jungen  festgehalten,  in    Griechenland  gemiidort,  unbestimmbar 
.i«  .r  .vatin ,   abe)^'  ^och  lange  vor  der  historischen  Zeit  iu  der  Ferne 
mythischer  Jahrhunderte.    Dädalus,  so  meldet  die  Sage,  weckte  sie  ! 
aus  ihrer  langen  Ruhe  auf  und  verlieh   ihren  Werken  Bewci^ung. 
Allein  die  Kunst ,   obwohl  der  Strcn<^e  heiliger  Satzungen  eutho- 
ben,  wandelte  nicht  ununterbrochen  auf  dem  Wege  zu  ihrer  vol- 
len Selbstständigkeit  fQrt,   der  unmittelbare  Einfluss  'ägyptischer 
^    .Art  erstreckle  sieh  tiefer  in  die  Zeiten  hinab.  Atlieu,  in  der  Uc- 
.    zeit  durch  Ansledlung  und  Götterdieost,  Gesetze  und  selbst  Volks- 
eintheiluTig  unter  allen  griechischen  Staaten   am  meisten  mit  Ae- 
gypten zusammcnhänpfcnd,  bleibt  ein  11  mptsitz  der  bikleiidcii-liuwst. 
r'    t   Von  hier  aus  gcheu  die  Kunstmunuei  der  Ür7.eit,  unter  dem  Na- 
t'  men  Dädalus  bfigriffco,  aus.  Naeh  Aegypten  ziehen  sie  und  dem 
ägyptischen  Greta,  um  ihre  Bildung,    ihnen  folgen  Wahrsager, 
Mysterienstifter,  Priester  und  wiedcjr  kommen  Afgvp^ier,  für  Grie- 
chenland  zu  arbeiten.    Noch  Pausauias  sah  ein  Bild  des  Theseus, 
i.     flu#  Werk  ciuc^  ägyptischen  jMaaues.      Die  Verbindung  ist  dcm- 
nach  hier  ÜMt  und  bletbeud,  das  ägyptisch -attische  Gepräge  aber. 
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der  altattische  Styl,  durch  die  DlJdaliden  verbreitet,   gelangt  zur 
Herrschaft.    Doch  noch  lange  m\iss  dieses  seinem  Wesen  nach  un- 
veränderlich gewesen  seyn,  bis  auf  Bndöns,  Dipönu*  und  Scyllis, 
deren  Zeitalter  mit  Sicherheit  in  den  Anfang  des  6ten  Jakrhnniaerts 
g'^sctzt  werden  kann,   während  flie  Sage  den  Dädalus  gegen  dts* 
I5te  Jahrhundert  htnaufrückt.    Die  Künstler  ans  d<»n  vf»rsrhio(len- 
sten  Zeitaltern ,  die  mit  ihren  Werken  an  tausend  Jahre  herab  bis 
um  die  Zeit  des  älteren  Cyrus  Griechenland  aneefüllt  haben,  wer», 
den  desswegen  Schüler  des  Düdalus,  Zöglinge  der  attitcfaen  Sehlde» 
genannt  und  ihre  Werke  stdlt  Pausanias  dem  Style  nach  den  al- 
lerältesten  gleich.    Diese   verschiedenen  Meister,   die   man  unter 
dem  Namen  Dädalus  begreift,  müssen  demnach  alle  in  deraselben 
Style  gearbeitet  haben.    Nach  dieser  Voraussetzung  wird  es  erklär- 
bar, rrfe  man  Werke  einet  solchen  Zeitraiimee  ans  derselben  Lebsik 
konnte  hervorgehen  lassen,  mit  ihr  wird  alles  deutlich  und  der 
Namr  dos  Da  !n]r5  erscheint,    wie  andere  zusammenfassende  des 
Orpheus,  licstodui' ,  llomerus,  Bpimenide.« ,  als  Träger  seiner  Gat- 
tung und  derjenigen  Zeit,  in  welcher  jene  Gattung  ausschlietiend 
bestand..   Es  würde  demnach  das  Alterainm  salbst  die  Angabe  mi- 
ter  einem  sehr  leichten  Schleier  enthalten,  das$  4^« Bilderwerk  aus 
der  Urzeit  bis  in  das  6te  Jahrhundert  herab  von  gleichem  Gepräge, 
■wie  in  Geist  und  Art  eines  einzitren  Meisters  sei  verfertiget  wor- 
den und  die  Behauptung,  dass  die  ivun&t,  obwohl  reicher  gewor- 
den an  Mitteln  und  gelenker  durch  Fertigkeit,  dennoch  im  We- 
sentlichen dieselbe,  das  beisst  ihrem  ägyptisch  -  attischen  oder  dS- 
'    dalischen  Styl  und  Typus  treu  geblieben  sei,  bekommt  dadurch 
ihre  ?^eschichtliche  Grundlage.    Zur  weitern  Begründung  dieser  Be- 
hauptung dient  die  Nachricht  über  das  Verfahren  bei  Verfertigung 
einer  Bildsäule  in  jener  Zeit,  dann  die  Beschreibung  eines  Wer- 
kest' ^  am  SchiUBse  der  bezeichneten  Periode  entstanden  .war. 
Telekles  und  Theodorus  aus  Samos,  Söhne  des  Nidkus,  der  um 
den  Anfang  der  Olympiaden  lebte,  also  im  8ten  Jahrhundert  vor 
unserer  Zeitrechnung,  raacliten,  wie  Diodor  erzählt,    nach  ihrer 
Heimkehr  aub  Aegypten  den  Sandern  eine  Bildsäule  des  pythisclien 
Apnllr».  jeder  die  mlfte,  der  Lange  nach  vom  Scheitel  httab, 
beide  Künstler  getrennt  Von  einander,  Theodorus  die  seinige  sn 
Ephepus .  Tclel'dcs  die  andere  zti  S:imos  selbst.    Dennoch  stimmten 
die  beiden  Hälften  wohl  zusammen,  dass  die  ^anze  Gestalt  von  ei- 
nem einzigen  gearbeitet  zu  seyn  schien.    Dielrüisse  warou  wie  zum, 
Fortschritt  getrennt  und  die  Arme  an  den  Seiten  herabgasirtckt, 
was  auch  Ton  Dädalns  gesagt  wird.   Wenn  zwei  Künstler  gatrannt 
an  demselben  KunstwerKe  doch  übereinstimmend  arbeiten,  so  kann 
dieses  nur  da  geschehen,  wo  man  vom  Gesetz  und  dem  überliefer- 
ten Canon  nicht  abgewichen  war  und  selbst  das  Gepräge  musste 
,  dasselbe  seyn ,  wenn  das  Bild  mit  sich  im  Einklänge  stehen  sollte. 
Wie  lange  diese  im  achten  Jahrhunderte  nodi  sichtbarer  Ruhe  der 
Kunst  in  überlieferten  Formen  unter  einem  so  bildsamen  und  be« 
weglichen  Voll. c  hfsfnnden,   zeigt    eine  Nachricht    bei   Pansanias , 
Wj^fche  der  auf  das  Geschlecht  der  Üadaliden  gebauten  Begründung 
.ihrer  langen  Dauer  zur  Stütze  dient.    Die  Biuwohuer  von  Phiga- 
lia  Hessen  dem  Faustkimpfer  Arrhachion ,  dar  xu  Olympia  Ton  sei- 
nem Gegner  war  erwürgt  worden«  eine  Bildsäule  errichten,  welche 
Pausanias  also  beschreiht:  ,,8ie  war  wohl  in  dem  Uebr!G:en  nit.  nnd 
nicht  am  wenigsten  m  der  Stellung.     Nicht  viel  stehen   die  Fusse 
auseinander ,  und  die  Hände  sind  an  der  Seite  anschliesseud  lier- 
abgestreckt  Ea  ist  aber  die  Bildsäule  aus  Maittor  cemädiL*'  Man 
erkennt  hier  leicht  das  AegyptisekShnlidhe^  in  Stellung  und  Ge- 
präg,  das  Gegenbild  zu  dem  ApoQo  von  Samoe,  und  dta  JüLunst 
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noch  in  ifanr  alten  Weise,  selbst  bei  der  Darstellung  eines  Men- 
schen, bei  dessen  Bildun«^  die  Rücbsichteu  nicht  eintraten,  welche 
verhindern  konnten,  an  den  Gestalten  der  Gtittcr  etwas  zu  ändern. 
Ist  aber  dieses,  su  iulgt,  dass  jenes  icste  Gepräge  nicht  nur  bei 
einzelnen  Oattnngen,  sondern  aass  es  damals  das  Allgemeine  der 
Plastik  wir  und  zwar  noch  in  der  53*  Ol.,  wo  dem  Arrbachion 
der  Unfall  geschah,  nur  hundert  Jahre  yur  Phidias,  560  vor  tinse» 
rcr  Zeitrecbnung.  In  flcrselben  Zeil  lebl:<»n  die  letzten  jener  alten 
Meister,  vselche,  Schijler  des  Dädalus  genannt,  dadurch  deu  Bc- 
flaud  seiner  Art  und  Weise  in  noch  su  s|iuter  Zeit  bestätigen.  Bis 
dahin  war  seit  den  ältesten  Zeiten,  d.  h*  seit  wenigstens  tausend 
Jahren,  die  Kunst  in  Griechenland  dein  alten  Gepräge  treu  ge- 
blieben, dem  durch  Glaube  und  Alterthum  geheiligten  Typus  der 
bildenden  Uunst.  Aus  Thiersch  Epuchen  der  bildenden  liunst  un- 
ter den  Griechen  S.  35  ff*  gezogen. 

PansatfSas  sagt,  dass  alle  alten  Bilder  SaiSaXa  genannt  wurden, 
und  sdion  ror  der  Geburt  des  Dädalas»  der  daher  seinen  Namen 
bekommen  haben  sciHc.  Der  bezeichnete  Perieget  und  Diodor  von 
Sicilicu  lassen  ihn  in  Attika  das  Licht  der  Welt  erblicken,  Auso- 
nius  und  Eustathius  nennen  ihn  einen  Cretenser,  ivas  nur  daher 
kommt,  dass  DSdalus  lange  in  Greta  lebte.  Theseus  nennt  ihn  bei 
Flutarch  seinen  Vetter,  den  Sohn  der  Merope,  der  Tochter  des 
Ereditbens  und  daher  verleibt  ihn  Diodor  der  Familie  der  Erech- 
tiden  ein.  Auch  der  Name  seines  Vaters  wird  verschieden  angege- 
ben;  Plato  und  Diodor  nennen  ihn  Metioii  und  daher  bezeichnet 
ihn  Pausanias  als  Sprössling  der  iramiliu  der  Metiuuiden ,  andere 
nennen  ihn  Eupalamus,  deuen  Enkel  er  nachDiodor*s  Angabe  ge- 
wesen ,  und  Pausanias  gibt  ihm  den  Beinamen  des  Palamaonidea, 
lauter  Namen»  die  einen  verständigen»  kuniterfahmen  Mann  be- 
zeichnen. 

Dadaius  vcrliess  der  Sage  nach  Attika  eines  Mordes  wegen,  den 
er  an  ^nem  seiner  Verwandten  begangen,  und  floh  nach  Greta, 
wo  damals  Minos  herrschte.  Dieser  nahm  den  angeblichen  atti- 
schen Dädalus  ai]f  und  nun  erscheint  eine  Verbindung  der  Kunst- 
schulen von  Attica  und  Greta  unter  einem  gemeinsamen  Urheber. 
Dieses  deutet  auch  auf  einen  gemeinsamen  Ursprung  derselben  hin, 
und  was  in  der  cretischen  Sage  —  denn  Dädalus  tritt  jetzt  in  den 
eretensischen  Fabelcydus  —  Tom  Labyrinth,  in  der  Gesetzgebung 
des  Minos  nnd  in  andern  Dingen  aiu  Creta  ägyptisch  ist,  bekräf- 
tiget nach  Thier^rh  S.  15Ö  jene  Stammverwandtschart  der  bilden- 
den Kunst  in  Iteiden  Ländern.  Auf*  Creta  erhnute  Dädalus  das  La- 
byrinth aus  pliunizisclieu  Bergyrerken  und  <Stuiiengaugeu  und  auch 
den  Moloch- Apis  in  demselben  fertigte  er«  wovon^  die  Sage  von 
der  Pasiphae  und  dem  Minotaur  entstand. 

Auf  Creta  rrhaute  er  auch  den  Tempel  der  Britomartis  ,  nnd  in 
Sicilien  aut  Bclelil  des  König^s  Cocalus  Colymbethra  bei  Agilg^nt, 
bei  Selinunt  das  Badhaus ,  und  in  Sardinien  iührle  er  iiir  deu  iiü« 
nig  Jolans  prfichtige  Werke  aus,  die  zu  Diodor's  Zeiten  noch  vor- 
banden waren.  Zn  Capua  und  Cumä  errichtete  er  dein  ikpollo 
Tempel. 

Von  »einen  Statuen  erwähnen  die  alten  Schriftsteller  den  Herku- 
les in  Thebä,  den  er  beim  Tude  setnes  Sohnes  Icaius  weihte  i  in 
Labadea  war  von  seiner  Hand  Trophonius,  zu  Olus  auf  Creta  die 
Britomartis,  zn  Cnosus  die  Minerva,  in.  Dolos  die  Venus,  welche 
Dädalus  der  Ariadne,  letztere  dem  Theseus  und  dieser  den  De- 
Hern  %'vei}ite;  lauter  Holzbilder,  die  Pnusania?  noch  erhalten  sah; 
andere  aher  waren  Rchf>n  damals  untergegangen,  h)  Cnusns  zeigte 
man  einen  Chortanz,  den  Dddalus   nach  Uomer  iur  Aiiadue  ge- 
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Bwclit,  ein  eiliabettet  Werk  ia>  weitttn  Maraior»  das  FUnsaatM 

ebenl'alU  Doch  gesehen.   Einige  Archäologen  haben  {edoch  darxii- 

thtin  r^esucht,  cYass  jenes  Werk,  welches  Pausanias  sah,  niclit  das 
von  liumer  erwähnte  sei.  Man  saa^t,  die  Figuren  Imüen  müssen  be- 
weglich seyn,  wie  die  von  ^Quecksilber  getriebenen,  deren  Erßn- 
dun^  ihm  beigelegt  ward«;  allein  Bottiger  hat  dagegen  mit  Recht 
aolche  Figuren  als  Dinee  der  spätem  Taachenfpieler  und  Ganckler 
bereichnet.    S.  Thierscrt  S.  55  A. 

Dadalus  ist  also  drijenige  erste  Künstler,  der  in  Griechenland  dat 
Kun&uireben  erhuhte  und  erweiterte,  und  der  Name  mag  immer- 
hin mythisch  »eyn.  Er  soll  es  roerst  unternommen  haben  die  bis 
auf  seine  Zeit  steif  nebeneinander  gestandenen  Beine  und  Füsse 
der  Statuen  m  trennen,  inr!cm  er  solche  schreitend  darstellte.  Er 
öffnete  ihnen  die  Augen,  streclUe  ihre  Hände  aus  und  gab  so  den 
Kunstwerken  das  Ansehen  eines  beseelten  Wesens  {ifji*\>vxoy  ^täoy), 
Pauianiaf  erkennt  schmi  in  DUdalus  Werken  einen  betondem  Styl 
und  fand,  so  roh  dieser  war,  im  Ausdruck  etwas  eigenthümlidi 
G(>ttliches.  Ihm  wird  ferner  die  Erfindung  der  Säge,  des  Bohrers, 
der  SctTV(n:\r^<i ,  de?  Leims,  der  Masthiiume,  der  Segelstangen  lu- 
geschrieben  und  selbst  die  tragbaren ,  zusammenlegbaren  Tabou-  ■ 
rets ,  deren  sich  die  Athenerinnen  in  den  Panalhenkon  bedienten , 
soll  er  erfunden  haben.  Die  Taschenspieler  nnd  Ganckler  späterer 
Zeit  machten  den  DädalttS  su  ihrem  Altmeister  und  Hessen  die  Figu- 
ren durcli  Oupcksilber  sich  bewe{»en,  wie  es  dieser  ^ethan haben  soll. 
Allein  dieses  ist  eine  athenische  Hyperbel»  woriiber  Flato  mehr- 
mals lacht. 

Mehreres  über^Dädalus  S.  Hieroglyphen  im  Mythus  des  Aescu- 
lapius  Yon  Sickler,  welcher  xwei  Abhandlungen  über  diesen  EiiasU 
1er  gab  s  auch  Sillig  Cat  artif«,  Thiersch  1.  c. 

DaedaluS  aus  Sycion,  Sohn  und  Sdmler  des  Patrocles,  ein  Bild- 
ner, welcher  Ol.  95  lebte,  Br  machte  sich  durch  Athleten  in 
Olympia  bekannt  ,  auch  rerfertigte  er  allda  da»  Siegesdenkmal 

der  Eleer  über  die  Spartaner  und  zu  Delphi  unter  den  Weihge- 
schenken, welche  die  Tet^eatcn  aus  der  spartanischen  Beute  errich- 
teten, die  Victoria  und  den  Areas.  Dann  %vird  die  Gruppe  von 
zwei  Ringern  von  ihm  gerühmt  — vielleicht  die  Vorbilder  der  Rin- 
ge rgruppe  in  der  Tribüne  zu  Florenz.  Hirt  Gesch.  etc.  187* 

Ddedalus^  Bildhauer  aus  Bitliynien,  dessen  Eustathius  (zu  Dionys. 
Perieg.  t.  796)  erwähnt.  Sein  bewunderungswürdiges  Werk  war 
der  Zeus  sn  Nicomediil.  Dieser  RünsUer  gehört  mit  seinem  «iyaX- 
fut  jS^rpectiov  ^tof  in  die  Zeit  der  vollendeten  Kunst,  nach  Alexan- 
der dem  Macedonter  herab.  Thi«rsch  Epochen  2fee  Auflage  S«  49 
Nro.  59.  ^ 

Daadalua^  Beiname  des  J.  B.  Danti. 

Pae^e^  Eduard^  Maler  und  Zeichner,  geb.  zu  Berlin  i305f  stn* 
dirte  Anfangs  am  Werder^schen  Gymnasium  zu  Berlin  und  wid- 
mete sich  im  i6ten  Jahre  an  der  Akademie  daselbst  der  Kunst  un- 
ter der  Leitung  des  Professors  Wach.  Von  diesem  Künstler  sind 
FreiVvon  im  Fest-  und  Con/ertsaale  des  neuen  Thealers  seiner  Va- 
ter^udu  Auch  treffliche  üelgemalde  lieferte  er  bereits ,  unter  de- 
nen ßesottders  eines  gerühmt  wird,  welches  die  vier  Mensdienal- 
-  ter  vorstellt ,  in  architektonischer  Bogeneinfassung.  Voxsäglieh  ist 
der  trefflich  gedachte  Greis. 

Im  Jahre  1855  brachte  er   ein  Bild   mit  lebensgrossen  l  it^Mren 
zur  Ausstellung,  welches  eine  Mutter  vorstellt,  die  mit  iiuem 


MO  Daehling,  Hciaricii* 

Kind*  auf  den  Stufen  des  Altares  vor  einem  Marmorbild  4er  Ma- 
donna Lniet,  nähroid  sich  ein  Knabe  und  ein  Märlchcn  ängstlich 
an  sie  schliessen.  Dieses  Bild  ist  \vol»lc^ehnii;cn  in  Zr-ichnuiig  und 
larbe«  sciiuu  und  harmuiiiäch.  £iu  Iruiiei^s  Bild,  der  irischer  und 
sein  Sohn,  ist  im  fiesits  des  lionigs  Ton  Preussen  und  ein  ande- 
res ,  die  Erfindunnp  Malerei  vorstellend ,  bestellte  i^i  der 
/    Kunstverein  rn  Berlin. 

Däge  ist  ein  üüusticr  von  bedeutendem  TaleuLe. 

Daefaling^  Heinrich,  Historienmaler  und  Professor  zu  Berlin,  Wurde 

xti  Hannover  c^ebnren.  Sein  Vater,  ein  KauCmann,  gehörte 
xn  dem  bin  i^crliclieu  Mittelstände,  in  welchem  zur  damaligen  Zeit 
die  Bücluii^  uicliL  eben  iiber  das  Gewöhnliche  hinausging  und  da* 
her  kam  iu  Daehling's  Kreis  auch  nicht  viel  von  Kunst,  und  was 
ihr  angehöret  zur  Sprache.  Auch  trat  bei  ihm,  obgleich  er  vun 
Jugend  aul'  eine  Vorliebe  zur  Kunst  äusserte  ,  erst  dann  der  Ent- 

«     schluss  Künstler  7.u  werden  Idnr  liervor,  als  er  in  se5n<»m  zchn- 
^  teil  oder  eiliten  Jahre  Gelegenheit  hatte,  die  schöne  i'nvatsamm- 

«  luDg  von  Gemälden  des  Grafen  Brabeck  in  Hildesheim  zu  sehen. 
Der  Eindruck,  den  diese  grösstentheils  aus  sehr  guten  niederländi- 
schen Gemälden  bestehende  Sammlung  auf  ihn  machte,  war  stark 
und  bleibend  und  er  halte  fortan  nnr  den  Wunsch  die  Kiinstlcr- 
lanfbahn  wählen  zu  dürfen.  Seine  Eltern  stellten  ihm  nicht  nur 
heiiic  Uindcrnisse  entgegen,  sundern  sie  suchten  auch  nach  ihren 
Kräften  und  Einsichten  seinen  Entschlnss  zu  fordern.  Zu  dem 
Ende  erhielt  er  im  löten  Jahre  Unterricht  von  gewöhnlichen  Zei- 
chenlehvf^rn  ,  von  denen  der  eine  ein  sehr  untergeordneter  Künst- 
ler war  und  der  andere,  ein  gewisser  INliiller,  Talent,  aber  ausser 
manchen  piaktischeu  Kennlaisscn  wenig  üegriii  von  der  liöhern 
Tendenz  der  Kunst  und  ihren  darauf  sidi  gründenden  Bedürfnis- 
sen hatte ;  auch  beschränkte  sich  seine  Kuustausübung  nieistena 
nur  auf  SI\l7.7.ircn.  Bei  dem  IJnterricIite  eines  snlche-n  INTanncs 
kann  an  kein  gründliches  und  timbssendcs  Sfr.^aum  zu  denken 
seyn  und  Daenliug  sah  schon  damals  ein ,  dass  er  zur  Erreichung 
einer  l|öheren  Stute  eines  anderen  Meisters  bedürfe.  Später  rer- 
iMbaffte  ihm  die  Kupferstichsammlung  der  öffentlichen  Bibliothek 
wesentlichen  Nutzen,  namentlich  die  ausgemalten  Blätter  Yolpato's 
nach  den  rafaclischen  Loggien,  nud  jet^t  wurde  der  Wunsch  in 
ihm  rege,  eine  Akademie  besuchen  7.u  können.  Seine  Eltern  wa- 
ren nicnt  im  Stande,  ihn  einige  Jahre  iu  einer  solchen  Anstalt  er- 
balten  zu  können  und  der  junge  Künstler  suchte  daher  sich  Ton 
Seite  der  hannoverischen  Regierung  Unterstützung  zn  versehaffen. 
Dieser  Versuch  misflan^ij  durcli  seine  eiVene  Schuld,  indem  er,  dem 
Käthe  seiner  Fremi  ie  zuwider,  nicht  eine  bereits  fertige  Copie  als 
Probe  sciucr  i  ahigi^eiten  vorlegen  wollte ,  sondern  eine  eigene 
Gomposition  dazu  wählte,  die  er  ohne  fremde  Hülfe  In  Oelfarben 
ausführte.  Das  Bild  war  bei  aller  UnvoUkommenheit  der  Zeichnung» 
der  Farbe  und  Behandlimj;^  doch  nicht  verwerflich,  allein  dieser 
Vorfall  wies  den  Künstler  auf  seine  eigene  lliillc.  Erst  1793  wurde 
es  ihm  möglich  Berlin  und  die  dortige  Akademie  zu  besuchen,  wro 
er  nach  damaligen  bei  derselben  wunderlich  strengen  Begriffen, 
als  21)äbriger  Jungling  in  der  untersten  Klasse  seine  Studien  an- 
fangen mnsste.  Doch  wurde  ihm  schon  im  nächsten  Jahre  ver- 
gijnnt  nach  den  Abgüssen  der  Antiken  zu  rei ebnen  und  auch  der 
Zutritt  zu  dem  übrigen  uüthigen  Unterrichte  stand  ihm  ofifen,  so 
im  nächsten  Winter  das  Zeichnen  nach  dem  lebenden  Modelle.  Auf 
diese  Weise  war  zwar  ein  grosser  Theil  seiner  Wünsche  realisirt , 
doch  war  seine  Stellung  als  ausübender  Künstler  dieselbe,  wie  eia 
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friilKT  in  setner  Heimath  war.   Seine  Nel<^ung  ging  eigenlKdi  auf 

die  Coniposilifin  ,  allein  er  lionntc  diese  nicht  pflegen,  well  sie  ihm 
nichts  eiobraciitp.  Kr  malte  daher  ;r.;ch  in  Berlin  Bildnisse  in  Mi- 
niatur,  was  er  bei  dem  erwähnten  iMüller  erlernte,  der  ihn  übe^- 
hau ^  aar  in  Ooi^ache- Farben  malen  Hess.  Es  wurden  audi  m 
Berlin  nur  solche  Arbeiten  von  ihm  verlangt  und  seine  Schnsud^ 
nach  Grösserem  blieb  unbefriedigt.  Zwar  h^Uc  er  Beschiii'tigung 
i'iir  Buch-  und  Kunsthändler,  allein  er  fand  geringe  BeKanlun^ 
und  eben  so  wenig  Hülle  zu  seiner  vollen  Ausbildung.  £s  exislir- 
ten  damalt  -in  Berlin  noch  heine  PriTatateliers ,  in  welchen  junge 
Künstler  die  spezielle  Leitung  erfahrner  Meister  geniessen  Konn- 
ten und  Daehling  suchte  daher  dadurch  seine  Kenntnisse  zu  för- 
dern ,  dass  er  mit  einigen  andern  jungen  Künstlern  sich  zum  Zwe> 
cke  gemcinschafUicheu  Studiums  verband.  Sie  bestimmten  ^wenig- 
stens einen  Tag  in  der  Woche,  um  Uebungeu  nach  der  Natur, 
nach  Gemnindeni  u.  d.  gl.  ▼orzunehmen;  auch  wurdan  Composi- 
tionen  gemacht,  und  gegenseitig  offen  beurtheilt.  Diesttt' Verbin- 
dungen verdniilae  dfr  Iiuii$tl»»r  sflir  viel  zur  Aufklärung  und'  Be- 
festigung »eaier  Aiutchten.  Im  Jahre  l802  verlebte  er  eine  gluclt- 
liche,  nur  zu  kurze  Zeit  in  Paris;  auch  die  Kunstsammlungen 
Ton  Cassel ,  Düsseldorf,  Haafr  und  Amsterdam  besuchte  er  und 
schwelgte  im  Genüsse  derselben.  Im  Jahre  l8ll  ward  es  ihm 
endlich  auch  möglich  einige  Zeit  die  Kunstschal/.e  Dr'^sdon's  zu 
schauen,  aber  Italien  tu  sehen,  viat  ihm  ni<ht:  vcr;r  >nnt.  S.ein 
Wunsch,  ausschlicsi>eud  tür  die  höhere  KuiiiC  zu  lei>eu ,  wurde 
erst  im  Jahre'^  l8l4  durch  seine  Anstellung  bei  der  Akademie  be- 
friediget und  jetzt  war  das  erste,  dass  er  sich  der  Miniatur -Ma- 
lerei entledigte,  die  ihm  vrrhn5<^t  gc^Tordeu  war.  Mit  dieser  Zeit 
beginnt  sein  elgentliclics  Ivunstlerleben ,  wozu  sich  nach  einigen 
Jahren  noch  piiie  freundliche  Häuslichkeit  gesellte.  Alle  namens- 
werthen  Bilder  sdireiben  sich  von  dieser  Zeit  her,  wo  er  emsuidi 
anfing,  sich  fast  nur  mit  Ausführung  Ton  Compositionen  xu  be- 
schäftigen, Portraits  aber  nur  dann  und  wann,  und  auch  nur  in 
Oel  zu  malen.    Seine  Neigunj^  in  der  Cumposition  ging  von  Ja- 

fend  an  weniger  auf  die  eigentliche  Historienmalerei,  als  vielmehr 
ahin,  sich  als  Mensch  vermittelst  der  Kunst  auszusprechen.  Es 
hat  gar  Tieles  dazu  beigetragen,  ihn  auf  diesen  Weg  zu  leiten,  zu- 
nächst seine  Seelenstimmung  von  Kindheit  an,  die  ihn  mehr  in  sich 
hioeiuführtc ,  als  ihn  antrieb,  sich  mit  der  Ansstnnvelt  7.u  beschäf- 
tigen, in  welcher  ihm  verschiedene  Umst^indc,  i^edüriüisse  und 
Schicksale  oft  nahe  gingen,  wesshalb  der  Künstler  nur  in  seinem 
Innern  Ruhe  und  Trost  suchen  musste.  Was  und  wie  er  als 
Künstler  empfunden  und  gedacht,  ist  in  ihm  nach  und  nach  zur 
Uehcrxeugung  geworden  und  mehr  oder  minder  tragen  seine  Av* 
b'eitcn  das  Gepräge  derselben. 

Ausser  verschiedcn<;n  kleineren  Bildern ,  landschaftlichen  Versu- 
chen u.  d.  gl.  geboren  zu  seinen  besten  Arbeitens  der 'Wettge- 
sang; der  Romanzensänger;  die  Kranswindertnnon ,  Oelgemalde « 
etwa  von  4  Fuss  Liinge  und  angemessener  Höhe  ;  ferner  nie  fe*t1?- 
che  Wasserfahrt,  ein  7  Tuss  breites  und  4  Fuss  hohes  Bild,  mei- 
sterhaft iu  Grupniruug  und  Haltung,  in  der  Harmonie  der  Farben, 
in  der  «larchdachteo  und  correkten  Zeichnung.  Gleiche  Vonüge 
besitzt  auch  der  Wettgesang. 

Zur  let/.ten  Kunstausstellung  in  Berlin  brachte  er  acht  Zeich- 
nungen von  4  Fuss  Lünge  und  2j  Fuss  Höbe.     Sic  bilden  einen 
C^clus  vuu  Lebciismomouleu  von  der  Geburt  an  bis  zum  Tode. 
^  la  sler  b«  Akademie  ist  in  einem  der  Sale  ein  i4  Fuss  langes,  toH 
ihm  grau  in  grau  gemaltes.  Gemilde,  dass  er  igzg*  »ach  einem 
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242  Dael,  Johann  Franz  van.  —  Daelliker«  Job.  Rudolph* 

,   Meinen  Relief  dee  DireMor  Schadow  ausföhrte.    Oe(jenw&rti{f  ba- 
schäi'ti^et  ihn  die  Darstellung  der  Vertreibung  der  ersten  Menschen 

aus  tlem  Paradiese,  mit  l>alblcbens£^rosscn  Fif^urcn,  und  Christus»  wia 
er  die  lliillsbedürltigen  zu  sich  einladet,  nach  Malt)»,  il.  28. 

Dachling  zeigt  sich  iu  seinen  Werken  als  currekten  Zeichner» 
und  die  Ketti^Keit  des  Pinsels  nnd  der  Schmela  der  Farben ,  ohne 
Spuren  peinlicher  Mühe,  befriedigen  durch  sanfte  Ueberganga 
und  gcschmackvolla  Vollendung  dos  Aüge.  Er  überlässt  sich  oft 
den  Eingebungen  seines  Genixis  allein  und  überträgt  sogleich  das 
Bild  auf  die  Leinwand,  »ic  es  sich  lebendig  in  seinem  Innern  ge- 
staltet,  ein  unbezweifcl barer  Beweis  von  der  praktischen  Leichtig- 
beit  und  glücklichen  Einbildungskraft  des  Künstlers.'  Viele  seiner 
Bflder  athmcn  acht  romantischen  Geist  und  sind  mit  so  tIcI  Be- 
sonnenheit ah  Wiirme  ausgeführt;  alle  zeigen  TOn  einem  ainsi'chts* 
vollen  Streben  nach  würdevulicr  Einfachheit. 

Einige  seiner  frühern  Zeichnungen  wurden  gestochen,  rrie  von 
Claar  die  Scene,  wie  Churlürst  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg dem  Trinzeu  von  Oranien  im  Lager  bei  Ürcda  den  gegen  ilm 
angelegten  VerfiibrUDgsplan  entdeckt;  von  Holt  Alexander  f.* 
er  in  Memel  von  Friedrich  Wilhelm  und  der  Königin  Louise 
empfangen  wird  ;  von  Jügel  die  Blatter  in  Levezow's  Familie  des 
Lykomedes ;  von  Mayer  die  k.  familie  im  Sdilossgarten  su  Char* 
lottenburg  u.  s.  w. 

Dael,  Johann  Franz,  ran,  trefflicher  Blumen-  und  Früchtema- 
Icr,  geb.  XU  Antwerpen  1764,  bildele  sich  ohne  Meister  für  die 

*  Dekorationsmalerei  uud  begab  sich  1786  nach  Paris,  wo  er  mit 
Beifall  arbeitete  und  mehr  als  dreissig  Jahre  die  Ausstellungen  mit 
seinen  Gemülden  zierte,  die  alle  Au^en  fesseln.  Er  führte  anfangs 
viele  Arabesken  mit  van  Pol  aus,  in  der  Fol^e  aber  erhielt  er 
durch  seine  Blumengewinde  grossen  Huf.  Drei  seiner  Gemälde 
sind  im  Luxenibüurg  und  zwei  andere  grosse  Bililer:  das  Opfer  der 
Flora  und  das  Grabmal  der  Julie  kamen  aus  der  Gallcrie  der  liai- 
'  serin  Josephine  in  die  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  nach  München ; 
ein  drittes  besitzt  Marie  Louise  zu  Parma;  mehrere  seiner  Gemälde 
die  Schlösser  St.  Cloud  und  Trianon,  die  Gallerie  der  Herzogin 
von  Berry,  das  Museum  zu  Lyon  elc.  Einige  andere  brachte 
der  Künstler  noch  1826  in  der  Gallerle  Lebrun  zur  Ausstellung. 

Von  Dael  erhielt  im  Jahre  IX.  einen  Preis  von  4000  Fr.,  I8i0 
und  1019  zwei  grosse  goldene  Medaillen. 

Er  war  Mitglied  der  k.  Akadamia  sa>  Amsterdam  und  maliMier 
galahrtea  Gasellscbaltaa,  Ritter  der  Ehranlagion  u.  a.  w. 

Sttel^  Cornelius  van^  ein  älterer  Glasmaler  von  Antwerpen,  des- 
sen Guicciardini  in  seiner  Beschreibung  dieser  Stadt  arwahnt.  Von 
seinen  Werken  ist  nichts  bekannt,  nur  weiss  man,  dass  er  auch 

auf  Krystall  malte,  vielleicht  auf  Trinkgläser  tind  andere  Qefassa 
dieser  Art.   Wahrscheinlich  Eine  Person  mit  C.  van  Dalen. 

Dade,  Johann  Tan«  ein  niederlandisdier  Landschaftsmaler,  von 

•  welchem  Descamps  in  seiner  Voyage  L  l48  sagt,  dass  er  besondere 
Geschicklichkeit  in  Darstelhmg  der  Felsen  gehabt  habe.  Die  Le- 
benszeit des  Künstlers  setzt  er  um  1560> 

Daclliker,  Johann  Rudolph,  Portraitmaler  aus  Berlin,  bildete 

sich  nach  Pesne,  arbeitete  zu  Braunschweig  und  Leipzig,  kam 
.    '  1722  nach  Zürich,  wo  er  einige  Jahre  schöne  Bildnisse  malte,  be- 
gab sioli  dann  nach  Bern  und  studirle  von  1751  —  17^k)  zu  Paris 
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unter  Rigand  und  I.argilUcre.  Nach  dieser  Zoit  nrbeitete  er  im 
Vaterlande  bis  17Ö9»  in  welchem  Jahre  er  zu  Öchahhausen  im75*ten 
Jalire  starb.  ' 

Seine  Portrmite  cind  gut  gezeichnet  und  von  krSfUger  ^ühender 
Färbung  und  mit  tneitterhaiter  Leichtigkeit  ansgefiink. 

Dacaelsen  oder  Dauelsen,  Heinrich,  :  ein  niederländischer 
Maler  um  den  Anfang  de«  l?ten  Jahrhunderts.  Er  malte,  hittori- 
-•sdie  Landsehat'ten  nna  aAoh  teio  geschiehlliche  Darstellungen.  Ei- 
nige seiner  Bilder  -wurden  auch  gestoclien ,  z.  B.  von  J.  V.  Lon- 
dcrseel.  Man  kennt  auch  eine  Geburt  Christi,  nach  Rubens  ge- 
stochen ,  »wdche  diesen  Xsamen  trä^t,  dotli  höuaen  wir  nicht  oe- 

- ,    stimmen,  ob. unter  Küasliec  iaich  tn  Kupier  gestoehen  habe; 

J^denzcl;  Michael,  Maler  von  Dicteuheim  iu  Schwaben,  wo  er 
I7'i8  geboren  wurde.  Jir  >var  der  Sohn  eines  Malers  und  lernte 
ebeutalls  diese  Kunst  bei  Kaufmann  in  Xandshut  HierapI  be* 
suchte  er  die  Malerakademie  zu  Augsburg»  siudirte  auch  auf  itnpr 
lix  "Wien  und  \ieB$  sich  endlich  zu  Au^sbnr^  nieder,   wo   er  my- 

'*  tholor^i^chc  Gegenstände  und  Sccnen  aus  Schau-  und  Trauerspie- 
len  malte,  die  /.u  seiner  Zeit  vielen  Beitall  pwannen.  Er  malte 
auc^i  etliche  Altaiblättcr.   Dieser  Künstler  lebte  noch  1804. 

In  den  achtziger  Jahren  seines  Seculums  arbeitete  zu  Augsburg 
auch  ein  Johann  Dänzel.    Dieser  malte  Historien  in  Gel  und 

*'  Fresko,  aber  wir  konnten  Tiicht  erfahren«  in  welcher  Beziehung 
beide  Künstler  zu  einander  stehen. 

Daeringer ,  Johann  Georg  ^  Historienmaler  wurde  1761  zu  Ki«d 

im  Innkreise  geboren.  Sehr  früh  Waise  geworden,  rtmsste  er  schon 
"  *  in  jungen  Jahren  mit  Ungemach  kämpfen  uod  sein  ganzes  Leben 
war  ein  fast  beständiger  Iiampf  mit  Hindernissen.  Im  2östen  Jahre 
l^am^  er  nach  Wien ,  mit  geringen  Hülfsmitteln,  vn4  erat  spät  wufdt 
ihm  ein  (9ti^endium  zu  Thcil.  Durch  rastlosen  Eifer  brachte  er 
,  ,  ,  es  d|BOnoch;äahin^  dass  ihm  1799  der  erste  Preis  der  Historienma- 
lerei  zuerkannt  wurde;- von  nun  an  malte  er  grossleutheils  nur  Al- 
tarbilder, wodurcli  er  sich  allgemein  beliebt  machte.  Die  meisten 
dieser  Werke  kanxeu  nach  Ungarn  und  Mähren. 

Daeringer  starb  zu  Wien  löO^  aU  Correhtf>r  der  li.k.  Akademie, 
-  '  und  vmm  zu  einer  Zeit  eis  seina  Verh4ltnis.s^.  «int  ürfmdMier« 
'  Oettalt  aimehmen  wa  wollaa  aofaienen» 

Daelondas^  em  Bildhauer  von  Sicjou,  verfertigte  dijS  Bildsäule  des 
Athleten  Theotimus.  Dieser  war  der  3ohn  ^des  Moschton»  ^er  an 
dem  Feldzuge  des  Alexander  gegen  Darius  Antheil  nahm»  und  so- 
'  mil  kbte  Daetondas  nm  *  ■  -»^t 

D'Agar.'  's.  Agar.  '  -  * 

D'AginCOUrt,  Franz  Germain,    ein   Kunstliebhaber,    der  1720 
'  geboren  wurde.    Er  studirte  zu  i\om  und  machte  sich  den  Kunst- 
freunden durch  geätite  Ländsdiafto  teacK  Ettneher  u.  a.  befcannt. 

JDaiiinger^  Moriz  Michael,  ein  berühmter  Miniaturmaler,  wurde 
zu  vVien  1700  geboren.  Die  Anfangsgründe  der  Kunst  lehrte  ihn 
sein  Vater,  der  Maler  an  der  k.  k.  Forzellanmannfahtiir  i»ar,  und 
'  hienrnf  "km  er  an  ^er  k«  hV  Akademie  unter  Füger*s  Leitung  und 
dieser  ToUendete  seine  Bildung.  Nach  dem  Austritte  aus  der  Aka- 
demie übte  er  ebenfnlls  die  Schmel/malerei  au  der  bezeichneten 
An?talt  und  rcichncle  sich  auch  hierin  besonders  aus,  deivnuch 

'  ,  gruiideic  ei  vornehmlich  durch  die  Pörtofaitmalerei  in  Miniatur  sei- 
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244        Dagnoii,  Isidor.  —  Da^ueire,  Louis  Jacques. 

'»en  Ru!im,  der  er  tob  1809  an  aQisqhH^sen^  Br  Heferle 

viele  Küchst^c]ungene  Arbeiten  und  man  nannte  ihn  den  österret- 
chisclieu  Tsabey.  Er  verlsin  ict  mit  einer  eigenlhiiinlichen  lYIniiier 
treue  Autfassunpf  der  Nalur  mit  höchst  glän/.oiiUem  Coiorite ;  dabei 
%vciss  er  seinen  Bildni&sen  sprechende  AcimlichUeit  zu  ertheilca 
.  und  in  geistreicher  Aüffaisnng  die  vorttaedbeflette  SteDmig  su  «e* 
ben.-  In  neuerer  Zeit  neigt  er  sich  zur  englischen  IVbutier  des 
'  LawDenfo  'Oder  vielmehr  zur. reichen  LebenstolW  in  Fom  uoA 

DaÜiuger  malte  Personen  des  höheren  Adels  ,  mehrmalcn  den 
i.  Herzog  Ton  Reichstädt,   und  besonders  gelunsen  stellte   er  ihn 
schreibend  der«  fi»  dfn  GmfcnMoris  rsnJ^ietrtMtein*  Eines  die* 

scr  Purtraite  hat .  Benedetti  gestochen    und   ein   anderes  Kulb  in 

/"    schwarzer  Manier  he'ransi^ej^ebci^."  Zu  erwälmpn   in;!  ferner  die  Por- 
Irnitc  des  Fürsten  von  Metternich  iiiul  seiner  i  aiiiilie,  die  Bildnisse 
"   ■  der  Erzherzogin  Sophie  und  (Inreii  liinder  u.  s.  vr. 

Oognon^  Isidor,  LandschaUsmal-er  zu  Paris,  von  Marseille  gebür- 
tig, brachte  von  1819  an  versghicciene  Ansichten  zur  Ausstellung, 

,  von  denen  einige  mit  Figuren  stafTirt  sind^  ^  Eine  Ausiäit  von  Genf 
und  eine  solche  von  Xjausannc  sind  im  Schlosse  zu  FontaineMeau» 

.  ,  xmä  7woi  Ansichten  aus  der  Dauphine  besitzt  der  Künl{^.  In  Dag^- 
iion's  Bildern  äussert  sich  ein  freier,  netter  Vortrag.  Jiv  malt  mit 
breitem  Pinsel  und  befleisst  sich  dabei  die  Natur  mit. Treue  zp  er- 

'  * '  fassen.  Er  gehiirt  zu  den  besten  ,  franzosischen  iijinsflQrj^  seines 
Faches* 

l^agomer ,    Glciudei^  ein  irauzösischcr  l  llicr-  und  Jagdeiimaler  um 
1750,  nach,  vrelchttm  D^mar^aux  zvyei  ^efte  Tjiiere  (ß  BI.)  gcsto* 
,  '  eben  hat*  ,  •  , 

DagOtj,  Odoardo,  Uupfersfechcr  und  der  Sohn  eines  Arztes,  Na- 
mens J.  Fabiah  Dagoty,  den  Ticbzzi  als  dlsn  ErllÄdisr '  def»»inier 
'Kupferstiche  in  Farnen  abzüdruchen  bezeichnet.    Der  Sohn  nbcr- 

traf  den  Vater  in  derselben  Weise  und  gab  1780  eine  Reihe  von 
*•  12  Bl. ,  £rr'»s^lentheil5  nach  Gemiilden  der  Gnllcric  Orleans  heraus. 
Dfcr  Erfiiii^  seiner  Liiternehmuag  war  nicht  der  glüchlichste  und 
daher  veriiess  er,  wie  Ticozzi  behauptet,  sein  Vaterland,  und  starb 
{»'Mailand  1784-,  während  der  Vater  1795  im  Vaterlände,  za  Paris 
starb.    A  i^ser  den  erwähnten  12  Blättern  verzeidmeltider  bezeicb- 

,   ncte  Schriftscller  noch;  .  ,  r'i 

"     Eine  l\uhe  in  Aegypten,  nach  Corrcfff^io.     '  '    '  '  ^ 

Die  Madonna  dclla  Seggioia  nach  Üätael.        '  ^       '  ■ 

DdgUC  >  V.  ^    Kupferstecher,    voti  ^velrhem  im  Catnlogue  rni?.  des 
eitampes  du  Cabinet  de  B.  d'Aretin  par  BrulUut  tym.  II.  ioigende 
Blätter  erwühnt  werden:  ... 
t.       St.  Cacilia,  in  halber,  Fi^ur.  .nä«b  l>cÄtini<*ino,  BT.  8.  ,  . 
I       Die  Vermählung  der«Ii<^il*  Catharina,  nacli  C,  Mi^ratta,  4« 
Die  Fortuna  nu^  der  Weltktucel,  nach  i^nido«  YQO  J^ovinet  vol- 
lendet,  kl.  'f.  , .  . 

*•       Titian  und  seine  Geiiebto ,  nach  Titian ,  UL  4«     '      '  * 
Ein  i  raueubildniss  in  halber  Figur,  jaach  Leonardo  du  Vinpi;  S. 
Die  Anfoidime  der  heil.  Jungfrau  uiid  dle.Bntsilcbnn^'SL  Pauls, 
'  2  Bl.  hl.  fo1.,  nach -Chataigncr*i  und  GiifivefdQ'i  A^toang  vol- 

'  lendet  von  Dagu#  und'Ki^pMt. 

Pagucrre^  Louis  Jacques ^  jbioramen- Maler  xu  Paris,  geb.  xa 
Conneil]es,l7d8»  lernte  bei  Dcsjoli  und  verfertigte  Anfangs  eine 
grosse  Anzahl  Dehoratioucn  für  die  Theater.    Zu  gleicher  Zeit 
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malte  er  auch  Ansichten  und  spater  erfand   er    dai  Diorama» 

welches  nach  seiner  Zeichnung;  construirt  -wurtle  und  für  welches 
er  mehrere  Gemakle  ausfnhrte,  wie:  dns  Thal  von  Samern  in  der 
Schweiz,  die  iluiueii  der  lia^clle  zu  Hoiyrood,  die  jedermann  ent- 
zudite,  b«ioDders  durch  die  unübertreffliche  Mondbcleuchtung ; 
die  Ahtel  Iloslyn,  den  Crand  von  Edinburff,  die  Brück«  von  Thiers« 
den  St.  Gotthard,  die  Sündfluth,  da»  Oraomal- Napoleon'«,  der  28* 
Juli  zu  Paris ,  etc. 

Daguerre  ist  seit  1824  Ritter  der  Ehrenlegion»  eine  Ehre,  die 
ihm  seine  Kapelle  zu  llolyrood  erwarb. 

Dahl^  Michael,  Bildnissmaler,  u^'h.  ru  StocUholm  1056 .  gest.  1743. 
Er  empfing  einigen  Unterricht  r(»n  Ernstrar^n  lUochc  und  reiste  in 
seinem  22.  Jahre  nach  England  und  von  da  nach  Paris  und  Horn, 
ysror  er  das  Bildniss  der  Köni^n  Christine  von  Schweden  malte.  Im 
Jahre  i6l$d  hehrte  er  nach  England  zurück  und  nurde  einer  de^ 
gerjhrlirhsfcn  Nebenbuhler  Kneller'i^.  Dnlil  war  auch  ein  ^escTurli- 
tcr  lümstier,  der  cnv?.  Menge  berühmter  lirittcn  portraitirt  hat. 
£r  aiimtc  die  Natur  mit  Treue  nach,  hatte  ein  geialliges  Colorit 
und  fahrte  alle  Theile  mit  gleichem  Fleisse  aus*  Einige  seiner 
Portraite  in  der  Gallerie  der  Admirale  ZU  Hampton -Court  machen 
Kneller's  Werhen  den  Rang  streitig;  vorlroflflich  colorirt  sind  die 
Portraite  verschiedener  Ladies  in  Leben^^^rjisse  rn  Pctworth  u.  s.  w, 
Fioriliu  Y.  531  •  Es  wurde  auch  eine  bedeutende  Anzahl  seiner 
Bildnisse  gestochen. 

Dahl^  Johann  Christian,  berühmter  T  nnfkcliaflsnialer  Dresden, 
wurde  17^8  xii  üergeu  in  Nnr^vegea  geboren,  wohin  dessen  Vater 
vom  J^aude  aus  dein  Guletiial ,  eigcutiich  Guidahleu  in  Evenwig, 
i;|ezogen  war,  um  sich  dem  Seewesen  zu  widmen*  Er  wurde  bei 
einem  Geistlidien  erzogen  und  war  anfangs  selbst  zum  geistlichen 
Stande  hcsllmmt,  allein  der  Lehrer  erhannte  seines  Zöglings  Nei- 
gun.";  zum  Zeichnen  und  licss  ihn  bei  einem  Schullehrer,  Namens 
Purrathy  eini|;e  Abendstunden  im  Zeichnen  unterrichten,  öpatcr 
kam  er  zu  einem  Amts  -  und  Decorationsmaler  in  die  Lehre ,  bei 
welchem  er  sieben  Jahre  Terweilte*  In  dieser  Zeit,  so  wie  auch 
später  bis  l8ll,  suchte  er  sich  durch  eifriges  Studium  nach  der 
3Xatur  XU  hiltlcn  und  malte  selbst  Portraite.  Im  Jahre  iBll  ging 
er  nach  Copeniiagen,  um  auf  der  Altademie  seiner  Aushihinj:;  nä- 
her zu  rücken,  ohne  jedoch  sich  vuu  seiner  ei^eutliclien  I<eiirmei- ; 
Sterin  Natur  zu  entfernen.  Im  Jahre  1818  reiste  er  nach  Dres- 
den, wo  ihn  die  IwrrHchen  Kunstschätze  der  h.  Gallerie  besonders 
anzogen  uud  wo  er  aucli  spater  Mitglic  l  der  Ahadcmle  und  Pro- 
fessor an  derselben  wurde.  Seit  dieser  Zeit  bereiste  er  ir  Ii  Ita- 
lien, Tyrol,  einen  Theil  von  Teutschland  und  sein  Vaterland  be- 
suchte er  noch  zweimal,  das  letzte  Mai  im  Jahre  1Ö54*  Br  machte 
überall  Studien,  die  er  dann  iu  grösseren  Bildern  ausführte  und 
von  denen  einige  zu  den  yorzüglichsten  Er/cugnisseu  der  neuern 
I  nnrischaftsnialcrei  gehiiren.  In  sciiion  Werken  tritt  überall  tiefe« 
Studium  und  eine  c,i<>ss.uh^e  poetische  AulFassung  her\or.  Er 
weiss  mit  vieler  Leichli^keil  beineu  Gcmuldeu  einen  duuklen  und 
emsthaften  oder  einen  lächelnden  und  gefälligen  Ton  ^u  geben, 
jenachdem  die  dargestellte  Natur  düster  oder  erhaben,^  anmuthig 
o  ler  reizend  ist.  Auch  seine  Figuren  sind  mit^ Genauigkeit  und 
Geschick  behandelN  der  Raumscliiag  verkündet  eine  Meisterhand, 
kurz:  Licht,  Schatten  und  Farbe,  jeder  seiner  Piuselzüge  ist  ein 
Buchstabe  der  Natur,  jedes  seiner  Bilder  ein  Spiegel,  in  dein  sich 
die  letztere  mit  Wohlgefallen  wiederholt.  Die  grossartige  Ualtung 
der  nordischen  Massen  und  Gewässer»  die       .mit  ergreifender 
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Iralil^N  Johaaii  Christian.  —  Daigremout» 


InKafkilieit  darttellt,  erwarb  ihm  den  Beinamen  des  neuem  Cverdln« 

«en.  AHein  man  darf  nicht  annehmen,  dass  er  sich  gerade  diesen 
feister  als  das  Ziel  seines  Strebens  setzte;  Dahl  ist  so  seibststän- 
digt  vv^o  dieser.  Ehe  er  Everdingen  oder  irgend  einen  andern  be- 
rühmten Landschaftsmaler  kannte ,  hatte  er  tchon  Stadien  nach 
der  Natur  gemacht  und  nur  in  der  Wahl  der  Gegenstände  mochte 
vielleicht  eine  Verwandtschaft  stattfinden ,  weil  beide  Meister  »fH 
einem  und  demselben  Lande  herstammen. 

tJnter  seinen  Bildern  zeichnen  sich  besonders  aus  :  Der  Ausbruch 
des  Vesuv,  welchen  Dahl  1820  in  Neapel  beobachtete,  ein  grosses 
Bild  im  Besitz  des  Herrn  von  Ritzenberg ;  eine  grosse  WinterUnd* 
achaft,  für  H.  v.  Speck  gemalt;  der  Sccslurm  im  Cabiuete  des  H. 
V.  Seeback  zu  Dresden;  die  Ansicht  der  Sladt  Bergen,  im  Besitze 
des  Kronprinzen  von  Schweden;  die  Wassermiilile  aus  Norwegen 
beim  Buchhündler  Barth  in  Lcii'/ig;  die  Wtuterlaudschaft  auf  See« 
land  im  Schlüsse  zu  Gopenliagcn;  die  Thalschlacht  mit  Wasser- 
fall an  der  liiitae  von  Berken,  ein  vortreffliches,  grossea  Bild;  der 
•Sturz  der  Tinterrare  in  Obertellmameny  u.  s.  w. 

Dahl  Carl,  Landschaftsmaler  von  Berlin,  ein  jiingerer  Künstler  von 
vorzüglichem  Talente,  das  er  in  neuester  Zeit  zu  Düsseldorf  tu 
iener  bekannten  trefflichen  Landschaftorschule  mit  Glück  zur  Reife 
braclite.   Er  malte  bereits  verschiedene  Bilder,  die  in  Darstellun|^ 

des  Ij  idcn^  und  des  Baumwachses  ein  genaues  Studium  der  N^tur 
venathcn.  S  c  sind  saftig  uud  frisch  gemalt  und  das  Was&ec  ver- 
steht er  mit  iüarheit  darzustelle tr. 

DaUberg,  Erich  Jöhnson,  Graf  ron,  schwedischer  Feldmer^ 

schal  und  Senator»  wurde  i675  geboren.  Mit  |g;roasem  Talente  be- 
gabt, wurde  er  schon  frülie  von  der  Regierung  verwendet  und 
zuletzt,  da  er  sicli  bf sonders  das  Stutlinm  der  Jiriet^ibaukunst 
angelegen  sejii  iiess ,  Oeneral  -  üirektor  über  die  i  estuugen  des 
Königreichs.  Unter  der  Regierung  Carl  XI.  wurde  Dahlber|( 
General  -  Gouverneur  von  Liefland  und  Kanzler  der  Universi- 
tät zu  Dorpat  und,  nach  Sclivseden  zurückberufen,  belohnten  die 
Würde  des  Senators  und  Foldmarschals  uud  der  Gr^feu- Titel  seine 
Verdienste. 

Dieser  Graf  Dahlberg,  der  1703  starb ^fisste  den  Plan  zur  Sue- 
cia  andqua  et  hodierna  und  verfertigte  den  ^rössten  Theil  der  lEeidi- 
nuugen  zu  diesem  Werke,  d:is  jedoch  nie  in  den  Buchhandel  kam« 

Man  findet  darin  eine  Sammlunir  von  Ansichten  «chwediscTier 
Schlösser,  Städte,  Seehafen  und  Altei  ihuiiiPi  .  Von  ihm  siud  auch  die 
Zeichnungen  /.u  der  Geschichte  iiari  Üustav's  von  Schweden,  die 
Puffendorf  herauss;ab.  Die  von  französichen  Künstlern  sfettodienen 
Blätter  sind  mit  cfen  Initialen  E.  I.  D.  B.  delin.  bezeichnet.  Man 
unterscheidet  iu  einigen  kunstf^pschicktlirlien  ^Vorken  irrig  den  Gr%> 
ieu  Dahlberg  von  einem  schwedischen  Künstler  dieses  Namens. 

Dahmen,  Ffanz,  Maler  und  Lithograph  zu  München,  lieferte  treff- 
liche Blätter  für  das  k.  Galleriewerk ,  nadi^Mieris»  G.  Dow  «nd 
C.  Dolce.  Audi  noch  andere  schöne  Blätter  kennt  man  von  ihm. 

Dahlsteen.  S.  Doklsteen. 

Saigrcmont  I  ein  mittelmässiger  französischer  Kupferstecher,  der  bei 
le  Pautre  lernte«  Er  stach-  Architektur  und  einige  Auisichtea  ▼ob 

Versailles.  v 
liebte  noch  um  17(K)« 
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Daille,  Gioraimiy  nach  TIcozzi  ein  französischer  Maler  und  Rn* 

pfcrsteclier.    Dieses  ist  der  Iiupferstecher  Jcaii  Daulle  von  Abbe» 
ville,  deu  er  dauu  wieder  unter  GioY.  Dauile  auffuhrt 

ein  Schmelzmalcr ,  der  um  1750  zu  Brü&scl  in  Diensten  des 
Horrnj^s  Harl  vnn  T^othriniii^eiT  stand.  In  der  k«  k»  OaUecie  itt  dat 
BildnUs  des  JcMrsten  von  Dailly  gemalt«. 

'  DaippnS;  ein  alter  Bildhauer,  dessen  Vaterland  man  nicht  heelim- 

men  kann.  Er  ferilgte  nach  Paii^anias  Statuen  von  Athleten  und 
Läutern  und  rias  Bildniss  eines  IVIenschon,  welches  man  mit  dem 
Worte  JtapaXxtofjLifox)  bezeichnete.  Plinius  sa^t,  dass  Daippus  auch 
eine  Figur,  die  sich  mit  dem  Schabeisen  reiniget,  gei'ertiget  habe» 
und  unter  den  Athleten  nennt  Patvanias  den  Gallon  undNicander. 

^  Daippus  yy&r  der  Sohn  und  Sdiüler  des  Lysijppus »  welchen  Pli-« 
mue  der  ilA  Ol.  vindiciit,  und  so  dürfte  Daipput!  juush  Pliniuf 

um  O],  120  geblüht  haben. 

Ueber  die  Lesart  Laippus  S.  SUlig  Cau  acL  p*  i76» 

DatruSSeau,  ein  französischer  Blumenmaler.  der  zu  la  Peyrouse's 
üore  des  Pyrenec«  die  colorirlen  Bhitter  geliefert  hat,  von  welcher 
nur  2  Heft''  erschienen,  die  tibrigens  denen  von Kedoule  weit  nach' 

stehen.    Irionllo  III.  543. 

Dalmer,  Joseph,  Bildhauer,  Medailleur  und  Graveur,  wurde  1755 
*zu  Augsburg  geboren,  und  niduiete  sich  anfani^s  der  Bildhauer- 
kunst unter  J.  Verhelst,  begab  sich  dann  nach  Wien  und  arbeitete 
auch  hier  sechs  Jahre  im  Atelier  des  Prof.  Hagenauer.  Aus  dieser 
Zeit  sind  seine  Stataen  des  AL  Scävola,  Apollu's  und  xweier  Bac- 
chantlnnen  in  Schönbrunn.  Den  Aufenthalt  in  Wien  benutzte  er 
aurh  rum  Suidium  auf  der  k.  k.  Akademie  und  ergab  sich  dn,  ne- 
ben der  Architektur  und  den^  Landschaftsfache «  besonders  derÖtem- 
pel&chneide-  und  Gravirkuust.  £r  wurde  17^7  auch  Mitglied  der  v 
K.  h.  Akademie  und  ißoi  als  Graveur  heim  k.  k.  Münxamte  xu 
Giinzbur^  angestellt.  Im  Jahre  ]8o6  wurde  er  in  gleicher  Eigen- 
schaft hei  dem  k.  Münzamte  in  München  verwendä. 

Man  hat  Ton  seiner  Hand  eine  scliöue  Medaille  mit  dem  Bru<^t- 

hildc  i^r^  Fr/hcr/.ogs  Iiail    und   eine  solche  mit  dem  Bruslhilde 
des  höchstficligen  Königs  Max,  die  er  I^IO  verfertigte. 

Daisinger,  oder  Theisinger,  Lorenz ,  Maler  zu  Bamberg  in 

der  ersten  lIülFte  des  vorigen  Jalirhunderts.    Man  findet  vnn  ihm 
mehrere  Röpfe,  die  ihn  als  geschiclaen  Zeichner  aber  vveni{:;cr  vor- 
theilhal't  als  Coloristen  darstellen;  tleiiu   seine  Färbung  ist  schmu- 
'        tzig,  die  Charaktoristik  aber  gut.    Jaks  rantheon. 

On,  ]Xicoldiy  Bildhauer,  \vnrd<>  i7'(B  7.ii  Copenhagen  geboren. 
Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  und  erhielt  da 
1766  die  erste  ^oldeue  Medaille.  Im  Jahre  1775  durchreiste  er 
i3eutschland,  die  Schweix,  Frankreich  und  Italien  und^  kehrte  1782 
wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  Professor  seiner  Kunst  wurde 
und  als  solcher  noch  iSlS  lebte. 

Daiwaillei  Johann  AugO$tiny  Oenre-  und  Portraitmaler,  wurde 
1786  zu  Keulek  gehören.  Er  kam  schon  als  linabe  von  zwei  Jah- 
ren mit  seinen  Eltern  nach  Holland  und  widmete  sich  zu  Amster- 
dam unter  Leitung  des  A.  T.clic  der  Malerkunst,  worin  er  mit 
Auszeichnung  genannt  7.u  werden  verdient,  besonders  im  Porlraite, 
das  er  mit  Freiheit  uud  Achnlichkeit  danteilt.   Er  malte  auch 
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Dalbon,  —  Dalen,  Cornoliiu. 

GtDrebildtr  uad  etliche  Landschaften  uud  auch  diese  Bilder  ner- 
den  mit  Tevgnüi^en  gesehen. 

Im  Tnlire  1824  unternahm  er  die  Herausgabe  Ton  lithographirlen 
Portraiteu  bcruhmler  Gelehrten  und  Künsllpr,  die  er  theils  tUkdk 
meisterhahen  Gemäldeu,  theils  nach  der  Natur  zeichnete. 

Daiwaille  ist  einer  der  Direktureu  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  zu  Amsterdam. 

Dalben,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  ein  üiinstler  unserer  Zeit  Er 
sticht  LandSchafUn  und  Figuren. 

Dalco,  A.,  ein  junger  Italienischer  Kupferstecher,  der  sich  unter 
der  Leitung  des  berlihiiUen  Tosclii  bildet.  Er  stach  den  Salvator 
mundi  nach  A.del  Sarlo's  herrlichem  Gemälde  des  Ahares  in  der 
Kapelle  der  Terkündi gutig  bei  den  Ser^iten  zu  TlarcuL,  c  n  Blatt, 
das,  wenn  auch  Äicht  voUkommen»  einen  Künstler  yoa  {ruten  An- 
lagen verräth. 

Dalen,  Simon  va»,  «in  Maler  zu  Antwerpen,  der  151g  Mit- 
glied der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  war.   Näheres  ist  über  ihn 

nicht  bekannt. 

Dalen»  Cornelius ,  der  Alte,  Maler  und  KapferstichhUndler  zu 
Antwerpen,  von  dem  man  nichts  anderes  weiss,  als  dass  er  1556 
in  die  Gesellsdiart  der  Künstler  seiner  Vaterstadt  aufgenommtü 
wurde.  Er  ist  der  Vater  des  folgenden. 

Dalen^  Cornelius,  der  Jüngere,  Zeichner  lind  Kupferstecher  mit 

der  Nadel  und  dem  Grabstichel ,  geb.  ZuAntwei^en,  nach  Einigen 
um  1626,  nach  Hasan  um  i6io.  Er  soll  ein  Schüler  des  C. 
Visscher  gewesen  seyn,  dessen  Manier  und  jcTie  Blooteling's  er 
nachahmte.  Seine  Blätter  zeichnen  sicii  durcii  cme  glänzende  Ma- 
nier, durch  Einsicht,  Geschmack  und  Sauberkeit  aus  und  dalier 
Werden  sie  i^escliützt,  besonders  jene  nach  Titian.  £r  besitzt  auch 
mehr  Kraft  als  sein  Meister. 

Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen  und  Historien;  Maler  scheint 
er  aber  nicht  gewesen  zu  seyn. 

Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören: 

Die  Fortreite  Aretin's,  Giorgione*s  uud  Boccaccio's  nach  Titian » 
und  jenes  des  S.  drl   Piumbo  (nacli  Andern  S.  Campandia} 

n:i'^h  Tintoret,  alle  in  ijr.  fol.  und  vortrefiflich. 
Caliiariua  von  Medicis,  sitzend,  im  Grunde  ein  Theil  Jer  Stadt 
Amsterdam;  ein  schönes  grosses  Stück  ohne  Nameu  des  Ma- 
lers. 

Prinz  Morix  von  Nassau,  nach  G.  Flink;  sehr  gr.  fol. 

Jakob  Herzog  von  Ytjrh. 

Carl  II.  von  England ,  Gegenstück ,  nach  Luttichuys.   Beide  sehr 

schön,  in  gr.  f'ol. 
Die  Natur  Ton  den  Grazien  f^eschmückt,  in  2  grossen  Platten 

nach  Rubens;  schönes  Stück. 
Eine  jnnf^c  Ethiopierin  in  halber  Figur,  fol. 
Die  vier  Kirrlir^tniitcr  ,  nach  Kubens,  fol. 
Das  Conzert,  nach  Giorgione,  gr.  qu.  fol. 

Das  Monument  des  Admiral  Trump,  nach  Verhuhii  sehr  gr.fol.  ' 
Selten. 

Maria  reicht  de«  Kinde  die  Brust,  nach  G.  Flink»  fol.  • 

Venus  und  Auinr  nach  demselben  .  fol. 

Die  vier  Flr-nn  hIj  nach  Dicju-nbeck,  \  ovale  Stücke.  4- 

Maria j  iuciiLur  liad  I,,  Geiuahliu  Philippus  von  Nassau,  oral. 

Büste. 
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Jakob  Ileertot  Vassenacr,  Lieutenant -4 d.miral^.gr.  fuU 

Dr.  Fnedrich  Spanheim,  l644.  fol. 

Der  Aclmiial  Trump,  eiue  Uand  aut  die  üanane  gestützt»  nach 
Rost  VI.  171.  Juubert, 

X)ie  Blätter  dieses  liüustlers  sind  mit  C.  D.  bezeichnet   und  ei- 
^  nige  auch  mit  O.  v..  D. »  viie  der  Junge  mit  dem  Kommtlpot, 
nach  A.  Bloemaerl. 

Im  k.  Kiwfentichcabinct  zu  Amsterdam  belauft  sich  das  Werk 
dieses  Knnttlers  aaf  108  Blätter,  mit  den  venchiedeneii  Repe- 
titionen ,  lauter  yortreffllche  Abdrücke.  Darunter  sind  die  Por- 

traite  des  Morir  von  Nassau  vor  der  Sclirif't,  so  wie  jenes  von 
Lan^^clius.  Vom  liildnisse  des  Fr.  Delboe  Sylvins,  sind  dortvier- 
'  erlei  Abdrücke;  in  dem  einen  zeigt  sich  im  Grunde  nur  eine 
einfache  Taille;  in  dem  andern  ist  selbeif  mit  drei  Reiheli  von 
Kreuzstrichen  bedeckt;  der  dritte  Druck  ist  vor  der  Sthrift 
aber  mit  dem  W^appen  und  der  yierte  zeigt  die  Schrttt. 

Daleilf  JohaBD  ran,  vortrefflieher  Blanenmaler^  der  •  mit  sartem 
und  reinem  Pinsel  malte.  Dieser  Künstler  l^bte,  nach  Wiach^l« 
mann,  im  I7ten  Jahrhundert. 

Dalen,  Gornelios  TBIl)  ein  Edelmann  von  Antwerpen,  malte  auf 
Glas  und  wusste  alle  Farben  auf  Hrystall  so  /icrlich  einzubreu* 
nen,  dass  sie  den  Oelfarbcn  gleichen.  Nebenbei  übte  er  sich  auch 

ira  Landschaften  -  und  BlumenTnolon  und  licss  seine  Gemfildc  durch 
£.  Mostart  oder  durch  J.  lieuckciaer  staiiiren.  S.  C.  v.  Dael. 

DalenS,  Dirk  (Theodor),  trefflicher  Landschaftsmaler  su  Am- 

fiterdam,  Sohn  Tind  Schüler  seines  Vaters  Wilhelm,  den  er  jedoch 
%Teit  uberLrat,  Er  arbeitete  wegen  der  Kriegsunruhen  auch  einige 
Zeit  in  Hamburg,  starb  aber  im  Vatcrlaude  lööS  im  aysten  Jahre. 

Dieser  Kunstler  hatte  einen  Sohn  gleiches  Namens,  der  wenige 
Wochen  nach  des  Vaters  Tod  geboren  wurde»  Auch  dieser  malte 
Landschaiten  mit  Figuren,  Thieren  und  Ruinen  staflTirt,  die  in 
Frivathäuscrn  Hollands  sich  befinden.  Er  malte  dergleichen  Ge- 
genstände aucii  in  Aquarell,  uud  starb  1755  im  ÖSsten  Jahre.  Nach 
dcu  Gemälden  seines  Vaters  hat  W.  Swidde  sechs  Landschaften 
stochen.  Yan  Eynden  vaderland.  Schilderkunst  II.  29. 

Dalion  9  der  Vcrieitit^er  einer  trefilicheo  Gemme,  die  Jongius  in  sei- 
i|em  Calaloge  des  batavischen  Museums  beschrieben  hat.  Sie  stellt 
ein  Seepferd  mit  einer  weiblichen  Gestalt  dar.  Fr.  Hemsterhuys 
(Oeuvres  philosophiques  34l  —  48.  Faris  1809)  liess  sie  in  Kupier 
stechen.  Im  Felde  steht  der  Name  MAjUAN^  der  früher  nicht  be- 
kannt wnv. 

Das  W  erk  befindet  sich  im  k.  Cabinct  der  Medailleu  und  ge- 
schnittenen Steine  im  Haag. 

Dalke^  Johann  Maria ^  ein  Kupferstecher  um  1730»  der  durch 

Biidniäse  bekannt  ist. 

DallamanOf  Joseph,  ein  Architektur-  und  Zierathenmaler  von 
Modena,  wo  er  löTQ  geb.  wurde.  Fr  hannte  die  Anfangsgründe 
der  liunst  nlclit,  überraschte  aber  durch  eiu  ausserordentliche*  Ta- 
lent, besonders  im  Colorit.  Turin  hat  von  seinen  Werften  uufto* 
weisen  und  selbst  am  k.  Uof  fand  er  Eingang.  Lanzi  II.  291-  Er 
starb  KU  Modena  ITS^. 
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Stil)  Dallei^elte,  Aine.      Dallioger  von  Dalling»  Johann* 

Dallcizette^  Aitne,  Gonre-  nml  Portraltmaler  zu  Paris,  gebor,  zu 
Genf  1799.  Er  bildete  sicli  in  Hersent'»  Schule  und  lieferte  bisher 
grÖsstentheils  Purtvaite.  Gäbet. 

Daliinger  von  Dallillg)  Johann  ^  ein  ausgezeichneter  Thier- 
und  Historienmaler,  wurde  zu  Wien  IT^I  ceboreu.  Sein  Gross- 
vater Joachim ,  den  Ferdinand  II.  1628  in  oen  Adelstand  erhob, 
übte  schon  die  Malerei  und  von  seinem  Vater  Franz  erhielt  er  daa 
ersten  Unterricht  in  der  Kunst worin  er  selbst  auch  bald  bedeu^ 
tende  Fortschritte  machte»  Im  Jahre  l756  arbeitete  er  zu  Bregens 
in  der  Werkslättc  eines  unbedeutenden  Malers  und  hlcrnnf  diirch- 
zoc^  d  Deutschland  und  die  Schweiz.  Nach  seiner  ZuruckUunlt 
17Sv>  besuchte  er  erst  die  Wiener  Kuustakadcuiic  und  studirte  un- 
ter der  Leitnne  V.  Fischer's  und  Maytens  auf  das  eifrigste.  Durch 
letzteren  erhielt  er  1764  den  Auftrag  nach  Frankfurt  a.  M.  zn  ge- 
hen, um  mehrere  Scenenbei  der  Kaiserlvröuung  aufzunehmen  und 
nach  seiner  Rückkehr  fand  er  durch  den  Arzt  Drambllla  den  da- 
mals sehr  erschwerten  Zutritt  in  die  fürstlich -lichtcnsteinische  Gal» 
lerie,  wo  er  mehrere  Gemälde  copirte  und  sich  die  Gunst  des  da- 
maligen Inspektors  Fanti  an  so  hohem  Grade  ertrarh»  dass  ihn  die- 
ser, nach  dem  Tode  seines  Sohnes,  selbst  zn  seinem  Nachfolger 
vorschlug.  Im  Jahr  1761  erhielt  DaIHnger  diese  Stelle,  welche  er 
55  Jahre  auf  das  ehrenvollste  bekleidete. 

Er  erwarb  sich  Verdienste  durch  die  Ordnung  und  Restauration 
der  Bilder  und  bewirkte  beim  Fürsten  Alois  Liclileusein  den  er- 
leichterten Binlass  in  die  Gallerie,  so  wie  auch  die  Erlaubniss  für 
junge  Künstler,  «n  copiren,  wodurch  er  nicht  wenig  zur  Ausbil- 
dung vieler  derselben  beitrug  und  sich  ihres  regen  J^ankes  versi- 
'  dierte.    Dallinger  starb  lP,n6- 

Unter  seinen  zahlreichen  Leistungen  sind  einige  grosse  Altar- 
blätter, dann  kleine  historische  Skizzen,  Pferd-  und  Schlachtstü- 
tike  besonders  erwähnenswerth.  Die  mehten  seiner  Gemälde  gin- 
gin  indess  nach  Russland  und  Polen,  Wien  besitzt  deren  nur  we- 
nige. Unter  seinen  Schülern  zeichnen  sich  vorzüglich  V.  Fischer 
der  Sohn,  Goldmann  undVinc.  Dorfmeister  aus< Oesterreich.  Natio- 
nal •  Encydopädie. 

DalUng^  von  DalHng,  Johann,  ein  rühmlidi  bekannter  Thier- 

maler  und  geschickter  Restanmteur,  Sohn  des  obigen,  wurde  1782 
zu  Wien  geboren.  Sein  Vater  ertheiltc  ihm  die  An fi\n£^s {gründe 
der  liunst  und  1^03  wurde  er  demselben  als  Adjunkt  beigegeben, 
bis.  er  Ig20  «ttm  fiiraüiehen  Gallerie-Inspektor  und  i85f  nach  dem 
Abtoben  des  Direktors  J.  Bauer  dessen  Stelle  erhielt.  Dieser  Künst- 
ler ^vähltc  sich  besonders  die  nordholländische  Schule  in  Thierstü- 
ckeu  und  Landschaften  zum  Muster  und  mehrere  seiner  trefflichen 
Gemälde  befinden  sich  sunohl  in  der  kaiserlichen  als  in  der  JLich- 
lensteinischen  Gallerie.  Einige  derselben  gehörten  zu  den  Zierden 
der  Kunstansstellungen.  Besonders  vortrefflich  stellt  er  Pferde  dar. 
Er  ist  indessen  auch  in  Conversationsstiicken  ausgezeichnet  nnd  in 
Bestaurirung  alter  G  uiäMc  lint  er  sich  an  der  ihm  anvertrauten 
Gallerie  ah  wahrer  Meister  bewährt. 
,  .  Daliinger  versucht  sich  auch  mit  Gluck  in  der  Schabekuust,  die 
er  von  J.  Pichler  erlernte. 

Man  hat  von  ihm  in  dieser  Manier  zwei  Platten:  Kinder,  die 
&ic]i  um  Aepfel  raufen,  nach  Fonssin,  und  das  Portrait  der  Fürstin 
'  von  Liciitenstein ,  nach  Krezinger. 

Nachrichten  über  die  Dallinger  findet  man  ausser  der  Nalioual- 
Encyklopadie  auch  iu  ^lormayr**  Archiv  1825.  Nru.  4l. 
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DalÜDger  von  Uaiiing,  Alex.  —  DalÜDger»  A^dr«  Leonh.  2251 

DalUnger  von  Dalling,  Alexander  ,  Tlnermaler  und  Restaura, 
teur,  Bruder  des  obigen,  wurde  17Ö3  Wien  geboren.  Er  ge- 
nuss  •benFallf  den  Unterricht  seines  Vaters  uud  widmete  sich  an- 
fongs  der  Kupferstecherkunst,  verliess  aber  diesen  Zweig  nach  denT 
Verfall  des  Ilunst-  und  Tndustrie-Comptoirs  und  verlegte  sich  1802 
auf  die  Restauration  alter  Oemäide,  worin  er  es  zur  grossen  VoU* 
kommenheit  braclite. 

In  eic;enen  Compositionen  zcidioet  er  «ich  als  Tliier-  und  Genre- 
nialer  aus.    Mau  hut  vuu  liim  eiuc  folge  vuu  lu  Bialtcru  in.  vcr- 
schiedenem  Formte,  Köpfe  von^Kühen  und  andern  Thteren  vor- 
,  stellend»  aiits  leicliter  und  geistreteher  Nadel  ausgeiührL 

Dallinger,  Franz  Theodor,  ein  ßeschicfcter  Maler,  der  irio  m 

Linz  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  seinem  Vater»  der  daselbst  als 
Künstler  und  Rath  lebte,  reiste  hierauf  nadi  Italien  und  Fraok- 
veicb  und  kehrte  dann  durcli  die  Niederlande  nach  Deutsdilend 
zurück.  Später  Hess  er  sich  in  Frag  nieder  und  starb  daselbst  1771. 

Dieser  Dallinger  malte  Torzüglich  Landschaften»  früchte  und 
Viebsiuckc.    Dlabac/,.  / 

Ein  jüngerer  Künsllor  dieses  ISameus  malte  tu  iVag  rorUaiie. 

Dallinger  ,  Anton  Faul  ,  Medailleur  mid  Steiiischneidrr  in  Nüm- 

berg,  daselbst  geboren  1772,  war  in  seiner  Juf^end  Gürtlergeselle, 
trat  aber  von  innerem  Dranj^  getrieben»  J703  in  seinem  2lstcn  Le- 
bensjahr zu  dem  IVurnbcrger  Alün/.sraveur  Jeremias  Paul  Werner 
in  die  Lehre  und  bildete  sich  nach  dreijähriger  Lehr^^eit  durch 
'  tttiermü4«teni  Fleiss  im  Graviren  und  Steinschneiden  selh^  sn 
{{nwser  Vollkommenheit  aus.  tftOO  wurde  er  von  der  ebemali« 
gen  Reichsstadt  Nnriiheri^  nls  MiuiT.graveur  angestellt,  verheira- 
thete  sich  ißoi  und  lebte,  als  iiiuifillcr  und  Meiucli  g;leirh  geach- 
tet, ununterbrochen  in  seiner  Vaterstadt.  Seiuc  Siegel  zeich- 
nen iicb  durch  Reinheit,  Präzision  und  Acenratesse  aufs  Tortheil- 
liaAeste  aus  und  wurden  daher  nicht  nui  im  Vaterlande,  sondern 
auch  im  Auslande,  namentlich  in  der  TurUey  sehr  gesudht  Aus- 
ser einer  grossen  Anzahl  Ton  Siegeln  verfertigte  er: 

Die  beiden  Jubiläums  -  Medaillen  für  D.  Baier  und  Dr.  BaOCIV 
Eine  Jubel  -  TVleduille  bei  deui  Aiitrilt  des  Jahres  1800. 
Eine  Medaille  mit  dem  ßilduiss  de^»  Maiktvorstehers  Kessler. 
Eine  Medaille  mit  den  Bildnissen  des  Albr.  Dürer  und  Barthol. 

Bchelm.  4 
Hine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Marktvorstehers  Merkel. 
Eine  grosse  Medaille,  welche  die  hessischen  Landstande  für  Korr 

iürst  Wilhelm  bei  sciueui  Uegieruugsantritt  1821  prägen  Uessen* 

Dallinger,  Andreas  Leonhard,  SohnTon  Ant.Panl,i8o6geb.,1uitsidi 

nach  das  Kunstfach  seines  Vaters  gewählt,  wurde  in  derNümberger 
Ku!)stschule  gebildet  und  arbeitete  unter  Leitung  seines  Vater«  mit 
dem  glücklichsten  Erfolge.  Wenn  er  auch  bisher  noch  keine  gros- 
seren Medaillea  stach ,  so  zeichnen  sich  doch  seine  Siegel  durch 
dieselben  Vorzüge,  wie  die  seines  Vaters  aus,  und  es  iat  sn  ei%»ii^' 
ten,  dass  er  denselben  Ruhm  erreichen  werde,  wie  jener.  (Beide 
Artikel  mitgetheilt  von  Pfarrer  Dr.  £.  Löscht) 

DalmasiOy  Lippo  di,  ein  Bologneser,  bildete  ndi  in  Vitale** 
Schule  zum  Maler  und  wurde  Lippo  didle  Madonne  genannt^  weil 
er,  wie  sein  Meister,  viele  Madonnen  malte.  Schön  und  ausge- 
zeichnet sind  seine  Köpfe»  besonders  einiger  Madonnen»  die 6utdo 
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tt2       Dalmasio  (Scaniiabocchi«)  —  Palton,  Biehard* 


RenL  zu  betrachten  nicht  müde  \vnrc!.  Er  glaubte«  dass  dem  Lippo 
eine  hciliere  Kraft  £^chf)lfeij  habe»  die  Ifohcit,  Heiligkeit  und  Sanft- 
heit einer  Mutter  GoUcs  im  Gesiclit  auszudrücl.eii.  Dieses  be- 
merkt Malvajjia  als  Ulirenzeuge  und  versichert  aui  Gui.do\s  Wort, 
dats  Dalmasio  manche  Scenen  aus  Ellas  Leben  auf  Kalk  mit  groft- 
aem  Feuer  gemalt,  und  auF  Tiarini'a,  dass  er  einige  Bilder  in  S.  ' 
Fracolo  an  der  Straffe  8*  Stefano  und  in  Ifrivathäusern  in  Gel  (?) 
geraalt  habe. 

Mal  vasia  versichert  «uch  im  Leben  dcsDahnasio,  dass  dieser  Künstler 
die  heil.  Katharina  von  Bologna  in  der  Malerei  und  Miniätur  un* 
terrichtct  habe,  vraf  Lanxi  III.  13  d.  Ausg.  liir  Sage  erklärt.  Fio- 
rlllo  III.  451  hält  es  für  möglich,  da  Dalmasio's  Gattin  erst  l4!ll 
Wittwe  genannt  wird,  die  gedachte  Heilige  aber  i4i5  gebureo 
ward. 

Man  behauptet  gcwühnlich,  dass  Lippo  in  spätem  Jahren  in  den 
CaraieUter  Oraen  getreten  fei,  allein  Lanzi  längnet  diesea ,  weil  iu 
der  Tnriner  Ausgabe  des  Baldinucci  erwiesen  wurde ,  dass  er  bis 
an  seinen  Tod  hewriht  war,  Tlie^er  so]l  bald  nach  l4lO  erfolgt 
seyo  ;  Fioriilo  aber  sclieint  seine  Lebenszeit  bis  gegen  i  iIO  ati."*- 
dchnen  zu  wollen.  Dann  muss  Lippo  ein  hohes  Alter  erreicht  iia- 
ben$  denn  «r  arbeitete  fchon  um  io76* 

Dalmasio'f  Madonnen  sind  zu  Bologna  stets  in  grotfer  Achtung 
gestanden ,  wesslialb  auch  viele  von  der  Mauer  angesägt  und  in 
die  Gallerie  gebracht  wurden. 

Er  arbeitete  noch  fast  ganz  in  der  Weise  der  Alten  ,  nur  in  ei- 
ner bessern  Verbindung  der  Tinten  und  auch  im  Wurfe  der  Ge- 
wander wich  er  von  ihnen  ab.  Doch  hat  er  die  breiten  Goldspi- 
tzen,  wie  fte  gegen  Anfang  des  I5ten  Jahrhunderts  Mode  waren.' 

Malvasia  und  Tiarini  untersuchten  rwel  Bilder  diesem  Künstlers, 
das  eine  1376,  das  andere  i4o7  gemalt,  au»  welchen  mau  folgern 
will,  dass  die  Oelmalerei  &eit  jener  Zei^  von  den  bologncsischeni 
KünMern  gekannt  und  ant^eiibt  wurde. 

Gesetzt  auch ,   dass  zu  jener  Zeit  in  Bologna  in  Oel  gemalt 
.  wurde ,  so  ist.  dieses  sicher  nur  als  Versuch  zu  einer  neuen'  Me- 
thode zu  betrachten.    Anmerk.  zu  Vaaari  I.  595  d.  Ueberf.  von 
Schorn. 

Dalmasio  (Scannabecchi)  ein  Maler  zu  Bologna  und  Vater  des 

obigen,  von  welchem  aber  nur  hokannt  ist,   dass   er  schon  1525 
thätig  war  und  noch  1353  lebte.    Ticozzi  snp;t,    dass   er  um  1 VSO 
geblüht  habe,  wahrend  er  den  Sülm  schon  1410  das  Testament  ma-  • 
.  äen  lif  f  t. 

Daloli  ,  Gaspardj  Zeichner  und  Hupferätzer  zu  T^olofrna  um  1600. 
Im  Cabinet  Paignon  Dijouval  wird  von  ihm  ein  iiiau  crwahuL, 
welches  die  heiC  Jungfrau  mit  dem  Kinde  vorf teilt,  ohne  Namen  x 
des  Steclierf,  in  runder  Form. 

Auf  einem  Blatte  C.  Procacciul's,  welches  die  säugende  Madonnn 
darstellt,  steht  sein  oxc.  Auf  einer  heil.  Familie  von  P.  Ir'aiiuali 
steht  G.  Dalolio  exc. 

Dal  Frato«   s.  Ptato. 

DaltOn^  Richard  9  Maler  und  Knpferstecher,  ging  um  die  Mitte 
def  verflossenen  Jahrhunderts  nach  Neapel  und  beschilfte  hierauf 
mit  einigen  andern  Britten  in  einem  kleinen  Fahrzeuge  die  Häfen 
von  Calabrien,  Siciiien,  Griechenland  und  Egypten,  wo  er  die  ver-  • 

,    schicdcnen  Kfnwolsn'  t  tu  u  nach  der  Natur  malle  und  allerlei  Be- 
merkungen äummeilu,  die  mau  bei  andern  eurupaischcu  llciscudcu 
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D' Alton,  E.  Dr.  — -  Dalvimait,  Octavian.  253 

▼«r^bent  fneht.  Mdidem  w  naeh  Ba^haA  stÄrae1(ge%fltirt  wir« 
ernannte  ihn  der  Koni|^  mxm  Aufseher  leiner  Gemälde  und  Anti* 

qnttiten.  Noch  mus<^  bcmprlit  werden,  r?ass  Dalton  den  berühm- 
ten Barto?o7.7,i  narh  I  iiglaiifi  (Xfrj^^an  und  »ich  dadurch  um  den 
Flor  der  Chalcugrauhte  in  sciuein  \  ateriande  ein  unsterbliches  Yer- 
dienst  erworben  Hebe«   Er  starb  1791- 

Daltou  gab  Ansichten  von  Cuit^tanlinopel  heraus,  die  von  Ba> 
sire»  YtToret  und  andern  berühmten  niinttleni  gestochen  wur- 
den und  Beifall  fanden;  nli^cr  seine  Zeichnungen  nach 
aütiken  Statuen«  welche  J*  Boydell  1770  herausgab,  unter  dem 

Titel: 

A  Collection  of  twenty  antique  statues  drawn  aiter  the  Originals 
in  Italy  etc.  Sie  ist  mittdaiässig.  Im  Jahre  1791  erschien  eine  an- 
dere Sammlung  von  Dalton,  betitelt:  Antiquities  and  views  in 
OreccG  üni  Egypt«  with  the  mannert.  and  eustomi  of  the  inbabt- 
tAnfs  etc. 

Ferner  t^&h  er  über  znanzi^^  K<>pre  nach  liolbpini^rlien  Zeich- 
nungen (Etchings  oi  a  collection  ui  purliaiU  hy  iiuibem,  t'ound  iQ 
the  cabinet  of  Oueen.  Carolina)  und  dreizehn  Studien  nach  Leo- 
nardo heraus,  die  er  sänulltlich  mit  eicharer  Madel  radifi. h«H(|«  . 

t  SeinP  Ipt/.tc  Arbeit  waren  zehn  grosse  Kujjfrrsficbe   nach  ITnl- 

bcin's  IVleisterwerhen  iu  der  köinp^l.  Sammlung.  Öie  stciieu  dxe  be- 
rühmtesten Männer  am  Haie  Ueiunch's  VUI.  dar  und  sind  mit  un- 
gemeinem Fleiss  gearbeitet,  bonaen  aber  mit  Cbaniberlatn*s  Cfi^piett 
Aicht  verglichen  werden.    Sic  erschienen  1774> 

<.  Ueber  Dalton's  kleinere  Schriiteu  S.  Gentleman  magazine,  März- 
«itiick  1791 »  wo  noch  andaM  scfaütyj^a  X^achacbt^ .  über  diesen 
Ivuustler  zu  lesen  s'uxd, 

P' Alton,  E.  Dr.,  Kunstliebhaber  in  Bonn,  den  >vlr  in  Weigel's 
Calalog  von  Kunstsachen  und  Büchern,  zweite  Abtheilung  S.  74 
auch  unter  den    deutschen    Kuptcrstcchcrn  erwähnt  finden«  und 
.  ^war  mit  füllenden  Werken:        '  '  . 

iTitian^s  Portrait,  nach  Moretta  uud  dem  berühmten.  $tich  des 
'  *     Aug*  Carracci  ,4*  .        .  *  . 

Helena  Forman ,  Halbfigur,  ftii^  dem  Origjinalbilda  von  Rnheni 
.   .      bei  U.  Prof.  d* Alton,  f'ol. 

Androps  Doria,  Halbfici^^ir  nnch  Titian,  aaoh  dam  Gemälde  im 
*■•  '    Besitz  de*  Prot'.  d'AiuJu,  tul. 

Oldeubarncveld  erhalt  von  einem  Freunde  die  Warnung,  den 
andem  Tag  anf  dem  Wege  in  den  Rath  gefangen  g^enpmmen 
.  KU  werden ,  nadi  dem  lebensgruseen  Bilde  Aubena  ,|m  Besitx 

des  r.  D'Alfon,  qu.  fol. 
Orpheus  und  Euridicc  in  der  Unterwelt,  nach  N.  Poussin,  qu.iol. 
Ven^s  und  Cupido,  nach  MicUei  Angelu  s  Carton  gemalt  von  J* 
de  Fontormo,  ^u.  4«  »       .        .  » 

'  *'Der  Asiroloi^,  nach  Bembrandt«  fbl. 

JOcr  grosso  Tempel  zu  Pästum ,  nach  einer  an  Ort  und  Virile  ge~ 
^  .       fertigten  Zeichnung  von  P.  Vers(^affelt«  gr,  qu»  foh  .  * 

Diese  Blauer  kosten  2—3  Thlr.  •  <»•     •  ...  J 

DalTimart,  Octavian,  ein  Künstler,  der  sich  XU  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  in  England  attflnelt.  Kr  bereiste  die  Türkey,  Asien 
und  den  Archipelagus  und  zeichnete  an  Ort  und  Stelle  die  Trach- 
ten der  Bewohner,  die  er  1802  heltweise  in  London  herausgab. 
Br  xeichnete  uifd  stach  mwik  die  grosse  Sphinx  und  die  Fyrarai- 
'  den  bei  Ghize  und  staßirte  das  sohÖne  Blatt  mit  einer  Beduinen 
Horde«  welche  sich  gelagert  hat«  um  zu  plündern.  FioritloV«7S7« 
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954  Dam»  •Wouter»  —  Dainbvuii^  Johann«^ 

Dam,  Woater^  Zeichne»  und  Maler  zu  Dortredit«  wo  er  1726 

geboren  wurde.  Er  lernte  die  Malerei  bei  Aart  Schouman,  fand 
aber  durch  diese  Kunst  weniger  sein  Auskommen,  als  durch  Verfer- 
tigung  von  Zeichnungen.  Er  zeicluiete  nach  Gemälden  und  gab 
auch  Unterricht  im  Zeichnen.  Man  hat  von  ihm  auch  einige  ge- 
'  ätste  Blätter  nach  A«  Cuyp  vmi.  I«.  Backhuisen,  ttr  hctdit«  es  abtr 
.nie  zu  glücklichen*  y«rh»lliiiMea»  Er  starb  1786  oder  1766  in  «ei- 
ner Vaterstadt. 

S.  Fohke  stach  nach  seinen  Zeichnungen  das  Titelblatt  und  eine 
Vignette  zu  T.  van  iiraciit's  Xuingedachten,  DorLrecht  1755.  Van 
Bünden  und  van  der  Willigen  Getch«  der  Taderlandsche  Schilder- 
kitnft  VL  192. 

Dam,  Anton  VCUa,  ei^  geschickter  Marinemaler,  der  zu  Middelburg 
gelebt  zu  hab^  scheint.    Cr  malte  indessen  audt  -  Verzierungen 
und  LaubwcrKe.  Seiner  ^\\vd  Im  Rederoering  ter  'Ivwyding  Tan 
,  het  Teeken -ColUgie  te  J^iddeiburg  1778  erwähnt. 

Dann  f  ein  Blumenmakr  su  Anfing  des  vorigen  Jahrhunderts. 

DaBiune-Demartais,  Michel  Fran^ois,  Maler  und  Kupferste. 

clier  In  Aqnntinta,  geb.  7.u    Poris   1763,  hilrlete   sich    in  David*» 
Schule  und  liielt  slcii  clnii^e  .hiiire  in  Ilussiand  auf.    Nach  seiner 
Riickkehr  vnirde  er  i'ruiessur  an  der  Ceatralschule  zu  Paris,  wu  er 
tttfch  1852  lebten  Man  hat  vw  ihm  folgende  aammlunyen« 
Vues  et  costumes  du  ro^faurae  de  Naples,  24  Bl.  in  iol.  Dieses 
Werk,  von  welchem  es  auch  colorirtc  Exemplare  gibt»  gab 
**■  der  Künstler  auf  Befehl  der  Herzogin  von  Berry  heraus. 

Coslumes,  usages  et  divers  poiuls  de  vue  (ies  palais  etc.  de  Rus- 
.     sie.   Dieses  mit  ausserordeutlidicr  Sorgfalt  behandelte  Wei^k 
,  e»stirt  in  schwarzen  und  coloriiten  Abdrüdien*    Bs  erschien 

•  in  Lieferungen  mit  Text,  von  denen  jede  aus  Tier  Blattern  be- 

steht unrl  cfdnrlrt  70  Fr.  kostet, 
^Faris  et  ses  aientours  ä  plus  de  ticnlf  li^ues  a  la  ronde.  Die- 
'    ^s  prachtvolle  Werk«  in  gr.  foh  mit  Text,  schwarz  und  aus- 
gemalt, sollte  aus  12  Lief,  bestehen,  jede  an -S  Bl»,  die  colo- 
rirt  ^uf  100  Fr.  berechnet  waren.    Die  Zeichnungen  hatte  der 
Künstler  1820  bereits  vollendet;  wir  wissen  aber  niclit,  ob  das 
'  '    *       Werk  zu  Stande  kam.    Gäbet  erwähnt  nichts  dnvon. 

Le  grand  Sanhcdrin  des  Israelites,  de  France  et  d'italie,  ein  gros- 
<    ses  Stück,  schwarz  und  ausgemalt. 

1>ie  Gemälde  dieses  Künstlers  bestehen  inAnlicfaten  und  in  Dar- 
^    "Utellungen  von  Sitten  und  Gebrischen  der  Aussen  «nd  ande- 
rer Vollmer,  in  Historien  und  Genrebilder. 

.  "  "  ' 

Bamasoenc;^- Johann 9  ein  Augustiner ^ Mond»  nnd.  MWitonär 
in  China  zeichnete  sechs  von  den  Blättern»  die  zu  Paris  unter 
Cochin's  Aufsicht  für  den  Kaisar  Kien -X^png  gestochen  ^ivttitf^*  ^* 
Cochin  und  Attiret*  .         .       :  > 

Dambrun^  Johann^  ein  fmnzösisclier  Kupferstecher,  der  I74l  zu 
Paris  geboren  wurde  und  Poi  traitc  in  Medaillons  und   fllr  Bnch- 
/'  -händler  gestochen  hat.    Er  arbeitete  auch  für  die   Vuyages  pitto- 
'      resques  d'italie  und  de  la  Suisse.    Dieser  liüiistler  starb  um 

I  Etliche  Blätter  mit  Darf tellungen  nach .  .anühen  Werken  sind  auch 
tu  der  Gallerte  deFlorence,  zu  welcher  Wicar  die  Zeichnungen  He« 
ferte.    Daselbst  ist   auch  ein  Blatt:  Roger  et  Fleur-d'Epine  nach 
r     Guido.    Mehrere  andese  vollendeterer  naofa  Chatai^er*s  und  he 
•  Rouge's  Aet&ungen. 
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Dame^  Jan.  —  Dtim«sme»  Lonis  Emimiiei  Aunö.  25^ 

pÄTne^  San  f  holländisclicr  Portraitmaler  um  l620*.  Hondi|lf  fUcb 
nach  ihm  1629  das  Portrait  des  P,  Ueiuius* 

Dame,  la.     S,  Ladnme, 

Dameas^  ein  alter  Bildhauer  von  Cleitor  und  Schüler  Pol yclet's,  ar- 
beitete mit  Atheno(doru8  an  den  Weihgeschenken  des  Ly$anr<le*  zu 
Delphi.  Br  vcrfMtigte  diä  BitdtMalen  der  Diana  und  des  Neptun 
und  die  Statue  des  Lysander,  wie  er  Ton  dem  BehetVIcher*  des 
Meeres  die  Binde  empfHn<»t.    Hirt  f85. 

Dieser  Künstler  ist  vf^rjr! sieden  von  einem  aus  Croton  g^eHirti- 
gen  Bildhauer  dieses  Namens,  der  die  Statue  des  Milon  verfer- 
tigte, weicher  sechsmal  zu  Olympia  und  eben  so  oft  in  den  pjti- 
•ehen  Spielen  ftieete. 

Milon  hatte  sich  um  die^62  Ol.  bertihmt  gemacht  Hileyer  11^  87. 
Ueber  die  Lesart  Dameoi  uadUlemeaiy  die  hmdi  rifiblig»  ^.TlMfKtcli 
Epochen  II*.  Atti«  3»  276.  ^  V. 

D&xner^  MlStresS,  gebome  Co nway,  machte  sich  gegen  das £n4e 
des  vorigen  Jahrhunderts  zu  London  als  Bildhauerin  berühmt.  Sie 
ist  eine  Schülerin  von  J.  Cerracchl ,  der  sie  als  Mnse  der  deulp« 
tur  vorgestellt  hat;  auch  Bacon  ertheilte  ihr  Unten icht.  ' 

Die  besten  Arbeiten  dies^  Hünstlertn  sieht  man  auf  ihrem  Land- 
ete Strawberryhill  bei  Twldeiiham,  Mti,  man  unter  andern  Mncn 
Adler  bewundert.   Dallaway  erwÜhnlt  besonders  >iner  Büste  T^tl» 
son's  lind  der  oolossa^en  Statue  Oeorg  III«  im*  I^egisterhMlst  su 
£diubur£^.  '   '    .     '  ■  • 

Damerjy  Simon  ^  ein  Maler  von  Liittich»  btldeAe  sacli  in  Itliliea 

und  waldtG  sich  zuletzt  dief^os  Land  711m  rweitcn  Vaterlande*  Er 
liess  ^Icii  in  Mailand  uieder  und  heirathcte  da  die  Tochter  eines' 
Malers,  der   ihn  aus  besonderer  Achtnng  seines  Talentes  zuni 
Schwiegersöhne  machte.  Oamery  lieFertd  alich  mehrere  werthToU^ 
Bilder  und  starb  zu  Mailand  1640  an  der  Fest. 
AI.  NataUs  hat  nadi  ihm  grttodi^B«,  *       j  . 

Damerjf  Walther^  Maler  von  Lüttich^  und  Anfangs  Schüler  des 
Simon  Damery»  seines  Onkels.  Später  ^ing  er  ntACh-nÄien^-ittn  ta 

Fietro  da  Cortona's  Schule  zu  studiren,  und  er  ka^^iuch  unter 
dir  besten  Zöglinc^e  dieses  Meisters  gc/ühh  vrcrd^n.  Aiii"  der  Fahrt 
nacii  Neapel  wurde  er  von  Seeräubern  aiitgegriffen  und  nach  Al- 
gier abgeführt.  Nachdem  er  seine  Freiheit  erhalten  jiatte,  kehrte 
er  na«h 'Frankreidh  snrüdi  und  malla  sa  Btt|s  Cor  die  »€nniielii4i 
das  schöne  Gemälde  der  Iliinmcl fahrt  des  Elias,  welches  Desoampa 
dem  Bertholet  beilegt.  Das  Todesjahr  .dieses  Küustlers  ist  nicht 
bekannt,  doch  erfolgte  es  kaum  zit  Anfang  des  i7ten JabclHHldertSy 
wie  Ticozzi  behauptet,  da  der  Unkel  erst  l64o  starb. 

Pamery^  J. ,  ein  fiapferstecher,  von  welchem  Ueinecke  ein  Heft 
von  12  fil,  mit  Vasen  erwähnt.  Wis  kennen  diesen  Käfipper  aidit 

näher. 

Damerz ^  Johann,  Glasmaler  xu  Gouda,  der  untirr  die  Schüler  der 
Crabeth's  gerählt  wird.   Seine  Lebensverhiiltmsse  find  unbekannt« 

Damesme,  Louis  Emamiel  Ainiey  Arekitdit  dar  k.  ikMiiui« 

sehen  Regierunf^,  geb.  su  Mai^ny»  (Dep.  Sein«  und  Oisa)  iTST»  . gest. 

zu  Paris  Im  Aller  von  zwanzif^  Jahren  nar  er  schon  Auf- 

seher clfM-  Arbeiten  ain  Schlosse  Brigatelie  und  au  den  Gebüuvien 
des  Müiuieur  xu  St.  Gcrmaaij  nachher  ward  er  zum  Aulseher 
der  Arbeiten  an  'den  'Batrieren  Ton'faris,  unter  der  Direktion 
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2^6     '       .D«MifeL      Damiano,  Frater« 

«    det  -H.  Ledoux,  ernannt.    Die  Gebäude ,  die  er  zu  Paria  auf« 
'      führte,  sind  beträclitlich.    Vor  allen  muss  mit  Auszeichnung  das 
Theater  derSocicte  olympique  genannt  werden,  welches  die  Freunde 
der  Kunst  als  ein  Meisterwerk  in  seiner  Art  betrachten. 
J>ei^  Kaiser  AJex^der  Terlaugte,  nachdem  er  dasselbe  besucht 
.  ^  iifitte,  die  Zeichnung  Dametme's,  um  in  Petanburg.  ein  ahnUchea 
I.    .darnach  auFfuhren  zu  lassen^  und  sandte  ihm  bei  dieser  Gele^n- 
l^eit  ein  Hnndsdirelben  mit  eitifin  Diamantring,  als  Zeichen  seiner 
Zijfric'Irnlint.  In  dem  CoDcurs  weisen  de*  I'iaus  zu  einem  Triumpfi* 
>  -bogen,  eibiült  Damesme  den  X^reis,  aber  die  Krone  setzt  er  seinem 
.  Ruhm  auf  durch  swai  Gebäude  sehr  ▼erschiadaner  Art»  die  er 
,  in  £^rüs^el  erriclitete,  durch  das  königl.  Theater  und  das  Stadtge- 
fängnis».   (Journal  de  Paris  1822») 

eine  Stempelschneiderin  an  dem  Hofe  xu  Hessen  -  Cassel 

'    um  1-700,    Uli'  Nante  ftrulet  sich  auf  einem  Thaler  von   1764,  der 
aber  sehr  selten  ist,  >voi]  nur  iö  Stücke  sollen  geprägt  «Tordei^  seyn. 

Samml.  berühmter  rvletlailleurs  422- 

Danicsz ,  Lucas>  der  Enkel  des  berühmten  Lucas  von  Leyden,  der 
;  selbst, diesen  Beinamen  )iatte,  rras  vielleicht  sein  Familieiinume  ist. 
Dieser  L.  Damesx  jemte  ebenfalls  die  ^lerei  und  starb  zu  Lay* 
.i.,  idlBU  l6o4  im  7lste^  Jahre.    Sandrart  I,  zil  «agt,  dass  er  der  Brn- 
.  .    der  des  Jan  vanllooy  oder  Hoey  gewesen,  vrelchrr  mit  jenem  Jo- 
.'^  hann  D  imcrz,  der  hei  den.  Crabeth*s,  die  Malerei  erlerntet  £üie 
Perft9u  *eyn>önntej.     ...  ■ 

Dem  Enkel  des  alten  Lueas.  legen  einige  ein  Blatt  in  8«  bei» 
dass  sich  der  Weise  des  erwähnten  Künstlers  nähert.   Es  stellt  ein 
.nnliScce  homo  mit  einem  Juden  ror  und  ist  mit  D.  y.  H.  bezeichnet, 
SU  Stiis  man  dieses  mit:  Damesz  ran  Hooy  erklären  könnta»  An« 
r     dere  deuten  dieses  Zeichen  aut  Dirk  v.  iüils« 

XHÜf^Of  Nicolaus  y  Vater  und  Soh^»  Kupferstecher  zu  Paria»  tob 
denen  der  erstere.>^^  der  andere  .xwei  Jahre  iriUier  starb. 

Damian,  Hieronyiims  uftd  Johann,  Bildhauer ,  Vater  n.  Sohn. 

Der  erstera  war  von  Mpcheln,  kam  aber  1576  an  den  Hof  nadk 

^  München ,  wo  er  beschäfUget  ^vurde.  Er  starb  1023  und  sein  Sohn, 
.j^  der  1620  .jUi  München  sein  Probestück  machte,  im  Jahre  1626-  Li- 
.'- lt.  poT^i>l^y  AA0V nach  einem  Mauu&cript  von  Kretz,  dass  sich  dieser 
.  ,  fiü^ftl^iv  in,  a^ten  JElech^ungen  auch.pameon  und  Tomeran  ge- 
...  nanpt  habe.       .  / 

DütMani^  Felix,  b^ttate»  u«ter  dem  Namen  Fei ie e  da  Oub- 

«f:  -hiff^  iSfaler»  der  eicli  in  der  Venedi^er  Schule  gebildet  haben 
soll,  obwohl  in  seinen  Werken  der  ronusche  Geschmack  vorherr- 
•  '  sehend  ist.  'Von  ihm  ist  die  Enthauptung  des  heil.  Paulus  zu  Ga- 
ste! Nuuvo  in  Kecanati,  ein  sowohl  im  Ausdruck,  als  im  Coloritc 
und  in  der  Zeichnung  schätzbares  Werk,  das  die  Jahrzahl  1584 
tragt.  Dngefihr  zehti  Jahre  darauf  bemalte  er  zwei  Capellen  in 
'  der  Madonna  da*  Lutai "  zu. 'S*  Severin»  mit  Darstellungen  aUs 
Christi  Leben  und  Kindheit,  worin  er  lieblicher  a1?  kri^lltig  ist. 

Sein  fleissigstcs  und  stärk-ites  Werk  ist  in  St.  Agosüno  zu  Gub- 
]^iu  lUc  Tauic  des  Heiligeo,  vum  Jahr  1501,  ein  Bild  höchst  reich 
an  Figuren,  welches  durcK  JNeuhe^  der  Trachten,  Bauwerke  und 
.  Andacht  in  den  Gesidlktcni  überrascht.    Er  erhiell  dalib  diu  fiir 
}ene  Zeit  hcJeuteude  Summe  von  200  Scudi« 
Dannani  lebte  noch  l6o6»  Lanzi  I.  4l6« 

pannano^  Frater,  s.  B^^gamo.    Unter  diesem  Naman  Itann  audh 
A.  MontifieUi  V#d  Maaza  verstanden  werden. 
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«  Pietro*  —  Damophoii.  257 

Daminif  FietrOy   Maler  tob  Caitelfranco,  lernte  das  Coloriren  bei 
Novell!»  einem  guten  Schüler  Palma's,  und  Keichnete  nebenbei  nadi 

gaten  Kupi'erstichen.  Diese  Uebun^;  scbützte  ihn  zwar  vcn  dam 
Innicrismus,  gewöhnte  ihn  aber  zugleich  an  eine  harte  Zeich- 
nung» wie  seine  meisten  Arbeiten  verralhen.  Viele  sind  in  Padua, 
WO  er  von  seinem  20&tcn  Jahre  an  lebie,  nicht  wenige  in  Vicenza 
und  Venedig  und  noch  mehrere  in  Castelfranco. 

Pietro*s  S^l  ist  angenehm,  aber  ungleich,  was  Lanzi  dem  Streben 
nach  Valllioinmpnheit  anschreibt.  Manchmal  niüclite  man  ihn  ei- 
nen guten  Naturalisten  nennen,  manchmal  ihm  lionnLniss  von  Ideal- 
schönheit xuschreiben,  wie  in  einem  Gekreuzigten  im  Santo  zu  Pa> 
dua,  einem  Bilde  von  seltener  Schönheit.  Man  tagt,  Damini  wäre 
ein  Titian  geworden,  wenn  er  läiiger  gelebt  hatte;  allein  diesea  halt 
Lanzi  für  Uebertreibung.  Er  starb  i631  an  der  Pest  im  39$leii 
Jahre. 

Damini's  Bruder,  Giorgio,  war  tüchtif!^  in  Bildnissen  und  itt 
Gemälden  mit  kleinen  Figuren.   Auch  er  sUib  au  der  Pest. 

Damini,  Vmcenaro,  wahrjchelnllch  ein  Venetianer  und  Schüler 
von  Pellegrini,  hnm  %\m  1720  nach  London  und  kehrte  1730  mit 
Hussej  in  sein  Vaterland  xurüch. 

Seine  Fortreite,  rorziiglich  ein  Bilduiss  des  Malers  X  Deroto 
verdienen  Achtung.  Die&es  ist  von  J.  Faber  gestochen«  Fiorillp 
Y.  062*  Er  malte  auch  Arcfaitektnrttücke»  Ton  denen  einige  gesto» 
chen  sind.    S.  Ileinecke. 

Dammann^  Johann  Wilhelm  ,  ein  r^esrhichtcr  Gohhchmied  und 

Cisiicur,  aus  Scliweinburg  gehurüg,  lieferte  schone  Sliicke  in  £^p- 
triebener  Arbeit.  Er  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr* 
hnnderts  xu  Augsburg  nnd  anch  in  Berlin  scheint  er  gewesen  zu 
teyn.  Er  trieb  den  Kopf  Friedrich  Wilhelm  I.  sehr  natürlich  in 
Kupfer  und  Hess  ihn  vergolden,  was  der  König  so  übel  nahm,  dass 
er  das  Bild,  als  ihm  selbes  die  Könij^in  überreichte,  verstümmelte 
nnd  es  den  Iiviustler  statt  der  Belohnung  zurückschickte»  Sein 
Solln  war  INL.ler. 

DamophiltlS  >  eigentlich  Demophilus ,  ein  griechischer  Künstler,  ver- 
zierte mit  Gorgasus  zu  Rom  den  Tempel  der  Ceres  mit  MalereiaK 
nnd  Scttlpituren.  Zn  Augustus  Zeiten  litt  dieser  Tempel  durch 
Fener;  man  hatte  aber  für  die  Ueberreste  der  beiden  alten  Meister 
so  viel  Achiniii^,  dass  man  sie  von  der  Mauer  ablöste,  um  sie  zu 
erhalten.    llirL's  Gesch.  elc.  117. 

Damophon  von  Messene,  ein  alter  Bildhauer  um  üi.  10:.  vcrfci- 
tigtc  zahlreiche  Werke.  Zu  Aegium  in  Achaja  war  von  liim  die 
Statue  der  Pithya  in  Holz  mit  dem  Gesichte,  den  Händen  lind 
Füssen  von  Pentelischem  Marmor.  Man  pflegte  das  Bild  unter  ei« 
nem  durchsichtigen  Schleier  verdeckt  zu  halten.  Eine  Hand  reichte 
fiic  vor  und  in  der  andern  hielt  sie  eine  Fackel.  Nicht  weit  vom 
Tempel  dieser  Güttin  standen  die  Statuen  Aesculap's  und  der 
Hygea. 

Zu  MegalopoHs  im  Tempel  der  Venns  sah  man  nebst  dem  höl- 
zernen Bilde  Merkurs  auch  das  der  Venns,  gleichfalls  Ton  Holz» 
Hände  und  Füsse  von  Marmor.  Dns  r^rTiFstc  ÄVnrk  des  Damophon 
allda  bestand  aber  in  der  thronenden  Gruppe  der  Ceres  und  Pro- 
serpina, das  Ganze  aus  einem  Ötück  Marmor.  Ceres  trug  in  der 
Rechten  die  Fackel,  mit  der  Linken  gegen  Proserpina  gewendet» 
die  mit  der  Rechten  auf  dem  Knie  ein  Rastchen  und  mit  der  Lin- 
ken denScepter  hielt.  Unter  seinen  Arbeiten  in  Messene  wird  f  ol- 
gendes  ausgezeichnet:  Das  Bild  einer  magna  mater  in  Marmor»  das 
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25i        Damours»  Hippolyt.  —  Dance^  NaUumiel« 

der  Diana  Laphria,  unrl  \m  Tonipel  des  Aesculap ,  der  die  mei- 
sten und  vorzüglichsten  WcrUe  euUiielt,  gebürten  alle^  die  io  Mar« 
mor  waren,  dem  Damophon  an,  darunter  die  Statue  dea  Gottes 
selbst  nebst  den  Bildern  seiner  Rinder»  dann  die  Musen»  der 
Apollo  und  Herkules.  Auch  sah  man  dort  die  Statue  der  Stadt 
Thebä ,  die  des  Epaminondas ,  der  Fortuna  und  der  lichtbringen- 
den Diana.  Der  einzige  Epaminondas  war  aus  Metall  gegossen 
und  nicht  von  der  Hand  des  Damophon. 

Auch  wird  bemerlit,  dass,  als  sich  die  Fugen  des  Elfenheins  «n 
dem  Colossalbildc  des  Jupiter  zu  Olympia  von  Phidias  lösten,  Da- 
mophon es  war,  doi  nuPs  be^te  Werk  wieder  herstellte.  Uirt's 
Gesch.  der  liünste  hei  den  Alten  id3> 

Fausanias  erwähnt  dieses  Ki^ustlers  an  mehreren  Stellen,  er  be- 
stimmt aber  seine  Lebenszeit  nicht.  Heyne  und  Meyer  lassen  ihn 
einige  Zeit  nach  Fhidias  leben ,  und  Quatremcre  (Jupiter  Olympien 
P*  ^2)  setzt  ihn  zwischen  Ol.  110  —  120*  Nach  Sillig  Cat.  art. 
dürfte  er  zur  Zeit  der  Grinulunri;  von  Mpfrnlfipolis,  Ol.  102,  2  ge- 
lebt haben;  auch  für  Messene  muss  er  zu  dieser  Zeit  thätig  gewe- 
sen seyn. 

Damours,  Hippolyt,    Kupferstecher  mit  der  Nnftcl  nnri  flem  Grab- 
stichel ,  ^eb.  zu  Paris  .1797,  liefert  Portraite  und  Vignetten.  Auch 

zieht  er  Schüler. 

\  Dampervlel,  X  G.,  oln  Kirpferstpchpr,  der  sich  von  1660  —  l6?4 
zu  Prag  auniielt.  Er  stach  mehrere  Titelblätter  und  H(  iligcnbil- 
der,  deren  Dlabacz  im  böhmischen  Künstler-Lexicon  mehrere  ver< 
zeichnet,  darunter  32  Abbildungen  berühmter  Männer  des  Augu- 
sliner* Ordens:  Virerum  iUustrium  arctioris  discalceatorum  instituti 
S.  Augustini  Bxtgesis  summaria.  Pragae  1074^  Das  Marienbild 
vom  heil.  Berg  in  Y^öhmen  mit  dem  heil.  Ignaz  von  Loyola,  und 
andere  Blätter  in  der  j^ucomia  divo  Franc.  Borgiae  sacra  l672« 

Dan,  Gherardo/  ein  Maler  zu  Lyon,  dessen  Ticozzi  erwähnt.  Er  sagt»  . 

dass  der  Künstlfr  7u  Anfang^  dr^  l'"t?n  Jalirhunderl:?  j^eboren  sei 
und  sich  in  llembrandt's  Schule  gebüdet  habe.  Dieser  Dan  soll 
sich  durch  artige  Historien  mit  kleiuen  Figuren  in  Breughei  s  Ma- 
nier Ruhm  und  Termögcn  erworben  haben. 

Wir  kennen  diesen  Dan  nicht  und  vermuthen  fast,  dass  darun- 
ter Gehard  Dow  zu  Terstehen  sei,  den  )edoch  Ticosu  nicht  über* 
geht. 

Danby^  Francia^  ein  geschickter  englischer  Landschaftsmaler,  der 

Eigenwärtig  in  London  mit  seinen  Bildern  Aulsehen  efregt.  Seine 
andschaficn  sind  sehr  schön  und  zeugen  von  dem  grossen  Talente 

des  Kiiijsüers,  <ler  nur  oft  in  Extrava(?^anz  verfallt.  Im  Charakter 
l^lcichen  seine  Gemälde  deueu  Martins,  nur  ist  jener  grossarliger, 
genialer.  Besonders  erwähnt  man:  die  bezauberte  Insel,  ein  6ild 
▼on  bezaubernder  Wirkung;  das  goldene  Alter,  in  einer  üppigen 
Landschaft  dargestellt;  Israel  verlässt  Aej^ypten.  In  der  Grosvenor 
Gallerie  ist  von  seiner  Hand  gemalt  das  rollie  Meer,  ein  grosses 
Bild  mit  unzählbaren  kleinen  ir  iguren  und  eigeuem  Effekte,  in  der 
Art  des  John  Martin. 

Danby  ist  Mitglied  der  h.  Akademie  der'  Künste  und  nodi  in 
^r  Blüuie  der  Jahre. 

Dance;  Nathaniel^  ein  trefflicher  englischer  Maler,  welcher  ei- 
nes der  ersten  Mitglieder  der  1769  errichteten  Akademie  zu  Lon* 
don  war.  Sein  Hauptwerk  ist  Richard  HI. ,  wie  er  nach  der  verlor- 
nen Schlacht  wäthend  nach  seinem  Pferde  ruft«    Schön  ist  auch 
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teuitt  Vic|p»i«t  von  w«|di«r  Haid  {^ttUn  gclieffrt  hat. 
Watson  iUck  den  Tod  An  Marc  Aalon. 

Von  seiner  Bildnissmalerei  sind  dtePorfaraite  dea  Konigi  und  der 

Königin  in  Lebensgrösse,  des  Thomas  Browne  im  Tosten  Jahn 
und  des  Capitain  Cook  die  bedeutendsten.  Im  Jnfjrc  1774  war  sein 
Bild:  Orpheus,  der  den  Verlust  der  Eurydicc  beneint,  vielleiclit 
das  vorzugliphste  der  ganzen  Sammlung,  sonohl  vvas  Zeichuuug, 
ali  AttsfuhniDg  betrifft  FioriUo  V.  660. 

Barlolozai,  E.  Fischer,  Cook,  J.  Hall«  Dkon,  J.  G«  Haid,  Berger, 
Sinzenich  haben  nach  ihm  gettochen« 

Dance,  Georg,  ein  englischer  Baumeister,  erbaute  neben  andern 
das  Schloss  Stratton  im  italienitchen  Styl  mit  einem  groiten  Por- 
ttcua,  und  von  1759  —  Man»ion«House  oder  die  Wohnung 

des  Lordmajor,  ein  Gebäude,   dat  des  schwerfälligen  Cbaraktert 

ungeachtet  dovh  tu  den  bemerkpn^wortiioston    jener  Zeit  crehört, 
die  nur  f^rosstenlheils  merk^^  urJij^^e  \'erii  runi;L'ii  In  dci-  jVrc  liitf  Utar 
auiruv\ei&cu  hat.     T.  IVlajur  hat  das   LczcicliucLc   Gebäude  nach 
'Monroes  Zeichnung  gettochen. 

£)anC6,  Georg,  ein  englischer  Portraiimaler  unscrs  Jahrhunderts. 
£r  skizzirte  seit  1703  verschiedeue  Jr'urtratie,  die  Daniell  in  liujpier 
ttach,  unter  dem  7itel:  A  CoUection  of  portraitt  sketdied  Irom 
life. 

DanckertS  de  Ry,  Cornelius  ^  Architekt  ,  geb.  zu  Amsterdam 
ISÖl  I  gest.  i634'  Bieter  Küntder  war  der  Sohn  einet  Baumeittert 
gleichet  Namens,  der  lange  seine  Huntt  im  Vaterlande  übte.  Der 
jüngere  Danckerts  erbaute  viele  Uüuscr  und  Palläste,  drei  neue  Kir- 
chen und  die  Harlemer  Pforte  von  Stein »  die  schönste  der  Stadt. 
Von  ihm  ist  auch  das  Börsengebäude,  und  er  war  der  erste,  der 
das  Mittel  eriaud,  stemerne  Briicken  über  erotse  Flütse  zu  bauen, 
ohne  den  Lauf  dee  Wettert  an  hindern.  Einen  Beweit  lieferte  er 
SHt  der  200  Fuss  langen  Brüeke  über  die  AmtteL 
Danckerts  tchrieb  auch  über  teine  Kuntt. 

panckierts  oder  Danckera ,  CoroeUus ,  Zeichner,  Stecher  und 

fiupierttichhandler»  geb.  zu  Amtterdam         und  wohnhaft  au 

Antwerpen.  Man  kennt  vou  ihm  eine  grosse  Menge  Blätter,  so- 
wohl nach  seiner  Erfindung,  als  nach  andern  Meistern.  Sic  beste- 
hen in  Türtraiten,  Landschaften  und  Historien  und  sind  verstän- 
dig behandelt.    Hieher  gehören: 

Die  vier  Monarchen:  I\mus,  Cyrut,  Alexander  und  Casar,  vier 

Figmren  %n  Pfinde ,  fol. 
Die  sieben  Planeten  und  die  aieheB  Wunder  der  Welt« 

Die  Sibyllen,  12  Bl.  in  /(. 

Eine  Folge  von  holländischen  Prospekten,  l6  Bl.  4. 
Vier  zeohend«  und  raufende  Bauern,  nach  Ostade. 
'   Gegenstände  aus  dem  alten  Tettament,  100  kleine  Stücke,  vier 
auf  feder  Platte,  qu.  fol. 
Gustav  Adolph  von  Schwaden ,  fol. 
Jakob  Wassenaer,  gr.  fol.  in  oral« 
Cornelius  de  Wit,  gr.  fol. 
Casimir«  Grai  von  Nassau,  ein  gr.  Stück. 
Peter  MoUnäus,  gr.  fol. 
Die  Familie  des  Satyr ,  nach  C.  Hultlein. 
Ein  Pferd  am  Meeresufer  ziehend. 
Keiter,  .welche  ihre  Pferde  üben,  Z  Blätter  in  die  Breile. 
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Einige  Blatter  mit  Kinderspielen  vad  andere  Tocstelhillgen  die-v 

ser  Art»  naeb  C.  Holstein. 
Eine  Folge  von  12  Bl.  mit  Thieren  und  Vögeln  4- 

DankertSy  Dailker,  Zeichner  und  Kupferstecher  avt  der  Nadel 

und  dem  Grabstichel,  des  ob^en  Sohn«  geb.  zu  Antwerpen  um 
l600,  übortrnf  seinen  Vater.  Er  verbanrl  niif  eine  Ivunstreiche  Art 
die  Nadel  mit  dem  GraLstulicl  mid  lieferte  be&unders  schätzbare 
Stücke  uacii  Berghem  und  Wouvermans. 

Min  kennt  roa  ihm  Fortraite,  Landschaften  und  andere  Gegen- 
stände.  Die  vorzüglichsten  sind: 
Das  Portrait  CarFs  II.  von  England,  fol. 
Die  Abreise  dieses  Königs  nach  Enr^land,  fol. 
Die  Crystallvase  in  der  Schatzkammer  /.u  Wien  1055 >  fol. 
Venus  und  Cupido  von  einem  Satyr  belauscht,  iol. 
Bemard,  Graf  ron  Martintz,  fol. 
Die  Finhenjagd  (Vinkebaantje) ,  gr.  qu.  fol.  und 
Die  Uirschjagd  (de  Hartcnjagt),  beide  nach  Bcrj^liem,  gr.  (jn*  folt 
Eine  Folge  von  vier  grossen  Landschaften  in  di>i  üreite. 
Die  Reitbahn.   Le  Manege,  nach  Ph.  Wouvermans,  gr.  c£u.  fol. 
Eine  Folge  tou  yier  Landschaften  mittlerer  Grösse  in  die  Br.» 
nach  Berghem.    (Der  Titel  mit  einem  Sdbäfer  und  im  Vorder- 
grunde ein  Erdhügel  mit  einem  Ochsen ,  —  der  Schäfer  auf 
dem  Esel  mit  desen  beladenem  Cameraden ,  —  eine  Gebirgs- 
landschaft  mit  dem  Bauer  auf  dem  bcladenen  J-sel,  —  ein 
Schäfer  und  eine  Schäferin  mit  dem  Packet  auf  dem  liopfe.) 
Bine  andere  Folge  von  sechs  Landschaften  mittlerer  Grosse  in 
die  Breite,  ebenfalls  nach  Berghem.   (Eine  Landschaft  mit  Rui« 
ncn  und  ärm  Flötenspieler,  der  auf  dem  Oclisen  reitet,  — ein 
Bauer  und  eine  Bäuerin  aut  Eseln,  —  die  Frau  aut  dem  Esei 
reitend  mit  einem  andern  Langohr,  der  einen  liorb  mit  einem 
Lamme  tragt,  —  nn  Mann  su  Fuss  und  die  Frau  auf  dem 
Esel,  zur  Linhen  eine  Alle  mit  dem  Jungen,  —  die  Frau  mit 
^  dem  Bündel  durch  den  FIuss  gehend,       die  Ziegenmelherin 

vor  einer  Frau  zu  Pferde.) 
Vier  grosse  Landschaften  in  die  Breite,  nach  Berghem.  (Der 
Titci  mit  zwei  Oclisea  vor  einem  Steine,  auf  -welchem  man 
liest:  Dancker  Danckerts  Tee*  et  exe,      eine  bergige  Land- 
•diaft  mit  einem  Bauer  zu  Pferde,  der  einen  Stock  hält»  nebst 
andern  Figuren  nnd  Thieren,  —  zwei  Ochsen  im  Walser  und 
zurück  zwei  Hscl,  auf  deren  einem  eine  Bäuerin  sitzt»  die 
Spinnerin  mit  dem  Knaben.) 
Ein  Bacchanal  mit  12  Figuren ,  in  die  Höhe ,  nach  Holstein. 
Zwölf  geätzte  Blätter  nach  demselben  Meister,  unter  dem  Titel  r 

Livro  des  pctits  enfans,  4. 
Berühmte  Blätter  sind  die  T  niilsdinFten  nr^ch  Berghera,  welche 
unter  dem  Namen  des  lu  eljslciichiens  und  des  schwankenden 
Steves  bekannt  sind,  und  ein  CapitalblaU  jene  mit  der  iiiricn- 
liumlie  oder  die  Mutter  mit  dem  Kinde,  ebenfallt  nach  Berg- 
hem. 

Die  Felsenschenl^c,  nach  Berghem»  alle  vier  Blätter  in  gr.  qu« 
fol.,  mit  des  Stechers  Adresse. 

Ein  schlatcnder  Mann,  über  den  das  Glück  seine  Gaben  schüt- 
tet, nach  J.  Spielenberger,  ein  Blatt  in  die  Höhe. 

Bin  Bacchanal,  wo  ein  Weib  einen  jungen  Mann  liebkoset,  nach 
C.  Holstein,  gr.  fol. 

Fan  und  Syrinx  mit  tanzenden  Liebesgöttern »  nach  demselben»' 
gr.  fol. 
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Danckerts  oder  Danckers,  Ueinfieby  ein  ^schickter  liünsüer 
«Oft  dftin  Haag»  ^der  wahrscheinlich  mit  # eioem  Bruder  Johann  xu 
der  Familie  der  vorigen  gehört.  Er  war  anfänglich  Kupferstedier , 
widmete  sich  aber  auf  Anratheo  seines  Bradars  der  Landschafts- 
malerei und  ^ng  nach  Italien.  Nachdem  er  daselbst  seine  Studien 
vollen  let  hatte,  reiste  er  nach  Euc^laiul  »  wo  ihn  Carl  II.  beschäf- 
IxgLe  und  ihm  den  Auftrag  gab,  die  kuiiigl.  Fallä&te  und  die  äee- 
haftn  von  England  iind  Wales  zu  malen.  Seine  besten  Werke 
l(amen  in  die  k.  Sammlung«  Jakob  II.  besass  2B  Stücke  von  ihm , 
auch  T^ord  Stednor  halte  verschiedene  Ansichten  von diesem  Riuut- 
1er,  die  er  von  l678  —  79  verfertigte. 

Danckerts  verliess  später  ^wieder  England,  und  starb  in  Amster- 
dam, dodi  ist  di«  Zeit  seines  Todes  nicht  bekannt  CtoriUo  V. 
435. 

Man  kennt  von  ihm  fol^nde  Blätter: 
•    Ein  Conzert  von  fünf  Figuren ,  nach  TitUUi* 

Forlrait  von  E.  Screvclius  l648.  '  * 
Bildniss  von  Ch.  lluiupf,  gr.  fol. 

Bin  grosse  Ansicht  Yon  Amsterdam  und  dem  T  mit  Schiffen»  in 
drei  Platten.  Selten. 

Bine  Foli^e  von  k.  Platzen  und  englischen  Seehäfen. 

Bildniss  Carl  II. ,  nach  Hannemann. 

Portrait  des  C.  Staetveui.sse,  zwei  schöne  Blätter. 
Rost  VI.  2'l2-   Catalog  von  Brandes. 

Danckerts  bezeichnete  seine  Werke  mit  den  Initialen  D.F. ,  aber 
man  findet  den  abgekürzten  F.  E.  DA.V  oder  DAN,  wie  es 
in  der  Vcreinisjti»^  der  beiden  letzten  Buchstahou  heisscn  kann, 
auch  auf  Lniidscliattcn  mit  Thieren,  welche  uiuerra  Künstler 
angehören  künnteu.  Diese  Bilder  fertigte  Danckerts  vielleicht  in 
Italien  und  so  könnte  man  die  Bezeichnung  mit:  Fece  Enrico 
Dankerts  erklären. 

DanckerU  gab  föir  die  Antiqua  MonumenU  in  Insula  Walche- 
ren  in  Zeelandia  heraus. 

DanokertSy  Johann ^  älterer  Bruder  des  obigen,  Historienmnlec 

und  Kupferstecher,  der  um  1650  zu  Amsterdam  wohnte  und  anch 
daselbst  starb.  Fr  soll  ebenfalls  nach  England  gehomm'^n  ^eya  und 
dort  die  Zeichnungen  zu  dem  engl.  Juvenal,  welche  üoilar  stach, 
gemacht  haben.  Er  scheint  hier  mit  seinem  Bruder  verwechselt 
worden  su  seyn,  der  in  England  melureres  för  Hollar  xeichnete. 

Gestochen  von  ihm  kennt  man: 

Eine  Einschiffung  von  Waaren. 

Auch   soll  er  nach  Titian  gestochen  haben,    iiost  VI.  24l. 

'  Heinecke. 

Danckerts  ,  Justus,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  xu 
Amsterdam.  Er  ist  von  der  Familie  der  Danckerts^  der  Vater  von 
Heinrich  und  Johann,  wie  mau  behauptet. 

Man  kennt  von  ihm: 
Ca&iiuir,  König  von  Polen. 
Wilhelm  III.  Ton  Oranien. 
Die  Thore  von  Amsterdam,  7  Bl. 

Venu?  inul  Cupido  von  einem  Satyr  belauscht,  fol. 

Seeuier  mit  Waarentransjport,  nachPh.  Wouvermans,  gr.  qu.  fol. 

Danckerts 9  Peter,  genannt  de  Ry,  ein  geschickter  Bildnissmaler , 
der  zu  Amsterdam  l605  geboren  wurde.  Er  warrl  T  adislaus  IV. 
von  Folen  UofmAler.    J.  Jode,  U.  Ucmdius,  J.  falk  u.  a.  haben 
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nach  ihm  eestoclie»»  DtCMff  Dmnckwli  mat,  nach  BottbMKflmi,  d««' 
Sdia      ÄEchitelitea  C*  Dtncketti« 

Pancy^  C.  P.  od^r  L.,  ein  alter  Kupferstecher,  von  dem  fiei- 
aecke  eine  Folge  von  Bauern »  in  Fona  von  l^rieian  kennt  Wir 
konnten  nidits  Näheres  über  ihn  erfahren. 

DanddeUZ;  Vierte  Leonard,  liuplerstecher  im  topographischen 
Fache,  wurde  zu  Tro^e»  1783  geboren  nnd  ron  Blondean  nnter- 
tlchtet.  Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  Charten  und  Plane, 
d^ren  Gäbet  einige  verzeichnet   Er  zieht  auch  Schüler. 

Dandet»  Gior.  Battista,  to  nennt  Ticpa«  de«  KupfitnilecKer  Ro- 
^  beirt  Daudet 

Dandini^  Cesare,  Maler  zu  Florenz  und  Schüler  mehrerer  Schu- 
len, wie  Lenzi  I.  201  versichert.  Er  alunte  in  der  Zeichnung  und 
Lebhaftigl^eit  den  P assiLiiano  nach,  behielt  aber  leider  auch  dessen 
verderbliches  Colorit  bei,  wesswegcn  die  meisten  seiner  Gemälde 
fast  gänzlich  verdorben  sind.  Im  Uebrigen  ist  er  fleissig  und  sehr 
genau,  cuirekt  und  angenehm.  Sein  bestes  Bild  ist  ein  heil.  Karl 
mit  andern  Heiligen  in  der  Kirche  zu  Ancona,  sciu  kunstreich 
componirt  und  gut  erhalten.  Viele  seiner  Bilder  'schmücken  die 
Sammlungen.   Er  starb  tÖSd,  ohngefiihr  63  Jahre  alt 

Dandini,  Vincenzio,  Casar  s  liiuüer,  ging  aus  der  Schule  des 
Bruders  in  die  des  Cortona  über  oder,  wie  Lanzi  versichert,  ei- 
gentlich in  die  römische,  wo  er  unermüdet  das  Beste  in  den  drei 

Künsten  copirte.  Mit  diesem  Grunde,  den  er  g^elegt ,  und  durch 
seine  Uebung  in  Anatomie  und  Zeichnung  des  Nackten,  die  er 
auch  erwachsen  in  Florenz  noch  fortsetzte,  übertraf  er  Cäsar  in 
Zeichnung  und  Weiche  des  Colorits;  auch  war  er  fieissiger  und 
überlegter  in  den  Gewändern  und  allen  Theilen  der  Malerei, 

'  2u  seinen  besten  Arbeiten  gehören  ein  i'latond  zu  Poggio  Im- 
peria]".  wo  er  die  Aurora  vorstellte,  und  das  Opfer  der  Niobe, 
ein  Üelbi]d  in  alla  Petrajn.    Das  erste  Bild  ist  von  Scacciati  gesto- 

:  cheu;  aucli  J.  Dauiclli  und  L>.  Mogalh  iiabeu  nach  ihm  gestochen. 
Dieser  I^ünstler  sUrb  i675,  68  Jahre  alt 

Dandini^  Pictro,  Suhn  clc«  ohi^^en,  ein  Maler,  der  alle  Dnnclini 
an  Talent  übertraf,  aber  in  liiiu  war  Cortona's  Styl  schon  iuHaud- 
werksmässigkcit  und  Manier  ausgeartet  Er  iinternalim  der  Er- 
werbslust willen  zu  viel  und  begnügte  sich  mit  einer  ge^vissen  Mit- 
telmässigkeit ,  die  er  durch  eine  stets  hewundernswerthe  Freiheit 
des  Pinsels  /n  verbessern  suchte.  Wo  man  ihn  gut  bezahlte,  zeigte 
er  sich  gründlicher,  ^vie  iu  einer  Kuppel  zur  heil.  Magdalena,  in 
mehreren  Wandbildern  für  das  Fürstenhaus  in  Florenz  und  auf 
Landsitzen,  femer  in  dem  reichen  Bilde,  das  er  zu  Florens  im 
öffentlichen  Pallaste  malte,  der  Einnahme  Jerusalems.  Auch  malte 
er  schöne  Staffeicibilder.  Mogalli  und  Masini  haben  etliche  Hei- 
ligenbilder nach  ihm  gestochen. 
"Pietro  starb  1712,  im  66sten  Jahre.    Lauzi  I.  234  d.  Ausg. 

Dandini^  Ottanano,  Maler  zu  Florenz,  Hetro's  Söhn  und  Schü- 
ler, arbeitete  in  der  Weise  seines  Vaters  und  efwailb  sich  durch 
bffentlidie  und  Prlvat^eni  ilde  einen  berühmten  Namen.  Eines  sei- 
ner grössten  Werke  liefiudet  sich  r.ix  Pescia  in  der  Magdalenen- 
kirche.  Er  trat  später  iu  den  Jesuiten  -  Orden  ,  und  starb  um  1750. 
Fiorillo  I.  4i9  will  noch  einen  Bruder  dieses  Künstlers  kennen » 
Namens  Yincenao.' 
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*  •  JDawElolOi  CSior*  ^  DaBhauer  oder  Donaiier*  MS 

<» 

Dandolo,  Ofiftar^  ein  venelLanlsclicr  Senator ,  be^ab  sich  ntch 
IMailattd»  und  mslte  da  mehrere  Bilder,  die  in  Pallasten  wegen  ih- 
ver  Kunst  geachtet  -werden.   Er  lebte  noch  ISQS»  ^i«  bei  Lanzi  II« 
4oi  versichert  ^vird.   Ticozzi  lasst  ihn  ertt  uiD  1600  nach  Mailand  . 
kommen»  ohngetahr  50  Jahre  alt. 

Ddndre -Bardon  9  F.  M.  S.  Bardott.  ^ 

Dandridge^  Bartolomew^  malte  um  1730  London  schöne  Bild- 
nisse •  von  denen  einige  Ton  ^aber,  Ardell  u.  a.  gestochen  sind. 
Ardell  stach  die  Portraite  des  Generals  Honynwood  und  des  Rab* 
Liners  Hart«  schöne  und  seltene  Stücke. 

DandrUlon,  ein  firanzösischer  Landschaftsmaler,  der  sieh  schon  um 
1780  einen  Ruf  erworben  hatte.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 
Bom  auf,  bereiste  17C|3  die  vorzüglichsten  Städte  Italiens  und 
bra i^te  nach  seiner  Rückkehr  verschiedene  Ansichten  vor  da» 
Publikum.   Dieser  Künstler  starb  um  1803* 

Danecker^  8.  Dannacker  und  de  Becker« 

Danedi  ^  GioseSb  und  Stefano  ^  Brüder  und  Maler  von  Tre- 
Tiglio  im  Mailändischen  ,  welche  gewoholic^  die  Montalti  hcis- 
een.  Sie  waren  beide  Morazzone*s  Schüler ;  der  crstere  bildete  sich 
aber  unter  Guldi)  Keui  >rclter,  van  dessen  Styl  er  t^ar  manches  hat. 
Auch  Stefano  hielt  sich  nicht  gau/.  an  Mora/.xono's  Manier,  son- 
dern vericinerte  sich  nach  seines  Bruders  Beispiel  und  malte  mit 
mehr  Genauigkeit  und  Liebe ,  als  man  tu  seiner  Zeit  pflegte.  Mit 
dieser  Feinheit  ist  das  Marterthum  der  heil.  Justiua  zu  Si.  Mana 
in  Pedone  eemalt;  dazu  hat  es  auch  nichts  von  derHäUe  und  Mat- 
tigkeit, welche  andern  seiner  Arbeiten  Eintrag  tlmt. 

Stelauo  starb  1689,  81  Jahre  alt;  der  Bruder  erreichte  aber  nur 
ein  Alter  vuu  70  Jahren.    Lanzi  11.  450« 

Danelsea.    s.  Daenelsen.  ^  , 

DaneOt,  J.,  Kupferstecher.  Von  ihm  ist  das  Blatt  in  dem  Buche: 
Idea  princints  christiani,  welches  einen  Prinzen  vorstellt,  den  Her- 
kules sum  Tempel  der  ßhre  tühH,  nach  £rasmus  Qaellmus. 

baaese  da  Carrara.   $.  Cattaaeo. 

Daaet.    s.  Duvet. 

Daneer  oder  Dauger  ,  Hans  9  ein  Glasmaler  zu  Nürnl  ev!'  ,  der 
aber  nur  durch  sein  l56l  in  Schwarakunst  gefertigtes  Biidniss  be- 
kannt ist. 

»  • 

Dangers ;  ein  französischer  Kupferstecher,  der  bei  W.  Chateau  seine 
Kunst  erlernte,  daher  srine  Blätter  gewöhnlich  mit:  Chntpau  exc. 
bezeichnet  sind.  Später  trat  er  in  den  Orden  de  la  Chanie,  Lebte 
um  das  Ende  des  17ten  Jahrhunderts. 

Danhauer  oder  Donauer,  aus  Schwaben,  der  Sohn  eines  Malers» 
>Yar  anfangs  ein  Uhrmacher,  legte  sicli  dann  auf  die  Musik  und 
endlich  in  Venedig  unter  S.  BombelU  auf  die  Malerei.  Spa^^ 
übte  er  sich  in  Holland  nach  den  Vorbildern  ▼on  Rubens,  ergab 
üch  aber  ausschliessand  dem  Portraite,  worin  er  Treffhches  leistete. 
Er  folgte  Petar  dem  Greisen  nach  St.  Petersb^irj^  und  starb  da- 
selbst 1737.    Von  ibm  rühren  wahrscheinlich  mehrere  von  Feter  S 

Hoüiarrau  in  der  jetit      Gatschiaa  au%esteUten  Oalierie  her. 


Digitized  by  Go 


Dashatis  odei^  Danhors.  —  Dankll»  .Thomas  etc* 

Mchrt^re  Bildnisse  des»  Kaisers  und  der  Kaiserin  sind  von  seiaMT 
Hand.  Fiorillo  III.  317*   Hand  Kunst  in  SL  Petersburg  I.  lO* 

Danhaus  oder  Danhors ,  s.  Dannhiuier. 

DanhauSCF)  Joseph  ^  ausgezeichneter  Historien-  und  Genremaler , 
%rarde  zu  Wien  1805  geboren.  Sein  Täter,  der  durch  aeine  Meu* 
bei*  und  Bildhau  er  vraarenfabrlk  in  Wien  allgemein  bekannt  ist, 
hatte  sich  in  seiner  Jugend  eifrig  mit  der  bildenden  Kunst  beschäf- 
tiget und  bestimmte  auch  den  Sohn  zu  dieser  Lauf  bahn.  Nach  vol- 
lendeter trefflicher  Erziehung  betrat  er  die  Akademie  der  bilden- 
den Künste  in  Wien,  bestimmte  sich  zur  Historienmalerei  und  hatte 
bald  da»  Glück,  die  Freundtehaft  des  berühmten  P.  Krafft  zu-ge-. 
Winnen,  wodurch  Danhauser  einen  strengeren,  aber  zweckmassqi^* 
ven  Weg  geführt  wurzle.  Er  arbeitete  in  dessen  Atelier  zwei  Jnhre 
nach  sinnigen  Vorbildt^rn  und  wurde  sodann  von  Krafft  auti^ctor- 
dert,  das,  was  er  gelernt,  in  cxgeueu  i:.rüudungea  anzuwenden. 
Seine  ersten  Yersnche,  Scenen  aus  dem  damals  erschienenen  Hei- 
dengedichte  Pyrker's ,  Rudolph  von  Habsburg,  erwarben  ihm 
die  Gunst  dieses  hochgebildeten  Kirchentürsten ,  der  Ilm  sogleich 
nach  Venedig  einlud  ,  um  die  dortigen  Kunstschätze  geniessen  zu 
künneu.  Hier  wirkten  die  Riesenwerke  Titian's,  Paolo  Veronese's 
u.a.mächtiff  auf  das  Gemüth  des  Künstlers ,  ja  fast  so  überraschend 
und  betäubend ,  dass  sich  in  ihm  anfangs  der  Vorsatz  bildete» 
der  Malerei  gänzlich  zu  entsagen;  allein  Neigung  und  Gewohn- 
heit vereitelten  denselben  und  führten  den  Kün!«t]<;r  auf  eine  Bahn, 
auf  welcher  er  berühmt  geworden,  l^e^ondcrs  in  den  Darstellungen 
aus  dem  muderueu  iLUusÜerlebeu.  Nacii  dem  Tode  seines  Vaters, 
im  Jahre  183K),  änderte  sich  vieles  in  Danhausev*s  Verhältnissen  und 
er  masste  sich  theilweise  dessen  Geschäfte,  z.  im  Arraugiren 
ganzer  Araeublements  oder  dem  Erfinden  neuer  Formen  widmen; 
allein  bald  kehrte  er  wieder  zu  seinem  Bernte  zurück,  mit  dessen 
Wesen  er  nun  im  Reinen  ist^  In  neuerer  Zeit  widmete  er  sich 
ausschliessend  dem  historischen  Fache  und  er  hat  sich  hierin  be- 
reits allgemeine  Anerkennung  erworben. 

Unter  seine  vorzüglichsten  Leistungen  gehören,  im  Genrefiiehes 
die  bekannten  Malerateliers,  wovon  zwei  in  der  k.  h.  Galleritf  zu 
Wien;  die  Gratulanten,  ein  herrliches  Gemälde  voll  Walirheit  und 
Leben,  das,  wie  die  beiden  AtcUeri,  lithograpUirt  crsciiien;  die 
Schlafenden,^  das  Bekenntniss  u«  s.  w. 

Im  historischen  Fache  zeichnen  sich  aus:  das  Altarblatt  mit  St, 
Stephan,  das  er  für  seihen  Gönner,  den  Erzbischof  Pyrker  in  Erlau, 
malte;  der  heil.  Johann  Evangelist  vor  der  Porta  latina,  das 
grosse  Hochaltarbild  in  der  Domkirche  zu  l:.riau,  das  der  Künstler 
erst  1855  vollendete.  Uoberdiess  malte  er  aach  mehrere  Portrails. 
Nachriclit  über  diesen  Künstler  ertheilt  die  östemichische  Nadö« 
nal -Bncyclopädie* 

Daniel  y  Samuel^  Medailleur  und  gescbi^ter  Siegelstecher,  gab«  zu 
Versailles  |B08>  Er  stach  die  Siegel  Carrs  X.,  des  Herzogs  and  der 
Herzogin  von  Augoulcme  und  der  Herzogin  von  Berry.  Er  gab^ 
ret  zu  den  vorzüfpichsten  Künstlern  seines  Faches* 

Danielelii  Peter«  Bildhauer  zu  Padua,  dessen  Arbeiten  gescbatst  za 
werde? verdienen.   Er  verfertigte  iür  die  Stadt  Forii  die  Statue  des 

ArztcÄ  Morgani,  die  Volpato  zum  Titelhlatte  vor  dessen  Schriften 
ätzto.  Au'  U  mcisselte  er  auF  Kosten,  des  Herzogs  I^copold  von 
Toskuuu  die  Bildsäulen  PeU  arha's  und  Gallilei's  im  Prato  zu  Padua. 

Daaiell,  Thomas,  WilUam^  Joha  und  Samuel,  berühmta 
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ciif(lMche  Künstler  aus  einw  Familie,  die  Kenüche  Werke  gelie- 

Tert  und  sich  vorzüglich  um  die  ältere  Kunstgescliichte  Indiens 
grosse  Verdienste  erifforben.   Sie  folgen  der  Aeihe  nach. 

Daniellf  John^  Zeiclmer  und  Landschaftsmaler,  machte  sich  durcb 
interessante  indische  Scenen  bekannt,  die  mit  grossem  Fleisse  aus- 
geführt sind.  Er  brachte  noch  I806  einige  zur  Aussteiluni^,  scheint 
aber  schon  um  lOoS  gestorben  zu  seyn.  Kr  hiell  i\c\\  mit  Samuel 
lange  lu  Indien  auf  und  zeichnete  alles  mit  GeuauigUeit  nach  der 
Natur.  Nach  seiner  I^üchkelw  führle  er  seine  Zeichnungea  in  Ge- 
mälden aus.  Unter  diesen  sah  man  1805  die  Datelellung  eines 
Vertrages  in  Indien  mit  den  Maratten  von  l?30.  Man  rühmt  be» 
sonders  den  Ausdruck  iu  den  Mienen  der  Hauplporsunen, 

Daniell ,  Samuel ,  Zeichner,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher, 

ein  geschickter  Künstler,  der  sich  drei  Jahro  auf  dcni  Cn]'  der  peil- 
ten Hoffnung  aufhielt  und  neitrr  in  das  Innere  \un  Alrika  ein- 
gedrungen ist,  als  je  ein  Reisender  seiner  Zeit.  Man  hat  von  ihm 
Ansichten  der  Umgegend  des  Torgebirges  und  vom  Innern  des 
Landes  selbst,  nebst  Vorstellungen  von  etlichen  Stämmen  der  Bin« 
gcbornen ,  wie  auch  vcrschicilcne  Thiere  nach  der  Natur  gezeich- 
net. Das  Werk  enthält  50  Hnpfcr  mit  Text  und  übertrifft  alle 
Erwartung  in  Schonlieit  und  VVahrheit.^  Es  erschien  unter  folgen- 
dem TiLel :  ASeries  of  Prints  descriutiveof  the  sceuery,  the  habitatiuas, 
the  cottume  and  charaeter  of  ttie  various  tribes  of  native  inha- 
bitanu ,  and  of  many  of  the  rare  animala  of  soulhem  Africa  etc. 
ipa6  fü!.  Prei;;  ?0  Gtiincen. 

Dann  kennt  man  von  diesem  Künstler:  A  picturesque  illusti  alion 
of  the  scenery,  animals  und  uative  tnhabitants  ot  the  Island  oi 
Ceylon.  Londdn  1808 ,  12  BI.  in  fol.  atl. 

Im  Jabre  1820  erschienen^  zu  London  bei  Longman  in  gr.  4«: 
Sketches  representing  the  native  tribes,  animals  and  scenety  of  Sou- 
thern Africa,  from  drawings  mada  by  the  late  S.  Daniell;  cngr.  by 
W.  Daniell. 

Sechs  Blätter,  welche  London  von  verschiedenen  Seiten  darstei- 
IcoB  und  Ton  ihm  selbst  gestoehen  sind,  gehören  sn  den  besten 
Werken  dieser  Art 

Samuel*s  Gemälde  hestohcn  in  indisclir>n  iind  Taterlindiseheil A|l* 
sichten ,  von  denen  einige  sehr  gelungen  sind, 

Danieli,  Thomas ,  L  andschaftsmaler ,  Kupferstecher  und  Zeichner» 
ein  vortrefflicher  Künstler,  der  vielleicht  unter  allen  T  uopat^rn  am 
weitesten  in  die  nördlichen  Gegenden  Indtens  eingedrungen  ist« 
Er  ist  über  1000  Meilen  den  Ganges  hmaulgeiahreu,  hat  alle  merk- 
würdigen Gegenstände^  abgezeichnet  und  mehrere  in^  grossen  Ge* 
inälden  ausgeführt.  Eines  seiner  schönsten  Studie  ist  Fatergotta 
am  Oanges»  AHein  seine  wichtigste  Arbeit  sind  unstreitig  seine  Ab- 
bildungen indischer  Landschaften,  woran  ausser  ihm  auch  Ward, 
La%v,  Hunler  und  Solvyns  gearbeitet  J»aben.  „Die  Pracht  dieser 
ülätLci',  sagt  I  lui  Uiu  V.  7^4'*  geht  über  alles ;  was  man  iu  der  tau- 
send  und  einen  Nacht  gefabelt  liest,  ist  hier  TenvirklidieL  Man 
weiss  nicht,  ob  man  mehr  die  Natarscenen  oder  den  Meister,  der 
<ie  uns  darstellt,  bewrintlern  5f)ll.  Die  Hindiitempe! ,  die  Mo-  ^ 
scheen,  die  Pallä&te ,  i-  estunt^eu ,  Thore,  Trüminer  von  Städten  und 
IVlausoleen  sind  in  einer  kuimen,  durchaus  fremden  Architektur. 
Oerade  diese  orientalische^  Ardiitektnr  und  Seenerei  maehen  Da- 
nieirs  Werke  aniiehend^  indem  sie  jede  Form,  der  etwas  Maleri- 
sches abzugewinnen  ist,  umfassen  und  das  Auge  durch  die  grosse 
2\iUnnigfiiltigkeit  der  Tinten  und  I'arben  reiaen«  Smut  Lanoschai- 
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ten  uini!:r!m7.!  c^rösstentlieils  ein  TOiuer  UiflBUM^  '  Da&iiBU  ist  Mit- 
glied der  Akademie  zu  London.  \ 
..   Mau  hat  von  diesem  iiüustier  iblf^ende  Fracht^erke: 

Oriental  fcenery  oi'  views  in  Uindoustan,  (taken  iii  ihe  yenn 
1789  ''^^  t7(^)  cira%vn  and  engraved  by  Th.  Daniell.  Londton 
1795  —  1807,  gr.  toi.  4  Lieferungen,  a  24  K. 
Antiquities  of  India,  24  views  frofn  the  drawings  of  TIi.  Daniel!, 
engraved  by  himself  and  W,  Daniell  (takea  in  the  years  1 790 
and  90)  Loudon  JTQQ  —  I8OÖ  fol. 
Uiodoo  escaTattons  in  the  moimtains  of  Bllora.  Lonilon  i8o4 ; 
gr.  fol. 

Diese  drei  rnsammengeliorij^cn  berühmten  Werke  enthalten  44 
illum.  Kupier  \  on  der  grössten  Schönheit.  Jeder  Theil  von  2  \ 
Kupfern  kostet  zu  London  über  50  Guinoen.  .  Der  '^'eixt  bildet 
einen  betondern  Band  in  8* 

Eine  wohlfeilere  Ausg.  erschien  xn  London  in  4*9  3  Bde. 
mit  150  HupfwD.  (18  FF.  18  Sh.) 

African  scenery  and  aniraals  at  the  cape  of  Good  Hope.  London 
1806.  2  Th.  in  1  B,  mit  illum.  K.  (22  Ff.  10  Sh.) 

IVIil  William  Daxiiel,  seinem  Neffen,  gab  er  heraus; 

Pictur^que  voyage  to  India  by  the  way  of  China..'  London  idlO 
'  —  17  gp.  4.  mit  50  illum.  K.  (l2  Pf.) 

Noch  kennt  man  von  Th,  Daniell  eine  Sammlung  von  Ja^dstü- 
cken  nach  Stubhs  imä  andern  grossen  Thierzcidinern,  die  von 
l80i  an  herausgekommen  ist  und  von  welchen  jedes  lieiisGui- 
neen  hostet;  auch  einige  Blätter,  die  Malabareu  darstellen, 
gest.  von  Tomhins. 

Daniell  fertigte  audl  mehrere  Gemälde,  vrelche  indische  Gegen- 
den, Ceremonien  und  Gebräuche  auf  das  treueste  abbilden. 
Ein  grosses  Gemälde,  das  er  lR05  zur  Ausstellung  brachte, 
stellt  die  Gesandschai't  des  Baron  Maiiet  au  den  Paischwa  oder 
Maratten*  Kaiser  im  Jahre  1780  dar.  In  diesem  intassanten 
Bilde  lobt  man  besonders  den  Ausdruck  in  den  Mienen  der 
Hauptpersonen,  weniger  das  grelle  Colorit.  Im  Sitzungssaal 
der  Akademie  ist  von  ihm  der  Hindu -Tempel  zu  BindraounOf 
ein  interessantes  Bild,  aber  trocken  in  der  Farbe. 

f  iorillo  y.  725'  Ebert's  Bibliogr.  Le&icon,  Bruuet's  Manuel,  Pas- 
savanf«  Kunstreisa  durah  Ei^^land.  S.  319  u«  a.  $•  auoh  WiU 
liam  Daniell. 

Daniell,  William,  Landschaftsmaler,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
machte  eich  schon  zu  Anfang  unsere  Jahrhunderts  ruhmlich  be* 
kannt  und  gehört  gegenwärtig  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern 

Englands.  Er  malte  herrlicKe  Landschaften  und  Thicrc  von  man- 
fiigialtiger  Art,  z.  B.  die  gefleckte  Antilope  von  Ceylon,  das  indi- 
sche Rhiuoceros  u.  a.  Seine  Scenerien  und  Accessorien  sind  eben 
so  malerisch  als  wahr.  Er  hat  auch  mehrere  Ansichten  aus  dem 
Orient  gemalt t  mit  glünzender,  nur  zu  hunter  Färbung,  die  hie 
•   und  da  nicht  von  Härte  firai  iat 

Als  Zeichner  ist  William  vorzüglich  zu  rühmen,   und   als  Ku- 
pferstecher glänzt  er  in  der  Reihe  der  ersten  Aleister  seiner  Nation. 
Er  half  Th.  Daniell  bei  dem  Stiche  der  Platten  zu  den  indischen 
'   Altarllinmeni  und  gab  mit  demselben  die  malerische  Beise  in  Indien 
lietnue*  Diese  Blätter  sind  auch  von  William  illuminirt. 
*    Ferner  verdankt  man  diesem  Künstler: 

Hural  Sports.  5  B.  mit  72  K-  und  einem  Supplemenlbande.  Die 
erste  und  geschätzte  Aui^gabe  ist  von  moi  in  zwei  Quartbau- 
den} spätere  sind  Ton  1807  od^r  12,  und  das  Supplement  von 
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18 13.  Diese  Octavaus^Hben  sind  mit  mehreren  Kupfern  autge* 
stattett  aber  doch  vreniger  ^ectdiatzt  als  die  erste. 

Interetttng  sclections  from  ammatpd  nature  (inclucling  qnadru- 
peds,  birds  ,  fishes  ,  plants  etc.)  with  illustrative  scencry  , 
drawn  antl  en^raved  by  W.  Daniell.  London  l809.  gr«  4»  nüt 
00  liupf.  (6  Fi.  6  Sh.) 

Dieses  Werii  bildet  eine  folge  zu  W.  Woods  2oograohy«  Ltfli« 
don  1807,  3  Bd.  in  8*  Auf  chinesbcbes  Papier  ifurden  nur  12 

A  pitturesque  vovasre  rttuiid  Grcat  Britöin  ,  undertalvcn  in  the 
year  1815«  By  ii-  Ayton ,  wiih  a  senes  oi  viewg  drawn  and 
engraved  %j  W.  und  Th.  Daniell.  London  181S — 2$.  8.Vo)l. 
gr.  4.  tDst  illum.  Kupf.   Dieses  Werk  erschien  in  Heften. 

A  series  of  views  in  Hootan,  from  the  dtaiff ingl  of  S.  Davis.  Lod» 
don  18?"  fol. 

Von  scUcaer  Vollendung  und  Schönheit  find  die  Köpi«f  zur  Er- 
läuterung der  belebten  und  leblosen  Natnr  in*  Sümifrieat  ^rel- 
ehe  1821  erschienen,  unter  dem  Titel^.  Sheishet  representina  the 
nattve  tribes,  animals  and  seenery  of  southern  Alrica,  from  draw- 
in^  made  by  S.  Drtnicll,  engraved  by  W.  Daniell,  in  roy.  4. 
Dieses  Werk  »teijt  in  so  grossem  ilui'e,  wi«  die  indisdien  Bü- 
derwerke.  '  ' 

A  Collection  of  portraits  shetehed  ff  oni  life  by  G.  Dance. 

A  Serie«  of  ten  views  of  Paulo  Pegnani^  fi  oni  nicturcs  by  Capt. 
H.Smith,  cn-raved  and  colouTcd  by  W. Daniell,  gr.ibl.,  10 BL, 
icdes  10  auf  2'6  Z  >11  gros«. 

Daniell  verfertigte  ausserdem  noch  mehrere  andere^ ölätler ,  die, 
so  wie  alle  seine  Werke ,  eine  Meisterhand  rerhünden.  Bbert*s 
LesEkon,  Brünett  Mattuel,  Fiorillo  V.  723*  Zerstreute  An- 
seigen. 

paniello  da  Volterra,  s.  Dan.  Ricciarelli.  . 
IXanieimänchea^      Daniel  Seidel. 

Danilovr  f  ete  mssisoher  Perspektmnaler  unsere  lahrhus^ts ,  der 
schott  1802  BÄitglied  der  Akademie  «u  8t.  Petersburg  Wir.    Br  ge- 
*    hört  au  den  geschickten  Künstlern  eemes  Faches. 

Danby  Juan»  «in  spaniedier  Glasmaler  um  idiOb    Er  besserte  die 

alten  Glassekeiben  in  der  Caihedtale  zu  Segom  aus  und  machte 
Tiele  neue  Versuche.  Im  Archive  dps  Domes  ist  von  ihm  eine  Hand- 
schritt,  walobe  von  dar  Olasmalerei  hagelt.  Fiorillo  IV.  189. 

Dank,  Franz,  genannt  Seh  ildpad  (Schildkrole),  ein  geschkluer 
Maler  zu  Amsterdam  um  l646,  wie  WJnckelmano  angibt,  wahrend 
riorillo  D.  III.  218  ihn  erst  1050  geboren  werdea  liisst.  Er  malte 
kleine  ilistoric]!  und  gute  Bildnisse,  modelUrtc  auch  hübsche  kleine 
f  igurea  und  PurUaits  in  Wachs.  •     m  *  - 

Der  Diditer  C.  van  Ruyses  besang  DanVs  Sutaa  der  ZeU  m 
Versen. 

Danker  ,  geschickter  Bildliauer  tu  Bern,  von  dem  man  tMAidie  Bü- 
sten hat;  wie  die  v<on  Lavatttr»  die  dar  Künstler  1805  vatfirtagte* 

Dankers.    S.  Danckeru. 

DanlOQX,  Pierre,  Historienmaler,  gA.  m  Paris  17^5,  gest.  daselbst 
1808.  Er  bildete  sich  in  Italien  und  hatte  spJiter  in  seinem  Vater- 
lande bereits  Ruf  erlangt,  als  er  nach  England  ging,  um  vor  der 
ilevülutiuu  i>chuU  xu' suchen.     Auch  in  diesem  Lande  «rwar» 
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er  iiclx  durch  ?ntnf»  Historien  uncl  Bildnisse  Ruhm.    Unter  denje- 
nigen, deren  Züge  er  darstellte,  ist  auch  sein  Freund  Delilfe,  der  . 
im  ersten  Gesänge  seines  Gedichtes:  La  Pitie,  ein  Gemälde  dieses 
Itünstlers,  welches  die  Todesstrafe  einer  Vestaliu  vuibLeüt,  -verewi- 
get, in  dem  er  singt: 

Kons  pleurons  quand  Danloux  U  foise  fatale 
Plnnge ,  vivante  encore  ,  sa  charmanta  Tastala* 
Dieses  Bild  ersclii(»n  1802  im  Salon, 

Beijambe  stach  nach  ihm  eiu  kleines  Stück:  einen  Alten,  der  einem 
Wdchan  droht,  während  jenes  sich  dagegen  stemmt. 

pdonecker,  Heinrich  von,  berühmter  Bildhauer,  k.  wurtem- 

hergischer  llofratli  und  Gallerle-Direktor  zu  Stuttgart,  wurde  1758 
geboren.  Den  ersten  Unterricht  genoss  er  in  der  ehemaltf^en  Mi- 
Utärakadeixue  unter  dem  von  ihm  bald  ubertrolieueu  Le  Jeune 
und  1782  ffing  er  nach  Patb,  wo  er  xWei  Jahre  in.  Pajou's  Atelier 
arbeitete,  bis  er  nach  Rom  ging,  um  nach  den  Meisterwerken  der 
Alten  seine  Bildung  zu  vollenden.  In  der  Hauptstadt  der  Kunst 
bewies  Dannecker  durch  eine  vier  Fuss  h[)he  Statue  des  Bacchus 
in  Marmor  seine  Weihe  zum  Künstler  und  nach  seiner  1790  erfoli^- 
ten  Rückkehr  in's  Vaterland  zel|te'stch  durch  ihn  zuerst  in  Deutsch- 
land die  Restauration  der  ScuYptur.  Sein  Monarch  ernannt«  ihn 
zum  Prüfessor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  und  off* 
nete  ihm  dadurch  einen  Wirknnf^skreis,  in  welchem  viele  Jahre 
mit  Ruhm  sich  bewegt©.  Dieseu  verkünden,  ausser  seinen  Werken, 
auch  treffliche  Schüler,  wie  I.  Distelbarth,  J.  >i.  Zwerger,  H.  Im- 
hoff,  Weimer  u.  a.  In  der  Folge  wurden  seine  Yenfienste  audfc 
nnt  der  Würde  eines  Ritters  des  Civtlverdienst*  Ordens  belohnt 
und  mehrere  Akademien  suchten  die  £hre^  ihn  unter  ihre  Mitglie- 
der zu  zahlen. 

Dannecker  führte  eine  hedeutende  Anzahl  von  WeiLcn  ans,  von 
denen  Psyche,  von  dem  Flussp^ott  halb  todt  aus  dem  Wasser  getra- 
gen, 1705  ihren  Ursprung  iaud.  Um  diese  Zeit  schut  er  auch  sei- 
nen Hentor,  der  den  Paris  der  Weiclilichkeit  beschuldiget,  eine 
colossaleFigiur;  die  liegende  Sappho  mit  der  Lyra  zur  Seite,  Ceres, 
Bacchus,  die  Büsten  des  Erzherzogs  Carl  und  des  Herzogs  Fried- 
rich Eiin;:en  von  Würtemberg,  Schiil^r's,  Zumsteg's,  I,avater's,  lau- 
ter Bildnisse  von  höchster  Aehnlichkcit,  so  >vic  jene  der  verstor- 
benen Königin  Katliarina,  jene  des  Königs,  des  Generals  Benken- 
dorF,  FriedncVs  des  Siegreichen,  die  er  für  den  Fürsten  ron  Lö- 
wenstein -Werlheim  aushihrte.  Ein  geniales  Werk  ist  Schillerte 
Büste  ,  von  vre! eher  dfr  Künstler  noch  das  Original  bewahrt,  n!t 
ein  Denkmal  seines  mit  ihm  erwachsenen  theucrn  Freundes.  Diese 
lebensgrosseBüsle,  wozu  ihm  der  Dichter  sass,  ist  überall  in  Deutsch- 
land durch  Abfi^sse  bekannt  und  hat  das  Verdienst  der  spre- 
chendsten Aehnlichkeit  und  der  stengsten  Ausführung.  Eine  Butte 
dieses  Dichters  in  colossaler  Grüsse  besitzt  der  Graf  Schönborn- 
Wiesentheid,  und  auch  der  König  Ludwig  von  Bayern  Hess  durch 
Dannecker  mehrere  Büsten  für  die  grossartige  Wallhalla  ausfüh- 
ren, welche  dieser  Fürst  dem  Ruhme  deutscher  INIünner  errichtete. 

Ein  Meislerwerk  von  hoher  Celebritüt  ist  seine  Ariadne,  in  car- 
•  rarlschem  Marmor  ausgeführt,  im  Beattse  dee  Herrn  von  BedUMUin 

zu  Frankfurt.   Die  süsse  Braut  des  Gottes  der  Jugend  ruht,  mit 

Weinlaub  bekränzt ,  sautt  hingegossen  und  doch  zugleich  in  einer 
der  schwicrij^sten  Stellungen,  auf  dem  sie  tragenden  Leoparden.  Das 
linke  Bein  ist  unter  den  rechten  Schenkel  gezogen,  die  rechte 
Hand  berührt  leise  den  Rücken  des  PanUicrs  und  die  Linke  iasst 
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einen  Tiieil  des  leichten,  sie  nirgend  umhtUIenden  Gewandes,  in- 
dess  der  Unterarm  sich  auf  das  Haupt  des  Thieres  lehnt.  Der 

Triumph  des  Künstler  ist  der  Reiz  und  die  Anmiith  der  Gestalt,  ' 
welche  nach  Schiller's  Ansdruck  schlank  und  leuht,  wie  aus  dem 
]>^ichts  enlsprungeu,   eiächcknt.    Das  Ganze  ist  auf  allen  Seiten 

fleich  anmuthie  nnd  richtig  in  der  Aosföhrang  und  aach  dnrdi 
fah1*s  Stich  hekannt,  der  das  Bildwerh  auf  vier  Platten  nach  allen 

Seiten  {gestochen. 

Dieses  Werk  tuiirte  Dannecker  in  dem  ersten  Deceimiura  iinseri 
Jahrhunderts  aus  und  im  zweiten  war  es  besonders  die  grossartig« 
Idee,  ein  Ch;:istus- Ideal  darzustellen,  was  den  Künsder  befchafti^te* 
Der  Fähr^  bei  Lösung  seiner  Aufgabe  war  allein  sein  Gemuth 
nnd,  durcKdrungen  von  der  Grösse  seines  Gegenstandes,  arbeitete 
er  mit  immer  ^Iric^cin  Enthnsiasmns ,  mit  angestrengter  Reflexion, 
und  unermiKK lern  Fleiise.  Der  jui^endlich-männliche  Cliri^tiis,  wie 
er  lehret  uud  zu  den  Sündigen  spricht:  „durch  mich  geht  der  Weg 
zum  Yat^r!"  war  der  in  ihm  herrschende  Oedanke.  Dieses  WerE 
vieler  Jahre  sah  I8l8  zu  Stuttgart  die  Kaiserin  von  Russland  im 
IVIodelle,  und,  von  der  Erliahenhcit:  clor  Idee  cri^rifTcii  ,  beschloss 
sie  sogleich  den  Ankauf  desjelbcu.  Dauuecker  führte  nun  die  acht 
Fuss  hohe  Statue  des  Heilandes  in  Marmor  aus  und  1824  ging 
das  Meisterwerk  nach  der  neuen  Kirche  in  Moskau  ab.  Amsler 
hat  es  gestochen. 

Dieses  Christus -Ideal  beschäftigte  den  Künstler  fortwahrend  und 
daher  machte  er  sl-  h  brrld  nach  Absendiin.'^  der  Statue  an  die  Dar- 
stellung einer  zweiten,  die  eine  (leiUschc  Fürstin  dem  Vnterlande 
bewahrte.  £s  ist  dieses  die  Irursliu  von  Thum  -  und  Xa^cis,  ge* 
bome  Prinzessin  Ton  Mecklenburg-  Strelitz ,  die  diese  Statne  alt 
Monument  ihres  verstorbenen  Gemahla  in  der  Klosterkirche  zu  Ne* 
resheim  in  Schwaben  aufstellen  Hess.  Dannecker  vollendete  sie 
1851  in  Mnrraor,  nachdem  er  eine  langwierige  Krankheit  überwun- 
den hatte,  die  eine  Zeitlang  alle  Hoffnung  zu  vernichten  schien,  dass 
der  Künstler  sein  Licblingswerk  zu  Stande  bringen  werde.  Der  Kör- 

5er  dieses  neuen  BHdee  ist  noch  kräftiger  gehalten,  als  im  ersteren; 
er  Kopf  verbindet  mit  der  Zartheit,  die  in  den  Zügen  des  älteren 
Christushildes  ruht,  mehr  Eiier{»ie  und  den  Anithiick  5];eistij^er  Grös- 
se; das  Leidende,  was  in  jenem  hervorstach,  ist  iiier  noch  mehr  in 
die  erhabaue  ixuhe,  in  den  göttlichen  Gleichmuth  übergeflossen,  in 
welchem  der  Heiland  Lust  und  Leid  der  Menichheit  theilt  und 
die  bewegten,  leidenschaftlidien ,  überfrohen  oder  niedergebeugten 
Herzen  zu  seinem  Frieden  empor  zieht. 

Das  Modell  die«; er  zweiten  Christusstatue  schenkte  der  Künstlw 
löo4  der  Hospitaikirche  zu  Stuttgart. 

Ein  früheres  Werk  Dannecker'i»  ist  die  Statue  der  Psyche,  welche 
er  1821  für  den  englischen  General  Murray  ausfiihrte.  Der  König 
sah  diese  zarte  Gestalt  und  sie  erregte  in  ihm  das  Verlangen,  eben* 
falls  eine  solche  rn  besitzen.  Der  Künstler  untornnhm  diese  Arbeit 
mit  desto  grossfrer  Freude,  da  er  die  1  ii^njr  als  Ge^^enbild  zu  ei- 
nem seiner  Yorzuglichsten  Werke,  dem  Amor  im  Residenzschlosse 
xn  Stuttgart,  gedacht  luitte*  Letzterer,  der  zwischen  Knabe  und 
Jüngling  inne  stehende  Götterliebling,  erscheint  wunderzart  und 
weicn,  und  der  sinnige  Künstler  hat  sich  ebenso  sehr  in  der  Idee, 
wie  in  der  Ausführung  bewährt.  Der  veritorbene  König  schrieb 
dem  Meister  die  Stellung  vor  und  verlangte  ausdrücklich  einen 
erschlafften  Bugen. 
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Andere  berühmte  Werke  dieses  Künstler!  sind  noch: 
Das  Giabmoaument  der  hrbprinzessin  Ida  von  Oldenburf^ ,  eine 
kniende  weibliche  Ir'i^r,  den  betenden  Glauben  vorsteliend. 
I  Dit  Statue  des  Evangelisten  Johannes  in  der  Kapelle  auf  dem 

Rothanberge,  eine  Hebliche  krüfttge  BiUaqg. 
Dia  jVI^nnorbüsle  «tot  Flinten  von  Thür«  und  T«im« 
Eine  Reihe  von  vier  Basreiseft,  lU|Mr  dOM  /X^emtl»  TOtt  Dan- 

ueclier's  Traum  bcliannt. 
Ein  anderes  ßasreliei  des  Grafen  Zzechinj,  vyo  d^r  Künstler  die 
tragitche  Mute  torttellte,  ifte  tieh  diete  auf  die  Sifuse  der 
Geschichte  stützt.  Dieses  Werk  wurde  vfiederholt.  Et  ist  eine 
der  Compositiüoen ,  die  Dannecker  in  seinen  jungem  Jahren 
in  Rom  entwarf  und  gehört  m  denen,  welche  in  ihrer  nlle- 
gorischen  Darstellung  sich  nicht  blos  dem  Verstände  deutlich 
machen,  sondern  auch  unmittelbar  das  Oemüth  ansprechen. 

Als  seine  letzte  Arbeit  erklärte  Dannecker  einen  christlichen  To- 
'  detengel»  in  dem  Sinne  eomponirt,  mit  wetehem  nach  kaum 

üherstandenen  Leiden,  das  ihn  an  den  Rand  des  Grabet  ge* 
t  führt  hatte,  der  TÖjührige  Greis  seiner  Zukunft  entgegentiimt^ 

Die  Ausführung  überlitss  er  seinem  Schüler  Wagner« 

Zu  dieser  Zeit  Hess  er  auch  die  erste  Arbeit,  die  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Ita1i?»n  modellirt  hatte,  in  Mrninor  uusfiihren. 
Es  ist  dieses  ein  um  seinen  todten  Vogel  trauerndes  Müd- 
ehen.  * 

Dannecker  ist  einer  der  berühmtesten  Künstler  seiues  Faches 
und  seiner  Zeit  Seine  Werke  U»fgen  dat  Gepräge  einet  ho- 
hen Talentet,   dat  poetitcke  Imagmutten  mit  seltener  tech- 

^  nischer  Fcrtip^V.cit  vereiniget.    Seine  Formen  sind  rein  und  cor- 

rckt  in  Zeic!inanc^ ,  ein  warmes  Gefühl  für  Schönheit  und 
Ebenmass  aihmend,  das  überall  den  Künstler  beseelte,    in  sei- 

, .  .  <  man  BiUten  ist  die  Natur  mit  möglichster  Treue  naciigebildet 
und  daher  suchen  sie  in  gründlicher  Auffassung  und  Ueber^ 
tragun^  der  Einzelnheiten,  im  Gesichte  wie  am  Hinterhaupte 
ihres  Gleichen.  In  die  Critil^  nl»er  die  Auffassung  bei  der  Dar- 
stellung seines  Heilandes  mag  ein  jeder  selbst  eiui^eliLn.  Ihm 

r  steht  hier  ein  mächtiger  Nebenbuhler  %ur  Seite,  Thorwaldsen» 

der  ebenfalle  ein  Chrtstutideal  aufstellte. 

Dannekuin  j  ein  Kupferstecher,  der  mplucre  Vasen  aus  HamiIton*s 
Sammlung  gestochen  hat.  Näheres  kuuueu  wir  über  diesen  Künst- 
ler nicht  bestimmen. 

Dfinner^  Hans^  ein  Mechaniker  von  ISurnberg,  der  nach  Heinecke 
sein  Bildniss  gestochen  haben  soll.    Starb  1573  im  65sten  Jahae. 

DsnnOry  GeOr£^  Historienmaler,  f^eb.  zu  München  1782,  erlernte 
die  Anfan^ssfründe  der  Zeichnuiigskunst  bei  J.  Kirzinger,  Lara  dann 
unter  die  i.cilung  Kcllerhoven  s  und  1802  auf  Kosten  des  höchstse- 
Ilgen  Königs  Maximilians  nach  Berlin,  um  die  Kunst  auf  Pomel- 
lan  Bu  malen  xu  erlernen»  Nack  seiner  Rückkehr  wurde  er  als  Ma* 

'     lev  bei  der  k.  Pocsellanmanufaktur  zu  Nympkenburg  angettellt. 
Mne  Hitterien  tind  mit  besonderem  Fieiste  gemall. 

Dinner  ^  GaUerie-Iatpektor  in  Ludwigsburg,  ein  ToraugHcher  Bin« 
men-  und  Fruchtemaler,  als  Copitt  und  Nachahmer  von  Nieder- 
ländern und  Deutsch<^n  durch  gelungene  Stücke  bekannt.  Er  war 
n^ch  i43a  in  ToUer  Thätigkeit.  . 
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Danne$f  •Simon,  ein  Stern pekchneider  in  Dieoaten  dtt  6niftft  Tcbt 
Reuss  um  1699.  Dieser  HünsUcr»  der  nodk  1727  iebie,.  bastidi« 
nete  t«ine  Werke  mit  S.  D. 

DannOOt,  Philipp ,  Kupferstecher  um  die  Mitte  des  i?ten  JTidif. 
liunderU»    Man  hat  von  ihm  ein  Ecce  homo^  nach  Rubens,  ein 

schönes  TitelMatt  zu  Chambray's  Baukunst,  die  Sinnbilder  in  Saa- 
vcclra*s  Ideen  eines  politischen  iPrinzen^  nach  Queliiuus  Zeichnun|P 

U.  w. 

Dftntan  <.  der  ältere,  Bildhauer  zu  Parfs ,  der  sich  in  Rom  bildete, 
vro  er  1830  sich  befand.  Man  hat  von  diesem  Künstler  Büsten  und 
Statuen,  neben  andern  eine  Gopie  von  Praxiteles  Amor,  im  Jahre 
1835  nannte  man  seinen  JSger»  der  mit  dem  Hunde  epielt,  ein  an* 
muthiges  Werk. 

Dantan  erhielt  1823  den  aweiten  grotten  Freii  nnd  lB28  trag  er 

den  ersten  davon. 

Jean  Pierre,  sein  jiiugeier  Bruder,  ist  1800  xn  Paris  geboren 
und  ein  $chiUer  ßosio*s.  Er  beland  sich  ebenfalis  iu  Rom  und 
führte  dort  die  Büste  Fiat  Vlll.  nech  dem  Leben  ene,  femet  die 
von  Carl  und  Horaz  Vernet.  Im  Jahr  1829  übersenAete  ihm  die 
Stadt  Ronen  zwei  McdailTen  als  rühmliche  Anerkennung  seiner 
Biist«  Boieldicu's.  (Gäbet.)  Im  Jahre  183S  brachte  er  die  Büste  des  be> 
rühmten  Jean  Bart  zur  Ausstellung,  ein  Werk,  das  hohes  künstle* 
risches  Talent  verridi. 

Dante,  Girolamo.  oder  Girolamo  cli  Ti  ZlQno  j  weil  er  der 

Gehülfe  dieses  Meisters  war.    Er  brachte  es  im  Copiren  iler  Bilder^ 
Titiau's  so  weit,  dass  diese  oft  von  letzterem  überarbeiteteu  Bilder, 
selbst  Kennern  manche  Schwierigkeit  bieten.    Br  erfand  übrigent 
auch  selbst  und  dns  Oelbild  in  St*  Giovanni  ist  setn^  gSrosten 

Schule  \vvirrli:r.  Dieser  Kilnstlor  starb  1580  im  355len  Jahre.  Dan- 
te's  Gemälde  sind  sehr  schiil/.bar  v.cgen  drs  lebhaften  Coloritßs,  der 
richtigen  Zeichnung  und  des  Ausdrucks  der  Figuren.  Auch  in  der 
Verkürzung  war  or  Meister. 

Dante^  Frater  Ignatius,  ein  Perugi  ner,  Maler,  Mathematiker  und 
Gcof^raph  am  Hofe  Grei^ur  XIII.  und  später  Bischof  von  Alatri.  Er 
make  eine  Gallerie  des  vatikanischen  Pallastes  mit  Landcharten, 
welche  alle  Theile  von  Italien  Torstellten,  und  führte  die  Auftieht 
über  die  Maler,  welche  in  den  Logen  des  Vatikans  die  von  Rafael 
lie^nnnonen  Darstellungen  des  neuen  Testaments  fortsetzten.  Auch 
beschrieb  er  Vignola's  Leben  und  commentirte  dessen  Buch  von 
der  Baukunst.  Wir  haben  auch  eine  Liebersetzung  ^des  Euklid 
Ton  ihm.   Er  starb  1586  im  49sten  Jabra. 

Dante  hatte  ausser  Vincenzo  einen  Bruder  Namens  Giralam  o, 
von  dem  Vasari  einige  Gemälde  in  St.  Peter  zu  Perugia  sab*  Bin 
Tweiter  Bruder,  Namens  Ignazio,  half  ihm  in  Rom  bei  seinen  Ar- 
beiten und  ein  dritter,  Antonio»  starb  ia  dieser  Stadt  im  Rute; 
eines  guten  Frcscomaiers. 

Dante,  GiuHo.  Vater  des  vorlierf^cbnnden  Künstlers  dieses  Na- 
mens, lernte  bei  St.  Gallo  die  Baukunst,  war  auch  ein  guter  Ku- 
pferstecher und  Giesser.  Er  gab  ein  Zierathenbuch  heraus  (?)  und 
starb  1575,  ungefähr  75  Jahre  alt. 

Dante,  Theod  Ora  ,  lernte  die  Malerei  bei  Perugino  und  ahmte 
seine  Manier  trefflich  nach.  Sie  unterrichtete  ihren  Neffen  Ignaz 
in  den  mathematischen  Wiuensdiaflen  und  starb  i573>  im  75»ten 
Jahre. 
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Danti)  Vincenfli  Maler,  Ardiitelct,  uncl  Bildhauer,  eeb.  zu  Pera- 

gia  1550,  gest.  1576.  Dieser  geschiclite  Künstlar  bilaete  sich  bei 
Michel  Angeln  wnd  arbeitete  für  den  Grossherzog  zu  Florenz  in 
Erz  und  Maimor  und  trieb  auch  die  Goldschmiedekunst,  in  wel- 
clier  er  schöne  Arbeiten  verfertigte.  Er  führte  im  20sten  Jahre 
die  Statue  Julius  IIL  au»,  welche  am  £ius;auge  der  Sabristet  det 
Duines  zu  Perugia  war*  Der  langbartige  Kirchenvater  aitzt  höchst 
würdig  auf  den  Sphinx-  und  Adlerthron  mit  aufgehobener  Rechte 
segnond  ,  und  ungemein  zierlich  ist  die  Ausarbeitung^,  besonders 
der  kleinen  Bild>vcrke  auf  dem  Fluviale.  Dieser  treuliche  Erzguss 
wurde  in  dem  ersten  Zehntel  dieses  Jahrhundert«  in  die  Festung 
geschleppt  und  hierauf  in  einem  Keller  des  PallastesMonaldiTerspcrrt 
Jetzt  ist  die  Statue  auf  dem  Platze  zu  Perugia  au(]g|estellt.  £s  ist|  dieses 
Danti's  bestes  Werk,  obgleich  eine  Tur^endarbeit.  Es  hat  uämlich 
die  Inschrift:  Yiucentius  Dantes  Perusinus  adhuc  pucr  faciebat^ 

Die  Abbildung  desselben  S.  Cicognara  Stuna  etc.  IL  68* 

Danti  verfertigte  auch  die  Gruppe  aus  Erz ,  welche  die  Bnthanp- 
tun^  Johannes  ▼orstellt,  über  der  einen  Seiten thüro  des  Battisterios 
zu  Florenz ,  wo  man  im  alten  Pallaste  auch  eine  sehr  schöne  Tic* 
toria  von  ihm  sieht. 

Er  mackle  aus  Auftrag  eine  Zeichnung  zum  Escurial,  die  Tlii- 
lipp  II.  so  wohl  gefiel,  dass  er  den  Künstler  zu  dereu  Ausführung 
dringend  nach  Spanien  einlud ;  allein  dieser  zog  es  vor,  im  Vater- 
lande zu  bleiben.  Zu  Perugia  stellte  er  die  ipcosse  Fontaina  her, 
und  führte  andere  Werke  aus. 

Im  Jahr  1507  n^ab  er  zu  Florenz  das  erste  Buch  einer  jetzt  sr-lir 
seltenen  Abhandlung  von  dem  Maasse  aller  Dinge  heraus,  4*  Das 
•   zweite  Buch  blieb  ungedrucht. 

Danti ,    ein  alter  italienischer  Goldschmied  und  Niello  -  Arbeiter«  Er 

ist  kaum  Eine  Person  mit  Vinc.  Dauti. 

Dantyn,  Jean,  ein  fianzüsischer  Landschaftsmaler  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  bezeichnete  seine  Werke  mit 
J.  D. 

Danus,  Miguel ,  Historienmaler  von  Majorka  und  Schüler  von  C. 
Maratta,  malte  für  den  Kreuzgang  des  Klosters  del  Socorso  in  la 
Palma,  und  für  einii^e  Prisatpersnnen.  Er  behielt  ganz  die  Ma- 
nier seines  Lehrers  bei,  die  er  wahrend  seines  mehrjährigen  Auf- 
anthaltes  in  Rom  nachahmen  lernte.  Seine  kleinen  Oemälde  wer- 
den in  seinem  Yaterlandc  noch  immer  sehr  geschätzt. 
Danus  blühte  in  der  zweiten  HäUte  des  i7ten  Jahrhunderts* 

DdllKdi  Jeroin€y  Kupferstecher,  geb.  zu  AbhevUle  17S5itgett;  um 
1810*  Er  war  Flipart s  Schüler  und  lieferte  Blatter,  die  von  ainem 
sichern  und  angenehmen  Grabstichel  zeugen.  Ausserdem  traf  er 
auch  eine  gute  Wahl  der  Gegenstände,  was  Künstler  seiner  2eit 
oft  vernachlässigten. 

Danzel  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris. 

Das  Hauptblatt  dieses  Künstlers  stelk  den  Oberpriester  Coroesus 
dar,  ein  grosses  Stuck  in  die  Breite,  nach  Fragohard.  Es  (jalt  hei 
Brandes  5  RtMr.  20  gr. 

Vorzüglich  sind  auch: 

Der  Köni^  trinkt,  nach  Tilburg,  gr.  ^u.  fol. 

Ein  weibhcher  Kopf  nach  Doyen,  in  schwarzer  Kreide,  qu.  fol. 

Karl  Yauloo,  in  Rothelmanier .  gr.  fol. 

Ein  Alter  in  halber  Figur  mit  einem  Kruge,  nach  Rembrandt,  fol« 
Venus  und  Adonis,  nach  J.  Bethon,  gr.  fol. 
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Ytimi  anl  EneM,  iMeh  Boisot,  Ctgrattuck« 

Iia  raconiiiilsaiic«  .du  borger  .und  le  gage  'd«  l*ii^llit^i»  2  BL  nach 

T.  Benard ,  in  die  Breite, 
Alexander  übergibt  dem  Ap^lles  die  Campaftpe,  nach  I^agrenee, 
gr.  iol. 

Die  Bleicherin ,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. . 

Socrates  hält  an  eetnie  Freunde  eine  Rede  iiber  die  Unelerblich- 

kcit  der  Seele,  nacli  Sane»  gr.  <|u.  ful. 
Die  zwei  Söhne  des  Rubens,  nach  l\ul)cnf,  fol. 
•       Neptun  und  Auümone,  nach  Boncher,  ct.  fol. 

'  L'Ucureux  instant,  nach  Villebuis,  ein  BluU  in  die  Uühe. 
Die  Bntftihrang  der  Froserpine,  nach  Yien,  ^r*  fol.  ^ 
Die  Caritas  Romana,  nach  N.  Coypel,  gr.  fol.  ' 
Tnü'.nn  7ibcr£^ibt  der  YoDus  die  Waffen  det  Aeneai,  ifaeh  Bou* 

Crcusa,  nach  de  Troy,  gr.  Stück  in  die  Breite. 

li^nceus  und  Triptolevnus ,  nach  Damont;  gr.  qu.  fol.  etc.  * 

Danzel  ,  Custach.^  ein  rleutscher  Kupferstecher  ^es  ißten  Jahrhun- 
derts,  stach  nach  Bernar»l,   A.  Coypel,   Dumond ,   Grenze  u.  a.  ^ 
Ein  6cbätd»are^  Blatt  steHt  dio  Söhne  Rüben»  -dar,  nach  diesem 

Danael  soll  l7T9'<tt  Baris  gestotbea  ee^n.  :  >  t 

yOtl  f  ein  gcscIiicUter  IVIalqrt.  derj^^qh  ^e&on- 
'  der»:  durch  s^int  Köplf  berülnnt.  apmhko.  £r  >vii«^e  jfj^t.-IVIiena 
,  darzustellen  und  oft  zum  Lachen  reizen.    Einige  suxd  die  ^hÖn- 

sten  CarriUaturcn  ,  die  man  fehen  kann:  dabei  ist  das  Gnrize  sch'in 
behandelt,  mit  grr!^«<  ra  1  lcis<.e  und  dem  herrlichsten  Coloi^ijU  hs 
besass  auch  viel  laicul  in  D^i&tcliung  kleiner  Figuj;en.    .  ^ 
•  .  Dieser  Rünstier  sol]  1005  «Mch  Jtal^n  gegangen  v^d  dopt- ga- 
stQrhen.s«fn.       diätem  jLande  sediert  sieb  seine  ßp^i^   ,  i» 

ms  9    ein  Milesier,  erbaute  mit  Paeonius  den  Tempel  des  Apollo 
%u  iVIiitt  ncHii  jonlsdiar  Ordnung.    Et  labte  nach  .Qhersu^roo», 
;vfeU  'er  di»n  Tempel  der  epheiitchen  Diana,  den  ]tn,tr  angfoi^ngen, 
.YfiUendM  b^tte.  t  -  . 

Barbes^  Joseph  Friedrich  August^  Portr^UmMi^;  tlh  Däne 

von  Geburt,  stand  anfangs  in  polnischen  Diensten  und  ging  dann 
i    -1785  nach  Berlin,  ^^•ü  er  als  Professor  und  jMitglieti  der  AUaderuie 
1810  im  65»ten  Jahre  sloih.    Darbes  {^enoss  tlcii  Huf  eines  vorrü'^- 
lichcn  Portcaitaialers.    Seine  Bildnisse  zeichnen    sich  durch  Spre- 
chcndc,  Achnlichkeil  und  dadurch  besonders  aus,  da«i  er  das  Cha- 
"  ■  rakteristtvehe  der  Physiognamie,  besdndets  bei  niafl«liete&  KÜpfen» 
**  sehr  glücldieh'auFr.ufassen  im  Stande  war-*' 

Von  seinen  ßildnisaen  .des.üönigs  u^  der  Königin  gab  ac  selbst 
,   mehrere  Copieo. 
I  ,       Einige  seiner  Porlraite  wurden  gestochen« 

Darb  ois^  Pierre,  Historien-  Portrait-  und  Gönrcmalei* ,  geb.  xu 
Dijon  17ÖD,  Schüler  von  Desvoge  uhd  Augustin.  Man  kennt  von 
diesem  Künstler  schöne  Miniattu cn  ,  unter  deneo  man  der  schla- 
fenden Venus  nach  llemmessen  {TZ.  h.  5Z.br.),  Dädalus  demlka* 
'  rus  die  Flügel  Anheftend  (19  Z.  Ui  und  i4  Z,  br.)>a!ul'  Pergament- 
papicr  gemalt ,  besonders  erwähnt. 

^  '  '  Darbois  ist  Adjunkt  des  Mdseuns  zu  Dijon  und  hält  eine  Schule. 

ä'*  t   ' » '■  •  '      '  ' 

0r<SIS;  liOuis^  aio  frafl#üsischar  Ku|^ier$techet  a|is  der  zweiten 
Ualfte  des  igten  Jahrhunderts,  lieferte  mehrere  Blätter  in  Punktir- 
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manier.  Dem  Kttjpfofitedier  .Godefiroi  hilf  -  «r  aildW'  an  dem  grot- 
fon  Hlaite  nach  Vernet,  weichet  den  Tod  dee  Hifppolyt  dentellt.. 

Eii^enci  Blatter  sind: 

'  lue*  apprctt  (l'une  cuurM* 

Juts  jockcis  moiites. 

La  couTse. 

Xi'arriTee  de  la  course,  4  BI.  nach'C.  VernH. 
Darcis  starb  wahneheinlich  erst  1803*  ■ 

Dardani,  Anton ^  Maler  von  Bologna,  lernte  bei  M.  A.  Toni  und 
J.  Viani,  und  t^ard  in  allen  Theüen  der  Kunst  erfahren,  gab  sich 
aber  wen^g.Mütie  in  der  Ausarbeitung. 

Antonio  war  ntioh  Furnuclineiclcr.  Man  hat  von  ihm  etliche  Ilell- 
dtinkeL  Einige  Icgca  ihm  auch  ein  geätztes  ßlalt  bei:  ein  Eccc 
humo  ,  II.  7  Z.  7  Ii* ,  Bi*.  5  Z.  3  L.  Brulliot  (dict.  des  monogr.  I. 
Nro.  270 )  glaubt,  die  Sicherhett  .dieser  Angabe  sm  nicht  «u  rer- 
bürgen.  Sem  To4  erlbigle  1735  (nach  Ticoizi  172&)  In  58iten 
Jahre. 

•Die  Kunstgeschiclitc  erwähnt  audi  eines  Feter  Dardani. 

Bardel 9  Robert  Wilhelm,  Bildhauer»  geh.  zu  Paria v  17/|Q .  ^est. 
1S21*   Er  lernte  bei  Fajou  und  brachte  es  durch  fleisstgea  otudinm 

7.«m  geschickten  Künstler.    Im  Jahre  1796  '»'^nrde  er  At!mlni<trafor 
des  Museums  zu  Vpisnilles  und  Professor  an  der  Kunstschule  die- 
•    ser  Stadt.    Man  hat  von  ihm   mehrere  Werke,   welche  Achtung 
'    verdtienin;  als:  Vitginius,  de^  seine  Tochter  tödtet,  i8i'2;  Heinrich 
IV.  in  den  Armen  des  Sieges  >veinend,   l8t4;  der  grosse -Conde 
^       hrönt  Ludwig  XIV.  als  Kind;  Statue  Pascal's  etc. 

Viele  Werlic  wmrdpn  nach  5ein<»n  Modellen  in  Btonze  gegossen, 
wie*  Die  Statuen  Conde's,  Turenne's,  Duguesclin's ,  Bayaras.  Lelz- 
'*   thte  ist  ib  der'Gallerie  des  Fallastes  Bourbou,  die  Peter  des  Gros- 
sen in  'dto  k.  Gallerie  su  Fefersborg.  Von  ihM-  ist''aftth  eine  der 
Slatneo  der  Grenadiere  am  Triumphbogen  der  Tnil^rien  etc^.  Oahetir 

Dwrety  Jean,  Maler  und  liupierutzcr,  dessen  Lebensverliältnissc  nicht 
gebaa  zu  bestimmen  sind«    Robeirt-Dumesnil        -gr,'  Crange  I. 

226)  glaubt,  dass  dieser  Kiins'Jer  in  der  Provence,  vielletc^f  zu  Aix» 
das  Licht  (irr  Welt  erblicht  habe;  denn  Nantcuil  ,  der  nach  ihm 
1,^  165'!  das  P;>ihait  des  Präsidenten  Jean  de  Mesirrii^ny  gestochen 
hat,  nennt  iim  emrn  Proveufalen,  dagegen  nennt  ihn  Pitau,  der 
1665  nach  diesem  Künstler  das  Fortrait  eines '  Camille,  oder  Cor- 
.  nille  de  Ldlin  de  Camerino  gestochen  hat,  einen  l\laler*m  Briissel. 

Jean  Daaet  ist  ntehft  mit  Feter  Da^et  au  •▼erweohfeln.  ,  Brsterer 
arbeitete  nur  nach  eigener  Erfindung  mit  einer  gepauen  Nadel  und 
in  einem  Geschmacke  der  Zeichnung»  welcher  an  Guido  erinnert. 

^  Im  neuen  Peintre  gratvnr  fran^ais  do  Robert>Dumesnil  sind  fol- 
gende neun  Blatter  von  diesem  Künstirr  verzeichnet,  welche  alle- 
gorische Gestalten  der  Tugenden  vorstellen,  iii/d  zwar  Kinder  in 
Laudsclialten.  Das  Titelblatt  zeigt  einen  mit  Lürbcem  gekrönten 
Genius  mit  einem  Schilde,  auf  welchefti  man  liest;  Hycroglifiques' 
des  Vertus  Theologalles  et  Cardinales  Inuentces  et  gravces  par  Jean 
Daret  peintre,  pour  preuues  d'eau^fort.   A  Aix  En  Proiience  i65B* 

Das  JEwreite  Blatt  enthült  die  Dedication  auf  einer  Scbriitrolle • 
welche  ein  Kind  zeigt.    Man  liest  darauf  :   A  Madamoiselle  Mar- 

tuerite  Darel,   vier    iranzösische  \  erse  und  am  Schlüsse  :  NON 
NIM  TALIS  MVLli:.n  SVPEU  TERRAM.   Judah  XI.    Par  *on 
tresaffne.  Frere  Jean  Daret.  peintre  In«ent^e  Et  -Par  Luv  gravve 
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Die  sieben  folgenden  plätter  stellen  den  Glauben,  die  Hoffnung, 
die  Liebe,  die  Klugbeit,  die  Gerechtigkeit,  die  Starke  und  die 
MäiügUeit  vor.  Sie  sind  mit:  Darct  tecil,  f.  cM^er  Dat,  Dart.  f, 
bc/cichnct.    fl.  4  Z.  2  —  S  T.. ,  Br.  2  Z.  5—5  !>.  Nuraerirt  sind 

*  die  Blatter  nicht,  ?iinr  1  is  StiicU  mit  dfer  Yorttellung  des  GUttbeiir 
trügt  oben  reclits  die  iNirc}.  2.  ' 

lleinecke  kannte  von  dieser  Folge  nur  T  Bläff  er,  ntier  er  crAvühnt 
noch  zweier  anderer  Blätter  des  Künstlers:  einer  These  von  l642 
ünd  liOtb  mit  seinen  Töchtern,  nach  Rubens. 

D^ret,  Peter,  i  eichner  und  Kupf'erstecticr,  geb.  zu  Paris  1610,  gt^st. 

*  daselbst  l675,  oder,  wie  Andere  angeben,  zu  Aix  l684«  Er  biidcte 
sich  in  Rom  xum  geschickt^  Künstler  und*  stach  doselbst  und  im 
Valerlande  eine  Menge  PorfraUe  und  andere  Gegenstände,  gross* 
tentkeils  nach  französischen  Meistern.  Seine  Blatter  belaufen  sidl 
auf  400  Stücke,  die  alle  mit  ^JetligUeit  ausgeführt  sind. 

Er  gab  eine  Folge  von  Portrailen  heraus,  unter  dem  Titel:'  Ta» 
ble^x  bist,  ou  sopt  -gcaves  It^  illustres  fran^ais   et  ctrangcrä  de 
.  .   Vun  et  de  Pautre  »exe,  gr.  4.  1052  lind  J6S6« 

Ünter  seinen  Portraiten  trifft  man  die  von  Carl  I.  von  England; 
.  .  Pabst  Alexander  VH.;  Heinrich  von  Bourbon ;  Bernhard  von  Sach- 
!.  sen;  Heinrich  Turemic  ;  Wludislaus  IV.  voA  Poieuj  IVIarquU  von 
yillerü^  ,  Bischut  voa  .Alonlclial  u.  s.  >v.  * 

i        Zu  seinen  besten  historischen  Blattern  gekuren:  li 
j        Johannes  in  der  Wieste,  nadi  Guido,  fol. 

Maffia  Teicbt  deifl»  Kinde  die  Bcust,  'nach  Cfnracci ,      .  / 
1 '  Die  keil.  Jungfrau  mil  dorn  liinde  uttd  Joseipb  jinit-  diQiii  Buche  1 

*  nach  Vouel,  fol. 

Die  Bcfreiuncr  Pciri,  narli  Domlnichino ,  gr.  ^Uc'üiJt      .  J  i,i 
Die  Geburt  Ciujsu,  nach  Vouet,  fol.  ■  jt  ' 

Die  Ruhe  in  Acgy[)ten,  nach  Vouet',  fol« 
-Sti  Hieronymus,  nach  Blanchaid,  -^^ku  , 

Ansicht  eines  bolldadischen  Dorfes,  nach  S.  Ruysdael,  cpUc^^l« 
•u-*     Thetis  in  der  Sclimiede  Vulkans,  nach  denfselben ,  foT.  ü 
n<»iij  Die  beil.  Juugirau  mit  d&m  iiinde, .  dem  ein  Engel  eio<  l^lpme 
i  '-^  ,    reicbt,  nach  Vouet,  fol.   .  -5^  .;.     •     .  i        ■  • 

-  •  1.'  .Mariailmit  deai  Kinde «  atals  SmaunViMytt     1  \  i  . 

Christus  mit  Do^n  gekrönt,  nach  V<ii|c|«ifol.  i, 

*  *'   .Eine  h^W.  Familie  nach  iVI.  A.  da  Curravaggio,  fol.  , 
'  '    Ariele  srniei*  Bl  ittor  fnule't  mm  In  literarischen  \Verken. 

'      Er  beschrieb,  oder  uberseUte  vidmchr,  Vasafi's  Lc-beu  Raiael's, 

wekbesixi6b?.att  Fad«  ta  12<  ecscblen  «n4.ie6itiselir  seltf«.isU 
Eiira-izileite  vecmebrl«  A<ngahg  icl  y^v^Wlki^' 

D'Argem.viUe,  Anton  Joseph  Dezalicr,  «iu  Kunstllebbaber, 
der  sich  ausser  seinen  Schriften  siucb  durch  einige  kleine  Vadirte 
Blätter  bekannt  g^aoht  b|t.   Sein  Uauptwerb*  das  ^etn  Andenken 


.rgensville  starb  1779 

Darii^  Johann,  ©in  Maler  m  Vehedig^  ttra  1828.  Er  malt  Histo- 
*'*nen-  urt.l  Genrebilder,  welche  das  ^'tnlienst  einer  schönen  Fär- 
bung iiabcu,  aber  den  ivuustler  aU  schlechten  Zeichner  rerkündeB» 
Im  Jahre  1829  brachte  er  ein  grosses  Bild  zur  Ausstellung,  welche^: 
den  Raub  zweier  auf  Kosten  der  Republik  ausgestatteter  Mädchen 
vorjitelU«   Die  Gräbn  Uegnier  Micheli  hat  von  dieaep,  ficgelyiiheit ' 

18» 
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276  Baris.  —  Danres. 

eine  rilhreiuTe  Erzülilunc;  rn-lielert,  vreniger  glüclilicK  ilAt  SM  abtr 
der  Maler  dargestellt.   Er  malt  auch  AltarbläUer.    '  '  *  . 

Daria,  s.  d'^ren.  . 

Vßrlcy  oder  Darljj  M.,  ein  coglisclier  Kupferttccher  um  1770. 
Man  kennt  Ton  ihm  swei  Hefte  Carrikatoren  aus  der  alten^  und 
neuen  Welt,  jedes  zu  24  Bl«  in  8.  unter  dem  Titel:  Carieatures  by 
sevöral  Ladies ,  gentlemen,  artists  etc.  Auch  eine  Folge  von  Tro- 
phäen sechs  Mannen  und  mehrere  andere  Blätter  hat  er  gesto* 
chen. 

pamStädt^   Johann    Adolph,    Kupferstecher  2U  Dresden,  geb. 

zu  Auma  1769,  hani  l':'84  nach  dieser  Stadt,  um  ihiter  Schulz  und 
Zin^^  sich  /.um  Küiisller  xn  hildeh,  Er  %vidmctc  sich  vorzüglich 
dem  iaudschaidichea  Faclie  und  emarb  sich  hicriu  deu  Ruf  ei« 
'  nes  der  besten  Rünstlers  seiner  Zeit»  wesswegen  er  Bnch'  znni  Mit^ 
*  glied  der  k.  Akademie  und  zum  Professor  an  derselben  ernannt 
yrurdc. 

Auch  diesen  Künstler  nütliigte  der  gehictensche  Drang  der  Uni- 
stänti^  seine  liunst  für  alleilei  literarische  Unternehmungen  gebrau- 

'  oben  zu  lassen.  Viele  Almanache  und  Toilettengeschenke  st^^ttete 
seihe  geschäftig«  Nadel  mit  niedlichen  Landschaften  aus.  Von*  ihm 
sincl  die  ziteliäen  und  geschätzten  Blätter  in  Becker*8  malerischen 
Beschreibungen  de?  PiTnischen  und  Seyrersdorfer  Thaies.  Auch 
in  Hjaborde  s  gerühmter  Heise  durch  Spanien  sind  die  lueiston  und 
schönsten  Beiträge  von  seiner  Hand.  Sechs  Blulter  stach  er  uach 
Wagner  für  ^ie- Alü11er*sche'  Sammlung.  •  M(t  Schumann  gab  er 

t  ^dte-BlHller  zu  Stieglitsens  Gemälden  von  Gärten,  und  mit  Schmidt 
stach  er  rwci  Blätter  nach  alten  Gemälden  euiMiflan&or:  Christas 
und  St.  Peter. 

Von  ihm  allein  gefertiget  ist  der  Magier  nadi  Dietrich  dem  Soh- 
ne, ein  grosses  Blatt.  ■  . 
Nach  Dietrich  stach  ei^  nodi  ein  aiidevas  groMes  treffUchesBlatl: 

-^4^'^age  parmi  1^  pasteurs.    DamstUdt  hat  in  diesen  beiden  Blät« 
tern  mit  seltener  Kraft  und  Treue  die  Urbilder   ^Tieder  gesehen. 
-•^Im  k.  Akademie  zu  Mailand  hat  ihm  für  diese  zwei  I-andschalleu 
1808  die  goldene  Preismedaille  zuerkannt,  mit  der  Erlaubutss,  auf 
1      den  Platten  selbst  bemerken  xu'  dintto,  dass  sie  Toni-der  matländi- 

scheu  Akademie  läeii  arsteu  Kranzes  werth  gehalten  wurden.  ' 
^         Ein  Blatt  von  grosser  Wirkung  ist  der  Abend  nach  Klengel,  und 
sein  Stich  des  Colner  Domes  in  Boisseree's  Prachtnerk  über  die- 
■  ehrwiirdigeh  Tempel  gehört  zu  den  edelsten  Erzeugnissen  dic- 

•'^'ser  Arti   Das  Ölatt  ist  mit  löblichem  Fleisse  und  im  grossen  Style 
ansgefohrL    BaMndere  Brwikliimg  ▼«rdieoen  aneh  einige  Land- 
schaften nach  de  Boissieux.  t  >  •  . 
; . ,    Im  Musee  iranc  von  Robillard  ist  im  III.  tom.  TOn'  seiner«  WaA 
.j,  gestochen :                           '    '           j "        .'  • 
Une  helle  Soiree,  uach  Moucheroi^.           ■     ♦  - 
'     .^epdrt  pofir  la  chasse  äu  Tol,  nach  J.  Wynants. 
*     'Nach  Py nacker  stach  er:  LesPirates  en  suref^,  kl.fo]. 

Nach  J.  G.  Wagner  brachte  er  sechs  Gegenden  aus  der  Umge- 
gend von  Meissen  in  Kuj[)fer;  qu.  fol. 
<  ^...£r  ^ch  auch  an  den  Kuntcrn  zu  dci^  Werlte:  Dresden  mit  sei- 
-  .V.   neu  Prachfgcbä\idcn  i^ud  scjiönsten  Üiugebuugc^,  nach  Ham- 
.  ..  ht   mer's  und;Tbormeyer's.ZpV(^huungeik  /  .  u 

Darphe.    s.  Arfe.  **'  "  ' 

Darves.  s.  Dawe.        ■  .       •   ^    £  .lüt  . 
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DaSSieTf  Antone  Zeichner,  der  um  1OÖO  blülae.  Im  CabinetPaig- 
non  Dijonyal  wivd  ▼on  ihm  tine  FedeizMchnoiig  mit  Bitter^  er- 
wähnt,  welche  Engel  in  Wolken  TorttelUn»  wie  iie  den  ewigen- 
Vater  anbeten ,  mit  168O  datirt. 

Dassier,  Jakob  Anton ,  Medailleur  geb.  tu  Genf  1715,  gestlTÖO. 
Er  genoss  den  Unterricht  des  berühmten  Goldschmieds  und  Bossie* 

rcrs  Germain  7,11  Paris,  nml  begab  sich  nachher  zu  seiner  vollUom- 
meuen  Ausbildung  nacli  Rom»  wo  er  die  Schaumünze  auf  Clemens 
XIII.  fertigte,  llieruut  ging  er  nach  London,  erhielt  dort  die  Stelle 
eines  zweiten  IVIünzprüä;ers  und  später  besuchte  er  mi(  Erlaubniss 
des  Königs  noch  Petersburg,  wo  er  för  die  h.]VIünse  arbeitete  und 
die  Schaumünzen  der  Czarin  und  des  Grafen  Sclicvolo  schnitt. 

Nach  drei  Jahren  kehrte  er  wieder  zurück,  doch  sah  er  England 
nicht  melir,  denn  er  starb  in  Kopenhagen.  Seine'  Schaumünze 
auf  Moutest^uieu  gehört  zu  den  vurzüghchsten  Erzeugnissen  d(^ 
Stempelschneidekunst.  Ein  Yerzeichniss  seiner  und  seines  Taters 
Arbeiten  befindet  sich  in  Senebiei's  bist«  litteraire  de  GönÖYe. 

£)assier^  Johann ^  yorzü^licher  Stempelschneider,  seb.  zu  Genf 
1676,  lernte  su  Pari«  bei  Mauger  ondRoettien  und  kam  dann  nach 
Genf  zurück,  um  »einem  Yater  Dominik  im  PettsehafUtechen  und 

Stempelschueiden  zu  helfen.  Erst  um  1720  fing  er  an.  die  Folgen 
der  72  Könige  von  Frankreich  und  der  2^  Reformatoren  ans  Licht 
zu  gehen,  und  um  172H  ^^inf^  er  nach  England,  vro  ihm  Georg  II. 
die  Stelle  eines  iMüu/.meisiers  anbot,  die  er  aber  ausschlug,  um 
ungestört  an  seiner  FoIf;c  der  englischen  Könige  arbeiten  au  kon* 
nen,  welche  um  1732  vollendet  wurde.  Er  verfertigte  auch  eine 
•  Schaumünze  auf  den  CarJuial  Fleiu-y  und  1743  sa  Turin  eine  sol- 
che auf  den  König  von  Sardinien. 

Dassier  arbeitete  mit  einer  ungewöhnlichen  Geschwind igheit  und 
bis  in  sein  7r>»tes  Jahr,  m  m  Altersschwäche  eintrat.  Die  letzten  5 
Jahre  bediente  er  sich  niclik  einmal  mehr  der  iinllc,  die  er  doch 
von  seinem  50  —  70sten  Jahre  getragen  hatte.  Er  war  ein  sehr 
'  gelehrter  Künstler  und  seine  Frau  die  berühmte  Leferre  *  mit  wel- 
eher  er  4o  Talire  lebte. 

Näheres  uher  die  Werlte  dieses  Künstlers  findet  mau  in  einem  sclte- 
neii  und  gesuchten  Werke:  Ex^lication  des  medaUles  |;ravccs^  par 
J.  Dassier  et  par  sou  fils,  rcprosentant  une  suite  de  sujets  tires  de 
rhistoire  romaine,  1778*  in  8* 

Dassonville,  Da  Sonuillc  oder  Dassonneuillc^  Joc(|ucs, 

Ritter,  Maler  und  Kupteialzcr,  wurde  nach  Basau's  Angabe  zu 
Fort« Saint -Ouen  bei  Ronen  1719  geboren,  allein  Basan  und  An- 
dere, die  ihm  nachgeschrieben,  ynie  Ticozzi,  sind  hier  sicher  im 
Irrthumc,  denn  es  huden  «ich  auf  Blättern  dieses  Küoetlers  die  Jahr- 
zahlen 1653  und  56. 

Er  fertigte  auch  drei  Vignetten  liir  Marlot's  bist,  de  Teglise  mo- 
tropolttaine  de  Rheims,  ein  Werk,  dessen  6rster  Theil  1666  ersdiien* 
Das  Geburtsjahr  des  Künstlers  ist  daher  wahrscheinlich  1619  vnd 
die  Zeitbestimmung  Basan's  sicher  nur  durch  Druckfehler  entstan- 
den, denn  Dassonvjllf»  c;o!iört  dem  I7ten  Jahrhundert  an. 

Die  Blätter  dieses  lumsilers,  die  sich  auf  ohngeHihr  48  belaufen, 
aind  im  Geschmacke  des  A.  Ostade  uud  luclit  ohne  Verdienst,  ob- 
gleich sie  unter  dem  Vorbilde  bleiben.  Die  Köpfe  sind  ausdrucks- 
voll, aber  die  Extremitäten  der  Figuren  nicht  gut  ausgedrückt. 

Im  Peiiitre  -ravcuT  fraufais  I.  170  «nd  37  Stücke  von  Dasson- 
▼lUe  beschrieben. 
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97b  DassonviUet  Da  SooiMHe  ^der  Jp^^sonoius^,  Jacques. 

Der  Flutenblaser  ,vor  dem  Fasse.   Ovfil.   H.  4      ^  L't  Br.  3 

7  Lin.  ♦ 

Neun^Fertöiieii  in  einer  Stube  ^  Ton  denen  sich  ein  Mann  und 

ein  Weib  um  den  BierUru^  streiten.    IL  2  Z.  4  I^*>  Br.  2  Z* 
Ein  Mann  und  eine  Frau  mit  dem  Kinde,   das    sich  vor  r-inem 

Menschen  mit  der  Maske  eines  AUcu  lürchtct:  Jacques  Jt)a Son* 

ueuille  in  et  fecit.    H.  2  Zi.  4  I"»  Br.  2  ^« 
Die  Alte  mit  den  zvrei  Kindern:  J.  da  Souaeuille  f.   1656.  In 

gleicher  Grösse. 

Die  Alte,  »eiche  ein  Kind  entkleidet  i653»  mit  dem  Namen  des 
Künstlers.    Ii.  2  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  i  L.. 

Eine  ähnliche  Vorstellung,  wo  die  Frau  xxi  einem  Manne  und  ei- 
nem Weibe  spricht«    Ohne  Bezeichnung.    U.  2  Z.  ö  L.,  Br. 

2  Z.  2  L. 

Mehrere  Fii^ureu  und  darunter  eine  Sängerin  @m  Tische  mit  ei- 
nem Papiere,  im  Grunde  eine  Gestalt  mit  einer  Federmütze  auf 
weissem  Gnnule.    H.  2  Z,  9  T-.,  Br,  2  Z.  "  L. 

Die  ländlichen  iVIusikanten,  iu  Callut's  Geschmack  mit  Dassuuuilic's 
Namen.    IL  2  Z.  llL.,  Br.  i  Z.  7  L. 

Pie  Bettler,  «telche  Almosen  verlangen;  dasGegenttiiek:'Dasfon<t 
uille  f.   II.  5  Z.,  Br.  1  Z.  11  L. 

Die  zwei  Bettler  am  Wege,  mit  dem  Namen  des  Künstlers.  H. 

3  Z.  2  Ii.,  Br.  2  Z. 

Der  Mann  mit  der  Kattcnialle ,  mit  Dassuuuiilü  &  iSamen.  H.  2Z. 
11  L,,  Br.  2  Z.  9  L. 

Das  Conzert,  wo  ein  Mann  die  Kat/e  nm  Schweife  zerrt;  das 
Gegenstück.    Ohne  Namen.    U.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Der  Mann  mit  dem  Kruge  an  den  I/ippen ,  während  hinter  ei- 
ner Umzäunung  die  Frau  das  Kind  stiUt.   Oiine  Namen.  U. 

3  Z.,  Br.  2  Z.  10  L.  ^  ^ 

Der  Mann  mit  der  Pfeife  in  der  einen  und  dem  Kruge  in  der 
andern  Hand.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers.  H.  S  Z.»  Br. 
2  Z.  5  I- 

Dio  drei  Bettler  iu  Compagnie.  Ohne  Namen.  }f,  3  Z.  4  L*t 
Br.  2  Z.  9  L. 

Die  drei  Bettler  in  der  Stube.  Mit  dem  Namen  des  Künstfers. 

II.  3  Z.  5  I-.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Die  glüclüiche  Familie.   Ohne  Namen.  H.  3  Z.  9  L.,  Br«  Z  Z« 

10  Lin. 

Die  Familie  um  den  Kamin.  Mit  Dassonuille's  Namen«  H.3  Z*g 
Br.  2  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  M.  van  Enden*«  Adresse« 

Der  Mann  mit  der  brennenden  Pfeife.   Ohne  Namen.    H.  5  Z. 

8  L. ,  Br.  5  Z.  5  I" 

Der  Arzt,  der  eine  Alle  im  Munde  operirt.  Mit  dem  Namen  des 
Stechers.    H.  5  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

Ein  lachender  Mann,  der  dnem  andern  seine  Pfeife  anxttbteten 
scheint.  Mit  dem  Namen.   ^.  4  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  1  L. 

Die  fünf  Bettler  in  Gesellschaili.  Mit  dem  Namen  und  in  glei- 
cher Grtissc  mit  dem  ()hip;oii. 

Bin  Mann  mit  dem  lialbvulicn  Glase  von  fünf  Pci  soueg  umringt. 
Mit  Dassuuville's  rsameu,    IL  0      *  Br.  ^  L.  l  L>. 

Die  Frau  mit  der  Bratpfanne.  Ohne  Namen.  H«  2  Z«  iO  Ii«! 
Br.  3  Z.  5  Li. 

Die  Alte  mit  der  Zeitung.    Ohne  Namen;  in  gleicher  Grösse. 
Die  Frau  mit  dem  iiiudc  auf  tliiui  Schoqsse,  und  zwei  Alte,  von 

denen  einer  raucht.    Mit  dum  Namen  das  St^h^rs.    iL  5  Z. 

mit  dem  Baude,  Br.  3  Z.  4  L. 
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Die  Abdrücke  haben  oben  rechts:  p^^ire  l66. 

Die  Alte  mit  dem  linubeu,  der  sich  die  Bruftt  kratzt.  Ohoe  Zei- 
dien.    H.  5  Z.  1  i..,  Br.  5  Z.  5  L. 
^       Mehrere  Personen  in  einem  Ztnmer,  dasunter  eine  Alte  mit  ei- 
nem hl  einen  Mäd^en  (la  graadmwre  nonrme).    Mit  Dasfon- 
ville's  Naiben.   U.  3      3  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

Mehrere  Personen,  <lr»rnnter  ein  Mann,  welcher  die  Cither  spielt. 
Gegeustucii ,  io  gleicher  Urösse  und  mit  dem  I^amen  des 
Künstlers. 

Eine  Ruine,  vor  welcher  ein  Weib  sitzt,  die  in  der  einen  Hand 

ein  Papier  und  mit  der  andern  einen  Krug  hält  vu  t.  ff«  Ohne 

Namen.    II.  3  Z.  ö  J..,  Rr.  4  Z.  4  L.  (?  t 
Ein  Manu  mit  Vwag;  und  Glas  in  den  Uauden  au  der  Seite  einea 

Weibes.   J.  Dasson.    Ii.  3  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  8  L. 
Ein»Alte  mit  zwei  Kindern,  die  sieh  beide  ihres  natarliehen^Bedinf* 

nitaes  enUedigen,  wahrend  swei  Männer  die  Naee  verhalten« 

Ohne  Namen  and  in  gleicher  Grotte  mit  dem  ohtgen. 
Die  Mutter  mit  drei  Kindern  uod  zvl  ihren  Fütien  die  Wiege. 

H.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  lO  L. 
Zwei  Gruppen  von  Bettlern,  Männer,  Weiber  und  Kinder.  An 

einem  Gebinde  liest  man:  Jacquc  da  Sooneuille  inventor  et 

fecit  165^.   H.  3  Z.  ij  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
Die  drei  Vrgnetlen  in  Marlot's  Metropolis  Kemcnsis  historia : 
hin  Bischof  vor  dem  Altare  mit  dem  kreuze.   IL  6Z.  2  Ii*>  Br. 

6  Z.  7  L. 

Ein  Cenotaphium  mit  einem  antiken  Basrelief,  das  eine  J^gd  vor- 
ttellt.  Mit  Das$onuiHe*t  Namen.   H.  6Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  6L. 
'Ein  anderes  Basrelief  mit  dem  Erlöser  und  St.  l'etcr.    Mit  dem 
Namen  des  Künstlers«  H.  $  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  7  L> 

DaSSy,  Historienmaler  und  Lithograph  zti  Paris»  der  in  beiden  Fä- 
chern Treffliches  leistet.  Von  seiner  Hand  sieht  man  in  der  Ca- 
thedrale  zu  Arra»  eine  hüsscnde  iMagdalena  und  einen  heil.  Hiero- 
nymus in  der  Wüste,  beide  von  löZl'  Auch  mehrere  Porlraite  exi- 
st4ren  von  ihm.  Im  dritten  Saale  des  Staatsralbes  im  Louvre  malte 
•r  das  allegorische  Bild  der  Starke  und  der  Wachsamkeit  Von 
seinen  Lithographien  sind  besonder!  vier  nach  Girodet  zu  erwäh- 
nen: Mustapha,  Mardochäus ,  Galithea,  Hero  «nd  X«eander,  1827. 

Dassy  erhielt  iQZi  den  ersten  grossen  Prfif  «nd  1824  eine  Mc- 
daUle.    Gäbet.  ^> 

DaSVeldf  J«,  Kunstliebhaber,  Zeichner  und  Kupferälzer,  geb.  zn 
"Amsterdam  l^'o.  Vr  studirte  hci  M.  Slod.vi^Ii  iin  1  eilan  -te  grosse 
Stärke  iin  Zeicimen.  Besonders  wurden  seine  Hau  Ic  von  den 
ijiebiiabcru  bewundert.  Von  iöl4  —  18  »ah  man  zu  Amsterdam 
von  ihm  auch  Gemälde,  welche  LandsdiaÄen  mit  Hunden  und  an- 
dern Thieren  vorstellen,  die* seinem  Talente  Ehre  machen. 

Gleichen  Inhalts  sind  auch  seine  geütKten  Blätter,    BrulUot  dict. 
des  mooogr.  U.  i4o3  und  van  Eynden  atc. 

Dathan,  Portraitmaler,  der  1703  zu  Mannhelm- geboren  wurde:  J.  J« 
Haid  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bildhaners  P.  Egell. 

Dati,  Natalis,  ein  in  der  Kunstgeschichte  unbekannter  Name,  der 
aber  dem  sogenannten  Meister  mit  der  Rattenfalle  (Maitre  a 

1a  raticre)  angehören  soll.  "^Lui  Kennt  zwei  Stiche  ,  welche 
mit  der  Falle  und  den  Syll>en  NA  DA  T.  be/eidinet  sind,  was>  Na« 
talis  Dati  hedculeu  solli  jedoch  ist  es  schwer  den  Sinu  lu  erra- 
iiicn. 
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nuug,  daher  das  Blatt  auch  die  Schlacht  Karl  des  liühnen  ,  oder 
die  amSporzano,  die  IlarlVIII.  von  Frankreich  i495  gewann,  heisst, 
Bartsch  XIII.  562  fuhrt  mn,  dass  die  k.  Bibliothek  in  Wien  ei- 
nen ersten  Abdruck  von  letztem  Blatte  besitze,  auf  welcher  mit 

'  alter  Schrift  geschrieben  steht:  Rota  de  Ravenna  1512.  Bartscb 
glaubt  daher,  dass  diese  Worte  den  Stecher  oder  Zeichner  bedeu- 
ten, nach  welchen  dns  Blatt  ausf^ef'ührt  wurde,     Rato,  die  Ratte, 


zahl  1550  und  die  schlechtesten  dfie  Adresse  des  Salamanca.  Au- 
gustin  von  Venedig  Iiat  die  Schlacht  von  der  Gegenseite  ge&todiien 
und  J.  Hopfer  hat  eine  Copie  geliefert. 

Dati  oder  Datus,  Philipp,  ein  Kunsdiehhaber  W  Rom,  der 
auch  die  liupferstecherkunst  übte.  Indessen  ist  er  nicht  der  Urhe- 
ber des  schonen  Blattes,  das  unter  dem  Namen  von  Michel  An- 
gelo's  Melancholie  oder  Rafael's  Traum  bekannt  ist.  Fr  liess  es 
nur  auf  seine  Kosten  von  Georg  Ghisi^  genannt  Mantuanu,  ste- 
chen. ■ 
.  Dieser  Dati  muss  also  in  der  ersten  HaUte  des  löten  Jahrhiin» 
derts  gelebt  haben. 

Dati;  Mattia.    s.  Dei.  ' 

DatSchitzky,  Daniel,   Landschaft*-  und  Bildnissmaler  aus  der 

zweiten  Hälfte  des  iTten  Jahrhunderts.  Ph.  Kilian  hat  Portraite 
nach  ihm  £|cstochen  und  V,  Tscherning  iQOß  cuic  1  olge  von  Bres- 
lauer-Aussichten. 

Dattaro,  Francesco,  Architekt  /u  Cremona,  genannt  Piccifuogo,- 
erbaute  15Ö9  die  Capelle  des  heil.  Sacrameots  und  jene  U.  F.  del 
Fopolor   Er  machte  auch  die  Zeichnung  zum  Monumente  des  Car- 
*  dinnls  Sfondrato,  trelches  der  Bildhauer  B.  Cambio  ausführte. 

Starb  um  1580. 

Sein  Solln  oder  Bruder»  Joseph,  nar  ebenfalls  Architekt  Ton  ei- 
nigem Rute. 

Datte,  Franz  de  la,  Bildhauer  und  Professor  der  Akademie  zu  Pa- 
ris 1T45.    Er  verfertigte  einige  Bilder  für  die  Kirche  St.  Tionis  auf 
der  Insel  Notre-Dame  und  eiu  Basrelief  für  die  liapeUe  des  Kö- 
nigs zu  Versailles.  -  ^ 
Er  ätzte  auch  den  Brunnen  des  Neptun  für  Huquiei^s  Verlag. 

Dattier  oder  Datter,  Sebastian,  kaiserlicher  llofiioldschmied 

von  Strassburg,  ein  kunstreicher  Bossierer  und  Treiber,  arbeitete 
1619  zu  Augsburg  und  lebte  i650  zu  Dresden  als  Stempelschnei- 
der. Man  kennt  von  ihm  eine  schöne  Denkmünze  auf  den  west- 
phülischen  Frieden  und  ein  grosses  geätztes  anatomisches  Blatt  in 
Albiui  disp.  de  eervo  etc.  f  rankf. 

DatUS.    8.  Deodatus. 

Dau,  G.   s.  Dow. 

Daubenton,  Architekt,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.  Man  findet  von  seiner  Hand  Zeichnungen  mit  der  Feder  ge- 
fertiget und  in  A<|uareli,  Gebäude  und  Ruinen  vorstellend. 

Daubigny,  P.  C. ,  Kupferstecher  ,  dessen  Lebensverhältnisse  nicht 
bekannt  sind»  Man  kennt  von  ihm  einige  flüchtig  entworfene  liö- 
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Baubigny«  Edmuxid.  —  Daudet,  Robert.  •  281 

pfe,  welche  die  Jahrsshlen  i632  und  38  tragen.  BnÜHot  dict.  de« 
monogr.  1.  ll87* 

Daubigny^  Edmund ^  der  ältere,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Paria, 
und  Schüler  Ton  Bertin.  Er  brachte  Von  1819  an  mehrere  Land* 
Schäften  zu  den  Ausstellungen»  von  denen  einige  alles  Lob  verdie- 
nen. Er  ertheilt  auch  UiUem'cht  in  der  Oelmalerei,  in  der  Tutch- 
manier  und  in  der  Kunst  mit  Wasseriarbcn  zu  malen.  Gäbet. 

Daubigny^  Fierrei  Miniaturmaler,  Bruder  des  Torhergehenden » 

übt  seine  Kunst  in  Puris  und  hält  rtucli  ein  Atellter,  wie  tetn  Bftt- 
.dcr.   Seine  Gattin  ist  cbeutalls  iViaierm. 

Daubuisson.     5.  Aubuisson. 

Daudelltly  Zeichner,  Zögling  von  Cauwer  in  Gent,  eiliielt  1820  die 
ailbeme  Medaille  für  den  schönsten  Kopf  einer  u n^cn  Frao,  nach 
der  Natur  gezeidinet.  Seit  dieser  Zeit  malt  Daudelin  auch  in  Oel. 

Daudet,  liobert,  Kupierstecher,  geb.  zu  Lyon  1757,  gest.  1824. 
£r  lernte  dte  Zeichnungshunst  bei  Ftonlier  und  dai  Kupfante- 
chen  von  seinem  Vater,  der  sich  au  Lyon  aufhielt;  hieranl  wurde 
er  Balechou*s  Schüler  und  /.uletzt  vervollhommnetc  er  sich  unter 
Wille.  Daudet  vollendete  eine  <^to%so  Auzahl  schöner  Blätter,  die 
nndere  zuvor  geätzt  hatten,  von  deueu  folgende  eine  besondere 
Erwähnung  verdienen: 

Die  Kuinen  Ton  Palmyra,  ein  sehr  grosses  Blatt  nach  CaMas. 

Der  apfelgraue  Schimmel,  nach  van  de  Velde.  H.  8  Z.  10  L.» 
Br.  7  Z.  10  L. 

Le  truupeau  UuUandais,  nach  Bergham.  U.  $  Z.  10  L«,  Br.  7Z. 
10  L.  ^ 

Eine  malerisclie  Landschaft  mit  tanzenden  Figoren  und  Vieh, 

nach  Bergham,  grw  qu.  fol. 
La  grande  chasse  au  cerf,  nach  Woawennans. .       6  Z.  S  L.» 

Br.  10  Z.  ^ 

Vne  (Vunc  niine  (ritrxlie,  nach  Poclemhurg,  qu.  fol. 

£iue  LaiiilschaiL  mit  i  iguren  uud  Thicren  nach  Both  und  Berg- 
ham. H.  6  Z.,  Br.  7  Z. 

Eine  Landschaft  mit  Thieren  nach  K.  Dujardin.  H.  6  Z«,  Br. 
7  Z.  8  L. 

Eine  Landschaft  mit  Figuren  und  Thieren,  nach  Hackert.  iL 

7  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  0  L. 
Eine  Spinnerin  mit  andern  Figuren,  nach  Ostade.  H.  7  Z.  61«. 

Br.  ö  Z. 

Die  Tiberbrücke,  nach  Vernet.   H.  7  Z.  4  L.,  Br.  l4  Z. 

Eine  Landschaft  mit  einer  Spinneritt  nach  K.  Dujardin.  H.  9  Z^ 

6  L.,  Br.  g  Z.  6  L. 
JLe  pus&aire  de  liuik,  nach  ISuÜi  uud  Bcrghcm.    H«  10  Z.,  Br. 
13  Z.  6  L. 

Die  Tränke  nach  Berghem.    H.  6  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
Ansicht  des  Pausihpp  bei  Neapel«  nach  J.  Veraet.    H.  16  Z»» 

Br.  23  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  dieser  Blätter  sind  vor  der  Schrift  und  auch 
Ton  einigen  der  folgenden  vorzüglichen  Stichen  gibt  es  Ab- 
drücke vor  der  Schrift: 

Vues  des  Cotes  de  Nice,  nach  Bergham. 

Eine  Schlacht,  nach  van  der  Meulen. 

Die  Fluciit  in  Aegypten,  nach  Tcniers. 

Die  Ansicht  des  Hafens  von  Üsteodc,  nach  Solyris. 
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t)aiüceiir«  Itouisc  df  JVIoutigay»  Mnie«  le*-^.  Daulle«  Jean* 

Mancfff  ,  riacli  Wü\i\vcrii»aiis. 
Coup  de  vcut,  uach  Backhuysen. 
Das  Pantheon  in  Rom,  nach  Panini. 
Le  Soleil  couchaiit,  uach  Yernet. 

Da«  Dorf  am  Canal,  nach' van  der  Heyden.  ,  - 

Ruinen  des  Campo  vr*« dno  ,  nach  B.  Brecmberg. 
Land&chait  jnit  Mümlt>cheiii ,  nach  Vernct. 

Der  Tempel  der  Vesta  und  der  Bogeu  des  Jauus,  nach  I^auini. 

Ansteht  Ton  Dinant,  nach  van  der  Meulen. 

Erste  und  zweite  Aneicht  von  Meissen,  nach  G.  Wagner« 

Ein  ländüchfr  Tanv, ,  nach  J.  Brenghel. 
Lc  berg  r  Italien,  unch  Breemborg. 
Tort  h'an9ais,  nach  J.  v.  UH't. 

Kapoleon't  Ueberi^ang  über  den  Po,  nach  J,  Yernet 

Daudet*«  Werke  findet  man  im  Musee  ropd,'tn  der  Voyage'a 

Naples  von  St.  Non,  in  der  Voyage  en  Espagne  von  Delaborde,  in 

.der  Voyage  on  Syric  von  Cassas,  in  der  Galerie  de  Florenoe»  in 

den  monunicns  de  Tlliudoustan  etc. 
Rost  VIH.  271  nennt  diesen  Künstler  Johann  Baptist,   aliciii  er 

hetsst  Robert»  wie  «ein  Vater,  der  xn  Lyon  Kupferetedier  und  l\u- 

pferatidil|andler  war.   Dieser  stach  Bildnisse  u.  a. 

Daulccur^  Louise  de  Montigny,  M^^e.  Ic,  eine  französische 

Kttpferstecherin ,  deren  wir  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  erwähnt 

finden,  und  «war  als  Urheberin  folgender  Blätter: 
Leda  und  Bisaltis  4  Bl.  in  die  Breite,  nach  J.  B.  Pierre. 
Minerva  auf  Wolfen,  nach  C.  Eisen. 

Sieben  Blätter  aus  dem  Leben  Adams  und  der  Eva,  kL  Stucke 
nach  Grayelot, 

Eine  Landschaft  mit  Adam  und  Era,  in  der  Umarmung  schla- 

fend,  ein  kl.  BL  nach  Pierre. 

Zwei  T  ii^h^sgötter,  die  sich  innnrnien  ,  und  andere,  welche  In- 
strumente spielen ,  2  Bl« ,  nach  demselben ;  Vignetten. 

Daulle^  Jean  9  Knpferstecher,  geb.  zu  Abbeville  1703,  gest.  zu  Pa- 
ris ITÖo-  Hr  lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  einem  mil- 
telmässigen  Kupferstecher,  einem  Mönche  seines  Geburtsortes,  kam 
dann  in  Paris  unter  ^t.  Hecquet's  Leitung  und  machte  sich  bald 
▼ortheilhaft  bekannt.  Im  Jahre  1742  wurde  er  Mitglied  der  Aka- 
deiiite.  Dieser  Künstler  war  mit  grossen  Anlagen  begabt,  aber 
doch  entzogen  ihm  die  Zeitumitände  seine  Stelle  unter  den  vor- 
züglichsten Künstlern  seines  Faches.  Er  musste  sich  in  allen  Gat- 
lani^en  versuchen  und  auch  in  solchen,  zu  denen  ilin  die  Natur 
am  wenigsten  bestimmt  hatte.  Doch  leistete  er  im  i'oilraiU  und 
in  der  Geschichte  Verdienstliches.  ^. 

Sein  erstes  Blatt  (1735)  war  nach  Mignard  und  stellt  dessen 
Tochter,  die  Gräßu  von  Feuquieres,  dar.  Der  Künstler  hat  später 
nichts  Besseres  mehr  gel'^i«;tet;  hätte  er  aber  noch  Fortschritte  ge- 
macht, so  VYurtle  er  wenig  Concurrenlcn  haben. 

Ausserdem  gehören  zu  seinen  vorzüglichsten  Werken: 

Die  Magdalena  in  der  Wüste,  nachCorreggio,  qu.  fol. 

Die  beiden  Söhne  von  Rubens,  fol. 

Diese  bfidon  Blatter  stach  der  Künstler  für  die  Dresdener  Galle- 
rie.  Ersferes  galt  hei  Menars  27  Fr.  und  letzteres  lobt  Füssly 
U.  70  besonders  wegen  der  treuen  Ueberlieferung  des  Urbildes. 

Das  Quos  Ego ,  nach  Rubens ,  gr.  qu.  lol.   Für  dieselbe  Gallerie. 

Der  Triumph  der  Venus,  nach  Boucher,  oval  fol. 

Diogenes  mit  der  Laterue,  nach  Spagnoletto,  lur  die  Dresdner 
Gailevie,  i'ul. 
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'Maria  mit  dem  lÜnde,  nach  IVfaratti,  fol. 

Die  vier  Jahres /.eiLen,  nach  Boucher,  4  Bi.  qu.  fol.  ^ 

iugaud  au  der  Staffelei  sitzeud,  sei£|  und  meiner  Frnu  Bildniss 
malend,  das  Aufnahmsstück,  1742*  Bi  gibt,  aucl^  Al>f|f ücke  Yor 
D«uUc*$  Nameo.  ,  */ 

Venus  und  Diana,  nacTi  P;)n«;sin,  fol.  ^  . 

Jupiter  und  Autiopc,  uacli  demselben,  '  . 

Die  mütterliche  Liebe,  nach.      Alba lu ,  loi.  .        -    y.  r  '^ 

Die  Rache  der  Latona ,  nach  Jonvenet,  fol*. 

Jupiter  und  Semele,  naeh  MaUhäi,  gr,  qv.  fpl. 

Der  weinende  Petru«»  aacU  Ltnfranco,  für  du»  Dreadnef  Galle- 
riewerh,  fol. 

Bäuerinnen  am  Uter  eines  Flusses,  aadi  Dictriph«  ein       in  die 

Breite. 

Gott  straft  den  Kaln  nach  dem  Brudermorde,  nacb  demselben; 

in  die  Breite. 

Die  Geburt  Christi,  Copie  nach  BoUwert»  Ueiner  aU.dae  Origi- 
nal uacli  Hubens. 
Ein  lünd ,  welches  mit  einem  Amor  spielt,  uacii  vau  DycU.^ 
Die  Vogeljagd,  nach  J.  Miel,  ein  grosses  Blatt  in  di^  Breite» 
Le  repas  flfimiM>d,  la  mcnagcre  flamande,  les  ptaisirs  ilamands 
und  le  Chirurgien  flamanda  4  Blatter  in  die  Breite.  i76o  ge* 
stochen. 

La  rihoteuse  hollandaise  und  la  peleuse  des  pummes,  Z  Blätter 

nach  iVIetzu,  fol.  , 
L'ccole  champ^tre,  la  surprise  du  ytn,  fite  baochiaue,  les  ten» 

dres  adieux  de  la  laiticrc ,  4.  gr.  Bl.  nach  L.  le  Naia* 
Jupiter  unter  der  Gestalt  der  Diana  Yerfuhrt  CalistOt  nach  N. 

Poussin ,  ein  BI.  in  die  Breite. 
Venus  im  Schlafe  von  einem  Satyr  überrascht,  nach  demselben. 
Erste  und  zweite  italienische  A^nsicht,  nach  Bf  Patel,  2  BI.  in  die 

Breite*. 

Die  Ruhe  der  Venne ,  nach  J*  Raoux. 

Jupiter  im  goldenen  R^en  die  Dana«  beiuchend,  na^  J.  de 

Troy,  qii.  lol. 
Der  Preis  der  Schönheit,  naph  demselben,  i^u.  iui. 
Le  seratl  du  do^uin,  und  la  chienne  braque  avec  sa  firanlle,  z 

Bl.  in  die  Breite. 
Le  jouer  de  musette  und  la  SaToyarde»  Z  BL  nf^sh  DumpalTi  Aa« 

zun»  vollendet. 
Die  Religion,  ciue  Allegorie ,  nach  Dumont. 
Die  Geburt  und  der  Triumph  der  Venus,  2  Bl.  nach  Boucher. 
Venus. und  Amor  Ton  d^n  Grasten  ^cuagen«  nach  dfauelben, 

2  Blatter.  * 
Lc  pclerlna^e,  ein  grosses  Blatt. 

Le  Türe  uut  regarde  p6cher  und  la  Gre<|ue  sortsmt  du  l^ain  p  Z 
Bl.  in  (Tie  Breite. 

La  laterne  magique,  nach  F.  Pierre. 

Rome  ancieane  et  nioderne ,  2  Bl«  naeh  J.  B.  Lallenaad« 
Von  Bildnissen  sind  zu  emähnen  : 

Carl  Eduard,  ältester  Sohn  dea  Prätendenten  *  Knieitüeh'»  ohmm 
seinen  Namen,  fol.  Selten. 

Der  Oculisl  Gendruu,  nach  Rigaud,  gr.  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  Yor  der  Schrifl* 

Anastasia»  La«dgnifiii  Yon  Hessen •Hoabnfg,  nach  A«  RosHii» 

ein  grosses  Blatt. 
Michael  Baruii.    Auch  Abdrücke  vor  der  Sdirift* 
Der  Cardinal  i'uliguac uadi  KigaUd. 


iÜ4  Daufl^,  F. -^  iSaUthe,  Johann  Carl. 


Im  ersten  Druc];c  vor  der  Schrift,  Id.  fol. 

Derselbe  Cardinal,  als  Titel  für  Poli^nac's  Anti  -  Lucretius ,  8- 
Der  Erzbilchöf  Charit«  Gatpard  de  Yintimille,  cn  buste ,  nach 

Rigaud.  kl.  fol.  ^  l    -  "  • 
Wilhelm  Christian  de  Lamoig^non,  ohae  Namen 'des  Mdlejrs  und 

Stechers,  fol.  '  ' 

Nicolaus  Boilcau  fur'die  Genfer  Qnartausgabe  seiner  Werlie. 
IFranz  dn  la  Peyronie,  nach  Kigaud,  fol.   Abdrücke  vor  und  mit 
'         der  Schrift.    '  •  ■      '   '  . 

Margareth  de  Valö»»  Oriifin  Ton  Caylus,  nach  Rigaud,  foll 

•  -  J.  V,  de  Chastenet  de  Puysep^ue,  naoi  R*  Tottmiert«  .  Es  f;tbi 

auch  Abtlriiclie  vor  der  Schrift. 
Jean  Marieltc  in  halber  Figur,  nach  A.  Pesne,  ein  grosses  Blatt. 
^      Es  gibt  Abdrücke  \;or  der^  Schriit   und  seltene  unvuUeudete 

•  Fco  beabdrücke.      "  ■  "  * 

Ifouit  Herzoe  ron  Orleans,  nach  E.  DeirocÜers,  oval. 
'  -Marie  de  Pologne,  K'dnigin  Ton  Frankreich»  ein  gr.  Bl.  nach 

I^.  TocrjilC. 

Charles  l  .cte])vre  de  Laubricre,  nach  J.  Aved.   Im  ersten  Drucke 

vor  der  öchriiL. 

1      -   Lonlf  Danphm  von  Frankreich,  nach  M.  de  la  "Tour.'  Oval,  im 
ersten  Drudk  Vor  der  Schrift, 
Carl  Stuart,  nach  DauUe*«  Zeichnung.    Im  ersten  Drucke  vor 

der  Schrift. 

Carl  Nicoiaus  Cuchin  en  buste,   nach  Cochin's  eigener  Zeich« 
-       nung.    Abdrücke  vor  der  Schrift. 

Noftotte,  k.  Maler,  nach  Cockin»  im  ersten  Drucke  vpr  der 
Schrift. 

Carl  Vanloo,  nach  dem.^clben. 

G.  Pierre  Anton  le  IMcicier,  nach  Vanloo,  ein  gr.  Bl. 
'  *'     Marcchal,  k.  Chirurg,  nach  Fontaine. 

Mardn  Pallu,  Jesuit,  nach  Nonotte.  Abdrücke  vor  und  mit  der 

Schrift. 

Mr.  de  Nestier  zu  Pferd,  ein  gr.  Bl.  nadi  de  la  Rai. 

Dlle.  Pclissier,  nach  Drouais. 

Charles  de  liaschi  und  GcrarJ  TVIetTniann,  nach  Perronncau. 
13er  Cardinal  RociiefoucauU  in  jungem  Jahren.    Büste,  oval.  Im 

ersten  Abdrucke  vor  der  Schrift. 
£.  Galiand»  Abbe.   Büste,  oval  in  fol. 
Errhischüf  L.  J.  de  Chapt.  Rastignac ,  oval. 
^  Prinz  Beiuiü  Stuart,  oder  der  Cardinnl  von  Yotk,  als  Gegenstück 
^        zum  liilduis&e  des  Prinzen  Carl  von  Stuart. 

Emanuel  Pinto,  Grossmeister  von  Malta.    Von  Wille  gestochen 
unter  DauUes  Namen  etc. 

Daull^^  F.,  Kupferstecher,  fertigte  das.  Bildniss  Ludwig's  XV.  en 
huste  ,  nach  Rigaud,  1757  kl.  toK  Bs  gibt  Abdrucke  vor  und  nach  . 

der  Schrift. 

DantheyJoh.£Viedr.Karl|  Architekt  und  Kupferstecher  zu  Leipzig, 
geb.  zu  Grossschochor  174<J,  erfand  das  Gcheiimi j?s  drr  <^ptiiscli- 
ten  Manier  des  Xie  Princa  und  lieferte  einige  Blätter  dieser  Gat- 
tung, vrie: 

Ruines  dltalie  und  eine  Landschaft  mit  Gebäuden  und  Bruch- 
stücken, b^de  nach  Bveeaberg  u.  a. 

•  ".  Als  Architekt fbaute  er  den  neuen  Conkertsaal  im  alten  Stadtbib- 

liotheksgebäude  zu  Leipzig. 
Dauthe  %Turdc  1774  Mitglied  der  Akademie,  später  Baudirek- 
tor  und  sUrb  iSl6  zu  clinsberg.     •  ' 
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Dautel^  Amalia.  —  David^  Ja,CNpief  Louis.  ffß^. 

Dautely  Amalla^  lyiuptalttrmaleQia  zu  Tm^^  eme.  Kumfl^iu. 
.  smr  ^eit.  Man  kevjit\pii  ihr  aucb  WaiMfinaleceieff»  . 

"EHlttZMi  f  .ein  guter  li^aiizpsisqli^r  'Genre  -  ubd  Lanclachäi^lijbefr  der 
neuesten  Zeit.   Er  geKört  zu  d^t  Klacse  'der'  Roni^tikfr  'ii9d  ist 
•  '  wahrhaft  in  der  Aulfessung.  ,  ^  '  .  ir. 

Daren,    s.  Aven.  n  i 


Davcne  ^    Maler  um  1764.    Hubcrt  staiph  nach  seinem  GemäUja  die 
ßUclniss  der  Maria  Autoi^<^t^  ]^on^jQ.|sterreidi)i^  fda.  j^AWBhypftjvon 

^WHreicli.      ,  ;^  '  "      ;  ,  i'  ^,    :.      "*    ■  ;  f 

DarenpOrt,  ciu  ön^lischer  Hi^ltiricui  Aind  pörtraitmaffer,  d4^"«iii 
;'"  I.rly's  Schule  hervorging,  ^bto  fttft«H«xn  fUim«cherNacbaha&w  »ei- 

'  '  W Meisters  blieHi^  '  ' '  '  ■  '.'^^»'^ 

,,..i;##l#<|a,,Bl*ttcr  ||a|ii  m  epgj^eft»  AV^jaft^ci^.ßft^t,,. 

D^ld/ Jacques'  L<kli9>'  d^r*  Ifrft«  ^imit  •dtj»  'Kai^tff?''^lpiileM 
und  der  Gründer  einer  neuen  Schule  in  Frankreich,         xii  ' Parte 

'    1748  ,  gest.  7U  Brflssel  t826.  E^  vcrle^tb  sich  in  leincr  iingend  auf 
"   die  Schlachtenmalerei,  machtis  mehrere  Jahre  unter  Vien's  jJueitung 
seine  iStudica  und  j^ing  endlich.^l?76  >initrseinani>  Moistev^  der  da> 
1  •  mals  zUmDirehtosit&iraKäciaihteAliadctinbM 
'  :«heiifaHe  nach  dieser  Stadt,  da  xfM  M>|etaier«Zefllfli^trde«i:O^Biilda» 
<  weldi'^  die  Liebe  des  Antiochus  uiM  deriCStrata«i}c8ii«Mtellt,^der 
•  'erste  Preis  zu  Thcil  gewörden  Trac;    In  -Rom  slhdirCe  ^rmit  fiifer 
die  Wunderwerke  der  Kunst,  ?:eichnete  a41es  Ihteressanteund  tüUte 
''^  fünf  grosse  Biiude  mit  Skizzen,  i  Bo&ondecs  .  teer  ee  das  Alterifaum, 

•  dAtf  iaiv'itt'deM'bdiaafttcliMi^Stddrab  miiSkmMmr%täkim  br/^at- 
i">  'lklA^ti^ 'ilv''deii- ErjKÜgniaren  jciiei^i  all^  rCSeil  iiaa  BriiabeM*/ dar 

ituiistj  und  «ö  ma<^ite  er  ^s  sich  aur  uimnterhfroci^cnen  AnMtren^ullg 
1-^  nach  dem  Beispiele  'der  Alten  durch  eiueiftc^fe  uUd  kräi^ge  Nach- 
^''^mung  eiaer  edleU'iund'.ge^-^ltaui^ataa:  leeiner  üuust  ebehfalls 
•^'^Würde  ubd  ErluiMsitt9iK  saMiMheaigHMhtralrietf  Wdet^ auf 
I  '««iiie'lreHl»  Bahu  leitete,  nr6ii  tvi2lk:l|ipr')ird2cttKfti«^t|r«d^ 
'  ifiitjiAer  abgetvichenw  .I>arvidj  i>eflb<so  iich^oehf  >^ife»*'|^eiliue»  Stu* 
*■    diuta»  des  Costüms,  tfas  im  seiner*  Z^cit  zum  BedürFntss' g^vci#den 

•  •  war,  denn  die  herrschende  ISeir^ung  wni*  wenig  religiösen  »Ge- 
'    mälden,  l«st  auischlieef lieh. Gegenständen  der  Mythologie^derl  der 

römischea  und  griechti6hen  Gfetchichte  TWjrnnrrndfit  /f-rfninllhipi 
»Tj.legte  dem  }iii|»Ml«t)^ifj^<AA!  ^  Cjostum-^ujid  de^  .Qharakter 
dar  Halden ,  ,  die  er  vofifstcjlen,  so  vrie  die  Eigonschaftö|i  und^^yer* 
vdiiiÄiltnisse  der  GoUlieiten^  deren  Blld^ißr  Jitileiu  sollte,  .genau  zu  er- 
uafflBjaodeo*  Dayid  crlioltc  sich^^iieri^jai^  den  Dcxi^uuä^rn  des  Alter- 
.  i.äux|l$  .|«i,d  «^r-  »pijtpvn  .^eft  IU{j)^',f;,>vas,  ait)i?Rt;aÜsi^m;  Bcfijrd^fjung 
1  »des-giHlin  GcsobiwieksiöcitfUfjf.  .  .^^  .  li^iuU  unib,  .11;.  .« 

n«» erste  MalerwGr]^,  dag  liun  ^ui|U|.^(freitete,  war  dat 

«,j  .Gemälde^  .Reiches  den  heil.  Fuiciiy^  vorstellt,  -wie  er  die  heil.  Jung- 
frau anrutt,  der  Tesit  ein  maclic^ii.    JL^/q%cs  ßiid,  das  un- 

.'eau 
salbet 
seinem 
^  i  leiten« 
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-a*'dibWiöh  er  ilcH'ctef  QuMf  ^  damaligen  Direbtort  und  ^itn  tt» 
Malers  jKerf^  flieht  zu  eifr«ii4bi>  hatte.  DÜft  GenlaUa  wurde  ä^swegou 
,  auch  nicht  von  der  französischen  Regierung  angehäuft  und  daher 
.  ^^iii  es  in  ilcn  Besitz  des  Churfürsten  von  Cöln,  der  datür  die  be- 
ttächtliche  Suimue  von  12iOOO  Liv.  bczulilte.  David  musste  aber 
den  obern  Theil  vermindern,  weil  das  Bild  für  den  Platz,  wo  es 
aufgestellt  wurde,  zu  gross  war.  Durch  die  ümfolulion  ham  e8>u«eh 
Frankreich,  wo  es  durch  den  scharf  bestimmten  Charahter  der  Fi- 
^uron,  die  strengrichtige  Zcichnung^,  das  Kräftige  Colorit  und  dur  H 
die  voilcndcle  Ausführung  bei  liennern  allgemeine  Verwunderung 


.    um  Almosen  zu  empfanden.    Eine  römische  Matrone  wirft  gerührt 
.  ei^ne  Müioze  in  den  Udm  ,und  zur  Linken  des  Beschauers  sieht 
-i   ]3^9Fii'^^^^  xUmUc^ipVL  |>^je^ur,  dcv  über  diese  Sce;^e.  erschreckt. 
Den**]äintergrund  bilden  einige  GehaUde  'u|ii  |jMi  der  ^erne'^ind 
wenige  Personen.   (Gest.  von  Moreau.)  i    .  . 

welche  den'Hekto/i^'bdWeint,  macflfeu 'DaVid's  Kamen  io'^h^hmt, 

V  Davkl  mahlte  deaß  "Eid  der  Hornlier  und  Cttriatier  und  er  he- 
^'wij^nti  sogleich  in  Parts  die  Auf  tulining,  denn  Uie  iiiee  schwehlc 
-^b  ihiti  sahbu.ijei  .dent)«rst£ii  Auieuiiiaile  i|i  I^müV.oru  luik  Jahi>e  |7ö4 
«ob  giu^er  wieder?  uioKrdlömfiiBdftlHarisnalieMileltt^^rfr  .bertuscher 
,shIBegei&aertidg  diBSiherühiiite  Bthl,  dass  i«ns  stich  durch  Moreau*s 
i«tbStiieh- bekannt  ist.  Dieses  Gemälde  erregteuaU^eioriuen  Eothusias-' 
O'ilj&usiiund  -der  Zulauf  war  uugemein  stark.  'Es  entstand  eia  Jabel, 
^rfl  witf>thn:)Uia  ein  Maler  veronhi&stes  man  ycrgötterte  4ei)  ürbehar  und 
^fuüMUamtA  diesem  seilt/  bestes  Werk..  iNachSseipcroHUc^kkeh^  malte  Da> 

i*>}/VoniAj:ib£l  uiud  ddAn  rden- Tnck  desi&okrates ,  eliies.'id^l^erhaibensten 
rGeislesi/roduKte ,  tlas^tins  tlarch  des  :iltereBi-Mai»ard  Stich  hf-hannt 
-«{jiirt.  Das  letztere  Werk  unleruahm  es.'für  ller'm  de  Trudaine,  jetzt 
^ÜBfebor  gehört  eK>  dem  Mav(|^uiside.Mefaa.vi';d<ir  üa^  üild  iö;^6  <ler 
li.a6ikUfine!lft  Brem.  «teMlUsofillliiAilirtf  ifffliiMilk.  AHslinieb  der  Re* 
•luiidlirfiom  <Mhetlte>tihrn  <Liicfwig:t2B^.^^^^  AufiMtg»  !dAn  ]|^mer  Bru- 
>ir]^uay  d«r  seine  SöMNitzumToidißlhidn^  au  iiialeo,  ein  effektvol - 

cohlesrfitldf  dasmit  äll^em^ifteih  BeiüttU  srsrff^en^trMtn^n  vvttrde,  wo^u  ^vohl 
'^dre  dSmältge  politr$che^Stimm<uog'  deki^cmüther  das  ihrige  beUrug. 
i  «DieMSki^^e  ist  ui  -jder  feerzci^glieh;  XelAchteubergisch^ii .  v>aller^  su 

'  'J^'^vyA^SimtemM^'des  Jah^ft  1790  n^ftke  -ei^  ^l^^iMtekft  des- fiionigs 
-'»' An^dirr  Sftiung  vom  14^  Februar.  ^Wt^t^ifte^em  Bilde '»«rillte  er  der 

■^1'  AssembMe -«in  Geschenk  und  aus  DanUharhcit  trug  ihm  dJesUbe 
-'-'"die  Dartelhiiii;  des  Schwur»' im  Ballliausc  (Ic  latueux  sermont  du  jeu 
't.'^'<le  paume)  aufi  Diesie  uh^eheurc  un^  bewunderunfifswurdige  Com- 
position,  bekannt  durch  JazetV  A(}uat)fita-'8ifttt,  diss  «d4»r  Ste«sher  ' 
'f'' «n^DMMlä 'tttt(el^'4ief^  IKÄgeri  Oavid's  fertigte/ist  nur  angetangen 
•  uhd  jetzt  im 'Museum  des  LatLiica,  für  '  welches  selb»  der  König 
'   1835  n*ebst  ra^hk^cn  Shizzenbu^er^  erkaufte. 

I        Tni  Scpf<^mber' dös  Jahres.  17p^  wurde  David  Mitp^lied  des  corfs 
clcctoral  von  Paris  üncl  Depntirter  der  Convenlion  und   in  dieser 
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'  an{];enommcn  hatte.  David  machte  iu  dieser  seiner  Stellung  auch 
'  '  einige  Vurscltliiffe  zum  Besten  der  Kunst.  £r  terai^lasste  die.Ge- 
sMiltung  einer  Jury  national  und  die  Niedersittzünc  einer  Ccmniii- 
sion  des  Museums;  David  setzte  aber  auch  die  nunst  nicht  bei 
Seile.  Er  malte  Revolutions-Scenen ,  deren  die  meisten  verschwun- 
den sind.  Ein  Erzeugnis?  jener  Zeit  ist  das  Gemälde,  welches  deu 
Tod  Marat's  darstellt.  Zu  rühmen  ist  auch  seine  Thatigkeit  bei 
Anordnung  der  repubKl^anischen  IPeste  und  Vön  ihm  gingen  eben- 
falls die  Ideen  zu  den  zählreichfeti  Monumenttrn  aus.  ' 

Im  Monate  Nivose  An  II.  (I70o)  wurde  David  Präsident  der  Con« 
vention  nnd  auch  auf  den  WoliUalirts  -  Ausschuss  übte  er  seinen 
nicht  ungünstigen  Einfiuss.  Doch  ist  es  ihm /.um  Vorwurfe  zu  machen, 
dass  er  in  seiner  einflussreichen  Stellung  der  Zerstörung  so 
vieler  Kunscwerli^  in  d^r  damaligen  barftatritchan  Periode  nicht 
Einhalt  gethan  hat.    Es  scheint  vielmehr,  das«  er  sie  begünstiget 

•  •  habe,  weil  er  glaubte,  Franhrcich  besitze  nichts  Vortreffliche»  im 

den  drei  Künsten  und  es  sei  besser,  Alles  neu  zu  schaffen. 
'  '  Nach  dem  Sturze  Robesnierre's ,  dessen  genauer  Freund  er  war, 
wurde  iRtcfa  Divid  durch  die'Faction  iheirniidö^enne  1793  gestürzt 
'und  ins  Gelikigniss  geworfeii.   Bald  Irei,  bald 'wieder  eingebracht»  > 
"  konnte    er  nur  schwer  durch  die  Bemühun|^  seiner  Schüler  bei 
der  Amnestie  vom  4.  Rrumairc    An  IV.  seine  Freiheit  erlangen» 
Die  Frucht  seiner  Inhaitirung  ist  der  Entwurf  seines  Sabinerrau- 
bes,  den  er  iTyQ  in  einem  grossen  meisterhaften  Gemälde  darstellte. 
Moreau  und  Massard  haben*  cfs  gestocheii.     *        '  '      '   '  ' 

•  *  '    Jetzt  kummt  diejenige  Zeit,  iu  welcher  Napoleon  seine  Herrschaft 

•  über  Frankreich  gründete,  und  er  fand  sich  geschmeichelt,  durch 
-einen  geschickten  Künstler  seine  Thaten  dargestellt  zu  sehen.  Da- 
vid war  ihm  nicht  entgangen  und  der  Republikaner  ward  jetzt  er- 

^*^er-  Mhler  des  Kalsfett.  Jetzt  weihte  -er  «eine  Kunst  glorreichen 
Bfreigni.sseri  'des  Reiches  huid  Napoleon's.-  Dodi  blieb  dat'  Faid*  der 
griechisclien  Geschichte  nicht  mibebinit;  in  dieser  Zeit  entstand 
'  atich  das  Gemälde  mit  Leonidas  in  den  Tliermopylen  und  seihst 
das  heschriiuklerc  Fach  der  historischen  Portraitmnlerei  behandelte 
er. edel  und  zart,  einfach  und  natürlich.  Sein  Portrait  von  ^ius 
Vn*  wdient  unter  allen  Ari>eiten  David's  ih  diesaM  ZWaiga  der 
Kunst  zu  jener  Zeit  zuerst  genannt  zu  werden.  Bs  ist  eine  der 
schünsten  Zierdeii  der  GaHerie  Luxembourg,  wo  auch  die  grossen 
Gemälde  mit  den  Horatieru,  den  Sabinerinneu  und  Leonidas  (gesto- 
chefi  von  Laudier)  aufgestellt  sind.  Die  beiden  letztere^  Bilder 
hauftä  die  Regierui^g  für  100,000  Fr.  an.  '  '  '  ' 

Unt^r  die  rrunlcgenialde  das  Kaiserreiches   gehört  Naj^ofeon 
'  ■'  im  kaiserlichen  Ornate,  den  David  frübar  rftich  zu  Pferd  vorgestellt 

■  hat,  wie  er  den  St.  Gotthard  hinansprengt,  and  das  Krönungsbild 

*.'desselben  von  1808-  Von  letztcrem  fertigte  David  eine  Copie,  die 
'er  nach  London  schickte.    Dort  charakterisirtc  der  Guardian  die- 

''sas  in 'allen'  Zeitungeii  besprochene  und  kritisirte  -holossäla  Gemlilde 
kürz  und  gut  mit  wenigen  Worten :  „Ii  is  french  all  oTar."  Er 
stellte  auch  die  Varlheiitfhg  der  Adler  18IO  und  das  !Fast  auf  dam 
Stadthause  dar. 

Das  Hrönungsbiid  gefiel  Napoleon  besonders  und  daher  wendete 
'  er  sich  nach  dar  Betrachtung  desselben  Verneigend  zum  Künstler, 
und  sprach:  „Ba^id,  je  voos  salne.** 'Napoleon  gab  ihin'öft^r  Be- 
weise hoher  Achtung  und  einer  ausgezeichneten  Gunst.  Doch  l)Iiab 
'  David  immer  neutral  und  der  unbewegliche  Zuschauer  der  folgen- 
den Ereignisse.  Er  diente  dem  Manne,  der  ihm  Gclegeniioit  ver- 
schaffte ,  seinen  Namen  zu  verewigen,,  aber  der  Republikaner  war 
dem  Kaiser  nie  im  Imlem  befreundet.  •  ^     •  ' 
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David  war  67  Mira  alt»  ala  die  Bourboa»  ^viictklwlirteii  und 

Vergeuenheit  und  Gnade  verkündeten.  Für  David  aber  waren  die 
Worte  Ouldi  et  Pardon  nicht  gesprochen:  er  "v^ardc  aus  dem  In- 
stitut ausg^f strichen  und  aus  dem  Vatcrlande  verbannt,  das  er  liebte. 
Dcsswegcu  vYuidte  er  Brüssel  zum  Auieuthaltsorte,  weil  diese  Stadt 
näher  bei  Frankreich  iet,  als  Berlin,  wohin  ihn  der  König  von 
Preussen  vergebens  einlud,  um  die  Stelle  eines  Direktors  aller 
Iiunstsammlungen  zu  übernehmen.  David  starb  auch  in  Briussel 
als  Exulant,  denn  er  machte  keinen  Versuch,  die  Gnade  des  Kö- 
nigs von  Vranl^reich  zu  gewinnen.  Er  sprach  im  GeD^entheile  sei- 
nen Uass  gcgeu  denselben  aus  bei  der  Gelegeuheit,  uin  mau  dm  bewegen 
«wollte»  das  Bildniss  des  Königs  zu  malen,  nm^^adnrch  den  Mo- 
narchien für  den  Künstler  zu  gewinnen.  Davii.  »pradi,  er  wolle  es 
tluin,  wenn  mnn  ihm  den  Kopi*  des  Königs  brinrc.  13ie  Verban- 
nung erstreckte  »ich  auch  noch  aut  die  irdist  cn  üeberreste  des 
liiinstler»,  denn  seinem  Sohne  wurde  es  verweigert,  «aeselhen  nacK 
ITrankreich  bringen  zu  dürfen. 

Es  scheint,  als. Batten  Alter  und  Verdruss  ihm  o  ..  «in^el  entreii- 
scn  müssen,  aber  er  malte  auch  noch  im  Exil,  ja  bis  an  sein  Ende; 
denn  sterbend  hatte  er  noch  den  Pinsel  in  der  Hand.  Seine  Ge- 
mälde stellte  er  zu  Gent  und  in  Rri.issel  aus  und  der  erstercn  Stadt 
scbculilc  er  aucli  vier  seiner  schöu&lcu  Zeichnuiu^ea ,  woiur  ihu 
^cac  mit  einer  goldenen  Medaille  beehrte.  Auch '  seine  Soliüler 
Tressen  ihm  zu  Ehren  eiuc  Medaille  prägen,  die  Galle  schnitt,  und 
der  ^Nlaler  Gros  überreichte  sie  ihm  in  ihren  Namen.  Unter  sei- 
nf»ii  Schülern  sind  .Männer  von  ausgezeichnetem  ^'erdienste,  wie: 
IJruuais,  Girudct,  Gcrard,  der  bezeichnete  JBarou  G^us,  Fahre, 
Ingres,  Abel  de  Pujol,  DroUing  u.  a* 

In  der  Zeit,  als  David  das  Sqepter  in  der  Malerei  ergriff,  folgte 
d<?r  Geischmack  keiner  Hegel,  er  nnlim  die  Lanne  zum  Vorbild  und 
mithin  verirrte  er  sich,  da  er  die  Natur  verliess.    David  ist  dcrje- 
uic^e  fxenialc  Mann,  der  in  rrankreich  nach  Vit  n  die  Kichtung  der 
IVlaieiei  geändert,  die  Götzen  des  schlechten  Gesciimaclios  uuige- 
tünt  und  die  Quelle  gezeigt,  aus  derman  schöpfen,  welcher  d  d 
eigenen  Werke  den  Weg  bestimmt  hat,  den  man  einschlfi^.'»  t«» 
Als  er  sich  zuerst  aus  der  alten  INIanler  losgew.undcn  x t,.       ;  li 
Styl  begründet  halte,  ging  sein  Streben  onV!!!);>r   miF  DäiStejiiing 
edler  Charaktere  und  schöner  i'orme«^    Jene  suciilc  er  in  den  Ge- 
schichten der  Körner  und  Griechen ,  .diese  in  4en  Bildwerken ,  die 
uns  von  beiden  übri^  geblieben,  sind.^  Aber  sein^  Compositiunen 
erhielten  nicht  den  tieten  Aasdruck  einer  edlen  Idee,  welpbc  Sce- 
nen         Charahterc  in  ihrem  innersten  einfachsten  Wesen  ergreift, 
sondern  den  äusscru  Punkt  theatralischer  Leido!isc!i,tf ilichkeit,  und 
seine  Formen,   auch  öLuLuen  purihzirt,  und  oiiue  durchgreifende 
Harmonie  der  Farben  dargestellt,  bleiben  sam  grossen  TmiI  .  fro- 
stig und  ohne  Naturwahrheit.    So  erschienen  die  llprati^r  als  eine 
"liöchst  theatralische  Composltion.    Mit  diesem  ßilde  und  mit  sei- 
nem Beiisar  beginnt  David  die  erste  Periode  seines  hünstlcrischeu 
WirUenf  und  diese  reicht  von  1700  bis  1789,  wo  er  seinen  Brutus 
malte.   Andromache  und  Hektur,  Paris  und  Ilclcna  und  der  T'« 
des  Sokrate«  sind  ebenfalls  in  dieser  seiner  ersten  Manier  ^fer%^ 
get«.  In  den  '\Yerhen  dieser  Epoche  herrscht  eine  strenge,  kräftige 
Zeichnung,  rd^^r  dem  Ton  des  Fleisches  fehlt  häufig  Wahrheit,  clie 
Draperie  ist  luclit         geordnet  und  die  Bilder  sind    in  mancher 
Iltn&icht  Basieliels  ahniiclt.    lu  seinem  Brutus  opierle  er  dem  Ef- 
fekte zu  viel.   Das  Unmenschliche  des  Opfers  erleidet  auich  noch 
eine  Uuwahrscheinlicbhrii ;  die  entseelten  Leichname  der  Söhtfe 
werden  vur  dem  ilause  des  Vaters  vorbeigetragen. 
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Die  Sabinerinnen  (1799)  biltl^n  allein  iKo  zvM-ifc  rpoche;  sie 
sind  der  CulmiDatiunspunkt  sßiues  Talentes,  und  aucii  iuerin  konnte 
er  nicht  gans  dfti  theatrftliscli^  Pathos  ▼erlängnen»  weldiM  dem 
reinen  nalürliehen  Gefühl  widrig  ist« 

In  «einem  Lconidas  (I8l4)  bezeichnen Einin^ö  den  XJcbergang  zu 
David'*  letzter  Poriodo,  während  Andere  deren  Beginn  schon  mit 
dem  Krönungszuge  linden  wollen.  Im  Leomdas  isl  iu  Composi-  • 
tiou  und  Zeichnung  das  Ucroischa  noch  eben  ao  gesucht,  vrie  in 
den  frühem  Bildern,  und  der  Meister  hat  Mos  einam  hohem  Orada 
von  Kraft  und  Wahrheit  der  Farbe  nachgestrebt,  der  aber  für  den 
IVIaDgel  an  Einheit  in  der  Composition  und  an  Tiei'e  in  der  Auf- 
fassunq^  der  Charaktere  nicht  entschädiget. 

In  dieser  seiner  letzten  Zeit,  die  eii'euUich  mit  seiner  Verban- 
nung beginnt,  nahm  Üavid,  gerade  als  wenn  er  nie  vom  Aechten 
und  ^riiabenen  der  Kunst  durchdrungen  gewesen  wäre«  die  ge* 
meine  Natur  zum  Modell  und  jetzt  sehen  wir  iim  Oe^enstande, 
wie  Amor  und  Psyche,  Mars  durcl»  Venus,  Amor  und  die  Grazien 
ent'.vnffnet,  auf  schlüpfrige  Art  compuuiren.  Das  bezeichnete  liiid 
mit  Amur ,  wie  er  beim  Anbrach  der  Morgenröthe  Psyche  im  Bette 
verlisst,  besass  ehedem  Graf  Sommariva,  jetzt  gehörtes  dem  Grafen  . 
Fourtales.  In  diesem  Bilde,  das  er  nach  Paris  zur  Ausstellung 
schickte,  ^To  nl]i?  Welt  es  zusehen  filt»»,  f<d-»e  der  Kün5lf*»r  mit 
Treue  der  gemeinen  Natur;  er  suchte  hlos  einen  Farhentjlanz  lier- 
vorzubringen ,  für  *den  liun  das  Gefühl  versagt  sciäen.  Öein 
Mars  von  Venus,  Amor  und  den  Grazien  entwafibet,  ist  von  einer 
Einfachheit  in  der  Composition,  die  an  antike  Gemälde  erinnert; 
aber  im  grellen  Gegensatz  damit  ist  wieder  die  Nachahmung  der 
gemeinen  Natur  iu  ihrer  ganzen  Wahrheit*  Das  .Gemälde  vfurda 
in  Paris  sehr  verschieden  heurtheilt. 

Die  Anhänger  von  DaviiPs  erstem  S^tem  waren  mehr  betroffen 
über  die  Fehler,  als  empfänglich  für  die  Schönheiten  des  Werkes | 
(die  andern,  welche  der  gegenwärtigen  Richtung  folgten,  fanden 
nichts  zu  tadeln.    Uupnrthoiische  Richter  erklärten,    d?e  Grn/ien 

*  seien  hinter  der  Vor'^tr llnii2;  zurüchgebiiehen.  Die  iclionste  dersel- 
ben ist  das  Porti'ait  ctucs  jungen  enziischeti  Mädchens,  die  sich 
damals  in  Brüssel  aufhielt  und  die  allgemein  unter  dem  Namen  def 
schönen  Engländerin  bekannt  wurde,  die  Pariser  aber  %vollten  sie 
doch  nicht  als  Grazie  erkennen.  Auch  im  Charakter  des  Kopfes 
der  Venus,  Tn  jicren  Darstellnnc^  David  alle  seine  Kriiftc  erschöpft 
zu  haben  schien,  fand  man  nocii  etwas  zu  wünschen  übrig.  Die 

,  Bewegung  des  Korpers  dagegen  ist  gruzi<>s,  der  Kücken  unüber- 
trefflich modellirt,  die  Hand,  welche  den  Kranz  hält,  und  der  Arm 
sind  reizend,  und  in  der  ganzen  Figur  herrscht  eine  bewunder-  j 
nngswürdii^e  Iiraft  und  Frrüioit  der  Ausführnng.  Der  Kopf  des 
Mar*  ist  von  schönem  Charakter,  aber  von  Uallem  und  sorrnr  unge* 
%\issem  Ausdrucke.  Man  erkannte  in  ihm  nicht  den  mächtigen 
Gott  der  Schlachten  und  auch  nicht  den  verliebten  Mars.  Keine 
der  Öffienäichen  Anzeigen  über  diese  Gemälde  in  französischen 
Blättert  konnte  verbergen ,  dass  beide  eigentlich  nicht  gefallen ; 
aber  es  gereicht  den  Franzr^sen  zur  Ehr«,  dass  sie  es  für  Unrecht 
hielten,  einen  Mann,  der  unter  den  erälen  Geistern  der  Nation 
immer  mit  Achtung  genannt  werden  muss,  in  seinem  sputern  Al- 

'  ter^  wo  er  ihnen  weniger  cu  Dank  arbeitete,  durch  bittere  Kritik 
ftu  kränken«  Sein  Name  wird  mit  Recht  als  Natlunalgut  hctrach» 
tet,  welches  unangetastet  bleiben  soll.  Dieses  Büd  kaufte  der  Her* 
XOg  von  Orleans« 

Ein  anderes  Gemälde  avis  David*s  letzter  Zeit,  l8lg  entstanden» 
stellt  den  Zum  des  Achilles  dar.  Es  wurde  in  französischen  Blit« 
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tern  wegen  der  Itüchst  ver&tändlicJien  Composiiion  gelobt  und  be- 
sonders die  Figur  des  Achilles  erhoben,  in  dem  man  ganz  den  ho* 
merischen  Helden  erkannte,  so  wie  man  in  A^^ainemnon  allen  Glans 
der  Mojcslül  erblicl>le,  "welchen  Homer  ihm  beilegt.  Die  Züg^e  der 
zum  Tode  gehenden  Iphigenia  driicken,  un^^eachtet  des  Kummer«, 
Vnschuld  und  Jungiräuiichkeit  aus  und  iu  Clytemnestra  &0II  man 
die  autklimmende,  von^  mütterHcher  Verzweiflung  bekärnj^Ite,  HulF> 
ntmg  erkennen,  da  ein  Blick  Agamemnon's  den  mächttgen  Zorn 
des  den  Zug  hemmenden  Achills  zurückhält. 

Ein  sehr  anziehendes  Bild  mit  halben  Figuren  in  Lebens^össe 
ist  der  Abschied  der  Njmphe  Eucharis  von  Telemach  ,  im  Besitze 
des  Grafen  Schönborn  zu  Reichardtshaupen  und  abgebildet  in  de 
Bast^  Annales  du  salon  de  Gaud»  1820.  Das  Colorit  ist  au  dem 
Ganzen  so  lobenswerth,  dass  man  dieses  Gemälde  vielleicht  als  das 
tnrarmste  und  lieblichste  Ton  David's  Arbeiten  betrachtc^n  kann,  wie 
auch  die  niederländischen  Kenner  und  Künstler^  die  es  bei 
der  Ausstellang  zu  Brüssel  sahen,  urthcilten.  Der  erste  l-inlmch, 
den  es  macht,  ist  überraschend.  Diesen  bewirken  starke  Gegen- 
sätze von  Licht  und  Schatten,  aber  auch  bei  längerer  Betrachtung 
bleibt  dem  Werke  immer  ein  gewisser  Werth. 

Didut  zu  Paris  hat  eine  Wiederholung  vom  Zorne  des  Achilles 
und  andere  Arbeiten  aus  der  Zeit  seines  Exils  sind  .bei  M«  Nai- 
geon  daselbst. 

David  ist  unter  allen  Malern  seiner  Zeit  der  einzige,  der  eine 
Schule  gegründet,  so  wie  er  auch  der  ausgezeichnetste  ist  unter 
denen,  die  in  der  verflossenen  Zeit  fler  (Sogenannten  akademischen 
IVIethode  folgten.  Er  erkannte  diirch  seinen  riclitigen  ^'frstniid  etwas 
Höheres  in  der  Xiunst,  als  er  selbst  zu  lei&teu  veimuchle  uud  dest- 
wegen  ennan|;elte  er  auch  nicht,  yorz^gliche  Talente  anzuerkennen 
und  wollte  nie,  dass  seine  Schüler  sich  seiil'e  eigenen  Werke  zu 
jMustcr  nehmen  sollten;  er  war  vielmehr  erfreut,  "vvenn  er  bei  ei- 
nem seiner  ZofrlitiLye  eine  eigenthümlich«  Richtung  beinerktf.  Da- 
vid stellte  mit  ausserordentlicher  iirait  und  Cousequenz  seine  Grund- 
sätze an  seinen  Werken  dar  und  ein  Uanptverdienst  seines  Strc* 
bans  bt,   dass  er  eine  strenge  Zeichnung  einführte,  ein  Vor* 
theily  der  unter  seinen  Vorgängern  zu  keiner  solchen  Höhe  ge- 
bracht war.     Er   hat  nnch   durch  Lehr  und  Beispiel  wieder  drei 
Dinge  m  Aufnahme  gebracht:  die  Nachahmung  des  Antiken  nach 
Winckelmann's  Anregungen,  das  Studium  des  Nackten  und  die 
strenge  Beobachtung  des  Gostüms.   Ein  charakteristisches  Merkmal 
diesetf  neueren  französischen  Schule  ist  das  Theatralische,  Ueber* 
trtebene  in  Stellung  und  Geberde ,  aber  dieses  gefiel  und  gefällt 
zum  grossen  Theil  noch  hent  zu  Tasfe    in  Frankreich.  David's 
Grundsätze   und  Auffassiint;sart  verbreiteten  »ich  schnell  in  diesem 
Lande,  so  wie  auch  iu  Italien,  wo  man  längst  Kaiael  vergessen, 
in  den  Niederlanden  und  in  Spanien«    Gross  sind  indessen  auch 
die  Vortheile,  welche  durch  David  die  französische  Schule  erlangte  1 
aber  es  konnte  dennocli  ein  System  nicht  bestehen,  dass  nicht  so- 
wohl aus  innerer  Originalität  entsprungen,  als  aus  iiwsscrcn  Ele- 
menten zusammengebaut  war.    Die  Begeisterung,  wclcite  David 
anfeuerte,  war  eine  politische,  durch  den  Umschwung  jener  wil- 
den Zeit  veranlasst;  so  wie  ihr  die  Gegenwart  nicht  mehr  ent- 
sprach, verlor  sie  sieh  Von  selbst,  und  der  Pinsel,  welcher  die  Hel- 
dcngeschichte  der  römischen  Republik  gemalt  hatte,    stelh(»  wllli;^ 
den  unbeschränkten  Beherrscher  V(»n  Frankreich  dar.    Bei  meiirc- 
ren  Auhängeni  der  Schule  artete  das  ailz.uaussciiiie$sliche  Studium 
der  antiken  Formen'  und  Gegenstände  in  Fadheit,  Ziererei  und 
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iMd,  überladenen  Putz  aus  und  die  Malerei  ward  atlf  der  einen 
Seite  eine  blosse  Schmeichlerin  der  Sinnlldikeit,  während  auf  der  , 
andern  das  Bestreben,  cffeUtvolle  Motive  zn  wählen,  den  Zu- 
schauer 7,u  erschüttern,  die  widerwärtigsten  Hilder  hervorbrachte. 
So  lasst  sich  wohl  denken,  dass  David  selbst  endlich  die  Mangel 
sidner  OmndsäU«  und  die  Nothwendigkeit  einsah,  aich  der  Nator 
zuzuwenden« 

Es  mirden  auch  schon  zu  seinen  Lebzelten,  Von  seiner  Verban- 
nung; an,  der  Auliiingcr  seiner  Schule  immer  wcuij^er,  No'^h  vor 
dem  Falle  Napuleou's  hatte  er  in  einigen  seiner  Schiller,  in  Gcrard, 
Gtrodet  u.  a. ,  die  sich  nicht  in  blosser  Nachahmung  der  Antike  - 
oder  im  theatraltachett  Pathos  gefielen  und  auf  freierem  Wege  die 
Vollendung  ihrer  Kunst  zu  erreichen  sirebten,  gefährliche  Neben- 
htililer  gctunden.  Die  herrlirhen  Werke  der  Kunst,  welche  da- 
mals noch  in  Paris  aus  allen  Gegenden  Kuropa*s  aufVehäult  waren, 
mussten  eine  bedeutende  Wirkun^p  auf  Idee  una  Studium  der 
Künstier  äussern.  Wie  die  Macht  des  Usurpators  sank,  so  yer- 
schwanden  auch  die 'gigantischen  Bilder  seiner  Beldenthaten,  in 
welchen  das  französische  Volk  den  Xriomph  eigener  Grösse  zu  sehen 
l^ewühnt  war. 

David's  Lebensbeschreibung  erschien  in  französischer  Spra- 
che in  einem  ausführlichen  Werke.  Sie  steht  auch  in  den  Zeitge- 
nosseh/neue  Folge  V«,  letztes  Stück  S«  109,  und  ein  Nachtrag  in 
demselben  Werke  VL  22.  S.  iTt},;  femer  im  Auslande  1830;  I.  438., 
und  im  Kunstblatte  von  Dr.  Schorn,  WO  man  überdiess  über  die- 
sen Künstler  verschiedene  £ioüzen,  theils  von  dem  Herausgeber 
selbst,  findet. 

Dftvid^  Pierre  Jeani  ein  beriihmter  französischer  Bildhauer,  wurde 
I7S9  (nach  Gäbet  1792)  zu  Angers  geboren.  Schon  von  früher  Ju- 
ckend an  zur  Kunst  getrieben,  fani  er  das  grösste  Verg^nügen  am 
Zeichnen,  aber  nur  geringe  Mittel  sich  darin  auszubilden. 
hs  giii^  ilim  daher  anfangs  in  Paris  sehr  kümmerlich,  bis  er  die 
Zuneigung  des  berühmten  Malers  Darid  gewann,  der  jihn  i^ient- 
geldlich  als  Lehrling  aufnahm.  Auch  Rolland  und  selbst  die  Aka- 
demie venventlctcn  sich  für  den  jtifiL'en  vielversprechenden  IVIann 

J  und  dies  hatte  zur  Folge,  dass  iluu  stiiie  Vaterstadt  500  Fr.  bis 
zum  Ende  seiner  Künstler -Lehrjahre  aussetzte.  Er  legte  sich  nun 
mit  grossem  Eifer  auf  die  Bildhauerkunst  und  erhielt  hierin  iSil 
mit  dem  Basrelief,  welches  den  Tud  des  Epaminondas  VorsteUt, 
den  ersten  Preis  und  damit  eine  Pension,  die  ihm  gestattete,  seine 
Bildung  in  Italien  zu  vollenden.  In  Rom  studirte  er  vorzüglich 
die  Meisterwerke  der  Alten  und  das  Erhabene  und  Schone,  wel- 
ches  aus  den  Antiken  spricht,  prägte  sichtauch  tief  dim  Künstler 
•in«^-  Auch  Cenova's  Atäier  besuchte  er  und  im  Jahre  i6l6  girjrj 
er  nach  England,  um  die  berühmten  Bildwerke  zu  sehen,  durch 
deren  Eutiernung  Lord  Elgin  das  Parthenon  entweihte.  In  England 
sollte  David  eine  Denksänle  mit  Basreliefs  zur  Ehre  der  Schlacht 
von  Waterloo  ausführen,  allein  das  Natiunalgelühl  des  Künstlert  1 
yerscbmähte  diesen  Aufliag  und  erst  in  Paris  hegann  er  die  Bahn 
sn  seinem  Ruhme  zu  betreten.  Er  führte  bereits  eine  grosse 
Anzahl  trefflicher  Werke  aus:  Statuen,  Basreliefs  und  Büsten.  Im 
Jahre  1822  stand  seine  colossale  Statue  des  Königs  Ftene,  die  sich 
jetzt  zu  Aix  befindet,  vollendet  da,  und  zu  derselben  Zeit  sah  f 
man  auch  seine  heil.  Cacilia,  bestimmt  eine  Kirche  in  Paris  zu  zie- 
ren. Im  Jahre  1824  Terfertigte  er  das  Monument  von  Bonchamp 
mit  einer  sechs  Fuss  hohen  Sutue  in  der  Kirche  St.  Florent.  Drei 
Jahre  später  YoUendete  er  die  colossale  Statue  des  Prinzen  Cond« 
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für  dit  Briffcke  iMÜmim  XVI.»  tm  griMliUcaies  Mädclicn,  wcIcKm 
eine  Lorbeerkrone  auf  dem  Grabe  des  Bozxaris  niederlegt,  und 

später  die  Statue  Talma*?  für  da«;  Tfieatre  t'ran9aii.  1^0  verfertigte 
er  für  die  Cathedrale  von  Aüixcis  ome  Gruppe  mit  Christus  IVIa- 
rift  wild  St.  Jühaun;  das  Munument  I'enelun's  mit  Basreliefs  für 
die  Getliedrale  Ton  Cambrty;  den  jungen  Hirten,  der  sich  im  Wat- 
•er  besieht,  ti^  Musnun  zu  Angers;  die  Monumente  der  Mar- 
schälle Lefebrre  Und  Suchet,  jene  des  Grafen  von  Burke  und  Vis- 
conti*«; alle  Bildwerl^e  an  der  raittUglichen  Seite  des  Triumphbo- 
gens an  der  Rennbahn  zu  Marseille.  Im  Jahre  1831  erhielt  er  den 
Auftrag,  die  Bildsäule  des  berühmten  Foy  für  dessen  Monument 
nttf  dem  Ootiesecker  P&re  Lacheise,  durch  Leroux  Kupferwerk  be- 
lunnt,  zu  fertigen,  und  für  eine  der  Säte  des  Institutes  meisselt« 
er  die  Statue  der  Mine,  Slarü. 

Diese  Werke  gehören  zu  den  Yorzüglichsten  des  Meisters ,  so 
%fie  folgende: 

Die  etatae  Jeffersan's  in  FKUedelphia;  Pbüopömen,  der.  tSdk 
den  Wurfspiess  aus  dem  Schenkel  zieht,  im  Garten  der  Tut- 

lerien;  dip  Rronzestatuc  Cavier*s,  für  seinen  Geburtsort  Möm* 
pelgard  lö3i  vollendet;  eine  andere  Statue  dioscs  Naturfor- 
schers ftir  den  Jardin  des  ^iantcs;  das  Denkmal  des  FVIarschalls 
Gouvion  St.  Cyr  auf  dem  Kirclihofe  Fcre  la  Chaise;  die  Brouze- 
•tatne  Comeille's,  die  1834  mit  grosser  Feierlicbkett  in  Ronen 
an&estellt  wurde ;  die  Statue  Racine*«  lUr  seine  Vaterstadt 
T  a  Tcric  Milon;  die  12  Apostel  für  eine  Kirche;  das  Monu- 
ment der  Gräfin  Brissac,  in  der  Vendee. 
Im  Jahre  1Ö56  beschäftigte  ihn  die  Ausschmückung  des  Giebel- 
feldes am  Fantiheon. 

Von  seinen  Basreliefs  ervrähnen  vilv  des  Genius  des  Krieges  und 
der  Befestigung,  an  der  Fontaine  des  ßastilleplatzes ;  der  Unschuld» 
welchedieGerecluif^Uelt  anflehet,  im  Hofe  des  Louvre  ;  der  Rückkehr 
des  Herzogs  von  Angouleme  nach  dem  spanischen  Kriege,  für  den 
Triumphbogen  des  Carrousels,  ein  Werk,  das  in  der  Julius  -  Revo- 
lution nerabgenommen  wurde ;  der  militiirisdien  Exectttion  des  Gra- 
fen Frottc  und  seiner  sechs  Officiere»  in  der  Kirche  zu  Alen9on; 
dreier  Basreliefs  für  die  Kirche  St.  Genevieve ,  mehr  als  300;  Bas- 
reliefs zur  Verzierung  des  SchauspiclsaaU  im  Odeon.  Das  Motiv 
waren  sämmtliche  tragische  und  komische  Dichter,  jeder  von  drei 
•einer  personificirten  Werke  begletteL  Eines  54'  langen  Friwee»  der 
ainen  Kriegsmarsch  vorstellt,  in  Fontainebleau. 

David  fertigte  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Büsten,  woorin  er 
ausgezeichnet  genannt  werden  kann.  Die  Männer,  welche  er  por- 
traitirte,  sind:  iranz  I.  und  Ambros  Parc,  beide  colossal ;  Visconti; 
Camille  Jordan;  die  Barone  Desgencttes  und  de  Volney;  ficclard» 
im  Mus4e  an  Ansers}  Cooper,  tur  die  vereinif^n  Staaten  Amari- 
ka's;  Casimir  Dclavigne;  Raoul  Röchelte;  Jeremie  Bentham»  ain 
Geschenk  nach  England;  Fcnelon ,  im  grossen  Sitzungssaale  zu 
Paris;  Montesquieu;  Rouget  Delisle,  in  einem  grossen  Medailiori; 
Racine;  Heinrich  II.;  Lacepede;  Casimir  Perrier;  lieratry;  Rouget 
Dalisle,  en  buste;  Gregoire;  Rossini  ;  Golonel  Moncey;  Cazenave; 
Caumardn;  Lafayette,  Geschenk  an  die  vereinigten  Staaten;  Sieycs; 
Barriere;  Merlin  de  Douav;  Lady  Morgan;  Chateaubriand,  colossal. 
Man  besitzt  von  ihm  auch  mehr  als  OD  Medaillons  ,f  welche  Victor 
Hugo;  Charlet;  Horace  Vcrnet;  Ornia  und  Bcclard;  die  Damen 
Tastu;  Delphine  Gay;  Belloc  und  Pasta  etc.  vorstellen. 

Da!»id  iMsst  auch  deutschem  Verdienste  überall  die  gerechtest« 
Anerkennung  wiederfahren*  Im  Jahre  1828  kam  er  nach  Weimar, 
«un  Göthens  Büdntss  zu  fertigen.  £r  luhrle  es  dann  in  eolossaler 
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OroiM  ia  Marmor  ciu  xaA  taiidte  «t  1831  ^om  Dldilir  warn  Gt* 
sdienke«   Im  Jahre  1834  kam  er  nach  Münchtn,  um  Sdidliiii^t 

Portrait  r.u  VRrFertic^en  nnd  in  (IpTir^elben  Jnhrp  modcllirte  er  tn 
S luitgart  auch  das  Bildniss  Dannecker's.  Diese  dculschea  Mänaer 
vermehren  David's  infere?saute  Sammlunj»  von  Bildnissen.  * 

Im  Jalire  l855  wurde  seine  Büste  Miikcvvicz's   in  weissom  Ma- 
mor  allgemein  bewundert  und  zwar  als  ^lae  der  uusgezeichuetstett 
,  Iieistangen  dec  Kanttlen,  ^ 

David  ist  seit  i825  Ritter  der  Ehrenieeion»  Mitglied  des  Iiuti* 
tatet  und  Professor  der  Akademie  der  Malereii  Auch  andere  Aka* 
demien  zählen  ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder.  Er  \Tird  häufig 
^      David  von  Angers  genannt ,  um  ihn  Ton  dem  berühmtea  Maler 

dieses  Namens  zu  uuterschciden. 

DttTid,  Francois-Anne,  Kupferstecher  und  Zeichner,  ^h.  zu 

Paris  17'(1  ,  j^pst.  t?nselhst  ])ieser  Künstler,  der  einer  der  be- 

I  sten  Schüler  von  I.e  iin^  \vai  ,  gab  zafilreiche  Werke  heraus,  die 
ehrenvolle  Anerkennung  iaiulcu.  Selbst  der  König  ernannte  ihn 
sttm  Ca&inet-Kopfarstecber  und^  die  Akadoue  von  Rcmen  «ad 
Berlin  zählten  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 

Er  »tack  mit  Erfolg  Portraite'  und  GescKidüe.  ' 
Seine  vorzügUchsten  Arbeiten  sind: 

Antiq^uitcs  d*HercuIanum ,  12  vol.  4.  Ton  f?80 -««l^OS*  *- 
Hi^toire  d*Angleterre  3  vol.  4.  von  1784—  l&OO. 
Antiquites  ötrusque,  grecques  et  romaines  5  vol.  4«  von  fT86**88* 
Histoire  de  France  '^  voll.  f\.  von  1786  —  I796.  * 
Museum  de  iluience  ii  voll.  4»  von  1J85  —  1803.  * 
Histoire  de  Rusiie»  en  figuret  3  toL  4»  von  i799*^f805i  ' 
Monumeni  inödits  de  Tanti^ito  3  toI.  4*  I806  JuaX  M2le.  '8ilHre 
herausgegeben. 

Histoire  de  France  toui  Napoleon,  en  6g«  4«  vol«  4«  foa  18t  i*^ 

1815,  24  Lief. 
Histoire  d'Angleterre  ious  ücorge  III.  4«  1812» 
hible  des  euians »  en  fig.  12.  I&l4* 
XiO  Cabinet  du  roi,  i2>  I8f6. 
Abre^^  de  l'histoire  universelle.  4.1817* 
Histoire  d'Angleterre;  en  f'ig.  jusqu'en  I8l7«  8.  t8l8* 
Histoire  de  France  jusqu'en  18 14.  3  vol.  8«  I8I8. 
Livres  hist.  de  l'ancien  Tcslumeul.  8.  i8l9  etc. 
Mehrere  dieser  Werke  blieben  unvollendet. 
Von  einzelnen  Blattern  Ibannt  man  von  ihm : 
4.      Thaian»  alt  Stierbändiger,  nach  Vanloo.  Bin  gr«  Bl.  im  är»te« 

Drucke  vor  der  Schrift. 
Der  Triumph  der  französischen  Kepuhlils ,  uach  Carl  Mounet. 
Der  Triumj^diJNapoleon's,  nach  demselben. 
Des  Bildniss  des  ersten  Cousuls. 
Die  Schlacht  von  Marengo. 

Die  Krönung  des  Kaisers  Napoleon  und  denselben,  'v-^i'^  er  im 
'      Invalidenlcmpel  die  Ordenssterne  der  Ehrenlegion  austheilt. 

Die  Schlacht  bei  Austerlit/  ,  nach  Monnet.  ^ 

St  Cäcilia,  nach  Rafael  löoB- 

Die  Domenkrönung,  nach  Titian. 
'  Ludwi-  XVIII.  im  h.  Oniale  !8l4. 

Portrait  Karl  des  Grossen  ,1819. 
f  rüliere  Werke  des  Künstlers  sind  noch : 

Call  I.  mit  «einer  familie,  nach  van  Djck,  gr.  io|. 
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294  David«  Chavies.  ^  David,  Anton. 

'  Dfe  BiUniise  Netsclier's,  seinor  Gomahlta  tmd  lemes Saline»  mf 

einer  Platte  1772,  f'ol. 
Lc  chasscur  hollamlais,  nncli  Metzu ,  fol. 
La  liseuse  hullandaise,  hl*  Iii.  uach  G.  Douw. 
Le  mareht  aus  herbes  d'Ami terdam,  nach  demselben. 
La  bonne  mere,  nach  St.  Bernard«  Ss  gibl  Abdrücke  vor  der  Schrift 
.      und  solche  in  rother  Farbe. 

X/C  marchand  d*0.rvlclan,  nach  H.  du  Jardin»  gr*  tjvi,  foL 
Ansicht  des  Golfes  von  Venedisr,  Kl.  Bl. 

I^e  tauieau,  eine  schone  Landscliait  nach  P.  Potter,  gr.  qu.  fol. 
Ludwig  XVI.  in  der  Nationalv^ersammlan^,  ein  schönes  Stuck 

nach  le  Jeunc ,  gr,  qu,  fol. 
Ein  Ar/.t  !)eirachtet  t-in-,  Gins    während  der  Geliebte  seiner  Frau 

die  Hand  küsst.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrillt. 
....   .Im  Jahre  17^7  gab  David  Klemens  du  dessiu  in  8«  heraus  und' 

Xig'd  erschienen  seine  Propqrtioos  des  plus^  belies  figures  de 
,  Vantiquite,  accompagues  des  leurs  desoription  par  Winckel- 

»aan,  4. 

Gäbet  lässt  diesen  Künstler  im  dict.  des  nrtistes  um  1770  ^ehor'^n 
werden,  was  unrlchtip^  ist,  denn  David  begann  schon  17;'.0  seine 
herkuiauischea  Allei Liiumer.  Uust  äuut  sein  Geburtsjahr  in 
174l. 

David,  Charles,  Zelchn  er  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  l600f 
bildete  sich  nach  den  besten  Stechern  seiner  Zeit,  und  er  selbst 
.verdient  alle  Beachtung.  Man  hat  yon  diesem  Kiwstler  tauschende 
Gopten  Ton  Villamena's  Ausrufera  der  Stadt  Rom»  l6  Stücke 
mit  yerschiedenen  grottesken  Figuren,  Ausserdem  sind  noch  zu 
erwäi^efoj: 

'*  *  '  Ecce  homo  gr,  fol. 

Die  Amme  mit  dem  Kinde,  fol. 
.  >.  Ein  Alter  betastet  den  Busen  eines  jungen  Mädchens,  qu.  fol. 
Die  Arbeiten  des  Herkules,  nach  F.  Floris  12  Stüclve,  qu,  fol« 
Veronika  mit  dem  Schweisstuche,  nach  S.  Vouet. 
Maria  von  Engeln  umaeben,  nach  J.  h*  Champagne  4* 
St.  Catharina  nacli  T.  Blanchard. 
i  Maria  niihrt  den  heih  Bernhard  mit  ihrer  Milch,  nach  Vh,  de 
Cham[>agnc,  4* 

Die  Weisheit  erweckt  einen  schlafenden  Mann,  'nach  demsel* 

hon.  .'i. 

£in  Mann  mit  einem  Kruge»  nach  G*  Hondhorst,  kl.  4« 

Ein  Mann  mit  einer  Schnecke  auf  dem  Finger,  und  ein  Ziegen* 

bock  mit  ciiifT  Krön*»  von  SchnecUen  und  auf  dem  Tische  ein 
Teller  mit  Schucckeii,  cm  seltenes  Blatt  nach  Cailot,  4« 

Der  Bockpfeifer,  nach  C.  Vignon,  ein  kl.  Blatt. 

Ein  Soldat  in  halber  Figur,  nach  S.  Vuuet,  8. 

Merkur  vom  Ueberüusse  begleitet,  fol. 

St.  lyUgdalena  in  halber  Figur,  nach  A>  Bloemaert,  gr.  8, 

David^  hat  auch  einige  Blätter  mit G.  D.  oder  D.  C,  sc.  bezeichnet, 
allein  diese  muss  man  nicht  mit  denen  des  Corn.  Tan  Dalen 
verwechseln,  dessen  Manier  nicht  so  breit,  aber  verständiger 
ist.  Einige  seiner  Blätter  sind  auch  mit  C.  D.  F.  signirt.  Rost 
VII.  107.    Biulliot  dict.  des  m^i^ogi^*  nouv.  ed.  u.  a. 

Ddvid^  Anton,  Portraitmaler,   der  1698  zu  Venedig  geb.  wurde, 

dessen  Lieben^vrrhaltnlsse  uns  ubcr  uiihokaii?it   sind.      P.  Drcvet 

»Ucii  nach  ihm       BUdiuM  einer  steheudon  Dame  vur  emein  Ti- 
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*      David  >  Jerome.  ^  David,  Johann.  29$ 

sehe,  «af  «neldiem  die  Krone  steht.   Dieses  ist  die  FHnseiiini  Cle- 
meatuie,  Gemehlin  des  Prätendenten*  Ortth 

David,  Jerome,  Kupferstecher  und  Bruder  Yon  Charlc»  lernte  zu 
i'aris  uud  hegab  sich  dau»  uacli  ItaUen,  wo  er  eine  grosse  An- 
»hl  Fortraitd  und  hietoriseke  Gegfstearfe  nech  eigener  Zeich* 
.    nuag  und  nach  fremde n  INIeistem  »tAob»    $etOft  HdUnier  ist  kni' 

tis^  und  der  iles  Carl  ähnlich.  f  .i 

Zu  seiuen  bcsteu  Werken  c;ehören: 

Das  Portiait  des  Cardinal  iiicheheu  zu  Pierde,  ein:  saltltnefi^laU 
in  gr.  foir  . 

Die  Bildiiisjte  yon  Carl  I.  von  England;  Hentiette  Mari«  rok  • 
England ;  Anna  von  Frankreich  und  von  Geston  de  Frunce » 

alle  zu  Pferde,  in  fol. 
Eine  Folge  von  Philosopheuhupleu ,  nach  eigener  Zeichnung 
36  Bl.  4. 

Das  Leben  Adams,  eine  grosse  liandschaft. 

Der  vom  Kreuze  abgenommene  Heiland*  iiackU»f  er«ta»  stft|r.gf  . 

f  ol . 

Christus  mit  Dornen  gekrönt,  nach  Dürer,  gr,  4*  * 
£cce  homo  nach  Guerciuo,  kl.  fol. 

Maria  mit  dem  Rosenkran/.e ,  nach  Guido,  kl.  fol*         '  ' 
Maria  Himmelfahrt  nach  C,  frocancint ,  U«  fol*  ,  "  ■ 

St.  Franz  von  Paula  geht  ohne  Schiff  über  das  Meer  t  nach  R* 

Ficou  radirt,  kl.  i\n. 
Die  Hirchfni,  Grahmäler  und  Aliärc  von  Horn;  42Bir  nachüMoA- 

lauo's  Zeiciiuuü^.    Diese  Folge  erschien  170Ö.  '  >» 

Die  Krenzimdung  durch  Helena,  nadi  F.  X^rinaik  Ii    i  ü 
Verschiedene  Bildnisse  seiner  Zeit,  12  BL  geetit  eqed;. de»? Ma- 
ler Dorn.  Curvi  zugeeignet,  1775«  «  .» 
Das  Grabmal  Petrarka's. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Ivuide,  St.  Johannes  und  zwei  £q« 

geln,  ein  seltenes  Blatt  nach  A.  del  Surto. 
Das  ganze  Werk  dieser  zwei  Brüder  bdiiuit  sich  oiuigefökr  eu! 
'  220  Stuck. 

Davide  liudwigi  IVIaler  von  I^u^ano,  wo  er  ge|>orea  wurde, 
lernte  bei  Beeol«  Frocaoeiai,  Cairo  und  Cignain  und  malte  Bild- 
nisse, getitHöhe  und  weltliche  HistoTiett  für  Iftsfidieii  und  Fdläste 
Borns.  Aiuii'  in  Venedig  übte  er  seine  K«n<t;  und  lebte  >noch 

1718.        '  '  • 

Er  ätzte  eiac  Abnehmung  vom  Ureu/.e ,    welche   mit  L.  D.  be- 
.   zmohnet  ist,  welches  Zeichen  auch  andere  Werke  des  KünstleiS  tra- 

8sm  eoHen«  Heinedie  venraichnet  mehvere  nach  ihm  gMtoehene 
lütter.  • 

'  '  '  Er  halte  einen  Solm,  Namr^ns  Anton,  %v(-lt]icr  schöne  Pörtraitc 
malle.  Dieser  soll  eine  >Ia<loniia  nach  (^orreggio  geatzt  haben,  die 
aixdeie  wieder  seinem  Vuter  zuschreiben.  '  •  > 

Letzterer  eolrrieB  auch  ei«  Werk  in  mekrerea  tf iKilen  nntei  dem 
Titel:  Di.sinn;inru)  delle  principali  notizie  delle  arte   del  dlsegno* 
,  In  einem  Theile  gab  er  Nachrichten  Über  Correggta^s  Xebki.  Um 
Werk  blieb  im  Manuscript. 

Davide  Claudius 9  em  Bildhauer  und  Ritter  au%  Burgund,  der  1720 

in  England  war.  Auf  dem  von  ihm  ^eät/.teu  Blatt  einer  Fontaine 
setzte  er:  Opu<.  equitis  Claudti  Davuhs,  Comitatus  Bi|Sg|indiae» 
ein  dem  Werke  nicht .eutsprechender  Pomp«  '  ' 

Da?id>  Johaatl|  Zeichner  und  Kü}»{erste'ch'er  zu  Genua^  äUu  ein 


Digitized  by  Google 


SM  n^viij^il,  ^  ^  Davis»  Edward»  1^ 

.B^TOU  la  italieuUclien  CoslSm-Fi^MI»  fiiar  Hilter  Htaigco- 

geschichtcn  nach  JMjutegDa  und  dessea  BUdnUs«  Ferner  kennt 
man  von  ihm  sechs  Blatter  hcnjisclic  Gegenstüude  mit  LandscTiaft 
'  <  und  Architektur  (1775)  und  sechs  andere:  Sug^etti  diver&i  tratti 
cUIla  Storia  e  dalb  Vmrohu  Di«  btlflidiaete  Folge  nach  Manteg- 
sa's  Fresken  in  der  Eremiun-lürehtt  sn  P««Iim  1mm  Graf  Danoso 
ttMh«n.  Die  heroischa»  GaglMtfioda  aind  diesem  Grafen  zu^eeig- 
rot  und  die  So^getti  seiner  Gemahlin.  Beide  sind  beze-chnet: 
Jolu  Dav,  Gen.  \cnet.  in7.  fec  Der  Winklerscke  CaUlog  nennt 
beide  Fuigcu  ithön. 

JJiftvidsOii  ,  ,  Maler  rn  I.^yden .  ein  Kiinsüer  unseres  Ja!i'-^-m- 
der»-.  tr  luaile  gesclnchüiche  IJarsteJluugen  ,  hansliche  Scenen 
und  rorUaite,  Bilder  die  von  l8i6  an  die  Ausstellungen  zierten. 
Im  Jahre  }8lö  wurde  im  Bericbte  der  KttnsUiiiBteUuil|^  sa  Amster- 
dam sein  Bild,  die  Esther  Tor  AliasTenis»  nicht  ongonstig  beor« 
theilt. 

'DaTlhl^  Andreas  Sandies,  «in  Maler  Ton  Toledo,  lernte  in  jun* 
gen  Jahren  die  Kunst  zu  Paris,  arbeitete  hiesanf. in  vertdiieden«! 
Städten  und  Hess  sich  endlich  in  Wien  nieder,  no  er  1762  üb  6| 
Jahre  starb.  Ex  malte  meistens  Bildnisse. 

Dariier,  August  Carly 

J)SiYin  f  M"'^.,  geborne  ruirvnull,  Malerin  in  !Miniatur  und  Oel,  die 
.ihre  Kunst  bei  6uvee,  David  und  Augusttn  eilernte.  Diese  Künst- 
lerin Terfertigte  seit  iSoo  mehrere  schone  Portraiie  nnd  Genrebil- 
der and  unrde  i8o4  mit  einer  grossen  Medaille  belohnt.  Eine 
«■reite. erhielt  sie  I8l4»  nnd  von  1819  an  bradhte  si«  nkhts  mehr 
in  die  Salons. 

Gäbet  verzeichnet  mehrere  ihrer  Werke. 

pavis,  Edward  le,  Maler  und  Kupf^lecher,  wurde  um  l64o  ui 
Wales  gehören.    Er  zeigte  schon  in  früher  Jngend  viel  Lust  ru 
den  TeiLhnendeii  luiusteii  und  daher  trat  er  in  Loggan*s  Schulp, 
aus  welcher  er  aljer  wegen  übler  Behandlung  der  Mei^tetiii  baid 
Wieder  ging,  Kettnmstöpde'nethigten  iloi 'fetzt  den  BedienMntoeU 
>  '  anzuziehen  und  in  dieser  Eigenschaft  kam  er  mit  seinem  Herrn  naeh 
*)'-    Baris.    Hier  faixd  er  Gelegenheit,  <i^h  in  der  "Slalerei   Uebung  zu 
1'.. «.'..'erwerben,  und  nun  bediente  er  sich  nach  der  Huchkehr  in  England 
bald   des  Pinsels  und  bald  des  Stichels,  je  nachdem  man  seine 
-  i'i  Dienste  in  Ansprach  nehm,   actne  Stkhn  md  indessen  mehr  bc" 
>i  ,i  iwnnt  als  «ein«  Gemälde,  und  damnltr  di«  Folge  hiatornchnr>Fnr« 
'!<    tralte,  die  als  Gegenstück  zu  jener  des  S.  Cooper  dienen  aollta* 
Den  Anfang  machte  das  Bildnis>  HnrI  Tl.,  aber  der  liiinstler  vcr- 
^  wischte  in  der  Fol/re  die  Züge  ciu-sec  luinigs  und  tüÜte  den  Kaum 
t  •  mit  jenen.  Wilhelm  Iii.,  dessen  iNacüiulgers  aus. 

Ein  Blatt  mit  St.  Cacilia,  die  auf  dem  Baase  spielt,  an^  reu 
Dyck,  ist  WUi  Eduardus  le  Davis  sc.  i673t  hezetehiMti 
,  .    IV^n  kenat  Ton  ihm  ausserdem  folgende  BläHtrs 
«    I     Jakob  Herzog  von  York,  oval. 

Die  Herzogin  von  Purtsmouth,  sitzend« 
Wilhelm  von  Orauicu,  nach  Lelj* 
Marl«  von  Oranitin,  nach  demselben,  ■ 
Stefan.  Montagne  1(75* 
Gen  eral  •  TVl  n  nh  e. 

Carl,  Herzog  von  RicTiinond,  nach  ^^  Irsing  l6?2. 
.    Eccc  homp,  nach  Carracci  (oder  van  Djck'O  Selten« 
fiine  heil«  Familie  aadk  AlgardL  A  Paru  chez  Chauveau. 
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Davis  >  J.  S»  —  Dawe  oder  Darve,  Darves,  PiiiUpp.  2K)7 


.  Bin  Miutm  mit  «inw  Nftmimiutie.    E4wat<l  W  DftTis  tämr 

doni  sc  '  ' 

Davis  f  J.  S.  ^  Torxiiniijeher  engUtcher  Archtttfctarmaler»  cI«sm»  Ta- 
lent allgemein  anerkannt  vdrd.   Seine  perspektivischen  Dantellnii- 

gen  haben  das  Verdienst  der  »etrcuesten  Wahrheit  und  einer 
sorgFaltigen  Behandlung.  Im  Jahre  1831  erhielt  er  v(jn  Lord  Fern- 
burough  den  ehrenvollen  Auftrag,  das  Innere  des  Vaticans  und 
des  BumriaU  wad  aadm  berulunte  DenluMilar  iikG«nuQd«i'd«cni- 
stellen. 

ein  geschickter  jetzt  lebender  englischer  Genremaler. 
Er  nudte  auf  Befehl  des  Königs  eine  Reihe  von  Darstellungen  des 
Zuges  in  der   Wostminster-  Abtei   am  KrÖnnngstage  Wilhrlm  V, 

Die  AehnlichUeit  der  dargestellten  Personen  ist  sprechend  uu^  die 
Ausfuluung  der  Details  die  Arbeit  einer  kunstgeubtcn  liand. 

Darisori;  Jcrcmiall,  ein  eni^Hscher  Maler,  dessen  Eltern  ans  Schott- 
land stainniteii  ,  malte  in  l  oiuloii  und  in  Schottland  viele  Porlraite, 
an  welchen  er  die  Stoffe  auiä  täuschendste  darstellte,  jbr  starb  1745 
olmgeßl^  50  Jahre  alt.  ^ 

Dieser  JSUinsder  darf  nicht  mit  dem  Consul  Davidson  vennr^chselt 
i/rerden,  der  1766  in  Aegypten  die  Pyramiden  bei  Gbise  gesetdbaet 
hat.  Dieser  lebte  noch  1760.  f  iorillo  Y.  562. 

DarOer^  Augustin  Karl.   3.  Aviier. 

Dawe  oder  Darre»  Darres»  Fhilipp^  ein  engiisdier  Maler. 

Zeichner  und  Stecher  in  Schwartlmnst,  den  Füssly  dreimal  unter 
den  Namen  Darve,  Dave  und  Dawes  anführt.    Fr  %vnr  Uogarth's 
$chüler  und  arbeitete  um  1760  im  Geschmackc  desselben« 
Mau  kennt  von  ihm: 

Master  James  Tovvnsend,  als  kleiner  Johannes,  nach  R.  Cosvray, 

fol.  rand  1774 
Rinaldo  und  Armiday  nach  demselben,  gr.  qu.  fol.  1790^  , 

Femal  Lucubration  ,  nnch  Foldson,  gr.  fol.  1772* 
**        Admiral  Hardy,  nach  Hudson,  fol.  1779» 

I>ie  Austernhändlerin,  nach  Morland,  gr.  fol.  1769* 
*Dte  Witoherin,  nach  denselben,  foL  1769* 

scÜafendes  Mädchen  von  einem  Knaben  enrecht,  nach  Mor- 
land,  gr.  fol.    Schönes  Nachtstücl^. 
Der  Epanische  Bettler,  nach  demselben,  ful.  1779* 
Der  Ratleufänger,  ebenfalls. 
Die  gelehrte  Frau,  ebenfalls  nach  Morland« 
'  ' '  Ulysses  haut  im  Walde  der  Calypso  Bänme,  nach  A»  RaufiMauiy 
'     •  '  gr.  fol.  1776. 

Portrait  von  W.  Schütter  mit  der  Maske,  fol.  Schön. 
The  Misor  and  bis  mistress.    (Ein   Mann,  der   «ich  gegen  ein 
'  '         Wcib  wahrt,  die  ihm  die  Börse  rauben  will),   nach  iiolbein. 
Im  ersten  Drache  Yor  der  Schrift. 
■   Cuthbert  Lambert,  nach  R.  Pollart  1786. 
'*    Morning  et  Worch,  nach  demselben,  1791« 

Eine  Landschaft  mit  schlafenden  Thieren,  nach  S,  Gilpin. 
Per  Tod  Robius  und  die  Beerdigung  desselben.   (Bin  Vogel,  den 
Kinder  aus  dem  Käfig  gelassen  una  den  die  Kaue  getödtetj ;  Z 
BI.  nach  R.  M.  Paye,  1700. 
Die  Tauben  und  die  Ufer  dar  De«  in  Schotlland;  Z  BI.  Mch  - 

Morland  1787. 

Tbeodosius.  M.iy  Ton  Coastantia  gemalt  etc.,  und  iniViczaol.  ge« 
stoohen  von  Darve ,  gr.  4* 
•^Ctmsttnlia*  Oh  Th^odosini      wm  Mort ,  gr.  4« 


90i  ,  'J)sm€,  Qmvg* 


SttW6|  George  Maler  und  Kupferstecher,  j^l»«  tu*  'LtshAttn  um 
1781  oder  8^)  gest.  1829-        widmete  sich  schon  früh  der  Kupfer < 

Stecherkunst  und  stacli  In  einem  Alter  von  i4  Jahren  die  Portrai ta 
.der  Elisabeth  und  Maria  von  Schottland  nach  Graham  un<^  im  20. 
sack  seiner  eigenen  Zeichnung  das  Monument  de»  Mari^uis  Coru« 
Wallis«  Auch  besciulftrgte  er  sich  mtt  Heoi  Studium  dor  Anatomie 
uaÄ  hatte  sidi  so  bedeutende  KeuUtoisse  in  dieser  Wissenschaft  er- 
worben, dass  man  ihn  als  Chirur^us  hätte  berufen  können. 

Dawe  hatte  eine  ausseroivlr jiUiche  Liebe  für  die  Sluillen.  Virfril 
war  sein  liebster  Schriftstelier  und  er  übersetzte  einen  grossea 
Theil  det  Werke  dieses  Dichters ;  S|>äter  lernte  er  auch  französisch, 
deutsdi»  russisch  und  italienisch.  Sein  erstes  Gemälde»  Reiches 
, .  .  den  Achilles  rasend  über  den  Tod  des  Patroklus  vorstellte »  ediielt 
den  Preis  von  der  ktinigl.  Akademie  der  schönen  Künste  7.u  Lon- 
don. Dann  mallc  er  Nacmi  und  ihre  beiden  Schwiegertöchter  und 
eine  Srene  aus  Cimbeline.   Dieses  letzte  Bild  hat  M.  Hupe  an  sich. 

Scbracht,  dessen  FamiKe  überhaupt  viel  ku  Dawe^s  BoKmtwer^ 
nnff  beigetragen  hat.  Thomas  Uope  kaufte  sMn  GMnlilde  der 
Audromache  und  Hess  von  ihm  das  Porttait-  seiner  Gattin  ferl%en» 
welches  später  auch  {^ostochen  wurde.  Von  die>er  Zeit  an  wolltcii 
ÄÜe  Reiche  von  Dawe  p;(  nialt  seyn ,  und  es  würil^^  ein  laiif^es  Ver- 
zeichuiss  geben ,  wollte  man  alle  von  ihm  gefertigLeu  rurUaits  an- 
führen* Es  befinden  sich  darunter  die  Bildnisse  der  Schausnieleriia 
Miss  O*  Neil  in  der  Rolle  der  Julia,  des  Prinzen  Leopold  und 
der  Prinzessin  Charlotte,  des  Ilerzosjs  von  Wellington  u.  s.  w. 

Der  Herzog  von  Ficnt  nahm  Dawp  mit  nach  Brüssel ;  von  da  be- 
gab er  sich  aut  den  Cougress  nach  Aachen  und  malte  daselbst  meh« 
rere  ausgezeichnete  Männer. 

Hier  hewog  ihn  der  Kaiser  Alesander  nach  Petersburg  mi  kom- 
atea,  nm  eine  Reihe  von  Gemälden  zu  verfertigen»  wozu  Alexan- 
der selbst  den  Plan  entworfen  hatte.  Fr  sollte  alle  die  tapferu 
Russen  malen,  welche  sich  in  den  letzten  Kriegen  ausgezeichnet 
hatten. 

Dawe  ging,  nachdem  er  noch  in  Brüssel  die  Bildniss«  de«  Prtn« 

.  zen  und  der  Prinzessin  von  Oranien  vollendet  hatte,  im  Jaifre  1819 
nach  Kussland.    Er  kam  auf  diesem  Wege  durch  Deutschland  und 
.  fertigte  überall  Bildnisse  der  ausgezeichnetsten  Personen  ;  so  musste 
er  in  Coburc;  den  regierenden  Herzog  und  in  Weimar  Göthe  und 
die  Grossiierzogin ,  Schwester  des  Kaisers  Alexander,  malen« 

Dawe  war  neun  Jahre  mit  Ausführung  der  vom  Kaiser  Alexander 
ihm  aufgetragenen  Gemälde  beschäftiget.  Die.Gallerie,  welche  auf 
diese  Weise  entstand,  ist  einzig  in  ihrer  Art;  sie  beläuft  sich  auf 
vierhundert  Portraits,  ungerechnet  die  drei  in  iebeusgrossen  Figu- 
ren gemalten  Bilduisse  der  Heerführer  Wellington,  iiutusoHf  und 
Barclay  de  Tally  und  das  20  Fuss  hohe  Bildniasr  Kaiser  Alexan* 
der's  aus  Pferd.  Die  Sammlung  wurde  in  einer  Gallerie  int  Winter- 
pallast zu  Petersburg  aufgestellt.  Alesander«  ernannte  Da^e  xu  sei- 
nen Maler  nnd  die  Akademie  der  Künste  zu  Petersburg  nahm  den 
cnglisclien  Künstler  unter  die  Zaiil  ihrer  iVIitL':liedcr  aul".  Man  er- 
zählt, dass  Dawe  wälirend  seiner  grossen  Arbeit  mit  unzähligen 
IM^seltgkeiten  zu  kämpfen  gehabt ,  das»  er  tausendmal  Imf  dem 
Punkte  gestanden,  sein  Unternelimen  aufzugeben,  dass  aber  Alexan- 
der'» Güte  ihm  immer  von  neuem  Muth  i^emacht  habe. 
/••'  Die  ganze  kaiserliche  Familie  Hess  sicii  von  ünn  malen,  uber- 
diess  musste  er  Copien  von  vielen  üemäiden  aus  der  üaHerie  für 
*  t^ehl  Russen  machen.  Dawe  gewann  so  viel  Geld,  als  -  er  nur 
wollte  und  kam  1826  in  sein  Vaterland  zurück.  Einige  Monate 
«päter  ging  er  wieder  auf  den  Contineitt«  uui  die  dor|  etltalteuen 


Dawe,  Heiurich.  — •  Dayer  oder  Da) es,  Edmund.  299 

Bestel1aii((«n  autsufahren.  Id  Bmlla  nalte  er  «den  Koni^  rtm 
PreusaCD  und  den  Hcraog  von  Cumberland;  von  da  be^ab  er  sich 

"wieder  nach  Russland,  aber  auF  der  Reise  j^rffF  ilui  die  Halte  an 
und  seit  der  Zoit  war  seine  Gcsumlljcit  zersLorr.  -  l'.r  folgte  dein 
"--Kaiser  Nicolaus  nach  Warschau  und  mahe  daselbst  das  Portrait 
de«  OroflsliiMten  Constantin.  Sefn  üblef  Oetfandheitmifttand  nc). 
thigte  ihn  aber  seine  Arbeiten  zu  unterbrechen.  Er  kam  in  sein 
Vaterland  zurück  und  starb  daselbst.  Sein  Bruder  und  sein  Schwe* 
«er  haben  mehrere  seiner  Geinälflo  fresrüclien.  Da>vo  hint^^rlir-ss 
XVlanuscripte  und  Shiz/.cn.  Naclim  liti  n  i'andc^n  wir  im  liunsibjatt 
1830*  Fassavant  sagt  abar  iu  seiner  iLtiustreiso  durdi  England.  S. 
3069  dass  eine  hohe  Dame  den  KüniUer  dem  Kauer  bei  feiner  An« 
Wesenheit  in  Londen  ▼/erschlagen  habe, 

Dawe»  Heinrieb 9  riupferstecher  zu  London,  der  mehrere  schätz* 
bare  Werke  geliefert  nat,  dessen  Lebensyerhaltnisse  wir  aber  nicht 
erfahren  bannten*  Von  seinen  Blältem  erwähnen  wir: 

Das  Bildniss  des  Qeotv  Birkbeck  162?  9  ondi  Laae. 

John  Kemblc  als  Hanglet»  nach  dem  Gemälde  des  Sir  Tb«  Law* 

rcnce  1828 ,  f  1. 

Das  Portrait  der  TVIrs.  Slddons  aU  tragische  Muse,  nacli  dom 
berühmten  Gcmiilde  Reynolds  iu  der  Grosvcuor  -  Gallerie,  fol. 

Marie  Oaeen  of  Scottfs  Escape  from  LochleTencastle',  nach  H« 
Fradelle. 

Dawher,  Adolph,   ©in  Bildhauer  zu  Augsburg,  verfertigte  lipi 

ein  Basrelief  in  Holz  f&r  die  St  Ulrichskirche  ,  wofür  ihm  die  / 
iür  jene  Zeit  bedeutende  Summe  von  350  fl.  bezahlt  >Turde*  Der 
Künstler  mnss  also  im  Rufe  grosser  Geschicklichkeit  g;estanden 

haben. 

eSü  englischer  Knnstlery  dem  man  die  bekannten  Abbil« 
dnngen  der  Ruinen  von  Palm^fM  nad  Balbedi  «a'^rdaiilon  hat» 

die  von  i759  —  69  erschienen. 

Ein  anderer  dieses  Namens  gehört  zu  den  geschickten  BaumdU 
Stern  der  zweiten  Ualite  des  vorigen  Jahrhunderts» 

Day,  Alexander  9  ein  enp^lisilMr  Miniatumater  umets  Jabrhnii* 

dorts,  der  sich  lanqe  in  Horn  aufhielt.  Hier  veranstaltete  er  mit 
Erlaubniss  Pabst  Pius  VIT.  einen  Abguss  von  dem  berühmten  Co- 
loss  des  Phidias  anf  Monte  Cavallo.  Day  malt  Bildnisse,  in  de* 
neu  er  besondeia  Flciss  auf  die  Ausführung  der  Köpfe  verwendet» 
aber  er  Yemachlässiget  oft  die  Zeichnung  der  übrigen  Theite.  Den 
weiblichen  Köpfen  weiss  er  besonders  Grazie  zu  ertheilen. 

Dayer  oder  Daves >  Edmund |  ein  englischer  IVXakr  und  KU' 
pferstecher  in  Schwarzknnsl»  der  um  1760  arbeitete. 
HeinecUe  nennt  von  ihm  vier  Blatter : 

Rttstic  conrtship-nnd  PoUte  ooortship,  undcwei  angeschirrte  Kut- 
schenpferde. Nach  Morland  stach  er  Kinder  in  cinor  Land- 
schaft, nach  J.  H.  Smith  die  Visite  heim  Orossväter  1788' 

Dayes  Ist  einer  derjenigen,  die  sich  t801  vereinigten,  die  Schön- 
heiten ihres  Vaterlandes  zu  schildern  und  desshalb  eigene  Reisen 
durch  GrossbrittHnnicn  niachten.  Das  Resultat  dieses  Unter- 
iiehin<^ns  waren  die  lieaudcs  of  England  and  Wales  etc.  4»  Er 
ichrieb  nuch  ein  Werk  über  die  Malerei,  welches  iBo4  von 
J.  Pichlhofer  ins  Duatsche  überseut  wurde. 

1  . 
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30i         Bayley»  Riohard*  —  Debfteq«.  Aleauinder. 

Dajley  i  Richard^  «in  englischer  Zeietmer  imd  Kupferstecher.  Br 
gab  1823  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Oems»  prind-pally 
'  from  the  Anticjue,  von  ihm  gevei^net  und  geälst* 

Dasaincoorty  oder  Daziocourt^  Blondel^  einKwüiebhaber» 

'    Bitter  des  heil,  Ludwig,  'itztB  vun  1758  ^  68  verschiedene  Xinad- 
Schäften.  Auch  Zeichnungen  sind  von  ihm  tu  finden. 

De^  le  mattre^aui  3.  Beatrlzet 

Deacon^  James  9  ein  trefflicher  IVIiniaturmaler,  der  meisterhafte 
Fortraite  ausführte,  aber  schon  ia  jungen  Jahren  starb,  in  Folge 
der  verpesteten  Luft  eines  Gefän^isses,  in  welchem  er  einem  merk- 
würdigen Verhör  beiwohnte.  FibrUlo  V«  ÖOQ« 

Dcane,  John,  Zeichner  und  Stecher  in  Sohwarzhunst ,  geboren  in 
England  um  1760,  gest  in  London  iTgö'    Dieser  Künstler  arhei> 
tete  Bildnisse  und  Geschichte  mit  gleidiem  Brfolge. 
'  Unter  seinen  Werken  sind  su  erwähnen  i 

Die  junge  Mirjam  mit  der  Leyer,  J.  Deane  del.  et  fee. 

Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  sehr  schön. 

Er  stncli  die  Bildnisse  von  Miss  FitaspAtridi,  niMh  Reynolds. 

Thomas  Lclano  ,  nacli  demselben.  * 
Mistriss  EUiot,  nach  Gainsborough. 
Mr.  Williams,  nach  Pether« 
Elisabeth  von  Derby,  nach  Romnej. 

ÜVIiss  Anne  Parr ,  nach  demselben. 

Master  Tayne  als  uachendes  Kind  mit  einem  grossen  Uunde 
spielend. 

Miss  Hill  als  Schäferin,  nach  Bussel. 

Caroline  de  Lightfield,  im  Hute ,  nadi  J.  Hoppner,  alle  in  fol. 
Die  vier  Evangelisten  nach  Rubens  und  Jordaens,  gr.  fol. 
Anton  von  Padua  und  dns  Jesuskind  nach  Murillo,  gr*  fol. 

Cartoiiche ,  nach  Reynolds  fol. 

Der  Öulm  des  Ritters  Watkyns  Wynne,  als  kleiner  Johannes, 

hl.  fol.  , 
Cupido  als  Knabe  eine  Fackel  tragend,  nach  Reynolds. 
•  Die  kleine  Hirtin,  nach  J.  Hoppner. 
£in  ländliches  Fest»  nach  Morland.  ein  gr.  JBl.  1790  gesto- 
chen etc. 

Deane.  C,  jetzt  lebender  englischer  Landschaftsmaler,  von  welchem 

.  man  treffliche  Ansichten  lieniit.  Er  weiss  seinen  Sfandpunkt  glück- 
lich zu  Wahlen  und  im  heilern  Effekt  des  Tilchtes  und  der  Fär- 
bung £u  geiaileu.    Er   zeichnet  sich  uuLer  der  Masse  von  eugli- 

sAan  Ijandschaftsmalem  - besonders  aus.  -  * 

Deare.  J. ,  Bildhauer  zu  London,  der  bcsonrlors  Portrai tb ästen 
ausführt.  Im.  Jahre  1851  brachte  er  auch  eine  Marmorgru|>pe  zur 
AussteUnng,'  die  Beifall  fand.  Sie  stellt  Vtrginius  und  Virgmia  dar. 

Debacq^  Alexander,  Historien-  Genre  -  und  Portrailmaler  zu  Pa- 
ris, wo  er  lÖo4  geboren  wurde  und  in  der  Schule  des  Baron  Gros 
sich  bildete.  Dieser  Künstler  hat  sich  bereits  durch  einige  schöne 
Bilder  hervorgethan ,  unter  denen  besonders  der  Tod  des  Jean 
Ooujon  Erwähntug  verdient,  als  eines  derjenigen  Bilder,  in  wel- 
chen sich  die  neue  franrösischf  Schule  rcprüsentiret.  Es  ist  in 
Landon^s  Annales  du  Musce,  Paris  i85'(  nbgebildet.  In  der  Kirdie 
von  Eclimont  ist  von  ihm  die  Marter  de&  heil.  Symphoiiu». 
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SoiiM  Schwester  ist  MM  Forzellainmaletio«    Mm  Mimi  TMl 
rar  Hand  Copien  amch  (roastn  Metflem, 

Debay.  s.  Bay. 
Debez.  s.  Bei. 

Debia  ^  Landschaftsmaler  der  neuesten  Zeit.  Man  besitzt  von  seiner 
Hand  Landschaften  mit  historischer  und  mythologischer  Staffage 
und  verschiedene  Ansichten.   £r  hielt  sich  um  1827  zu  Paris  auf. 

De  Boisfremoat.  8.  BoUfremont. 

De  Boissieux.   S.  Buissieux.  K 

Deboily  Mme.y  Historien-  und  Fortrai tmalerin  auf  Porsallan»  eine 

Künstlerin,  welche  zu  Paris  mit  der  berühmten  Jaqnotot  trettpifert. 
Von  ihrer  Hand  kennt  man  das  Portrait  von  Ducis,  nach  Gcrard; 
die  Madonna  di  Foligno,  nach  llafael ;  Magdalena»  nach  Correg- 
cl  1  die  Unterhaltung  bei  der  Aspasia,  nach  Gtrodet;  ein  Middien 
mit  einem  Hunde,  nach  Van  der  Werff;  Psyche  Toa  des  Zephj* 
ren  entführt,  nach  Prodhon,  1830  n.  f .  mif 

De  Bouöret.  s.  Bouffiret.  , 

Debray,  Achill -Hehtor-Camille^  Landichaltsmaler ,  geb.  sn 
Paris  1700.  Er  lernte  bei  Watelet  und  ging  dann  nach  Rom»  um 
nach  den  besten  Meistern  zu  studiren.  Hier  malte  er  schöne  An- 
sichten, die  nach  seiner  i877  erfolgten  Rückkehr  nach  Paris  den- 
Beifall  des  Publikum*  fanden.  Seit  dieser  Zeit  übt  er  in  dieser.^ 
Stadt  seine  üunst. 

Debret)  Historienmaler  %xl  Paris,  lernte  hei  David  und  ging  dana 
als  Pensionär  des  Königs  von  Frankreich  nach  Rom,  um  sich  an 

den  Meisterwcrhon  dif^ser  Stadt  ausnibilden.    Er  blieli  hier  einige 
Jahre  und  kehrte  dann  nach  Paris  zurück,  rro  er  seine  Kunst  mei- 
stens Darstellungen  au«  der  neuesten  Geschichte  weihte,  in  denen 
er  sich  als  tremichen  Künstler  der  nenern  franaösisdieB  Schale 
bemes.  £r  eignete  sich  die  Gründlichkeit  der  Zeichnung  an,  die 
seine  Schule  auszeichnet,  im  Colorit  aber  ist  er  weniger  glücklich. 
Im  Jalivo  tOOf   ^^h  man  von  Ihm  ein  Gemälde,  welches  den  Arzt 
Erasistiatas  vnrstellt,  der  die  iirankheit  des  jungen  iiönigs  Antio- 
chus  entdeckt;  1006  Bonaparte  zu  Pferde,  wie  er  auf  emem  seiner 
ersten  Feldsüge  in  Italien  vor  einem  Zuge  Österreichischer  Verwunde*  ' 
ter  mit  den  Worten  den  Hut  abnalim:  Ehre  dem  unglücklichen 
Muthc.    Dieses  Gcmähle  gehört  dem  geselzcjebenden  Corps.  Im 
Jahre  18O8  malte  er  iSapolcon,  wie  er  den  Braven  der  russischen 
Garde  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  ertheilt,  und  1812  eben  densel* 
ben,  wie  er  in  der  Invaliden -Kirche  die  Orden  yertheilt.  Sein 
Persens  und  Andromeda  erschien  I0t4,  und  1822  stach  Pradiav 
nach  ihm  die  Ausschiffung  der  Ersherxogia  Caroline  Ton  Oester- 
reich. 

Debret»  FrancoiSi  Architekt,  geb.  TM  Paris  1777,  Schüler  Ton  Per^ 
der  und  Fontaine»  ein  Künstler,  der  durch  mehrere  bedeutende 
Werke  bekannt  ist.  Er  baute  1820  das  Theater  des  nouveautes, 
IRIQ  den  neuen  Opernsaal  in  der  Strasse  Lepelletier  und  stellte 
mehrere  öffentliche  Gebäude  her.  Sein  Werk  ut  auch  der  Paliast, 
in  welchem  die  k.  Schule  der  Künste  sich  befindet,  und  lSl3  Im- 
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,  tele  er  ebenfalls  dt«  A^lwiten  te  Kifdi«  SL  Danli»  id  wie  er  ftnch 

Architclu  der  Notrc-Dame  Kirche  ist. 

Im  Jahre  VI  erhielt  sein  Plan  /.ur  Verschönerung  der  clysaischeu 
^  Felder  den  I'rcis  und  später  gewann  er  mehrere  Medaillen.  Im 
'  Jaliro  1826  «mrde  er  Mitglied  des  Institutes  und  Rittev  der  Ehren- 

legion.  Gäbet 

DcbucOlirt,  Philipp  Louis,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  zu 
Paris  i7j7  geboren.  Er  lernte^  die  Malerei  unten  Vien*s  Leitang 
vnd  übte  dieselbe  bis  nach  seiner  1781  erfolgten  Aggregation  dtr 
Akademie.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Oenrestücken  von  angenehi- 
mer  Färbung  und  sinnreicher  Composition.  Er  heham  auch  den 
Titel  eines  königlichen  Malers  und  das  k.  Institut  nahm  ihn  unter 
die  Zahl  der  correspondircuden  Mitglieder  aul'.  In  der  Folge  wid- 
mete er  Sick  der  RupferstedierUunst  fost  ftnsschKesslteh,  und  maekte 
sieh  hierin  zuerst  durch  einige  Blätter  in  Farben  bekannt»  welche 
von  den  Liebhabern  sehr  gesucht  wurden.  Hierauf  versuchte  er 
sich  in  schwarzer  Kunst  und  in  Aquatinta  und  lieferte  in  jeder 
Art  schätzbare  Blätter.  In  seinem  Neffen  und  Schüler  Jazct  hin- 
tcrliess  er  auch  einen  Künstler,  der  die  Aquatinta  -  Manier  mit  be- 
sonderem Glücke  übt. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren,  doch 
muss  es  erst  nach  i824  erfolgt  seyn»  da  er  in  diesen  Jahre  noch 
arbeitete« 

'  '    ■  Von  seinen  Blättern  erwähnpu  wirt 

TjC  couiplininiit  de  la  nouvelle  annce  et  les  bouquets,  zwei  OVals 
Stucke  1787  und  88  in  iarben  abgedruckt,  so  wie: 
Le  noce  du  chäteau. 
Le  Menuet  de  la  marine. 
La  fcte  de  la  graud  mamau« 
Annette  et  Lubin. 

L'escalade  et  la  cruche  cassce,  2  Bl.  1787. 

Galerie  du  PaUus* Royal  und  der  Pendant,  zwei  sehr  grosse 

Stucke  in  die  Breite,  wie  die  Vorhergehenden  colorirt* 
La  crois  d'honneur  und  le  drapeau,  2  BI.  in  Schwarzkunst. 
.Les  amusements  de  famille  ou  Venfant  soldat,  in  derselben 

Manier. 

Das  Tortait  des  iVlarquis  de  la  Ta^eLte,  schwarz  lavirt« 
'  '     La  promenade  du  palais  royal. 
"        Les  deux  balsers. 

Das  Bildniss  Ludwigfs  XVI.,  der  Nation  zugeeignet;  gr.  fol« 

Derselbe  stehend,  schwarz  lavirt;  gr.  fol. 
Allegorie  auf  den  Staatsminister  Vergeunes. 

Alle  diese  Blätter  rühren  auch  der  Erfindung  nach  Ton  Dehn* 
■  oourt  her;  einige  dieser  Compositionen  sind  von  ihm  seihst  ge- 
malt: 

Le  sicclp  du  Louis  XV. ,  nach  Lemonler. 

Le  chcvai  etlrayo  de  la  foudre ,  und  das  Gegenstück  le  chasseur 
cgare,  2  Bl.  in  Schwarzkunst,  nach  C«  Vernet. 

'Le  öheyal  effrayö  par  des  lions,  ein  sehr  grosses  Blatt  in  der- 
selben Manier  und  nach  demselben  Meister. 

La  Mort  de  PoniatowsUi,  nach  Horaz  Vernet.   (9  Thlr.) 
;        La  Bataillc  de  Sonio-Sicra,  nach  demselben. 

La  grande  garde  des  lanciers  p<jlüiiais,  nach  H.  Vernet.  (9  Thlr.) 
[        Lanciers  polonais  en  canLoiinement,  nach  C.  Vernet.  (9  TUir.) 

Le  Combat  en  Egyte,  nach  demselben.   (11  Thlr.) 

Une  grande  Calecbe»  nach  demselben. 

La  chasse  au  renard»  nadi  demselben« 
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Les  rbiens  ayant  pf^rtlu  la  trace,  nach  demselben.    (7  llür.) 
Grande  course  au  Cliamp  -  de  -  Mars  ,  nach  C.  \crnet. 
Combat  d'hussards  irau9ais  et  de  Maoielucks ,  nach  deraselbeiu 
,  >  .   Alle  diese  Blätter  siudin  schwarzer Manteriuul in  grossem  Formate. 
•  Oobet  Terseiehiiei  im  dict.  des  artistes  de  l'ecole  fiMw^aise  au 
XIX  tiede  noch  fol^nde  Blätter  von  DebcMioourt: 

Le  chasseur  au  tir ,  nach  C.  VerAet» 
F>n  de  la  coorse»  nach  demselben. 

I/'incendie. 
T.e  cliasseur  a  raffuL 
*         liöccpLiuu  de  la  duchesse  de  Bcrry  par  le  toi  a  FontaloeLleau, 
nach  Yernet. 
Vue  de  la  ville  de  Lyon. 

•  Le  coup  de  tnnncrp,  ir,2'f,  nach  C.  Yemet» 
X^a  Maricc,  nndi  Duval  le  Camus. 

Bataille  de  Somosiena,  nach  II.  Vernet,  lithogr. 

Von  ihm  siiid  aucli  Blällcr  in  der  Voya^^e  pittoresque  du  nord 

de  ritalie,  nach  JNaudet,  Cassas  und  du  Perreux. 
Im  Jahre  18II  gah  er  ein  mit  vielem  Gesehmacke  ansgefSihrtei 
Zeichenhuch  heraus:  Bocytlofedie. du  deesin,  recneil  de  prin- 
cipes  sur  toutcs  les  partics  de  C7t  art,  dessinc  et  graifa  4  In 
Dnanicre  dn  crayon  d  apres  un  proccde  perfecllonno. 
Seine  niätter  bezeichnete  er  mit  den  Auiangsbuciütaben  seines 

Namens,  oder  mit  Dcb.  Debt.  sc. 
In  einigen  Schriften  ist  dieser  Kunstler  de  Bucourt  genannt  nnd 
bei  Gäbet  auch  unter  Bucourt  rubrizirt*   Andere  führen  ihn  un- 
ter Bucourt  und  Debucourt  doppelt  auf. 

DeCSCbe  oder  Decache,  F.,  ein  Zeichner  und  Knpfettlaehtr, 
der  nach  Heinecke's  Angabe  um  i770  7u  Paris  nach  verschiedenen 
Meistern  arbeitete.  Seine  Blätter  bestehen  in  (jenrestücken  Und 
Bildnissen.    Unter  letzteren  ist  jenes  Clemens  XIIL 

Dieser  Decachc  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Hpmncke*s 
Decachc,  der  ITQO  noch  zu  Paris  lebte.  Dieser  war  anch  IMaler, 
Ueinecke  envahnt  von  seiner  Uand  des  Bildnisses  des  Piarrers  J. 
Fay  de  Tersan»  das  der  Kimtdcr  nach  eigener  ZeUhnung  gesto- 
chen. 

Decaisne,  Heinrich,  geschickter  Historien-  und  Portrai tmal er,  geb. 
zu  Brüssel  1799»  Schiller  von  David,  Girodet  und  Gros«  Dieser 
Künader»  der  besonders  als  Portraitmaler  beliebt  ist»  liefert*  meh- 
rere schone  Bilder,  unter  denen  besondere  Erwähnung  Terdie- 
nen  t  Kinr  indisthe  Familie  in  der  Verbannung;  der  Paria  nnd 
der  junge  Bramine;  Milton  dihtlrt  seinen  Töchtern  das  Jver- 
lorne  Paradies;  Abschied  Carl  1.;  ISiargaretha  von  Valois)  Lady 

•  Francis  fleht  Cromwell  sn  Gunsten  der  Stuarts  ant  die  Fortiaite 
von  GiistafV  d«  Montebello,  flay  u.  s.  w. 

In  Decaisne*s  Bildern  ist  der  Farbeneindruck  sehr  erfreulich.  Bv 

gefallt  sich  in  brillantem  Roth  und  Blau,  aber  die  Abtönung  ist 
häufig  wohl  geroihen.  Auch  die  Behandlung  der  Stoffe  seigt  Ton 
fleissiger  Naturbeobachlung. 

.  Decaisne  gab  auch  lithographirte  Blätter  heraus« 

Decamps;  Alexander  Gabriel ,  s.  Descamps. 

DecanX,  Mme.  VicOmtCSSe,  gphnne  Mdet  de  Mureau,  malt 
Früchte  und  Blumen.    Sie  lernte  die  Ikumlböi  V audael  und  maciite 
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sich  schon  i802  heUasint.  Bis  1819  ''^^  man  BUder  tob  dteier 
Künstlerin  auf  den  Ausstellungen. 

Dechesellefty  «n  Maler,  datten  Landoii  (Aanalet  I.  I89I  erwümt.. 
Er  malte  Blumen  und  Stilllehcn ,   erreichte  aber  di«  zauberische 

H^T-moTiie  van  SpaendonVs  nicht,  ob^^Ieich  seine  Bilrler  angenehm, 
sorglaltig  m  der  Ausführung  und  correkt  in  der  Zeichnung  sind. 
Nüheres  haben  wir  über  diesen  Künstler  nicht  eriahrea.  G«ä»et  er- 
wühnt  seiner  nicht. 

Decio,  Au^ustin  und  Ferrantes,  IVIinialurmal  or  von  IVTailaiK^, 
arbeiteten  xu  Turin  am  Uofe  des  Herzogs  Emanuel  und  üeferteu 
schätzbare  Stücke,  wenn  sie  auöh  mit  denen  Clorio's  nicht  zu  ver- 
gleichen  sind.  Blühten  nm  iS6o* 

DeClUS^  ein  rbm.  Bildhauer,  dessen  Lebenszeit  sich  nicht  genau  be- 
stimmen lässt.  Flinius  sagt,  dass  P.  Lentulüi  zwei  Brustbilder,  ei- 
nes^ Ton  Chares,  das  andere  von  ^diesem  Decias,  hn  Capitol  nufge- 
atellt  hat,  dass  aber  jenes  des  Romers  im  Vergleich  mit  der  Arbeit 

des  Chares  geringe  gewesen  sei. 

Dieser  Lentulus  scheint  der  Consul  P.  Cornelius  Lentulus  Spin- 

ther  gewesen  zu  seyn ,  der  a.  u.  697  auf  die  ZuriicKherufung  Cice- 
rns  nntnig.  Pecius  hann  also  lücl^t  lange  vor  diesem  Cousule  ge- 
lebt haben. 

Decker^  Faul^  Architeht  und  Kupferstecher,  wurde  zu  Nürnberg 
1677  geboren  und  ging  1699  Berlin  ,    vim   unter  Schlüter  dio 

Baukunst  zu  erlernen.  £r  wohnte  iu  dem  Hause  dieses  Künstlers, 
für  den  er  zeichnete  und  im  Jahre  1703  stach  er  mit  J*  W.  He- 
ekenaucr  auf  siecfas  Blättern  das  h.  Sdiloss ,  wie  es  nach  SehfnleE^e 
Bnt^vurf  hatte  "vvf^rdfn  fiollen.  7.n  dir^serZeit  stach  er  noch  andere 
Blätter,  wie:  dea  Titel  zur  Kröauugsgeschichte  Friedrich  !• 

Im  Jahre  1706  ging  Decher  wieder  nach  Nürnberg,  ward 
bachischer  Hofbaumeister  und  starb  17l5  al<?  Hofbaumeister  /.u  15:u- 
reuth.  Man  hat  von  ihm  ein  Werk  in  iul.  mit  vielen  Kupiern: 
den  fürstlichen  Baumeister ,  in  welchem  bunte  und  seltsame  Ueber- 
.  ladung,  oft  barrocke  Ideen  Iierrsehen.  In  ülinlichem  Geiste  sindandi 
verschiedene  Hefte  von  Zeichnungen  für  Goldschmiede,  Stuccatu- 
rer  etc.  Geätzt  von  seiner  Hand  kennt  man  auch  zwei  Flafbuds, 
welche  die  Gerechtigkeit  und  Stärke  vorstellen,  und  in  den  Actis 
saecul.  sacr.  acad.  Altorfin  1723  fol.  p.  52  sind  nach  seiner  Zeich- 
Bung  vier  gute  Bildnisse  von  Nürnberger  Rathsherren  gestochen« 

G«  L.  Lichtensteeer,  J*  A.  Corvinus,  A«  Hofer,  J.  Kleinschmidt, 
B*  Sedletzhy,  J.  C.  Staudner  haben  nach  ihm  vertchiedeae  Blatter 
gestodfcen. 

Seine  Architectura  theoretico  -practica  erschien  erst  1721  SU 
Leipzig  in  foU »  und  im  folgenden  Jahre  die  fortietiungt 

Decker^  Paul,  der  jüngere ,  war  der  Sohn  des  obigen ,  und  ein 
geschickter  Maler.  Er  malte  Historien  und  Fortrai te,  worunter  die 
letzteren  einen  interessanten  Beitrag  zur  modernen  Isonographie 
bilden.  Seine  zahlreichen  Werke  wurden  Ton  den  besten  Meistera 
seines  Jahrhunderts  gestochen.  Sie  stellen  meistens  die  Personen 
in  Landschaften  vor  und  bieten  schöne  Details  und  gefallen  wegen 
der  Zierlichkeit  des  Pinsels  und  der  guten  Laune,  die  in  ihaen 
herrscht.  Ililit  gleidiem  Erfolge,  wi«  daa  PortrMt  behandelte  e« 
•ndi  die  Dacstelluiigen  ans  dem  alten  und  neuen  Teetvmcnt. 
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F.  G.  Ru^enclas  s^ch  nach  ihm  57  Bliittcr  mit  Sccnen  aus  dem 
s^anichen  Succcssions- Krieg.  Seine  Zeichnun^^en  zu  dem  Laco- 
Oicnm  Enropae  specnlum  haben  TertchiedetieKiinstlerffeaUt  Die« 
ser  Künstler ,  den  Heinecl^e  f  ür  einen  Bruder  des  Architekten  hSlt. 
>viirdc  1759  Director  d(>r  Malerakademie  zu  Nürnberg»  cme  Stelle 
die  ei-  bis  1742  bekleidete,  doch  wissen  wir  nicht»  ob  Stt  dieser 
Zeit  iiiii  der  Tod  ereilte. 

Decker,  Carl,    Kupferstecher,  der  in  Holland  um  den  Anfang  des 
l8ten  Jahrhunderts  lebte.    Er  arbeitete  an    dem  Tlieatrum  rede- 
'   montani  et  Sabaudiae,  und  gab  ein  grosses  Blatt  heraus;  Neder- 
laudsch  Zee-  Triomph  de  M.  Kuyter  et  de  Tromp.    Auch  kennt 
man  von  ihm  ein  Bildnist  Carl  II«  nnd  anderes. 

Decker,  Gustos,  Zeichner  mit  der  Feder,  fertigte  Zeichnungen, 
welche  mrotteske  Gegenstände  darstelleu  im  Geschmacke   des  P. 
Breughel.  Sie  sind  mit  einem  Menograiaine  beieiduiet,  und  eine 
trägt  die  Jahrxahl  1524« 
äniUiot  dict.  des  monogr.  !•  f  172« 

Decker,  Cornelius,  s.  DekKar. 

Decker.  S.  auch  Dekker. 

Decker y  J*  A*»  Maler  zu  BamBur^,  zu  Anfang  des  i?.  Jahrhiln« 

•  derts.  Er  malte  Schlachten  und  einige  Historien,  Zeichnete  aber 
Pferde  und  Figuren  schlecht  und  in  steifer  Stellung.  Von  llaltun|^ 
und  Beleuchtung  scheint  er  gar  keine  Kenntnisse  gehabt  zu  haben« 
Das  Cülorit  seiner  Bilder  ist  hell  und  sehr  farbig. 

Er  war  der  erste  Lehrmeister  des  nachher  so  bervhmtan  J*  ]VL 
Weyer. 

Decker^  Hans,  ein  Bildschnitzer  zu  Nürnberg,  der  in  dem  Bür- 
gereerzeidmisse  i^^g  erwühnt  iML  Murr  führt  mehrere  Arbeiten 
von  ihm  an,  die  in  den  Jaluen  l4s2t  37  Q*  s*  w.  verfertiget  sind. 
Von  ihm  ist  wahrscheinlich  die  Grablegung  Christi  in  der  Wolf« 
gangskapelle  bei  St.  Acgid .  so  wie  auch  der  grosse  Christoph  in 
der  Sebalduskirche  voia  Jahre  l447.  Dieser  Künstler  bcbass  ein 
ausserordentliches  Talent  grosse  Figuren  zu  vollenden,  und  man 
kann ,  sagt  f'iorillo  I.  2$S«  mit  ihm  die  xweite  Epoche  der  nüm« 
bergischen  Bildhauerkunst  anfangen »  die  bis  auf  A.  Kraft  geht« 

Decker,  Johann  Stephan,  Miniaturmaler  und  Zeichner,  gebo« 
reu  KU  Colmar  1784t  wi  trefflicher  Künstler,  reiste  im  2<l*  Jahre 
nach  Paris,  wo  er  sich  unter  David*s  nnd  IL  Kropfes  Leitung  wäh- 
rend eines  Zeltraums  von  8  Tahrpn  vollhoüiTiien  ausbildete.  Hier- 
auf kehrte  er  nach  Colmar  zurück,  bereichert  mit  einer  Sammlung 
von  Fortraiten  aller  in  Paris  befindlichen  bedeutenderen  Personen, 
sowohl  en  miniature  nadi  der  neuesten  Isabeischen  Methode  auf 
Papier  in  etwas  grösserem  Format,  als  die  gewohnliehen  Miniaturen  ' 
auf  Elfenbein  sind,  als  auch  in  der  Miniatur  a  l'Estampe.  Die 
damalige  Amve^^enhfit  (les  ILinpt'jnnrtiers  der  verbündeten  Machte 
versclia'ffte  ihm  Bekanntschaften  mit  .i-len,  besonders  untrarischeit 
Edelleut'en,  welch«  ihn  bewogen  iiu  Jahr  1818  nach  Ungarn  zu  rei- 
sen! wo  er  darch  seine  schönen  Fortreite  sich  grossen  Beifall  er- 
warb. Im  Jahr  iSll  begab  er  sich  nach  Wien,  wo  or  for  den 
Fürsten  Metternich  titkI  für  die  Erzherzogin  Marie  Louise  arbei' 
tete.  Für  letztere  zcii  iiaeto  or  das  Portrait  des  Herzogs  von  Reich- 
städt in  ganzer  Figur,  die  Biiduisse  des  Graien  Johann  von  i^ter- 
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hazy  und  seiner  Gemahlin»  de»  Fiirsten  Lichnowsky,  des  berühm- 
ten Künstlers  Peter  Ii  rafft  u.  a. 

Vorzüglich  gelungen  stsd  Amor  iiod  Fsyciie  und  eine  liegende 
Nymphe  nach  Canova,  der  tüssen  Weichheit  des  Meisters  gans 

entsprechend,  auf  die  zarteste  Art  in  Kreide  gezeichnet« 

Declter's Arjuarellcn  sind  von  seltener  Lif^hlichheit;  vorzüglich:  das 
Grabmai  der  Acnes  Sorcl ;  der  Kitter  am  Grabe;  das  Schweizer- 
mädchen; die  sitdeutsche  Dame  u.  s.  w.  Uorraayr's  Arcliiv  i821. 
Nro«  13t  u*  d.  ff.  Jahrgang. 

Deckiilger  oder  Teckinger,  eine  Malerfamüie  von  Ulm,  in  wel- 
eher  ein  Peter  Deckinger  schon  l407  vorkommt    Hans  Deckinger 
wurde  l430  Bär|^r  in  Ulm;  Laux  Deckinger,  der  aach  4uf  c9as 
malte,  lebte  1552  und  Hieronymus  1564* 
Weyennanns  Nachrichten  182Q- 

Decoehe.   S.  Deeach«. 

Decourcelles,  Pauline,  eine  ausgezeichnete  Aquauellmalenn  zn 
Paris»  die  bei  Barraband  ihre  Kunst  erlernte.  Sie  widmete  sich, 
wie  ihr  Meister,  dem  naturMstorischen  Fache  undhradito  es  hierin 
zu  grosser  VoUhommenheit  Beweise  dayon  sind  die  Zeichnungen 
der  mit  Glanz  und  Zartheit  colorirten  Blatter  in  A.  G.  Desmarest's 
Histoire  naturelle  des  Tangaras,  des  JVIanakins  et  des  Jodiers*  Pa- 
ris 1805  tbl. 

Decourcelles,  Portraitmaler  in  Oel  und  Miniatur,  der  zu  Paris, 
seinr^r  Vaterstadt,  bei  Picot  die  Kunst  erlernte.  Man  hat  von  ihm  meh- 
rere Miniahiren  in  ziemlich  grossem  l:ormate,  darunter  eine  die 
Ziige  Talma's  vurstelU. 

Dieser  Künstler  befasst  sich  attcih  mit  dem  Unterrichte  im  Zeich- 
nen und  in  der  IVIalerei. 

Wir  können  nicht  bestimmen»  in  weldkcr  Beziehung  er  zur  Pan* 
line  Decourcelles  stehe. 

Dedeban,  Architekt  «u  Paris,  geb.  1784,  lernte  bei  Vaudoyer  nnd 
Percier,  und  lieferte  mehrere  schöne  Entwürfe.  Von  ihm  ist  ne- 
ben andern  das  Titelblatt  der  monumens  anciens  et  modernes  de 
rindüustan  von  Langles  und  Boudevllle.  Andere  Arbeiten  von  ihm 
sind  in  den  grands  prix  d'ArchitectuLe.  Den  ersten  gr.  Preis  er- 
hielt  der  Künstler  l8o6« 

DedreuX-Dorcj_,  Pierre  Joseph Historien-  Genre-  und  Por- 
traitmaler, geb.  zu  Paris  1789»  l^^^dctc  siclx  in  Gucrin's  Schule  und 
malt  audk  in  der  Manier  derselben.  Er  machte  sich  cuerst  1812  durch 

ein  Bild  bekannt,  welches  Bajazet  und  den  Hirten  darstellt,  ge* 

gen'vvarlig  im  Museum  zu  Bordeaux.  Dieses  Gemälde  erwarb  dem 
Künstler  eine  goldene  Medaille.  Von  dieser  Zeit  an  brachte  De- 
dreux  mehrere  Fchöue  Werke  zu  den  Ausstellungen,  sowoiil  Hi- 
storien- als  Genrebilder,  die  sich  in  den  Händen  der  Liebhaber 
befinden. 

DedreuX ,  Pierre  Anne,  der  altere,  Bruder  des  vorhergehe tulcn, 
Architekt,  geb.  zu  Paris  1788»  Schüler  von  Percier  imd  Fontaine. 
Dieser  Künstler  madite  sich  durch  mehrtr«  Werke  hekannt,  unttr 
denen  folgende  die  vorzüglichsten  sind.   Die  Kapelle  der  heiligen 

Junj^Frau  und  das  Presbyterium  des  Franz  von  Assisi,  der  Conzert- 
saal  in  der  Strasse  Taibout,  das  Schloss  von  Pont  -  Lcroy  ,  für  M. 
Casimir  Perrier  erbaut.  Dedreux  ist  auch  der  Verfasser  der  Voyaee 
en  Italie,  en  Istrie,  en  Grefe  et  en  Aste  nineure,   die  Osterwald 
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in  swanfetg  Liefonniged  beliiiittt  madite*  Im  Jahre  I8i5  erh^ett  er 
deo  cnten 'grossen  mit.  Oegenwirtig  ist  «r  Architekt  des  Gott* 
vernements.  Gebeti 

Deelen y  Dirk  (DietricBr  oder  Theodor),  «ia  ausg^etclmetee 

holiiinclischer  Perspektivmaler  im  iTtfn  Jahrhundert ,  und  insh€soa» 
dere  in  der  zvreiten  Hälfte  desselben. 

Er  umrde  nach  Einigen  l607  Al'kmaar  geboren*  Aach  Andern 
erst  1655  zu  Heusden.  Er  lebte  weni2;siens  eine  Zeillang  an  dem 
letzteren  Orte,  in  späteren  Jahren  aber  zu  Armuideu  in  Zeeland, 
WO  er  andi'  einige  Zeit  Bürgermeister  war;  sodann  wohnte  er  da^ 
selbst  als  Privatmann,  wahneheinlidi  bb  an  seinen  Tbd«  dessen 
Jahr  nicht  bcl'.nniit  ist. 

Dirk  war  ein  Schuler  von  F.  Hali  und  besonders  geschicktim Malert 
'  Ton  Aus-  und  Ansichten.  Besonders  malle  er  Kirchen  und  Falläste,  und 
andereOelbilder,  dieihn  berühmt  machten.  In  Holland  sind  noch  schätz- 
bare Originale  von  ihm  vorhanden  und  aUch  in  Deutschland  finden 
sich  köstliche  Stüdie.  Sie  haben  ein  vortreffliches  Helldunkel,  sind 
treu  der  Natur  nachgeahmt  und  von  beaauheruder  Durchsichtig« 
keit. 

In  der  gräflich  Thurn'schen  Gallerie  zu  Wien  ist  von  Deelen'» 
Hand  der  Herzog  von  Alba  als  Regent  der  Niederlande  unter  de^i  ^ 
Thronhimmel,  zur  Rechten  der  Cardinal  Granvella,  zur  Linken  der 
Vorsitzer  der  Inquisition.  Alba  tritt  die  Freiheilen  mitFii=;sen  und 
in  einer  anstossen clen  Halle  treibt  der  Rath  des  Todes  sein  un- 
heimliches Spiel  i  gegenüber  siud  Unterjochte  und  im  Hintergründe 
Egmont  auf'  dem  Blutgerüste.  Vom  Baldachin  herab  hält  der  Teu- 
,  fei  dem  Alba  eine  Rönigskrone  und  dem  GranTella  die  Tiara  übitf 
die  Häujpter. 

DefitSSin*    S.  Fassin. 

Defer,  Julius,  ndschaftsmaTer  rii  Paris,  geb.  t^aselbst  l803.  Er 
bildete  sich  in  Berlin  s  und  Hersent's  Schule  und  widmete  sich  be- 
sonders dem  histoiiächca  Fache  der  Ltandschait.  Indessen  malt  er 
auch  einfache  Ansichten  und  seidinet  auf  Stein. 

Deilube,  Louis  Joseph,  Landscbafts-  und  Marinemaler,  geb.  zu 
Poris  1797 9  ein  geschickter  Künstler,   der  keine  andere  i^ehrer 
hatte,  aU  sich  seihst  und  die  Natur»   Er  studirte  in  Italien  und 
•  malte  da  mehrere  Ansichten;  doch  auch  die  malerischen  Gegenden 
seines  Vateelandee  gibt  er  in  echiftnen  OmUden  wieder»  GiM. 

iSefonty  M*9  S.  Font 

DefrainC;  Johann  Florentin,  «in  Maler  von  Lüttich,  der  sich'» 
vornahm  besonders  Schmiede  und  ihre  Arbeiten  vorzustellen*  Er 
arbeitele  um  1780  zu  Parit« 

Defraine^  Johann  Franz,  Kupferstecher,  der  zu  Paris  1784  ge- 
boren wurde.  Er  war  Lempereur's  Schüler  und  Professor  der  Zei- 
chenkunsu  Blatter  von  seiner  Hand  sind  vA  8l  Non*t  Reise  in  8i* 
<^lien* 

Defrance,  tiCOnard,  ein  Maler  von  Lüttich,  der  daselbst  172? 
.  geb.  wurde  und  im  Geschmadte  Teniert  malte«  Er  wn  DIfektor 
der  Maler-  und  Bildhaneräkademie  und  starb  1806  «U  Professor 
der  Ton  der  franaösfschen  Regierung  nen  gestifteten  Zeichenschule. 
Gnttenberg  stach  nadb  ihm  ein  BlaQ^  welches  dieKlosteratrfhebung 
ift  Belgien  vorstellt. 

20  * 
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aos         Defi'egger,  Sebastiaa.  — Degjer  Joh.  ctc« 

Defre^^er,  Sebastian^  jetzt  lebendet  Maler  unä  BiMhr^ner  m 
ruifstein,  malt  lUeiiie  Portraite  m  Oei  und  veriertifjet  ebealails 
Kleine  lia&ieii  uad  Sialueu.   Daaebea  gravirt  er  auch  FetUchafte« 

Defresnc.    s.  Dufmnc. 
Detrey,  Jean  Pierre,   s,  Frty. 

Degen,  Dismas,  ein  mittelmässii^er  Schlachten-  und  Fortraitmaler 

ia  rolstlam.    Er  malte  ebenfaiis  üildnisse. 

Es  lebte  auch  ein  J.  Conrad  Degen,  nach  welchem  J.  A»  Seupel 
etliche  Bildnisse  gcsiochen. 

Degens  oder  Degener,  T.,  «in  Hambtirger,  von  dem  man  sehr 
gute  historische  Zeichnunc^f'n  kennt,  die  meisterhaft  mit  der  Feder 
enttvorf'en  und  getuscht  iirul.    Sie  tragen  die  Jaiirzahl  l6l6. 

Dieser  Künstler  war  ein  Anverwandter  von  Abraham  Degens, 
dem  Schwiegervater  des  J.  PfeiflFer. 

Deger,  Ernst,  Hi«;torienmaler  aus  Hildesheim  bei  Hannover,  ein 
junger  Künstler,  der  bereits  eine  hohe  Stute  erreicht  hat.  Fr  bil- 
dete sich  aut  der  Akademie  in  Düsseldorf,  und  beurkundete  durch 
mehrere  Bilder  ein  antgezeichnetes  Talent.  Diese  bestehen  in  Hi* 
storieu  und  in  heil. 'Geschichten;  besonders  diente  ihm  oft  Christus, 
und  die  Mndonna  zum  Gcfr^nstniirl  seiner  künstlerischen  Darstel- 
lung. Er  beweist  hierin  Trefflichkeit  in  der  malerischen  Ansfiili- 
rune,  Geist  in  der  Composition  und  Erhabenheit  und  Würde  des 
Ausdruckes,  )e  nachdem  es  der  Gegenstand  erfordert 

Degcr's  Bilder  befinden  sich  in  den  CabiueLeu  und  Paiiu&leu  ho- 
her KunstHebhaber.  Viele  dmelben  xierten  die  Kunstausstellno« 
gen  zu  Berlin  und  Diitteldorf  und  sie  erwarbeai  eiflb  imtaor  öfien^ 
.  liehet  ausgezeiehnetee  Lob. 

Degeangei  Historien •  nnd  Portndtnialer  za  Ba^t,  Schnler  David's, 
brächte  seit  i810  mehrere- HeiliMibilder|v  Poviraite  «od  Genrestu- 
che  xn  den  Attsstellangen.  Gäbet 

Degle^  Franz  Joseph,  Miniaturmaler  zu  München,  von  dem  wir 
nur  wissen,  dass  er  1701  den  Titel  eines  churfurstiicheu  {iuimalerft 
"  wollte,  wie  ans  einem  archivalischen  Dokumente  erhellet 

Degle  oder  Degler,  Franz,  HistoricDmaler  von  Klausen  in  Tyrol, 
wurde  bei  seinem  Oheim,  einem  Maler  m  München,  erzogen  und  als 
Portrait-  und  Historienmaler  gebildet  Um  iTSö  Um»  er -rieh  ift 
Frankhirt  am  Main  nieder  nnd  übte  hier  seine  Kunst  bie  1745»  wo 
ihn  in  einem  Alter  tob  ^enig  Jahren  der  Tod  ereilte. 

Degle  malte  aar  Zeit  der  Kaiserkronung  CarVs  VII.  ^tiaten  Für- 
sten und  seine  Gemahlin  und  mehrere  andere  hohe  Personen.  Für 
die  Capiizinerkirche  zu  Frankfurt  malte  er  sehr  grosse  Fassioasta- 
fein  in  gutem  Geschmacke. 

Degler  y  auch  Degle  und  De^geler,  Johann ,  Historienmaler, 

churbayerischer  mfmaler  zu  München,  ein  Künstler  von  grossem 
Talente.  Dieses  erkannte  der  berühmte  Andreas  Wolf,  bei  -wel- 
chem Degler  Farbenreiber  war,  und  so  wurde  durch  den  Unter- 
richt und  unter  der  Leitung  Wolfs  der  Handlanger  ein  tüchtiger 
K&Dillw«  Br  mfite  auch  §m»  in  der  Weite  eeines  Meisten  Alter- 
bilder und  andere  Historien  >  in  denen  die  correkte  Zieich- 
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nung  und  die  «chönea  edlen  Gestalten  erfreuen.  Degler  Tollendete 
nach  dem  Tode  des  Hofmalers  Wolf  den  untern  Theil  des  Choral- 
tares in'  der  Congregationskirche  su  Mönchon  und  in  der  Metro - 
politankirche  daselbst  ist  die  heil.  A)poUonia  von  ihm  gemalt.  Fiir 

die  Klosterkirche  zu  Weihenstephan  malte  er  die  Ifimmelfahrt  Ma- 
ria am  Hauptaltare ,  für  die  üomUirclie  xii  Freisiug  die  Bekehrung 
de»  Saulus  und  auch  iu  andarn  liircheu  Bayerns  siud  uocli  Werke 
Ton  ihm. 

Deelar  starb  zu  München  1730»  nachdem  er  15  Jal^re  in  Dien- 
•M  des  Hofes  (gestanden. 

Degler,  Anton,  «in  geschickter  Miniaturmaler  zu  München,  der 
Vater  das  ubigen  I\üustlers.    Ür  malte  um  169Ö   schuue  Fortraite 
-  vnd  Itbta  noch  im  ersten  Deoennium  dt»  iSten  Jahrhunderts. 

Degler  oder  Degle,  Franz  Joseph,  Historien-  und  Portrait- 

maler,  vrurde  zu  Augsburg  17Z4  gehören,  uud  von  TU.  Schäflcr, 
einem  trefflichen  Frescomaler»  in  der  Kunst  unterrichtet.  Später 
bildete  er  sich  auf  Ileisou  und  namentlich  in  Rom  nach  den  clas- 
sischcn  Werken  der  Malerei  und  der  Plastik.  Er  erhielt  hier  1705 
auch  den  zweiten  Preis  der  Akademie  von  St  Lucca,  vroraul"  er  ius 
Vaterland  zurückkehrte,  wo  er  mit  Beifall  Fortraite  und  auch  Al- 
tarbilder malte.   Dieser  Künstler  starb  1ÖJ2. 

Degler  oder  Teglcr,  Christian,  ein  Maler  zu  München  um 
1580,  der  am  ll-jie  Wilhelm  V.  besch  ittiget  wurde.  Er  malte  Yer- 
zierungeu  und  Prospekte.  Im  Jalire  1^83  malte  er  für  den  Herxog 
die  Stadt  Landau.  NYahrscheinlich  malte  oder  seichneto  er  noch 
andere  bayerische  Prospekte. 

Degler»  Johann ,  ein  Bildhauer  zu  Weilheim,  der  als  Lehrmei- 
ster des  Ch.  Angermayer  bdsannt  ist,  weniger  durch  seine  Arbei- 
ten« Er  lebte  um  1580» 

Degler,  Georg,  Historienmaler  Ton  Vilnbs  bei  lUausen  in  Tjrol,' 
bildete  sich  zu  München  in  der  Schule  des  berühmten  Andreas 
Wolf  und  erlangte  in  München  ebenfalls  einen  berühmten  Namen. 
Er  malte  Altarblätter  und  andere  Bilder,  die  allr;;  Lnb  verdienen. 
Im  königl.  8t}ft  xn  Hall  sind  drei  liebliche  Altarbilder  von  seiner 
Hand  uud  uiclit  minder  schon  sind  die)enigen>  welche  er  für 
Schärding  malte. 

Dieser  Künstler  unterrichtete  auch  den  Herzog  Johann  Clemens 
zwei  Jahre  in  der  Älalerei  und  der  Tod  ereilt«  ihn  l685  xu  Te- 
i;emfee« 

Heinaelnuina  stadi  iineh  seiner  Zeicfanuiig  Maria  Loretto  von 
Berg  nu  Muncben« 

Degler,  Johann,   Historienmaler  von  Lazfons  in  Tyrol ,  studirte 
'  zu  InnsbrudK  am  Gymnasium  und  noch  Philosophie,  ergab  sich  aber 
dann  der  Malerei  und  erlernte  die  Anfangsgründe  derselben  bei 
tf  Dcnifle.    Er  ging  hierauf  als  lyrolischcr  standischer  Pensionär 
.    an  di^  Akademie  zu  Wien  und  1825  nach  Kom,  s^ai^b  aber  schon 
IÖ29  zu  Brixcn  in  jungen  Jahren. 

Das  Fcrdinandeura  zu  Innsbruck  besitzt  von  ihm  zwei  Gemälde 
und  eine  grosse  Kreidezeichuuug  mit  der  ErwecUung  des  Lazarus, 
die  ein  tüchtiges  Talent  verrath.   Später  iiberschickte  er  dem  I\Iu- 
eeum  eine  genaue  Copie  von  Titian  s  berülimtera  Gemälde  der  üal- 
.  lerte  Borghete,  die  htMAbclie  and  irdische  Liebe  vorfteUend. 
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Degmiier,  Philipp  Andreas,  orgunUt  der  st.  jakobskircke  »u 

Augsburg,  ätzte  nobrcret  für  'äin  Bngelbreclitftdieii  Verlag  und 
ftarb  1771  im  öosteii  Jahre. 

Gleirhzf?iti^  mit  diesem  Künstler  lebte  ein  anderer,  J«  D«  D  eg* 
maier,  da-  ein  Blatt  nach  Netscher  gestochen  hat. 
DcgniQierj  i\ugUSt,  ein  Kupferstecher  in  ScKwar/.luinst,  der  xu 
Augsbiiri;  um  1705  arbeitete.  Er  lernte  bei  G.  Spit/.ei  und  lieferte 
einige  schätzbare  Prudukte  in  seiner  ISiaoier ,  bcsuuders  für  dea 
Klauber'tcliea  Verlag. 

Degoty,  Eugen,  Theat  ^rmalcr,  ein  Zeitgenos!;e  Sanrniinco's,  malte 
in  Italien  während  zwanzig  Jahren  die  bertihmtcsten  Dckoratio- 
lien  für  die  freoxositehe  Oper,  und  litelt  sieh  eine  Reihe  von  Jah> 
ren  in  Frankreich  nuF.  Er  hat  hier  die  Dekorattonsmalerei  neu 
fi^esdtaffen.  Obgleich  Degoty  für  mehrere  Millionen  Arbeiten  gt- 
liefert,  so  starb  er         doch  ohne  Vermögen«  Revue  encyclop. 

Deber,  Bartolome,  Sohn  einet  Malen  aus  München,  befand  sich 
1783  xuit  churfurstlicher  Unterstützung  zu  seiner  Auibildnng  in  Pa- 
ris.  Was  an«;  ihm  geworden  wissen  wir  nicht. 

Deberain,   Mme*^  Malerin  su  Fkiris,  verfertiget  Genrestncke,  die 

nicht  olme  Verdienst  sind.  Im  Jahre  1827  brachte  sie  ein  Gemälde 
zur  Ausstellung,  welches  Rafael  vorstellt,  wie  er  von  seinem  Vater 

zum  Perugioo  gebracht  wird* 

Pabesa,  Franz  de  la^    ein  spanücher  Bildhauer  um  l650.  der 
zu  Alcala  für  Kirchen  und  Pailiislc  arbeitete.    Im  Collefi^ium  St. 
Ildefonso  sind  von  ihm  in  Mctlrnlluns  St.  Thomas  von  Villanueva 
und  der  Cardinal  Ximenes  zu  scheu,  wie  de  la  l^uente  I.  221  Ter« 
'  sichert. 

l)ehpe,  Johann  Christoph,  du  Kupterstechcr   zu  Nürnberg  in 
der  ersteu  Hälfte  des  l8ten  Jahrhunders.    Man  kennt  von  ihm  ver- 
'  schiedeue  Bildnisse  in  den  Icones  Bibliopolarum  et  Typographo> 
rom  n.  t.  w» 

Bei,  Matt  CO,  der  Sohn  des  Johann,  Goldschmied  und  iNiello- Ar- 
beiter zu  Florenz,  verfertigte  l455  für  die  Gemeinde  des  heiligen 
Faul  eine  Face  mit  der  Kreuzigung  Christi  auf  einer  Silberplatte, 
ein  Werk ,  das  man  dem  Maso  Finiguerrk  sugeschricbeu  hat.  H. 

4  7  L.,  Br.  2  Z.  11  L.  Eine  Copie  von  diesomNiello,  das  sich 
in  der  Florentinischen  Gallerie  beiludet,  wurde  im  Cabinet  Sykes 
autbewahrt. 

In  demselben  Cabinet  war  noch  eine  ähnliehe  Darstellung;  H. 

5  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  4  Diese  hält  Duchesne,  Essai  sur  les  niel- 
les  p.  169  für  modern.  Die  Dicke  des  Papiers ,  die  Weisse  und 
Qualität  desselben,  die  gute  Erhaltung  machen  diesen Schrittstelle^ 
an  iiem  Alterthum  des  Blattes  zweifeln. 

im  jyjuseum  zu  Florenz  ist  die  Bekehrung  Paul's  iu  eine  Siiber- 
platte  von  diesem  Künstler  gegraben.  H.  4  Z.  6  !<•»  Br.  3  ^  Das 
Werk  scheint  zu  einer  Face  bestimmt  gewesen  xu  seyn,  aber  es 
blieb  unvollendet,  wurde  nicht  mit  NIelln  ausgefüllt,  und  die  Ab- 
drucke können  daher  nicht  für  kostliar  gehalten  werden.  Ein  sol- 
cher auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Paris  trägt  die  Jahrzahl  l46o, 
mit  alten  Charakteren  geschrieben ,  nach  Duchesne's  Vermuthung 
von  Mariette.  Doch  gWttbt  er,  dass  die  Platte  erst  l480  von  Ma- 
^  thias  c^cstochcn  worden  sei.  In  England  gibt  es  ebenfidls  einige 
Abdri&cke,  aber  sie  siad,  nach  Ducheiaate  Vamuithuiig»  modrä» 
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mA  idlMt  den  nuf  der  Färber  •BibUothek  bätt  «r  erst  um  1730  ab- 

gczogeu. 

Mau  hat  diesen  JVUttia  dl  Giovanni  Dei  mit  Unrecht  Dati  ge- 
nannt. 

Von  derselben  Familie,  vvie Mathias,  ist  Tielleicht  auch  der  Gold- 
schmied und  Nielleur  Miliaoi»  der  Sobn  des  Domemco  Dei,  ein 
Künstler,  der  mit  andern  an  dem  prachtvollen  Altare  des  Battiste- 
rio  zu  Florenz  fifearbeitet  bat.  Dieses  Werk  wurde  1366  begonnen 

und  1452  voUeudeU 

Deibel  9  Joseph  ^   chursSchsischer  Hofbildhauer,  geh.  zu  Gräfendorf 

im  Grät/.cr  -  Krci'^t'  171 6,  f^t^st«  ITQö.  Voll  armen  Bancrsleuteii  ffe- 
bereu  t  luusstc  er  das  Tischlcrhandwerl^  erlernen  uud  als  Geselle 
die  VVanderschaic  heginuen.  In  Müociicu  ierute  er  den  Hofbild- 
bauecKu^er  kennen,  der  ihn  in  seine  Werkstätte  nahm  und aucb 
in  Dresden  ^and  er  diesen  Gönner  nieder,  ^\eil  er  der  bayerischen 
Prinzessin  Antonia  bei  ihrer  Vermählung  dahin  gefolgt  v\ar.  Kug- 
1er  nahm  den  gcschiclitcii  Tischler  abermals  in  seine  Werkstättc, 
unterrichtete  ihu  selbst,  und  bildete  ihn  jetzt  zu  einem  nicht  vre- 
nii^er  jgeschickteu  Bildhauer. 

Nach  dem  Tode  des  Meisters  wurde  er  sächsischer  Hofgallerie- 
Bildhauer  und  lieferte  wührcud  seines  32jährigen  Amtes  in  die  k. 
Hofgallerie  zu  Dresden  viele  sehenswerthe  Werke. 

Deibel  erzeugte  mit  der  Tochter  liugler's  17  Kinder,  von  denen 
zwei  seiner  Söline  die  Kunst  des  Vater»  erlern  Leu.  Der  eine.  Fr. 
•  Xaver»  ist  ein  bernhmter  Bildhauer  su  Warschau,  der  andere,  Jo- 
hann,«übte  durch  dreissi^  Jahre  ebenfalls  diese  Kunst  aus,  vrurde 
aber  1809  k.  k.  Mautb-Controlleur  an  doir  Station  Münzgraben  xu 
Orätz. 

Winhler*s  Nachrichten  von  den  SchrifUtellern  und  Künstlern 
der  Steyermark.    S.  28. 

Dc%  oder  Taig,  Sebastian,  ein  alter  deutscliür  Maler,  dessen 
Lebeusvcrli  ilioissc  uns  unbekanut  sind.  Von  seiner  Hand  ist  im 
k.  Bilder&aal  zu  Nürnberg  die  Steinigung  des  heil.  Stej^han  in 
kleinen  Figuren,  und  die  Krönung  Märiens  im  Himmel»  eine  iigu- 
renreiche  Gomposition. 
Dieser  Meister  Deig  starb  im  Jahre  1575* 

DeiffhtOn^  Denis  9  ein  engl.  Maler  um  den  Anfang  uasers  Jahrhun- 
derts. In  der  Bridgewater  -  Gailerie  bt  von  seiner  Hand  der  Tod 
Nelson*s,  ein  Bild,  das  mehr  wegen  des  Gegenstandes,  als  durch  die 
Art,  wie  es  gemalt  ist,  interessirt.   Fassavant*s  Kunstreisc  S.  59* 

Dein*  ein  Kün?rlrr  ,  der  zu  Nürnberg  gearbeitet  hnhcn  soll,  dessen 
Lebensvcrh^i  tnlssr  dIk  r  unbekannt  sind.  Mau  findet  auf  i^catzteu 
Blättern  mit  Laadschalteu  nach  Dietricli  die  Buchstaben  D.  S.  und 
dieses  soll  Dein  sculpsit  bedeuten. 

Delniadcs,  ein  alter  Vasanmaler»  dessen  JName  auf  einer  Vase  von 

Canino  vorkommt. 

< 

Dejardins »  Martin.  8.  Baugürten; 
Dejoly.  s.  Joly. 

Dejoux,  Claude,  Bndhauer,  geh.  zu  Vaudan  1752  ,  gest.  I3l6» 
Dieser  geschickte  iiunstler  war  ein  Schüler  von  \V.  Coustuu  und 
schon  177g  Mitglied  der  Akademie.  Später  wurde  er  Prof.  und 
Rektor  der  k.  Sckiile  der  schönen  KünsU  und  Ritter  der  Eltren- 
le^oBk  Unter  eeiaea  Werken  Mehmet  man  fo]j;,ende  aus: 
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Die  Marmontatit«  det  heil.  Sebastian ,  das  Aufhahmsstiick  in  die 
Aluidemie;  Ajax  und  Cassandra;  Fliilopüinen;  Calinat  den  Flan 

zur  Schlacht  vorzeichnend ;  den  Ruhm ,  eine  25  Fuss  hohe  Sta- 
tue für  das  Pantheon  ausgeführt;  die  colossalc  Salue  des  G. 
Dcsaix;  Alexanders  Büste,  für  die  Galleiie  Napoleon  gefertiget. 

Dejoux's  Werke  vcikündeu  sowohl  in  der  Außassung  als  in  der 
AusfUKning  einen  gereiften  Künstler»  ipvelcher  deri  trefiTItcheii 

'  Schule t  «u  welcher  er  hervorging,  Ehre  machte.  M  in  darf 
ihn  daher  unter  die  geschickteiten  französischen  Bildhauer 
zahlen. 

Oejuinne^  Franz  Ludwige  Historienmaler,  eeb.  zu  Paris  t786t 

ein  sehr  ausgezeichneter  Schüler  Girodet*s,  und  gegenwärtig  einer 
der  vorzüglichsten  Künstler  Frankreichs.  Er  studirte  mit  grösstem 
Eifer  una  daher  erhielt  er  schon  I8O8  einen  zweiten  grossen 
Preis.  Im  Jahre  1819  wurde  ihm  eine  grosse  ^^oldenc  Medaille  zu 
Theil  und  soäter  betrat  er  zur  Vollendane  seiner  Ausbildung  die 
Hauptstadt  der  Künste,  Nack  setner  Rückkehr  wurden  seine  Ver- 
dienste nllrremein  nnerliannt  uttd  fler  König  ertheilu  ihm  tS24  das 

Kreuz  der  Ehrenlegion. 

Bin  wahres  Meisterstück  ist  jenes  Gemälde,  welches  Girodet  vor- 
stellt, wie  er  beim  Lampensdiimmer  sein  berühmtes  Bild  der  Ga- 
lathea malt,  im  Besitz  des  Grafen  Soramariva.  Der  Künstler  brachte 
hierauf  das  Bildniss  des  Grafen  und  sein  eignes  an.  Auch  das 
Haus  Michel  -  Anffelo*s ,  wovon  er  in  Rom  die  Skizze  machte,  er- 
hielt den  Dciiali  der  Kenner;  eben  so  das  Gegenstück:  Die  An- 
sicht vom  Hause  des  Tasso  zu  Sorrent.  Vorzüglich  ist  auch  sein 
Priamus,  der  den  Tod  des  Hektor  beweint,  ein  grosses  Bild  in 
der  Galleric Luxembourg.  Künstler  und  Kunstkenner  zollten  diesem 
VVcrkc  Beifall.  Ein  anderes  treBTIiches  Gemiildet  Das  Innere  des 
Zinnners  einer  berühmten  Frau,  kam  1826  in  den  Besitz  des  Prin- 
zen August  von  i'reussen. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  noch: 

Christas,  der  die  Blinden  und  Kranken  hellt  in  der  Kirche  St. 
Vincent  und  Paul;  St.  Fiacre  verweigert  die  Krone,  in  St.  Sulnice; 
die  vier  Jahreszeiten  ini  Schlosse  Trianon.  Sein  Gemälde,  welches 
Ignez  zu  den  Fussen  Ciulde  UaroId*s  vorstellt,  hat A.  JLecomtc  1829 
lithugraphirL  Im  vierten  Saale  des  Staatsraths  malte  er  über  der 
Thüre  den  Genius  des  Friedens  und  gegenüber  den  des  Krieges, 

Deiscb,  MatthSus,  KupterstecliiM-  mit  der  Nadel  und  in  Schwarz- 
kuost,  geb.  zu  Augsburg  17 18,  lieierte  eine  Menge  Bildnisse  und 
Sammlungen  von  geatzten  Ptosj^efcten  und  Ausrufern.  Er  lebte 
noch  1789  ku  Danug,  wo  er  grösstentheils  sidi  aufhielt. 

Dehlierj  Gornelis  ^  Landschalu-  und  Genremaler,  der  um  die 
Mitte  des  I7ten  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden  lebte.  Seine 
tjebcns\  (  rhÜltnisse  sind  unbekannt  und  auch  van  Eynden  und  van 

der  Willigen  wissen  in  der  Gesch.  der  vndcrlandsrhe Schildcrlumst 
1.  1t6  über  ihn  nichts  Näheres  7,u  bcstiiiiiucn.  lun  Gleiches  ver- 
hiidt  sicli  mit  Adrian  Dekker,  den  mau  uutcr  iivcrdiugeu's  S(;hüder 
zahlt. 

Comelis  zrichnete  und  malte  Terschiedene  schöne  Bilder,  die  in 

den  Niederlanden  beliebt  sind ,  denn  sie  sind  gut  geordnet ,  cor- 
rcUt  in  der  Zeichnung  und  von  I  rät^igem  Tone.  Seine  Landschaf- 
ten mit  Gebäuden  ähneln  denen  ries  £.  Murant}  auch  sind  einige 

im  Ruysdaci's  Gescluuacli  ausgciuhrt. 

Man  hat  von  diesem  Knnsder  aueh  mehrere  Blätter  in  der 
Manier  des  Roman  de  Uoogt  geitst^  unter  denen  |tn«  in 
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Dekker«  Adrian*  —  Dclacrpix,  Gr.  313 

Bloystvyk's   Beschreibung  von  Delft  tehr  ««»^V 

bei  der  Angabt  C,  XmS^  d«r  KupfewUcher  Carl  Decker  zu  utt- 

tertcheideo.   '  *      •       ■  . 

Dckker  ,  Adrian ,    S.  den  obigen  Artikel. 

Dekker  oder  Decker,  Frans ,  Z<  ichncr  und  Maler,  dessen  van 
Gool  erwähnt.  Er  /.eichncle  und  malte  historische  Gegenstände 
und  auch  Zeichnungen  mit  Thieren  und  ^^^^"^.^^^^^ 
5im.  '  Sehr  schon  ist  ftüie  Tafel  mit  den  BildDiiseii  der  Rezepten 
im  groseen  Pfnindhause  tn  Uaarleia. 

Dekker  ^»  ein  Schüler  voo  R.  de  Hoofje  ttod  «tarb  1755  im 
-  67steii  Jahre,  wie  aus  der  Unterschrift  seines  von  C.  v.  Norde 
nach  Taco  Jelgertoia'»  Zeichnuog  geatodienen  Bildnisses  zu  erse- 
hen ist.  . 

Dekker.  Jakob  de,  ein  mederländischer  Mnler,  tl.r  ?n  T\om  den 
Beinamen  Guldenrci^cn  erhielt.  Seine  LebensverhuUni  sc  m in  un- 
bekannt; nur  Hüubrkckcn  erwähnt  seiner  im  Leben  A.  Genocl  s. 

Dekker,  Johann.  «««  trefflicher  Lri  dscbaflsmaler,  dessen  Geburts. 
^   und  Sterbejahr  unbekainu  ist.    Sein  Coloril  ut  wahr    d.e  Behand- 
lunff  hräfti^  und  die  Wirkung  gut  berechnet.    Er  maitc  auch  etil- 
Äenrestiicke,  die  gut  gezefchnet  und  ^ohl  geo^^^^  ^ 

Delabarre.   S.  Bam. 
Delaborde,  J.  B.    8.  Boide. 

Delacazette,  Sophie  -  Cleracnce ,  Miniaturmalcrin  zu  Pari». 

Sd^ilerin  von  lle.nault  und  Augustin,  verfertiste  eine  ^sie. 

Menge  Portrai t^;  von  i8o6  —  27»  Gäbet. 

Deladuze,  Jean  -  Ed-ue-Pascal-lVlarün ,  rort^LmaieHn 

Miniatur  und  Aquarell,  geb.  xu  Far.s   1778,  "t, 
vid  RefmauU  und  Aubry.  Seine  Portm»  iah  aun  Ton        -  ^^ 
luf  deu^M^stcllungen  L  \.  Mo.«»»».  Er  melt«  "'h  e'fr 
i:«.  Rildkr    Ein  0  FiM»  hob«  B  Id  von  seiner  Hand  stflU  St.  Jo- 

Damea. 

Delaconr.  M">«.  Clementin«  Buet,  Genre-  und  Poruaitmaie- 

ri^"o  "  Mi.i.tur  und  A^n-ell    Schül.nu  von  R.  Lefc^^ 

Häten  und  Damen,  öabet 

Dclacroi. ,  G. ,  ein  «.ch^ur 

Skr^s^rT d-s  .1  an  Vcrnet  einen  luehugen  Mewter  «»4. 

dctn  Gegenden  lulien.,  wo  er  mtMr  dem  NM»ea  delta  <<roce  b- 
kannt  itt  . .  ,  c 

tiad  Andern  geetocken  worden.^ 
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Nach  Heineche's  Angabe  ätzte  er  selbst  eine  Aussicht  von  Ce- 
sena,  allein  dieses  ist  vielleicht  jenes  iU«tt,  vreldie»  J.  J.  la  Crotx 
nach  Hackcrt  gestuchen  hat. 

Dieser  Künstler  starb  in  Italicu  um  1770. 

Delacroix,  F.,    ein  f'ranzös.  Bililnissmalcr ,  der  um  die  Mitte  cTcs 
vorigen  Jahrhundert»  und  noch  1770  seine  Kunst  in  verschiedenen 
'  Städten  Eoropa's  übte.    Mehrere  seiner  Fortraite  tvurdcn  gesto- 
'oHen,  ^iei  dito  des  düntschen  Bischofs  Hersieb  Ton  Fritech.  In 
Dünemark  s«lMUit  sich  der  Künstler  längere  Zeit  aui^ehak«»  zu 
haben,  denn  seinor  erw;ihnt  aTich  Weinwich  in  seiner  liuustenshi- 
1,^;  storic.    Iii  ist  an  eil  Eine  Tcrsou  mit  P.  F.  oder  A.  F.  de  la  Croix,  der 
in    UoUand    Bildnisse    malte  ,    deren    mehrere  gestochen  vmu- 
.den«        Tai^je  h^adite  jenes  des  jungen  Prinzen  Wilhelm  vuu 
Oranien  io  Kupfer. 

Dclacroix,  Anna  und  Ursula,  Schwestern,  lernten  unter  Leitung 
.  .  der  Elisabeth  Cheron  die  liupferstecheriiunst  und  radirten  einige 
Blätter  für  die  Sanunlupg  antiker  Steine,  welche  Cheron  gezeich- 
net  halte.  Diese  Damen  lebten  um  1700.  Eine  andere,  Elisa- 
betli  de  la  Croix,  iiialte,mehrere  Bildnisse,  deren  ebcnialls  ei-, 
nigc  gestochen  wurden.  Sie  lebte  gegen  das  Ende  des  i7tenJahr- 
■    hiinderts.     '  .  '  , 

Delacroix.   S.  aueb  Croix  und  Lacroix. 

DeIacroix>  Eugen  ^  Historienmaler  zu  Paris,  der  als  der  bedeu- 
tendste in  der  romantischen  Richtung  von  vielen  eben  so  hoch  ge- 
stellt als  tief  herabgesetzt  wird.    Er  bildete  sich  in  der  Schule 

GcricauU*s,  die  sich  auf  den  Trümmern  der  Al^ademic  seit  dem 
Wiederautblüheu  der  schonen  Künste  in  Frankreich,  d.i.  seit  iSlQ, 
consolidirt  hat.  Indessen  verdankt  er  seinen  Ruhm  nicht  gerade 
«einer  Schule»  «ordern  er  strebte  i^it « einem  feurigen  und-  unab* 
hüngigen  Geiste  einem  Ziele  nach,  worCr  selbst  eine  neue  Schule 
öfFnete  oder  der  französischen  liunst  eine  Rlchfung  gab,  in  wel- 
cher er  als  ihr  Repräsentant  Individualität  zum  höchsten  Streben 

-•  '  machte.    Seiuc  Kunst,  ,  oder  eine  der  Richtungen,  Welche  die  mo- 

i.i.  ideme  ItanzÖsiscbe  Malerei  genommen >  bezweckt  augenblickliches 
frappantes  Leben  und  gefällt  sich  mehr  im  Gebiete  der  L^rik,  als 
im  Drama*;  sie  erreicht  doch  mitunter  auch  den  dramatischen  Aus- 
drück. Als  Vertreter  dieser  Richtung  sind  av!c!i  De«camps,  die  bei- 
den  SchefFer  und  die  Brüder  Johannot  zu  neuneii,  und  noch  meh- 

'  rere  Andere  folgten  ihrem  Beispiele,  doch  mit  ungleichem  Erlblge. 
''^odessen  erfüllte  auch  Delacrois  die  Hoffnung  nicht,  dicm^n  auf 
aeine  ersten  Arbeitan  baute,  welche  in  jener  Zeit  erschienen,  als 
'  er  in  Opposition  fliegen  die  David'sche  Schule  trat.  Man  glaubte, 
dass  er  der  wahren  und  uugezierten  Auffassung  der  Natur  unter 
den  Iranzöiischeu  Kunstlern  Bahn  machen,  und  einen  auf  Bcobach; 
tung  des  Lebens  gegründeten  Strl  in  die  Historienmalerei  eittR>h<^ 

,  '  ren  werde ;  allein  er  ergab  sich  leMer  bei  einer  grossen  Leichtig- 
keit des  Froduzirens  der  Neigung  zum  Skizzenhaften  und  H|^sli- 
lichen,  und  vcrnachlässi£jte  dabei  Zeichnung  und  Ausführung.  De- 
lacroix schien  nntaiigs  die  französisclit:  Kviiist  aus  dem  Gebielo  de» 
Verstaudes  lu  das  Keicii  der  Phantasie  huiuberzulocken »  wo  allein 
ihr  Stoff  und  Nahrung  nie  ausgehen  können;  allein  der  Auf> 
Schwung  seines  Geiste«  wurde  gehemmt;  er  blieb  zu  frühe  auf  ei* 
ner  Balirr  stehen  ,  auf  welcher  er  zum  walircn  Ziele  zu  £jelan2;f»n 
'  die  schönste  Hoffuung  gab.  Vielleicht  blendete  ihm  unverdienter 
Weihrauch  das  helle  Auge  und  überredete  ihn,  das»  Treffliche  sei- 
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nw  KuBSt  bestehe r  gerade  i«  .de^^Bti^eiMcbalten ,  diesietadelntwerth 
.jaMhen:  in  der  oft  willkUhrlichen  .Zelchuun^,  in  der  Vorliebe  für 

das  Grässliche  und  in  einer  pfiantasli'sclien  lioliandlung  der  Farbe. 

Delncroix  ist  der  Schopi'cr  einer  M«nge  aus  dem  Leben  gegrit- 
fcuer  l^ar»tellungcni  dasjenige  Bild  aber,  tvelches  ihn  zuerst  all- 
gemein bekannt  machte,  stslU  eine  BiIordsectiM*  «uf  OIÜQi  Tor^-.die 
1824  grosses  Aufsebea  erregte,  aber  von  deft .  Abhaagtra^Da- 
vid*s  heftlt^  getadelt  vrurde.  Es  gibt  überhaupt  unter  den  neuern 
französi&chcn  Malern  wohl  lieinen*  übpr  dessen  Werth  und  Un- 
werth  von  Kennern  und  Nicblhennqrn  ein-  so  heiliger.  Streit  ge- 
führt worden  wäre,  als  über  Eugea  Dcda(;Kpi)k  •  '  f  '.-^t- 
■  Indesaen  hat  ar  in  damxMamcre  auC  Chitfa  ein  unbeetraStbaraa 
Talent  getiffeabarat  und  gclt<ind  gemacht,  und  aueh  in  einer  spiiteren 
DarstellunfT ,  in  seihrm  Snrdanapal,  der  auf  dem  Scheiterhauten  in 
einem  reichern  BniU'  lie-eud,  Fi'auen ,  Paffen,  Hunde*  und  PlVrcle 
erwiir^eu  lusst,  hudeu  sich  bei  grossen  ruiiiera  auch  Spuren  mnes 

emtaeDta  Talent««*  I>krtfa'fGie«aMa  «iracfaien  .I8:i8  und' «a«  beut- 
kundat  hinijatcbend  Delaeroix^e  Vorliebe,  uim  Autserordentlloben , 

to  wie  er  denn  unstreitig  von  der  Natur  mehr  dazu  E^emacht  ist, 
die  lurchtbaren  Catastrophen  des  Sclüchsals  oder  menschlicher  Lei- 
denschaiten,  als  zarte  und  geittiiige  Gegenstände,  zu  beiiaudeln. 
Mehrere  der  Figuren  jene»  Gemäldes  sind,ver;(errt  und.  schrecUIich 
anaEusehany.aein  Geiatwar  aber  van  tainent.  Gegenstand  dergestalt 
durclidrungan«  dass  er  ihn  mit  einher  gewissen.  Naivität,  fyiedergab 
und  sich  vom  theatralischen  Effekt  fern  hielt;  in  der  Ausführung 
aber  steht  dieses  bizarre  Werk»  sowohl  in  Hinsicht  der  a^etichnung 
als  des  Culuriles,  tiei  unter  der  Alurdscene  aut  Ciiios.  . i  Dia..  i>utt- 
parapektive  ist  schlecht  vbaobachtat»  die  meisten  .Köf|>er ,  be^nsölers 
die  nackten,  »ind  scliülerhafl  ^azaichnat.  Mejirere  dar^staxbaiiden 
Frauen  sind  in  einzelnen  Theilen  vortrefflich,  das  Ganze  aber  er- 
scheint immer  phantastisch  und  7,um  Uäs^Ucheu  iich  neigend. 
Auch  in  der  Färbung  entging  da»  Bild  dem  Tadel' nicht,  ,4i»hgUich 
Delacroix  von  Natur  euinräaglicher  t'üc'dA^  Cnlorit.,  aü  lUV  .  die 
Form  if I,  und  batta  ar  mahl  &ageUbai^Ml»<itt  i9mm9».^mlm  Hegel 
gansaabt»  ao  «rürde  er  «ich.  gefitiss  in  dieseat- Tbeilc  dePiliunttlehr 
vervollhommnet  haben.  Anstatt  durch  fleissiges  Studium  .die »Natur 
in  ihren  Gchcininlfsen  zu  belauschen,  tritt  er  in  diesem  Bilde  mit, 
dem  vermessenen  Anspruch  auf,  alles,  was  in  der  Kunst  zu  colo- 
riren  für  musterhaft  gegolten  hat,  zu  verwerfen  oder  zUi  iiberbiff 
ten.  Ohne  alle  historische  und  theoretische  Einsicht  in  die  Natur 
und  Vcr^vandi^chaft  der  Farben,  heisst  es  im  liunstbl&tte  18^8  htl 
Gelegenheit  eiu^r  Crilik  dieses  Bildes,  folgt  er  seinem  Hanc;  7^\im. 
Neuen,  Uugewuhnlichcn ,  AuffaHeiKlen ,  und  erstickt  die  Stimme 
aainaa  eigenen  richtigen  Sinnes,  der  nur  hie. und  d^,  ^nd  gegen 
aeioan  Willen  durckznbUckan  acbaint,  Sp  ist  das  Bat»  Sardanapara 
ro^enrodi,  die  Blapbantenköpfe  an  desaen  Eckcu  von  gebrochenem 
Citronengelb  ü.  s.  \r.  Auch  nennt  man  die  Wirkung  desColorites 
bunt  und  für  das  Auge  bietet  sich  kein  l\uhepuokt  dar,  sondera 
dieses  muss  unsiät  umherirren  und  zuli^tzt  btdeidiget  &i<fh  vom  Ge- 
«|äld9  abwenden» 

Bester  l^s  sein  Sardanapal  ist  Christua  am  Oelberg,  in  dem  er 
gleichsam  gegen  seinen  VVillen  der  Grösse  und  Einfachheit  des  Ge- 
ensundes  huldic^en  musste.  Es  war  dieses  1 828  unter  allen  Bildern 
ieser  Art  im  SaTun  fast  die  einzige  Darsteilu^g,  die  nicht  eine 
Satyre  auf  ihren  Gegenstand  zu  seyn  schien* 

Gerahmte  Arbeitan  diWaa  KuafstfaM  sind  noch;  der  Tod  daa  Bi- 
schofs von  Lüuiab;  Athalie;  LocusU;  die  Souvenirs  da  Oericanlt; 
der  Tod  das  Qojre«.  Marino  FaUafi^  Virgil  und-Daat«  ToaFIagias 
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fülirt,  ein  frilTinres  Werl;  dieses  Künstlers;  Carl  V.  im  Escurial , 
lauier  Bilder,  in  denen  der  Künstler  als  charakterische  Kennzeichen 
ein  antiquarisch  und  geschichtreiches  Wissen,  ungewöhnliche  £in- 
bildttngskraft  nnd  ein  feines  Geliihl  für*s  Wahre  und  auch  tur  das 
8ehöne,  wenn  es  Dalacroix  wiil,  offenbaroL  Er  Yereiniget  damit 
''  auch  in  der  Ausführung  und  Darstellung  eine  originelle  Manier» 
einem  wohlstudirten  Ausdruck  und  ein  blendendes  Colorit ,  nber  er 
ff1a"abt  steh  im  Besitz  aller  dieser  herrlichen  Gaben  uufl  Anlagen 
berediUgel,  die  Zeiciiiiung  so  viel  als  müffltch  vernachlässigen  lxx 
l^nnen.  Diese  tat  unvollendet,'  skiszenhaft  und  aneh  die  Tinten 
sind  oft  unangenehm»  aber  kräftig.  Seine  Darstellung  tat  jedoch  im- 
'  Bier  energisch  und  wahr»  die  Auffassung  des  Momentes  Iviilm  und 
hii»rpiK«:eud.  In  letAtorer  Hinsicht  ist  besonders  eines  seiner  neuc- 
^  sten  Uilder,  der  gefangene  Chillon  nach  Lord  Byron  zu  erwüii- 
nen,  und  aueh  die  Natchen  nach  Chateaubriand't  Atala  sind  be- 
m«rkcnswerth. 

Delacroix  lieferte  auch  Bilder  mit  Darstellungen  aus  der  lebloaen 

.  Natur  und  mit  Thiercn.  Im  dritten  Saale  des  Staatsraths  im  Louvre 
ni.'^ltf»  er  den  Kaiser  Justininn,  wie  er  seine  Gesetze  schrcilit  ,  und 
in  den  neuesten  iagcu  versierte  er  den  Saal  der  Deputirton-Kam- 
»er  mit  allegoritelien  Oegenstftnden. 

Er  lieferte  ebenfalU  eine  Reihe  Ton  17  lithographirten  Blättern 
zur  französischen  Uebersetzung  von  Göthe's  l^ust  durch  Albert 
■*    Stapf  er,  die  i828  zu  Paris  in  Ul.  fol.  erschien.    In  diesen  Blättern 
ist  zwar  alles  Unnatürliche  und  Gezierte  entfernt,  man  findet  über* 
all  ein  gerade  auf  die  Etgenthüuilichkeit  des  Lebens  gerichtatet  Ge* 
'  IlUd»  ein  Verwerfen  alier  angenommenen  Grasiet  Grossheit  nnd 
'    Nobleetei  dagegen  ist  auch  dai  Verdienst  der  strengen  Zeichnung 
und  dtis   ernstliche  Bestreben,  schöne  Formen   aufzufassen,  völlig 
verloren.    Seine  Gestalten  sind  liiisslich ,  indem  er  alle  edlen  Mo- 
'  • '  tive  vorschmähte ,  selbst  wenn  Schönheit  in  dem ,  gegebenen  Cha- 
Mdiler  lag,  wie  in  der  Figur Gretdien's.  In  der  Zeietoung  herrscht 
schülerhatlte  Unrichtigkeit  und  die  manierirteste  Willkühr. 

Dennoch  fand  Delacroix*s  ausschweifende  Manier  nicht  allein 
Bewunderer,  sondern  auch  Nachahmer  und  es  bildete  sich  unter 
seinem  Einflüsse  eine  Schule ,  welche  man  die  romantische  ne^nU 

Ddbfoxid.    8.  Lafond. 

Delafontaine.    S.  Lafontaine. 

Delagardette,  C.  M.,  ein  geschicl^^er  Baumeister  zu  Montpellier, 
der  sich  aber  mehr  durch  seine  literarischen  Werke  bekannt  ge- 
macht hat* 

Im  VIL  'flefle  des  Reeueil  d'arehiteoture  von  Detoumelles  ist  von 
'  seiner  Erfindung  der  Plan  und  Aufriss  zu  einem  Monumente  Mi- 
rabeau*s,  womit  der  Künstler  den  Nach  ei  fern  n^spreis  erhielt.  T,aii- 
'  don  II.  7\  criht  die  Ahbil  hing  und  Beschreibung  eines  schonen, 
für  die  Stadt  Biois  bestimmten  Denkmals  für  diejenigen  ,  welche 
aus  den  Loire-  und  Cher- Departements  den  Tod  fürs  Vaterlaad 
gefunden  haben.  ,  ,  , 

Als  Schriftsteller  machte  er  tidi  durch  folgende  Werke  be* 

kannt:  -      1        i-  1 

Le  uouveau  Viguule:  Essai  sur  la  restauration  des  pihers  du 
D&me  du  Pantheon  franyais  1778.  Ruines  de  Paestnul,  levces. 
mesur^es  et  decrits  sn«  les  lieus  en  l'an  II.  gr.  fol.  ITQQ*  Die- 
ses ist  das  vorzüglichste  Werk  unsers  Künstlers  und  von  j^ros- 
scr  Gcnani-Kcit,  denn  er  nahm  tT^O  alles  an  Ort  und  Stelle 
selbst  auf.   im  Jahr         erschienen  von  ihin  su  Fans:  ISou- 
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Teiles  reglet  poiir  1a  pratique.  dtt  dtiSUI  tt  dn  Uem  d'archi- 

tecture  civil e  H  miliuii-e. 
Delagardette  starb  l8oi 

Delahaye,  Wilhelm  ISicoloilS^  ein  n:eschiclaer  Kupferstecher  im 
geographischen  lache,  der  Sohn  eine&  gleichen  Künstlers,  vrurdc 
1725  zu  Paris  geboreü.  £r  zeichnete  und  stach  mit  ungemeiner 
Zierlichkeit  und  lieferte  an  1200  Charten  und  Plane;  darunter  sind 
alle  Werhe  d'Anville's,  die  sehr  gesdiätzt  werden»  eine  grosse  Ab'' 
zahl  von  janem  des  Robert  de  Vaugondy»  der  Atlaa  von  Manne- 
villf^tfe  u.  8.  vr.  Die  grosse  Ja^dchartc  dos  Köni£»i  von  der  Um- 
p^cp;[  nd  von  Versailles,  ein  Meuterstück  semer  Art»  hat  er  nicht 
gana;  vollendet. 

Deiahay«  bUdata  anck  laebrara  getchioitfB  Mialor  iuhI  stul» 

1802.  :     .  . 

Dclaistrc,  Franz  Nicolaus,  gcschickitr  Bildhauer,  geb.  zu  Pa- 
ris  1746  j  gest  daselbst  1832*  tt  lemta.  bei  JLacomta  und  VaMM^ 
und  erhielt  seine  Ausbildung  zu  IVom»  Wo.  er  sich  geraiuoe  Zeit 
aufhielt  und  seinen  Geschmack  an  den  Meisterwerken  der  alten 
KtH!5t  läuterte.  Er  war  Mitglied  der  alteu  Akademie  der  Malerei 
und  Sculptur  und  machte  sich  besuuders  durch  eine  rvlarmorslatuc 
des  fhuciuu  behaunt»  die  sicii  im  Museum  zu  Bordeaux,  behudet 
und  Ton  der  ein  Abausa  in  der  Pairskammer  steht.  Ein  anders^ 
adiönes  Werk  Ton  inm»  Amor  und  Psyclie,  die  er  in  Horn  ani^ 
führte,  befindet  sich  im  Lnxeinb'nir^.  Kr  hinterlicss  eine  grn?se 
Anzahl  Büsten,  wie:  von  Genr^ml  Huche;  Paul  Veronese;  Lasallc; 
Napoleon;  Lemonicr;  Carl  Dujardins;  Buffou;  Puget  etc.  Im  J. 
1&08  führte  er  aus  Auttrag  der  Regierung  ehie  Statue  des  Königs 
▼on  Spanien  aus.  Gäbet  und  Kunstblatt  1832. 

Delaistre,  Ludwig  Johann  Desiderius,  Kupferstecher,  gebor. 

zu  Paris  löOO»  Schüler  von  Forster.  der  1820  den  zweiten  grossen 
Preis  erhielt  Er  lieferte  folgende  Werket 
Metabus  weiht  seine  Töchter  der  Diana ,  nadl  Oognat  •  für  die 

Galrrie  du  Luxemboiirc^  von  Noel ,  1827« 
Der  Kampf  des  Herkules  mit  Achilous  nach  Bosio's  plastischem 
Werke. 

Das  Portrait  Ton  Picard  i824. 

Der  Schiffbruch  der  Medusa,  nach  Odricanlt»  im  Mos^a-  tiXh»h 

Vignetten  ^r  die  Werke  Voltaire*«  und  Rousseau's. 

Das  Portrait  des  Feter  Corneille  nach  Dc7eria»  für  etae  Ansgaba 

der  Briefe  der  Mme.  Sevignc.' 
M....  Generalmajor  der  k.  Garde,  im  Costüme,  wie  es  bei  Krö- 

aangsfetariichkeiten  getragen  wird  ,  i828*  Gäbet  ' 

Delane,  Salomon,  ein  vorzüglicher  Landschaftsmaler  aus  Edin» 
bürg,  wo  er  1727  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  hatte  nur  sich 
naa  dia  Natnr  mum  Lehrer,  aber  'dennoch  brachte  er  es  sur  hohen 
^  Stuft.  Er  bereiste  Frankreich  und  Italien  und  stellte  die  reizend* 
sten  Gegenden  dieser  Länder  in  Gemälden  dar.  Auch  in  Deutsch- 
lond  sah  er  iioh  um;  er  kielt  iidi  1780  in  der  Nähe  von  Augs- 
burg aut. 

Delane  war  ein  feuriger  Colorist,  hatte  genaue  Kenntnisse  in  der 
Fertpekti^a  und  waaste  aacanekaie  duftige  Htuunel  an  malen.  Seiaa 
Gemälde  Tardieaea  daher  die  Bewunderung  dar  Kenner« 

Delannoy  9  Architekt  der  oÜeuLliclien  üuLerneluuuugeu  zu  Taus,  ein 
geschickte  Küasder»  der  1826  den  aweiten  und  1826  den  ersten 
grostan  Preu  arhieit    Er  ging  kicraal;  nach  Rom»  um  nach 
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«1«        '    ;  '  tfetefton.  lii'lfclailothe,  Paul.  '  . 

cl«n  UobefMcibsbln   fW   ält^il  ßaultunst  zu  studiren.    Im  Jährt 

1830  scliiclue  pr  Studien  nach  dem  Tempel  des  Antonia  und  d«r 
Faiislina  und  von  jenem  des  Ju|>iter  Tonnans  nach  Paris. 
,         Delanooii;  ist  IMitglfed  der  kÖBigl«  Schule  der  ichu&en  KttBili^ 
Gäbet. 

Delanon^   Historienmaler  zu  Paris,  der  s^eit  ißlQ  die  Ausstolliingen 
,   mit  seinen  Gen^älden  bereicherte.    Sic  bestehen  in  hcill^^en  und  in 

*  inreltlichen  6e8(^idiM]ll  und  in  mythologischeu  Darstcliuugcti ;  auch 
1*ortMHtb  malt  diesier  Künstltr.  " 

Dfilapcrche ,  Jean -Marie,  lliMorien-  und  Portraitmaler,  ^eh.  TU 
Orleans  1780*  lernte  bei  David  und  malle  verschiedene  Gemälde, 
.dfa*t&  deii  HändMi  der  Liebhaber  und 'in  Kirchen  eich  befinden. 
Dieter  Künstler  lebt  gegenwärtig  zu  Paris. 

Delapcrchey  Gonstant^    Bruder  des  vorhergehenden,  Historien - 
'  und  Portraitmaler  und  Bildhauer  ,  ^b.  zu  Paris  17^.    Er  ging 
<  «"^  aus  David's  Schule  hervor,  und  malte  verschiedene  Bilder,  die  in 
■      Frivatsammlungeh  und  in  Kirchen  zu  finden  sind.    In  der  St.  Ro- 
>' '    chuskirchc  sind  die  drei  Stationen  in  Basrelief  von  seiner  Hand, 
und  die  vier  colossalcn  Figuren  der  Evangelisten*    '  ' 

•  '  •  Dieser  liünstlcr  hält  eine  Schule.  Gäbet. 

Pj^IaplaCQ»  Jacques  ,  Portraitmaler  in  Miniatur  und  Zeichner  in 
Aquarelle,  geb.  zu  Vcrnon  1767,  Schüler  von  Chatclain  und  Re- 
nottx.  Ptlan  kennt  von  diesem  üünsLler  mehrere  Werke,  von  de- 
'  neu  das  Portrait  der  MUe.  Chameroi  von  Noel,  Fan^on  von 
Schenker  und  das  BildnissPercy's  von  L.  Lacour  gestochen  wurden. 
Er  malte  auch  den  Prinzen  Cambaceres»  den  fiaron  foudio,  die 
Marschallin  Bessicres  atc  , 

jL)el9raiIlf  Franpis^  Zeichner  und  Kupferstecher»  der  nach  Strutt 
um  1620  zu  London  arbeitete.  Er  war  ein  Zeitgenosse  von  C.  de 
Pas?e  und  lieferte  Blütter,  die  jene  des  letzteren  an  Nettigkeit  über- 
treffen ,   aber  trockener  sind.     Es  fehlt  ihm  an  Kicbtigkcit  der 

.1,  Zeiphiiungi  die  Umrisse  sind  hart  und  die  Falten  der  Gewänder 
nicht  'gut  ausgedrückt  Er  sUch  meistens  Bildnisse,  die  zum  Theil 
selten  sind.  Als  die  vorzüglidisten  nennt  Ro^  IX.  4o.  die  von 
Thomas  Gresham;  Jakob  Montague;  Franz  vonRichmond,  Henry 
Pcrcy;  Georg  Wilhers;  Henry  von  Wales;  William  Secrar:  John 
von  Lincolm,  Arthur  Severus  O'Toole  Nanesuch.  Auch  die  Por- 
traite  der  Königinnen  Maria  I.  und  Elisahetha's  übergab  er  der 
,  .NaohTvelt,.  Eines  seiner  besten  Stücke  nennt  Rost  das  xitelhupfer 
SU  Nero-Ceiav,  oder  di^  Terdarhia  Bepuhlik  t627« 

Delargilliere.   S.  LargilUere.  .  . 

De  la  Ririere.   s.  Larivicre. 

D^laroche^  Paul,  Historienmaler  und  Ritter  der  Ehrenln^ion,  vrurde 
1797  zu  Paris  geboren.  Dieser  Künstler,  pincr  der  geteiertsten  der 
französischen  Schule,  ist  der  Sohn  eines  Beamten  beim  öffentlichen 
Leihamt.  Sein  Meister  war  der  verstorbene  Baron  Gros»  unter 
dessen  Leitung  der  Keim  seines  grossen  Talentes  sich  entwi- 
ckelte. Im  zwanzigsten  Jahre  entwarf  er  daher  schon  vortrefFlicho 
Skizzen,  %Tclche  landschtdtlichf*  Gccjenstände  darstellen,  und  zu 
dieser  Zeit  concurrir^e  er  auch  uin  den  Preis  in  diesem  Fache,  d^ 
jedoch  Michaion  erhielt.  Jetzt  widmet«  er  sich  vorzüglich  d«  hl-  , 
atorischjon  Composition ,  worin  er  Grazie  mit  Wahrheit  Terbindet 
und  den  tiefsun  Ausdruck  des  inneiifjen  Lehens  ergreift^  11m  so 
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dl«»  wichtigsten  Züge  der  in«n»chlichen  Natnr  dartnstellen.  Merk- 
wiirdig  aber  ist  es,  dass  dieser  grosse  Künstler  lange  sein  Talent 
nicht  kannte,  und  dass  er  »ugar  au  seinem  Berufe  zweifelte,  wess- 
vivgcn  er  sich  zum  Kanzkivretea  bestimmte.  Er  wurde  anf  teioer 
Hünstierbahn  von  einem  wahrhaften,  fasst  unüberstelgHchen  Wider- 
willen beherrscht  und  doch  füllte  er  1834  schon  den  ^choTistrTi  Platz 
im  Salon  aus.  In  diesem  Jahre  sah  man  «eine  llinricIitunL';  der 
Johanna  Gray,  ein  Gemälde,  das  auch  in  Deutschland  durch  ma- 
nigialtige  Nachbildungen  begannt  Ut ;  im  Umritte  in  Landon'i 
Annalet  da  Mmi»  et  de  I'ecolc  moderne  etc.  Paris  i834*  Der 
Künstler  hat  den  Moment  gewählt,  wo  die  Unglüchliehe  mit  Ter^ 
bunJenen  Augen  niederkniet  und  den  Blf>ok  mit  iliren  Armen  ^ 
sucht.  Das  Ganze  bringt  sowohl  diirch  Wnlil  des  Gegenstan- 
des, als  durch  die  Wahrheit  der  Ausiuiiruug  eiue  vollkommene  Wir- 
kung hervor.  Die  Figuren  sind  in  Lebeasfrösse,  die  Gruppirung 
ist  einfach,  mächtig  wirkend,  und  das  unangenehme  Schauspiel 
mit  Meisterschait  behandelt.  Dieses  Bild  sog  aueh  den  BUckialige* 
mein  auf  sich. 

Das  erste  Werk,  welches  die  Kunstwelt  autmerksam  auf  diesen 
Künstler  machte,  und  mit  welchem  so  zu  sagen  Delaroche  erst 
Glauben  hn  seine  Kunst  und  an  sich  selbst  su  fassen  begann,  war 
sein  Joas ,  der  aus  der  Mitte  der  Todten  durch  Elisabeth  gerettet 
wird,  ein  GemäMe,  in  %vt»lchcm  Delaroche  mit  Ui^lfe  der  cintach- 
sten  Mittel  grosse  dramatische  Wirkung  hervorgebracht  hatte»  und 
das  jetzt  im  Luxembuurg  aufgestellt  ist. 

Glänzenden  Beifall  erhielten  hierauf  tueh  seine*  Johanna  d'Arc» 
der  Tod  des  Hanntbal  Carracci  und  St.  Vincenz  von  Paula.  Der 
letztere  ist  dargestellt,  wie  er  vor  dem  Hofe  Ludwig XIII«  an  Gun» 
sten  der  v<?rla5;senen  Kinder  prediget,  und  der  Kün«;tler  nimmt 
hier  durch  eine  solche  Licht,  und  Farbenwirkung  den  Blick  ge- 
fangen, dass  man  den  wirkliLh  guten  und  natürlichen  Ausdruck 
der  Figuren  fest  iibersieht.  Dieses  Bild»  das  Pramt  gestoehen  hat, 
gehörte  1854  zu  den  besten  der  Ausstellang.  Der  Köfi  de»  Heili* 
gen  ist  voll  Salbung  und  Anmuth. 

im  Jahre  1835  erhielt  sein  Hichelicu,  der  mit  Cinq-Mai^  die 
Rhone  hinauf  fährt,  höchst  ausgezeichneten  Beifall.  Es  ist  dieses 
ein'  kleines  Gemälde  von  reizender  Composition ,  voll  Poesie  und 
Natur,  und  ron  einer  malerisohen  Wimung,  die  stdi  ohne  An- 
strengung und  Arbeit  Ton  selbst  ergibt.   ( GestocheB  ron  Oorard 

für  Rittner.) 

Delaroche  hat  schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  und 
Zeichnungen  geliefert,  unter  denen  wir  als  ganz  vorzüglich  noch 
folgende  erwihnen:  den  Tod  des  Duranti  im  Louvre;  Crom- 
wefi  und  die  beiden  jungen  Prinzen;  den  Tod  der  BKeabeth; 
St.  Amalia  Königin  von  Ungarn  (gestochen  von  Mercuri  für  Ritt- 
ner); das  kranke  Mädchen  von  Orlcnn«;;  die  Einnahme  von  Troca- 
dero  durch  den  Herzog  von  Angoultimc ;  die  Kinder  Eduard's  im 
Thurme  zu  London  (gestochen  von  Trudhumme  für  Kittner);  Chri- 
stus im  Gefanoniss;  eine  Sehrechenssoene  der  BartlioloiniittS*Nacht| 
Anna  von  BoTeyn  (1834)  ;  die  Ermordung  des  Herzogs  Ton  Guise' 
im  Schlösse  von  Blois,  ein  kleines  Gcin;iide,  das  1835  nnter  den 
Kritikern  einen  wahren  Kampf  veranlasste.  Alle  diese  Bilder  sind 
in  mehreren  öffentlichen  Blattern  besprochen  und  gemhmt  worden. 

Oes  Tod  des  Herzogs  Ton  Guise  bildet  einen  Pendant  zu  den 
nwei  bekannten  Gemälden  derselben  Grösse  und  desselben  Mei- 
sters :  dem  Cinc|-Mars  und  dem  Card.  Mazarini  auf  dem  Sterbe- 
bette, welche  sich  mit  dem  obigen  in  der  Privatgallerie  des  Her- 
zogs von  Orleans  beiinden.   Im  ersten  Gemälde  lisstDelaruchs  den 
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^Hcrzof^  im  Sclilaizimnier  des  luinlf^»  (^rmorden,  wo  die  Scene  »elhit 
nicht  mcltr  vorgeht,  »oudern  vorgegaiigeu  isU    Diesen  Gegenstand 
Jiat  der  Kiinttler  Tortreflnich  behandelt    Br  yenetzt  ganz  in  ^a 
Zeit  der  Handlniif ;  die  torgriltigc  Malerei  der  Costüme  und  der 

"Umgebungen  erinnern  mit  Gewalt  ttn  sie.  Dor  Künstler  hat  hier, 
wie  überhoupi  m  der  Ilislorienmalerei ,  nur  Aus^^ezeichnetes  ^elie- 
lert.  Es  iierrschL  eiuc  freie  sichere  Meisterschatt  in  jedem  Finsel- 
atrich  und  ein  niederlaiidischeB  auidauernder  Fletst  bis  auf  das 
Iiieinste  Stück  des  I^ebenwerkes*  Dadurch  hat  das  Ganze  eine 
schöne  Abgeschlossenheit  gpwonnpn  und  der  tragische  Auj^enblick, 
den  das  Geinülde  vorstellt,  wird  durch  den  eleganten,  geschmück- 
ten Farbeaeiiidruck,  welcher  Delaroche  eigen  ist»  noch  mehr  ge* 
hoben. 

Delaroche  ut  iueh  in  der  Plastik  erfahren»    Man  hat  von  ihm 

einen  hr^iligen  Georg  in  Rron7e ,  ein  \Vcrl\  von  bedeutendem  Ver- 
dienste. Alle  diese  Arbeiten  sind  melir  oder  weniger  von  bedeu- 
tendem Uini'aug;  in  neuester  Zeit  aber  sollte  er  sich  .an  ein  unge- 
heueres Unternehmen  wagen,  das  ihm  nach  der  Vollendung  die 
•erste  Stelle  unter  den  französischen  Künstlern  sichern  müsste.  Es 
wurde  ihm  uiimlich  von  der  Regierung  aufgetragen,  das  Leben  der 
heil.  Magdalena  in  der  ihr  geweihten  Kirche  in  sechs  halbzirkel' 
förmigen  Bildern  von  4o  Fuss  Durchmesser  auf  die  Wand  zu  ma» 
len.  Delaroche  reiste  im  Jahre  i854  zu  diesem  Behufe  nach  Ita- 
lien, um  die  alten  italienisdiett  Meister  zu  studiren  und  xugleidi 
auch  um  sich  mit  der  Frcscomalerei  bekannt  zu  machen.  Der 
Künstler  hatte  schon  bareit»  einige  Cartons  volleudef,  als  er  in 
Italien  vernahm,  dass  man  die  Halbkuppel  dem  iiistorienmaler 
Ziegler  übertragen  habe.  Delaroche  kehrte  jetzt  nach  Paris  zu- 
lücK  und  wollte  von  der  ganzen  Arbeit  abstehen;  das  Resultat 
Konnten  wir  noch  nicht  erfahren. 

Delaroche  ist  mit  Innres  und  Delacroix  der  Glany-punlit  der  mo- 
dernen französischen  Öciuile.  Br  verliess  den  von  David  und  sei- 
nen Nachfolgern  eingeschlagenen  Weg,  und  brach  eine  neue  Bahn, 
•nf  welcher  er  sich  den  Namen  eines  Historienmalers  in  der  ei- 
gentlichsten Bedeutung  erworben  hat.  Von  der  Natur  mit  einem 
richtigen  Gefühl,  mit  einer  gewandten  Hand,  mit  Scharfblick  und 
Phantasie  begabt,  ist  er  im  Besitz  der  vorzüglichsten  Eigenschaften 
eines  Künstlers.  Lr  kucht  den  Stoff  ,  zu  seinen  Produktionea  ia 
der  Geschichte  der  Menschheil»  er  iorsdit  in  ihren  Annalen ,  er 
erdichtet  nichts «  w  strebt  die  Wahiheit  der  Natur  treu  wieder  zvL 
geben;  wir  begegnen  desshalb  nur  kraftvollen  Gestalten,  deren 
Anblick  uns  Bewunderung  gebietet.  Seine  Werke  sind  beredte 
Seiten  eines  st;hun  geschnebeueu  Geschichl&werkcs.  Er  bewegt 
dufdh  die  Wahrheit  seiner  Farben  und  durch  die  Motive  seiner 
Darstellung;  er  weiss  bisweilen  einen  Anflug  vnn  dichterischer 
Schönheit  7a  verbreiten,  doch  hat  auch  seine  Prosa  Fülle  und 
Stärke  des  Ausdrucks,  Wohllaut  und  Rhythmus. 

Paul  Delaroche  bekanute  sich  niemals  zur  neuen  Schule ;  er 
lies»  sich  nicht  irre  fuhren  durch  ihre  Theorie;  sein  Stylj»t  dem 
Oedanhen  angemessen,  die  Form  erscheint  bei  ihm  in^grösster 
Strenge  ohne  Ucbertrnibung  in  Stellung  und  lieweguns»,  und  der 
Ausdruck  ist  diesem  gemäss,  wahr  und  bezeiclmeud.  Bei  Dela- 
roche finden  wir  daher  die  Mackel  der  moderneu  iranzusischen 
Schule  ear  nicht  oder  nur  in  einem  geringen  Grade.  Es  ist  die« 
ses  ein  Jtvünstler  von  grosser  Bedeutung. 

Nnchrirhtcn  über  die  Werke  dieses  Künstlers  finden  sich  7or- 
sireut  m  tr.mzö^isclion  Blättern  und  iiu  liunstblatlc  von  Hohnlh 
Schorn,  wo   1Ö54  XVro.  37  E,  Coliow  m  den  Briefen  über  die 
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liunstausstellong  zu  V&s'u  eise  Charaktemtik  seiner  Kuntt  gab. 

Biiie  biographische  Skiue  über  Delaroche  iet  auch  ift  Fmf,  Kug- 
.ler's  Museuifi  für  bildende  Kunst  i834  Nr.  36*  Man  findet  danit 
*auch  das  lith^gmphirte'Bi^iM  des  Künstlers* 

Pdarocfae,  Julius^  der  «here  Bmder  das  obuen  barnhmtan  Runst- 

lers,  übt  ebenfalls  die  Historienmalerei  mit  Erfolg.    Er  sucht  den' 
•}  ♦    Stoflf  7.U  seinen  Bildern  iu  der  lielli^en  und  profnnen  Geschichte 
und  liefert  Gemälde,  die  alle  Beachtung  vecfjiieneai  doch  hat  ihn 
derjiuhm  seines  Bruders  überstrahlt. 
Auch  der  SItara  Delaroche  ist  Mitglied  der  EhranlegitMi. 

Delanie,  Fortune^  L  ithograph  zu  Paris ,  geb.  zu  Amiens  ITQ^» 
beschäfdiget  sich  vorzugsweise  mit  Zeichnungen  in  Aquarell  <  und 
Seppia.^eine  Lithographien  fettiget  ar  mit  der  Fader« 

Dela&6uj#  S.' Lassos. 

]>elatoi|r  $  •  ain  getddd&taf  niadatlandtichar  IMIalar  nman  Jahr|inn- 
derts. 

Ißclatre^  Jean  Marte,  Stecher  mit  dar  Kadal  und  in  CraYonma- 
nier,  geb.  au  Abbeville  1746»  arbeitete  einige  Zeit  zu  Paris  und 
.  •  dann  1770  nach  London,    wo  er  sich  unter  BartoloT/i  vor- 

zuc;lirh  aut  die  Crayonraaiii er  verlegte.  Er  verfertigte  eine  ziemliche 
-   Anzahl  sowohl  historischer  Blätter,  als  Bildnisse.^  Eine  hl.  Cacilia  in 
punktirter  Manier,  nach  Gttercino,  nannl  Fössly  II.  352  ain  merk* 
würdiges  Blatt.         '  ^        *  • 

I  .Noch  erwähnen  wir: 

Penelope  sitzend  mit  dem  Bogen«  nach  Angeltca  Kaiifnunn.  Et 

S'bt  rothe  Abdrücke.  . 
o  im  Begriif  den  Schatterhaufan  xn  bestetg^en,  nach  aanal* 
ben.  Es  aibt  rotha  Abdrndia  tot  dar  dchnft  nnd  dritta  in 

r arncn. 

Die  Schönheit  \non  der  lUu^heit  geleitet  und  die  Schöoheit  Tott 
der  Vernunit  geleitet»  beide  nach  Angelica,  in  Röthelmanier. 
Dia  Ttrlassana  ibnadne ,  nach'  dersalbea» 

Der  Tod  des  Antonius,  nach  dartalben  i7SS  gestochen,  ma  dia 

•  .         obigen  in  grossem  Formate. 

.  Hammond*s  luve  elegies  und  Churchiffs  Gotbam,  xnai  runde  Stü- 
<      -      cke^  nadi  Angelicaj  farbig.        .  \ 

Dia  Tabatiera,  nach  darealbaa,  nmd.  Ea  gibt  auch  farbige  Ab* 

t»  '  drücke.  ■    ♦  ,.j 

Der  Ueberfluss ,  nach  N.  Poussin.  .  k 

t  *  .     Der  Triumph  der  Venus,  ein  kh  Bl.  nach.Boucher*  ^ 
.        Die  Schule  der  Ir  reundsdiaft. 

I        Ma  chere  amie  und  las  »etits  SaTo^fards,  2  kl.,  runda  BUttir». 
nadi  N.  Regnault.  Abdrücke  in  Farban  «ul  in  Biliar« 

Le  surveillant  malin,  nach  Tersonnier,  nva!. 
,  '      T/.imouv  au  raoulin ,  nach  F.  Whently,  1787,  oval. 

i^'indiscrction  und  la  surprise,  nach  demselben»  :^B1*  oval. •  Auch 

*  '  '    Abdrücke  in  Farbe.  «  • 

'  L*'aeta  da  charita  nnd  ta  tantation ,  2  runde  glüdba,  nach  dam- 
*. '  ^    selben,  1789.   Schwarze  und  farbige  Abdrüeke. 

Lc  chagrin  de  Werther,  nach  W.  Hamilton,  rund  1788- 

Ein  Mann  und  ein  Weib  zu  Pferde  und  ein  Mönch»  kl.  Vign. 

in  8*  nach  Tb.  Stothard. 
Eine  Folge -Ton  5  Vignetten  in  8*»  mit  Bartoloaai  gastoohan,  für 
eine  Ausgabe  anglischar  Dichter»  bemgt  "von  J.  Ball  1785* 

mgUr's  KÜTUtlsr^Le».  III.  Bd.  %i 
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Die  Bildnisse  von  St.  Castrioüo,  Carun  de  Beaumarchais. 
Casaanaa  ile  MoadcniTille  «I«. 

DelanlnC,  Etienne,   Goldschmied,  ZcJchn  er   und  Ii  up  fers  techer, 
geb.  zu  Orleans  1520t   einer  der  ersten  iranzüsischeu  Itu^pfers te- 
cher »"der  noch  15C0  ttt  StraisbuTfc  arbeitete/  SfethTodeeJahi'iieiiitt 
man  nicht.    Das  Werk  dieses  Künstlers  ist  zahlreich  und  von 
Werth,  wenn  man  a\iF  fHe  Zeit  Rücksicht  nimmt,  in  welcher  er 
lebte.    Er  componirte  mit  Leichtigkeit  und  führte   auch  sein  In- 
strument mit  üesciiick  und  Feinheit.    Seine  Stiche  sind  gewöhn- 
lich mit     oder  8F.  nnd  Stephanui.  F%  heiiiehaet  -  '  < 
Seinn  vorzüglichsten  Blätter  sind: 
Die  eherne  Schlange  nach  J.  Cousm,  qu.  toX. 
Eine  Folge  von  30  kleinen  Vorstellig ni^cn  aus  der  Geschichte  des 
alten  Testaments,  welche  mit  dem  Falle  der  ersten  Ekern  an- 
fangt und  mit  der  Geschichte  d«r  Thomur  sd^iesst. »  H.  2 
11  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 
'.  Jupiter,  Neptun-,  Mercur  und  Oarea»:aino  Folg»«-troä  4  &1*  U* 
1  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 
Drei  Bl.:  Der  iundermord,  David  haut  dem  Goliath  den  Kopf 
ah»  diö' marternder  heiK  Felicitas»  alle'  nach  Marc -Anton  co^ 
pirt.  . 

'    ,  Statuen  voll  Göttern  .und  Göttinnen,  6  BL   H.  |      4  X..  Br. 

'       9  ZoU.    •  ;.'>•• 

Eine  Folge  von  18  Bl.  mythologischer  Gegenstände.    H.  i  2^ 

7  L.,  Br.  l  Z.  2  '  •    •       ^     '  •  •  • 

Die  vier  Monarchien,  4  Bl.  H.  i  Z.  7  L.,  Br^;  1  Z.  2  oval« 
Die  Monate  des  Jahres,  12  Bl^       2  Z.  2  L.»  Br;"l  ''2 

Bund.  ^ 

Ländliche  BeschUftiguDgen»  4  Bl. .  H.  |  Z.  3  L.,  Br.  3Z.  iiL. 
'    Oval.   "      '  '  •  .  •  .  rr 

GligenstSn'de  aiiä  der'alteh  Geschichte»  4  Bl.  H.  i  Z.  2  Br« 

1  Z.  5  Oval. 

'     ^  Alo'^ander  lässt  die  Oedichte  Uoniers  in  den  Kasten  des'  Dariue 

*       *     lochen,  nach  Marc  -  Anton ;  qu.  8» 

Die  £utiühruuE  der  Hippodamia,  nach  Rosso,  qu.  12» 

Delaunay  ,    ein  Maler  zu  Paris  um  1760  oder  1770  herum.    Er  war 
'   Wateau's  Schüler,  Verliess  aber  das  Genre  seines  Lehrers,  der  die 
Schäferperiude  vom  Anfang  des  iBtcn  Jahrhunderts  benutzte»  wo 
'  ^IMn  alle»  mit  Idyllen  alwputste«  Wateaü  wählte  seine  Ideale  aua 
der  Astriia  nnd  an^nt  Romanen.     Delaunay  nahm  die  seinigen 
ans  f!cr  ^-virl^liclien  vornehraern  Welt,  welche  er  dadurch,  dass  er 
sie  getreu  in  allen  iliren  Scenen  darstellte,  in  ihrer  Einförmigkeit 
zur,  Schau  legte.    Die  Frtvatverhältnisse  dieses  Künstlers   1  eunen 
'  '^ifj^  nicht  randi  wissen  'fvhp  «icht«  e|>  er  aist  einem'  der  iblgenden 
gletehseilijgen  Rihnsller  in  Verffandtsc^ft  stehe. 

Delaunay  f   Nicolas  ^  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  i7o9f  ß*^^ 
I'  ^. selbst  1792.   Br  war  ein  Schüler  des  L.  S.  Len^pereur  una^rwarb 
sich  unter  den  neueren  Stechern  Anspruch  auf  Achtung.  Seine 
•1  Wdrke,  die  aus  Gcscliichten,  Land^chaflen  und   Portraiten  beste- 
hen, sind  inXempereur*s  Weise  geieniget,  nur  gl«iuzeuder  und 

kräftigei%     I      ,  •  .    -f  .  • 

u.  Unter  seliM»  vorzüglichstea  Blatter  i^OiU  man  in  Frankreichs 

La  marche  de  Silene»  nach  Rnhens»  gr#  qn.  fol. 
■t-^    La  partic  du  pbisir,  nach  Weanist  gr*  qn«  £ol«  Im  ersten  Dru« 

cke  vor  der  Schritt. 
La  bonne  mcre,  nach  Fragonard,  gr.  fol. 
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Premiere  le^on  d*amitid  fraternelle,  eio  sehr  gr.  St  nach  Aubry. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Angclica  und  Medor,  ein  gr.  Bl.  nach  J.  Raoux. 
Le  serment  d'amour,  Gegenstück  zu  der  bonoe  mere,  nach  Fra* 

gonard. 

Zwei  römische  Ruinen,  nach  Dietrich,  gr.  qtt.  fol* 

Das  Portrait  des  Abbe  Raynal,  nach  Cochin,  4. 

Le  bonheur  du  mcnage,  Tenfant  chcri ,  2B1.  nachle  Prince»  qu.  §oL 

La  chute  dangcreuse,  nach  F.  Meyer. 

La  fclicite  villageoise  und  la  gaiete  cunjugaie,  nach      f  reuden- 

berger,  2  Bl.  oTal, 
Le  netit  jour  nad  la  complalsanee  tnaterneUe»  2  BL  nach  claaip 

selben.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift» 
Pa«  Bildniss  Boileau's  en  huste,  in  12. 
.  Das  Portrait  Lafontaine's ,  in  gleicher  Grösse* 
Soldaten  und  Fischer  am  Ufer  des  Meeres.    Es  gibt  auch  reine 
AeUdnkke« 

Leda  und  Endymion,  2  Bl. ,  nach  J.  B.  Pierre»  OTal. 

La  sentinelle  en  dcfaut  und  l'cpousc  indiscrcte,  2  Bl.  1771. 

Le  carqiif^is  epuise  und  le«  soins  tardiis»  2  Bl*  am  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift, 
i  Le  fonr  k  chanz.  £e  gibt  davon  Aitzdräbke^ 

Les  hasards  hcoreux  de  Tescarpoletta»  nach  Fsagoiiard*  la  er- 
sten Drucke  vor  der  Schrift. 

L'hcureuse  iccondite,  Ics  bcl^nets,  ]e  petit  prcdicatpur,  dit^s 
donc  s'il  vous  plait,  l'education  fait  tout,  alle  nach  i  ragunard 
in  Oval  und  im  entea  Druckt  viir  der  Schrift» 

Das  Bildniss  des  Herzog!  von  Ghoisenl»  nach  W«  Vanloo»  oitt 

kl.  Mffdaillon. 

Dernieies  paroles  et  mort  f\e  Mirabeaii,  nach  A.  Borel. 

Le  bain  des  femmes  tur(^ues,  ein  gr.  Bi.  nach  J.  B.  üarbier,  im 

ertten  Drucke  vor  der  Scbrifti 
Le  billet  doux  und  l'henreuz  momcnit  natth  NiLamiaca» 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Miracles  npcrcs  par  Pintcrcession  de  St  Vincent  •  de- Paule,  nadi 

A.  Bcauiurt« 
Lei  regreti  nMUf^  nadi  Mlle.  Gterd,  oval. 
Er  fertigte  auch  eine  Menge  artiger  Vignetten  nach  den  Zeidi« 

nun<;cn  von  C.  N.  Cochin  und  J.  M.  IVIoreau  zu  den  Werkeft' 

Kousseaus  in  4*;  Molicre's  in  Q.j  Ariost's  u.  s.  vr» 

DelaHMjr  9  Robert  ^  Kupferstecher,  geb.  ru  Paris  17S4«  fett  I8l4 

Er  war  der  Bruder  und  Schüler  des  Vorberj^ehf^nfle»  ,  und  zeich- 
nete sich,  Nvio  dieser,  durch  üeschmack  und  J>ietUgkeit  aus.  Seme 
besten  Stücke  sind: 

Le  nalheur  irnnrörn  >  aadi  Gceaza»  p.  foL 

Les  adieoz  de  la  aourrice«  nach  £•  Aubry  ^  gr«  foL 

Le  mariage  ooncln,  nach  Borel. 
'  Le  mariagc  rompu,  nach  Aubry. 

Die  Verläugnung  St.  Peters,  nachTcuicss,  im  II.  Bd.  des  museO 

frane.'  par  Laurent 
Ein^  Raucher  nach  Teniers;  ebenfalls  im  mus.  fr. 
Der  Triumph  der  hei).  A^nes,  nach  P.  da  Cortona»  im  HL  Bd. 

der  Gallerie  de  Fiorence. 
£r  hat  auch  sehr  schöue  Vignetten  gestochen  nach  Marillier» 

Möttau  und  Cocbui,  für  die  Ausgaben  der  Bibel»  tn  Rons- 

seau's  und  Voltaire's  Werken  u*  s«  w« 

21* 
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Delaunay,  Margaretha  Theresia,  Kupferstecheiin  geb.  zu  Pa- 
ris 1756,  i^est.  1794.  Diese  Künstlerin»  welche  nicht  zu  fTer  Fa- 
milie der  Vorhergehenden  gehört,  hat  sich  durch  verschiedene 
schöne  Lan(lschaft«ii  bekannt  gemacht.  Ihr  Gemahl  führte  den  Na- 
men Mangejtts. 

Zu  erwäluT'n  ^'mä:  Sacrifice  nu  rlieu  Pan  und  le  Bain  trouble, 
zwei  Landschat teu  nach  LaUemaut.  Andere  Blätter  sind  nach 
Breughel ,  le  Clerc  u.  &.  w.  •  ' 

Delaval,  Peter  Lud\Tig7  Historienmaler  zu  Pari?;,  j^ct.  l7po»  lernte 
bei  Girotlet ,  nnd  suchte  sich  flmdi  das  StudiuTii  der  vorzüf^Hchsten 
Meister  in  seiner  iiunst  auszui)üdeu.  £5  finden  sich  daher  meh- 
'rero  schone  Gopten  Ton  der  Hand  dieses  Meisters.  Die  Ruhensi- 
sche  Gallerie  der  Maria  von  Medicis  copirte  er  fonfmal*  Andk  die 
J^hl  seiner  eigenen  Gemälde  ist  betrüchtlich. 

Im  Schlosse  zu  St.  Cloud  ist  Ür|)!ipus    und  Euridice   1812;  der 
heil.  Ludwig  als  Kreuzfahrer  in  einer  Kapelle  zu  Brest,  gesU  im 
Umrisse  von  Normend  tind  für  den  Salon  von  1 827  von  Miel;  de^ 
Marquis  von-Laruchcjacquelin  im  Schlosse  zu  St.  Cloud;  Clotilde 
und  Clorlwig  in  der  Kirche  des  heil.  Ludwlnr  zu  Versailles ;  die  Ge- 
rechtigkeit und  die  Stärke  im  Schlafzimmer  des  Königs  zu  Versail- 
les; die  Ehebrecherin  in  der  Kirche  St.  Leu  zu  Paris;  die  Abreise 
des  jungen  Tobias  bu  St.  Trhrld  de  Courte;  das  Herx  Jesu  in  der 
Cathedrale  von  St.  Malo  u.  s.  w.   Er  verfertigte  tcath  das'  grosse 
Gemälde,  welches  die  Kiilleistung  Carl  X.  vorstellt.    Dieses  Bild 
fasst  mehr  als  60  Portraite  in  sich;  überhaupt  sieht  man  beinahe 
lauter  Köpfe,  denn  alle  grossen  und  berühmten  Männer  wollten 
sich  darauf  abgebildet  sehen.    Die  Personen,  anf  dereki  Costüm 
mehr  Raum  verwendet  worden,  sind  grossentheils  nicht  ähnlich. 
Der  König  sieht  hier  jünger  als  der  Dauphin  aus,  und  den  Her- 
t-oe;  von  Bourbon  möchte  man  für  den  Röni}^  halten.  Das  Gemälde 
entspricht»  nach  eiuslimmigem  Urtheil  der  Kenner,  den  Forderun- 
in  keiner  Hinsicht. 

Die  Krönungsfeierlichkeit  Carl  X.  malte  er  für  den  Engländer 
James  V^er,  der  das  Bild  mit  sich  nach  England  nahm.  Gäbet u.  a. 

Delayali  MUe.  Alexandrinei  Historien«*  und  Portraitmalerin  «a 

Paris,  brachte  seit  1800  mehrere  Werke  zu  den  Ausstellungen,  die 
sich  in  Privathänden  befinden.  Der  grössere  Theii  besteht  in  Por* 
traiten. 

Delare^  Charles  Claude  ^  geb.  zu  Paris  1793 •  widmete  sich  der 
historischen  Landschaft.  Er  ist  cm  ^^escliinhter  Kiinstler,  der 
jedoch  den  ersten  seiner  jetzt  lebenden  JLandsieute  nicht  an  die 
Seite  gestellt  werden  kann.  Er  ist  weniger  gediegen,  sovrohi  vöck- 
sichtlich  der  Au£fassung  al$  der  Ansliohrung,  und  weniger  sorg- 
lam  in  dem  grün^iidien  Stndium  der  Natur  und  fast  prosaisch 
getreu. 

Ddcoartf  Johann^  ein  Bildhauer  von  Lüttich,  der  sich  in  Italien 
bildete,  und  den  selbst  der  berühmte  Vauban  schätzte.  Von  ihm 
ist  das  Grabmal  des  Bischofs  AllcTnont  in   der  Cathedrale  zu  Gent. 

Sein  Bruder  war  Maler,  aber  seine  Lebensverhältnisse  sind  un- 
bekannt« 

Del4cluEe,  Etienne  Jean,  lllstorionTnaler  zu  Pnri«,  bildete  sich 
in  David's  Schule,  und  lieferte  seit  1 808  mehrere  Werke.  In  dem 
bezeichneten  Jahre  erhielt  er  eine  Medaille  der  ersten  Klasse,  Seit 
i8t4  sah  man  jüchts  mehr  von  ihm  auf  den  öffentlichen  Ansstel- 
lungen.  Gäbet 
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Dclegorgue^  J.^  eiu  franzüsischer  Kupferstecher  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  stach  rar  den  Cours  hist.  et  elemen- 
tare de  peintutet*   Im  IV,  Bd.  der  Gallcrlc  de  Florence,  ist  nach 

Wicnr's  ZoTcIinung  von  ihm  r!ip  lioil.  Calharina,  nach  einem  Ge- 
mälde der  vcnehariischcu  Schule  gestochen.  Mit  C.  L.  Masquelier 
"    stach  er  das  Bildni&s  des  Cigoli.   Dieser  Band  erschien  i807;  wir 
aber  nicht ,  ob  der  Künstler  zu  dieser  Zelt  noch  gelebt  hat. 

Delera,  Johann  Baptist,  Maler  und  Zeichner,  aibcitete  in  den 
achtziger  Jahren  des  verwichcnen  Jahrhunderts  in  Horn.  Er  malte 
in  Oel  und  auch  in  der  Encaustik  war  er  erfahren.  Von  ihm  sind 
die  hlehieti  ]  1  ;uren  auf  den  Pilastern,  womit  die  Gemälde  des  en- 
cnustisf  lu^ii  (Mliinets,  -^velclics  Cades ,  NesscUhaler  und  CampO- 
vccchio  tür  die  russische  Ivaiseria  ausführten.  Im  Jalire  l805 
ierte  er  die  schönen  Zeichnungen  zu  den  interessanten  Carnevals-Sce- 
nent  Die  Pferde  im  Wettlauf  und  das  Ankommen  am  Ziele,  beide 
von  J.  B.  Römern  in  Aquatinta  c^estuchen. 

Diese  Compositionen  sind  reicn  und  die  Figuren  in  antiker  Klei- 
dung dargestellt. 

Das  Todesjahr  dieses  Kiiustlcrs  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Ddescriaiere,  Portraitnuder  Hu  Paris  um  1700.  P.Drevat  Stadl  aftch 
ihm  das  BUdniss  des  Pfarrers  Louis  Hydeux.  Oval# 

Delespine,  Pierre  Jules  9  Architekt,  geb.  zu  Paris  1756,  gest. 
1825*  Dieser  Xiünstlcr  ist  aus  einer  Familie,  die  mehrere  Bauuiei» 
.ster  sahlL  Er  baute  mehrere  Hotels  in  der  Strasse  Rivoli  zu  Pa- 
ris und  stellte  die  Kirche  des  heil.  Rochus  her.  Man  ernannte 
ihn  Tum  Mitglied  der  Jury,  zum  (^.i vilhaurath  ,  zum  Mitglied  des 
Instituts ,  zum  Professor  an  der  Akademie  u*  s.  w.   Gäbet.  > 

Delestre^  Johann  Baptist ^  Historienmaler  zu  Paris,  Schüler  von 
Gros.  Maik  kennt  von  diesem  Künstler  Historien  und  Aquarell- 
TcirhrtunfTcn.  Auch  mit  tler  pathologischen  Iconographie  beschäfti- 
get er  sich  und  gibt  einen  Cursiu  in  der  Perspektive.  Gäbet. 

Deleo.  s.  Leu. 

Deley,  Bildhauer  zu  Paris,  der  seine  Kunst  seit  1808  ausübt  Man 
hat  von  ihm  eine  halbcolossale  Büsta  Napoleon*s>  ein«  von  Pius  YIX. 
n.  a.  '  Gäbet. 

Delfino,  (Dauphin)^  Garlo^  Bitter,  ein  französischer  Maler,  der 
um  1064  zu  Turin  arbeitete.  Er  nudte  für  den  Fürsten  Filiberto 
und  für  die  Kirchen  Türin*s  und  hatte  besonders  Talent  für  Bild- 

nissmnlfrpi.  In  seinen  Compo^lflonen  herrscht  Bewegung,  doch 
scheint  er  Lanzt  ITT.  324  zuweilen  etwas  überladen.  J.  B.  Bram- 
billa  war  sein  Schüler. 

Delfinone,  Girolamo,  ein  vortrefflicher  Zeichner  und  Sticker  zu 
Mailand  um  lipo»  Sein  Sohn  Scipio  zeichnete  sich  in  gleicher 
Kunst  durch  Vorstellung  von  Jagden  und  Thieren  aus.  Marc  An- 
ton, der  Sohn  des  letzteren»  hatte  ehepfalls  grosses  Talent  in  der 
Stickerei. 

OelfoS ,  Abraham  i  ein  Kupferstecher  zu  Leyden ,  wo  er  173t  ge« 
boren  wurde.  Er  arbeitete  fu^  die  Bnchhändier  Karl  und  Peter 
Delfosy  die  Aav^rwandtet  vielleicht  Brii4cr,  von  diesem  Künstler 
waren« 
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326        Delfos»  Abraham*.  —  DeUT,  Wülem  Jakob* 

Er  Rtacli  die  Denkmäler  Bocrhave's  und  eines  van  cfer  Bergh ; 
Antipater  uud  ii'olyeuctes ;  lufelicius  publica»  ileUduukeli  etliche 

Auf  dem  Blatte  mit  «iacr  Gruppe  yon  Bauern  an'  etneia  Feuer 

tteht  die  Inschrift: 

FÜMUS  GLORIA  MüNDI.  Dieser  Stich  ist  in  kl.  fol.  und 
•  mit  A.  D.  iecit  bezeichnet*   Noch  kennt  ii^an  von  ihm : 

Binen  lachenden  Beuern  mit  einein  Kroge,  naeh  F.  Heils« 

Drei  Manner»  welche  trinken  und  rauchen,  mit  vier  hoHändi- 
srhpn  Versen,  nach  Ad.  Brouvsor.  Beide  Blätter  sind  mit-.  A, 
Deltüs  fe.  bezeichnet,  und  letzteres  trägt  die  Jahrxahl  iTsi. 

Zwei  grosse  Landschaften,  die  eine  mit  einem  Schiffe  zur  öee 
und  die  andere  mit  einer  Heerde »  die  dnrdi  den  Flnss  ^eht» 

Auch  P.  DeH'ot  hat  in  Kupfer  gestochen.  Ton  ihm  kennt  man: 

Zomer  et  Winter,  2  BI.  von  1756. 

Ein  Mann,  der  Geflügel  an  einen  Hack?*n  hängt,  175?. 

In  den  Niederlanden  findet  man  noch  schöne  Zeichnungen  von 
ihm«  nach  Gemälden  grosser  Meister  gefiertiget.  Zwei  grosse  Schlit- 
tenfahrten/die  1774  und  1775  bai  Gelegenheit  feierlicher  Begeben- 
heiten zu  Iteyden  gehalten  Wurden»  hat  van  der  Worm  gestochen« 

Delff  oder  Delfft^  Jakob  WillemSZ,  ein  berühmter  holländi- 
scher Portraitmaler  und  Vater  einer  vorzüglichen  Künstlerfuntlie. 

Er  wurde  1592  zu  Dclft  geboren,  und  verfertigte  dort  mehrere 
Gemälde  für  die  Schützenherberge  oder  Doele,    Zu  seinen  schön- 
sten Gemälden  gehört:  sein  eignes  Portrait,  jenes  seiner  Gattin 
und  seiner  drei  Söhne,  alle  in  Lebensgrösse. 
Er  starb  in  seiner  Yetfifstadt  l6oi, 

Delfl^  Willem  Jakobss,  Maler  nna  geschickter  Kupfeirstecher,  geh. 

XU  Delft  1580,  gest.  l638*^  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Jakob  und 
bildete  sich  zum  Maler,  ist  aber  doch  allgemeiner  als  Stecher  be- 
bekannt.   Seine  Stiche  sind  mit  Leichtigkeit  ausgeführt  und  von 

S rosser  Nettigkeit,  und  den  Erzeugnissen  der  besten  Zeit  der  nie- 
erlandischen  Steciierkunst  anzuremen.  Er  fahrte  den  Titel  eines 
Kupferstechers  des  Königs.  Die  meisten  seiner  Fortrai te  &ind  nach 
MirevcM,  seinem  Schwiegervater  gestodien,  welcher  der  Apellee 
seiner  Zeit  j^enannt  wurde. 
Die  Blatter  sind  in  guten  Abdrücken  selten,  aber  schätzbar,  so 
,  wohl  die  nach  Mireveld  als  jene ,  welche  er  nach  A,  van  Dyck, 
A«  Mytens,  van  der  Voort  u.  a.  gcstociien  hat.  Man  bewundert 
in  seinen  Bildnissen  die  sichere  Zeichnung,  die  angenehmen  Stel- 
lungen, die  künstliche  Darstellung  der  fleischigen  Theile.  Dabei 
ist  auch  Licht  und  Schatten  mit  Geschick  vertheilt.  Unter  seinen 
Fortraiten  sind  die  von  Wilhelm  I.  mit  Hut  und  Degen  und  der 
Prinzen  Moria  und  Friedrich  Heinrich,  alle  nach  A.  van  der  Venne 

festochen.  Er  stach  auch  das  Btldniss  Karl  Ludwig's  von  Bayern, 
riedrich's  von  üijhmen,  Gustav  Adolph*s«  der  Königin  Elisabeth. 
Andere  stellen  vor: 

Den  Dichter  Cats,  Johannes  Hoche,  Mich.  Mireveld,  den  Gra- 
fen Heinrich  von  Bergh,  Hugo  Grotius,  F.  de  Samhix,  Boni- 
faz  Junias,  Lubbert  Geritz,  Johannes  Ducherus,  Joh.  PoUen- 
der  Kerkove,  Feter  Plancius,  Harboldus  Tomherq;tus ,  Dudley 
Carl(>t(>n ,  Curnclius  Liens»  Wilhelm  de  Bloi«,  Johannes  Jfon- 
tauus ,  ivasuar  üarleus. 

Von  einigen  dieser  Bildnisse  kommen  Abdrücke  mit  Verindenm* 

5en  vor,  die  als  Seltenheiten  zu  betrachten  sind:  wie  die  Probe« 
rüc1^(>  ohne  Schrift  von  dem  Bildnisse  der  Maria  Strick«  jene» 
der  Amalia  von  Solms  mit  uud  ohne  Feder^ 
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^   Ddft,  Jakob.  WOIequeii     IMft;  lolumn  rai.  W 

Blätter  von  diesem  Künstler  sind  auch  in  G.  ThibauU*s  Acade- 
Diie  de  l*Epcc,  welche  za  Brüssel  1028  in  fol.  erschien.  Füssly' 
gesteht  dem  W.  J.  Delff  nur  tuittelinassige  Verdienste  in  der  Ste> 
cherkunst  cu ,  wlit  naöfa  den  Verfassern  der  Gesch.  der  ▼adoplaad« 
Schilderkumt  I.  27  daher  kommt,  dtai  in  Deutschland  die  gcitfa 
Abdrücke  wahrscheinlich  selten  find. 

MirovoM  hat  sein  Bildniss  gemalt;  nach  diesem  ist  er  in  der  be* 
zeichneten  Geschicdenis  in  Kupier  gestochen  zu  S.  28* 

der  jüngere.   Salin  des  vorhergehen- 
den, e?n  vorTiüglicher  Portraitmaler ,  der  lölQ  geboren  wurde.  Er 
•  malte  die  Ober-  und  Uhtcroffiziere  der  Schützeacompagnie  zuDelft» 
<,.eiu  meislerhai'tes  AVerk,  das  in  der  Doele  neben  demBilde  der  Sehn* 
txencompagnie  seines  GroMvaters  hängt,  die  er  iwieder  ausbesserte» 
als  sie  i654  durch  den  Brand  des  Pulvemagaxins  betchädigft 
'   wurde.   Er  starb  l66f. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  cbentalls  Kupferstiche,  die.  So 
'     wie  seine  Gemälde,  ganz  in  der  Manier  seines  Vaters  gehalten 
.  siiid»  so  dass  man  oil  beide  VVerke  miteinander  verwechselt.  So 
eignet  man  ihm  ffist  allgemein  eine  Folge  von  Portraiten  in  fol. 
XU,  die  ganz  des  Vaters  Weise  verrathen ;  ohne  Namen  des  «^Malers. 

Ihm  gehören  dobh  sicher  die  ^Blätter  an»  die  mit  G.  oder  G.  J. 
Delft  besciclmet  sind, 
r^orie  von  Oranien- Nassau,  ein  grosses  Blatt  nach  Mireveld 

und  sehr  schon  im  fluten  Drucke,' 
Christian,  Herzog  von  Rraunschwcig ;  crosses  Oval,  nach  demselben. 
VViUielm  von  Oranieui-JSassau»   acUuis  suae  IX.  l6o5t  cin  gr. 
Bl,  nach  Mireveld, 
'  Wilhelm,  Oraf  von  Nassau,  ein  grosses  Blatt  naeh  demselben, 
im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift 
Wolfgang  Wilhelm  von  Bayern,  ein  ^ro^se«;  Blatt,  nach  Mireveld. 
Ernst,  Graf  von  Mann^'t-ld  ;  ein  gr.  Oval,  nach  demselben. 
Axel  Osenstierna }  gr.  Uvui,  nach  demselben,  sehr  schön  im  guten 
Drucke.^  " 

Catharina,^  Grafin  von  Cnlenborgh;  gf.  Oval,  d>enfalls  aacb 

Mireveld. 

Philipp  Wilhelm,  Prinz  von  Oranien;  gr.  Ovnl,  nach  Mireveld, 
mit  dem  Namen  Delphins  bezeichnet,  so  wie  jenes  des  Chri- 
stian von  Brannsehweig,  die  beide  auch  dem  älteren  Delft  an- 
gehören könnten. 

Wilhelm ,  Prinz  von  Oranisn»  «ii  bnste«  C.  Visscher  pins«  G.  I. 
Delphins  sc 

Delft»  Cornelias  Jakobsen,  des  alteren  Jakob  Sohn,  lernte  bei 
seinem  Vater  und  dann  bei  Cornelius  Cornelisscn  die  Malorkunst. 
Er  lieferte  schöne  Slt4ileben  und  >var  zugleich  ein  vorziiglicher 
Glasmaler.  Als  solcher  zeichnete  sicli  aucYi  sein  Sohn  Nicolas 
und  Claudius  Curnelisseu  Delt't  aus.  Dieser  war  1571  ge- 
boren« 

^Einige  seiner  Olasmalereien  haben  sieb  in  Holland  noch  erhalten« 

Delft»  Peter  Tfla«  ein  Maler,  der  nach  seiner  Vaterstadt  den  Na- 
men fiihrL  Er  war  Montt'ort*s  Schiller,  den  er  nach  Sandrart*s 
Yersicbernng  sogar  übertroffen  hätte,  wenn  er  nicht  in  der  BUithe 
der  Jahr?  go<^(orbcn  wäre.  Ob  sich  Von  ihm  noch  Malereien  ün- 
den,  wissen  wir  nicht. 

Delitz  Johann  van  9  genannt  Lan)an,  ebenfalls  cin  MaliM  ,  dt  n 
Vemiander  unter  die  odbülar  das  Gnrnrinii  Cor»eli^%  viblV«  Auch  i. 
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318'  tU^TU,  F.  T.  Deligaj. 

dieser  KOmtf er   ]i«ttt  growe  ABlaim»  ttafb  dber  in  frühes 

Jahren. 

Delinty  P.  T.,  ein  Zeichiier»  dfliMn  Zeichen  (F.  T.  D.  Del.)  oder 
Namen  man  auf  Portraiten  von  Mördern»  Dieben,  und  dgl.  findet» 
die  ein  J.  c.  B.  mittolmässiq  gestochen  hat. 
Den  Namen  des  Stechers  kennt  man  nickt  und  auch  die  JLebent- 

verhältnissL-  des  JDelius  sind  unbekannt. 

Delgado  ,  PedrO^  Historienmaler  von  Orgaz,  wo  man  in  der  Bre^ 
mit.if^e  de  la  Conception  zwei  grosse  Gemülde  von  ^S2^  von  ihm 
»ieht.  6ie  stellen  die  Madonna  von  Ueiligen  umgeben  dar  und 
die  KrevsabnahoM,  beide  gun  im  Style  des  15.  JaOirhunderu  ge- 
malt. Qoilliet. 

DelgadOi  Juan,  ein  Maler  aus  der  Nähe  von  Madrid,  der  den  Na- 
men eines  guten  Coloriften  verdient  Sein  Vichtig&tes  Werk ,  S. 
Franz  Xaver,  «ei^  die  Ktrdie  der  heil.  Jungfiraa  dd  Puerto  an 

der  F»riii-lie  von  Segovia. 

Er  war  Palomino's  Freund.  Fiorillo  IV.  380*  Er  hatte  auch  Ge- 

scliick  im  Kcslaurireu. 

Deliberatore,  Niccolo,  ein  Maler,  ^n  FoHgno  an«  der  «weiten 

Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  der  sich  vielleicht  in  Florenz  gebil* 
t.    Lanzi  I.  333  erwähnt  von  der  Hand  dieses  Künstlers  ein 


det  hat. 

Al^rblatt  auf  Goldgrund  zu  S*  Venanzio  I 
der  Unterschrift:  Opus  Nicolai  Fulginatis  i4aa.  jüer  6iyl  ist  jener 
der  letzten  Giottisten. 

Dieser  Künstler  darf  nicht  mit  Niccolo  Alttnno  Terwechselt  wer» 
den,  der  eben&lU  yon  FoU|;no  war. 

DOn  ,  Jean  IiOIllBf  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem  Grabsti- 
chel, geb.  SU  F^t  t7$S>  mt*  um  1804«  Er  war  ein  Schüler  Ton 
Delaunay  dem  Aelteren  und  stach  mehreres  für  dasCabinet  PuIIain, 

für  die  Gallerie  des  palais  roy.,  die  voyage  pittorrsqno  de  la  grcce 
und  Hie  tlcscription  generale  et  particuliere  de  la  frauce,  nebst 
emei  Menge  Vigneten  nach  Marilier,  Morreau  u.  a. 

In  der  Gallerie  du  palais  royal  sind  von  seiner  Hand  gestochen! 

Renand  et  Armide»  nach  L.  Leoni. 

La  Nburrttore  d'Hercule,  nach  Giul.  Eomano*  - 

La  gaietc  bacchl^ue,  nadi  J.  B.  Weenix« 

Im  Musee  fran9ais  ist  von  seiner  Hand: 

Timoclea  vor  Alexander,  nach  Domiaichino. 

In  der  Gallerie  de  Florence: 

Die  heil.  Jungfrau  betrachtet  das  Jesuskind»  nach  Correggio. 
Les  ofTres  scduisantes,  nach  Lavreince. 
JNach  diesem  Meister  stach  er  auch  la  galante  surprise. 
Delignon  ist  nicht  mit  F.  Lignon  zu  Terwechseln. 

Deligny^  FranXy  ein  fransosischer  Kupfersteeher,  welcher,  nach 
Heine^e*s  Angabe,  versdiiedene  Blatter  nach  C  Pmissin  nnd  Fran- 
cisque  geiertiget  hat. 

Deligny ,  ein  französischer  Landschaftsmaler  unserer  Zeit,  der  eine 
^      ▼orcüeliche  Erwähnung  verdient.  Er  bildete  sich  in  Italien  und 
malte  Bilder,  die  mit  Phantasie  aufgefasst  und  mit  erctsser  Feinheit 
ausgeführt  sind.    In  seinen  italienischen  AnsichlNl  KOnilta  er  nicht 

immer  die  reckte  Fatbenkariiionie  kndeii« 
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Deliii»  Johüiitt  Joseph«  —  Deloisy,  Feter.  329 


DeTin,  Johann  Joseph,  HUtorien- Maler»  geboren  %u  Antwerpen 
1774»  Sdiuler  der  Akademie  sü  Brüssel»  wo  er  den  ersten 
Preis  nadi  der  Antike  gewann ,  so  wie  jenen  nach  der  Natur  t800 

zu  Antwerpen.  In  der  Malerei  leiteten  ihn  Herreyns  xm(\  Qncr- 
temnont,  worauf  er  nach  Paris  ging,  um  unter  Vincent  seine  vStu- 
dien  fortzuseUcn ,  und  sich  nach  den  Meisterwerken  zu  bilden, 
welche  damals  in  der  Hauptstadt  Frankreichs  vereiniget  waren.  Ihn 
Jahre  I8O9  machte  er  sich  zuerst  durch  ein  Portrait  oekannt,  dem 
bald  scliöne  Historien  folgten ,  dt^  durch  Corrcl'.theit  der  Zeich- 
nung und  durch  Anmuth  des  Culorits  besonders  nn.«prechf»n.  Lei- 
der wurde  dieser  Künstler  schon  16II  in  der  Zeit  ein  ilaub  des 
Todet,  alt  er  die  Fossstapfen  der  groMMl  Meister  der  belgischen 
Schule  betrat.   Annales  du  Salon  de  G«nd  1823«  S.'ll9. 

Man  schätzt  besnm^prs  das  Gemahle  mit  Sinioon  im  Tempel  in 
der  Carlskirche  zu  Antwerpen.  Audi  in  der  Pfarrkirche  zum  heil. 
Jakub  ist  ein  Bild  von  iiifD  und  in  Privathäusern  schöne  For- 
traite« 

Delkescarop,  F.  W.,  Zeichner  und  liupferstecher ,  machte  sich 
besonders  durdi  sein  Fauorama  des  Uiicius  und  der  nächsten  Um- 
gebungen Ton  Mainz  bis  Coln  bekannt  Er  yerfertigte  die  Zeich- 
nungen  für  F.  Wilmaus  in  Frankfurt  Vuq  diesem  Werke  erschie- 
nen bald  nach  dessen  Erscheinung  vier  Nachdrücke.  Not  fi  ist  tu 
ci-wähueu  sein  malerisches  lielief  d^  klassischen  Bodens  der  Schweiz» 
0  Bl.  1830. 

DeilOy  Fiorentino,  Maler  und  Bildhnnf^r,  trat  In  die  Dien»?t? 
Juan  IT.,  der  ihn  zum  Ritter  mnchlf.  Kr  wrir  mit  P.  üccello  der 
erste,  welcher  den  neuen  italicnisciicu  5L}1  nach  Spanien  brachte. 
In  Florenz  findet  man  nach  I^anzi'f  Versicherung  mehrere  6e- 
achichten  in  rohem  Gc.<;chmackey  die  von  diesem  Künstler  herrüh- 
ren dürftrn,  ohi^lcich  Va?ari  nur  einer  erwähnt,  die  in  einem  Ivlo- 
ster  der  St.  Maria  Nf)ve]ia  in  grüner  Farbe  ausgeführt  ist.  Seine 
Starke  waren  kleine  Gemälde*  Keiner  hat  besser  als  er.  Schränke, 
KSsten»  Bettnicken  nnd  andere»  Zhnmergeräthe  mit  Oeschichten 
und  Fabeln  Terziert. 
Dello  starb  um  t42i  im  49*teD  Jahre.  8.  auch  F.  Uccello. 

Ddmont »  DjSodatf  war  «in  trefflidier  Maler  Ton  3t  Tron  nnd 
soglatcll  ein    grosser    Gemneter   und   Astronom.      Er  stammte 

aus  einer  adeligen  Familie  nnd  lernte  hei  ficinem  Freunde  Rubens 
die  Malerei,  den  er  auch  auf  allen  seinen  IVeisen  in  Italien  be- 
gleitete. Er  befand  sich  mehrere  Jahre  am  Hofe  des  Herzogs  Ton 
Nenburg  ,  so  wie  mteh  als  Ingenieur  in  spaniidien  Diensten. 

Von  seinen  Arbeiten  sieht  man  in  0asseldoif«  auch  in  Hennegau 
Tind  Arttvis  und  in  vielen  Kirchen  zu  Antwerpen.  Alle  vcrhündcn 
eine  edle  Composition,  richtige  Zeichnung,  Schönheit  der  Farbe 
und  Fleiss  in  der  Ausarbeitung. 

Er  starb  l654  im  55sten  Jahre.   Descamps  I.  347* 

Delobely  NicolauS^  Historienmaler  zu  Paris,  der  hei  dem  ^üo^ern 
la»  de  Bouiogne  lernte.  Er  arbeiLeta  in  Fresco  und  malte  Foruaite 
und  «diciie  Historien  in  OeL  Einig«  stiaer  V^feike  wnrdan  nndi 
^todien«  Starb  1753  im  70»tcn  Jahre. 

Dcloisv>  Fet^Fi  Kupferstecher  und  Goldschmied  aus  Besan^on, 
atach  die  Herodias  mit  dem  Haupte  Johann  des  Taufen  nach  Ru- 
bens ,  das  Bildniss  Philipp  IV«  Tim  Spanien»  nnd  noch  andere  For- 
traitc  und  Hiatorien. 
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Im  Jahre  l653  ersdiion  von  ihm  ein  Werk:  Ectat  de  rUloitM 
conirairie  de  St.  Ocurge  en  la  France  Bourgognc  etc.  * 

DelormCy  FhiUbert,  ein  berühmter  Baumeister,  der  zu  Lyon  um 
den  Anfang  des  löten  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Genau  kann 
man  sein  Geburtsjahr  nicht  beslimiueu,  und  auch  in  der  Bestimmuni^ 
des  Sterbjahres  hcrrschcri  Abweichungen,  indem  Einige  1570,  Au- 
dm  1577  als  selbes  gebeo* 

Delorme  kann  als  einer  der  Hersteller  des  guten  Gefohniackes 
der  Baukunst  in  Trankreich  betrachtet  werden,  allein  er  erreichte 
in  dieser  Beziehung  doch  nicht  die  Feinheit  seines  Zeitf^enossen 
LiC&cot;  auch  im  lleichthum  der  Erfindung  und  in  der  Ueiaiieit  der 
Ausfahrung  steht  er  diesem  berühmten  Meister  weit  nech ;  in  der 
Construction  aber  hat  er  sich  einen  bleibenden  Namen  gesichert« 

Er  fand  Gelegenheit  schon  frühe  nach  guten  Mustern  der  Bau- 
kunst zu  studieren  ,  denn  er  war  Rcbon  im  i4ten  Jahre  in  Rom  , 
wo  er  an  IMarcei  Cervin,  uachuialigeu  Tabst  xVXarceUus  IL,  einen 
Gönner  und  Führer  steh  erwarb.  Dieser-  Runstfrennd  nahm  den 
Jüngling  in  sein  Haus  auf,  ging  ihm  mit  Rath  und  That  en  ^lie. 
Hand  und  wier  ihn  besonders  an  die  Ueberreste  der  alten  Bau- 
kunst. Bereichert  mit  Kenntnissen  kam  er  1550  nach  Lyon  zu- 
rück und  hier  war  das  rurtal  von  Öt.  Nizier  seine  erste  Arbeit,  die 
er  jedodi  nteht  ▼oUenden- konnte»  weil  ihn  der  Cardinal  Beilay 
nach  Paris  sog,  nm  ihn  am  Hofe  Heinrich  U.  und  seiner  Söhne 
bekannt  ru  machen.  Sein  erstes  Unternehmen  in  dieser  neuen 
Stellung  war  das  iicjn  lel  zu  Fontaincbieau  und  bahl  darauf  musste 
er  die  Plane  zu  den  Öchlussern  von  Anet  und  INXeuduu  verfertigen  i 
allein  ^egen«ri[rtig^  ist  xn  Mendon  von  ihm  neben  andern  nur 
mehr  ein  Theil  feiner  Grotte ,  die  beim  Bau  des  neuen  Schlos- 
ses zerstört  wurde.  Merkwürdig  ist  die  Kapelle  von  Villers  -  Cote- 
rets  mit  dem  Porticus  von  dorischer  Ordnung,  ober  eines  seiner 
beträchtlichsten  Werke  war  das  Grabmal  der  Valois  in  der  Kirche 
SU  Denys,  das  aber  1719  Befehl  des  Königs  abgetragen  wurde 
und  daher  ist  es  nur  mehr  durch  Maroths  Stiebe  bekannt. 

Nach  dem  Tode  Heinrich  IL  ernannte  ihn  die  Kathariha  von 
Medici  zu  ihrem  Bauintendanten.  Diese  Königin  verschalTtc  dem 
Künstler  Gelegenheit,  durch  den  Bau  der  Tuilerien  gegen  die  Seite 
des  Louvre  hm  den  ganzen  Reichthum  seines  Talentes  xu  entwi- 
ckeln» allein  zu  Lebzeiten  Katharinens  wurde  nor^  der  groue  Pa- 
villon in  der  Mitte,  die  zwei  Gallerien  und  die  anslostendftn  Uei- 
neren  Pavillons  vollendet. 

Unter  Ludwig  XV.  erhielt  der  Bau  nach  den  Zeichnungen  von 
Leveau  und  Durbay  in  vielen  Theilen  eine  andere  Gestalt  und  der 
mittlere  Pavillon  hat  von  Delorme  nur  mehr  die  untere  jonische 
Säulenordnung;  die  beiden  Btagen  sind  von  Leveau  und  Dorbay. 
Auch  Delormc's  schöne  Treppe  im  Vestibül,  ein  wahres  Meister- 
werk, wurde  iö64  zerstört.  Von  den  beiden  Seiten  -  Pavillons  ist 
letzt  ebenialls  nur  mehr  der  untere  Theil  mit  den  junischen  Pila- 
stem  das  Werk  der  früheren  Zeit 

Die  Geschichte  erzählt,  dass  auch  Jean  Bullant  an  dem  Bau  der 
Tuilericn  Theil  genommen  habe;  allein  es  ist  wegen  der  vielen 
Veränderungen,  die  nach  und  nach  das  Gebäude  erlitt,  schwer  zu 
bestimmen,  welchen  Theil  Bullant  an  derFa^ade  hau  Beide  Archi- 
tekten waren  von  der  Königin  begünstiget,  und  so  mögen  sie  auch 
in  Gemeinschaft  beim  Baue  zu  Hathe  gezogen  worden  seyn«  Dass 
Delorme  den  grössten  Anthcil  hat,  scheint  sicher  zu  seyn;  er  schrieb 
aber  alle  Ehre  der  Medicäcrin  zu,  die,  wie  er  sagte,  der  erste  Ar- 
chitekt de»  üebüudes  war.    Er  selbst  eignete  sich  nur  die  Verzie- 
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runden  zu,  nn^  tlaran  ma^  er  auch  grössern  Anthcil  liaben,  als 
J.  Bullant.  Wenn  auch  letzterem  hei  dem  Baue  beschältiget  war, 
so  kann  doch  Dclorme  für  den  Urheber  eines  der  grössten  und 
prSdiHgtteii  Falläste  in  Franliselch  p;eIteD;  alle  Veiioderungeii 
saferer  Architektftih  konnten  dai  ovigtatll«  Gtpniga  dieses  Künst- 
lers cloch  nicht  ganz  verdrangen;  es  herrscht  Boen  in  der  allge- 
mein eii  Anordnung  des  Gebäudes  und  im  Styl  dar  Verzierung»  der 
ungemein  reich  ist.  •  - 

Delorme  hinterliesi  auch  zwei  literariicha  Werke:  aineti  Traktat 
über  die  Baukunst,  und  einen  andern,  der  SS6t  zu  Paris  in  FoHq 
unter  dem  Titel  :  Xonvelles  inventions  pour  hien  batir  et  a  pedte 
Irais,  erschien.    Eirjige  Exemplare  haben  die  .Tnhr/ahl  1576. 

Der  Architekt  DeluuracUe  be&uigle  eine  neue  Ausgabe  vun  die- 
eqm  Werke, 

Diese  NouTelle  Intention  bildet  in  einigen  Ausgaben  die  Fort- 
setzung des  Traito  d*Architecture ,  nllein  erstere  ist  eher  erschie- 
nen* Spätere  Ausgaben  der  boiclen  ^Vt^l.f:  tuhrcn  den  Titel: 
Oeuvres  d'Architectute  de  th.  Delorme,  i'aris  1626*  Ronen  l64d« 
Alle  Ausgaben,  weleha  das  sehnte  Buch,  oder  £e  NouTelle Inten- 
tion enthalten«  sind  gesucht. 

Cathnrina  von  INLnlici  fu-Iohnte  1'55  die  Dien<;te  de»  Kün?;t1cr$*' 
mit  den  Abteien  von  St.  Eloi  de  N<iyoii  und  St.  Serge  d'Angers, 
auch  war  er  der  Rath  der  liönigtu  und  Aimosenverthciler  des  Kö- 
nigs. Diese  Glinstbezeugungen  ftollen  ihn  itolz  genaoht  haben« 
wesewegen,  der  Behauptung  nach,  der  Dichter  Ronsard,  vielleicht 
nur  aus  Fifersucht,  die  Satyre  :  Truelle  Crosse,  ci;ei:^en  ihn  schrieb. 
Auch  war  er  Gouverneur  der  Tuilerieu.  In  dieser  Eigenschatt  ver- 
weigerte er  einmal  dem  Ronsard  den  Eintritt  in  cten  Garten,  wor-  ^ 
auf  dieser  folgende  Worte  an  das  Thor  tchrii^s  FORT.  REVE- 
RENT.  HABE.  Als  Delorme  dieses  sah ,  glaubte  -  er  aioh  beleidi- 
get, denn  er  hielt  die  Worte  für  französisch. 

Er  stellte  bei  der  Konic^in  hierüber  Klage;  Delorme  erhielt  aber 
einen  Verweis,  denn  Ronsard  erklärte  der  Medtcäerin ,  dass  diese 
Worte  lateinisch  und  den  Anfang  eines  Distichons  d^s  Ausonius 
teien,  worin  der  Dichter  dem  Emporkömmlinge  Bescheidenheit  au- 
rathe.  Catharina  erklärte  bei  dieser  Gelegenheit  im  patbetiidhen 
Tone  die  Tuilerien  zum  Tempel  der  Musen. 

Den  alten  Flau  der  Tuilerien  hat  Ducerceau  erhalten« 

Delorme,  Pierre  Claude  Fran^ois^  Historienmaler,  geb.  zu 

Paris  1783,  ist  einer  der  ausgezeichnetsten  Schüler  Girodet's,  bei 
dem  er  »ich  an  Reinheit  der  Zeichnung  gewöhnte,  und  von  der 
.  Liiebe  zum  Schönen  und  Grossartigen  beseelte.  Später  besuchte  er 
Rom,  un  nach  den  Werken  Rafaä'i  und  Michel  Angelo's  zu  stu- 
dieren, deren  Fresken  im  Vatikan  und  in  SL  Feter  aNein  mÄA 
nach  Paris  gebracht  werden  konnten,  wo  abei:  damals  eine  grosse 
Anzahl  anderer  Meisterwerke  der  Plastik  und  Malerei  zu  schauen 
waren.  In  Rom  malte  Delorme  iüio  den  Tod  Abels  und  ah  Ge- 
genstück den  Tod  Leanders,  zwei  Bilder ^  die  von  Laugier  gesto- 
chen wurden.  Ueru  und  Leander  malte  er  t8l4»  ein  Werk, 
das  schon  die  glüchlichsten  HofTnangen  gab.  In  den  For- 
men herrscht  Adel  und  Graz.ie,  nicht  weniger  in  den  Cliarahteren, 
und  in  der  Bestimmtheit  des  i'iusels  erkennt  mau  gerne  gute  Schule. 
Die  Erweckung  der  Toditer  Jairi  vollendete  er  I8l7  und  zwei  Jahre 
später  sah  man  seinen  Christus  im  Limbus,  ein  Gemälde  mit  einer 
grossen  An/ah!  rlinrnhtcristischcr  Ki^pfc  nnd  ansserordcndicher 
nuHdmig  der  ir'onneu  und  Weichheit  der  Umrisse,  tür  Nutrc- Da- 
me bestimmt.  Im  Jahre  lQZ2  war  sein,  jetzt  im  Luzcmbourg  aufge» 


Digitized  by  Google 


fttelltes,  Gemälde  mit  Ccphalus  nrtä  Aurora  eines  der  schönsten  des 
Salons.  Amor  und  Psyche  brachte  er  I824  zur  Ausstellung  und  1827 
sah  man  zuerst  das  üild,  \velches  den  üektor  vorstellt,  wie  er  dem 
Fant  feine  WeichlichlieU  Yorwirf^;  jetzt  im  i*iisembourg.  Im  Jahre 
1851  malte  er  auf  BeFefal  des  Frafekten  vier  Gemälde  fiir  Notre- 
Dame  de  Loretto.  Eine  £^rossc  Anzahl  von  seinen  Werken  sind 
in  verschiedenen  Hotels  zu  Paris,  und  audi  Uthographirte  Compo« 
siU'Juen  kennt  man  von  diesem  Künstler. 

In  Delorme's  Werken  herrscht  correlUe  und  f^esrhiaackvolle 
Zeichnung  ,  edler  und  eemesseuer  Ausdruck,  eiu  augeuehmes 
Colorit  und  Meistezfcliaß  in  der  Technilu  Auch  gebricht  ee  ihm 
nicht  an  Anmutfi« 

Delornte^  Julien  Paill^  Miniaturmaler  vou  Versailles,  erlernte  seine 
Kunst  bei  Siitit  und  liesi  sich  zu  Fteis  nieder.  Von  diesem  Rünst- 
'    1er  sah  man  seit  1810  mehrere  Portraite. 

Delonne,  Emilie  M»«.,  Onremderi..  di.  b.i  CirodetihreWt 
erlernte.  Sie  brachte  bereits  mehrere  Bilder  zu  den  Ausstellungen, 
doch  wissen  wir  nicht,  ob  sie  die  Gattin  eines  dcrmhergehenden 
liüustler  sei. 

Delphius.  8.  Delft 

Delpo.  s.  Po. 

Delsenbach,  Johann  Adam,  Kupferstecher,  geh.  zu  Nürnberg, 
i667»  ^est.  daselbst  1705.  Er  wurde  Ho  Fkup  fers  techer  des  Prinzen 
von  Lichtenstein  zu  Wien,  kehrte  aber  wieder  in  seine  Vaterstadt 
snruck  und  wurde  dort  1733  Mitglied  des  grossen  Raths* 

Lipowsky  sagt,  dassr  Delsenbach  an  dem  Scheuchzerischen  Bi' 
belwerke  geholfen  lir^be.  Auch  erwähnt  er  49  in  Kupfer  gestoche- 
ner Aussichten  der  Stadt  Nürnberg,  und  der  Winkler*sche  Gatalog 
Wieneraussichten  von  1719  und  des  Künstlers  eigenen  Bildnisses. 

Delvaux,  Lorenz,  Bildhauer,  geb.  zu  Gent  lÖQS,  geb.  zu  Nivel- 
les  1773-    Dieser  berühmte  Künstler  lernte  hei  Gery  Ileyilelberjr 
und  P.  D.  Plumier,  verliess  in  seinem  22sten  Jahre  Belgien,  uui 
nach  London  sn  gehen,  und  reiste  won  da  i733  nach  Italien.  Hier 
copirte  er  fttr  den  König  von  Portugal  mehrere  antike  Statuen  in 
kleiner  Dimension.    Nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  lies?  er 
sich  7.n  Nivelles  nieder  und  wurde  1734  zum   Bildhauer  Karl  VI. 
ernannt.    Im  Jahre  1750  erhob  ihn  Karl  von  Lothringen  zum  Hof- 
bildhauer.  Zu  dieser  Zeit  machte  er  die  Büste   dieses  Prinzen, 
die  des  Marschalls  von  Sachsen  und  jene  der  Kaiserin  Maria  Theresia; 
Diese  Prinzessin  war  mit  dem  Bildnisse  so  zufrieden ,  dass  sie  dem 
Künstler  eine  goldene  Kette  überreichen  Hess. 

Unter  seine  Hauptwerl^c  r^eliörct  die  schöne  Kanzel  derCathedrale 
St.  Bavon  zu  Gent,  an  weicher  mau  den  Namen  des  Uünstlors: 
L.  Devaux  Gandaviensis,  inven.  et  fec  Nivellb*  liest.  Descam^i 
ist  daher  im  Irrthum,  wenn  er  diesen  Künstler  in  Nivelles  gebo- 
ren werden  lisst 

Seine  Statue  des  heil.  Lievln,  die  er  für  die  Jesuiten  ausführte, 
ist  jetzt  im  Museum  der  Stadt. 

In  Brüssel  sieht  man  von  ihm  die  colossaie  Statue  des  Herkules 
im  Yestibulum  der  grossen  Stiege  des  alten  Uofes,  und  in  der  Ciir- 
nieliterkirche  das  Mausoleum  des  Leonard  von  der  Noot.  Auch  in. 
andern  Kirchen  sind  Statuen  von  ihm;  mehrere  seiner  grossen 
Werke  findet  man  zu  i^iveUes« 
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Auch  in  England  litnt(»rltes«  er  scli("nc  Werke,  welch«  Walpole 
beschreibt.    Gerühmt  wird  eine  Grupj)e  in  Stowe, 

lui  Jahre  1825  vvurde  zu  Geut  im  Sitzungssaale  der  Akademie 
$ßimfi  ypn  Godecbarle  ▼erfertitfte  tBiiite  aufj^estellt.  '% 

In  de  Bast*»  AnDalei  du  SaJoil  de  Gand  ist  der  Froatöl^  des  Pal- 
laste«  der  General -Staaten  zu  Brüssel  abgebildet  zu  S.  9t«  Aach 
ist  daselbst  die  biographische  Notiz  des  Künstlers. 

Deivaux,  Ferdinand  Maria,  Maler,  Sohn  de«  Vorher|?ehcnden, 
ein  geschleifter  Künstler»  studirte  auf  der  Akademie  zn  Gent,  und 
erhielt  durt  laoö  mit  dem  Gemälde,  welches  Saul  und  David  vur> 
stellt,  den  ersten  PreU. 

Br  begab  sich  hierauf  nach  Rom  und  zeichnete  sich  vorzüglich 
im  Genre  aus ,  besonders  in  effektvoller  Darstellung  der  unteriiv 
dischen  Gange  und  Katakomben  Korns»  die  er  mit  historischea 
Staffagen  schmückte,  um  seinen  Bildern  doppeltes  luteieäse  zu  ver- 
fchaSen. 

Dieter  Künstler  starb  am        ia  Xtalian«' 

DelranX.^  Remi  Henri  Joseph,  Kupferstecher  za  Paris,  i^borea 
.  1748»  ffist»  1823*    Br  lernte  bei  Noel  Lemire  und  arbeitete  in 
T^ille-Douce.   Zu  seinen  besten  Arbeiten  gahoreni  ^ 
Der  wunderbare  Fischzug  nach  Rubens» 
Hero  uud  Lcauder  nach  HarieU 
Das  Bilduiss  des  Franz  Bacon. 
Zwei  Blätter  mit  Heloise  und  Abeillar)  1804« 
Vier  Blätter  aus  Qvids  Metamorphosen  t8lO* 
Der  Jüger  nach  Mezu. 

Ausserdem  verlcrtigte  er  noch  eine  grossp  Anzahl  Blätter  filr  die 
•  '  Werke    IVIoliere*s  ,   Vultaire's  ,   Uousseau's  ,  Gessuer's  ,  Chaleau- 
briand's  und  mdivare  Portraiio  beriihmter  9lKnner.    Audi  in  dar 
Yoyafa  pitt.  de  Naples  und  in  dar  Uistoira  de  Franee  sind  Blatter 

von  seiner  Hand.  ' 

DelvaUX,  Marie  Auguste,  Tochter  des  Vorhergehenden,  ebenfalls 
Kupfers  techer  in ,  geb.  1786  und  Schülerin  ihres  Vaters.     Sie  fer- 
ttgte  Portraite  und  Vignetten  für  verschiedene  Werke.    Im  Jahre 
1820  concuirirta  sie  um  den  grossen  Preis  der  KupCerstecherkuusL 
>  •  -Gabac.  ■ 

Delvenaer,  Ugaart ,  ein  Maler,  dessen  Landschaaen  Houbracken 
■fphön  nennt. 

Dieser  Künstler  lebte  in  der  ersten  Bilfb  des  17*  Jahrhunderts. 

Demaclus,  Etienne  Achille,  Historien-  und  Fortraitmaler  zu  Fa- 
*rls,"der  ]801  geborfh  wurde«  Br  lernte  bei  Abel  df  Fniol.  be> 
sdikftlget  sich  aber  besondeis  mit  dem  Unterrichte  in  seiner  *llnnst. 

Demailly,  Henri  Aüne  Charles,  Kunstliebiiaber .  geb.  zu  Lille 
1776 ,  ittit  Erfolg  die  Malerei ,  'wie  mehrere  seiner  Gemälde  in 
den  Kirchen  seiner  Vaterstadt  beweisen.   Br  war  daselbst  ancÜ  Prä- 

sidont  der  Akademie,  lebte  aber  i8"0  /"  Paris.  . 
£s  Warden  ihm  mehrere  Medaillen  zu  Theih 

Demaker,  Abbe^  ein  I^ler,  von  welchem  ÜlTenbach  (Retsea  HI. 

402)  in  der  Regeplünkammer  des  Pestliauscs  tu  Leyden  ein  de- 
malde  sali,  das  die  Uathe  vorstellt»  wie  sie  einen  Jungen  exatui- 
niren.    Das  Bild  ist  von  ltK)7» 

Demanne  ,  IMme. ,  Ilistoilenmnlerin  tu  Paris,  Gemahlin  desConser- 
vatur  tief  Bibliothek  dpi  Königs,  malte  verschiedene  Scenen^  die 
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334  Den^kr^f  P»  odet  'dJb  Mfltfd«  —  Demarnc«  Jean  Louis. 

▼on  l'8l4  an  aii^  d^n  Ausitellaagrti  xu  sehen  waren*  iSie  neigt  iidi 

zur  Seite  der  RomantiKer. 

Deroare,  P.  oder  de  Mari»  ein  KupferStzer,  dessen  Lebensver- 
hdltnisSe  unbekannt  sind.  Er  ätzte  einige  kleine  Blätter  nadiChri* 
stina  Clmlon,  die  mit  seinem  Namen  oder  mit  P.  d.  M.  8«.  be* 

zeicliiun  sind. 

.      Uemeckc  sagt,  4«$s  dieser  Künstler. auch  nach  Fr«  Miexis  gesto- 
ehen  habe. 

.Demaree,    Maler  an  der  kbnigl.  Porr.cllnin -Manufaktur  Ztt  Sevres, 

uiachie  gelungene  Versuche  in  der  Gi(asui3lerei. 

Deinaree.  S.  auch  Oesmaröes.  ^ 
DemaretS.    S.  Desmarets. 

Demarceuaj-Guy^  $.  a.  S»  Mecctttay. 

Demarne,  Jean  Louis,  Maler,  genannt  Dcmamctte,  geboren 
'      Brüssel   1752.     Sein  Vater,  der  Lieutenant  in  österreichischen 
Diensten  vraif,  starb  frühe;  die  Mutter,  die  wenig  Vermögen  ht* 
sass,  begab  sich  nach  Paris  und  gab  ihn  bei  einem  Tapetenmaler 
in  die  I.elirc.    Sein  lebhafter  Kopf  nahm  bald  wahr,  dass  er  hi(»r 
nicht  viel  lernen  könnte;  er  entternle  »ich  daher  mit  einem  Ivame- 
raden  heimlich,  um  in  der  Ferne  sein  Talcut  auszubilden  und  Ar* 
beit  XU  suchen. '  Sie  Erhielten  auch  wirklich  einige  Arbeit,  dorch« 
wanderten  Holland  und  Flandern,  denn  diese  Lander  sah  Deniarne 
'  Jiir  diejenigen  an  ,  die  zur  Erwerbung  den  Talenten  die  meisten 
Hiilfsqucncn  darl^nu  n.  Zu  Rheims  und  auf  eiuigen  Schlossern  fand 
'  "  ei^  hinrcicüeudeu  Erwerb ,  den  er  redlich  mit  seinem  schwächeren 
"  Ftefatlde  theilte.  Eir  besdiloss  sogar' von  Harre  nach  Weslindien 
zu  reisen,  indem  er  es  nicht  wagte  vor  seiner  Mutter  zu  erschei- 
nen, wurde  aber  doch  zur  RückKehr  gezwungen,  indem  sich  ihm 
keine  t^önstige  Gelegenheit  zeigte  und  sein   Geld  tdgiich  abnahm. 
Seine  gute  Mutter  nahm  den  euLlauieneu  Öohn  gütig  auf  und  that 
.  ihn  zu.  dem-  akademischen Malar.  Briatd,  wo  er  anfing  die  Zeiehen- 
kunst  mit  dem  grössten  Eifer  zu  betreiben.    Er  blieb  acht  Jahre 
bei  diesem  Meistrr;  malle  anfauL-;;  G'schiclite  und  späterhin  Land- 
'      Schaft  mit  bisttiris!  hen  Gegenslämlcu.  liesonders  machten  die  Werke 
JDujardiü*s  lebiialtcn  und  tiefen  Eiudruck  auf  ihn,  so  dass  er  so> 
gleidi  beschloss  dieses  'Frössen  Meisters  Fussstapfen-  zu  folgen.  Er 
nnternahin  zvvei  Reisen  in  die. Schwöbs,  nm,  nach  der  Natur  zu 
^.  ,  zeichnen ,  und  bildete  sich  so  seine  Gattung ,  in  welcher  er  Du- 
^^^^  jardin,  Vande  Velde,  Berghcjn ,  P.  Folter,  Wonwermans,  Rnysdael 
verschmolzen  hat.   Er  verfertigte  Landschaften  mit  Thier- Staffage, 
\..€tee-!  und  Schladitenstußke ,  Mondschein •  nnd  Winterscenen ,  die 
*M    mit  den  besten  Meistern  wetteifern;  Geist,  Grazie»  Mannigfaltig- 
keit und  lebendige   Wahrheit  sind  seine  Vorzüge.    Sein  Talent 
hat   Tadler  gefunden;  aber  viele  setzen  ihn  den  grössten  hol- 
landischen und  flämischen  liüosticru  an  die  Seite.    Die  Annales 
«ncyclopediques ,  Janvier  i'6i7  geben  nähere  Angabe  seiner  Werke. 
"In  diesem  Journale  ist  sein  Geburtsjahr  in  1752  angegeben ,  Gäbet 
'  lässt  aber  den  Künstler  1744  geboren  werden.  Der  Tod  ereilte  ihn 
1829.    Er  war  Mitglied'  der  altetj  Akademie  der  Malerei  zu  Paris 
und  jener  zu  Angers  und  in  seinem  letzten  Lebensjahr  wurde  er 
nodk  mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion  geschmückt.  Demarnette 
hat  auch  mit  geistreicher  Nadel  in  Kupfer  gearbeitet,  38  Blatter» 
die  in  Vtehstücken  und  Landschaften  bestehen  und  zum  Theil  in 
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Berghem*s  und  Glauber's  Manier  gefertiget  sind.  Sämmtlichc  Blät- 
ter, in  fol.  ,  qu.  loh  nnti  in  kleinerem  Fonnate,  sind  bei  K.  Wai- 
gel für  16  Till.  12  gr.  zu  haben.   ^   j  * 

Demarnette^  s.  Demame.  . 
Demartais.^  M.  F.*  is.  Damame-DenuiEUM. 

Demarteau,  GUles,  iiUpferftecher   in  Crayoa -Manier,  geb.  xu 
Lüttich  1732  (nach  Joiibcrt  1720),   gcif.  za  Parii  1776.  Dieter, 
'   Kunstler  hielt  sich,  wie  Fran90tt,  Magny,  Bonnet  und  Andese, 
für  den  Erfinder  der  Crayon-Manier,  aber  keiner  erinnerte  sich» 
dass  ihnen  scbon  Lutma  in  »einer  Art  vorgearbei!f*t.    Jeder  von 
diesen  trus;  etwas  zur  Vervollkommnung  der  ersten  Meiliude  bei, 
'     aber  Demarteau  kam  darin  aja  weitesten   und  zu  solcher  Vullen- 
'   dnng,  dass  Htän*  sUiie  Werke  oft'far  ^ei^iQ^ngea  hielt. 

Er  war  ein  t^hr  ileisriger  Kdnstler  und  s^n' Werh  enthalt  mehr, 
als  560  Bliittrr.  Sio  sind  nach  yenchiedenen  Meistern, gearbeitet» 
Die  vorziiglichstej^  sind: 

Lycnrf^  bei  einem  Aufruhr  vervsundit,  ein  Uauptblatt  und  das 
akademische  Aufna^^fpusstück  des  liiiustler^j  i^u.  fuh  Man 
hat  davpn  zweierlei  Abdrücke;  die-,^ten  sind  bezeichnet; 
Grave  jpärDeinarteaül'ainc,  und  die  spateren  haben  dazu  noch 
die  Worte:  poar  l'academie«  Dieses  Blatt  galt  W  Menan 

.        ^3i7  Fr..  ...  ./•'•''* 

j!*Du5. Gerechtigkeit  beschützt  die  Künste,  nach  Cochin,  4. 
Eine  Landschaft,  welche  einen  englischen  Garten  vorstellt,  nach 

.^Houet;  gr.  (ju.  fol.  .  . 

Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  nach  demi^oepi}  9(^.7^ 
Der  Kopf  des  Hfliodor,  nach  Hataelj  gr,  ibU 
Der  Maler  Karl  Yanloo;  gr.  ful.  -  *    -       "  , 

JBiu  weiblicher  Kopf,  nach  Doyen;  gr.  fol.  etc. 
'•':  '  D2e  Erziehung  de». iOBötf,  nach  Bobcher;  gr.  foL 
..t  '    Venus  mit  zwai  X*iebfisgütteru,  nach  demselben;  fol. 
.  .     Di<-  SclKÜcrin  von  ihrem  Schäfer  im  Hade  überrascht  und  das 
Gegcustücls,  wie  bt^idc  uherrnsclit  werdon,  nach Rtiuclicr ;  ^r«  foL 
,   £ine  Allegorie  auf  den  lod  des  Dauplun,  »ach  Cuchm;  4* 
/  Dae  Bmatbild  der.Jüftana,  nach  J.  B,  M»  Fienre;  gfv  foU 
■    -De^  grosse  Meierhof»  nach  Beuch  er« 

St.  Martin  hrinn;t  r}e>ni  Jesnslu'nd  eine  Lilie  dar^  SU  den  Fossen 

der  Madonna  kniend,  nach  P.  da  Cortoua. 
Der  Kopf  des  Rubens  mit  dem  Hute,  in  einem  Alter  von. 30  Jah« 

ven,  nadi  Biibenf^  « 
Jakob.de  Cadnopin,  Gemüldekenner  von  Antwerpen. 
:  Die  Grablegung  Cbri.sti,  nach  Stellaett«- ein  kleinea . Blatt*  im 
i-  ersten  Drucke  vor  der  Dedicalion. 

1       Janas  vom  Wallfische  .ausge»pieen ,  ein  kl«  Blatt  nach  C.  van 
'Dalen« 

' «     Hm  nacktes  Kiod  mit  der  Hippe,  nach  E.  Bouchardon« 
Eine  heiL  Familie  und  dai  Kmd  Jesu  im  Stalle«  2  Bit 
Das  Kind  Jesu?  auf  dem  Schoosse  der  Maria* 
Die  Vermahlung  der  hcih  Catharina. 
Jupiter  und  Leda. 
Amor  und  die  Gnsien« 
Die  schlafende  Venus. 
Diana  in  einer  Landschaft  sitMnd» 
Die  Kreuzabnahme. 

Ein  Bacchanale ,  in  runder  Forui.  . 
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Die  medicälsche  Veuus. 

Die  Poesie,  Malerei,  Sculptur  und  Musilt,  vier  allegorische  Ge- 
stalten, nach' Clerinont.  .. 
Louis  Dauphin  and  Marl« '  Anlotnette  Üauj^hine»  swei  Medail- 
lons ,  nacli  Vasse. 
Der  luchs,  welclier  die  Hühner  l'risst.und  derselbe  im  Scjüagc 
gefangen,  2  Bl.,  nach  Dagommer. 
;  Verschiedene  Genrestäcke»  mehn<«  Figuren  und  Köpfe,  Liebes- 
götter und  ihre  Spiele ,  Thiere ,  Ornamente ,  Blatter  sum  Unter- 
richt.   Fine  bedeuten4e  Anzahl  ist  im  Cabinet  Paigooii  Dijoaval 
verzeichnet.  *  .        .  , 

V 

i  * 

Demaitteau,  Gilles  AntOlkiei  der  jüngere,  ^teci^r  in  Keidiirangs- 
\     manier  und  in  Farben,  Neffe. und  Säül^n  des  vorhergehenden, 

der  mit  gutem  Erlblge  für  den  Verlag  seines  Onhels  arbeitete.  Er 
war  ebenfalls  zu  JLüttich  geboren  uud  zu.  Paris  ansässig,  wo  er 
.  iao6  starb.  •      '    -  - 

Rost  Vni.  169  nennt  von  ihmt        ;    .  ' 
Le  Plaisir .  innecent  und  le  Mouton  cheri»  nacb  Huet;  lit, 
qu.  fol. 

Zwei  Jagden  und  der  weinende  Amor,  nach  demselhnn-,  f]n.  !>)!, 
Sehr  schön  nennt  Joubert  seine  Köpfe  nach  Domtnichinu  und 
•  'Andern* 

DemaVi  Landechal^snuiler  su  Paris»  gtb,  zu  Mirecourt  17^,  bildete 
sich  ohne  Meister  znm  achtungswerthpn  Künstler.    Seine  Bilder 
*•     bestehen  in  Landschaften  und  oiniojen  Gr urostücUcn.  Tm  Jahre  iö?9 
wurde  er  von  der  Akademie  zu  Tuuiuu»c  mit  einer  siibemeu  Me- 
daifle  Keehrt  Gäbet  ti.  sr.  '    :  '  -  "  ^ 

•    S.  Dameas.  »:  •   '  *  -  *  . 

DeraetrianuSi  auch  Dextriaims^  iWrumua  oder  Detnanus^ 

Architekt  am  Rom,  der  bei  Uadirian  in  besonderer  Gunst  gestan- 
den zu  haben  scheint.  Ein  grossei  Unternehmen  war  die  Umstellung 
••  des  Colosscs  des  Nero,  welchen  Zenodorus  vorrrrtigte.  Dieses 
Kiesenbild  des  Kaisers  Nero  war  110  iim  hoch  und  anfangs,  nach 
einer  Stell«  ides  Dio^  aa'der  Vin-taaräi  nitoh'SuelMitns  (Vit.  Nero* 
nis  I.  p.  3l)  im  vesttbule  donins  aureae  aufgestellte  Hadrian  liess 
■'  »»  den  Colöss  von  dem  Ortp  ,  -wo  er  den  Tempel  der  Stadt  (temphim 
Urbis,  i.  e.  Templnm  Ilomac  Vcueris)  hinbaute ,  mit  Hülfe  von 
'<  24  Blephanten  in  aufre«}hter  Stellung  fortbringen,  nach  Thi«^rsch 
(Epochen  S.  315  n.)  bis  zum  höchsten  Punkte  der  Vit  sacra,  mit- 
ten in  der  breiten  und  prachtvollsten  Strasse  Roms.  Es  wutden 
noch  in  den  letzten  Jahren  zur  Seite  des  Triumphbogens  von  Ti- 
tus acht  marmorne  Stufen  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  aufgegra- 
ben ,  die  von  Demetrianus  herrühren  dürtten ,  der  den  Coloss  dar- 
auistellte. 

Demetrianus  war  glüd^UdiW'  als  Apollodorus »  und  Tielleicht 

auch  geschichter.  Ihm  vertraute  der  Kaiser  den  Bau  der  be-  - 
trächllichstcn  Gebäude  Roms  an.  Erstellte  das  Pantheon  des Agrippa, 
den  Tempel  des  Neptun,  das  forum  Auguiti,  die  Bäder  der  Agrip> 
pina  und  mehrere  andere  Monumente,  die  dem  Verfalle  entgegen 
gingen,  wieder  her.  Detrianus  erbaute  auch  einen  prächtigen  Tem* 
pel  zu  Ehren  Trajans ;  sein  Meisterwerk  aber  ist  das  Mausoleum 
des  Hadrian  und  die  Pons  Aelius,  jetzt  Engelsburg  und  Engels- 
V  brücke  genannt.    Der  i\unstler  führte  den  Bau  des  Monumentes, 

das  jetzt  zur  Veste  dient,  mit  ungemeiner  Pracht.  Die  Süulen  des- 
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Mlben  mussten  in  späterer  Zeit  die  BatiUai  4et  heiU  Paulus  tSereii 

und  der  Pintenapfel,  der  das  Werk  krönte,  kam  in  den  Vatikan. 

Df^metnanus  ist  aho  zu  den  berühtntcsteii  Architekten  zuzählen, 
uiui  auch  als  Mechaniker  verdient  er  Erhebung.  Von  der  Trans- 
portirung  des  Neronischen  Colostes  haben  wir  oben  gesprochen, 
und  hitt  kommt  nuv  noch  in  Emvähnung,  daw  er  aaä  d«i  Mit- 
tel fand,  den  T«nptl  der  Ceres  (bonna  dea)  ganz  von  seinem 
Platze  zu  vückeni  eine  achmerige»  wenn  auch  nicht  uamof^itche 
Operation« 

DttnetriuS 9  von  Alopeke  in  Attica,  ein  Bildhauer,  der  sueleich  ikit 

£ysippus  und  Praxiteles  gelebt  zu  haben  sclicint;  denn  Quintilian 
sagt:  die  beiden  letzteren  hätten  sich  dem  Natur^emassen  auf  das 
Beste  angenähert}  dagegen  werde  Demetrius  darin  als  zu  ängst- 
lich getadeft,  indem  er  mehr  der  Aehnlichheit  als  der  8diönheit 
aachffestrebt  habe.  Nach  dieser  Zusammeustellung  scheint  De« 
metrius  mit  den  erwähnten  Meistern  gelebt  zu  haben,  allein  Pli- 
nius  en^ähnt  von  ihm  die  Statue  des  Bereiters  Simon,  welclier  zu- 
erst über  die  Reitkunst  schrieb,  und  somit  muss  er  ein  Zeitgenosse 
des  Xcnophon  gewesen  se^n.  Ausser  der  Statne  dieses  Bereitete 
nennt  Plinius  noch  das  Bild  der  Lysimache ,  die  64  Jahre  Prie- 
Sterin  der  Minerva  Polias  zu  Athen  war.  Doch  scheint  das  treff- 
lich vollendete  ßild  nach  Pausanias  nur  ungefähr  eine  Elle  lioch 

feweseu  zu  seyn.  Dann  machte  Demetrius  eine  Minerva  mit  tiem 
ieinamen  der  musikalischen. 

Ein  anderes  Werk,  beschreibt  ttodi  Lncian,  nUmlicK  die  Statue 

des  Feldobersten  Pelichus,  wo  der  Künstler  vorrugsweise  der  Men- 
schenbildner, im  Gegeosatz  eines  GoUerbildners ,  genannt  wird. 
Die  Beschreibung  der  Statue  Mgt  vollkommen  dem  zu,  was  Ouiu* 
tilian  von  dem  ängstlichen  Bestreben  des  Künstlers  nachdem  Wah« 
ren  beibringt.  Kahlköpfig,  mit  vorhän^ndem  Bauch»  halb  nackt» 
mit  einem  Barte  ,  durch  wclclien  der  Wind  gefahren  zw  seyn  schien, 
und  mit  iitark  bezeichneten  Adern,  war  PeUchus  ganx  nach  seiner 
Nalui'  dargestellt« 

Hirt  Gesch.  der  b.  K.  bei  dea  Alten  8«  I90» 

Demi  f  Heinrich  ,  ein  junger  Bildhauer  aus  Livomo^  der  grosse 
Hoffnungen  erregt.  Er  steht  in  Rom  unter  Thorwaldsen's  Leitung 
und  modellirte  1829  3tatiMi  ]>ant<Pi»'dia  selbst  deni  Beifall  det 
Meistert  erhidit« 

Demianij  Carl  Friedrich »  Maler,  geb.  zu  Breslau  1768,  gesL  zU 
Dresden  182S*  Er  besuchte  die  Akademie  an  Dresden  und  ttiachti 

als  s[usgezeichneter  Miniaturmaler  mehrere  Kunstreisen,  bis  er  gana 

in  jener  Stadt,  wo  er  seine  Hünstlerbahn  betrat,  einheimisch  würde. 
Er  malte  Portraits  in  Miniatur  und  Gel,  und  in  semer  späteren  Zeit 
zeigte  er  auch  Erfindungsgeist  und  schöne  Praktik  im  historischen 
Faclie*  wie  dieses  ein  Bild  be«f eiset  f  weldiee  die  Ueberlieferung 
der  Briseis  yorttellt^ 

Dcniiani  war  seit  1816  erstet  Inspektor  der  k.  Gemäldegallerie  zU 
Dresden ,  und  als  solcher  hatte  er  wanuiglache  Verdienste.  £r  be^ 
sorgte  1806  eine  Beschreibung  der  Gelleria«  Auch  hinlerliess  er 
den  Ruf  eines  edlen  nnbescholunen  Cheraklers< 

Demiani^  Carl  Theodor,  Sohn  des  obigen,  ein  geschickter  For- 
traitmaler,  bildete  sich  iu  Hartmaon's  Schule.  Matt  hät  Tön  ihm 
eine  treffliehe  Copie  ton  RalaeP«  Madonna  della  Se^giola  und  der 
Madonna  von  Gemignano.  Es  hem^t  dariB  I«eiclilig1ieit  des  Fils* 
•eis  und  Anmnth  der  Darttellmigw 
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338  Demin^  Jolumii«  Demonliil« 

Defoin»  Johann  j  ein  trefflicher  Hittoneimaler  tob  fielluiio,  der 
1826  m  Padua  arbeitete* 

Demer  oder  Dumer,  Johann,  nach  Florent  Le Comte  ein  aeui- 

scher  Kupferstecher,  der  um  l620  gearbeitet  hat  Heineehe  Isennt 
von  ihm  ein  Blatt  mit  einem  sclirclenden  Ktade  und  die  zwölf 
Apostel  mit  dem  Ueiknde,  welche  Demer  aut  H«  Wiera  gestochen 
hat. 

Oemleutnef  I  J*  P. ,  ein  mittelmässi^cr  Kupferstecher,  der  ufii  1725 
die  Bildnisse  der  Aebte  von' Langheim  anf  39  Hochfülioblattem  in 
Kupfer  brachte.  Dieses  Werk ,  welches  keinen  eigentlichen  Titel, 
sondern  nur  ein  allegorisdie«  Titelkupfer  hat»  Hess  das  Kloster 
1600  durch  A.  W.Kaffner  fortsetaen.  Mebreres  s.  Jaek's  Pantheon 
Seite  76. 

Demmel,  Augustin  Joseph^  Historienmaler  zu  München,  wo  er 
in  Diensten  des  Hofes  stand.   Er  malte  iiir  Kirchen  und  andere 

Gebäude  in  Oel  und  Fresco  vind  leistete  besonders  auch  im  Deko- 
rationsfaclie  Gutes.  Der  Churfiirst  beschiitlif^te  ihn  mehrere  Jahre 
in  der  Kesidenz  zu.  München  und  Nymphenburg  und  auch  im  k. 
Schlosse  zu  Landshut  malte  er  die  Decke  des  untern  Ganges  gegen 
die  Lend  zu  und  zwar  im  Jahre  178^»  In  München  verzierte  er 
das  Rathhaus  und  in  di(fser  Stadt  starb  er  auch  1789*  wie  wir  aus 
archivalischen poUuinenlcii  ersahen.  Die  Nachricht Lipuwsky's,  dass 
Demmel  1779  im  55slcn  Jahre  gestorben  sei,  ist  demnach  irrig. 

Demmel  hat  auch  ein  Blatt  mit  der  Enthauptung  der  heil.  Ka- 
tharina  nach  Rottenhammer  radirt;  fol. 

Demroler^  Anton,  Bildhauer  zu  Dresden,  ^eb.  zu  Schirkiswalda 
bei  Bautzen  1755 1  lernte  zu  Frag  bei  dem  Btldhaner  Hammer- und 
Hess  sich  1780  in  Dresden  nieder.    Hier  lieferte  er  verschiedene 

Arbeiten  für  die  Krenzkircbe,  für  den  Fallast  zu  Pillnitz  a*  a.  Im 
Jahre  1800  sah  man  von  ihm  noch  ein  Hautrelief  in  Marmor,  wel- 
ches den  Kindermord  darstellt  und  manches  Gute  zeigt*   Starb  um 

iso-i  ' 

D6II10nt|  J. j  Zeichner,  von  welchem  im  Cabinct  t*aignon  Dijonval 
zwei  Landschaften  mit  Flüssen  und  Hutten  erwähnt  werden,  in 
Gouache  ausgeführt. 

DemophÜuS.    S.  Damophilus* 

Dcmophonf  angeblich  ein  griechischer  Baumeister.    Es  finden  sich 

Medaillen  aus  der  Zeit  des  Auj^ustus,  die  auf  der  Kehrseite  den 
Namen  Demophon  uiul  einen  Tempel  im  Gepräge  tragen.  Eine 
solche  hat  Patin  unter  den  Münzen  und  kleinen  Bronzen  bekannt 
gemacht.  Auf  der  einen  Seite  befinden  sich  zwei  Figuren,  von  de- 
nen die  eine  die  andere  krönt  mit  der  umlaufenden  Schrift:  UEP^ 
PAMHNSIN  KAI  ZAFAIANSIN.  Aul  ler  andern  Seite  ist  ein 
viersäuliger  korinthischer  Tempel  iiut  einer  Figur  am  Einlange 
und  dem  Namen  ^£iHO</>J<ii\.  Der  Tempel  war  dem  AugubLus  liei- 
lig,  und  Demophon  konnte  der  Baumeister  seyn. 

Demophon  I   der  Bildhauer.   S.  Damophon« 

DeiDQUchjr.  S.  Mouchy« 

Demoulin^  em  iranzüsischer  Baumeister  um  t770»  der  auch  einige 
Blätter  mit  Ruinen  u.  a.  geätzt  hat»  wie  Baean  behauptet.  Dieser 
Künstler  lebte  noch  um  1790. 
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Demoiiliii.      Dttiift«^  JöbABn  Peter.  331^ 
DemOtllm*   6.  ftnch  Desmoulins. 

Demuthj  ein  deutscher  Künstler,  der  nncli  Petershurr^  l^nm  und  dnrt 
noch  l8l4  die  Stelle  eine«  Professors  bei  der  Akademie  beklei  Ir-tr. 
Er  war  betonden  f^eschtckt  in  Büsten ,  die  mit  Meisterhand  bcai . 
beitet  und  Ton  grosser  Aebnliehkett  sind* 

Jener  talentvolle  junge  Maler,  den ^1803  die  Iwiserlielie  Akade« 

mie  zu  seiner  Ausbildung  nach  Italien  schicl.i  c;,  wie  Fiissly  angibt, 
ist  vielleicht  der  Sohn  dieses  |£änsderf*   Wir  konnten  über  beide 

niclits  Näheres  eriahren. 

D^nantO«  Franz,  Formschneider ,  der  um  l54o  zu  Venedig  gear- 
beitet haben  muss.  Einige  seiner  Werke  sind  mit  Francesco  De- 
nanto  oder  Franciscus  Denantn  da  Sabaudia  F.  bezeichuct,  andere 
tragen  ein  Monogramm,  das  auf  Denanto  gedeutet   wird.  Der 

f^rbsste  Theil  der  Arbeiten  dieses  Känsüen  sind  nacli  Titian.  Brnl- 
iot  dict.  des  monogr.  I.  i667t 

Deneöker.   S.  de  Necker. 

Deneyn^  Fetcr,  l(!rnte  die  Mathemüllk,  Baukunst  und  Perspektive 
und  das  Malen  bei  E.  van  de  Velde.  Er  wurde  in  letzterer  Kunst 
in  kurzer  Zeit  geschickt  und  brachte  es  auch  zu  der  Stelle  eine» 
Baumeisters  der  8t|idt  Leyden ,  die  er  Ton  l632  bis  an  seinen  im 
Jahre  erfolgten  Tod  bekleidete«    Das  Jsibr  seiner  Geburt 

ist  1597«, 

Denhamy  Mistnss»  eine  gescKtckte  Miniatnrmalerin  xu  London  1 

die  schon  1770  unter  der  Zahl  der  Mitglieder  der  k«  Akademii' 
glänzte.   Sie  starb  um  1782» 

Denij  Joiin  E. ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  ttieht 
liennen.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonvai  sind  folgende  Blatter  ron 
ikm  Terseichnet: 

Erste  und  zweite  Ansicht  der  Umgegend  yöh  Bemay  in  der  Nor« 

mandic,  nach  Hackert. 
Le  retour  du  uiarchc,  nach  Th.  von  Dalens. 
Zwei  Blättert  La  partie  de  bain^  interrompue,  und  ein  Amor  mit 

der  Unterschrift:   Ahl  da  moins  opargne^  mes  alles.  J«  Deny 

et  N.  Demourhy  sc. 
Erste  und  xwcire  A^riMcht  der  Umgegend  von  Argenteuil,  Z  Bl. 
'  Jeanne  {ij  Deny  sc« 

Erste  und  zweite  Ansteht  de»  Umgegend  voll  Groslay.  z  Bl, 

Deny  sc 

Denifle^  Johaim  Peter  ^  Maler,  wurde  zu  Vulpmes  im  Thale  Stubay 
1739  geboren»  und  au  Augsburg  bei  Mathias  Gunther  in  der  Kunst 
nntemditet.  Hierauf  itudiacte  er  vier  Jahre  in  Wien  und  endlich 
liess  er  sich  zu  Rrixen  nieder,  bis  er  1770  in  Innsbruck  die  Stelle 
eines  Zeichnungsmeisters  erhielt.  In  diesem  Wirkungskreise  hatte 
er  viele  Verdienste  und  selbst  Martin  KnuUer  gab  ihm  das  L^b, 
dass  er  die  Sehäler  dadurch,  dass  er  sie  immer  im  Grossen  «u 
zeichnen  anhalte,  gnt  bilde.  Er  copirte  auch  sehr  gut,  in  eigener 
ErrinduTin;  nbrr  war  er  schwach. 

Es  findeo  sich  von  seiner  Hand  Altarblätter ;  das  louvc  stellt  St. 
Vi^il  vor,  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  zu  Euueberg.  Auch  ist  die 
Kirche  so  Madraa  ron  ihm  gemalt 

Dieser  Künstler  starb  1806  und  hinterliesi  einen  Sohn,  Namens 
Leopold,  dar  skim  ais  Lehrer  dar  Zeichenknnst  «aakfalgta »  aber 

22>^ 
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schon  1826  slarb.  Ein  anderer^  Nuatti»  Jatapb»  wat  Anfcitekt  waiä 

Zeichner. 

Denis 9  Simon,  Landschailsmaler,  der  tun  die  IVIitte  des  vori||[en 
Jahrhunderts  zu  Antwerpen  geboren  wurde.  Er  lernte  seine  Kunst 
bei  [I.  Aiitonisten  und  wendete  «ich  dann  an  die  Natur»  die  er  mit 

Eiier  stadirte. 

Später  reiste  er  nach  Italien,  vro  er  sich  durch  seine  mit  i  iah. 
ttamrten  Landschaften  grossen  Beifall  erwarb.  Um  1797  netteitertt 
er  zu  Neapel  mitHackert,  der  dttreh  seine  Nebellandschaften  gefiel» 
und  hierauf  ging  er  nach  Rom,  wo  er  etliche  Jahre  gleichen  Ruhm 
genoss.  Schlcj^el  nennt  ihn  in  einem  Briefe  an  Güthe  einen 
der  besten  unter  den  um  1805  in  Rum  lebenden LandschafUmalera. 
Strenger  beurtheilt  ihn  Fernow  (Röm*  Studien  S.  259)*  Dieser 
SchritutcUcr  sucht  das  Haupt  verdienst  des  Künstlers  in  seinem  |»ril- 
lanten  Pinsel  und  in  den  schonen  sonnigen  Vorgründen  seiner 
Landschaften,  welche  das  Auge  des  Liebhabers  an{^enehm  blenden. 
In  der  Erfindung  nennt  er  ihn  arm,  in  der  Cumposition  einf(Sr> 
inig,  die  Mittelgründe  und  Femen  leer,  und  die  Staß  ige  immer  * 
dieselbe.  Letztere  findet  bei  Denis  sehr  oft  ihr  Vorbild  nicht  in 
Italien ,  denn  es  ist  niederländisches  Vieli  in  einer  italienischen 
Landschaft,  weil  Denis  nach  dem  Berichte  des  A.  van  der  WilU- 

fen,  eines  der  Herausgeber  der  vaderlaudschen  SchilderUuusi  III. 
•  3l6»  in  den  italientsehen  Rindern  xu  viel  Eintönigkeit  fand» 
und  von  solchen  Bildern  sdieint  daher  Fernow  zu  reden.  Uebri- 
^en?  lobt  van  der  Willigen  den  Künstler,  besonders  einen  Ans- 
bi  iich  des  Vosnv ,  der  l8o4  erfolgte,  um!  nucli  Göthe  spricht  sich 
in  seinem  WiucUeimaua  S.  334  ijeiiallig  über  ihn  aus.  Er  nennt 
seine  Malereien  angenehm  und  sart,  hlar  und  doch  kräftig,  fleissie 
ausgeführt  mit  schöner  Uebereinstimmung  und  gutem  Effekt,  doch 
tadelt  er  den  MaiifTel  am  Bestimmten,  Kräftigen,  Bedeutsamen  in 
der  Zeichnung!;  und  auch  das  Poetische  in  der  Krhndiin^  i»t  nach 
Göthe,  bei  aller  gexiemeuden  Freiheit,  die  sicii  der  Uunsüer  er- 
laubt» nidit  dessen  am  meisten  glänzende  Eigenscliaft« 

Die  Bilder  von  Denis  sind  über  ganz  Italien  verbreitet  und  auch 
in*s  Ausland  giiigen  diejelben;  denn  der  Künstler  war  sehr  frucht- 
bar, und  verschmähte  es  nicht,  Wiederholungen  7.11  maclipn. 

Mehrere  seiner  Arbeiten  sind  in  Neapel,  wu  er  unter  Joseph 
Napoleon  erster  königlicher  Udaler  mirde.  Er  staih  ftudi  in  die- 
ser Stadt  iBll* 

Denis ^  Johann^  ein  Maler,  ron  welchem  sicii  lu  den  Cabinetten 
perspektivische  Darstellungen  finden. 

Denisot;  Nicolaus,  Maler,  Kupierstecher  und  Dichter,  wurde  1515 
zu  iNIans  geboren.  Er  ging  nach  England  und  wurde  da  der  Leh- 
rer der  drei  Schwestern  Anna»  Margaretha  und  JohaniM  Se^our« 
Nach  seiner  RüchUehr  in  Frankreich  lebte  er  mU  den  schönsten 
Geistern  in  Freundschaft,  aber  unsere  Zeit  wird  ihn  weder  als  Ma- 
ler, noch  als  Dichter  mehr  loben,  was  jedoch  die  seinige  gethan 
hat.  Seine  poetischen  Werke  hier  zu  bezeichnen,  liegt  nidit  inx 
Haue  und  wir  bemerken  daher  nur,  dass  er  sich  unter  teinen  Ge- 
dichten: Conte  d'Alsinois,  (das  Anagramm  seines  Namen*)  sehrieb. 

Denisüt,  der  nach  der  Angabe  der  Biographie  universelle  1554 
zu  Paris  starb,  hat  das  Portrait  des  Caxdinals  da  ferron  gesto- 
chen. 

Denker,  malte  zu  Anfang  des  lOten  Jahrhunderts  tu  Hamburg  viele 
historische  Stücke  und  einige  Portraits  sehr  Üeissig  in  VVassertar- 
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beil.   Aü  Brlliidun^  war  vt  ganz  am,  und  daher  endebnte  er  id* 
let  am  Kupferttichen.  Er  starb  in  Hamburg. 

OÖlUnao,  ein  englischer  Bildhauer,  der  sich  unter  FlaxmaD's  Lei- 
tung bildete.  £r .  führte  naeh  dem  Tode  des  Meislers  «ach  die 
unvollendeten  Arbeittti  desselben  aus,  worunter  die  Statue  von 
^    Burns  für  Edinburf^  und  die  des  Marquis  Ton  üastings  liir.  Bom- 
bay besonders  zu  nennen  sind. 

Dennely  Louis ,  Kupfeittechcr  geb.  zu  Abbeville  I74l ,  g^st  au 
Faris  i8o6.   Er  war  ein  Schüler  von  BeauTarlet  und  arbeitete  in 

gutem  Geschmacke  eine  Menge  Blätter  nach  verschiedenen  Meislern, 
die  meistens  in  Galanteriestücken  bestehen.  Zu  den  bessereu  ge- 
hören : 

Galathca  auf  dem  Meere,  nach  Giordano,  gr.  fol. 
Pigmalion ,  nach  Lawrence ,  das  Gegenstück. 
L'attension  dangereuse  und  la  vertu  irresolue,  nach  Bottciher,  foJ« 
Auch  Abdrücke  vor  der  Schrift  .  , 

Eine  weibliche  Figur  auf  ihrem  Bette,  nach  Fragonard,  gf«  fol« 
X<e  doux  Regard      Colin,  und  Le  doux  Begard  de Colette»  nach 

Greuxe.    Zwei  Busteu,  kl.  fol. 
Lia  recrcatiuu  cspagnoie ,  nach  Ch.  le  Feintre«    Drücke  vor  und 
mit  der  Schrift. 

Triomphe  de  la  peinture  und  la  peinture  eherie  de  graees  ^  na^ 

La£^rence  ,  fnl. 
L'abandon  vol ii{ilicns  ,  nach  Berel,  fol. 

Im  dritten  Bande  der  gallerie  de  FJorence,  nach  Wicar*«  Zeich- 
nungen sind  von  ihm:  die  Statue  der  Agrippina;  Jesus  unter  ' 
den  Schriftgelehrten  naehM.  A.  da  Carravaggio ;  Mars  und  Ve- 
nus nach  der  Antike  i  die  heiL  Familie  des  Onido  Reni,  mit 
Onibert  geetochen. 

Denner^  Balthasar,  ein  Bildnissmaler  Tom  ersten  Bange,  der 
Sohn  eines  mennonitischen  Predigers,  geb.  zu  Hamburg  1^5«  gest. 

daselbst  nachEinigen  174?,  nach  Andern  in  Rostock,  als  er  chcn 
mit  einem  grossen  Gemälde  der  herzoglich •  mccldenburgisclieu  Fa- 
milie beschäftiget  war.  Er  zeichnete  in  seinem  achten  Jahre  ver* 
schiedene  Kupferstiche  mit  auiFaUender  Gescbichlicltkeit  nach,  so 
dass  es  sein  Vater  gerathen  fand  ,  ihn  die  Malerei  erlernen  zu  lassen. 
Er  brachte  ihn  zu  diesem  Ende  zu  einem  millelmässigen  Maler, 
Amama ,  in  Altona,  wo  er  im  Zeichnen  und  in  der  Behandlung 
der  Wasserfarben  Unterricht  erhielt.  In  seinem  i4teu  Jahre  kam 
er  nach  Danzig  und  lernte  dort  kurze  Zeit  die  Malerei  mit  Oelfar- 
ben.  Jetzt  war  er  im  Stande  sich  selbst  weiter  zu  helfen  und  malte 
mit  besonderm  Beifall  einzelne  schone  Copicn  von  historischen 
und  andern  Stüchen,  auch  bereits  einigte  Gesichter  nach  dem  Le- 
ben. r«(uu  aber  kan\en  seine  Eltern  auf  den  Gedanken,  dass  die 
Malerei  ihm  duch  schwerlich  ein  hinlän|diches  Auskommen  sichern 
würde,  und  dass  er  das  kaufmännische  Fach  wählen  möchte.  Er 
war  seinen  Eltern  gehorsam  und  Itam  von  1701  —  1707  treu  sei- 
nen Pflichten  nach.  In  diesem  Jahre  kam  er  nach  Berlin,  fand 
hier  Gelegieoheit  zu  sehr  förderlichen  Studien  in  der  Akademie  und 
'  widmete  sich  ausschliesslich  der  Kunst. 

Im  Jahre  1708  malte  er  das  erste  Bildniss  iÜr  Bezahlung  und 
1709  portraitirte  er  den  Henog  Christian  August,  Administrator 
von  Holstein •  Gottorf  und  deisen  Schwester  n^it  besonderem  Bei- 
fall. £r  malte  auch  die  ganze  füntliche  Familie  und  einige  Hof- 
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heamteu  auf  einem  Stück,  zusammen  21  BiMnisse,  untpr  %vc>khen 
er  auch  sein  eigenes  anbrachte.  Im  Jahre  171-1  v(m  heiratbete  er  sich 
mit  Esther  Winter,  und  bald  darauf  malte  er  das  Biidniss  Fnedrtck 
IV.  Yon  Dänemark,  Im  näcbilmi  Jahr  mallo  er  die  Fdratin  Ton 
Schleswig  in  Miniatnc,  auf  Teriithiedene  Art. 

Im  Jahre  1717  portraitirte  er  zu  Husum  den  Knnin:  von  Däne- 
mark wohl  20zigMal  ander  wurde  auch  von  demselben  nach  Co- 
penhagen  eingeiadeo,  wo  er  sich  zehn  Monate  lang  aulhielt  und 
die  Bildnisse  sehr  vieler  hoher  Personen  ond  grosser  Herren  des 
Reiches  TCrfertigte.  In  Wolfenbättel  malta  er  1720  mehrere  Male 
das  Bildniss  der  Herzogin  und  zu  Hannover  viele  englische  Lords 
und  Ladies.  Im  folgenden  Jahre  reiste  er  mit  Frau  und  Kindern 
nach  England  und  gründete  dort  durch  einen  höchst  meisterhait 

fit:maltcn  Kopf  einer  alten  Frau  seinen  Rnf.  Alle  Adelich«  nnd 
eiclie  wollten  dieset  Bild  sehen  und  die  Fol^e  war,  dass  sich 
viele  Herso|^e,  Grafen  und  andere  Herreu  mit  ihren  Gemahlinnen 
malen  licsscu.  Das  erwähnte  Bild  saudto»  er  später  an  Kaiser  Karl 
VI.  niiclt  Wien,  dem  es  so  sehr  gefiel,  dass  er  dem  Kunstler  dafür 
47CO  Kaisergulden  bezahlen  liess«  Er  hielt  es  unter  Schloss  und 
Riegel  und  trug  stets  den  Schlüssel  bei  sich. 

Im  Jahr  t725t  sich  Denner  schon  wieder  in  Amsterdam  auf- 
hielt, erliiclt  er  vom  Kaiser  den  Auflraff,  ein  Gegen>tück  zu  ma!cn, 
das  in  dem  Kopfe  eines  Greises  besteht,  ein  hohes  Meisterstück, 
dus  jedoch  nach  dem  Urtheile  einiger  Kenner  jenes  an  Vollkommen« 
he!t  nicht  gans  erreicht. 

Zwei  ähnliche,  anvergleichliche  Meistentüche  besittt  ancii  die 
1^.  Gallf^rie  zu  Müncfien ,  beide  mit  unsäglichem  Fleisse  vollendet. 
Bei  üeiuier  ist  der  höchste  Fleiss,  die  moglicTiste  \  ullpndnna^ ;  jerle 
kleine  Eigenthümlichkeit  des  Gesichtes,  sunar  die  Sciiweisslucher 
der  Haut  sind  sichtbar  und  dennoch ,  ao  sehr  man  den  Fleisi  des 
iiüustlers  in  der  Nähe  bewundert«  veriieren  seine  Bildnisse  nicht 
an  Wirkung  für  die  Ferne.  In  Deutschland  sind  übrigens  nocli 
andere  vorzügliche  Meisterwerke  dieses  Kunstlers.  In  Dresden 
sind  vier  seiner  Bilder.  Er  malte  hier  August  II.  und  verkauitc 
ihm  zwei  Kopfstücke  für  500  Dukaten.  In  SalKdahlen  waren  einst 
fünf  schöne  Köpfe  von  alten  Männern  und  Frauen. 

Im  Jahre  17~5  ^vurde  er  nach  Neustadt  im  Mnrl/!rnbiirs:Tschcn. 
eiiiL^eladon  und  portraitirte  dnsclhst  tlen  Herzog  Administrator» 
Chnsliau  Ludwig,  ucbsl  der  ganzen  Familie,  und  174o  malte  er 
den  Herzog  von  Holstein -Gottorf,  Kar]  Peter  Ludwig,  nachheriffen 
Kaiser  von  Uusslaud  Feter  III.,  zwei  Mal  in  Lebensgrösse*  Von 
die5cm  Orlginalgemäldc  gingen  Copien  nach  allen  Höfen  von  Eu- 
ropa ,  insbesondere  nach  St.  Petersburg.  Seihtet  die  Kaiserin  Eli- 
sabeth hid  ihn  I7'l2  nach  St.  Petersburg  ein,  aber  der  Künstler 
folgte  nicht,  obgleich  fast  sein  ganzes  £eben  eine  Reise  war  Im 
Jahr  174o  malte  er  den  schwedischen  Thronfolger,  Adolph  Fried* 
rieh,  zu  Hambüren  und  üpfertp  von  demselben  mehrere  Bildnisse 
in  Lebensgrösse  und  von  verschiedener  Art.  Auch  den  Churfür- 
sleu  von  Cöln  malte  er  1744  in  Hamburg  auf  mancherlei  Manier, 
klein  und  in  Lebensgrösse.  Das  Namlidie  geschah  1747  mit  dem 
UeVziigc  von  Holstein -Plön  und  mit  der  yerwittweten  und  regier 
renvfL'ii  Herzogin  von  Braunschweig.  In  letzter  Stadt  wollte  er 
sicli  auch  niederlassen,  aber  der  Tod  setzte  seinem  Streben  in  Ham- 
burg ein  Ende. 

Denner  fand  in  sainem  Laben  eine  reiche  Quelle  des  Ruhmes 
und  des  Ueichthums*  Er  hatte  drei  Konige  und  eine  grosse  Menge 
fürstlicher  Personen  gemalt,  «noli  war  er  TOB  Umao  königUoh  und 
lui'sUigh  beauhli  Woniea, 
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Man  tadelt  in  eiDi|feo  seiner  Geraildt  eine  nngenrae  Zeichnung 

der  Kleider,  die  er  manchmal  durch  Andere  malen  liess,  wobei  ihm 
zuletzt  seine  älteste  Tochter,  die  in  Miniatur  malte,  an  die  Hand 
ging.  Sehr  glücklidi  war  er  auch  in  der  Darstellung  von  trüch- 
tett  mtd  Blumoi  xm4  Mdeni  leMoscn  Dtngan ,  womit  er  seine  Bild- 
nisse verzierte.  Seibit  seine  Zeichnungen  mit  der  Bleifeder  waren 
von  einer  ungemeinen  Lciclitifrl^pii:  una  Zartheit. 

Zu  den  bereits  erwähnten  McMsterstüchcn  sind  noch  zu  setzen: 
des  Künstlers  eigenes  Bilduiss  und  das  seiner  Schwester,  die  Graf 
▼OB  Brülil  bentss,  und  das  Portrait  der  Freu  Heinecfcen,  der  Mut- 
ter des  togenannte«  gelehrten  Liebftch^  Kindes,  ein  mit  grosser 
Liebe  gomnltes  Bild. 

Im  Jahre  1759  ^^^^^  der  llotrath  Weiclunann  zu  Denncr's  Klire 
eine  IVIedaille  schlafen.  Meiircres  wurde  auch  nach  ihm  gestocheu. 
Encydopedie  tob  Mrsdi  und  Oniber,  n.  a. 

penner,  J.,  acr  Sol  iii  und  Schüler  des  licrühmtcn  Balthasar,  wurde 
zu  Hamburj^  um  17^0  geboren.    Er  dae  sehr  früh  an,  unter  der 
Attfsidit  seines  Vaters  zu  zeichnen»  und  malte  auch  in  kurzer  Zeit 
in  Oe!  in  der  Weise  seines  Vaters. 
Dieser  jüngere  DenrK^r  nnlto  Köp£»  und  Familienportraits»  starb 

aber  in  der  Blüthe  seuics  J.cUens. 

Seine  Schwester  erhielt  ebenialls  Unterricht  vom  Vater  und  diese 
zeichnete  sehr  ^ute  historische  Stucke  mit'  der  Feder  nach  La  Fage 
u.  a.  Auch  schöne  Fortraite  in  Miniatur  malte  sie. 

Dmnet,  Sebastian,  Bildhauer  zu  Nürnberg',  zeichnete  sich  im  17. 
Jahrhundert  daselbst  durch  treffliche  Epitaphien  aus. 

Denning,    ein  geschickter  englischer  Miniaturmaler  unserer  Zeit. 

Denon  9  Dominique  -  Virant ,  Freiherr,  Mitglied  des  instJMu«;. 

OCFlzier  der  Ehrenlegion,  Ritter  des  russischen  St.  Annen-Ürden» 
und  der  bayerischen  Krone,  ehemaliger  Geueraidirektor  der  trau- 
zösischen  Museen,  geb.  zu  Chalons  an  der  Saone  1745»  gest»  ^za 
,  Paria  1825> 

Ton  seinen  Eltem  zur  M^strator  bestimmt,  sollte  er  die  Rechte 
studieren,  aber  Zufall  undNeiguns^  entschied  anders,  und  so  starb 

Denon  statt  mit  obrigkeitlichen  Würden  bekleidet,  mittr^n  unter 
den  Denl  uialera  der  Kunst,  die  er  gesammelt  liatle  ,  heschaftigt 
sie  zu  beschreiben  und  durch  Lithographie  bekannt  zu  roacheu. 
Seine  liebenswürdigen  und  febildeten  rormen,  seine  Munterkeit 
und  Gewandtheit  des  Geistes  verschafften  ihm  in  Paris  überall  Zu- 
tritt  Tmd  sogar  das  Glück  ,  sich  dem  Könige  zit  nahfrn  ,  der  von 
dieser  Zeit  an  oft  mit  flt'iu  iuugen  Denon  jprncli  ,  (ii'ssen  Unter- 
haltung und  Mauiercu  ihu  anzogen.  Emst  IrugLe  er  ihn,  womit 
er  sich  heschäfttfe?  Denon  hatte  Ton  früher  Jug^end  auf  eine  Art 
von  Leidenschaft  iiir  die  Künste  gehegt,  bofierig  alle  Kupfer* 
Stiche  fpsainmclt,  drrf>n  er  habhaft  werden  konnte,  hatte  Unterricht 
im  Zeichnen  genonnnen  und  sich  von  neuem  und  anhaltender  in 
Vavii  damit  beschäitigt *,  daher  antvu>rtete  er,  er  studiere  die  scho- 
nen Künste»  Ludwig  XV.  folgte  immer  den  Liebhabereien  seiner 
Maitressen  und  da  Frau  von  rompadoui  den  Einfall  ^habt  hatte» 
in  harten  Stein  zu  graben,  lep^te  er  eine  Sammlunpf  antiker  Steine 
an  ,  und  übergab  dem  jungen  l^crion  die  Aufsicht.  Da  diesem  je- 
doch seine  Eltern  bemerklieb  machten,  er  habe  sich  bis  jetzt  mehr 
mit  seinen  Vergnügungen,  als  mit  der  Zukunft  beschäftigt,  so  ver* 
liingte  er  als  GesandtschalUeavalier  nach  Petersburg  geschickt  zu 
werden.  3f  in  Wunsch  ward  gewährt  und  hier  beginnt  seine  diplo» 
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BDetische  Laufbahn.    Er  hatte  feine  Neigimg  mm  Vers^nü^en  mit 
nach  Petersburg  gebracht ;  man  fand  ihn  dort  eben  so  angenehm 
in  der  gutca  Gesell»chaitf  er  eriuhr  mitten  unter  den  Festlichkei- 
tcp  allet ,  W«t  der  finnsönicheo  Ref^enmc  übtr  dt«  Anordmcmgeii 
der  nusischen  zu  wiiftB  interessant  seyn  Konnte  •  und  vrurde  bald  ■ 
mit  der  Cnrresponcicnr,  {3er  Gesandtscnaft  beanftrrtn;t.     Nach  dem 
Tode  Ludwig's  XV.  tolgle  Denon  dem  Graten  von  Vercrenneö,  der 
den  sch^nediacben  Gesandtschaftsposten  yerliess,  um  in  Frankreich 
das  Ministerium  der  anawÜrtigen  Angeleg^enJiciten  «u  öberneluDen. 
Pieter  neue  Gönner  beauftragte  ihn  mit  .einer  Sendung  an  die 
schvreizerische  Eidgenossenschait ;  er  war  damals  28  Jahre  alt.  Er 
ging  nach  Ferney,  um  Voltaire       besuchen,  iand  Zutritt  bei  die- 
sem Fatriarchca  der  französischen  Literatur,  zeichnete  sein  Bild- 
nist,  das  nachher  von  St  Aubin  gettochen  ^nrde,  und  später 
eine  Composition  heraus,  die  man  unter  dem  Namen  le  d^euner 
de  Feroey  hennt.  Diese  beiden  Blätter  veranlassten  eine  Correspon- 
denx ,  worin  Voltflire  sich  geistreich  beklagte,  dass  Denon  ihn  viel 
hasslicher  gemacht,  als  er  wirklich  sei.    Denon  folgte  hierauf  der 
Gesandtschaft  des  Grafen  von  Clermont  d'Amboise  nach  Neapel, 
▼erwetUe  daselbst  sieben  Jahre  und  versah  zuletst  die  Fvohtionen 
eines  Geschäftsträgers.   Der  schöne  Himmel  Italiens,  der  Anblick 
di  r  ho wundcrungswürdigen  Monumente  erweckten  aufs  Neue  in  ihm 
den  Wunsch,  die  Künste  zu  studieren.    Er  ergab  sich  diesem  Stu- 
dium mit  Eifer  und  beschäitigte  sich  besonders .  mit  der  Kupferste- 
dierhunst.  Ein  unerwarteter  Umstand  bot  -ihm  Gelegenheit,  sich  ^ 
seiner  Neigung  für  die  Kunst  zu  überlassen.   Der  Abbe  St.  Non 
hatfe  eine  Reihe  von  Ansichten  aus  Rom,  in  60  Blättern  heraus- 
gegeben ;    dieser  folEteii   juelireie  ähnliche  Saniinlunf>;en  und  der 
Beifall,  den  sie  fanden,  bewog  den  Abi>ö  die  Beschreibung  von 
Grossgriecbenlend  au  unternehmen.  So  entstand  die  Voya^e  pitto- 
resque  de  Naples  et  de  Sicile.   Denon  übernahm  die  Aufsicht  und 
schrieb  das  Tagebuch  der  Reise,  lieferte  jedoch  selbst  keine  Zeich- 
nungen. Der  Abbe  St.  Non  lies«  in  Paris  die  Zeiclmunqen  sleclien 
und  gab  sie  mit  einem  Text  begleitet  heraus,  der  aus  Denon's  Ta- 
gebuch oft  iwörtlich  geschöpft  war.'  Denon  scheint  uuMfricden 
mit  dei|  Veränderungen  und  Abkürzungen  gewesen  zu  seyn ,  und 
daher  wurde  der  Theil,  welcher  Italien  !)etraf,  ganz  in  die  Anmer- 
kungen zu  der  Reise  von  Swinhurne  eingerückt.  Der  iihri^c  Fhcil 
von  Dencu's  Tagebuch,  öicxliea  und  Malta  hetrefieud,  erschien 
einzelp  (1788)  t  «ehn  Jahre  nachdem  die  Reise  war  unternonunea 
vrorden.  Das  Werk  ist  {etat  «nsserst  selten. 

Von  Neapel  ging  Denon  nach  Rom,  wo  der  Cardinal  Bemis, 

französisclicr  Gesandte,  einen  glänzenden  Cirkel  um  sich  vereinigte. 
Der  Tod  des  Herrn  Yergennes  machte  Denon's  diplninr^tjscher  Lauf- 
bahn ein  Ende.  Aber  er  war  in  Italien  Künstler  geworden  und 
der  Rest  seines  Lebens  blieb  der  Kunst  gewidmet.  Er  kam  nach 
Baris  suruck,  verlangte  in  die  Malerakadenue  einzutreten,  üöbergab 
sein  Aufhahmestück  (1787):  die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Luca^ 
Giordano  ,  und  ward  aufgenommen.  Dieses  radirte  Blatt,  in  wel- 
chem er  Rembrandt  nachahmen  wollte,  ist  merkwürdig,  weil  es 
den  Zustand  der  Kunst  in  jener  Zeit  bezeichnet;  in  unsern  Tagen 
wiivde  gewiss  kein  Kupferstecher  sich  durch  ein  solches  Werk  Ein* 

Sang  in  die  Akademie  verschaffen  können.  Uebrigens  hat  «r  nach- 
er  Besseres  geliefert, 

Nachdem  Denon  Mlts^lled  der  .\lvademie  geworden  war ,  kehrte 
er  auPs  Neue  n  ich  Italien  zurück.  Fünl'  Jahre  war  er  bereits  in 
Venedig  und  wulUe  t^och  läpger  dort  bleiben ,  als  die  fraiizösiscUe 
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Bevolutton  elne^  Charakter  dtl'Watk  und  Gewaltlhätigkeit  entuftckel- 

te ,  die  leider  voü  nllcn  j^^rossen  hürf^erllc^eji  Unrntieii  unzertrenn- 
lich ist.  Er  fliiclitete  sicii  von  Venedig  nach  JrioreuÄ»  ging  von 
da  nach  der  öchweiz,  vro  er  ruhig;  zu  leben  hufifte.  Umsonst. 
WähKiid  teiner  Abwetenlim^  waaren  Min«  GitUr  ae^ueatiTtt  und 
er  selbst  auf  die  Liste  der  EmtjpWMeii  geeetftt  worden.  Er  hatte 
den  Muth  der  drohenden  Gefnhr  trot7,(»n ,  iintl  kfhite  nach  Pa- 
ris xurüch.  Hier  bclami  er  sich  ohne  Uulüiuillei  uud  ohne  Freunde. 
Dayid,  welcher  damaU  grossen  Einiluss  halte,  zog  ihn  aus  der  Ver- 
legenheit; dieeer  war  beaoltraf^^die  Zetebminf^n  %a  den  mpabtika* 
nisdieii  Cmtymeii- zu  machen,  die  man  der  Nation  geben  wollte;  er 
liess  olso  Denon  aus  der  Liste  f!cr  Emigrirton  streif  he!i  uud  wirkte 
einen  Befehl  aus,  der  ihm  übcvtraai;,  diese  Zeichnungen  in  Kupfer 
KU  stechen.  —  Denon  hatte,  den  Bieislüt  in  der  Hand,  die  sciireck- 
liibkiten  BpoekeA  der  Rerolutiott  durchlebt;  ein  uttYttrherf^ehitner 
UmsUnd  bot  ihm  Mitt^  dar,  tetn  Talent  su  dauerndem  Ruhm 
und  Vordiensl  nnTtnvf-nden.  Er  hatte  Bonaparte  bei  Frau  von 
Beauharnois  kennen  gelernt  und  sich  ihm  an^esclilossen.  Die  ägyp- 
tische Expedition  wurde  vorbereitet;  er  zögerte  nicht  daran  Theil 
su  nehmen,  ob^rleich  er  damals  schon  im  Alter  von  beinahe  SO  Jah* 
ren  war.  Der  Mnth  und  Eifer,  den  er  vor  dam  aua  jungen  Leu- 
ten voll  Enthusiasmus  bestehenden  Hor»rc  7,*ii]^te,  erwarb  ihm  all- 
gemeine Achtung.  Er  niachie  den  Feldzup;  ni  01>crägypteu  mit  dem 
General  Dessaix.  Wahrend  man  sich  schlug,  nahm  er  Ansichten 
üvt£  und  befeetigte  eo  dai  Andenken  der  Begebenheiten ,  deren 
Zeuge  er  war.  In  diesem  ganzen  Feldxuge  seigta  er  eine  ausser* 
ordentliche  Thäliglieit;  die  Zahl  der  von  ihm  gefertigten  Zeich- 
nungen ^eht  ins  Unglaubliche.  Mtt  Bonaparte  nach  Frankreich 
xurückeekehrt,  beeilte  er  sich  sie  heraussugeben.  Das  Werk  hatte 
hohes  Interesf«. 

Etwa  zwei  Jahre  nach  eeiner  Ruckkehr  aus  Aegypten  ward  Da« 
non  von  Napoleon  zum  General •  Direktor  der  Museen  emanntt 
lind  dieser  Eroberer,  der  seinen  mächtigen  Scepter  ganz  Europa 
fühlen  liess,  trug  seinem  Generaldirektor  die  Auswahl  und  VVeg 
führun^  der  Kunstschätze  aus  den  besiegten  Ländern,  und  die  Bu' 
dung  emee  Centnlmweume  in  Paris  auf«  Dem  SpÄherbliek  -des 
scharfsinnigen  Kenners  entfftng  auch  nicht  leicht  ein  Werk  von 
Bedeutung.  Doch  der  Zufall  fügte  es,  dass  die  beraubten  Völker 
die  schmerzlich  verlornen  Schatze  wieder  gri^sstentheils  an  gewohn- 
ter Stelle  erblickten. 

Als  General  «Direktor  hatte  er  einen  sehr  wichtigen  Binfluss  auf 
Kunst  und  Künstler.  Ob  Denon  wohl  seinen  Beruf  richtig  aufge* 
fasst  und  zur  allgenieluen  Zufriedenheit  erfallt  habe?  Einige  sind 
der  Meinung,  er  habe  die  Künste  zu  sehr  zur  persönlichen 
3chmeichelci  gegen  den  Kaiser  augehalteu  und  zu  viele  Qemaide 
nur  st4  Gelegenheitsstückan  g|emacht«  Wie  man  übrigens  von  De- 
ponie Terwaltung  urtheflen  möge;  so  muss  man  doch  allgemein  als 
w.^hr  anerkennen,  dass  er  iniUen  unter  ent^C£renrresetzten  Interes- 
fen  und  Eitelkeiten  sehr  ncuig  Feinde  hatte,  und  man  glaubt  ver- 
sichern zu  kunuen,  dass  «r  auch  keines  Menschen  Feind  war,  ob- 

fleich  er  nicht  immer  die  allgemeine  Meinung  über  autgeseichneta 
lünstler  theilte ,  z.  B*  über  Girodet,  dessen  Unabhängigkatts- 
J^iebe  die  Rathschläge  zurückwjess,  die  der  General  Direktor  gerne 
gab  und  durch  deren  Aufsuchung  mr:n  sicher  war,  sich  seine 
Gunst  zu  erwerben.  Unter  Deqon's  Verwaltung  uud  Leitung  wur- 
den zahl  reiche  und  tnchtige  Monumente  ausgeluhrt.  Das  bedeu- 
tendste ist  ohne  Widerrede  die  JShren  der  grossen  Armee  auf 
dem  Vandomeplatft  erricbteti  Trium|»hsäule*   Difs«  Säule  ist  v^*u 
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mal  gestochen,  einmal  von  Ambroise  Tardieu  (Descrtption  de  In 
eolonne  de  la  g;rande  armce,  ^avee  p.  A.  T.  /f.  Paris  1822),  das 
zweitemal  von  Baltard  in  gr.  ioh  Da  Deaou  auch  Direktor  des 
Medaillen •  Cabinets  mvordien  war,  so  Hess  er  eine  grosse  Anzahl 
Medaillen  schlagen,  m  eine  numismatisclie  Gefehidilt  der  Zeit  ▼on 
4er  Schlacht  bei  Muntenotte  (17Q6)  bis  zum  Gefecht  von  Montinirail 
(18l4)  bilden.  Diese  Medaillen,  I5i  an  der  Zahl,  durch  die 
schiclUestm  Künstler  unter  Denon's  Leitung  erfunden,  maclien  eine 
sehr  merkwürdige  ued  seltene  Folge  aus.  Es  ist  die  üeschichto 
Nepnleeii't,  da  die  Gegenatiinde  ane  seinem  öffeotlichen 


Leben  ge» 

nommen  sind.    Die  Porzellainfabrik  zu  Sevres  gehörte  ebenfalls 

unter  die  VerwaltMn?^  des  General  - Direcktors.  Er  henatxte  dicss, 
um  ein  prächtiejes  TatelgeralK  verfertigen  zu  Ltsspü  ,  an  welch  la 
aller  Kcichthuoi  dieser  Kunätart  entfaltet  wurde.  Ausgezeichncle 
Kümder  widmeten,  tidi  dieser  Arlieit*  Dietee  Tafeigerath  hieea  von 
.den  Malereien ,  die  es  zierten,  das  olympische ,  und  es  wurde  von 
Nflpoleon  nach  dem  Tllslter  Frieden  dem  Kniscr  Alexander  (ge- 
schenkt. In  dcrF^c^lben  Fabrik  Hess  Dcnon  oine  Porzcllansaulc  von 
beträchtlicher  Grosse  machen,  deren  Piedestai  mit  vier  grossen  von 
Ccmpitt  de  Lacouprie  gemalten  Cameen  venuert  war.  Er  hatte 
auch  den  Plan  entworfen,  auf  dem  Wall  des  P^tneuf  einen  hohen 
Obel?';!-.  7M  errichten  und  die  äussere  Bekleidancj  des  Walls  mit 
Grauit  wai-  srh  ui  tcist  vfjllcudef,  als  die  politischen  Ereignisse  die 
Arbeit  unterbrachen.  Die  ötatue  Ueinrich*s  IV.  kam  an  die  Stelle 
des  Obeliiken» 

Die  Breigttiste  von  1S1$  geben  Denen  dem  Privatleben  snrück. 

In  den  letzten  Jahren  seines  I,ebens  fasste  er  den  Plan  ,  eine  Ge- 
schichte der  Kunst,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage, 
SU  bearbeiten;  seine  so  mannigfahige,  reiche  und  interessante  Samm- 
lung lieferte  ihm  dazu  alle  nöthigen  Materialien.  Er  wMKlte  den 
'Steindruck;  viele  geschickte  Männer,  wie  Mauzaisse,  Bouilloa  u. 
a.  arbeiteten  daran,  und  es  blieb  ihm  nur  noch  die  Fertigung  des 
Textes  übrif».  Das  Werk  ist  unvollendet  ß;eblieben;  aber  seine 
Neffen  führten  den  Plan  ihres  Oheims  aus.  Es  erschien  IB29  zu 
Paris  unter  dem  Titel :  Monumens  des  arts  du  dessin  chez  les  peu* 
ples,  tant  anciens  qua  modernes,  recneilKi  par  le  Baron  de  0enon, 

Jour  servir  a  histoire  dei  arte;  d^cxft«  et  esp1iqn4s  par  Amanry- 
>uval,  4  voll.  fol. 

Als  Schriftsteller  hinterlässt  er  seinen  leider  zerstückelten  Reise- 
bericht ans  Neapel,  Calabrien,  Sizilien  und  Malta;  seine  Keise 
in  Aegypten;  eiue  kleine  Novelle  uuter  dem  Titel:  Point  de  Icnde- 
main,  Paris  1812>  und  endlich  einige  historische  und  biographische 
Notisen  über  verschiedene  französische  Maler,  die  in  die  Gallerte 
des  hommcs  celcbres  eingerückt  worden  sind.  Seine  Kupferstiche, 
in  denen  er  beitiindig  cfen  Rembrandt  nachgeahmt  hat,  belntiten 
sich  aut  eine  beträchtliche  Anzahl.  Der  Catalog  derselben,  den  er 
1803  hat  drucken  lassen,  enthält  ohngefähr  325  Blätter,  die  man 
in  der  Chalkon>aphie  des  Museumi  findet. 

Darunter  befinden  sich  4?  Bildnisse  der  berühmtesten  Maler,  It  re- 
publikanische Costüme  nach  David  und  62  andere  Bildnisse.  Das 
übrige  sind  Copien  nach  Meistern  verschiedener  Schulen ,  von 
denen  die  besten  : 

Eine  Madonna  mit  dem  Chrtstuskind  •  nach  Hannibel  Carracei. 

Zwei  Löwen  und  eine  Löwin,  nach  Quadal« 

Eine  Interior?  mit  Kersenbeleuchtung  und  xwei  lesenden  Frauen» 
nach  Rembrandt. 

Zwei  Frauen  im  Bade,  nach  dem&elheu. 

Die  Erweckung  des  Lazarut«  nach  Querdno. 
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Der 'barmliMig«  S«iiimrlter,  nach  ReiabMoiU*  «  : 

Der  grosse  Stier,  nach  P.  Potler;  und 

üuK  grosse  Landschaft,  »ach  vaa  4*^  Velde. 

P^üch  erwähnen  nit: 

Bülte  Alb.. Däcwr'e.  1$. 

Portrait  von  H.  Ramberjg;  in  halber  Fi^^r. 

Bia  hoIländisclK*«;  Dort  nnt  «imn  Wagen,  mit  dxßi  Pferdeo» 
nach  J.  Breui^hi  l  ;  gr,  toi,  '  # 

Ansicht  einc^  hullaudischen  Canals,  nach  Y«n  Goytnt  4* 

Eine  Trink-  und  MnsilKgefellftchaft  vom  7  Wknmun  «ad  Wei- 
bern, nach  G.  Hondhoret;  kl.  fol. 

Den  Philosophen,  nach  Gabriel  Metzu;  kl.  fol. 

RcmhraiiJl's  Bildnlss,  en  hußte,  nach  llembrandU 

Die  iriucikt  in  Aegypten,  nach  Rembrandt. 

Die  heiL  Familie,  aack  denselben. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  nach  demselben. 

Den  Tod  der  heil.  Inn^tVau,  nach  Rembrandt. 
^Joseph  erzählt  semen  ibriideru  den  Traum,  naxih  Rembrandt; 
gr.  fol. 

Der  Engel  Tertchwindet  Tor  Tobtae,  nack  demietben  gr.  fol. 

Ein  ruhender  Löwe,  nach  Rembrandt ;  4*  « 

Die  Eberjagd,  nach  F.  Snyers;  gr.  toi. 
Dcpart  pour  1<^  Sabal,  nach  Teniers ;  fol. 
Eine  Landschait  mit  sechs  Bauern,  nach  demselben;  kl.  fol. 
Studium  einer  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinda»  nach  N.  Abbat»; 
kl.  fol. 

Das  Biltliiiss  von  F.  Alhani ;  12.  ^  ^ 

,  Die  heil.  Jungfrau,  genannt  Zingara,  nach  Coureggio-,  f. 
Die  Vermählung  der  heil.  Catharina ,  nach  G.  Mautuano ;  4. 
Vier  Frauen  am  Tiscbe,  nadi  S.  Anguiciola  ;  8. 
Jesus  unter  den  Sckriftgelehrten»  naäh  Barbieri;  gc  foL 
Die  Junger  in  Emaus,  nach  demselben;  l^h  l'ol. 
Die  Frau  am  Todtenbette,  nach  demselben;  fol. 
Eine  Gesellschaft  von  verschiedenen  Personen,  nach  demselbea} 
gr.  fol. 

Ein  Alter  mit  xwei  Knaben,  nach  demielben:  kl.  foÜ. 

Der  Mann  und  jiii  'Weib  aas  Tiscke  Tor  dem  Glate,  aack  dam- 

selben ;  kl.  fol. 

Büste  des  F.  Rarocci;  i2. 

Büste  des  Jakub  Baä^uuu ;  12«  ^ 

Die  Geburt  Ghristt,  nack  J.  Baseano;  12» 

Gruppe  einiger  Manner  und  eine  titsende  Frau,  «afib  demeel- 

ben;  hl.  fol. 

Portrait  des  Pietro  da  Cortona  ;  12« 

Ansicht  einer  altera  üruckc,  nach  CaualeLtoj  gr.  fol. 
X  Die  Geburt  Christi ,  nack  A.  Cacracci ;  gr.  fol. 

Die  Hteuzabnehmung,  nach  demselben;  gr.  qu.  fol. 

Die  drei  Engel  bei  Abraliam,  nach  I*.  Carracci }  gr..4« 

Das  Bilclniss  Garolalo's:  12« 

Die  Geburt  Christi ,  nach  Giordano ;  gr.  ful. 

Gott  befieldt  dem  Noe  die  Arche  xu  bauen,  nack  Rafaeli  fol. 

Die  heil.  Junefrau  mit  dem  Kinde  im  Buche  lesend,  ifackH^afkel 
(Copie  nach  Marc  Anton). 

Die  Madonna  della  Scggiolu,  nach  Rafael ;  kl.  4* 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  liiade,  uach  demsel- 
ben; 4. 

Die  Yerläumdung  des  Apellet,  natib  Rafaeh  gr« 
Büste  des  Salvatar  ftotas  IZ» 
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JhiAoier^  W^  Seiisd. 

PIp  VprsclKTTirung  des  Catinila,  nach  S.  RoMl|  er,  fbl. 
Amor  mit  der  Leyer,  nach  RöftfO|  8,  ^• 
Bildniss  A.  del  Sarto*«,  12. 
fiildnist  Tintoret's,  12. 

Landschaft  mit  S.  Hieronymat,  nach  Titian,  gr.-  fol.  etc. 

Denonnint  atich>egen  4o  eigene  Compositionen  und  selbst  Visi- 
V  ;  tenUai  ten  mit  allegorischen  Figuren  gestochen.    In  allen  Bl«t<- 
lein  blieb  er  sehr  entiernt  von  seinem  Muster;  ü1i(>rl»anpt  must 
^  mati^  Denott  mehr  als  geistreichen  Manu,  denn  als  Künstler  be- 
'  •      trachtattvcr  hatte  aber  ein  lebendiges  niid  ausgebildetes  Ge- 
fdlil  für  die  Kunst. 

Denun  hat  unter  fünf  verschiedf^nen  Regierungen  gelebt  und  alle 
berühmten  Männer  seiner  Zeit  gekannt.  Auch  er  hintcrlässt 
neben  emem  ehrenvollon  Andenken  einen  Namen,  welchen  die 
Gescbtcbte  itt  ihreo  Aonalen  aufgeMiduMt  haL  Kunstblatt 
102$  n.  a.  .  ^ 

DmOter^  'F.y  Landschaftsmaler  aus  Mecheln,  der  zu  Gent  seine 
Kunst  mit  Erfolg  übt.   Im  Jahre  1020  erhielt  sein  Gemild«  mit  der 

mru rn  Ansicht  einer  ^dt  cbn  Preis.  Seit  dieser  Zeit  Terfertigte 
der  iLuustlcr  mehrere  andere  schöne  Werke,  die  den'Aaifall  der- 

Kenner  erwerben, 

Deate,  Marco,  $..BaTeiina»  RaYignano. 

Dentif)e,  DcmenicO ,  i^ln  Edelmann  und  oberster  der  Reuterei  in 
neapolitanischen  Diensten  ,  lernte  bei  ^aWator  Rosa  und  malt« 

sehr  on^^enehme  Ideine  Laildfch>ft<|i« 
£r  lebte  um  l6dO« 

Dentone ,  Girol.   s.  CurtL 

Dentonc«  Anton,   ein  geschickter  venetianischer  Bildbauer  des  15. 
Jahrhunderts,  der  des  Andenkens  iwürdig  ist. 

Er  Terfertigte  in  S.  Andrea  dclla  Cortosa  l464  das  Monument 

des  Orsato  Giustiniano  und  die  Statue  des  Vittorio  Capello  in  St. 
Helena  von  l480.  Diese  Werke  sind  in  einem  breiten  Sfvle  aus- 
getul^t»  von  Yiel  natürlichem  Ausdrucke.  Cicognara  stona  etc.  IL 
174. 

J)cn'ySy  Jacob,  ein  vorxüglicher  Maler,  der  um  164?        Autwer-  ' 
pen  geboren  wurde.    Er  ging  jung  nach  Rom  und  Venedig,  stu- 
,  dierte  überall  die  Meisterwerbe  und  ernarb  sich  bald  solchen  Ruf, 
dass  er  mehrere'  Einladungen  sowohl  yon  dem  Hersoge  Ton  Alan« 
tua,  als  auch  vom  Grossherzoge  von  Florenz  erhielt.    Am  Hofe  des 
letzteren  malte  er  die  Portraite  der  fürstlichen  Familie.    Sein  Mei- 
stes  arbeitete  er  aber  in  Mantna ,  wo  er  die  PnlKiste  des  Grossher- 
Sogs  mit  Landschaften  und  historischen  Stücken  schmückte.  Nach 
einem  l4jährigen  Aufenthalt  in  Italien  hehrte  er  endlich  ins  Vater* 
land  zurück  und  genoss  auch  hier  einer  ausgezeichneten  Ehre» 
doch  nur  kurze  Zeil;  t!f»nn  er  starb  bald  nachher. 
Denys  Werke  sind  ausser  Italien  sf  Iten.    Sie  ähneln  denen  der 
,    römischen  Schule,  sind  i^randias  und  leicht  gemalt. 

Das  Todesfahr  des  Künstlers  ist  unbekannt  FioriHoD.A.in.23t* 

IDcnySf  Franz,  ein  Bildnissmaler,  der  löoO  gelebt  hat«  Es  vvurden 
nach  ihm  mehrere  Portraite  gcstuchen. 

Dcnysot  >  JN.,  s,  Denisot, 

Denaiel^  «in  Name,  den  mehrere  Künstler  in  Ulm  führten.  Der  Ma- 
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Deodatas.  —  DepanÜt»  Alexis  Jo«ei^  349 


ler  Anton  Denzel  starb  150*^  tind  5eme  Brüder  Johann  und  Mel- 
chior waren  Maler  uu.\  ( /cKUt  Uruiede  ,  die  eine  Schritt  Iierauis^a-  r 
heUf  unter  dein  l'ilcl:  iiurzc  vuud  ^riiudliche  BescbreibuDg  eiue$  ^ 
jStmw  Geometrischen  InetrutneBts  craer  SchMgmiss  etc.  l6lO  in  4* 
Ob  der  Hans  Denzel,  dessen  WeyeiinafBa  (älteM  Nachricliten 
von  Ulmer  Künstlern)  nnfl  nuc!i  Füssly  crwühnen  ,  mit  dem  obi- 
gen Johann  Eine  Pcts  ni  iit,  können  ^vir  niciiL  hcstliuniLn.  Hans 
malte  Fortraite  aut  Uol^  und  Leinwand  und  auch  iUsturien,  de- 
ren ttch  Dock  einige  findtik  DiMcr  Hane  Dm»e]  iMlta  WMXk  Bru- 
der, Namens  Daniel,  der  ebenfalls  Bil4nii>e  malte. 

ein  alter  Maler  von  L.ucca,  von  dem  sich  noch  ein  Ciu- 
cifix  vom  Jalir«r  1284  landet  und  zwar  in  -  der  |[rie«hischen  Kapell« 

der  Villa  di  Marlia  bei  Lucca.  Dr.  E.  Förster  (Beiträge  zur  nenem 
Kunstgeschichte  S.  gi)  rühmt  «lie  Vorzüge  dieses  Bildes  nis  An^pn- 
zeuge.  In  der  Anordnung  weicht  es  nicht  von  den  gewohnliclien 
in  griechischem  Styl  ah,  dagegen  ist  die  Zeichnung  ungleich  fei- 
ner» alt  die  bei  Ginnte,  obtchon  die  Geticbttau^e  noeh  scharf  ge- 
schnitten ,  breit  und  ausdruckslos  sind.  Das  Gewand,  das  den  Un- 
terkörper bedeckt,  ist  durchsichtig  und  verrrlith,  mit  Ausnalimt  der 
ungeschickten  Schleile  ,  schon  ziemlich  gutes  Vcrstündniss  des  Fal- 
tenwurfes ;  das  Bewunderungswürdigste  aber  daran  i&t  nach  Förster 
die  Auslühruug,  Farbeaanftarag  nnd  Yemalung»  baida  van  gans 
ungewöhnlicher  Vollendung.  Bemerkenswerth  ist  auch  dar  Ver* 
such  der  IVIudcllirnng ,  dtircK  eine  gründliclic  Üntermalnng,  die  in 
den  Schattenparthlen  deutlich  durchschimmert.  Die  Unterschrift 
heisst:  A.  D.  I2ö4  Ueodetus  filius  Orlandi  de  Lucca  me  pinxit. 

Diesen  Meister  hält  Dr.  Föiftmr  unbesweiMt  für  danaalben,  der  un- 
ter dem  Namen  Datus  mit  eaneai  andern  •Lncofaeser,  Johannes  Ap-  - 
parechiatti  ,  die  Capelle  im  Campo  Santo  zu  Pisa  ausmalte.  Indess, 
obwohl  wir  hier  edlere  iirälte  wahrnelimen  ,  greifen  sie  nach  För- 
ster, doch  nicht  eotschiedeo  in  den  Gang  der  Entwicklung  ein. 
Das  ganze  i4te  Jahrhundert  bringt  baiia  via»  Moahafla  Ktinstler 
in  Lncca  aur  fienntniss. 

Deodatus  •  ein  Bildhauer  des  loten  Jahrhunderts,  aus  der  Familie 
der  Cosmaten.  S.  Cosmaten. 

De  Parade  y  s  Lestang. 
Depas  oder  Depaaae^  $.  ^ 

Pepaulis^  Alexis  Joseph  ^  stempclschneid  «r,  geb.  zu  Faris  ITQO« 
£r  ist  Cartellief^s  Sdiüler  und  ein  trefflicher  luuistler  in  seinem 
Fache ,  wie  die  Werke  beweisen ,  die  er  geliefert  hat.  Namentlich 

ist  die  Schatjmünze  auf  das  dritte  Jubelfest  der  lutherischen  liir- 
clie  zu  crv^aluien,  welche  er  nach  Holbeiit's  CjcnuiUle  geschnitten 
hat.  Die  Vorderseite  stellt  das  Brustbild  Luther's  dar,  und  die 
Kehrseita  ist  mit  einer  vom  Uimmal  herabecbwabattdan  eleaant  ge- 
zeichneten weiblichen  Fieur  geschmiicht.  Am  Rande  stenen  die 
Worte:  Troisicme  jubilc  da  la  retormation» «adnatan imAbsahnitt: 
ceiebre  ä  Paris  IßlT- 

Andere  Werke,  die  ebenfalls  eine  rühmliche  Erwähnung  ver- 
dienen, sind: 

Die  MedatUaii  auf  P.  Cntneille,  FonltBella  und  Niltolatts  Pous- 
sin.    Dia  auf  die  Enthüllung  der  Statue  Ludwigs  XV.  za 

Rheims,  auf  die  Erbauung  des  Justi/pnlla?;!»?«  zu  Orleans,  auf 
die  Brücke  zu  Libourne;  das  Monuoient  der  Johanna  D'Arc; 
die  Bourbonssiiuie  zu  fiouiogn6  sur-Mer}  die  Geburt  des  Her* 
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^gt.  TOD  Bordeaux;  Cadmus  bekämpft  die  Scblaoge;  gricclii« 
»eil«  und  aegyptitche  Denluniler;  der  grosse  ConA;  der  Con- 
'  netable  von  Montmorency;  die  BiUte  des  Künigs;  Allegorie 
auf  den  Riihui  der  französischen  Waffen;  die  Thronbesteigung 
Karl  X.  und  die  Krönung  desselben;  die  Venus  von  Milo; 
die  Grundsteinlegung  der  Barrieren  von  Fantie  und  lloche- 
chonart;  mehrere  Medaillen  fiir  die  Gallerte  metalliquc;  Lud- 
wig XVIL)  die  Reise  Carl  X.;  die  Medaille  auf  die  Julioa-Re- 
voittdon;  «ufdieAuftlelloiig  der  StatiaeCorDetUe*a*  Gäbet  u.  a* 

Deppe,  geheimer  Seliretär  zu  Berlin,  malt  mit  grofsem  Glücke 
Landschat\en  mit  Architel\tur,  worin  man  die  Genauigkeit»  Rich- 
tigkeit and  den  Ton  der  Farben  befrundern  mnis* 

DequeraUTiller  y  Frao^ois^  Kupferstecher,  geb.  KttAbberUle  1745, 

fest.  2U  Paris  um  1807.  Er  war  einer  der  besten  Schüler  von 
»aullc ,  Stack  hi«torisclie.  Gegenstände  und  vorzüglick  gut  Land^ 

Schäften« 

Sehr  schön  sind: 

Le  Midi  und  le  Soir,  nach  Berghem,  gr.  qvL,  ful. 

Vue  de  l'Adige ,  nach  Ch.  Brand ,  nach  Weubrod'a  Aetzung  vol- 
lendet, gr.  au.  fol. 

Tue  de  Landeh,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

Chemin  de  Cassel  en  Flandres»  nach  J»  Breughel»  mit.Conchd 
gefertigot;  qu.  fol. 

La  Nourrice  namande  und  les  Baigneuses  flamandes,  nach  Foe- 
lemburg,  ebenfalls  mit  Couehö  gestoeken;  qu.  4. 
.   .  Die  Landschaft  mit  der  Thttmuiun«,.lMick  F*  Becker ,  qo.  fol. 

Vier  Blatter  nach  N.  Lavreince: 

L'Assembice  au  Salon,  sehr  gr.  qu.  fol. 

Le  Lever  des  ouvrieres  enxXnodes,  in  gleicher  Grösse. 

L^tfola  deOa  Dause;  gleich' geets« 

Le  Contre  •  tems ,  fol. 

Die  Landschaft  mit  Vieh  am.  Ufer  desFiuases,  nack  vaaBeigen; 

gr.  qu.  fol. 

Für  die  Galierie  de  Tioreuce  nach  Wicars  Zeiciinungcn  stach  er ; 
Les  Toyageurs,  nach  Both. 
Le  Repos,  nach  van  der  Velde. 
Retour  de  Chasse,  nach  Pingelbois. 
Die  Versiicliun^  St.  Antoii'«^,  nach  S.  Rosa. 
Die  liuhc  der  Caravaue,  uach  demselben. 
' '  IKe  tofBÜglicbsten  Bpoehen  aus  dem  Leken  eines  Romers,  nach- 
,  •  einem  antiken  Basrelief. 
Snsnnnft  im  Rade,  nach  Bronzino. 

In  JLaurent's  Musce  sind  von  seiner  Hand:  ' 

Die  Ansicht  von  Tivoli,  nach  van  der  Werff. 

Eine  Landsokal^  naekWynants. 

Le  Phare  und  FoTt  de  Mer,  beide  nadl  Vernet. 

Die  Ansirftt  der  Tiber ,  nach  Asselyn» 

Der  Sturm,  nach  Vernet.  , 

Der  Schiffbruch,  nach  demselbea. 

Die  Umgebung  einer  kleinen  Siadt,  nack  Rujsdael. 

Mehreres  stach  er  für  die  Yoya^e  pittoresque  d'ltalie  des  Abbe 

Su  Non  und  xu  der  Desctiption  generale  et  particuliere.  de  la 

France. 

^  Einige  Blätter  dieses  Künstlers  sind  mit  Deq.  bezeichnet  und  da- 
ker  nennt  Heinecke  einen  Künstler  Deq. ,  der  nack  Vernet  ge* 
etocken  kat.  ... 
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Dequevaiivillerf  Francis  «Jacqnei«  Denisse»»  Philipp.  IM 
Deqiieraovilier,  Francis -Jacques,  Rnpfentecher  und  Stahi- 

schucider,  Sohn  des  Ohigen,  wurde  |783  geboren.  Er  erlernte  dir 
Anf'angsfijründf  der  Kunst  beJ  seinfm  Vater  und  hierauf  trat  er  zm 
seiner  Ausbildung  in  Desnoyer's  Schule.  Man  hat  vun  diesem  ge- 
schickten Künstler  Fortraite  und  Historien;  von  ersteren  erwähnen 
wir  der  von: 

M.  Daigrefeuille ,  nach  Rigaud. 

Cardinal  de  Boaussefi. 

Herzog  von  Berry. 

JBrasmus  nach  Holbein. 

Kratzer»  nach  demselben;  für  die  Gallerie  du  MiWe. 

guinquette,  nach  Lc  Prince,  für  dieselbe  Gallerie.  Ferner: 
inerM Ctoria  und  dor  Minerva  Victrix,  zwei  antiker  Statuen  in 

Mut.r'e  Laurent  und  Rpbiilard« 
Eines  Wappen -Heroldes. 

Fenelon*»,  welcher  einer  Baaernfamilie  die  Kuh  wieder  zttß^hrt» 
ein  schönes  Blatt  nach  Uenent. 

Dequoyy  ein  Maler  zu  Paris  um  1750,  der  meistens  moderne  Figu- 
ren malte*  Er  war  Mitglied  der  Akademie  von  St.  Lncca. 

Nach  einen  S.  Oequoj  oder  Dequoi  wurden  Bildnisse  ga^too^a» 
und  dieser  scheint  älter  zu  seyn,  als  der  obige, 

DeraiDi  Ghrlstopher^  Miniaturmaler  aus  Norwegen»  bildete  steh 
in  Copenhaeeo  und  erhielt  dort  auf  der  Akademie  1780  die  silbemi 
Medaille.   Später  reiste  er  in  das  Ausland  und  starb  zu  JNeapel« 

Derby  j  C.  de  9  nach  Heinecke  ein  englischer  Knpferstecher,  der 
nach  B.  Castiglione  n*  a.  gestochen  hat.  Wir  kennen  diesen  K&nst- 

1er  nicht  näher. 

Derby  i  W.  ^  em  trefflicher  jetzt  lebender  Aquarellist  zu  London« 
Man  kennt  von  ihm  schone  Stillleben. 

Derich  oder  Dericbs,  Sophoniaa  de,  ein  geschickter  Maler, 

geb.  zu  Stockholm  1712»  gest.  zu  Petersburg  it73*  Ea  hielt  sidi 
lan^e  bei  seinem  Verwandten  M.  v.  Meytens  auf,  arbeitete  audi 

einige  Zelt  in  Berlin  und  erlangte  durch  seine  Historien  sowohl 
als  durch  Bildnisse  grossen  Ruhm.  Später  ging  er  nach  Augs- 
burg und  endlich  nach  Russland,  wo  er  jedoch  nur  mehr  ein  Jahr 
lebte. 

J«  B.  Haid  hat  nach  ihm  das  Bildniss  Joseph  H*  geschah^  sp  wia 
jenes  von  Friedrich  IL;  G.  C.  Haid  hat  des  künstlers  eigenes  Por« 

trait  in  Schwarzkunst  gegeben. 

Ein  schön  geatztes  Grabmunument  von  ihm  führt  der  Winkler- 
sche  Catslog  an. 

Derlck  oder  Dcryke,  Wilhelm,  ein  niederländischer Kün«i]er, 
der  sich  gegen  das  Ende  des  17ten  Jahrhunderts  in  England  auf- 
hielt. Er  malte  kleine  Landschaften  undBamboceiaden»  aonh  grosaa 
Figuren  mit  breitem  und  kühnen  Pinsel.  Es  gebrach  ihm  «n  der 
Anmuth  und  Correktheit  der  Zeichnung.   Starb  l697« 

Deriksen,  Philipp ,  ein  flamändischer  Maler  und  Z&gling  von 

Otto  Venius ,  liani  1027  nach  Madrid  und  bewarb  sich  um  die 
durch  den  Tod  des  B.  Gonzalez  erledinrte  Stelle  eines  Hofina!prs 
daselbst,  die  jedoch  löö!  dem  A.  Nardi  zugetheilt  wurde.  In  den 
^Niederlanden  ist  sein  jSame  verschollen  und  auch  in  Spanien  sind 
die  Nachrichten  iiber  leioe  LebensYerhaltnbse  donkel«  Man  i^eisa 
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m  •.  -Dctroyt^Iiidor  Laurent  —  Dcnsd«  Fninz. 

»ur,  da»s  er  in  Toledo  treffliche  Bilder  malte.  Tn  der  Sal^ristei 
der  unbeschuhten  Carmelhcr  sieht  man  vou  ihm  den  heil.  Diego 
und  eine  Uniende  I^founc  lu  Lebcusgrosse.  JDas  Werk  ist  bezeich- 
net: Philippus  Derikseo  fadebat  en  Madrid  i642. 

Deroy,  Isidor  Laurent^  Aquarellmaler  und  Lltho^mph,  geb. 
zu  Paris  Up?  »  Schiiler  von  Cassas  und  Jb  eiix.  Mau  hat  vun  die- 
siem  Künstler  eine  grosse  Anzahl  yon  Werken  in  den  Voyages  pit- 
toresques  en  Ecosse,  en  Alsace,  a  la  baie  d'Hudson,  en  Brcsil, 
dans  le  flepartement  du  Pas  -  rle- Calais,  dans  la  Franche  -  Cumtc. 
Vpr<;chlr(leiic  Darstellungen  bei  der  Hrönungsfeierlichkeit,  die  vor- 
xugiicii&tcii  lürchen  liraukreichs »  mehrere  Albums,  viele  schöne 
Aniiehten  von  alten  Denkmälern,  Schlössern  und-  Städten  in  Aqua- 
rell und  Sepia,  oder  lithographirt  Viele  seiner  Arbeiten  trifft  man 
in  den  Gallerten  des  Herzogs  von  Orleans  imrl  der  Herzogin  von 
Berry.    Im  Jahre  1Ö30  beschititigte  ihn  eine  folge  von  Gegenden 

«      an  der  Seine. 

-  Für  das  Dresdener  Gallerie-Werk  Ktho^raphirte  er:  Eine  henv 
liehe  Landschaft,  nach  Berghcm;  die  Ebai|aga  nach  Riibena;  dia 
Flucht  in  Aegypten,  nach  C«  Lorrain. 

DoH'USf  G»  L.^  Zeichner.  '  Man  findet  Yon  ihm  mythologische  und 
historisdie  Zeichnungen  mit  TnschgeferlEget  und  weise  gehöht.  Nä- 
heres wissen  wir  über  ihn  nicht. 

Detret  oder  Derouet,  Glaode^  Maler  und  Kupferäteer,  geb. 
zu  Nancy  1^61  i,  gest.  16'il.   Er  kam  frühe  nach  Paris  und  wurde 

j  Schüler  eines  der  beiden  Henriet,  folgte  nhcr  der  ersten  Manier 
des  Cailot.  Lct/.ierer  stach  auch  sein  Bildnis«  in  ganzer  Figur, 
von  seinem  Sohne  begleitet. 

Baldinucci  sagt  im  Leben  Claude  Lorrain*s,  Dervent,  wie  er  un- 
•ern  Künstler  nennt,  habe  1625  das  Gemälde  der  Canneliterkirche 
zu  Nancy  c;ema1t  nud  Claude  die  Architel"itiir  dazu  gegeben.  Die 
Richtigkeit  dieser  Angabe  ist  aber  bäum  /u  verbürgen.  Indes* 
sen  weiss  man,  dass  sich  Dervet  aniang»  der  Malerei  gewidmet 
liabe. 

yon  seinen  Kupferstichen  findet  man : 

Carl  IV.  von  Lothringen  zu  Pferde«  mit  militärischen  Attributen. 

Auf  einer  Kanone  lie<;t  man:  C.  Dervet  fec.  l6?8.    (Im  triom 
phe  de  S.  A.  Charles  lY.  ä  son  retour  dans  ses  etats«  Nancy 
1Ö(>4  fol. 

'  Die  Erfindung  dieses  Blattes  wird  dem  Cailot  zugeschrieben. 
Eine  Falla»  üu  Pferde ,  ebenfalle  nach  Calloft  Eändnüg  geforti- 

get;  fol. 

Thomassin  stach  l649  nach  ihm  einen  St.  Franz  de  Paula,  von  En- 
geln bedient,  gr.  fol.  und  das  grosse  Concilium  der  Jüden  über 
Christus ,  ein  grossee  Stück  von  drei  Platten«  . 

Dervet  scheint. nur  ein  geistyoUer  Dilettant  gewesen  sn  teyn. 

Demand^  Franz  ^  Architekt  und  Mathematiker  ani  I/othringen, 
tnit  in  frühem  Jahren  in  den  Jesuitenorden ,  wo  er  Maüiematik 
lehrte,  und  endlich  verband  er  diese  Wissenschatt  auch  mit  den 
Studium  der  Baukunst.  Es  zeigte  sich  auch  bald  Gelegenheit  für  ihn, 
als  praktischer  ßaumcister  auizutrcLen.  DieJesuiLcu  beseiilossen,  sich 
in  Paris  eine  neue  Kirche  zu  bauen.  F.  Derraud  undMartel  Ange 
legten  dazu  Plane  vor,  von  denen  der  des  efsteren  die  Genehmi* 
guTig  erhielt,  weil  er  Von  des  Künstlers  eigener  Erfindung  war,  wah- 
rend IVIarlel  nur  die  Jesuslurche  in  Rom  nachgeaboit  hatte.  Der 
Grundstein  zum  Gebäude  wurde  1027  gelegt,  und  vollendet  stand 
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der  Bau  i64i  da.  Die  Form  i&t  die  eines  lateinischen  Kreuz««,  im 
Halblireise  endeiid,  mil  ^inör  Meinen  Kuppel.  Üas  Innere  bietet 
mrenig  Merkwürdiges  und  auch  die  Fa^ade  mit  ihren  drei  corinthi- 
sehen  Säulcnordminffcn  zeu^t  nicht  von  grossem  Gcschinache,  fveno 
tnan  nicht  die  ra^ade  Tür  ein  Meisterwerk  der  Monotonie  nehmen 
will.  Einen  grössern  Ruf  verdankt  er  seinem  Traile  de  l*architec- 
.ture  des  volles ,  ou  de  Tart  des  traits  et  coupe  des  voutes.  Paris 
l642  oder  1742»  gt--  iol.  Eine  neue  Ausgabe  Ton  Derrand's  Werfc 
besorgte  indessen  Lu  Rue  schon  1728. 

Dieser  Jesuit  starb  i6i4  im  SÖsten  Jahre,   wie  Quatrcmcre  aü* 
gibt}  nach  Andern  aber  starb  er  erst  i66l  im  72stcn  Jahre. 
'    Den  Plan  der  JesUttenkirche  der  Strasse  St.  Antuiue  hat  £.  Mo- 
reau  auf  l4  Blättern  in  Kupfer  gebracht. 

Derson^  Nicolaus ^  Kupferstecher,  von  dem  maii  einen  Stich  mit 
dem  Thurme  der  DomKirche  <u  Rheims  kennt  Heinecke  sagt,  die«» 
ses  Blatt  sei  mit  NJ  D.  bezeichnet,  Strutt  aber  behauptet,  dastauf 

dem  Blatte:  N.  Derson.  Reim,  fc  sculp.  i625  stehe.    Ob  es  zweier« 

lei  Abdrücke  gebe,  oder  ob  einer  dieser  Schriftsteller  sich  im  Irr- 
thum befinde ,  vMsscn  wir  nicht.   Füssly  nennt  ihn  N.  de  Son. 

DervieuX^  Michel,    Medailleur,  ein  Franzose  von  Geburt ,  Hess 
sich  in  Florenz  nieder  und  beschäitigte  sich  da  vorzüglich  mit  der 
Nachahmung  alter  Münzen ,  womit  sich  die  Liebhaber  der  NumU* 
matik  oft  täuschen  Hessen*   Er  kommt  indessen  dem  Cavioo  nicht 
.  gleich. 

Dieser  Künatler  lebte  im  ITten  JahrhunderL 

DesainSy  Charles  Porphyre  Alexandre,  Maler  «u  Paris,  geb« 

'  2a  Lille  1780.,  Er  lernte  bei  David  und  Watelet.  Seine  Werke 
bestehen  in  Historien  und  Genrebildern,  auch  Landschaften  und 
Portrait©  malte  er,  aber  alle  diese  Gemälde  sind  in  geringer  An- 
zahl vorhanden,  weil  sich  der  Künstler  fast  ganz  dem  Privat*  Un- 
terrichte widmet. 

Desangires,  Nicolaus,  ein  geschicliter  französischer  Glasmaler, 
der  zu  Anfang  des  iSten  Jahrliunderts  arbeitete.  Er  malte 
neben  andern  dietj  schönen  Glasfenster  der  Communions  -  Capelle 
in  der  St.  PauUktrche ,  die  mit  einem  Monogramm  bexeidmet  sind« 

Dieser  Kunstler  hatte  eine  bewunderungswürdige  öetctiickUeli^ 

\t\x.  in  den  Umrissen  der  Glieder  und  in  der  Draperie  das  3to* 
rcnde  der  Verbleiung  zu  vermeiden.  Die  Bleistreifen  sind  fast  un* 
merUbar  gezogen,  und  daher  vereinigen  sieh  die  Thcile  fast  wie 
zu  einem  Stücke,  oder  wie  zu  einem  Leinwand  -  Gemälde. 

Pesani  ^    Pietro  ^    dn  Maler  von  Bologna,  der  sich  in  Re^gio  nte- 
\      derliess  ,  wo  er  seinem  Meister  L.  Spada  HiiHo  leiste  te.  Lanziill. 
i26  nennt  ihn  einen  Künstler  von^behendem  Gexsle  und  grösser 
.  Handfertigkeit,  dessen  Arbeiten  man  in  und  nm  Reggio  trini  Er 

*  heisst^lin  aber  einen  Jüngling,  und  derselbe  starb  docii  in  einem 
Alter  von  62  Jahren  l657«  Der  Knbisehof  machte  ihn  »nm  Hilter« 

Desavnoti  Genre-  und  ScUacblenmalet»  ^ der«  sich  l6l4  au  Peters« 
bürg  aufhielt  Seine  Bilder  werden  ^rulunt,  besonders  die  krie*» 
gerischen  SceneUt  tus  welchen  Beweise  eines  wahren  Kunsttalen- 

*  les  sprechen« 

Desauki  Ktinfbr*te«hfr  cn  Firie»  te  seit  iM  Mint  Knntl  mit  Sr- 

fotpüht.  •  ' 
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tJnter  seinen  Werken  erwlilint  man: 

Pan  uiul  Syriiix,  nach  P.  Bril. 

Hagar  lu  der  Wüste,  nach  i\lola. 

Bine  Landschaft  mit  Roinaii,  nach  van  t|uysnm. 

Diese  Blätter  sind  im  dritten  Bande  des  Mut^e  RoMllard. 
JEine  Landschaft  nach  Ruy>flaol. 

Land-^rhalt  mit  Abdlas  und  F.liczar,  für  das  Miisee  royal. 
Grabmal  Ludwig  XVL  und  der  Maria •Antouietle  auf  dem  Mag- 

dalenen  -  Kirchhof. 
Eine  Ansicht  im  Garten  ku  Malmaison. 

Zwei  andere  im  Garten  von  MiriviUe  und  in  der  Einode  tob 

Marly. 

Desbeches  ,   Zeichner,  Ton  welchem  im  Cabinet  Faignon  Di)onTal 

dvcl  hleinc  FcdcT/.eichnimg;cn  mit  mytliologiftchen  Daratelfangenku 
Stichen  lür  Tabakdosen  verzeichnet  vrerdCLn. 

Desboeufs  de  Saint  -  Laurent ,  Zeichner.  Man  findet  von  ihm 
phrspelxtivisrhc  Darc^elhingcn  von  üirchen'und  Gebäuden  mit  der 
Feder  geiertiget  und  a^uareliirt. 

Desboeufs  ,  Anloine,  Bildhauer,  Stempel   und  Steinschneider 

Paris,  vSchüler  von  Cartcllicr  iinr^  TmifFroy.  Man  l^ennt  von  die- 
sem noch  in  Paris  lebenden  liunsticr  verschiedene  Büsten  und  Sta- 
tuen» die  er  seit  1812  verfertigte.  In  der  St.  LaurenzUirche  ist 
eine  lebens^sse  Gruppe  Ton  seiner  Hand,  welche  die  Ma^d^enn 
vorstellt,  me  sie  Christus  beweint;  in  St.  Germain* des -Fic^  die 
heil.  Genovefa;  in  der  Gallerie  der  Herzogin  von  Berry  eine  Brun« 
zebüste.  Fr  verfertigte  auch  die  Statue  dieser  Herzogin  und  an« 
dere  sciiune  Werhe. 

Für  die  liift.  melallique  Ludwig  XVIH.  und   Carl  X.    schnitt  er 
sechs  IVIedaiUeii.    Von  Ludwig  fertigte  cx'  ciu  ^lusses  Bilduiss  cn 
cam^.  Andere  Medaillen  sdinitt  er  für  die  Gallerie  numismatique 
^    dee  grandt  bommes  franc.  und  lür  jene  der  Fidelite  etc. 

Im  Jahre  1835  ham  seine  anmuthigeComposition,  den  jungen  H!r* 
ten  vom  Libanon  vorstellend,  zur  Ausstellung,  und  die  Büste  des 
Ritters  Ge off roy  St.  Ililaire.  Auch  die  schöne  weibliche  Statue,  wel- 
che die  Ruhe  darstellt,  ist  aus  dem  Salon  1854  besonders  zu  nennen. 

Desborufs  erhielt  I8l4  den  ersten  Preis  in  der  Kunst  iu  feine! 
Steine  zu  äclmeiden  und  spater  wurde  ihm  der  Titel  eines  Cabi- 
netssteinsc&neiders  des  Herzogs  von  Angouleme  2u  Theil. 

Oesbois,  Martial,  <*m  französischer  Kupferstecher  des  ITten  Jahr- 
hundert«,  der  last  immer  io  Italteu  lebte.  Nach  IMoehsen  (Ver- 
seichniss  einer  Bildniss- Sammlung  berühmter  Aerzte,  S.  205)  hat 
dieser  Künstler  einige  Fortreite  Ton  Aerzten  gestochoa»  nanaent* 
hch  für  den  Arzt  K.  Patin. 

Er  stach  auch  eine  Madonna,  die  das  Kind  anbetet,  nach  Guido 
Feni;  das  Bildniss  des  Procurators  von  St.  Marcus  zu  Venedig,  A. 
Maurocenus,  und  BruUiot  Dict.  monogr.  I.  1052  glaubt  ihm  auch 
das  Bildniss  des  Dogeu  Justiniani  zuschreiben  zu  müssen,  welches 
Bfbit  dem  Monogramme  M.  D.  die  Jakrzahl  i683  trügL 

Im  Jahre  1696  ham  Deabois  wieder  nach  Franhreich  zurück  und 
iweh  Füeely  starb  er  um  1700*  Ticozzi  lässt  ihn  erst  1730  zu  Fe- 
lis geboren  werden.  Er  schreibt  ihm  Büchcrtitel  und  Dehoralio* 
nen  für  Srhaubiihnen  zu.  Ist  dieser  M.  JDesbois  des  Xicosxi  vitl* 
leicht  ?Qa  dem  unsngen  verschieden? 
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Desbordei,  Cooftiuit.      Descampi,  Guülaume  ete* 

DcsbordcS,  Constant^  Portraltmaler  rn  Paris,  Schüler  von  Brc 
net.  Er  brachte  seit  l8o6  seine  Werke  zu  den  Ausstellungen, 
gröitteotheils  Portraite  und  nur  ^rentge  Genrebilder.  Im  Jahre 
1819  «riiMlt  «r  etna  AaeifenmgMifeflmUo  tmä  dm  i82A  itarb  ea 

Descamps,  Jean  Bapliste^  Maier,  geb.  zu  Bünhirchen  17l4i 

ftest.  1791.  Er  »«igte  schon  in  früher  Jugend  grosse  Neigung  zur 
Malerei,  wesswegen  ihn  »ein  Oheim  L*  Coypel  in  derselben  unter* 
richtete.  Spüter  kam  er  nach  Paris  zu  Lari^illicre  und  in  reiferen 
Jahren  erriclilete  er  tu  Rouen  eine  Zeichnuncsschule.  Im  Jahre 
1766  erhielt  seine  Sehrilt;  sur  Vutilitc  des  ctablisscineus  des  ecules 
gratiiitee  de  deisin  en  favenr  des  tnötiert  eine  Medaille  tos  200 LtT« 
an  Werth.   <Uebers.  in  den  Bibl.  d.  seh.  Wiss.  VI.  2.) 

Descamps  malle  lündliche  und  häusliche  Sccnen  und  eine  dieser 
Darsiclhnigeii  gab  die  Veraulassuncj ,  ihn  zum  Mitglied  der  höni^U 
Akademie  zu  ernennen.  Auch  erhielt  er  dcu  Xuci  eines  h.  Ma- 
lers, wenn  er  auch  rleith  nicht  ein  Künstler  des  ersten  Jtsnget 
ist.  Seinen  Buf  Terdanht  er  hauptsächlich  schrinstellcrlschen  Ar- 
,  beitcn.  Sein  Werk:  Vies  des  peintres  flamands,  allemands  et  hol- 
landais.  Paris  1755  —  63,  4  B.,  kam  bald  iu  die  Hände  aller  I'uuist- 
henner,  und  es  verdient  mit  Achtung  genannt  zu  werden,  ob&chua  es 
nnvollstSndig  und  nicht  durchgehends  genau  ist  Diesem  Werha 
feWte  seine  voyage  pittoresqve  de  In  Flandre  et  dn  Brabant  Paris 
17^*  8.  Volkmaun  hat  sie  1771  übersetzt. 

Die  spätem  Nachdrüchc  dieser  Werke  haben  schlechte  Kupfer. 

Sein  Sohn,  der  die  durch  des  Vaters  Tod  erledigte  Stelle  zu 
Ronen  erhielt,  schrieb  id07  eine  Notice  hist^  über  sein,en  Vater, 
nnd  die  Akademie  m  Ilouen  Hess  1808  das  Eloge  de  Descampa 
von  Sesmaiion  als  gekrönte  Praissclwiii  ihren  Memoiren  elnTar» 
^  leiben« 

DeacampSy  Guillaume  Desire  Joseph,  Historien-  Lai^a^chafts- 

iind  Portraitmaler,  Kupferstecher  und  Xithograph,  geb.  tu  Lille 
J78l,  bildete  sich  in  der  Schule  Vincent's,  und  kam  später  nach 
Rom  und  Neapel,  wohiu  ihm  der  Preis  des  Concurses  deu  Weg 
öffnete.  Den  zweiten  grossen  Preis  erhielt  er  schon  im  Jahre  XL 
nnd  i820  eine  goldene  Medaille. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  mehrere  schöne  Gemälde,  die  sich 
in  Privatsammluni^f^n  und  öffentlichen  Gebäuden  befinden.  In  St. 
Martino  tu  Rom  i^t  du-  Apotheo«:e  des  Cardinais  Tomassini.  Im 
Hotel  zu  Lilie  wird  das  giosse  Geraiilde  aufbewahrt,  welches  die 
Spartanerionen  rorstellt,  die  ihre  Männer  und  Kinder  aiimWidef- 
stand  ^egen  Pyrrhus  aneifertt*  Sein  Bildniss  des  Herzogs  von 
Fchre  ist  im  Tnvalidcnhause  Z'i  Paris,  und  das  rlcs  ?>Iini?tcrs  Sali» 
cetli  im  U.  Schlosse  zu  Portici  bei  Neapel.  In  der  iürche  St.  Eu- 
stach  m  Paris  sieht  man  die  Bekehrung  des  heil.  Aueustin,  liud  zu 
Lille  dt«  Tatife  des  Herrn  und  die  Marter  die  heil*  Andrea»  in  der 
Kirche  dieses  Heiligen.  Er  malte  auch  das  Bildniss  des  Könige  ^ 
von  N<»»pel  und  den  Könl^  Joachim,  wie  er  am  Bvnl  flerFrcgalle 
Ceres  deu  Verwundeten  Beloluiunj^en  erl[)eiU,  jelzi  in  der  Gaherie 
des  Schlosses  zu  Portici.  Im  Paliaste  Amiranda  zu  Neapel  wird 
das  Gemälde  aufbewahrt,  welches  die  Abreite  der  nea|»alitainachen 
Truppen  nach  Caprea  darstellt.  Mehrere  seiner  Compositcanan^ 
sowohl  historische  als  landschnEUiche»  befind«»  sich  cu  farii. 

In  Kttpfer  brachte  art 
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Bönig  Joachim  am  Bord  der  Fregatte  Cere«  und  sechs  Gegen« 

stände  aus  der  Fabel  der  Psyche» 
Mehrere  Bilder  dieses  Ilünstlers  Terseichnet  Gäbet. 

DeSCannpSf  Alexander  Gabriel  9'  ein  gefeierter  Histwrieo-  und 

Geuremaler  zu  Paris,  wo  er  1803  geboren  Tsnrdc  und  hei  Abel  de 
Pujol  tlie  Kunst  erlernte.  Mit  ausserordenUichcm  Talente  begabt 
brachte  er  es  iii  einem  solchen  Grade,  dass  er  jetzt  neben  Inj^ps, 
Delaruchc  und  Delacrois  zu  den  Häuptern  der  modernen  i'ranzu- 
sischen  Malerschule  gehöret.  Er  ^eht  «itte  eigene  Riehtung,  in 
weldier  er,  wie  Dclaroche,  augenblickliches  frappantes  Leben  be- 
zwcclit  und  sifli  inrlir  der  lyrischen  Individualität,  a1i  dem  drama- 
'    .  lUrhen  Ausdruck  nähert,  obwohl  er  auch  diesen  mitunter  erreicht. 

Dcscamps  besitxt  sowohl  in  der  Art  zu  malen,  als  in  der  Wahl 
des  Sujets  gross'e  Eigenheit.  Anfangs  seheinen  seine  Farben  auf 
die  Gemälde  gewischt,  ja  geschmiert  und  auf  eine  unkundige  Weise 
behandelt;  w'alilt  man  aber  zur  Bcschaunnj;  den  richtigen  Stand- 
punkt, so  zweifelt  man   fast,  dieselben  GcniiUle  zu  sehen.  Die 

'  stark  autgetragenen  Gemälde,  die  harten  i'inselstriche,  der  roihe 
und  gelbe  Ocker,  die  Lieblingsfarben  des  Künstlers,  seheineu  so 
wenig  geeignet  eine  bedeutende  Wirkung  hervovxubringen  nnd 
doch  vermisst  man  nicht  jene  Feinheit  der  Zeichnung,  jenes  war- 

"  .   me,  lebendige,  lichtvolle  Culorit,  welches  den  Gemilden  Werth  und 

*      Reiz  verleiht. 

^  '  Er  malte  üft  Hundespitale,  Sdilachtenstücke ,  Landschaften,  Af- 
fenkomedien  und  andere  Unbedeutcnheiten,  aber  man  bedauert, 
dass  er  seine  Fülle  von  Talent  und  Geist  auf  SO  ttie^ge  Bestre- 

'  ■*  bungen  verwendet.  Besonders  f^erne  stellt  er  auch  orientalilische 
Sitten  und  Gebräuche  dar,  darin  ist  er  mehr  bewandert,*  als  alle 
andern  franzüsiscbcn  Künstler.  Er  bereiste  selbst  die  Türkei  und 
machte  ffenaue  Studien  in  diesem  Lande.  Seine  tärlüsche  Wacht- 
Stube  gehörte  1854  zu  den  besten  Bildern  des  Salons  und  dio  Rei-> 
berja^d  von  i85v5  ist  höchst  geistreich. 

, '  den  Aniuilcs  du  Musce  par  Landen  ist  crstcre  abgebildet. 

DeScTiampSy  Louis  Charles Graveur  in  Metall,  geb.  zu  Paris 
l^Sg,  beschäftiget  sich  vorzüglich  mit  typographischen  Verzierun- 

£en ,  welche  in  einzelnen  Stocken  bestehen,    die   man    unter  die 
.ettern  setzen  kann  und  welche  die  Franzosen  „polytypages'*  nen- 
'    '  neu.  Von  ihm  sind  die  Verzierungen  in  Gabotfs  dict«  des  artistea 
de  Tecole  firan^ise.  Paris  1831«  Auch  für  dia  königl«  Drudkerei 
verfertigte  er  Vignetten. 

DeschampSy  FraoCtSCa»  GaUin  des  Kupferstechers  Beauyarlet,  hat 

nach  Greuze  u,  a.  einige  Blätter  gestochen.  Später  verlegte  sie 
sich  auf  das  Zeichnen,  und  fertigte  mit  videm  Ruhme  klein«  Bild- 
nisse in  weisser,  rother  und  schwarzer  l\ieidc. 

Man  kennt  von  ihrer  Hand  das  in  Kupfer  gestochene  Brustbild 
■  des  Prinzen  Fevdtnand  von  Brannschweig  in  einem  Medaillon. 
•>        Diese  Künstlerin  starb  1759  <^  95tten  Jahre. 

Descourds^  Charles  Melchior^  Kupferstecher  in  Farben,  geb. 
zu  Paris  1753,  gest.  daselbst  1820«  Br  war  ein  Schüler  von  Jant- 
net  und  hat  mit  gutem  Erfolge  in  der  Art  seines  Meisters  Blätter 
^liefert.    Die  vorzüglichsten  sind:  ^ 
Foire  de  village  nach  Taunay  fol.  (Ladenpreis  2  Rthlr.) 
Vue  de  la  Forte  St.  Bernard  ä  Paris,  nach   de  Machy  ,  gross 
qu.  fol* 

Den»  Tufs  cUs  «liTiroos  d«  Roma»  sack  demselben «  4*  nmd» 
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Descoutcaux.  —  Desenne«  Alexander  Joseph*  357 

Deux  Tttes  dei  'tui1eri);s,  u^clv  Machy ;  4*  'nmd. 

Sechs  Gegenstände  aus  Faul  und  Virginia »  nach  8ehalt»  gr.  tq^u. 

fol.  (Ladenpr.  1\  Rthlr.)  ^ 
Vier  Darstellungen  des  verlornen  Sohnes,  nach  Tamiay,  fol. 
Les  Espiegles.   L'amant  surpris.   Zwei  Bl.  nach  Schall. 
Vier  Blätter  aua  Don  Qnizotta,  nach  demselben* 
Vier  Darstellungen  aus  dem  Klostecleben ,  nach  Robert. 
Btudc  d*oeil]et  d*Inde  et  de  pavot,  nach  ran  Spaendonk* 

Joubert,  Rost  YUI.  33g« 

DeSCOUteaux ,  Buchdrucl^er  und  Formschneider»  der  sich  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jaluhuiidorts  zu  Chaumont  aufhielt.  Er  rrrtic^te" 
Vignetten  und  andere  Stücke,  darunter  auch  Copiefi  nach  Fapillon» 

>vie  letzterer  selbst  versichert. 

I)eSCulawyi  ein  englischer  Landschaftsmaler,  der  sich  1831  *u  Rom 
aufhielt.  Seine  Coinpusitiuneu  /.eichnen  sich  dur(  h  gcschiclste  Be- 
handlung» durch  z%ycc|^mässige  Yeriheilung  vou  Licht  und  Öchat- 
ten  und  durch  lebhafb.  Farben  aus. 

Deseine,  Louis  Pierre,  Bildhauer,  geh.  xu  Pari»  irso,  gestor- 
ben 1822'  £r  zeigte  schon  von  Jugend  aui  £;r(}s&c  Anlagen  zur 
Kunst,  lag  mit  Eifer  dem  Zeichnen  ob,  und  ffinlte  sich  besonders 

amr  Bildhauerei  gezogen.  Bald  trug  er  auch  den  ersten  Preis  da- 
von und  1780  /iiiiUc  ihn  cüc  ;ilir"  Akademie  bereits  unter  ihre  Mit- 
glieder, und  später  beehrten  ihn  ebenfalls  die  Akademien  zu  Bor- 
deaux und  Kopenhagen  mit  ihrer  Aufnahme. 

Desetne  war  auch  Ritter  und  erster  Bildhauer  des  Prinzen  Condo. 
Er  hinterliess  viele  Werke»  darunter  die  Büsten  Winckelmann's | 
Abeillards  und  der  Helone  im  Musee  des  monumens;  die  des  Car- 
dinais Beiloy,  dem  er  auch  später  sein  Grabmonument  in  Notre- 
Dame  verfertigte;  Pins  VII.;  rortalis ;  des  Cardinais  Maury;  Lud- 
wij's  XVI.  und  XVll.;  des  Prinzen  Condc;  LiirUvit^'s  XVIII.;  des 
Herzojgs  vou  Enghien  uud  das  IVXausoleum  dieses  Fürsten  in  der 
Gapelfo  SU  Vineennes;  des  Abbe  Montesquieu;  des  Herzogs  von 
Bottriion;  'Montai{^a's  im  Museum  xu  Bordeaux;  Talleyr^d's 
u,  s,  w. 

Vnn  !"hm  sind  auch  die  Statuen  L'Hopital's  und  Daguesscau's  an 
der  l'a9aUc  der  Deputirten  -  Kammer,  <liß  von  Portalis  und  Coibcrt. 
Aussirdem  verfertigte  er  auch  eiaige  Basreliefs.    Einas  ist  in  der 
'  Calvarien  •  Capelle  tn  St  Roch.  Gäbet. 

Desenne,  Alexander  Joseph,  Zeichner,  geh.  zu  Paris  1785,  «e*t. 
1827*  Er  lernte  seine  Kunst  ohne  Meister,  brachte  es  aber  doch 
sum  Rufe  und  machte  sich  durch  eine  Menge  ZeicbnunKon  xn 
Vignetten  bekannt,  die  liir  die  Werke  VolUtrrs,  Rousseau's,  Mo* 
liere*s,  Boileau's,  Bemardin  de  St.  Pierre's,  Walter  Scott*s,  Coo- 
per^s  u.  s.  n.  ^e^tr>c!u^n  ^vurden.  Auch  folgende  Werke  sind  mit 
seinen  Vignellea  geschmückt : 

Les  Martyrs  de  Chateaubriand ,  Melle,  de  Clermont  par  Mme. 
*    de  Geniii,  les  contes  de  la  Fontaine  und  l'Atlantide  de  Bstour- 
- "   Lorraian.  Vou  ihm  sind  ebenfalls  die  Zeichnungen  für  Jouy's  PHermite 
de  la  Chaussee  d'Antin,  les  Nnrm:intls  fn  Italie  ,  \ind  die  Vignet- 
ten für  Camoens  Lnsiade  ,  ^vekhe  Suza  herausgegeben  hat.  Ifür 
dieses  i'rachtwerk  zeichnete  übrigens  auch  Fraguuard. 

Desenne  hat  xuch  einige  Gemäda  hinterlassen;  eines  denelben, 
welches  einen  Zug  aus  dem  Ltbeo  Franz  I.  vorstellt,  wurde  für 
die.  OteaiMiaft  der  KnDstfceaiida  ffflptoiihen*  S^ine  ttandsetchnun- 
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gen  wurden  nach  dtoi  Todt  dt»  KüntÜMt  von  d«B  XifUiabmi 

gekaufl.  QabeL 

tycsevt,  du,  Kuorerstecher,  fertigte  eine  Copie  ton  C.  Shf«Uaii*ft 
ScbwaiMtttclu  Mäher  fceontii  wir  dieaea  Detert  nidil» 

DesfoSSeS)  Charles  Henrik  Vicomte,  Miniaturmaler,  ehemali- 
ger Capilaln  der  Cavallerie ,  geb.  im  Schlmte  zn  Gappy  1764«  Er 
lernte  bei  Hall,  Augustin,  Greuze  und  Regnaolt  und  brachte  ee  in 
seiner  Kunst  zur  grossen  Volll^ommenhelt-  Ihm  verdankt  man  die 
Portraite  Ludwig  XVI  in  grosser  Dimension,  Maria  Antoinette's 
und  des  Dauphin ,  welche  er  |ür  die  Herzogin  von  Anguulcme 
während  ihrer  Gefangenschaft  im  Tempel  malte.  Im  Jahre  i80d 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  xtt  Florens  vnd  i$oo  jener  tob 
Val  d'Arno, 

Desfrichcfti  Agoan  Thomas^    dn  Kanfmann  vnd  berühmter 

Zeichner,  geb.  zu  Orleans  1723,  gest  daselbst  iBOO.  Er  zeichnete 
Aussichten  und  Landschaiten  mit  ungemeiner  Lf'ichligkcit  nach  der 
Natur  und  hatte  besonderes  Geschick  den  besten  Standpunkt  zu 
wähljcn. . 

Seine  Zeichnungen  sind  in  frtntofischen  und  andern  Cahineten, 

und  von  Kennern  geschätzt. 

Deslrichcs  ätzlt?  sechs  l.lcinr»  r.aTidsrlinftf^n  in  die  Rreite,  und 
Abbe  de  Tcrsan  stacli  nach  seinen  Zeichiiun^i^ex^  zwei  andere,  wel- 
che Winter  und  Somiuoc  vorstellen.  Lempereur  brachte  sechs 
Landschaften  nach  aeinen  Zeichnungen  in  Kupier  und  audh  einige 
andere  Künstler  stachen  nach  ihm. 

DeSgodetS;  AntoinC^  Architekt,  geb.  zu  l^aris  1053,  gest  da- 
selbst 1728*  Er  hatte  ron  früher  Jugend  an  entschiedene  Meigung 
zur  Baukunst ,  auch  hatte  er  als  iqjährsger  Jüngling  seine  Anlagen 

bereits  so  entwickelt,  dass  man  lijin  die  Erlaubniss  crtheilte  ,  den 
Sitzungen  der  k.  Aharlfniie  der  Baukunst  beizuwolmen.  Zwei  Jahre 
später  wurde  er  von  Colbert  nach  liom  geschickt,  um  die  Reste 
der  alten  Baukuntl  Tollstindig  zu  seiehnen^  aBein  er  konnte  erst 
nach  i6  Monaten  seine  Arbeiten  beginnen ,  indem  er  von  algteri- 
«chen  Seeräubern  gefangen  genommen  wurde.  Nach  erlan^cr  Frei* 
heit  sah  er  erst  Rom,  und  nun  begann  er  mit  erneutem  £^i'er  sei^ae 
Studien. 

Desgodets  übertraf  an  Genauigkeit  der  Messung  und  Zeichnung» 
ao  wie  an  Umfang  seiner  architektonischen  Arbeiten  alle  seine  Vor- 
gänger. Sein  bekanntes  Prachtwerk :  Les  cdifices  anti^ues  deKome, 
oessjncs  et  raesnrcs  trcs  exacteuic tit ,  Paris  1082,  fol.,  welches  auf 
Kosleu  der  Uegierung  heiaiisgegebeu  wurde,  ist  daher  auch  das 
unentbehrlichste  Handbuch  aller  geworden,  welche  die  rumische 
Architektur  gründlich  kennen  lernen  wollen.  Jedoch  hat  er  bei 
Weitem  nicht  alles  gezeichnet,  was  hatte  gezeichnet  werden  aüs«^ 
seil  und  können.  Die  neueste  Pariser -Au-^r^alie  ist  ih  Rom  von 
d  !  i)absllichen  Cha!ho£^raphie  nachgestociu  a  word«m,  nut  einem 
Anhange  von  dem  bekannten  Advokaten  ica. 

Nach  der  Vollendung  des  Werkes  erhielt  der  Rumtler  ^n  Col- 
bert die  ganze  Auflage  zum  Geschenke,  ward  kurz  darauf  Aufse- 
her der  k.  Gebäude  zu  Choinbord  ,  (!nnn  im  Bezirk  zu  Paris,  1699 
Mitglied  der  Bauakademie  und  I7i()  i'i olL'avjr  an  derselben.  Meh- 
rere seiner  gehaltenen  Vorlesungen  hat  (ioupy  i74d  mit  Anmerkun- 
gen heglaitet  herausgegeben. 

Den  Hauptinhnlt  «uveelben  gibt  auch  Quatremere  im  Dict,  bist. 
d'Architaccure  aU  Awsng  «ins  «an  Memowee  de  yACiitMaia  d'Ar- 
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Desha^»  lean  fiiqfitifle.  —  DefnuifoiiiL«  Petar*  Ui 

ehitecture.    Dieser  Schriftsteller  sagt  auch ,  dasi  De?i2:otlet5  den  Plan 
♦      »u  eioem  Parlamentshaiise   getcrtif^t   habe,   zunächst   2um  Unter- 
richte für  seine  Schüler.    Das  (iebdudc  Uunnte  alle  Gerichtibehör- 
^        eleu  von  gans  Paris  in  aieh  .aiiftiahinen. 

Deshayes,  Jean  Baptiste,  Hi&torlenmnicr,  geb.  zu  Rouea  1729, 

gesL  zu  Paris  176ö*   Sein  Vater  erthciit^:  ihm  den  ersten  Unter« 
.   .  rtdhfl  in  der  Kumt»  dann  er^ab  ar  stdi  der  Lusitun^  von  Colin  dn 

Vermont  und  Hestout  in  Paris.  Durch  mehrere  Preise ,  die  er  von 
der  Akademie  erhielt ,  besonders  durch  das  Gemülde  mit  JosepK 
■und  Putiphar's  Frau,  ward  er  Boucher  bekannt,  dessen  Tochter 
sp4ter  mit  ihm  in  ein  eheliches  Verhältniss  trat.  Nachdem  er  ia 
Jahre  1751  den  ersten  Press  in  der  Akademie  erhalten  hatte,  ward 
er  in  die  k.  Zeichenschule  aufgenommen  und  kam  unter  Vanloo't 
Leitung.  In  dieser  Zeit  malte  er  Loth  und  seine  Töchter,  Psyche 
in  Ohnmacht  und  Cephalus  von  Aurora  entführt.  Hierauf  ging  er 
nach  Horn ,  vro  er  eifrig  studirte.  Im  Jahr  175Ö  kehrte  er  nach 
Paris  zurück  und  übergab  der  Akademie  sein  Gemälde ,  welches 
Venus  darstellt  9  wie  sie  Hektor*s  Ijeichnam  der  Verwesung  entzieht. 
Unter  seinen  Gemälden  xesdinnl  man  Jupiter  und  AnUope  und  den 
Grafen  Comminges  aus,  und  unter  den  Altarhlättern  wird  beson- 
ders das  Martyrthum  des  heil.  Andreas  und  der  sterbende  St.  Be« 
nedikt  geschätzt 

Fiorillo  III.  372  glaubt,  dass Deshayes  Werke  xwar 'nicht  mit  dem 
höchsten  Massstabe  zu  messen  seien,  dass  sie  aber  doch  zu  den 
besten  gezahlt  werden  lümnen,  die  damals  erschienen.  Er  compO' 
nirte  grosse  Sceacn  mit  I  eichlij^kcit  uud  hüHe  einen  gefalH^en 
Styl.  In  dieser  Hinsicht  ist  &em  grosses  Gemaide  mit  der  Vermäh- 
lung der  heil.  Jungfrau  ;iu  nennen.  D.  halte  es  bei  längere«  L«» 
ben  noch  xu  höherer  Vollkonunenheit  gebracht. 

Cochiu  der  Sohn  machte  uns  in  den  Lettres  SUr  Ia  vie  de  Des« 
hayes  1705  naher  mit  diesem  Kunstler  bekannt. 

Mchrcres  wurde  auch  nach  seineu  Gemälden  gestochen,  von  Pa* 
riceau»  J.  M.  Morean,  Uemery,  JFloding,  Lev^aue,  Laurent. 

Sein  Bruder  malte  Bildnisse  und  auch  einige  Historien. 

Deshayes,  Jean  Eleazard,  Landjchaftsmaier  zu  Paris  und  Pro- 
fessor.  Er  ist  der  Herausgeber  des  Herbier  forestier,  des  Tratti 
du  feuillc.  Man  .besitzt  von  ihm  auch  mehrere  lith.  Blattei;.  Seiiie- 
Landscfaailten  sind  mit  Figuren  staffirt 

Desjardins,  Martin^  der  franiosische  Name  des  berühmten  Bild* 
I      '  Bauers  Martin  ran  den  Baugaerten« 

De^idcrio  9  ein  treHlicher  Perspektivmaler  zu  Neapel,  der  zu  Corren- 
sio*s  Zeiten  lebte.  Die  Gemälde  dieses  Rftnstler»  sollen  aodi  YOil 
Correnzio  mit  Figuren  staffirt  seyn.  In  Neapel  ist  er  ttttter  dam 
Namen  des  jMonsieur  Desiderio  bekannt. 

Oesiderio  da  SettignaDO«  S.  Settignano. 

Pesiderio,  Franz,  ein  Landschaftsmaler  von  Put  ja,  wie  Hein- 
ecke versichert,  ohne  Näheres  über  ihn  zu  besümmen.  ^  Er  sagt 
nur,  dasa  maa»  von  ihm  xitei  geitste  Landscfaaltea  mit  Hivtea 
kenne. 

DesmaisonS,  Feter,   Architekt  zu   Paris,  der  xu  seiner  Zeit  im 
Rufe  stand.  Man  vertraute  ihm  von  i?35  *^  76  anaelMilielie  Bnu*' 
ten  an ,  und  auch  mit  dem  St.  Michelsorden  wurde  er  g^iert 
£inige  seiner  Rane  und  Aufrissft  wurden  in  Kupfer  gestodien. 
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Desmarees,  auch  Deinaree  und   des  Mares,  Georg, 

etnep  der  gGruhpitcsteu  Culuiibteii  seiues  JahrhouderU,  wurde  1697 
«a  Stockholm  geboren.  Br  lernt»  die  Malerei  bei  F.  M.  Mevtens 
und  stand  diesem  l4  Jahre  als  Gehülfe  zur  Seite,  wätirend  wuchair 
Zeit  er  das  k.  schwediscKi"  Haus  und  rlie  Roichsräthc  malte.  Im 
Jahre  1724  reiste  er  nach  Amsterdam,  wo  er  ebenfalls  liiMnisse 
fertigte  und  später  ging  er  nach  Nürnberg,  um  die  Prcussler- 
f  ehe  Ahademle  x«  betuehen  bei  welcher  Gelegenheit  er  sieh  Ka* 
petsky*«  Freundschaft  envarl<,  Hierauf  begab  er  sich  nach  Mün« 
eben,  Innsbruck,  Padua  und  Venedig,  malte  in  letzlerem  Orte  in  Mi» 
nii^tur  und  Email,  und  ^ing  endlich  nach  Rom,  um  in  der  damals 
beriihmten  Schule  des  Piazetta  seiue  Bildung  zu  voUendeu«  Nach 
seiner  Rückkehr  in  Venedig  erhielt  er  den  nuf  nacii  Nürnberg  und 
in  dieser  Stadt  malte  er  )etit  mehrere  Bilder »  die  B*  Vogel  ia 
•chwarzev  Kunst  bekannt  gemacht  hat. 

Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  Augsburg  wählte  er  München 
»um  festen  Wohnplatze ,  wo  er  zur  katholischen^  Religion  übertrat 
und  churfürstlieber  Hofmaler  wurde.  Beständig  konnte  er  doch 
niehtin  Bayerns  Hauptstadt  verweilen,  denn  sein  Rnf  hatte  sich 
an  Tevichieaene  Höfe  verbreitet,  und  so  suchte  man  den  Malcff 
mehrseitig  zu  beschäftis^en.  Im  Jahre  IT^S  berief  ihn  der  Chur- 
fürst  von  Cöln  nach  Bonn,  no  er  vier  Jahre  blieb,  und  im  Jahre 
1752  malte  er  den  Landgrafen  Wilhelm  von  Uesscnkassel  nebst 
seiner  Gemahlin.  Auch  der  Fürst  Bischof  von  Bamberg  und  VVürz- 
^  hot^.  bediente  sich  seiner  Kunst)  endlich  Verliese  Desmarees 
München  nicht  mehr,  wo  er  auch  1776  «tarh. 

Fr  malte  mehr  als  50  Portrai^e  bayrisch-fürstlicher  Personou ,  viele 
heilige  und  prulaue  Bilder,  Altarbluttcr  iur  die  iiirchen  Bayerns. 
,     Auch  in  der  K«  Gallerie  xn  München  sind  Proben  seiner  Kunst  1 
das  BUdniss  des  Malers  und  sein  Familienbild,  die  Bildnisse  Kai- 
ser Carls  VIT.  und  seiner  Gemahlin  Amalia,  Ferdinand  Maria's  u.  a. 

Mehren'  Bilder  dieses  iiünstlers,  über  den  unsere  Zeit  anders  ur- 
theilt  als  seine  Mitwelt,  die  ihm  Lob  und  Ehre  schenkte,  verzeich- 
net Lipowsky  im  bayer.  Künstler -Lesicon.  Vftr  erwihnen  nur 
noch,  das^  viele  seiner  Bildnisse  der  Herren  und  Damen  güstochcu 
wurden  ,  darunter  von  Haid  die  PorLraite  der  Künstler  J.^p«  Beich» 
.   O*  de  Gabrlelis  und  J.  Öchoepf, 

DttSmarest,  auch  Desmarez  und  de  Mares ,  ein  fransosi- 

scher  Geschichtsmaler,  trieb  anfangs  die  Malerei  nur  zu  seinem 
VerEjnügen  als  Sekretär  bei  der  fran/osischen  Gesandschaftin  Stock- 
holm.   Beim  Ausbruche  der  Revolution  wurde  er  seines  Dienstes  . 
enilatten  und  nun  widmete  er  sich  ganz  der  Malerei  und  brachte  ee 
noch  zu  einem  schönen  Grad  von  Vollkommenheit.  Feruow  lobt  sein 
Talent  der  Erfindung,  sein  Feuer  und  seine  Energie.    Er  liebte 
•  pathetische  Auftritte,  colorirte  aber  roh  und  unharmonisch.  Die 
Anordnung  ist  theatrali&ch  und  die  Stellungen  und  Geberdcu  über- 
trieben.  Ein  ^rässliches  Bild  ist  sein  Tod  des  Cato,  der  sich  die 
Gedärme  ans  dem  Leibe  reisst  Für  »ein  bestes  in  Rom  gearbeitir 
tes  Gemklde  halt  Fiorillo  den  in  Theosenus  Armen  sterbenden 
Pindar. 

Demarest  starb  i803  in  Toscana  eines  frühzeitigen  Tode«, 
Pesmarest*    S.  auch  do  Marals  und  Dämmt 
DetmartWOX.  S.  Demarteaux. 

Desraolcs ,  Arnold ,  ein  Glasmaler  ,    um   den   Anfaug  des  löten 
Jahrhunderts.   Von  ihm  sind  die  i;'eustergeiiuüde  in  der  erzhischuf- 
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'  liehen  HtUpdurelie  zu  Auch  in  Gascogno.  Sie  5tf>11en  Geschirmten 
aus  dem  allen  \md  neuen  Testamente  vor  und  wurden  1509  been- 
digt, wie  Le  Vieil  I.  13  angibt.       .     '     .  .  ,       .  . 

Desmoles  zeigt  sich  hier  als  corre^ter  Zeichner  und  auch  in  der 
Färbung  als  Künstler  von  grosser  Einsidit» 

Desmoulins,  J.  B.  S.  F.,  ein  französischer  Kupferstecher,  der 
um  1775  iür  die  voyages  pitt.  de  Naplcs  geetoehen  hat    Er  stach 
mehrere  schöne  Ansichten  und  auch  im  historischen  Fache  »hei- 
•  tele  er,  grösstentheils  für  Buchhändler. 
Sein  Geburtsjahr  fallt  um  1740. 

Desmoulüia}  Emannel^  Hisu>iien-  Portrait-  una  Genremaler  zu 
Paris,  der  sehr  lobenswerlhe  Biltler  verfertiget.  Schon  und  von 
ancenehmcr  Fiirhung  ist  »ein  Gemälde  ,  ^vpklies  JaUob  Mola y  vor-  , 
stellt,  in  dem  Augenblichö,  wo  man  ihn  zum  Tode  führt.  Gäbet 
erwuhnt  noch;  Tancrod  und  Herminia  und  Oreet  am  Grabe  Aga- 
memnon't« 

DcsnoyerSy  Pierre  Hilbert,  Siempclschneider,  geb. zuCaen  1767, 
lernte  bei  Girard,  und  Ueferte  eine  grosse  Aniahl  Medaillen,  wor- 
unter besonders  die  mit  den  Bildnisssen  der  h.  lamjlie  zu  nennen 
sind.  Im  Jahr  1817  erhielt  er  den  Auftrag  zur  Ausführung  der  Me- 
daille  des  Gar.le-nioublc,  auch  schnitt  er  die  Portraile  von  Lafont 
de  Ladebau    Er  war  Graveur  des  Herzogs  voA  Augüuleme,  GabcL 

Desnoyers,  Augost  Gaspard  Louis  Boucher,  ein  berühmter 

Kupferstecher,  der  mit  Richomme ,  Lignon  und  Massard  )un.  an 
der  SpiUe  der  jetzt  lebenden  historischen  6 lecher  trankreich» 

Er* wurde  1770  «u  Paris  geboren,  und  in  «intr  Zmt  mm  Künst- 
ler fpehildet,  in  welcher  die  Kunstschitre  Enropa's  in  Frankreich 
aufgehäuft  waren  und  daher  fehlte  es  ihm  nicht  an  guten  Mustern. 
Lethicre  war  sein  Lehrer  in  der  ZeichenkunsL  uud  A.  Tardiett 
weihte  ihn  in  die  Kupierstecherkunst  ein,  der  er  «tch  nun  aus- 
schliesslich ergab.  Die  Fortsehritte,  welche  er  machte,  wj«n 
deutend,  und  daher  erhielt  er  schon  1804  omc  goldene  Medaille 
und  iat6  nahm  ihn  das  Institut  unter  die  Zahl  der  Miteheder  aut. 
Vier  Jahre  später  wurdi  er  ilitter  der  Eluenlcgion  und  iSZZ  er- 
hielt er  den  Orden  des  heü.  Michael.  ^ 

Im  Jahre  1825  emaftnte  ihn  der  Kömg  zu  seinem  ersten  Kupfer- 
Stecher  und  1828  wurde  er  in  den  Stand  eines  Baron  erhöhen.  Aucb 
'     «ählen  ihn  mehrere  Akademien  unter  ihre  Mit£;lieder. 

Desnoyers  fing  an  nach  dem  B.i^inele  David's  euien  strcngerea 
Styl  und  eine  festere  Zeichnung  auch  in  der  Kupterstecherkunst 
wieder  einzuführen,  und  viele  seiner  Produktion«!  erinnern  trotz 
der  modernen  Behandlung  durch  Gediegenheit  und  schone  Zeich- 
»ung  an  die  bessere  frühe  Zeit.  ^        ,  .  j  j  u 

Sem  Gnist  leitete  ihn  vorzüglich  auf  d.e  Form  hin.  und  daher 
fallt  die  edle  Wahl ,  welche  er  lri£ft,  haupUaciiiich  auf  solche  Ori- 
ginale, wo  in  Formen  der  Gedanke  des  Künstlers  sich  ausspndit 
Snd  Farbe  und  Beleuchtung  nur  als  untergeordnete  Mittel  der  Er- 
scheinune  behandelt  sind.  Dann  erreicht  Desnoyers  seine  Zwe- 
cke durcTi  einen  einfachen,  edlen  Vortrag  uud  »eine  jchraffire 
sind  fest,  bestimmt,  aber  kunsüos  und  doch  nicht  absichUich 
nachlässig.  So  ist  z.  B.  seine  helki  jardmiore  «in  Meister- 
werk  eines  einfachen,  ta eftigen  und  4och  höchst  effektvoUen  Sü- 
ehes«  In  der  Madonna  di  Foligno  trctm  die  Gestalten  kraftir; 
herror,  dadurch»  dass  et  die  JLnft  höchst  euiiach  «chraffirte  und  su^ 
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liemrliob«^  Ein  trefflicher  Stich  ist  die  Yierge  aax  rocher»,  nach 
Im  d*  Vinci.   Es  ist  ihm  ^langen,  jene  einladende  Melancholie 

in  sein  Werk  zu  le^en,  nrelchc  dioso?  Lr^onardische  Gemälde  sa 
xauberiscK  anziehend  macht.  £s  gelang  ihm  auch  trelTHch,  den 
verdunkelten  Grund  auseinander  zu  setzen,  ohne  die  Einfachheit 
und  Ruhe  zu  itörcn,  so  mit  den  Emst  das  Tones,  der  üher  das  Gen«e 
ausgebreitet  ist,  xn  treffen  und  durchs  xarte  Schraffire  jene  ohne- 
hin erblasstnn  und  an  sich  leisen  Schalten  in  den  seelenvollen  Kö- 
pfen der  Figuren  hervorzubringen  und  ihnen  Einfachheit,  Rundung 
und  Weichheit  zu  geben.  In  seiner  Yierge  au  iinge  hat  er  die 
Strenge  in  den  Zügen  trefflidi  anfgefasst»  und  das  Bleiche,  Breite 
des  Lichtes  glücklich  mit  Punkten  belebt  und  abgewechselt.  Eine 
für  Desnoyers  einfache  Stichart  und  für  seinen  Schönheitssinn 
höchst  angemessene  Aufgabe  war  die  Reproduktion  der  Predella 
von  Rafael*s  Gemälde  aus  Perugia,  eines  Camaieu,  das  jetzt  im 
Vatikan  aufgestellt  ist  Diese  Malerei  ist  höcht  glücklich  mit  Fer- 
pendiknlarlinien  ausgedrückt  und  das  SeelenvoUe  im  Ansdrack  auf 
das  Sprechendste  wiedergegeben.  Hier  hat  sich  Desnoyers  als 
l^osser  Meister  im  Ausdruck  der  Form  gezeigt.  Dieses  Blatt  ist 
unter  dem  Namen  der  Vertus  theologales  bekannt.  (l2  fl.  36  kr.) 

Desnu^ers  hat  sein  Talent  fast  ausscbliessend  Rafael  gewidmet. 
Nach  diesem  grossen  Meister  ist  auch  die  bereits  erwähnte  Ma- 
donna di  Foligno,  die  schöne  Gärtnerin  unid  die  Yierge  au  liuge 
(die  Madonna  hebt  Jen  Schleier  von  dem  schlafenden  Kinde)  ge- 
stochen. Das  erstere  dieser  Blaltcr,  auch  Yierge  au  donatevir  ge- 
nannt, wurde  bei  seinem  Erscheinen  mit  verdientem  Beifall  aufge- 
nommen nnd  auch  in  Deutschland  ist  es  sehr  geschätzt.  Ladenpr. 
27  <i*  und  in  seltenen  ersten!  Abdrücken  99  il.  In  der  Spekter- 
fchcn  Aulainn  wurde  05  mit  17  Tlilr.  16  gr.  bezahlt.  Es.  gehört 
mit  der  Gärtnerin  zu  ileu  besten  Slich^^n  nach  R.ifael. 

Die  belle  jardiuiere,  ein  Hauptbiatt  des  Künstlers,  ist  jetzt  im 
ersten  Drucke  schon  selten.  Der  Ladenpreis  war  6  Rthlr.  i  in  de« 
Auktion  der  Hupferstiche  des  Bischof  Schneider  galt  es  10  TUr.» 
und  bei  Spekter  7  Rthlr;  bei  Durand  24o  fr.) 

Die  Madonna  del  Pesce  (La  viergc  au  poisson)  nach  Rafael; 
Seitenstück  zur  Madonna  von  Foligno.  Ein  vorzügliches  Blatt.  (L. 
P,  8  Thlr.  20  gr.) 

^  La  Vierge  au  berceau ,  nach  Rafael ,  ein  mit  der  diesem  Stecher 
.'eigenen  Klarheit  und  glänzender  Yollendung  ausgeführt. 

Die  Madonna  deUn  Scggiola  (ä  la  chaise),  naiäi  Hafaal«  (L.  F« 
8  fl.  24  Ur.  lind  crsirr  Diurl.  5y  11.  06  kr.) 

JLa  Yieige  de  la  luaisuu  d\iilbe,  nach  iiataers  Bild,  das  ehedem 
der  Herzog  von  Alba  besais,  in  runder  Form.  (Mai^ia  in  einer 
X«andscliaft  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  d^  vor  ihnen  kniet.) 
8  Thlr.  20  gr. 

Die  Madonna  aus  dem  Hanse  Tempi,  iinch  K.ifaers  Gemälde  in 
München.  Der  üopf  der  Madonna  ist  hier  uuvolikoiumea  ge- 
f  eben. 

Die  heil.  Catharina  ttoo  Alexandrien ,  ein  schönes  Blatt  nach  Ra- 


Die  Hctmsuchuns;  der  Elisabeth,  (La  Visitation)»  nach  Rafa«l> 
(L.  P.  8  Thlr.  20  gr.) 

.  Die  heil.  Familie  nach  Leonardo  da  Vinci,  die  oben  erwähnte 
Vierge  ans  roehers,  kostet  im  Ladenpreis  7  Rthlr.,  in  der  Auktion 
hei  Spekter  wurde  sie  aber  mit  12  Rthlr.  hesahlt;  bei  Schneider 
fak  sie  &  Rthlr«  0  g^«»       Durand  1^  Fr. 
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Das  Bndiils(  Napoleon*s,  aacli  Gerard,  iittiestück  in  |^ii«Bi 

Costume.    (Ladenpr.  35  Thlr.)  '  ^ 

Der  KÖDtg  Ton  Rom,  nach  Gdrard. 


gal  69  Fr.    Druck  avant.  let.  65  fl.  48^r.) 
Franz  I.  und  seine  Schwester,  ^arg^ptha  yoa  ^«avarra»  nach 
/      Richard.   (Ladenpr^  12  ^ihlr.)  / 

Beiisar,  nach  G^rard.'   (Ladeopr.  7  Rthlr. »  Ofi  Dtmnd  300  Fr. 

RiniKs60  Fr.)  -  '  *  ♦ 

Napoleon,  nach  Robert  Lefcbre. 

Taflcyrandy  Fünft  Toa  BeiiATtnt»  lioicitück  aaoh  Ger«rd  (i6  II. 

48  kr.) 

Eliezar  und  Rebecca,  nach  Foustin.   {Ladenpr.  31  Ü.  30  kr«  und 

i»  arttm  Dniek«  6S  fl.  48  lur.) 
Die  Hoffbiaog  unterstützt  den  Mmaduia  fab  mm  4jctlM»  im^ 

A.  Caraffe.    (2  fl.  24  kr*) 

Der  Präsident  Jefferson. 

Les  penibles  adieux,  nach  H.  Lednuu  ' 

Däddui  und  lotnia,  nack  C.  P.  Lawlott;  liMd«BlitUr  tSOI* 
f9  fl.  36  kr.) 

Amor  und  Psyche,   nach  Tnn:rcs  Zeichnung  für  das  AdjUM  Ro* 
billard  gestochen,  wo  auch  sein  Amor  zu  sekea» 

Dm  BUdniss  Humbuldt's,  nach  Gcrard. 

Mosea  «ut  dem  Wauer  errettet» 
.  Die  Nymphen  nftok^Nn  derWerff»  mfßiunftm'wam  Gtttkert»  been- 
digt von  Desnoyers. 

Camce  mit  Ftolomäu«;  und  Arsinoc,  in  Visconti's  Icono^aphie«  . 

Venus  entwaffnet  den  Amor,  nach  P.  Gucrin.   ^ 

Cest  tans  maifce.  Bin  Weib,  deren  Kleider  der  Wind  fant 

Dcsnoyers  Blatter  sind  fast  alle  in  grossem  Formate  und  nur  in 
Sfveierlei  Abdrücken  Torhanden.  Die  ersten  kaken  die  8«kaift  vn* 
vollendet,  mit  dem  Stichel  nnr  anf^eigt,  (Le  titre  4  la  pointe) , 

und  diese  sind  mit  den   soj^enaiinten  Abdriicl^pn  vor  der  Schrift 

§leich  zu  halten.  Die  z^^eiicn  tragen  die  vollendete  Schrift.  Ab- 
rücke, in  denen  der  Stich  unvollendet  ist,  gibt  es  kaum,  denn 
Desnoyers  hat  diese  Frobeabdrücke  Temichtet.  Wcyin' solche  eict«, 
stiren,  so  hat  sie'ikm  U atreue  entwendet.  Der  KÜnsder  erklarte 
dieses  selbst,  was  auch  Joubart  im  Manuel  de  Fanutteur  ^esttfM 
pes  zu  thun  befugt  war.  ' 

Wir  haben  von  Desnoyers  auch  eine  SammUm«;  von  Kupfersti* 
chen  nacli  anliUeu  Gcmiilden,  nach  Bildern  ilali  iiiiclier  IVleistcr  etc. 
säiamtlich  nach  Zeichnungen,  die  er  lu  den  Jahren  1318  und  IQi^ 
in  Italien  gemacbt%  Das  Werk  ersohien  |$2l  in  Imperialfol«  un- 
ter dem  l'itci:  RecueU  d*estampee  gmrin  d'apies  des  peintures  an« 
tiqae*  italiennes  rtc.  par  lui,  ou  executces  smis  sa  direction.  Es 
enthält  54  Blatter,  von  denen  die  Ton  Desnoyers  gestochenen 
besten  sind.    Man  hat  auch  davon  zweierlei  Abdrücke. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  von  Quandt  in  seinem  Entwurf  einer 
Oeschichte  der  liupferstecherkunst,  Joujiert  in  dem  bezeichneten 
Manuel ,  Gäbet  im  -Dictioaaire  des  artii^tes  und  im  KunttfalattB  Mar 
den  sich  über  ihn  zerstreute  Nachrichten. 

liupferstecher,  stach  nach  Callol  folgende  Blätter: 
Diae  Sanasitetui ,  ein  kl.  Stack. 
Der  ApoBl*!  Panlns ,  im  Grunde  eine  Kirche» 
Sc.  Fram  tsk  »wei  Engnks  mtetstütst  in  tiner 
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3G4  Deaoria«  Jean  Bapliste  FWgois.     Desplaces»  IjOuis. 

Ein  Jahimarkt  &uf  dem  Dörfer,'  xkOlA  das  (jQgenstuck  mit  mehre- 
'  reu  Figuren  auf  *  der  Str^se,  und  darunter  ein  Weib  mit 

Früchten.  .       '      '  *  , 

^       D^r  Wasserträger.       '  . 

Eine  Landscirafc  mit' der  Fhicht  in  Aegypten. 

Ein  Garten  mit  vielen  Flj^uren. 

Sechs  Landschaften  mit  Drevet's  Adresse ,  aber  von  Oeson  ge- 
stochen. ,£r  ist  viclleicl^t  Eine  Person  mit  N.  Derson. 

Detoriai  JeanBaptlste  Francois,  Historienmaler  zu  Paris,  Schü- 
ler von  Restont  dem  Sohne.    Man  hat  von  diesem  Hünstier,  der 
sich  in  Rom  ausbildete,  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden,  deren 
'  Gäbet  mehrere  verzeichnet.    Ein  sehr  grosses  Bild ,  welches  der 
1'  'Känsfler  il»  R<Mn4udte,  stellt  Theieus  Tor,  wie  er  in  Gegenwart 
•einer  Mutter  und  seines  Gross vaters  Pitheus  die  unter  dem  Steine 

'  •  verborgenen  Waffen  nimmt.  In  der  Cathedrale  zu  Ronen  ist  von 
seiner  Hand  St  Paul,  ein  Bild,  welches  I8l4  zur  AnsstplUm?^  hnm  , 
und  im  Museum  daselbst  sieht  man  von  ihm  Peter  Corneille  in  einer 
Abendgesellschaft.   Für  die  Stadt  Nantes  fertigte  er  ein  grosses  Ge- 

•  >   mälde ,  welcliet  den  heiKg>ett  i  Cirolnt  Borromäns  TortteUt,  wie  er 

die  Pesthranken  commuuiciret»  nnd  in  der  Cathedrale  xu  Rhodas 
ist  ?ein  Marlyrtliiiin  St.  l'fnN. 

Mehrere  Bilder  dieses  iiuDsLler«;  sind  in  den  Uändcn  der  iluiisl- 
freunde  und  besonders  gross  ist  die  Zahl  der  Portraite ,  die  er  von 
1801^  -  .1822  fertigte. 

Oösoria  war  Professor  der  Centralschule  des  Dapartements  de 
l'Enre.  Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 

DeSOrmeailXy  lohann  Baptist^  Maler  xu  Paris,  den  man  unter 

Midi.  Corneille's  Schuler  zählt«  Die  nähere^  Verhältnisse  dieses 
,  ^  Künstlers  sind  nicht  bekannt,  D^places  hat  nach  ihm  gestochen» 

Desormes.  S.  Patd  Desormes» 

DeSOSier^  Glasmaler,  führte  1740  für  das  Bosc^uct Dauphin  im  Parke 
zu  Versailles  mehrere  cmblematische  Malereien  auf  Glas  aus. 

Despax.  Johann  Baptist,  Maler  lind  einer  der  besten  Srliiiler 
von  Rivalz,  wie  Fionllo  III.  2ß9  versichert.  Er  lebte  zu  Tou- 
louse und  war  dort  Mitglied  der  Akademie.  Wir  kennen  seine 
'  liebensrerhaltnisse  nicht.  Seine  Lebenszeit  HUlt  in  die.  erste  Hüllte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  denn  er  wurde  um  1700 geboren.  Foul- 
quier  stach  nach  ihm  den  Tod  der  heil.  Moniea. 

DoapCcheSj  florent»  ein  Kupferstecher,  der  xu  den  Zeiten  des 
4    Abbe  Marolles  zu  Paris  nach  Rafael  gearbeitet  haben  soll. 

Ein  jüngerer  Despeohes  arbeitete  um  i76o  zu  Marseille  als  l^and- 
schaftsmaler.  ^ 

« 

DdSporidreS;  Mme.^  Portraitmalerin  zu  Paris,  die  von  18 10  an 
mehrere  Bildnisse  malte;  darunter  auch  die  von  Carl  X.  imd  der 
Berzogiu  von  Berry.    Auch  einige  Genrebilder  fertigte  sie. 

*  '     Diese  Künstlerin  scheint  die  Gattin  eines  Architekten  dietea  Na- 

mens zu  seyn. 

DesplaceSj  Louis,  Zeichner  und  Stecher  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel,  geb.  xu  Paris  i662,  gest.  daselbst  1730.  Dieser  Künst- 
ler gehört  xu  den  besten  Stechern  seiner  Zeit  nnd  er  steht  in  der 
Zeichnung  selbst  dem  Audran  nicht  nach.  Auch  fehlte  es  ihm 
ntdit  an  uesdimack,  nnr  entbahran  «eine  Stiche  des  malerischen 
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.    Relxes;  ^igegen  aber  fijlirte  er  sein  Instrument  loit  Kraft  unt?  dat 
Plastische,  aie  Form,  wussic  er  mit  grosser  Geschicklichkeit  wieder 
zu  geben.    £r  stach  Bildnis&e  uud  Historien  und  zwar  für  die  be> 
ruhmteiten  Kapterstichwerl&e  seiner  Zeitt  'nftmeailidi:  fiir  Crosit. 
Zu  Desplaces  besten  Werken  gehörent^ . 

Der  Triumph  des  Titus  und  Yesi)as!aaf  nacli  CHul*  BooiMio»  ein 

seltenes  und  gut  (»eslochcnes  Blatt. 
X)ic  Aubetuog  der  iiuuige ,  nach  demselben  und  sehr  schätzbar* 

Beide  für  Urosat*«  R^cueil  eestochen,  wie  auch  fqlgeilde: 
Marcat  Cartius»  Keiterstatue  des  ßernini. 

Fnnl  Veronese  T^visrlien  dem  Laster  i^od  der  .Tugendt  naiih  Cag- 

iian's  eigenem  Gemälde.  '     *  ^  * 

Die  Weisheit  m  Begleitung  de»  Herkules.  '* 
liO  Respect;  beide  nadi  Paul  -Veronese*. 

Die  Fusswaichungt  nach  Muziauo.  Im  ersten  Orueke  Vor  der 

Schrift. 

Der  Heiland  zwischen  den.  Mördern  am  Kreuze  auf  Golgatha » 

nach  Carracci*       '  " 
JLlU  diese  Blatter  sind  in  grossem  Fomlate« 

Nach  Lebrun  stach  er: 
La  Charitc  romaine,  fol. 

Herkules  im  Streit  mit  den  Centattrettt  gr«  qu«  fol.^ 
Das  Opfer  Abrahams ,  gr.  fol. 
Das  Opfer  des  Manoah,  gr.  fol« 
Das  Opfer  des  Propheten  Eli,  gr.  fol. 

Die  Eitelkeit  der  benachbarten  Mächte  Von  Frankreich»  gr*  foK 

Nach  Juvenct: 

Pia  Heilung  der  Kranken,  ein  Meisterwerk;  gr.  qu.  fol.  Galt 
bei  Ploet  ran  Amstel  lO  fl.»  bei  Brandes  9  Kthlr.,  bei  Wink- 
ler 3  Bthlr.  •  . 

Die  Kreuzerhöhuog»  gr.  qu.  fol. 

Die  Kreuzaboehmung  in  s^leicher  Grösse;  ein  H^aptwerk*  Bei 

Brandes  4  Rthlr,  bei  Winkler  1  lUhlr.  g  gr.  , 
St.  Bruno  im  Gebet,  fol. 

'  Astianax  den  Armen  der  Andromaehe  entrissen ,  fol. 

Venus  lässt  für  Aeneas  die  Waffen  sehmieden,  foL  ^ 

Nach  A.  Coypel : 

Die  Venus  anf  (l?m  Wasser,  n;r.  fol.  , 
Amor  von  der  jNvmphe  entwaffnet ,  fol. 
Amor  flüchtet  sich  zu  Aiiakreön ,  gr.  fbl.  * '  ' 

Minerva  zieht'  die  Wahrheit  aus  dem  Brunnen  und  Verjagt ,  den 

Irrthtim  und  die  Unwissenheit ,  ^r.  fol. 
Herkules  gibt  dem  A*Impt  die  Alceste  zurück,  fol. 
Aeneas  rettet  seine  Familie  aus  den  Flammen  Xroj^,  fol«  ■    ,  ^ 
Das  Leichenbegängniss  des  Prinzen  Pallas,  qu.  foL  / 
Der  donnernde  Ji^iter,  icA» 

Paul  V.  als  Siep^er  bei  I.opanto,  nach  Jean  Andre,  sehr  groSf« 
rianae  empHingt  den  goldenen  liegen,  nach  Titian,  qu.  fol. 
öt.  Clara  auf  Wölken  von  i:.ngel^  umgeben,  nach  J.  B»  Gauli, 
t .         gr.  fola 

Diana  und  Aktäon»  nach  C«  Maratti ,  ^*  qu«  jfol. 
Die  Entführung  der  Hel^a  nach  Guidok»  gr«  qu«  foL  Wjakler 
1  Rthlr.  12  gr. 

Die  Geburt  des  Adonis,  nach  C.  Cignani,  gr.  fol.  , 
Die  Wittwe  von  üphesus,  nach  Ch.  Coypel,  gr.foL 
Feuer  und  Wasser,  nach  Im  de  Boulogae. 
9io  Verkündigung»  na^  daaselbent  gr*  qu*  fol. 
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366  Despois,  AnÄi'd  Jean  Antoine. 

,    Der  Knecht  Abraham*«  übergibt  die  Geschenhe  seines  Herrn  an 
^1  ^      Rebecca,  nach  C.  Guy  Halle,  ein  sehr  grosses  Stüch. 
.^^   Abraham  nimmt  die  Hagar  auf,  nach  C.  Vanh)o,  das  Gegenitiick 
zu  David  und  Saul  von  Cochin  dem  Vater,  qu.  fol. 
.    ,      Leda  mit  dem  Schwan,  nach  J.  Cazes,  gr.  qu.  fol. 
Die  Ruhe  der  Galalhca,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Eine  Loweniagd  und  eine  Tigerjagd,  nach  Ch.  Parrocel,  fol. 
Orpheus  verlangt  die  Euridicc  zurück,  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol, 
Jupiter  als  Stier  mit  der  Europa,  nach  Paul  Veroncsc,  qu.  fol. 
Der  wunderbare  Fischzug,  nach  L.  Giordano,  fol. 

*  Einige  Köpfe,  nach  Rafael. 

Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel,   nach  Tinte 
retlo. 

Marearelha  Bccaille,  nach  Largilliere,  fol.    Im  ersten  Drucke 

vor  der  Schrift. 

Bouthillier  de  Rencc,  nach  H.  Rigaud,  fol. 
Medea  und  Jason,  nach  L.  Silvestre. 

Jupiter  und  Leda,  nach  N.  Fouchc.  ^ 
Venus  und  Amor.  • 
Venus  im  Begriffe  ins  Bad  zu  gekcn. 
Dieselbe  im  Bade.  *"  * 

Amor  und  Psyche,  ohne  Namen  de»  Stechen, 
Amor  von  einer  Biene  gestochen. 
•  Die  Erziehung  des  Amor.  /  .     .•  • 

',        Pari«  und  Oenone.  •         '  • 

Die  überraschten  Nymphen. 

Cyrcc,  ^  .' " 

..^     Diana  und  Endymion,  '  '  '      "  ' 

Flora. 

Eine  junge  Bacchantin. 
•   •  Pomona. 

Ein  nacktes  Weib  im  Bade.    Alle  nach  N.  Fouchd. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Cazes,  mit  Bcauvais  gestochen. 

Ein  junges  Mädchen  mit  einem  Vogel,  nach  J.  H.  Desormeanx. 

Die  Plastik  und  Malerei,  nach  A.  Watteau. 

Liebesgötter  mit  Bögen ,  nach  C.  Coypel. 

L'cducation  scche  et  rcbutante. 

L'cducation  douce  et  insinuante ,  2  Bl.  nach  demselben. 
Diana  und  Aktäon ,  nach  F.  C.  Natoire. 
,  ^      Die  Entführung  der  Helena,  nach  einer  Bronzegruppe  Ton  Ph. 
^  Bertrand. 

L'amusement  espagnol,  nach  G.  Allou* 

DespoiS^  Andre  Jean  Antoine,  Maler  xu  Paris,  der  aber  1 788 
zu  Foissy  geboren  >vurde.     Er  bildete  sich  in  David's  und  Gros 
Schulen  zum  Künstler  und  lieferte  bereits  eine  bedeutende  Anzahl 
'  yon  Bildern ,  die  in  Historien ,  Portraiten  und  Landschaften  beste- 
hen.   Darunter  sind  besonders  zu  erwähnen:    das  Portrait  Napo- 

•  leon's,  Kniestück,  im  grossen  Costüme ,  für  die  Präfektur  2U  Aux- 
erre  ausgeführt;  ein  solches  für  die  Unterpräfektur  zu  Sens  ;  Na- 

.  poleon  zu  Wittenberg  15  auf  12  Fuss  gross;  das  Bildniss  Napo- 
leon's  für  die  Mairie  zu  Sens;  ein  anderes  für  die  Präfektur  Alexan- 
dria (Marengo)  8  Fuss  hoch;  Homer  von  den  Fischern  verlassen; 
Bildniss  Lud^vigs  XVHL  für  die  Mairie  Montbrison;  ein  solches 
für  die  Mairie  Moulins-cn-Gilbert ,  8  Fuss  hoch;  Lucian  predigt, 
den  Galliern  den  Glauben,  für  Beanvais,  8  auf  6  Fuss  gross;  ver- 
schiedene Ansichten  von  Schlössern ,  loterioren ,  Stromansicb* 
l«n  etc. 
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Desipois  bildet  auch  Sohnlcr  nnA  seine  Gattin  ,  welclie  17^6  M 
.  *  Pari«  ^«boren  wurde  ^  malt  l:'iirtraite  in  Miniatur  und  AcjuaMU» 

Desportes^  Alexander  Frans»  Lanatcbafta»  una  Tbien&aler,, 

war  der  Sohn  einet  I/andmannes  aus  dem  Dtttfe  Chainpigneiil  m 
Champagne.   AU  Knabe  von  dreizehn  Jahreil  an  ein  langwieric^es 

•  Kranlicnlager  gefesselt,  copirte  er  eines  Tajre«;  einen  Kupferstich 
und  dieses  entschied  die  Wahl  seines  Standes.  Nach  erlangter  Ge- 
nesung nahm  er  einigen  Unterricht  bei  dem  Thicrmaler  Bernaert, 
wählte  aber  besonders  die  Natur  surFiihrerillv  wobei  er  jedoch  dM 
Zeichnen  nach  dem  Modell  und  'der  Antihe'  tiichc  Ternachlissiete. 
Er  honnte  daher  nicht  allf^in  Thiers  ,  sondern  auch  Figuren  dar- 
stellen, so  wie  jeden  Gej^cnstnnd  der  Nnlur,   weil    er   diese  stets  - 

,  .mit£iferbcobachtetc.  Seine  Bilder /.ci^cu  auch  einen  luchtigen  Künst- 
ler in  Darstellung^  von  Blumen ,  Fruchten  ündt  Inselbten  und  über» 
diese  schmiichte  er  sie  noch  mit  Basreliefs,  Vasen  und  andern  Zier^ 
werken.  In  allen  diesen  Dingen  erlangte  er  den  Ruf  eines  be- 
schichten Malers  und  den  Namen  des  franz()sischcn  Snydcrs.  Be- 
rühmt wurde  er  auch  in  Darstellung  von  Jagden,  auf  welchen  er 
oft  den  Konig  begleitete ,  um  die  verschiedenen  Vorfälle  bei  den- 
selben zu  zeichnen.  Seine  Figuren  sind  meist  ähnliche  Bildnisse, 
worin  er  überhaupt  eine  bedeutende  Starke  bcsass.  Er  fertigte  viele 
?ortraite,  darunter  jenes  des  polnischen  lionigs  Sobieshy  und  bei- 
nahe die  seines  ganzen  Hofes.  Seine  Bilder  fanden  allgemeinen 
Beifall  im  In-  iind  Auslande ,  nnd  besonders  sah  man  deren  in  dtA 

j  französischen  Schlössern  und  in  den  angesehensten  Gebäuden  s« 
IParis.  Es  herrscht  in  denselben  eine  schöne  Auswahl  und  Treue 
der  Natur,  sorgfältiges  Studium,  ein  leichter  und  fertiger  Pinsel, 
Wahrheit  und  Stärke  des  Cüionles  und  besondere  Kenntniss  in 
der  Perspektive.    Mehrere  seiner  Werke  wurden  von  Lc  Bas,  De- 

/  ^  marteauX  sen.,  J.  G.  Herie,  Joullain  u.  a.  gestochen.  Der  erster« 
atzte  eine  Folge  von  12  Jagdhunden,  und  der  fetztet«  sein  Bild* 
niu-  und  swei  Jagden« 

Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1743  im  82sten  Jnhre,  als  Mit- 
glied der  Akademie,  in  welche  er  1669  aufgenommen  wurde.  Sein 
Aufhahnisstüdi»  welche^  ihn  als  Jäger  vorstelle  ist  eines  seiner  ba- 
uen Werbe. 

Mehrere  andere  sind  in  England,  wohin  der  Künstler  i7tz  mit 
don  Herzog  von  Aomont  Kam«  Auch  nach  B/Hraclieti»  Wien  «od  Tn- 
riil  Kamen  gute  Bilder  von  seiiier  Hand.   Ueberhaupt  förderte  der 

grosse  Flciss  dieses  Künstlers  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Ge- 
mälden 7u  Ta^re.  Unter  diesen  sind  auch  neun  grosse  Stücke ,  wel- 
che er  aui  Bcichl  Ludwig's  XV.  für  die  Manufaktur  der  Gobelins 

aosQhrte. 

**  .  * 

Dieses  Künstlers  erwähnen  D*Ar^ensvil1e,  Watelat  und  Fiorillo, 

und  in  der  Biographie  universelle  ist  auch  sein  Leben  besebrieben. 

Ticozzi  macht  aus  eine«  und  demselben  Künstler  xwci^  A«  uiidF« 

,Desport|Ba« 

Desportes ,  Claude  Fran^ais^  Maler  und  Sohn  des  obigen,  übte 
sieh  i*  gleiehea  F«oha»  .Trierdftr  Vnttr,  und-atlMigt«  ■hiufcHI 
Rulun »  äigUidi  av  an  VfidMaat  gemf et  iil« 

Er  ist  der  Verfasser  der  Lebesibeschreibnog  de«  C*  Letanm  im 
Recuail  de«  Viet  <ba  cin^  premien  peintres  du  rot  >  I7(z. 

Dieser  KttMH«f  «tail»  aU  Mitf^d  det  Alwdam  1774  m  719M1 
Jabr«.  • 
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HespOrlOSf  Nicolaus,    Ponraitmaler  und  Alexander»  Neffe,  rlrr 
/    .  Mi  H«.Rigaud  seine  Kunst  erlernte.   Br  kam  1T23  in  die  k.  Aka- 
dtmitt  und  später  trhitU  tr  auch  eine  Wohimng  im  Loavre.  Ob 
.    .'flr  ebeftfalls  Thiere  teriialtv  wie  Heinet^w  su  vemullMn  tcliieiisti 
.itt  nicht  7.U  bestinimen. 

Die»er  Desportes.  lebte  noch  zu  Pam  1765* 

Pespres^  IjOUIS  ^Tcan^   Maler  und  Architekt»  geb.  «a  Lyon  um 

174o,  gest.  zu  Stockholm  l8o4-  Nachdem  er  »ich  zu  Lyon  und 
Paris  schon  durch  einige  Gemälde  bekannt  gemacht  hatte,  reiste  er 
nach  Italien,  um  seinem  ausgezeichneten  Talente  die  Vollendung 
zu  geben.  ^  In  Rom ,  wo  ihn  neben  der  Maleret  auch  die  Archi- 
tektur beschäftigte,  erregte  er  mit  seinen  Gemälden  das  Wohlge- 
fallen Gustav'»  ni.  und  dieser  Fürst  zog  ihn  nach  Sdiweden  nit 
Hofmaler  und  HofarcliitekteD.  In  Stockholm  machte  «ich  Desprez 
zuerst  durch  die  prächtigen  Decorationen  der  Oper  „Gustav  Wasa'* 
bekannt.  Hierauf  Hess  der  König  durch  ihn  den  Plan  zu  einem 
projektirteti  Schlosse  in  Ha^a  enturerfen,  allein  der  tragische  Tod 
^  Gnstav's  vereitelte  die  Ausfunrong  und  selbst  der  Grundstein  wurd« 

Den  Stoff  zu  mehreren  grossen  Gemälden  lieferte  dem  Künstler 
[i,    der  Krieg,  der  1788  gegen  Uussland  ausbrach.    Das  vorxugiiciiste 
dieser  Gemälde  stellt  die  Schlacht  von  Suenskund  dar»  wozu  der 
Künstler  in  London,  t^uhin  er  aus  Auftrag  der  Regierung  reiste, 

eine  grosse  Aiiralil  Zeichnungen  entwarf.    Einige  seiner  Produl.te 
j       bot  er  auch  dem  Kaiser  von  Russland  und  dem  König  von  Däne- 
mark au,  welche  beide  die  Werke  des  liiinstlers  mit  vV'ohlgefallea 
ftufnahmen. 

;       Desprez  vrar  ausserordentlich  thütig  und  mit  ungemeiner  Hand- 
.    Fertigkeit  begahl.    Sein  reger  Geist  sclnif  immer  Ncmüs,  und  dahrr 
mangelt  mehreren  seiner  Compojiuonca  tlie  letzte  liand   und  die 
strenge  Zeichnung.   Seine  Manier  aber  ist  gross  und  breit,  auf 
guten  Prinzipien  der  Kunst  beruhend. 

Ausser  seinen  grossen  Gemälden  kennt  man  von  ihm  euch  einige 
Carrihaturen ,  in  denen  viel  Geist  und  Feinheit  herrscht,  und  auch 
einige  nordische  Trachten  hat  er  gemalt»  Ton  denen  Elias  IVIartin 
mehrere  gestochen  hat 

Dieser  Künstler  hat  in  Schweden  auch  mehrere  Sdinler  gebiU 
det»  und  sich  überhaupt  Ruf  emorbcn*  Besonders  riihmt  man 
seine  reiche  Phantasie,  und  der  König  Gustav  glaubte  gar,  dass 
nur  er  selbst  und  sein  Maler  wahrhaft  phantasiereich  seien.  Kr 
be&ass  sicher  grosse  Verdienste  undAcerbi  thut  ihm  daher  Unrecht, 
'  wenn  er  ihn  in  seiner  Reisebeschreibung  einen  erbärmlichen  Hi- 
•toiien-  und  Marinemaler  nenpt.  Durch  Acerbi  ertahren  wir  auch, 
dass  et  dem  Künstler  nadk  dem  Tod0  seines  Beschützers  in  seinen 
letzten  Jahren  übel  erc^angen ,  dass  er  sich  aber  dennoch  seinen 
Kunstlräumen  hingegeben  habe.  Neben  andern  soll  ihn  der  Plan 
zu  einer  Pyramide  beschäftiget  haben ,  zu  deren  Ausführung  alla 
Staaten  Europa's  beisteuern  sollten*  Dieses  Küiistlers  finden  wir 
auch  in  der  Biographie  universelle  und  in  der  Eoicydopadie  Ton 
Ersch'Und  Gruber  erwähnt 

DMOreSf  Zeiehner  und  Kupfeiätzer  um  1790«  Man  kenpl^  von  ihn 
das  Portrait  des  M.  PerroM  In^uvalcr  EiofiuMttng»  mit  ▼«vsdiiede« 
nett  mathemalisahen  Instromenten«  , 

DeS(|aecroix^  Lithograph  tu  Amsterdam,  gab  von  1C29  an  in  Ver- 
bindung mit'  andern  Künstlern  das  k.  niederländische  Museum  im 
Haag  in  lithographirten  Blättern  heraus,  unter,  dem  Titel:  Hetko- 
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uiglik  Museum  in  Steen  gebracht.   Opgmiragen  Tan  Hare  Majestelt 

der  Nedcrlanden.  Die  Bläner  lassen  iii  Treue  und  Correktheit  der 
Zclcbnung,  so  wie  in  Keiulieit  der  .Umrisse  nichts  xu  wünschen 

übrig. 

DcSrai^  Johann  Baptist,  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind.  Er  malte  Bildnisse  und  Genre- 
stiicke,  und  Blätter  von  ihm  sind  in  den  Custumes  civils  et 
actuels  de  toutes  les  peubles  connus.  Auch  etliche  seiner  Btldniise 
(Joseph  IL»  Clemens  XIV.)  nnd  Genrestiicke  wurden  gestodienC 

pesrochers  t  Etienae  Jehandier,  liupl'erstecher  und  iiiuQsthänd« 
1er,  1693  stt  Lyon  ceboren,  der  aher  scnon  172^  .zu  Puris  arbei- 
teke  und  daselMt  l?4l  auch  starb.  Er  stach  ediche  Blatter  nach 
j^rossen  Meistern,  namentlicli  l.loim^  nildulsßo  von  f^ok'hrten  und 
berühmten  Männern,  die  ncbeu  andern  in  einem  Werke  vereini- 
get sind»  weldies  den  Titel  führt:  Recucil  des  portraits  des  Per» 
sonnes»  qui  se  sont  distinguces  dans  les  arm^s  eto«  Sie  bilden 
eine  Folge  von  332  Stücken»  die  Uoinecke  alphabetisch  Terzeich* 
nete.  Im  Grossen  stellte  er  Ludwig  Augost  von  fiourbon»  FHnien 
Ton  Dombes,  dar. 
•  .  Desrochers  war  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris  ^  und  nicht 
Ton  grosson  Ver^enste.  Doch  hatte  er  er  den  Titel  eines  Kupfer» 
Stechers  des  Königs»  und  Karl  VL  beehrte  ihn  mit  einer  goldenen 
Medaille. 

Füssly  erwähnt  Band  II.  S.  46  seines  raisonnirenden  Verzeich» 
nisses  eines  Kupt'erstecbcrs  Ifranz  Desrucbers,  und  sagt,  dass 
^eser  in  einer  zierlichen  und  zarten  Behandlungsart  Jupiter  im 
Genüsse  der  lo,  nach  Correggio  gestochen*  Dieser  Künstler  scheint 
nit  dem  obigen  Eine  Person  zu  sejn» 

Desnu»^  Tenuuthlich  Eine  Person  mit  J.  B.  Desrai. 

Destailleur^  Franz  Hippolyth^  Architekt,  der  1787  «u  Paris  ge- 
boren wurde.  Er  lernte  bei  Percier,  und  erhieU  schon  l808  den 
Preis ,  der  im  öffentlichen  Goncnrse  för  den  besten  Entwurf  zu  ei* 
ner  Orangeric  ausgesetzt  war«  Seine  vorzügIi<jisten  Werke  sinds 
Das  Hotel  des  Finanzministers  in  der  Tivolistrasse}  das  Hospitium 
St.  Michel}  das  H6tel  de  Delmar  u.  a*  Gäbet» 

Destouches^  Loai»  Nicolaus  Marie,  Architekt»  wurde  ms  m 

Paris  geboren  und  von  Percier  in  seiner  Kunst  unlerriditct.  Er 
erhielt  l8l4  den  grossen  Preis  des  Instituts  und  drei  Jahre  später 
den  Departcmentilpreis.    Beim  Coucursc  wurde  sein  Plan  zur 

Verschönerung^  des  Platzes  Lud%^igs  XVI.  allen  andern  Torgezopn« 
Destouches  ist  Architekt  der  Veterinärs cbule  und  des  natoiliisto» 
rtschen  Museums  Ton  Alfort.  Er  bildet  auch  Schüleif« 

DeStOOchee»  Paul  lUley  Historien-  Genre-»  und  P<lrtr«ilmder 

sn  Paris,  wurde  1794  zu  Dampierre  geboren.  Er  bildete  sich  in 
David*s  Schule  zum  geschickten  Zeichner  und  spater  toj»  er  aoÄ 
dem  T'ntorr!o}»tr-  von  Gucriu  und  Grus  bedeuff'nticn  Nutzen.  Auch 
Italien  besuchte  dieser  Künstler  und  in  England  wurde  er  mit  gros- 
sem Belfoll  aufgenommen.  Man  bewundert  in  sttnen  Bildern  dli 
treue  Auffassung  dte  menschlichen  Lebens ,  die  treffliche  Behand- 
lung,  das  kräftige  und  harmonisdie  G<doril  und  die  Geschicklich- 
keit in  der  Anordnung« 

Destouches  gehört  zu  den  guten  Jetzt  lebenden  französischen  , 
Meistern.   Er  lieferte  bereits  eine  erosse  Anzahl  Ton  Werken,  de- 
ten  Gäbet  mehrere  TerseiehneL  VVic  tmihnen  besonders  der  Er« 

Naglers  Kümtler-Leji.  III.  Dd.  24 
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wecknng  des  Lazarus  in  der  Kathedrale  zu  Vannes;  Chriatua  am 

.Oelbers  in  St.  Victor  zu  Paris;  Sheherazade  erzählt  dem  Sultan 
ein  Manrchf^n  an<»  Tausend  und  Eine  Nacht;  Maria  Stuart  in  den 
Souterrains  des  Schlosses  Lochlewcn  ;  zwei  Bilder  in  der  Gallerie 
Bcrry  u.  &.  w.  Mehrere  »einer  Bilder  &ind  im  Be&itxe  der  Kuu&t- 
liebKaber. 

Jazet  stach  in  neuester  Zeit  nach  einem  Gemälde  dieses  Koml- 
lers  den  Haiaren  auf  Urlaub« 

Deaubleo.   s,  Sobleau. 

Detournelle,  Athanasius,  Architekt  zu  Paris,  wo  er  auch  1766 
geboren  wurde.  Dieser  Künstler  durchlebte  die  Stürme  der  Revu- 
fation  und  hatte  ▼oMehmlich  dem  Direktor  Garaot  seine  Beluinnt- 

werdung  zu  verdanken»  Im  Jahre  IV.  erhielt  er  mit  Carafle 
den  Auttrag',  den  Plan  zu  einem  projektirten  Monumente  ftir  den 
t.mtrachtsplatz ,  das  bei  Landen  I.  237  im  Umrisse  abgebildet  ist. 
Daselbst  findet  man  von  Detournelle  auch  die  Beschreibung  sei- 
nes Denkmals  zu  Ehren  der  Taterlandsverliietdtger«  dessen  flan 
ihm  die  Stadt  Chartrcs  auftrug. 

Den  grössten  Ruf  verdankt  er  seinen  litörarisch-nrchitcktnnischen 
Werken.  Im  Jahre  löoo  erschien  von  ihm:  Chnrpente  de  Ph.  de 
rOrme,  architecte  vivaiit  au  milieu  du  XVi.  siede  etc. 

Mit  Allais  und  Vaudoyer  gab  er  eine  Sammlung  von  ardiitekto- 
nischen  Entwürfen  heraus ,  die  mit  Preisen  gekrönt  wurden«  Das 
■^Ycrk  erschien  unter  dem  Titel:  Grands  prix  d*Architecture  et  au- 
tres  productions  de  cet  art«  Part»  tÖ06t  gr.  ioh  20  Lief«  jede  w  6 
Blätter. 

Eine  zweite  Sammlang  bilden  die  Pro  jets  d^Ardiitseture  et  entres 

productions  de  cet  art  qui  ont  mcrilc  les  grands  prix  accordes  per 
racademie ,  par  Tinstitut  et  par  des  jnry.  Paris  1806  gr.  f'ol.  20 
Lief,  jede  zu  6  Blatter.  Forlgesi-tzt  wurde  dieses  Werk  von  Vau- 
doyer und  Baitard,  so  dass  das  Ganze  jetzt  vier  Serien  bildet* 

Üeberdiess  besitzen  wir  von  Detournelle  noch  einen  Recneü  d*ar- 
l&itecture  nouTelle ,  Paris  an  XIII.  1805  gr.  4*  Der  erste  Band 
dieses  Worl'ics  besteht  in  10  I-ief. ,  von  dem  zweiten  erschienen 
nur  deren  sieben.  Den  Preis  dieser  Sammluns^on  erhöhen  die  ge- 
tuschten Exemplare.  Die  Grands  prix  Kosteten  aui  ordinärem  Papier 
100  Fr.  und  getuscht  500  Fr. 

Noch  erwähnen  wir  seines  Nonvel  Vignola  ou  eletnens  d'ai'eht-' 
tecture,  Paris  fol, 

Detournelle  starb  1807. 

Der  jetzt  /u  Paris  lebende  Architekt  Victor  Detournelle  ist 
yermuthlich  der  Sohn  xmsers  Künstlers.  Dieser  venrde  ITQo  zu  Pa- 
ris geboren.  Im  Jahre  iöl6  erhielt  er  eine  r>icdaille  erster  Klasse 
für  einen  Plan  zu  einem  Missions -Seminar«  Er  führt  den  Titel 
eines  Arehiteete  ez^^t  an  tribonal  civil  et  au  eatas^« 

DetriannS.     S.  Demetrianus. 

Detrojj  F«  und  J.  F.  s.  de  Troy« 

Deurer^  Feter  Ferdinand  >  Historien-  und  Portraitnialer,  geb.  zu 
Mannheim  1779,  fühlte  sich  schon  in  früher  Jugend  zur  Kunst  ge- 
zogen und  daher  widmete  er  sich  derselben  mit  I,irbe.  Seine  Stu- 
dien machte  er  zu  Düsseldorf  und  Cassel  und  nach  seiner  Vater- 
stadt zurückgekehrt  wurde  er  bald  als  Inspektor  der  k.  Gemälde- 
sammlung nach  Augsburg  berufen.  Er  erhielt  dieses  Amt  als  Be- 
lohnang  für  seine  Thätigkeit,  die  er  bei  der  Belagerung  Mann- 
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heim»  ImivSm,  wo  er  mit  Ikebeatfl^efalir  die  Knnstiduitse  der  dorti* 

gen  Gallerie  rettete.  In  Augsburg  erwarb  er  sich  durch  seine  Por* 
.  .  traite  bald  allgemeinen  BeilaU.  Er  malte  die  Bilrlni-^se  rler  Ban- 
quiers  L.  Schätzler,  Wohnlich,  Süs&kind,  Obcrmaier  und  viele 
andere  angesehene  Personen.  Sehr  hoch  gc^diätzt  wird  sein  Por- 
tmit  des  Königs  Maximilian  I. ,  den  er  in  L»ebettsgrösse  mid  im 
Kronnngsornate  für  den  Börsensaal  zu  Augsburg  malte.  In  allen 
dicsr>n  Bildern  herrscht  sprecliende  Aehnlichkeit  und  sor(;faltige 

Ausiuhrung. 

Nach  isjäbriger  Dienstleistung  nalim  Deurer  seine  Entlassung, 
um  ganz  allein  der  liunst  leben  zu  können.  £r  ging  nach  Rom, 
um  die  Meisterwerke  der  Malerei  und  Plastik  zu  schauen  und  v  uu 
dieser  Zeit  an  lebt  er  auch  grösitentlieUi  in  der  bezeichneten  Sladt. 
Er  fertigte  da  eine  treflDiche  Copie  Ton  BafiMl*»  GraJilegang  im 
Pallaste  Borghese* 

Deurer^  Ludwig ?  geb.  in  Mannbeim  1806,  besuchte  du  dortige 

Lyceum  bis  zu  seinem  l8ten  Jahre,  wo  dann  seine  Neigung  sich 
mehr  für  die  Kunst  als  für  dns  weitere  Studium  zeigte,  und  er  be- 
suchte c{e<;.<;ha1b  die  Akademie  der  Künste  in  Nürnberg,  so  wie  spä- 
ter die  iu  München. 

Im  Jahre  1828  ^itis  er  nach  Rom,  Ton  wo  er  reich  an  Studien 
▼ersehen  nach  München  zurückkehrte  und  ein  grosses  Oenrebild 
malte,  welches,  vom  Grossherrog  von  Baden  gekauft,  sich  in 
der  Gallerie  zu  liarlsruhe  hehndet.  Gea^f^nwartiej  ist  er  wieder  in 
Born,  wo  er,  mit  grossem  Fleisse  und  Eiicr  seiner  Kunst  lebt  und 
ein  grosses  historisches  Bild  malt. 

Deutechom  oder  Deutecum  und  Doctechum ,  Johann  und 

liUCaS^  Kupferstecher  und  Gebrüder,  deren  Zunamen  unbekannt 
ist ,  denn  sie  sind  von  dem  Städtchen  Deutechom  in  Zütphcn  ge- 
nannt. Johann  stach  Charten  für  das  Theatmm  Orteiii  und  auch 
in  Kuj^fer  arbeitete  er  1585  mit  seinem  Broder  Lucas  an  dem  gros- 
sen Friese  in  32  Blättern,  welcher  das  Leichenbegängniss  Carl  V. 
vorstellt.  Auf  diesem  Werke  stehen  die  Namen  oeider  Künstler 
und  H.  Cucli  ist  als  der  Erfinder  bezeichnet. 

Von  Lucas  erwähnt  Heinecke  uocli  einer  Folge  von  l4  Blättern 
%  aus  dem  N«  Testamente ,  nach  N«  Groening  und  andere  biblische 
Darstellungen  nach  H.  Paludanus. 

Guad  schreibt  diesen  Künstlern  irrig  die  Erfindung  des  Aetzens  zu« 

Von  Johann  Deutecum  dem  jüngern  sind  Blätter  im  Ttinerario  , 
Vuyage  ottc  Schipvaert  vau  Jan  Hungen  vau  Linschoten  elc.  Am* 
sterd.'  1596.  Hier  nennt  sich  der  Künstler  auf  einer  Charte  „Joan- 
nes a  Doetecomtus  junior  fecit.**  AufKupfern  von  seiner  Hand  steht: 
Joan.  a  Doet.  fcc. ,  Joa.  a  Doe.  fe. 

Eine  grosse  Charte  ist  mit  ,,Bapt'sta  a  Doeteclium"  signirt  und 
andere  Kupier  mit  Bapt.  a  DoeU  fec.  Dic&cr  Baptista  ist  vielleicht 
Eine  Person  mit  Johann,  auch  die  Stechweise  ist  dieselbe«  Bs  gibt 
▼on  Lyhschot*s  Reise  auch  eine  lateinische  Ausgabe  von  1599  und 
eine  französische  von  A n <  h  in  dieser  sind  noeh  Kupfer  Den* 

tecum's,  aber  schwache  Abdrucke. 

DcutOIly  ein  alter  Eddsteins<iluieider ,  dessen  Namen  Einige  irrig 
>/H'Ka)M  lesen.  Seiner  wird  in  Jong's  Catalog  des  hatavischen  Mu- 
seums erwähnt. 

Deutsch^  Nicolaus  Manuel ,  Maler  und  Zeichner  zu  Basel ,  der 
eigentlich  Ntcolane  Manuel  hetsst  und  den  Namen  »«Deutsch''  nor 
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als  Beinamen  führte.  Er  ist  daher  irrig  unter  „DentseV  rnbrlzirt» 

norden.  Ks  lebio  \n  der  Si:h\veiz  iiic  eine  Familie  dieses  Namens* 
wclil  aber  blülilc  eine  lamiiie  Manuel  schon  im  isten  .lahrhtiii! 
den  und  diese  hat  sich  bis  aüf  unsere  Tage  fortj^epflanzt.  Die 
Nachrichten  über  das  Leben  und  die  Werke  dieses  Künstlers  sind 
daher  unter  Nicolaus  Manuel  zu  suchen.  BarUch  rubrizirt  ihh  un- 
ter ,,Deutsoh*'«  f  I 

Deutsch»  X,  Genremaler  zu  La  Fleche,  der  seine  Kunst  bei  Giro- 
det  erlernte.  Dieser  Künstler  machte  alle  Studien  eines  Hiatorien- 
malers,  liefert  aber  doch  keine  eigentlichen  historischen  Bilder, 

sondern  Genrestücke,  die  von  Kennern  ausgezeichnet  werden.  Seine 
,       Scenc  im  Militiirliospital,  von  den  barmherzicjen  Schwestern  bedient, 
ist  von  grosser  malerischer  Wirkung  und  der  Auslührung  merkt 
man  die  strengen  Studien  an,  die  dieser  Künstler  unter  einem  ge- 

Scliickten  Meister  {gemacht  Imt, 

,    Deutsch  ist  Professur  an  der  Zeicfaensohule  zu  La  fledie. 

Deutschmann,  Joseph,  ein  Bildhauer  zu  St  Nicola  bei  Paisan, 

Er  arbeitete  für  liirehen  Statuen  und  Altäre,  neben  andern  acht 
Altäre  in  der  Kirche  zu  Aspich.  Seiner  erwähnt  Lipowsky^  ohne 
die  Lebenszeit  des  Künstlers  zu  bestimmen. 

Devaux,  Theresia,  eine  französische  Kupferstecherin  aus  der  er^ 
sten  ITälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Sie  stach  nnf-Ii  ^Trinioiix, 
Muriilü  und  andern.  Sie  ist  kaum  Eine  Tersou  imt  dri-  Aiminiur- 
malerin  dieses  Namens,  die  um  1767  zu  Paris  mit  lieitaii  arbeitete. 
Um  1760  lebte  wenigstens  die  Kunferstecberin»  die  Fnssly  unter 
'Devaux  und  de  Vaux  zweimal  aufführt 

DeraUX^  Rene,  Kupferstecher,  der  sich  in  der  Schule  des  ü.  Edc- 
link  bildete.  Er  stach  Bildnisse. 
Ein  J.  Devaux  stach  nach  Rigaud  das  Bildnis«  des  Bischof« 

Bossuet. 

Derelly  oder  Dereilly,  J.,  ein  französischer  Künstler,  kam  um 

die  Mltto  rlo?  vnrigon  Jahrhunderts  nach  England  und  ging 
dann  1754  nach  8t.  Petersburi;.  Iiier  malte  er  den  Plafond  im 
chinesischen  Cabinete  zu  Sarskoeselo  und  schone  Portrai ic  ,  von 
denen  die  des  Grafen  Orlow  und  Münich  Tschcinesoi  gestuchen 
eben  wurden. 

Man  rühmt  diesen  Künstler  als  trefflichen  Zeichner  und  ala 
Meister  in  der  Composition.  £r  •  malte  mit  starkem  Licht  und 
Schatten. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Deveria,  Eugen,  Genre-  und  Portraitmftlcr  zu  Paris  ,  der  firm  Ge- 
schmacke  und  den  Ansichten  der  Romantiker  folgt.  Er  gehört  zu 
denjenigen  Künstlern  der  modernen  französischen  Schule,  die  Auf- 
sehen erregten,  indem  er  zu  den  glänaendtten -Hoffnungen  berech- 
tigte,  die  er  in  seiner  Weise  auch  erfüllte.  Sein«  ürimesten  Ar- 
beiten bestehen  in  kleinen  Staffeleibildern,  in  denen  man  oft  ein 
■warmes,  aber  übertriebenes,  .Colorit  in  der  Weise  der  alten  Vent»- 
tianer  bemerkt.  Sie  sind  mit  Nachlässigkeit  hingeworica  uud  auch 
in  seinen  Werken  der  spätem  Zhit  ist  der  Fleiss  und  die  Genauig- 
keit nicht  übertrieben;  sie  Keig:en 'aber  die  Praxis  eines  kunstgciib- 
'  ten  Mannes,  der  in  }unj»en  Jahren  eine  ziemlich  hohe  Slufe  der 
Kunst  ersti'.'i:  '!!  hat.  Ein  berühmtes  Bild  ist  scino  Geburt  Hein- 
rich IV.  IUI  JLuxcmbourg.    E»  hat  viele  Verdienste  uud  besujuders 
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.  sdiOBe  Faili0Dge]|imgf   Die  Coinposition  ist  reich,  lebendig,  durch- 

.  ans  malerisch ,  der  A«?f1rnck  edel  und  durchgohcnds  c!iar:d.te- 
ristisch.  In  der  Faii>e  erinnert  dieses  Bild  viel  au  Paul  Veronese ; 
.  .    sie  ist  lebhatt,  tiel  und  durchsichtig.    li.iu  anderes  belobtes  Bild 

■.<i«t  Mine  Jeanne  d'Acc»  w6rin  er  wieder  an  Paolo  CagUeri  erinnect» 
nur  ist  das  Gemälde  mit  Trockenheit  behandelt.  Auch  zwei  frü- 
Jiere  Bilder:  Le  grenadicr  pensö  und  la  rpl?rT'Cn^e  dcfendue  hat- 
ten sicli  wegen  der  f^rossQu  Wahrheit  des  Ausdrucks  und  we^eii 
der  schi>ueu  Wirkung  eines  groAseu  Beifalls  zu  erlreuen.  Lei-oux 
;  <-  iial  beide  tdiön  gestochen,  hk  einigen  Kjhrehen  der  Bretagne  be- 
finden iich  grosse  Altarblätter  von  ihm. 

älterer  Bruder  £ugen\s ,  ist  ebenfalls  Maler, 
Zeichner  nnd  Lithograph.  Er  machte  sich  durch  unühUge  Vig- 
netten im  englisdien  Geschrnacke  bekannt.  Er  gab  mit  Grdvedon 
den  Recueil  des  portraits  d'nctriccs  des  principcatix  tlientres  von 
1830  an  in  Heften  in  tj^v.  fVii.  heran«.  Auch  eine  ünlli ne  List,  dos 
iumiues  liat  uian  vuu  liiui,  die  cbuuiullä  lu  ileilcu  /.u  !>eciiä  BUtler 
erschien. 

Devigne,  Felix, 

Historien-  und  Genrcmaler  von  Brüssel,  «  iii  Kiinst- 
1er  unsers  Jahrhunderts,  dessen  Bilder  sich  des  Lobes  zu  urfreueu 
"    haben.  Im  Jahre  i830  brachte  er  ein  Gemälde  mit  Anthia  und  Ua* 
^  brohomos  xnr  Ansstellung» 

Üerille,  l\upferstecher,feiaer  der  besten  Schiller  von  l\,  Scheuker. 
'I  Blätter  von  ihm  sieht  man  in  dem  Blemorial  pour  les  travaux  de 
fuerre,  fav  Dofonr ,  i820* 

EjerülerSii  George,  Historien-  und  Portraitnialer  zu  Paris,  ein 
.Schiller  yon  David.  Er  machte  sich  1804  durch  ein  GemSlde  be> 
,  .liannt»  welches  den  Acneas  vorstellt,  wie  er  seinen  Vater  aus  den 

j  Flammen  vf)n  Trojn  i^lfot.  Landon  Ifiht  an  diesem  Bilde  die  ein« 
fache  untl  ciUc  Composiliun  und  die  richtige Zeichnuni:^,  aber  diel'ar» 
bung  findet  er  nicht  natürlich  genug.  In  der  i'ulge  brachte  er 
^ .  den  Tod  des  Patroklus  xur  Ausstellung  und  1819  Fan  und  Synn%, 
uebst  melireren  Portraiten.  Ob  sich  dieser  Künstler  noch  am'Le- 
beu  befinde  ^visscn  n'ir  mdit* 

DiefUUers,  Hyacintfae  Boso»   Geschidits-  und  Portraltmaler , 
wurde  17p^l  7.u  Paris  geboren  und  daselbst  von  Gucrin  und  Baron 
Gros  in  der  Kunst  untcrwinsen.    Unter  seinen  Gcmiildcn  erwähnt 
man  dessen  mit  Srippho  und  Phaou,  dn«;  iS^T^ur  Ausstellung  kam. 
Auch  cinlije  schone  Geurchilder  uml  Portrailo  lieferte  er. 

Devilliers.   Die  beiden  liupfentscher.  S.  Gou}ondeviUiers. 

DeviUy,  Monteldquei  ein  ^eschichter  Scbmelzmaler  zu  Färb.  Er 
.  machte  gliickliche  Versuche  im  Glasmalen.  Dieser  Künstler  gehört 

unserer  Z.eit  an. 

JDevin,  F.,  ein  englischer  liupferstccher ,  dessen  HeineCke  erwähnt. 
Von  ihm  «^ind  Tiandschulteii  nach   L.  Silvestre  bcl.auuJ  ,  und  somit 
scheint  der  iiüusller  gegen  das  Ende  des  17teu  Jaiuhuuderts  ^e- 
'  'lebt  SU  haben. 

S.  Dewint.  * 
Devisy  Alexander  William^   ein  cnglisriier  LandschaiUinaler  , 
'ätt  mit  Geist  und  Rrafll  gearbeitet  hat.    Er  malte  anfangs  Por- 
traitc ,  an  denen  die  Draperien  nnd  Beiwerke  das  Beste  waren  ; 
Später  aber  verle£;te  er  sioi  auf  die  LandsohatluaAkrei  und  stau«! 


Digitized  by  Google 


374  Deviich«      Derofgei»  AnMe* 

*  als  Zeichenmeister  in  Diensten  der  ostindischen  Compaffni<*.  Kr 
litt  mit  dem  Capitain  Wilson  an  den  Falaos-  oder  Pelewinsela 
Schiffbrach,  rettete  sich  aber»  und  brachte  die  Originalzetciio aa- 
lten nach  England»  ilie  er  an  Ort  und  Stelle  ««fiDahm.  -  Sie  mnd 
.  m  Keate'ft  Nachrichten  von  jenen  Inseln  gestochen.  Im  Jahre  1802 
brachte  er  ein  Gemälde  «ur  Ausstellung,  welches  den  Marq^iis 
Cornwallis  vorstellt,  wie  er  vor  Seringapatnam  Tippo  Saib's  SÜhoe 
als  Geissein  empfängt«  Fiorillo  V.  S.  7ZZ  legt  das  Hauptverdienst 
dieaei  Gemäldes  in  dte  Aehnliehkeit  der-daranf  ▼orkomnenden  Por- 
traite»  ohne  jedoch  dam  I«obe  der  Coaipoflition  und  FäcbiMig  wa 
nahe  zu  treten. 

Devis  hat  auch  das  Bildniss  des  Marquis  Cornwallis  einzeln  ge- 
malt und  dieses  hat  Bartolozzi  gestochen.  Dieser  Künstler  starb 
um  1810* 

DOTlSch  ^    Maler  zu  BriiL!;e;e,  um  die  Mitte  des  vorij^en  Jalirhnnderts. 
£r  malte  mehrere  Bilder  iur  die  SUnde  I;iaudems  und  das  Bild- 

niss  der  Maria  Thereua  im  Stadthanse  au  Oent.  Mne  BXheren 
Verhaltnisse  lind  uns  nnbeluinnt. 

Deros,  M.  s.  de  Vos. 

Dcvosc;es,  Prancois,  Historienmaler  und  ein  sehr  geschätzter 
Zeichner,  wurde  1752  zu  Gray  geboren.  Als  der  Sohn  eines  Bild- 
hauers war  er  zuerst  zur  Kunst  des  Vaters  bestimmt,  welcher  ihm 
hierin  die  Anfangsgrunde  beibrachte,  bis  er  den  jungen  KäatÖer' 
nach  Lyon  scbiwe»  wo  er  sich  in  Goustou*s  Atelier  ru  bilden 
suchte.  Eine  misslungene  Aügenoperation  beraubte  ihn  jelT.t  6  Jahre 
der  Sehkraft  des  eineu  Auges  uud  er  musste  die  Bildhauerei  auf- 
gehen. Er  widmete  sich  einzig  der  Zeicheukunst  miL  allem  Eiicr 
und  brachte  es  in  Desha7e*s  Schule  bald  <u  einer  solchen  VoIIkom<- 
menheit,  dass  ihn  der  rassische  Gesandte  für  Petersburg  gewinnen 
wollte ;  allein  der  Künstler  zog  es  vor  im  Vaterlande  zu  bleiben , 
wo  er  bald  darauf  den  Auftrag  erhielt,  in  Dljon  eine  Zeichen- 
schule zu  eründea,  die  lu  der  Folge  Rut  erlangle,  da  mehrere 
treffliche  ^hüler  aus  derselben  hervorgingen,  die  noch  den  Ruhm 
der  franzosischen  Schale  aufrecht  erhalten.  Dcvosges  und  Vien 
truf^en  zur  VerhieifuniT;  eiii«s  nach  der  Antike  gebildeten  Geschma- 
ckes bei  und  auch  das  Studium  der  Natur  wurde  unt  r  ihrer  Lei- 
tung nicht  vernachlässiget.  V  iele  seiuer  Zeichnungen  wurden  gesto- 
chen anm  Behufe  des  Unterrichtes;  grössere  Compositionen  von  sei- 
ner fifond  sind  aber  selten,  denn  er  fand  nichtZeit,  solche  xu  Ue* 
fern,  da  er  sich  mit  gcwisscnhafler  Treue  dem  Unterrichte  er^ab. 

Unter  seinen  grösseren  Werl»en  erwähnen  wli  dio  Gehurt  Christi 
mit  lebensgrossen  Figuren  in  der  Kirche  zu  loulungeou;  den  wei- 
nenden Petrus;  die  jSimmelfahrt  Maria ;  die  Marter  des  hl.  Mar* 
cel»  ein  grosses  Gemälde;  den  Triumph  des  Bacchus  und  der 
Ariadnc  ;  Cleobis  und  Biton;  die  Schlachten  bei  Friedberg  und 
Rocroy;  die  Vertreibung  der  Eva  aus  dem  Tarndipse  u.  s.  w. 

Devosges  war  Mitglied  der  Akademien  von  Dijon  und  Besan^oa 
und  des  Lyceums  der  Künste  au  Paris.  Voltaire  war  der  Bewuo- 
derer  seines  Talentes,  Corot  hat  sein  Bildniss  gestochen  und  Frs* 
miet-Mounier  schrieb  sein  £loge.  Oer  Tod  ereilte  diesen  Künst- 
ler 1811. 

DoTOSgeS^  Anatole^  Historienmaler  und  Söhn  des  obigen,  wurde 

1770  zu  Dijüu  geboren.  Er  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  sei- 
nem Vater,  trat  dann  m  David's  Schule  und  machte  sich  bald  durch 
schäubare  Compositionen  der  üunstwelt  bekannt«    Un  Jahre.  ITQl 
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•nprarb  ilim  ein«  allegori&che  Darstellung  (ein  Fraazo^e^  der  sich 
'    dem  Vatetltnde  opfeft)  deo  Preis  Ton  1506  Fr. ,  und  im  Jahre  XI. 

'<\  erhidt  er  für  sein  Gemälde  des  Friedens  iron  Aniiens  gleiche  Be- 
i  ;M lohnnng.  Im  Jahre  1806  erhielt  sein  grosses  Bild  (l5  auf  9  Fuss) 
mit  der  Aufopferung  des  Cimon  eine  goldene  Metlallle  erster  Classe. 
.  A  Man  sieht  es  jetzt  im  Museum  zu  Dijon »  wo  auch  sein  Herkules 
'  \..  und  Phillo,  ein  Q  Fuss  hohes  Bild,  sich  befindet.   Mehrere  andere 

V' kleine  Staffeleibilder  sind  in  FriTatsammlungen  tfttd  unter  Minen 

f-,;. Werken  viele  treffliche  Compositionen. 

I  Devosgcs  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  '  und 
Künste  zu  Diion  und  ebendaselbst  Direktor  und  Professor  der 
KuosUchule.  I  .  '  »v;^-"  rt"fiv.üiu  ^otmM 

Dieses  ist  jmd^  Dk^di^^l'^dAsMn  tifliMr  ^uMäUb  de» 

seichnenden  Künste  in  Frankreich  erwähnt.  Als  HanptiVtrk  be* 
xeichnet  damals  (l805)  der  erwähnte  Schril^steller  die  Hermione, 
Thrasybul's  Tochter,  Er  erkennt  in  diesem  Werke  das  Studium  der 
Antike,  sagt  aber,  dass  Devusges  die  Wahrheit  der  Natm;  veuvad^ 
lässiget  und  sich  um  den  Ammcsk  wenig  bekümmert  habe deft 

•  er  doch  mit  grieduschev  Zciobnunig  ond^^iiitoQUer.  Cmpostti9# 
hätte  vereinigen  sollen.  Den  Vater  dieses  Künstlers  nennt riorillo 
ebenfalls,  und  ▼an  diesem  sagt  er  uur  •  dass  sein  Gemälde  mit  der 

•I  Vertreibung^  Adams  und  Eva's  im  Jahre  XIU  Aufsehen  ei^rcgt,;  al- 
leili  diMet  ist  anr  eine  groese  gilt  ausgeführte , Zeiohaung«  f 

t)^vougeyk Louis  Benjamin  Marie,  Historien  -  und  Portrai tm,i- 
■■.t,  Ittfy  wurde  1770  zu  i^aris  geboren.,  Er  bildete  sich  unter  ^egnauU, 
-.ji'iDinrid'ttiid  Penarnt  und  lieferte  mehrere  Compositionen,  tinter 
^.deuen  wir  folgende  erwähnen:  Die  Kreuzabnahme  in  der  Kirche 
)•    zu  Orleans,  eine  Allegorie  auf  die  Geburt  des  Herzogs  von  Bor- 
deaux, in  Auftrag  dieser  Stadt  gemalt;  die   Auferstehung  zu  St. 
Qaradeche.iA  Bretagne ;  die  Affaire  von  Missuloughi ;  Herkules  und 
r  ,43mpha)e  i  die  Toilette  der  Venus }  Terpsichore  u^d  Amor ;  Amor 
'.  i?iitt0  Pftycbe,' mehrere  Pastoralen  etc.  V  .! 

Devouge  hat  auch  viele  Portraite  gemalt,  wie  das  des  6e|ieral 
Duh^me,  des  Grafeu  Delaforct,  des  Haron  Malvlradc  u.  s.  w.  Er 
.    hielt  sich  ebenfalls  einige  Zeit  in  St.  Petersburg  auf  und  malte  da 
mehrere  gescl^ichtliche  Bilder  für  den  Prinzen  Naresjiin,  die*  sich 
in  deufit^  ^mtiet  zu  Petersbttrg  befinden.    SjMitetF  wuiktv  ler  ^  Pro- 
,^"^ressor  a^  grossen  Colleginhi 'zu  Lyon  und  jetzt  lebt  er  zu  Pari 5;. 
Dieses  ist  jener  Devoge,  dessrn  Fiorillo  in  der  Geschickte  der 
Malerei  in  Frankreich  S.  SO=S  erwähnt,    ah  oines  Künstltrai  der 
sich  durch  Portraite  und  Historien  hervorgctUan  hat.  -.ilfa:»rfr 

Itevrient,  Wilhelm,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin:'  i?r  malt* 
i4t>iJ(i^ai|dscha4t?a  in  Gel,  Bildnisse,  Genrestücke,  Thiere,  sehr  lohens-  v 
werthe  Bilder.    Er  sticht  auch  Portraite  in  Küpfer  ujid  liefert  li- 
^ograpMrtie  Blatter;  neuerlich  2  schöne  Thierstücke  nlicli'G.' Sdiulz. 

Devncz,  Arnold,  Maler ,  wurde  zu  Oppcnois  bei  vSt.  Omer  i642 
.  .  geboren»  ^Sein- Vater,,  eiu  Veroneser  von  Geburt,  brachte  ihn  zu 
•inan  fiadSliiliii  Aialer  in  St.  Omer  und  da  machte  er  so  reissenda 
.  Ip'ortschritte,  dast  ihm  der  Lehrer  rieth,  nach  Paris  ^u  eeheik,  um 
sein  Talent  weiter  auszubilden.  Er  empfahl  ihn  zugleich  d^ 
'Franciskaner  Bruder  Lucas,  unter  dessen  Leitung  und  durch  das 
Studium  guter  Meister  er  sich  bald  in  seiuer  Kunst  erkräftigte, 

-  >  dati  er  wnt  ?isilenduii|^  ceiner  BiMomt  nnr  noch  .Rofn  und  dessen 
Konetsebditze  hedntfte.  Nach  seiner  Rückkehr  gebrauchte  ihn  Le- 
brun zur  Auszierun^  der  k.  Palläste,  aber  dadurch  wurde  der  Neid 
rege  und  dieser  entiernta  ihn  vom  Hofe.    Die  Mutter  des  Prinzen 
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Bv^^A  erklärte  sich  zu  seiner  Beschützerin  und  für  diese  fertigte 
er  mehrere  Qemillde,  die  Bewunderang  erregten.-  Auch  der  Mini- 
'  iter  LouTois  schützte  das  Talent  dieses  Künstlers  und  trug^  ihu 
mehrere  TVcrl^e  aiit.  Später  zog  er  eich  nach  Lille  Burück  und 
hier  arheilete  er  lür  Kirchen.      "  ' 

De\^iez  starb  1724  im  Rufe  eines  geschickten  KansUers  und 
hesonders  in  Flandern  achtete  man  seine  Werke  denen  der  gros- 
sen Meister  gleich.    Ei  iiearbeilclc  dai>  l  eid  der  Geschichte  und  des 
i  r.i  Gßoie^w  cpmponirte  im  Gesdmuicke  Balaers  und  auch  in  der  Zeich« 
,  r,.  nnng  wpr  er^correkt.  Einige  «einer  gemalten  Basreliefs  ahmten  den 
Marmor  täuschend  nach  ,  nnr        sein  Colorit  nicht  von  soldier 
,  •[>  <aiit&,  dass  mau  ihn  deu  grossen  Meistern  beizählen  kann. 

"tf  A  X)eyu6z  4st  iii  Frankreich  unter  seinem  Xaulnamcü  beimatt 
DWi^eL  '  i  de  Wael.....''^ 

Dewailly.    S.  de  Wailly. 

i^^wandre,  Franz  Joseph,  Bildhauer,  geb.  zu  Lüttich  1758, 
'  '     fing  iq  seinem  zwohten  Jahre  an,  die  Zpiehenkunst  zu  studieren 
',  "  und  übte  sich  dann  zwei  Jahre  in  dem  AleUer  des  J.  Latour  in 
der  Bildhauer  -  und  ModelHrkonst.    Er  find '  an-  dem  Fkinxen  Vid- 
bruck,-  firtbischof  von  Lütddh"»' einen  Gönner^  der  seine  ersten  Ar* 
heilen  an  sich  brachte.    Im  20sten  Jahre  ging  Dewandre  nach  Rom 
^^    und  übte  sich  in  den  Ateliers   von  Battoni    und  Conca    in  der 
*.      Zeichnung;  auch  besuclite  er  die  französische  und  capitoiinische 
Akadeu^ie.   Im  Jahre  1 7S5  erhielt 'er  den  ersten '  F^eis  der  Sculp* 
;,ti|r  und  a)s-  Belohnung  wurden  ihm  die  Mitte!  su  Theil,  ferner  m 
Born  den  Studien  obliegen  zu  können.   Er  besuchte  äuch  Neapel 
/       ,.  und  andere  Städte  Italiens  und  Frankreichs  und  in  T.üttich  wurde 
iiiiu  1784  der  Auftrag  zu  Theil  das  Monument  seines  Gönners,  den 
im  selben  Jalire  der  Tod  ereilte,  zu  verfertigen.    Er  führte  auch 
mebrerc  Werke  für  den  Barön  TonRei9ach  au8>  det^  damit  Slia'Oal* 
I  Wils  seines  Bnider«  zu  Wien  zierte«  •   •  •    -   «  « 

'  '  ha.  Jalure.  1788  vrar  die  Revolution  ausgebrochen  und  die  Künste 
■werke  wurden  in  jener  sturmischeu  Zeit  theils  bescTiädiget,  theils 
<-  verkauft  und  entführt.  Üewandrc  war  damals  Mitglied  der  Com- 
mission,  weiche  die  iiunstschäti^e  wieder  suo^elu  sullte  mn\  na« 
mbilfch  verdankt  man.  diesem  Künstler  eine  grosse  Anzahl  von 
Gemählen  und  Statuen,  die  jetzt  yrtedjBr  die  Kirchen  Liittidis»  na« 
mentlich  die. Cathedrale,. zielten«,  r 

•  j    .    Er  war  Professur  der  Zeichenkunst  zu  Lüttich»  wo,  er  noch  iii| 

ÖOsten  Jalire  die  Sorr^e  zwischen  seinen  Schülern  iin«1  den  Arbei* 
teu  der  CathedrsUc  tlieiUe.  IVißhreres  S*  de  Bast  Aonales  du  3alon 
de  Gand,  '  '  '  '  " 

DcwasrneS  ^  Lithograph  zu  Brüssel.     Die  Zeichnungen ,  die  aus 
^seiner  Anstalt  Uummen ,  sind  zart  und  duftig  und  besonders  reiil 

fedcuckt.    Dieses  beweisen  seine  Ansichten  Schottlands,  die  zur 
usstattung  der  Romane  von  Walter  Scott  bestimmt  waren. 

Dewint;  P. ,  ein  vortrefflicher  jetzt  lebender  Aquarellmaler  zu  Lon- 
don ,  dessen  Arbeiten  bewunderungswürdig  genannt  werden.  Man 
hat'toti  ihm  ein  Werkt  Siciliau  scenery,  drawn  by  P.I>ewint  Crom 

'  Sketches  made  on  the  spot,  by  Capt.  Light.  Lundou  l82lt  gr.  8* 
Diese  Samnilnng  bildet  einen  Theil  der  Üurojpean  sceaery,  von 
Batty,  CocUburn  u*  a. 
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Dexiphanes.  —  Dcyster,  Ludwig,  de.  377 

Dexlphanes ,  ein  Archilelit  von  Cypern ,  c!er  um  58  vör  Chr.  Geb. 

Ichlc.    Kr  arbi'ilcti'  in   Aegypten  für   die  K(>nip;in    Cleopatra  uud 
•       $telltP  den  Leuchtthurm  von  Alexandrien  wieder  her,  den  er  mit 
*     dem  Festlandc  verband,  von  welchem  er  vorher  vier  Stadien  cut- 
''fernt  war.    Cleopatra  übertrug  ihm  zum  Lohne   für  diese  Arbeit 
**'  *  eine  ansehnliche  Stelle  in  der  Niihc  ihrer  Person  ,  so  wie  die  Lei- 
tung  aller  Bauten,  %velche  sie  in  der  Folge  ausführen  lies«. 

Deyk,   Sebastian,    ein  Mal  er  von  Nordllngen,  der  sieb  unter 
Schiiuffelin  bildete.    Er  malte  im  Geiste  der  Dürer'schcu  Schule. 
,..1  Näheres  ist  über  ihn  nicht  bekannt. 

Deylc,  Johann,  Bildniss-  und  Gcschichlsmalcr,  der  um  1705  lu 
Augsburg  lebte. 

Dcyns,  Jakob,  s.  Denys. 

Dcynum,  Johann  Banrist  van,  ein  geschickter  Miniaturmaler 
und  Aijuarellist ,  wurde  um  1020  zu  Antwerpen  geboren.   Er  malte 

A  ^Bildnisse  und  andere  Darstellungen,  die  an  deut£chen  Hofen  Bei- 
fall fanden.  Selbst  nach  Spanien  kamen  mehrere  seiner  Bilder  und 
daher  sind  sie  in  seinem  Valerlando  selten.    C.  de  Bic  sagt  in  sei- 

«•»riTien  Goud  Cabinet,  dass  der  lUinsllcr  l6nl  die  Uauptmanns&tcllc 
einer  Biirgorkompagnie  bekleidet  habe.  C.  Waumanns  hat  sein  Bild- 

•»»"■niss  gestochen,  '»'•  ot''i 

Dcyrer  oder  Deircr,  Johann  Baptist,  Maler  von  Ingolstadt,* 

wo  er  175Ö  geboren  wurde.    Er  lernte  aufanjjs  fdas  Vergolden  und 
Fassen  ,  fand  sich  aber  besonders  zur  Malerei  gezogen,  und  brachte 
es  endlich  auch  so  weit,  dass  er  Staffelei  und  sogar  Altarbilder, 
'»■^jvmalen  konnte.    Später  wurde  er  Hofmaler  des  Bischofs  von  Frey-i 
ii'^  sing  und  in  dieser  Stadt,  wo  er  1789  starb,  sieht  mau  noch  Altar- 
gemuldc  von  seiner  Uand. 

X.  Jungwirth  und  M.  Siickler  brachten  nach  seinen  Gemälden 
fii't'swei  grosso  Prospekte  von  Freysing  in  liupfer«  ( 

D0y5art  oder  Deysert,  A.,    Kupferstecher  zu  Halle  um  1715. 
.  Er  stach  Portraite,  • 

Dey Singer,  ein  deutscher  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  J.  G.  Haid  hat  nach  ihm  eine  Iii.  Familie  in  ScUv|ff^^i^ 
kuust  bekannt  gemacht  , . 

Dcyster,  Ludwig  de,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1656 

Brügge  geboren.    Er  lernte  anfangs  bei  J.  de  Macs ,  bildete  sich 
ober  dann  in  Italien,  wohin  er  mit  seinem  Freunde  A.  v.  Eckhout 
reiste.    Wahrend  einer  Zeit  von  sechs  Jahren,  die  er  th^ils  in' 
Rom,  thcils  in  Venedig  zubrachte,  erlangte  er  bedeutende  Starke 
im  historischen  Faclie  und  lieferte  Gemälde,  die  besonders  durch 
ihr  schönes  HcUilunkel  gefielen.    In  Uum  erwarb  er  sich  durch  dc^i, 
Tod  der  heil.  Jungfrau  besondern  Uulun.  In  seinen  Köpfen  licfrscKt' 
charakteristischer  Ausdruck,  die  lallen  sind  in     eilen  Massen  gc- 

'    ^Icgt,  die  nackte  Form  wohl  andeutend,  und  da  er  damit  noch  ein 
lebendiges  Colorit  verband,  so  mussle  er  nothweudig  auch  im  Va- 

^^'tcrlande  die  Augen  der  Liebhaber  auf  sich  ziehen.  Viele  derselben 
legten  sogar  Cabinete  au.  > 

Deyster  wollte  sich  in  allen  Künsten  versuchen:  er  baute  ürgcli^,^ 
Claviere,  Violinen,  Uhren  u.  s.  w.,  wodurch  er  die  Zeit  vergeude  te, 
ohne  Erwerb  zu  haben.    Zulclxt  mussle  er,  um  leben  /.u  können, 

-     Gemälde  in  Eile,  nur  auf  Effekt  hin  malen.    Ucr  Tod  CrciUc  ihn 
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1711  in  Lissabon»  ^WQ  er  sich  zukut  nied^rliess  und  gewaltoan 
getÖdtet  wurde. 

Deyster  hat  aach  etniM  Blatter  g«atst,  dmn  BarlMih  F.  ffr.  V. 

466  if.  acht  beschreibt.  Descamps,  der  Näheres  über  das  Leban 
tinri  die  Gemälde  dieses  Künstlers  angiRt,  sagt,  tlnss  Deyster  auch 
ia  schwarzer  Manier  gearbeitet  habe;  allein  Bartscli  konnte  nie  ein 
solches  Blatt  finden.  Seine  Nadel  ist  indessen  nachlässig;  erbeab- 
ncktigte  blos  eine  hräfttce  Wirkung,  ohne  auf  Richtigfcett  zu  se- 
hen« Doch  sind  diese  Blätter  selten,  wahncheinlidi,  weil  maA  nia 
darauf  achtete  und  sie  nicht  aufbewahrte. 
Hagar  in  der  Wüste:  L*  d.  Deyster  f.  et  Inuentor.  U.^  Z*9  L», 
Br.  4  Z.  8  L. 

Hagar  vom  Enfi^e]  ermahnt  xur  Herrin  zurückzukehren.  H«  5  Z* 

9  L. ,  Br.  4  Z.  8  L. 
Der  Engel  tröstet  die  Hagar.   H.  5  Z.  Q  L.,  Br.  4  Z.  8  Ii. 
Magdalena  in  einer  Grotte  vor  dem  Cruci^xe  in  Extasc.  H.  5  Z« 
11  L.,  Br.  4  Z.  2  L.  '  ,  ; 

,       Die  hnstende  Magdalena.  H.  5  Z.  6  L* ,  Br.  4  Z.  7  I>*  . 

Binei  Gruppe  von  zwei  Amoven,  1693*  GaetocheB.  H.5Z.llIi. 
Br.  4  Z.  8  L. 
M  Alle  dip«;p  Blatter  tragen  Deyster's  Namen. 

Zwei  Jünglinge  vur  der  Statue  der  Venus.    Geätzt,  ohne  Namen 

des  Künstlers.   H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 
Ein  Flussgott  neben  einer  Vase,  die  zwei  Tritanan  halten,  um- 
,        geben  von  Delphinen,  1666.    Dieses  Blatt  ist  grösserer 
Zierlichkeit  behandelt,  als  es  Deyster  zu  thun  pflegte»  aber 
doch  halt  Bartsch  das  Blatt  für  ein  Werk  unsers  KünsÜers. 
• IL  5  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z.  6  L. 

Deyster  9  Anna  de^  die  Tochter  T>n(3win^'s,  malte  ganz,  in  rlnrWeise 
ihres  Vater«  und  copirte  dessen  Werl.e  so  ^cnau,  dass  selbst  Ken- 
ner kaum  die  Gupie  von  dem  Originale  uuterscheiden  konnten. 
I  '    Sie  sfeari»  itM  im  SOsten  Jahre« 

Es  soll  auch  einen  Wilhelm  Deyster  gffeban.  haken ,  allein 
.  dieser  scheint  mit  Ludwig  Deysser  Eine  Person  rn  seyn.     Ob  der 
Wilhelm    Duster,  dessen   Holler  in   seinem   rvlonogi  ajjuncn- 
Lexicou  erwähnt,  mit  diesem  Wilhelm  derselbe  oder  ciu  auiierer 
Kiinstfer  sei,  wissen  wir  mebL  ,  '      1  . 

Dhordi viller.    S.  Hardiviller. 

DheuUand^  Wilhelm,  ein  Kupferstecher  zu  Paris,  der  zu  An- 
'   .  fang  des  I8ten  Jahrhuiiflerts  geboren  wutde  und  noch  J770  lebte« 
Er  stach  Plane  und  Architektur  mit  Geschicklichkeit. 

Dia«ettO^  Di<>ain6  de^    etn^dschmied  und  geschleifter  Zeich- 
'  her  zu  Florr^nz,  dessen  Vasari  erwähnt.  .Er.  braäte  dem  F*  Sal- 
vlati  die  Aufangsgründe  der  Kunst  bei. 

OiaGl^  ein  Maler,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  von  Turin  ,  der 
aber  um  1750  zu  Fans  lebte.    In  seinem  Verlage  befanden  sich  be- 
1     sonders  kleine  Stücke  für  TabaUsJosen,  die  jedoch  nxciit  alle  von 
-    ihm  gefertiget  waren.   Da  ^r  es  nicht  verschmähte,  selbst  ärgerliche 
u  I>in§a  zu  verkauft»«  «o  wivrde  er  ins  Gefängniss  gebracht.  Der- 
gleiäen  Stucke  liess  e^  anf  Pergament  abziehen  und  illuminiren. 

ein  Carmeliter  aus  Prato ,  den  Vasart  Fra  Filippo 
,  ,  Lippi^s  Schüler  nennt.    Et'  stand  dem  Mebter  als  Gchiilfe  zur 
Seite  und  ahmte  ihn  gut  iiach.   Nachrichten  von  ihm  findet  man 
schon  ^429»  er  lebte  aber  noch  i4öO.    Man  glaubt,  dass  fra 


4 

Digitized  by  Google 


4 


Diamantini,  Giuseppe  Car.  31*^' 

Diatnante  die  Ausseniialto  <det  l^alazzo  Ceppo  in  tVato  gtemalt  habe* 
'  wU  ter  dann  überhaupt  mit  pab«tUcher  Brtaabniss  mehr6t«s  auMar 
dem  Kloster  malte. 

Oiamantini,  Giuseppe  Gar^y  Maler  und  Kupferstecher,  der  von 

Einigen  irrig  Giovanni  genannt  wird.  Er  wurde  in  Fossombrone 
geboren,  Hess  sich  aber  in  Venedig  nieder.  Hier  ist  in  der  Mo- 
seskirche eine  Anbetung  der  Magier  von  seiner  Uaud,  ein  Bild 
▼on  .g\iteir  Wirkung,  mit  sicherm  Pinsel  ausgeführt)  wie  Lansi  Ter- 
ailBherlL  Häufiger  als  seine  Altarbilder  sind  seina  Staffeleigemälde , 
die  im  Venediger  Gebiet«  in  Rovigo  und  Verona  verbreitet  sind. 
Tn  letzter  Stadt  sah  Lanzi  imHause  Bevilacqua  einige  Pbilosophen- 
küpfe  von  bizarrem  Geschmacke.  S«  Rosa  scheint  seia  Vorbild  ge- 
.     vv^esen  zu  scyo. 

Dieser  Künstler»  welcher  auch  als  Lebrer  der  Rosalba  Carrtera 
bftk^nnt  isli  staifk<na(di  Huber  tfä.  Venedie  1722  im  62sten  Jahre, 
im  Register  zu  T.nnzi  wird  aber,  nach Melcbioti»  1708  als  daaSter- 

,\    b.e)9his  des  liünstlerä  be/.oicliiiet, 

Diamantini  liat  aucli  lu  liuuier  geätzt  und  Blätter  geliefert,  die 
:  allev'awbr  Talent  als  Gvün^tchkeit  ▼arrathan.  P<»ah  ut  in  den  Be- 
wegungen seiner  Figuren  viel  Anmuth,  die  Köpfe  sind  anmiithig 

\iTi\  allc"  mit  sicherer  Nadel  {^esclimachvoll  behandelt. 

Bartseh  beschreibt  von  diesem  liutistler  'lo  ßlatter,  aber  damit 
ist  das  ganze  Werk  DiamauLuii's  uicht  geschiusaen.    Sie.  sind  mit 

. » 'den  ImäaleflE  O.  F.  oder  mit  den;  abfeluincteii  £9«nan  das^aiechara 
haaetchnel. 

^;       Unter  seinen  Blättern  sind  besonders  zu  erwähnen  ? 

Der  Tod  des  Adonis.     Neben  dem  Knt^<  *  Ken  liegt  der  Ilund 
.  I  '     ,  yxx\^  in  dea  V^olk^u  erblickt  mau  die  \  euus.   Dieses  Blatt,  ei« 
nes  der  geistreichsten  des  Künstlers ,  das  aber  fiiattseh  nidit 
*   beschreibt,  iat  dem  Gnlaaanr  Anc^ao  ^awidmalU    H.7  Z.» 
Br.  5  Z.  8  L. 

Ein  anderes  Blatt,  das  Bartsch  entging,  stellt  den  Besuch  der  Ma^ 
,    ,  ria  bei  Elisabeth  dar.    H.  d  ^  4      >  Br.  3  Z.  6  L. 
Die  Geburt  Christi ,  nach  Otüivto  Angaranoi  bezaichnfit:  OlCanua 
Angoranus  Fa.  et  Pinxit.   H.  15  Z.  6  L.,  Br.  6  Z«  S 
...'IKeses  Blatt  gilt  für  ein  Werk  des  Graten  Angarano,  Bartsch 
aber  glaubt  os  dem  Diamantini  mit  Sicherheit  zuschreibeu  zu. 
•ti.      dürfen,  indem  die  Behandlung  und  Zeichnung  ganz  mit  jener 
tissers  Künstlers  übereinkommen.    Das  „Fa*<  mite  alMi  so 
'  •  ' '    viel  seyn  als  „Inrenit." 

Zwei  heil.  Familien,  von  denen  die  eine  7  Z.  10  L.  hoch,  5  Z. 
,         B  T;.  breit  ist,  die  andere  8  Z.  in  der  Höhe,  5  Z.  8  L.  in  dert 
"      ■  Breite  bcträffl.    Auf  der  einen  sieht  man  eine  Katze  und  auf 
' ly  ^  der  andern  hält  St.  Elisabeüi  einen  Hund  auf  dem  Sdioose. 
Pia  sw^ite  dieser  Darstellungen  ist  beseiehnet:  BquesDiaman.» 
verkehrt  geschrieben  und  aut  der  etwas  veränderten  Wiederho- 
lung dieses  Blattes  liest  man:  Eqes  Diaaiantinas  Paulas 
Pagans. 

Die  Nacht.   Ohne  Namen.   H.  7  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  8  L.      .  • ' 
Der  Leichnam  Christi  über'  dem  Grabe  von  einem  Bngcl'  gehal- 
ten. Duichmessar  der  Höhe  7  Z.        Jener  der  Breite  5  Z« 

7  Lin. 

Venus  und  Adonlä  in  zärtlicher  Stellunnr^  dem  Jakob  Calistö  zu- 
geeignet.  U.  7  Z.  6  -Lm  Rr.  S  Z.  10  -L.  •    •  ' 
Lucifer.  H.  7  Z«  S  L«,  Br.  6  Z. 
Herkules  und  Ompbale.   H.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5Z.  6L« 
Diana  und  Eadymion*  IL  S  Z. »  Br«  d  &  9  L* 
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/,     V«|HH  auf  dem  IMcLrc.    H.  8  Z.,  Br.  6  Z.? 

Ycuus  und  Amor,  nur  ia  Uiarissen  gestocUeiL.  Ii.  8  Z»sr'Br«  , 
6  Z.  4  L. 

Die  Nacht  auf  Wolken  mit  einer  Splulre,  dem  Angelo  de  AngCr 

Iis  gewiamct.   H.  8  Z.,  Br.  6  Z.  5  L.  ,  * 

•    ;  Flora  und  Mr-rluir.    II.  8        10  L.,  Br.  6  Z.  10  !#• 
Saturn  und  Uhca.    H.  9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z. 

Venus  auf  der  Erde,  über  ihr  der  Wagen,  vor  vrelchen  Tauben 
gespannt   Höhe  des  Otto^nt  O  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  1  I«.  ' ' 
t'*      Mcrhur  und  Argus;  achteckig.    H.  p  Z,  8  L. ,  Br.  7  Z.  i  I/. 
''tf     Eine  ähnliche  Darstellung  ist  10  Z.  4L.  hoch  und  7Z.  8l'.  breit. 

^Die  HntFülirung  der  Ohüita  dur«h  Bureas»   H.  9  Z.  7  £i.y'Br. 

^    '  7  z.  4  L.       '  ^  '  *'  '  '  '* 

Dido  im  Begriffe  sich  den  Tod  zu  geben.   H.  9  Z.  10  !<•»  Br. 

Saturn  und  Rhen»  die  ihm  einen  Apfel  rei^lit.   H,  9  Z.  8  In, 

Br.  7  Z.  5  L. 

Vulkan,  dem  Jupiter  einen  Blitz  schmiedend.   Ohne  Namen.  II. 

iö  Z;  8  L.»  Br.  8  Z.? 
Fünf  Mosen  und  der  Fhfssgott  H.  11  Z«  3  L*j  Bk  7  Z.  8  L. 
Daua5  empfängt  d0n  goldenen  Regen.    DardimetsA  der  Höhe 

11  Z.  6  r  .  ?  )ener  der  Breite  9  Z.? 
Die  vciiotiauisclie  Republik  unter  der  Gestalt  einer  Prinzessin. 
H.  15  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 
'  Die  eerechtigkeit  tmd  der  FHeden«  H*  8  Z.  4  I^-*  Br«'6  Z*  2l*. 
Der  Olj'rap,  wo  man  Jupiter  sieht,  urie  er  dem  Mer!^ur  Befehl 
crthcilt  aof  die  £rde  hinabzusletffea.    U.  11  Z.  5  L.?  Br.  8 
'     Zoll?  •  ' 

Die  Fortuna  auf  Wulken.    Oime  Namen.   H.  7  Z.  7  L.,  Br. 

5 -Z* '5  I»»  '  ^''  ■       '         '  ' 

: '     Tlora  und  eine  Göttin  mit  dem  Caduceus.  Durchmesser  der  Hohe 

des  Ovals  8  Z.  3  L. ,  jener  der  Breitr  6  Z.  2  L. 
J Bacchus,  Ceres  und  Venus.    H.  9  Z. ,  Br.  ö  Z.  6  L. 
Zephir^  entluhrt  ein  Mädchen  (Psyche?).  Durchmesser  der  llülie 
ii'i    >  '  Qth'P  L. ,  jener       Breite  7  Z.  Bines  der  ersten  Blilter  Dia- 
mentini*s. 

Saturn  mit  Yen«  nnd  Amor.-  BL  10  Z.  4  L.?  Br^  7  Z.  8  L«.^ 

Lfl^Oiar^  X.*,  ein  hpllaadiseher  Knpfersteoher  des  iTbMi  .Jahrhun- 

-  4  .  dcrts.   Von  ibm  sind  Bildnisse  in  Fuppou^s  ßlhliotheoa  bclgica; 
Eine  Fui^e  kleiner  Blaltcr  /.leren  eint'  Bibel  in  OoUV»  Wld  andere 
.    seiner  BUtter  sind  uaiih  vaa  Dyck  gelertiget,  -  \ 

Diaotll  BiinBdettO,  Maler' zu  Venedig  und  Mitbewerber  BelUni's, 
der  aber  etwas  von  dt^r  Weise  des  Gtorgiune  annahm*  In  der  Apo- 
stel kircKc  ist  von  seiner  Hand  gcjualt  eine  heil.  TjUcia  und  die  W- 
y  iuuäouvertlioiiung  in  der,  Schule  de6  heil.  Juhauues»  im  Wctblreit 
[/mit  Bellini  gemalt. 

Er  lebte  um  den  Anfang  des  löten  Jahrhunderts. 

Diapa^  CristoforO,  Maler  von  St.  Vito  in  Friaul,    war  Arnnltoo's 
.^^  Schüler,  uud  ein  lobeuswerther  Künstler,  sowohl  in  der  Zeich- 
nung als  in  der  Erfindung,  wie  dieses  einige. GenuQdiB  beweisen, 
djijo.seii^  Vaterland  von.  San  noch  besitit. 

Diana  lebte  noch  gegen  das  Ende  des  .l6ten  Jahduinders. 

Diana,  dieser  Name  bedeutet  aut  liupterstichcu  die  Diana  Olü&i. 
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Dl&nti^  GtOT«  IVancescO^  Maler /wnrde  um  1500  in  Fcrrara  ge* 
boren*  Er  war  B.  Garofulo's  Scliüler,  in  dessen  Gcschmacke  Crr 
audi  {gewöhnlich  arbeitete,  und  zwar  vieles  inFresco;  jedoch  weilt 

man  ]c\7.t  \\v'\n  AVork  dieser  Art  mehr  mit  Sicherheit  von  ihm  an- 
zugeben. In  der  Kirche  della  Madonnina  zuFerrara  ist  eine  werth- 
vollc  Tafel  neben  seinem  Grabmale,  unter  welcher  man  Hc&l,  da&& 
er  i$76  gestorben  sei. 

Diaz,  Jakob  Valentin,  iiistonenmaier  und  Architekt  zu  Vallado- 
lid,  wo  er  für  die  Kirche  des  heil.  Benno  und  für  das  Franziska-  ' 
^erldoster  mehrere  Werke  von  Bedeutung  fertigte.  Sein  berühm- 
testes Gemälde  aber  ist  die  Perspektive,  welches  er  im  Hause  d^r 
Misericordia  zu  Valladolid  ausführte.  Er  bediente  sich  nnr  einer 
Farbe  und  wtisdle  doch  die  grösste  TUuschung  hervorzubringen. 
Er  starb  1660. 

Diaz^  Francesco,  Genromnlcr,  einer  der  ersten  Schüler  der Akade- 
/.     mie  St.  Fernando  zu  JMaJnd.    Diese  bewahrt  von  ihm  die  Entfüh- 
..  ruug  der  Deianira  >  womit  Diaz  1753  den  ersten  Preis  gewann. 
Es  sind  von  diMem  Künsüer  viele  Gemälde  vorhanden  >  die  wegen 
der  Reinheit  der  Zeidinnng  und  der  geschnnd&vollen  Composition 
XU  schätzen  sind. 

Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

» 

Diaz  9  Ginez ,  ein  Maler  zu  Villena ,  malte  in  Mlaem  Kloster  Porta 
Cueli  Scenen  AUS  dem  lieben  des  heil*  BruBo»  welche  kalt  Ton 

Farbe  sind. 

Dias»  Gonzales 9  Historienmaler,  der  1498  in  Sevilla  malte  ,  wo 
man  in  dor  Cathedralc  Bilder  von  seiner  Hand  sieht,  die  schöne 
Parthien  zeigen.    Sie  sind  in  der  Zeichnung  und  im  Colorite  gut. 

Diaz  de  Aragon^  Josefa  der  ältere,  Genremalcr  zu  Valladolid  1661. 
Fr  lieferte,  so  wie  sein  Sohn  gleiches  Namens,  welcher  der  jün- 
<;i  10  hcißst,  mehrere  gute  Bilder.  Auch  nahm  er  thätigen  Antheil 
an  den  Ötreiti^Ueiten ,  welche  damals  acwischen  den  Malern  und 
Bildhauern  herrschten.  Quilliet. 

Diaz  IMorantC,  Pedro,  Geuremaler  und  grosser  Zeichner,  malte 
sehr  gut  kleine  Figuren,  Vügel  und  andere  Thiere.  Er  gab  von 
1^  ^  31  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Instruccion  de  loa 
principios  etc. 

Morante  oder  sein  Sohn  schrieb  mit  beiden  Händen,  wesswegen 
er  bei  der  Intjuipition  als  Zauberer  angegeben  wurde.  Sein  Todes- 
jahr ist  unbe!>  uiiit. 

Diaz  oder  Dies,  Gaspard,  ein  portugiesischer  Mairr,  bildete 
sitli  711  Auiang  des  lOtcn  Jahrhunderts  zu  Uom  in  Katacl's  Schule 
zum  ixunstler.  Er  hatte  euiichiedene  Anlage  zur  Malerei  und  da- 
•  her  machte  er  dann  später  unter  Michel  Angelo's  besonderer  Lei- 
tung^'die  erfreulichsten  Fortschritte.  Diaz  ahmte  indessen  nicht 
ausschliessend  den  Buonarottt  nach,  es  ist  vielmehr  in  seinen  Wer- 
lica  Rafacl's  Weise  vorherrscheod ,  durch  Michel  Angelo's  Gross- 
heit gehoben.  Auch  nannte  man  diesen  Künstler  den  Kafael  Por- 
tugals. 

Er  führte  in  Horn  mehrere  Genriilda  m«  welche  die  Rom«f  be- 
wunderten und  nach  setner  Rückhehr  ins  Vaterland  beehrte  ihn 
der  König  mit  Aufträgen.  Mehrere  seiner  Bilder  hamm  in  die 
Kirche  zu  B^üm  uadTandeie  in  die  k.  PaUüste«    im  Jahre  1554 
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mnlt^  er  für  cl!e  Misericordia  die  berühmt«  Ailigt<iMiii|f  heil* 

Geisleä,  die  Guarienli  1734  restaurirte. 

Dlaz.  Dialle  mit  zartem  Piasei»  bcsass  die  Gabe  den  Ausdruck  der 
Leidenschaken  aut  bovunderuneswürdige  Weise  zu  lassen  und  auch 
aeioe  Zeichnung  ist  conrektt  Der  Tod  eieiltir  Um  1571  zu  Lb- 
sabon. 

DIaz  oder  Dies,  Manuel ^  Historienmaler,  genannt  o  Romano, 
unirde  zu  8t.  Sebaetien  in  Brasilien  geboren.  Mit  jproMom  Talente 
begabt  ham  er  im  letzten  Decennium  des  vorigen  Jahrhunderts  nach 

Born,  um  sich  in  der  portugiesischen  Ahademie  zum  Künstler  zu 
bilden,  vro  AnU^nio  Cavallucci  ihn  nicht  unter  die  letzten  seiner 
Schüler  zählte.  Später  ging  er  nach  Portugal  und  hieraui  nach 
BrasiHen,  wo  er  *n  Rio«  Janeiro  Professor  der  SSetdienhonst  nnd 
Malerei  wurde,  eine  Stelle,  die  er  lange  Zeit,  und  noch  1827  be- 
hleidete.  In  dieser  Stadt  bewahrt  die  U.  Gallerie  auch  seine  schön- 
sten Gemälde  und  auch  in  verschiedenen  Paüä^ten  ixbte  er  seine 
Kunst;  denn  Diaz  ist  ebenfalls  ein  vorzüglicher  Dekorationsmaler. 
Ob  er  sich  noeh  am  Leben  befinde ,  honnten  wir  nidit  erfahren. 

Dibutades  j  ein  Töpfer  von  Sicyon,  der  zu  Cortnth  lebte,  doch 
weiss  man  nicht  zu  welcher  Zeit.  Durch  ihn  verbreitete  sich  von 
Corinth  aus  die  Erfindung  erhobener  Arbeit  in  Thon,  wie  denn 
überhaupt  Corinth  von  frühester  Zeit  an  die  Matter  wii&tiger  Er- 
findungen im  Gebiete  der  Kvnst  gewesen« 

Seine  Tochter  Corinthia  zeichnete  den  Schatten  ihres  Abschied 

nehmenden  Geliebten  an  die  Wand,  wornach  der  Vater  von  Thon 
ein  Bild  f^eformt  und  es  mit  andern  gebrannt  haben  «5oll,  Diese 
Iluuätwcrke  waren  aus  rolhcr  Erde  geterügut  oder  geiarbt,  ein  Ge- 
brauch» der  nachher  beibebalten  wurde. 

Dic^itel,  Martin,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzl.unst,  der 
zu  iNurnberg  arbeitete.  Er  scheint  Genrebilder  gemalt  zu  haben, 
denn  der  Winkler^sche  Catolug  führt  ein  schönes.  Nachtstäch  an, 
welches  von  diesem  Künstler  gestochen  wurde.  Es  stellt  eine  Frau 
mit  der  Kerze  in  der  einen  und  mit  Trauben  in  der  andern  Hand 
vor.  Er  selbst  hat  sein  eignes  Bildniss  in  Kleinem  f'ormate  ge- 
stochen. 

Dieses  Künstlers  erwähnt  Heinecke  und  Füssly,  ohne  seine  Le- 
benszeit zu  bestimmen.  Brulliot  glaubt,  dass  er  sn  Anfansr  ße§ 
l8ten  Jahrhunderts  gelebt  habe,  was  er  aus  seinen  Wethen  schliesst. 
Diese  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  und  anf  den  be« 
zeichneten  Nachtstück  liest  man:  M.  Dichtl  pinx.  et  fec 

Dick^  David,  Historien  -  und  Landschaftsmaler  von  Bern,  der  im 
vorigen  Jahrhunderte  lebte.  Er  besass  viel  technische  Fertigkeit, 
aber  wenig  Erfindungsgabe ,  daher  er  sich  häufiger  Plagiate  schul- 
dig machte.  Indessen  heferte  er  doch  mehrere  Werke,  die  in  Zeich- 
nung und  Farbe  alles  Lob  verdienen. 

Dickinson,  Will  lam^  Zeichner  und  Ötecliei  in  Schwarzkunst  und 
in  Punktirmanicr,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Künstler  zu  Lon- 
don, der  um  1746  geboren  wurde,  md  «egen  das  Ende  aetnet 
Jahihnnderts  starb.  Dichinson  verdient  alle  Achtung  der  Kunst- 
liebhaber und  es  werden  seine  Werke  auch  noch  gesucht,  nur  sind 
mehrere  in  guten  Abdrücken  selten.  Kr  stach  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Portraiten,  nach  J.  Reynolds,  alle  in  grossem  Formate, 
wie  Georg  III.  von  England;  Mr.  Barwell  und  sein  Sohn;  J. 
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BabIu;  X>ttiit  TttA  Crotbig;  SKtabeth  HamSltoii;  Riduod  Bdc« 
cmtibe;  K.  Fle<^ter;  Johanna  von  Chordon,  Mr».  Sheridan  als  Ca* 

cilia;  Lady  Spencer  als  Amazone;  Richard  Grat' von Teinple;  Lady 
Wellhourne  und  ihr  Sohn;  Mrs.  Hobioson;  George Hodaej^  JLady 
Taylor;  Miss  Nailer  als  Hebe;  Mrs.  Gates  als  Medea. 

Ferner  lienat  man  Ton  ihm: 
«         Catharina  IL  von  Russland. 

Henry  Fleet,  der  io4  Jahr»  alt  wurdet 

Nach  R.  Pine  stach  er: 

Jolm  Taylor,  David   Garrick,  James  Wor&Jale   unter  einem 

Baume*  ^ 
John  Fieldmg,  nach  W.  Pethcr. 

Die  Brustbil&r  you  Rubens  und  seiner  Frau,  xwel  BUitter  aack 

^  Hubens. 

Das  Brustbild  van  Dycks,  nach  demselben« 
Faul  Sarpi,  nach  F.  Zuochero. 

Mr.  Parson  und  Mr.  Mondy  in  den  Rollen  Ton  Varland  und 

Mayor  0*Flaherty,  nach  Mnrtimcr. 
Lord  Grosvenor,  nach  B.  West,  selten.  AUe  diese  Blatter  sind 

in  grossem  Formate. 
Leonora,  W.  Dickinson  exe.  in  Röthelaanier,  4* 
Eine  junge  Person  mil  einem  Kreuze  am  Halse»  aaeh  Correggio* 

kl.  fol. 

Eine  heil.  Familie,  nach  demselben,  gr*  foL 

Der  Zigeuner,  nach  R.  Fiue,  fol* 

Childern  Amüsement,  nach  Morland,  gr.  foh 

Adelaide  verkleidet  in  der  Abtei  La  Trappe ,  nach  Bnnbnrf» 

Aquatinta,  foL' 
Die  üctrübniss,  nach  demselben,  in  gleicher  Manier,  loh 
Der  Deserteur,  nach  Bunbury,  piinhtirl,  ojr.  rju,  fol. 
Der  Garlcn  von  Carleluu  -  Huuse,  mit  langem,  nach  demsel* 

ben;  ^t.  qu«  fol. 
Die  Erziehung,  die  Heumadier,  d  .'Eremit,  aUe  drei  «ach  Banw 

Crew,  4«  und  1.1,  \'n]. 
Arislides,  nach  A.  Kaulmann,  gr.  fol. 

Die  Freundschaft,  nach  C.  Knight,  in  iiöthelmanier ,  oval,  4«  > 

Das  Billet-doux,  nadi  demselben« 

Das  Landmädchen,  nach  W.  Pether,  U«  fol. 

Lydia,  nach  demselben,  hl.  qn.  fol« 
Lucretia ,  in  CrayormiaiiKT. 

Der  MenuGt,  nach  Ü.  lioight,  kl.  fol. 

Die  Blatter  dieses  Künstlers  wurden  auch  immer  xn  ansehnlichen 
Preisen  bezahlt  So  galt  in  der  Auktion  des  Cabinets  von  Bran- 
des eine  Tiegerin  nach  Stühs,  1773  gefertiget,  50  Rthlr. ;  Rem- 

brandt's  Frame  Maker  wurde  mit  5  Rthlr.  bezahlt,  und  ein 
Abdruck  vor  der  Schrift  vom  Portraite  der  Mrs.  Blacke  nach 
Reynolds  tvurde  um  5  Rthlr.  lo  gi .  erstanden.  Die  hl.  Familie 
nadiCorreggio  galt  deeeibst  15  Rthlr.  4  und  der  Aiisttdee 
nach  Angelic  i  Kaufmann  6  Rthlr.  4gr.  Bin  erster  Abdruck  tob 
Portraite  dnr  Mistress  Gates  wurde  Um  10  Rthlr.  2  gr.  er- 
standen und  die  Miss  Sheridan  als  Cäcilie  im  ersten  Örncke 
um  7  Rlhlr.,  und  zu  6  lUhlr.  wurde  auch  jeder  erste  Druck 
^▼on  den  Bildnissen  der  Lady  Spencer,  Ate.  Matäiews  und  der 
Johanna  Choidon  beaahlt. 

Didai.  Landschaftsmaler  zu  Genf,  ein  junger  Künstler,  dessen  Bil* 
der  bereiu  eines  grossen  BetfUls  geniessea.  Im  Jahn  warea 
seine  Muhle  au  Montreux  vnd  der  tarm  Ziardan  der  Qenfer 
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'     Kunstautttelkiiig*  Man  bewunderte  das  Grotsartige,  Rotnai^clie 

'  der  Anfrn??unj!^ ,  die  Wahrheit  und  das  Farbenspiel.  Besonderes 
''■  Autsehen  erregte  er  1834  durch  pcine  vSomihutte  auf  einer  Aip  im 
Mcyringer  Thal,  ein  Bild,  das  im  i\un&tblatte  1Ö54  l^ro.  g^  ein 
reidfies  Gedicht  gemlnttt  wird ,  durch  die  Lichteffektet  die  um  und 
über  den  Berg  wegziehenden  Nebel«  durch  das  rcftäsende  Alpen- 
grün  und  die  ganze  landschaftliche  Behandlung,  die  etwas  Breites 
und  Grossartiges  im  Style  mit  fleissigem  Studium  und  sorgsamer 
Ausführung  verbindet. 

Nicht  geringeren  Lobes  gcwürdl^et  wurde  auch   sein  Gemälde 
mit  der  eiligen  Heimkehr  einer  Fischerbarke  aui  dem  Geniersee 
,f     im  Sturm.  Besonders  erhoben  wurde  die  Behandlung  des  Was» 

sers,  namentlich  die  grosse  im   fahlen  Sturndtcht  durchsichtige 
'  Welle,  die  das  Fahr/eiio;  ans  Land  zu  werfen  droht,   Tndo  scii  sah 
man  noch  mehrere  andere  schätzbare  landschaftliche  Gemälde  von 

diesem  liünstlcr. 

Didier  ,  ein  TIi<t<>rie!>  -  und  Portraitmaler  zu  Paris,  der  um  iT'oPro- 
{\'s<()r  Aiijunctus  der  Akademie  wan  Seine  näheren  Verhältnisse 
sind  unbekannt. 

Didier,  Johann,  ein  lyiedailleur  des  iTten  Jahrhunderts.  Man  fin- 
det von  ihm  Werke  mit  I.  D.  bezeichnet  und  mit  1074  und  76  da- 
tu  t.  Dio  Schaumünze  auf  J.  Milton  ist  bei  Köider  X.  153  abge- 
büdet 

Didier,  Elisabeth  Bignet,  jMme.,  Porzellaiumalerin  zu  Paris,  wo 
sie  löuo  geboren  wurde.  Sie  lernte  bei  Abel  de  Pujol  und  lieferte 
bereits  mehrere  Gojpien  nach  grossen  Meistern»  wie:  die  Vierge  « 
la  chaise,  nach  Ratael|  Antiupe,  nach  Corregffio;  die*  Vermähltuig 
der  heil.  Catharina,  nach  «Icmsclben;  Zephir,  nach  Pnidhnn ; 
Franz  1.,  nach  Titian ;  La  belle  Fcronniere,  nach  Leonardo  da 

^  '  "Vinci. 

Im  Jahre  1824  erhielt  sie  mit  der  Vermahlung  der  bl.  Catbarina 
•ine  goldene  Medaille* 

Didier  de  Boncour,  Anna  Gliarlotte,  eine  ILuustliebhaberin . 
welche  die  Zeichen  •  und  Malerkunet  mit  Ansehen  trieb,  Sie 
wurde  1748  im  Oravenhaag  geboren,  aus  einem  altadeltchen  fran- 
zösischen Geschlcchtc ,  das  Yor  den  Religions- Verfolgungen  nach 

den  Niederlanden  zog. 

Früh  ihrer  Ehern  beraubt  zog  sie  ihre  besondere  Vorliebe  Jßur 
'      Iiunst  zu  Dirk  liuipers  und  unter  dessen  Leitung  wurde  sie  nicht 
nur  eine  ecschicktc  Zeichucriu,  sondern  malte  auch  wohlgleichende 
l^ortraite  uirer  Verwandten  und  Freundinnen. '  Auch  copifte  sie 
sehr  schön  historisdie  Stücke« 

Im  Jahre  1775  heirathete  sie  den  H.  van  der  Ilaer,  aber  {qtrt  miisste 
sie  die  Knnst  dem  Hauswesen  und  der  Erziehung  ihrer  Kinder 

•r  .  /  opfern. 

Sie  starb  zu  Leeiivrarden  1802* 

pidlon^  Hubert,  Kupferstecher  von  Nancy  (Meurthe),  der  sich  jeut 
zu  Paris  mit  Vignetten  beschäftiget 

Diebel,  Elias,  ein  Illuminist,  der  in  der  «weiten  HMlAe  des  i(H«iii 
'1    Jahrhunderts  zu  Lübeck  lebte. 

Fr  gab  auch  verschic  h  iie  Ilulxscfanitte  heraus»  neben  andern  die 
zwöU  Apostel  aul  einem  Blatte« 
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HeiMdce  erwibnt  «ioM  D.  Diel«!,  dtatea  Namen  das  Bilduist 
dis  Bürf^enMÜtm  P.  R.  Rhans  tragt.  Dieser  letstere  Kümüer  ut 
ein  Schweizer  und  jünger  ele  £Ii«e.         «  ^ 

ein  X<enclsGhefUmo1er  sa  Perfa»  wo  er  um  1022  starb.  £r 
hinterliess  mehrere  Bilder,  in  denen  er  die  verschiedenen  Qelendip 
tungen  des  Tages,  Stürme  und  andere  Natnreignisse  .darstelltet 

DieboU,  Jean  Michel  ,  Landachafts-  und  Thiermaler  ,  in  Ocl  und 
Gouache,  der  Sohn  des  vorhergehenden.  Er  wurde  1779  geboren» 
und  von  Suvee  und  Demarne  in  der  Kunst  untrrrichtel.  Auch  die- 
ser Künstler  lebt  zu  Paris  und  bef  asst  sich  da  mit  dem  Unterrichte« 
Seine  Landschaften  sind  mit  Thieren  stafflrt,  .  . 

Dicffenbrunncr,  Georg,  Maler  und  Kupfrrätzer,  wurde  xu  Mit^ 
tcnwald  in  Bayern  1718  geboren.  Er  L mte  tiie Anfan^^ründe  der 
,  Kunst  von  seinem  sonst  unbekannten  üruder  und  bildete  sich  dann 
unter  der  Leitunfi  des  J.  A.  Schöpf  wm  ^eachidcteo  Historienma-  ' 
1er  in  Oel  und  Frcsco.  Spitter  lies»  9f  «ich  za  Aügshbrg-  nieder 
und  starb  anch  daselbst  1?P>6. 

■ 

DielTcubrnnnfr  nrbeitotn  liir  verschiedene  Kirchen  und  Kloster 
Bayerns,  iu  der  Kiüstcrkirciie  zu  Sciieyern  sind  Fresken  von  iiim 
aber  die  Gemälde  der  rothen  Schwaige  bei  Dachau  sind  unterge- 
gangen. Das  Deckenstück  mit  der  Ermordung  der  Grefon  Otto 
...  von  Dacliau  existirt  jetzt  nur  mehr  in  Klanber^  Stichi  .Au«fai  in 
Augsbur;:;;  wurde  er  mchrseiti?^  hpschiif tiij^c  t. 

Dieffenbninner  hat  auch  mit  leichter  und  geistreicher  Naflol  ei- 
nige Blätter  geätzt    Die  Enste  eines  mit  Weinlaub  bekränzten 
.  Mannet  ist  mit  D.  fecit  bezeichnet.    Bin  anderae  Blatt  stellt  neoa', 
Büsten  von  Männern  und  Weibern  dar  und  ein  drittes  Kinder^' 
spiele.   Klauber  in  Augsburg  stach  nach  ihm  Allegorien  nod  De- 
vuiionsstücke  ,  iu  kl.  f'oK  -  " 

Diclai,  G.  F.,   s.  Snrchi. 

Dider»  A.  .J.  W«^  ein  Rechtsgelehrter  ttnd  Kunstliebhaber  zu 
Utrecht,  malte  einige  Landschaften  in  Oelfarbeu  und  starb  1612. 

Seine  Schwester  Helena  Margaretha ,  die  Gemahlin  des  O«  Vitt 
Romoudt,  malte  schöne  Blume,n  und  früchle  mit  Safifarben. 

EMemar,  Etnanuel  Matthias,  ein  sehr  geschickter  Arbeiterin  Stein 

und  Stahl,  wurde  1720  zu  Berlin  gchorc^n.  vSeine  Arl)elten  an  Üe« 
gengefassen ,  Uhrketten  u.  w.  mit  eiui^elcgteu  Figuren  fanden  zu 
seiner  Zeit  allgemeinen  Beifall.  £r  arbeitete  auch  zu  Paris  und 
vier  Jahre  in  London,  wo  er  l?77  <wei  Blätter  mit  Blumen  in 
Zciahnungsmanier  herausgab.  Zwei  andere  Blätter  Von  178O  nacli 
A.  riaufmann  sind  in  Bunzcnmanier.  Ueberdiess  beSasi  er  grosta 
Geschtcklichkeit  im  Wachsbossifen. 
^      Das  TodeB]ahr  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Dieroar,  Nathanael,  Bruder  des  obigen,  wurde  17-5  zu  Berlin 
geboren.  Er  lernte  die  Malerei  hei  Kinj^  und  A.  Müller  und  malte 
schöne  Bildnisse  in  Miniatur  und  Emaü.  Dieser  iiuustler  starb 
1785  als  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin. 

Er  hat  auch  einige  Blätter  geätzt.  Der  Wink1er*sche  Gatalog  «r* 
wähnt  von  seiner  Hnnd  drei  Stücket  einen  jungen  Mann»  eine 
junge  Frau,  and  einen  älteren  Mann  im  Kragen. 

Dienar^  Benjamin,  der  jüngste  Bruder  der  beiden  vorhergebm- 
den,  wusde  I74i  an  Bctriin  geboran*  Er  lernt*  bei  £iathana^l  an- 

KagUr's  SunsÜßr-Ux.  IIL  Bd.  25 
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fangt  die  Mlntatnrinalerci,  versuchte  «eh  abe«  «fiter  1762  sn  Pa* 
rls  nnch  im  Ocliualcu  und  ging  dann  nach  Rom,  um  stell  in  der 

HistorieniualcM'ci  auszubilden. 

Auch  dieser  Künstler  ging  nach  England  und  malte  dallistonca 
und  Bildnisse.  Er  starb  in  Birmingham  um  1790. 

Dlemer,  C.  ran,  Portraitmalor  um  1660.   H.  Bary  such  saeh  ihm 

das  iiikiniss  des  Georg  de  iVIei,  Pfarrers  zu  Gouda. 

Dien 5  C.  M.  F.,  Kupterstcc1.(-r  zu  Pari^,  ein  Ininstlsr  unters Jahf^ 
hundcrts.    Mau  kennt  von  ihm  iulgende  Blätter: 
Das  Uildniss  des  Königs  von  Spanien. 

Das  Portrait  der  Sängerin  €2atataBi,  nacKLingry«  fbl.  Beide  1819 

7ar  Ausstellung  gebracht  , 
Per  Tod  des  Deinosthenes^  nach  BoitseUer»  qn.  roy.  fol.  (La* 

dcnpr.  11  lUhlr.) 
Das  Bildniss  des  Grafen  Choiseul  •  GoufiTicr,  nach  Bailly,  1822* 
Galileii»  Galilei  im  Kerker ,  naeh  Laurent,  fol.  (4  Thlr.) 
Der  blinde  Homer  von  einem  Knaben  |^leilet,  im  Begriff  in  ein 

Haus  7.U  treten  ,  aus  welchem  eine  T  i  nn  tritt  (Homere  chaa- 

tant  ses  vers),  uach  Bl(»ndel,  gr.  Fol.  (12  fl.  36  kr.) 
Rafacl  und  Perugino.   Aus  llafacl  s  Schule  von  Athen,  Kl.  fol. 
Die  Marter  der  neil.  Cacilia;  nach  J.  llomano. 
Dien  erhielt  18OO  den  ersten  grossen  Preis  der  Kiwferfitccher^ 
kunst.   Er  soll  aueh  gute  Stndien  gemaclit  haben  und  em  scÄir' un- 
terrichteter Mann  sevu^ 

•  ■  • 

Diemenbofer,  Kilian ,  s..  Dinaenhofer.  \ 

Diepenbeck,  Abraham  von,  ein  berühmter  Maler,  der  sich 
durd^  Gemälde  und  Zeichnungen  hcrvorgetban  hat.  £r  wurde  nach 
(d'AfgensTille  162O  au  'Herzogenbutch  geboreu,  oder,  wie  Fässly 
angibt,  schon  l607.  Anfangs  widmete  er  sich  der  Glasmalerei ,  worin 
er  schon  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hatte,  als  er  in  die  Schule 
des  grossen  Hubens  trat,  liier  studirte  er  mit  Eifer,  doch  auch 
»  '  Italien  w^ollte  er  sehen ,  wo  ihm  jedoch  kein  lauger  Auleaiiiuli  zu 
Theil  urar.  Er  betrat  daher  nach  seiner  Rüc&ltehr  aufs  Neue 
das  Atelier  des  Itubcns,  um  noch  die  Gesetze  der  Färbung  genauer 
zu  erforschen.  Diepenbeck  ist  auch  einer  der  bf»sten  Schüler  des 
Hubens  und  ahnlich  diesem  durch  sein  vorzugiicl;es  Talent  /u  }\\~ 
slon:>chen  Gegenständen.  Seine  Cuinuusitioncn  sind  edel  uud  vuii 
Bewegung ,  treflElieh  in  Erfindung^  und  Haltung,  nur  die  Zeichnung 
ist  oft  uncorrekt.  Das  Colorit  hingegen  erinnert  an  die  Frische 
und  Kraft  seines  Meisters,  und  bcfonders  ist  seine  Kcnntniss  des 
llelldunUels  /u  rülmien.  Das  Verdienst  dieses  KiinJ^tlers  ^vurde  auch 
anerkannt ,  uud  daher  erwählte  ihn  die  Akademie  zu  Antwer- 

pen zum  Vorsteher.  Doch'  war  zu  dieser  Zeit  der  Künstler  sid^ber 
älter  als  21  Jabre»  und  so  muss  Füssly's  Bestimmung  des  Geburli- 
jahres  richtiger  scyn,  als  jene  d'Arp^f^nf vill(  *s. 

DiepenbecK  galt  zu  seiner  Zeif  lur  den  ersten  Glasmaler,  $0  5c1u>n 
uud  kuustv  uil  wussle  er  histunsdic  bluclic  und  andere  Darstcilun« 
gen  auf  Glas  zu  bringen.  Allein  zu  seinem  Kummer  imsslang  ihm 
oft  die  Arbeit  beim  Bereiten  und  Einschmelzen  der  Tntea^  wobei 
ihm  nicht  selten  die  Glastafeln  zersprangen ,  und  so  gab  er  aus 
Verdruss  in  der  Folge  die  Glasmalerei  fast  ganz  auf. 

Von  ihm  sind  die  schonen  Fenstermalercicn  der  Kapelle  der  hl. 
Jungfrau  in  der  Cellegiatkirche  zu  St  Jakob  in  Antwerpen.  In 
der  Kirche  der  Minimen  daselbst  wurden  atteFentteif  von  ihm  ge» 
malty  wenigstens  4o  Bilder  mit  aegenständen  aus  dem  Leben  des 
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heil«  TtnA  d«  Pwd«»  Diest  Abkrtien  kammi  nacli  BMland.  In 

4et  Deminil^aiierkirche  siud  ebcnfalli  fast  alle  Fenster  OM  Cbores 

von  sclnor  Hand  gemalt.  Sio  prangen  mit  Darstellungen  aus  dem 
Loben  des  heil.  Paulus.  In  der  CarmeliterUirche  ist  von  ilmi  die 
Darstellung  im  Tempel  und  in  der  Capelle  der  Armen  in  der 
Hauptkirche  malte  er  die  Werke  der  Barnihenidieit  auf  die  Fen- 
ster nebst  den  Portraiten  der  Admini Strategen«  jSe  existiren  von 
diesem  Gemälde  noch  die  Cartons,  das  Fenster  selbst  aber  hat  sehr 
gelitten.  Mit  Unrecht  hat  man  ihm  die  vier  Glast'cnster  in  der  Ca- 
pelle U.  L.  F.  bei  St.  Gudula  zu  Brüssel  zugeschrieben.  Diese 
Gemälde  sind  von  X  de  la  Baer  tind  ron  Th.  v.  Thaiden,  wie  die 
1771  aufgeftmdenen  Cartons  mit  dem  Jahre  i665  beweisen.  S.  De 
la  peinture  sur  verre  par  Baron  Reiffenberg  in  den  nouT* .  nonioi- 
ires  de  TAcademie  roy.  de  Bruxelles  1832. 

"DiepenbecU  malte  aber  auch  mit  Erfolg  in  Oel,  sowolil  auf 
Leinwand  als  auf  Uolz,  fast  lauter  religiöse  Darstellungen.  Sclu* 
hihifig  vnd  «ulettt  beinahe  aossehtiesshch,  malte  er  auf  Tapeten 
und  Getäfel  der  Zimmer ,  worin  er  sich  ganz  vorzü^^lich  anszcich* 
nete.  In  der  letzteren  Zeit  zeichnete  er  auch  sehr  virl ,  ja'  er  ver- 
Tvendcte  fast  die  cjanze  Zeit  darauf,  so  dass  er  dadurch  seinen 
Ruhm  aU  IVIaler  beeinträchtigte.  £r  zoc  die  Umrisse  mit  der  Fe- 
de>,  übertünchte  sie  ^anz  leicht,  schraffme  den  Schatten  mit 'der 
Feder  hinein  und  höhte  das  Weisse  mit  dem  Pinsel.  Einige  Zeich- 
nungen sclirafTlrtc  er  auch  ^anz  mit  schwarzer  Ivreide.  Solche 
Zeichnunjijen  Icrlii^tc  er  für  Ivnpferstechcr  zu  Biicli(»i  lit('ln  ,  Grab- 
mäleru,  kleinen  Biidcru  für  Schulen  uud  selbst  iiir  ilandwcrksbru* 
derschaflen.  Es  sind  nach  seinen  Zeichnungen  auch  mehrere  Tor- 
sugliche  Kupferstiche  vorhanden ;  das  schönste  Werk  aber,  daa ; 
nach  seinen  Zciclinutigen  herausham,  ist  der  Tempel  der  Musen. 
Diese  Bilder,  die  er  nicht  nur  gezcicluict,  sondern  auch  gemalt 
hatte,  waren  aus  dem  Cabiuet  des  II.  Favcrnau  gcuummcu  uud  der 
berfibmle  Ab|>c  Marollet  lieferte  dazu  den  Text,  so  wie  einige  der 
besten  Stedier  der  Zeit  die  Kupfer.  Dieses  I'rachtwerU  erschien 
zuerst  1655  zu  Paris  mit  59  Kupfern.  Spater  lieferte  B.  Picart  eine 
neue  etwas  veränderte  Ausgabe ,  unter  dpm  Titel :  Tcmplc  des  mu- 
scs,  die  zu  Aiusterdam  1735  iu  6o  Blättern  erschien.    C.  G.  Stockau 

Sih  1754  eine  deutsche  Uebersetzung  heraus.  Denos  wollte  die 
flartfsehe  'Ausf^abe  für  Nachdmoh  erklären  und  besorgte  eine 
neue,  unter  deai  Titel:  Colloction  original  des  tableaux  les  plus 
intcrcssants  des  metamorphnses  d'Ovide  etc.  pour  prcvenir  le  pu- 
blic sur  tuute  coutrefactiun  et  principalement  sur  celle  d' Amsterdam  ' 
•n  1753.  ^     ^  ■ 

Am  gesuchtesten  ist  die  Originalausgabe  von  i65!l»  aber  sie  ist 
selten ,  bftsondert  mit  der  Darstellung  von  Salmacis  und  Herma- 
phrodit, ein  freies  Blatt  von  Bloemart.  Später  wurde  dieses  her- 
tiusgenummen  und  mit  einem  andern  desselben  Gegenstandes  von. 
Poilly  gestochen ,  ersetzt.  Es.  fuudeu  sich  auch  Exemplare  mit  bei- 
den Kupfern. 

Die  Amsterdamer  Qnartausgabe  Ton  S676  liat  58  taubere Kujgfer 

nach  jenen  van  Bloemart. 

Geringer  sind  die  Abdrücke  in  den  Ausgaben  von  iT'li  u.  1749. 

Es  wurden  eine  Menge  Bildnisse ,  geistliche  und  weltliche  Hi- 
storien nach  ihm  gestochen»  die  Heinecke  auf  zwölf  Seiten  Ter- 
seichnet. 

Christoph  Jec^hcr  verfertigte  nach  seinen  Zeichnungen  auch  kl* 
Holzschnitte  mit  Gegenständen  aus  dem  A.  U.  N.  Tet-tamcnie. 

£iu  am  fusse  eines  Baumes  sitzender  Bauer,  dep  dcu  Kupf  auf 
die  Hand  stütit  und  in  detf  «udem  die  Peitsche  und"  den  Tf^rd- 
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zaism  hält,  ist  mit  DiepenbMk  U,  i630  Itexekliiket.  IL  2  Z.  1  L.« 
Br.  f>  Z.  /t  L.    Die  Copi«  nacb  dietMa  Blatte  ist  2  2k  3  Ii.  Wh 

.    .  und  5  Z.  4^  f  •  breit. 

Diepeiibcck  starb  1075  >  ohne  Schüler  zu  hinterlassen.  Nachrich- 
ten über  ihn  finden  sich  in  Uoubracken*s  Groote  Schoubour^h»  in 
d'ArgentTille's  Leben  berühmter  Maler,  in  der  GeschiedenM  der 
vaderland.  Scbilderk.  Ton  van  Bynden  und  Tan  der  Willigen,  in 
den  bezeichneten  Memoire»,  und  serttreut  in  andern  Werken. 

rS&nii  AbrAhandy  ein  ausgezeichneter  ntederländitcber  Ma- 
Ter  des  i7ten  Jahrhunderts.^  Er  lernte  aqfangs  bei  einein  Glasma- 
ler, Namens  Stoop  ,  und  hierauf  übte  er  sich  bei  H.  Zorg  zu  .Am- 
sterdam. Nach  »einer  Heiuikehr  von  der  Reise  durch  Frankreich 
kam  er  in  das  Atelier  des  Atlriau  ßrouwer,  dem  er  in  der  Kunst 
und  in  der  unordentKchen  Lebensweise  folgte  und  sogar  voraus- 
eilte.  .  Im  Jahre  i64b  wurde  er  Mitglied  der  Malerbent  zu  Dort- 

.."  recht  und  malte  daselbst  noch  1076.   Auch  in  Aniheim  hat  er  iick 
euigehaltcu,  wo  er  einige  seiner  schönsten  BiMer  malto. 
i  Alle  seine  Werke  zeichnen  sich  durch   geisUeiche  Cuuipusitiua 

, '  und  durch  treffenden  Ausdruck  der. Leidenschaften  aus;  auch  sein 
Colorit  ist  naturgetreu  und  besonders  gut  in  der  Camation.  Seine 
Werke  fanden  daher  auch  Beifall  und  sie  wurden  reichlich  be- 
^       zahlt,  allein  er  musste  in  Folge  seiner  Verschwendung  Kuktzt 
Noth  leiden. 

Melti^re  von  Diepraam*s  Werken  gingen  nach  Parts,  wo  sie  den 
Meisterstnoken  Brouwer*s»  Tenier*s  und  Ostade's,, gleich  geschätzt 
wurden.  . 

Di6rcb>  J^obsz 9  ^^ler  und  Formscbneider  zu  Amsterdam,  des- 
sen Gandelllni  erwähnt.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  dass  er  J523 
das  Leiden  Cliri  ri  auf  f)\  Ilütttcrn  in  Holzschnitt  bekannt  gemacht 

■  ".habe,  und  tlass  er  1507  gestorben  sei. 

^'  Dieser  Dirk  ist  sicher,  der  Sohn  des  Jakob  Cornelisz  und  daher 
wird  er  Jakobsz,  d.  h*  Jakob'i»  Sohn  genannt.  *  Das  Leiden  Christi 
vrird  dem  Cornelisz  zuffeschrieb  ii ;  indessen  könnte  auchDirck  ei- 
nigen Antheii  daran  haben« '  Jakob  Comeluz  und  Walther  van 
Assen. 

Diericz,  Gomar»  Maler,  von  dem  nichts  bekannt  ist,  als  dass  er 
1548  Mitglied  der  Brudersciiaft  des  .heil.: I«icas  an  Antwerpen  war. 

Dlery ,  Leonhard  ^  s.  Thiery. 

Dies 9  Albert;  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Han- 
nover 1756  ,  gest.  1822.  .  »•    ■  i 
Sein  Vater  bestimmte  ihn  zum  gelehrten  Stande/  aber  Maleret 

nnd  Musik  theilten  sein  Herz«  Für  die  erstcrc  entschied  er  sich » 
ohne  je  der  andern  ganz  zu  entsagen.  Sein  Lehrer  ward,  in  Er- 
manglung eines  bessern,  ein  Zunftmaler  ;  im  Grunde  aber,  da  die- 
ser ihm  keine  Originale  vorlegen  kouute,  war  Dies,  Preissler's  Zei- 
dieniiuch  u.  d.  durchzeichnend,  sein  eigener  Lehrer.  .Im  zwei- 
ten Jahre  declarirte  der  Meister,  er  sei  im  Zeichnen  fest  genug, 
und  kaum  konnte  der  Schüler  den  Pinsel  fuhren,  so  mnsste  er  fiir 
ihn  Gemälde  copiren,  walircnd  der  Meister  bei  der  Braun tweinfla- 
sche  die  Rahmen  vergoldete.    Gegen  Ende  des  dritten  Jahres  Ver« 

■  liess  Dies  den  Handwerker,  reiste  nach  Diisseldprf,  wo  er  sich  ein 
Jahr  aufhielt  und  fasste  nm  den  Entschluss,  Rom  za  besuchea 
wnd  dort  sich  einzig  der  Landschaftsmalerei  zu  -widmen.      Mit  ei- 

j  n«m  Reisegeld  von  dreisstg  Dukaten,  die  ihm  die  königliche  Kam- 
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'  mer  rab/trat  er  im  frühjahre  1775  seine  Rcdie  an.  Er  war  an 
den  Herrn  von  Fis^ag^e  in  Mauiiheim  empfohlen,  sah  die  Gallcrie 
Schwetzingen,  uuci  lernte  den  alten  Vcrschaffeldt  und  F.  Kobell  Uen- 
neu.  Dieser  schlug  ihm  vor,  einige  Jahre  in  Zürich  bei  seinem 
PreundBWüet.su  etadierftn  «ad  empfahl  ihn  ui  deoeelbeii.  Pigage 
MDpfiihl  ihn  an  C.  de  JMEecheln  in  Basel ,  in  dessen  Hanse  er  drei 
Monate  zubrachte,  wo  er  denn  auch  Gemälde  von  Wüst  sah,  in 
welchen  er  aber  nichts  als  eine  mühsame  Nachahmung  der  Natur 
«rkannte ,  und  vor  denen  er  Leere  empfand,  indess  Foiusin*s  freier 
'  Ceist  seine  Empfindung  mächtig  hob. 

In  jugendlicher  Verwegenheit  trat  ev  1T75  ohne  Kenntnuse  der 
italienischen  Sprache,  ohne  andere  Unterstützung  als  die  30  Du- 
katen, die  Reise  nach  Rom  an  uttdTolkndete  sie  glttcklich  in  den 
:heissen  Sommermonaten, 
•r    Indessen  bemerkte  er  bald,  wie  unvorsichtig  er  gehandelt  Er 
'  aöUte  sich  nihren  Ton  dar  Landschaftsauderei  joisher  hatte  er  Tor- 
-    svgUdi  den  Menschen*  mkm  Ziel  seines  Strebens  gemacht)  und, 
'  musste  sie  selbst  erst  lernen.    Aber  er  hielt  den  Muth  autrocht, 
,  copirte  mehrere  berühmte  Gemälde,    versäumte  auch  das  Studium 
der  Figur  nicht  und  zeichnete  des  Abends  nach  dem  Modell.  Drei 
.  Jahre  trieb  er.  mit  gleichgesinnten  Freuden  dieses  SEtndinm.  Dia 
I  ..Copie  eines  Gmuil«s  dasSalvator  Rosa,  ursprünglich  der  schlech- 
ten Beleuchtung  wegen,  worin  das  Original  liing ,  nach  einer  Ha* 
ckert'schen  Copie  gemacht,  missfiel ;  nun  übermalte  er  sie  noch  eiu» 
mal  vor  dem  Originale  selbst  mit  breiten  und  kühnen  Strichen  und 
imnAHlderaB  Piraneti  einen  so  eatiiÜMastisohen  Bewunderer,  dassder 
bekannte  Lord  Bristol  bald  in  den  Ton  einstimmte  und  nach  sei- 
/  ner  bekannten  Einseitigkeit  nun   durchaus  einen  Maler  im  Ge- 
schmack Salvator  Hosa's  aus  ihm  machen  wollte  und  es  sehr  übel 
\  nahm,  an  Dies  so  weni^  Lust  zu  dem  Rut  eines  Nachahmers  zu 
linden..  Dias  «cfatitzto  seine  Genügsamkeit  tot  der  Nothwendig- 
luit  häufiger  Copien,  dem  Verderben  so  vieler  |ttnger  Künstler« 
'i  So  oft  er  20  — '  30  Dukaten  beisammen  hatte,  lag  er  an  der  rei< 
.  .chen  Isisbrust  der  Natur  in  depi  reisenden  Gegenden  Yon  Albano, 
.  und  seinem  geliebten  Tivoli. 

»  Seine  grosse  Fertigkeit  in  Aquarell  zu  zeichnen  verband  ihn  ei- 
.Big«  Jahre  mit  dem  redlichen  Yolpato,  dem  er  bei  seinem  colorir- 
ten  Zeiohnungswerk  des  Ducros  upd  Volpato  Hülfe  leistete.  Doch 
«eine  schwere  Krankheit  und  der  innere  Vorwurf,  dass  derlei  Fa- 
•hrikarbeiten ,  statt  Künstler  zu  bilden,    das  Genie  ersticken  und 
/der  wahren  Kunst  nur  schaden,  löste  die  Verbindung  auf,  aber 
tAtcbt  die  gegenseitige  Freundschaft  beider.   Ein«  ungeschickte  Be- 
handlung einer  Krankheit  legte  den  Grund  zu  seiner  naehherigen 
i Nervenschwäche.    Genesen  besuchte  er  Neapel,  um  eine  dortige 
'  Gegend  zu  malen.  David  malte  zu  dieser  Zeit  in  Rom  seine  lio- 
ratier  und  suchte,  Dies  zu  bereden,  sich  nach  Paris  zu  wenden;  er 
r*:-' dankte  es  aber  nachher  der  Vorsehung,  den  Antrag  ausgeschlagen 
r  zu  haben^  dennknrs  darauf  folgten  die  Gräuelscenen  der  Revolution* 
Nachdem  er  von  einer  zweiten  Reise  nach  Neapel  zurückgekehrt  war, 
vereinigten  er  und  seine  Freunde  Mcchau  und  Reinhard  sich  mit 
FraueohoU,  und  gaben  eine  bekannte  treffliche  Sammlung  male- 
H  trisfili  radir#^  Blatter  heraus.  Etvf«  in  seinem  32sten  Jahre  hatte  er 
iiV-jd^l  t^agjtüch,        z^ei  Flaschen  im  Dunkeln  die  unrechte  zu  er- 
iii  greifen  uöd  statt  einer  Medizin  an  |  Loth  aufgelösten  Bleizucker 
SU  trinken.    Da  keine  BleikoUk  folgte  und  desshalb  ein  unwissen- 
TA  dur VViundarafc.  ihi;^  versicherte,  die  Sache  sei  nicht  mehr  geiahrlich, 
.JjMr4.iV^r4f|%iiHlf  Gegenmittel  wsihant,  bi»  ein  deutscher 
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xeigte  sich  einige  Jahre  nachher  eine  langsam  zunehmende  Nerven- 
echwäche  an  der  rechten  8eite,  selbst  der  Znnc;e  ,  vorzÜ£^lich  aber 
an  der  Uand,  die  ihn  jedoch  viele  Jahre  hindurch  wenig  an  der 
Arbeit  hinderte,  und  darum  minder  beachtet  vard.  Das  Werk, 
trelcikes  jene  radirten. Blätter  bitileo,  war  yoUeadety  der  Krieg  nä- 
herte »idi  der  Stadt  Rom ,  die  AnMidit  des  KiiMllers  war  mtsslich 
und  so  verlicss  er  1796  mit  seiner  junn^en  Fran  ,  einer  Römerin, 
Italien,  um  nach  Deutschland  zu  crchcn.  Saizbur^'s  malerische  La- 
ge uud  ein  Auftrag  des  Brxbischuis  iiicruiiymus  icsselte  ihn  sech- 
zehn Monate.  ^ 'Im  Jabre  1707  kam  er  nach  Wien,  w>  er  eine  Reihe 
von  Jahren  hindurch  yielfäfttg  beschäftigt,  auch  aii  einem  schon 
friilirr  bet^onnenen  didaktisch  -  komischen  Gedichte:  ,,r)er  Genius 
der  luinst",  arhcirete.  Tndess  ward  sein  durch  die  Wirkungen  des 
Bleizuckers  zersturtcr  iiurper  durcii  die  geistige  Auälrengung  noch 
mehr  geschwächt»  Die  Schwäche  der  reehten  Hand,  ja  der  Zunge 
«elbtt  yermehrte  iich  allmählich,  sein  Gemüth  war  angegri0en  und 
er  mu5*;to  seinem  geliebten  Genius  dpr  Unnst  ontsai:^en.  Weit 
schmerzlichev  r\U  sein  Abschied  von  der  IVlusik  (er  li  itte  bis  auf 
einige  Quartetten  und  Sonaten  seine  Compositionen  sclion  zu 
Rom  verbrannt)  war  .ibm  das  Lebewohl  der  Poesie.  Sr  dachte 
noch  immer,  die  abgerissenen  Fragmente  der  Erzählunff  dnreh  ei- 
nen prosaischen  Faden  zu  verlinüpfen  und  mit  Noten  zu  erläutern. 
Gleichwohl  fuhr  er  noch  immer  fort,  gröss.ere  uud  Kleinere  Ge- 
mälde zu  verfertigen. 

Die  erwähnten  Wirkungen  des  Giftes  entwickeiteti  sich  in  einer 
immer  entschiedeneren  Lahmung,  und  der  Künstler- sah  sich  genij- 
thiget,  den  noch  viel  beschwerlicheren  Abschied  von  der  Maleret 
zu  ertragen.  Aber  hier  offenbarte  sieh  zuerst  auf  eine  auffallende 
Weise  die  Kraft  seines  Geistes.  Die  Rechte  war  gelähmt;  er  nahm 
den  Pinsel  in  die  Linke  und 'malte  mehrere  Gemälde,  in  denen 
man  den  Künstler  nicht  verkennt  Mit  lebendiger  Kraft  gedacht, 
mit  voller  Seele  empfuiKlen,  mit  kühnen  Strichen  gemalt,  sind  die 
Entwürfe;  denn  sie  vollsEindi^  auszufülircn  vermochte  er  nicht 
mehr:  weiter  und  weiter  irriff  die  Lähmunir  mn  sich  ,  alles  ver- 
sagte  ihm  den  Dienst  uud  der  Mann  voll  lebendiger  lileen  war 
.in  den  Sorgenstuhl  gebannt,  und  weinte  oft  bittere* Thränen  über 
sein  herbes  Schicksal. 

Seine  Bekanntschaft  in  früheren  Jahren  in  Rom  war  so  ausge- 
breitet gewesen,  dass  so  lant^e  er  sich  daselbst  aufhielt,  beinahe 
kein  bcdeuteuder  Mann  Italien  besuchte,  mit  dem  er  niclit  in  Ver- 
bindung gewesen  wäre.   Goethe,  Heinse,  Stollberg  geborten  nnter 
diese;  sein  Gedächtniss  war  so  reich,  dass  er  unerschöpflich  an  hei- 
teren Anekdoten,  gleich  dem  Abte  Galiaui,  hätte   von  sich  riih-  • 
men  hönnen  ,  niemand  habe  dieselbe  Ariclulriff  /wci  Mal  von  ihm 
gehurt.    Konnte  er  aber  der  Liebe  zur  Malerei  nur  mit  seiner  schü- 
pferischen  Phantasie  nadihäiigcn,  so  wurde  die  Neigung  zur  Mnsik,* 
liir  welche  er  früher  selbst  geschrieben ,  und  die  er  auf  mehreren 
Instrumenten    mit   nicht  gemeiner  Geschicklichkeit   geübt  hatte, 
durch  kleine  Musiken  genährt,    die    seine    Tochter  mit   einij^cii  ■ 
Freunden  des  liauses  am  Abend  autzuiühren  pflegte.   Hrsass  daun 
nm  liebsten»  im  Dunkeln ,  lieea  auf  dem  andern  Zimmer  die  Töne  . 
xn  sich  herüberschallen  und  getto^  den  Reichthum  seiner  Empßn- 
dungcTi.    Die  Puesie,  die  er  immer  nur  nebenbei  als  Spiel  betrie- 
hüll  ,  verliess  ihn  auch  in  dieser  T  a^^e  nicht  firaux.    Er  machte  /.um 

TT-  •III*  • 

■Zeitvertreibe  kleine  Gedichte  und  JLpigramme,  vuu  denen  sich  mehr 
rere  durch  ttcffeuden  Witz  auszeichnen.  Von  seinen  musikalischen 
Compotitioiitn  sind  nur  wenige  lievaniijfekmiiiaeh.  'Mibst4e«i  ko- 
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ittischen  Gedichtet  <1<*r  Genius  der  Kunst  und  den  AndeutungfD 
über  sein  I.elicn  ,  fancleu  sich  unter  seinen  Papieren  noch  Epi- 
gramme und  Brieie  über  LandschalLsmalerei ;  sonst  hat  er  sich  als 
SchriftsteHer  beliannt  gemacht  durch  die  Bioerajphie  Jos.  Haydn*«. 
Bcher/.igenswerthe  Worte  Ton  Dies  sind  auch  in  den  Taterländi- 
sehen  Blättern  (Januar  18I1  Nro.  6.  p.):  „Hingeworfene  Benier* 
hangen  über  Kunst  und  deren  Nothwendighcit  in  Hinsicht  auf  Fi- 
nanzwesen.** —  „Vorschlag^  zu  eiuciu  Museum  heutiger  liuust  iür 
Oesterreich." 

Dieser  seelenvolle  Künsdew  fand  Aach  jSjührigem  Leiden  end* 
Jich  1822  im  Tode  Ruhe. 

Archiv  für  Geschichte  etc.  lf^^5  Nr.  On  niid  \o\*  Andeutungen, 
aus  A.  Die»  Jugend-  und  Kun&tleriebeu  gezogen  von  Paul  Thore. 

Dies,  Gaspard  und  Manuel,  s.  Dias. 

Diesel,  Mathias ,  Zeichner  und  Ingenieur  zu  München,  ein  Eünst* 
1er  der  ersten  Balftc  des  iSten  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  nach 
der  Natur  und  nach  eigener  Erfindung  verschiedene  Lusthüuser 

und  Gärten»  die  von  Rejn<,?»;»rdt  und  Corvinns  ruif  ()5  i^rossen  Plat- 
ten in  Kupier  geliracht  wurdeu.  IN  eben  andei  cu  kennt  man  von 
ihm  auch  einen  Pros^iekt  der  Stadt  Müucheu. 

Diesel  hatte  den  Titel  eines  Ingenieur  der  SommerpalUUta  des 
Churfnrsten  Majimilian  von  Bayern. 

'Diest^  Adrian  van,  Landschafu-  und  Thiermaler  aus  den  UMg, 
lernte  von  seinem  Spater ,  dessen  Seestiicke  geschltst  werden«  die 

Zeichcnhunst  und  ging  schon  ip,  seinem  17ten  Jahre  nach  England, 
um  dort  sein  Glück  zu  suchen.  Allein  dieses  hejijünstijijte  ihn  we- 
nig und  nur  an  Graf  Granvillc  von  Bath  fand  er  einen  Gönner, 
dessen  Landsitz  er  verschönerte.  In  England  zeichnete  er  Aus- 
sichten und  üninen  des  westlichen  Theiles  jenes  Landes  und  fölirte  ^ 

^  sie  in  Gemälden  aus,  die  Walpolc  sehr  rühmt.  Man  findet  in  sei- 
nen besten  WerKen  ein  klares  tmd  durcliMo]üij:;cs  Colorit,  anmu- 
"  tliige  Fernen,  reine  Liitir  und  grosse  Leicliti^liCit  in  Darstellung 
der  Wolken,  allein  der  ürudcrwcrb  zwang  ihn  oit  zu  grösserer 
Eile,  und  diäier  haben  seine  Bilder  nicht  gleiches  Verdienst*  Die 
Nahrnngssorgcn  Hessen  ihn  zuletzt  nicht  mehr  nut*  den  Ruhm  den- 
!;en ,  aber  er  hütte  eine  hohe  Stufe  erreichen  k<injieu  ,    nväre  ihm 

'  ein  besseres  I(Ous  zu  Theil  p;ewordcii.  Die  Irigureu  iu  seinen  Land- 
schalten  sind  oft  von  Adr.  Coloni  gemalt. 

Diest  hat  auch  eine  Sammlung  von  Kupferstichen  nach  seinen 
Zeichnungen  begonnen,  die  mit  dreister  liand  ausgeführt  sind. 
Der  Tod  unterbrach  1704  diese  lolgOi  im  49sten  Lebensjahre  des 
liüusllers. 

Adirian  Dicst  hatte  einen  Sohn ,  Namens  Johann ,   der  sich  der  " 
« ^ .    Portraitmalerei  widmete.  Auch  dieser  Künstler  starh  in  seinen  be- 
sten Jahren.   I.  Faher  hat  nach  ihm  gestodien. 

Diest,  Hieronymus  van,  ein  geschickter  hoüiiutlischer  Maler,  dei 
besonders  gut  grau  in  grau  malte. 
Dieser  Künstler,  der  A.  van  der  VmiimAi  Lehrer  war»  lebte  ^uaa 
'  das  finde  des  |6ten  Jahrhunderts. 

pietcl,  Frans  AmbroS^  Kupferstecher  zu  Wien»  der  nach  Ter* 
schiedeaen  Meistern  meist  Uciligenbilder  gestoclicn  und  vutziig* 
lieh  iür  Buchhiuidl«r  gearbeitet  hat.  £r  starb  in  der  h^ibeicbaeten 
3tadt  i7aO> 
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Sem  Bnider  CKiistian  war  ebenfall»  Kupferstecher  xuWi«»n.  Von 
diesem  Künstler  kennt  man  neben  andern  20  Bildnisse  der  Hei« 
2oge  von  St«yermark  von  Hocaro  bis  aui  Josepli  II. 

.vDietelbach  ,  Franz,  Sohmekmalcr  aus  Saatz  in  Böhmen,  wo  er 
1722  geboren  wurde.  £r  malte  zu  Berlin  für  die  U«  Forzellanma- 
nufaUtur  Bildnisse  und  starb  gegen  179O. 

Dietrich,  Hofmaler  Karl  IV.  S.  Theoderich  von  Prag, 

Dieterliogt  Wendel,  S.  Dbtteriin« 

Dieterich,  Johann  Friedrich,  Historienmaler  zu  Stuttgart,  wurde 
17&9  in  Biberach  geboren«  Mit  Tonüglichem  Talente  xar  Knust 
begabt,  kam  er  frühzeitig  nach  Stuttgart,  um  unter  der  Leitung 
des  Ii.  Gallericdirchtors  Seele  sich  dericlbcn  zu  widmen.  Später 

finof  er  schon  mit  tüchtigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  nach  Italien, 
lieb  aber  das  erstemal  nur  kurze  Zeit  in  diesem  Lande,  bis  ihm  1320 
das  Glück  zu  Theil  wurde,  in  Rom  für  längere  Zeit  dem  Studium  nach 
den  lilassischen  Werken  der  Plastik  und  Malerei  sich  zu  mdmen  und 
meine  hünstl'>rische  Bildung  zu  vollenden.  In  dem  bezeichneten  Jahre 
sah  mau  seinen  rnrfon  zu  dem  grossen  Bilde  mit  dem  Einzüge 
Abrahams  in  da&  gelobte  Land  Canaan.  Der  Künstler  erhielt  mit 
diesem  Carton  allgemeinen  Beifall,  denn  man  bewunderte  darin 
die  schöne  Anoranung ,  die  Mannigfaltigkeit  der  Motive  nnd 
Charaktere,  die  alle  mit  Natnrwahrheit  durehgeführt  sind.  Im 
Jahre  1823  stand  das  Gemälde  vollendet  da,  ein  reiches  Ganze,  u 
Fu^r,  breit  und  8  Fuss  hoch.  Es  ist  bis  ins  Einzelnste  mit  gros-  J 
scm  Xleibsu  ausgeführt,  von  kräftiger  und  wahrer  Färbung  und  er- 
freulich durch  die  natürlichen  Gruppen  von  Figuren  mit  ausdrucks* 
Tollen  Köpfen.   Dieses  schöne  Bild  kam  nach  Stuttgart. 

In  Rom  malte  Dleterlch  auch  eine  Anbetung  der  Hirten,  und  be- 
soiiilers  i^elims^en  ist  seine  Copin  des  oberen  Theilt'S  von  Rafael's 
Madonna  d;  irulignu.    Der  buhe  Charakter  der  Madonna  ist  hier 
'  mit  ausnehmc^ttder  Treue  und  Wahrheit  wiedergegeben  und  das 
Ganze  sehr  kräftig  im  Ton  des  Originals. 

Im  Jahre  1826  beurkundete  er  im  Vatcrlande  durch  eine  gross» 
.  Arbeit  sein  Talent  als  Historienmaler,  Der  KTiDii^  Iialte  bcsciilus-» 
sen,  die  Giebelieider  an  dem  neuen  Landhause  uuf  dem  Kosen- 
,  ftein  mit  Basreliefii  versieren  zu  lassen.  Dieterich  erhielt  daher  äen 
Auftrag ,  dazu  die  Zeichnung  zu  entwerfen  und  hierauf  die  Com* 
Position  in  der  vollen  Grosse  der  Giebelfelder  auf  Leinwand  in 
Tempera  zu  malen  ,  damit  der  Effekt  im  Ganzen  gesehen  werden 
könne.  Dietcrich  zeichnete .  in  der  Milte  des  einen  Giebelfeldes 
den  Helios  auf  seinem  Wagen  von  Pferden  gesogen,  hinter  ihn  in 
schön  geordneter  Gruppe  die  Hören  n.  s.  w.  In  der  Mitte  des 
andern  Giebelfeldes  fährt  Luna,  die  Fackel  tragend,  ihren  von 
7.\vei  Pferden  gezogeneu  Wagen  hinan;  ihr  fols^t  sclnvobond  Herse, 
die  aus  zierlicher  Schale  den  Thau  herab  auf  die  Blumen  giesst.- 
Hinter  derselben  ist  eine  ländliche  Familie  in  Schlummer  versun- 
ken etc. 

Der  Reichthum  und  die  Lebendigkeit  dieser  Composition,  die 
scliöne  dem  Basrelief  und  der  antiken  Vorstellungsart  entsprechende 
Anordnung  machten  einen  gleich  gunstigen  Eindruck  und  daher 

Senchmigtc  aucli  der  König  unverzüglich  die  Ausführung  in  Stein, 
ie  dem  Bildhauer  Distelbarth  su  Theil  wurde. 
Als  Beweis  von  seines  Königs  Zufriedenheit  erhielt  der  Künstler 
von  tlpfn<;elben  den  Auftrag,  den  Speisesaal  des  gedachten  Land- 
hauses durch  Scenen  aus  der  Mythe  des  Dionysos  zu  beleben.  £r 
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«teilte  in  den  drei  grösseren  oblo&^n  Flachen  die  Erziehung,  den 
Brautzug  und  die  liampie  des  Bacchus  dar,  und  die  zwei  hleine- 
ren  enthalten  I\indergru|^pen  und  Züge  mit  Beziehung  auf  die 
Mythe  und  deo  Dienst  dieses  Oottes.  Dm  mtttdate  vad  grÖMts 
unter  diesen  Gemälden  stellt  den  feStlichea  Zug  des  Baochns  und 

der  Aria^^ne  d;ir. 

In  diesum  interessanten  Kunst%^c^l^e  verband  der  Künstler  mit  ei- 
ner sicheren  und  bestimmten  Zeichuung  ein  kräftiges  Culunt,  die 
Gestalten,  sind  in  ihrer  charakteri«tischMi  BedeuteamlMh  aufgefasst 
und  die  Fonnen  treten  in  festen  Umrissen  deutlieh  hervor* 

Im  Jahre  1831  vs-nrflo  in  dt»r  Kirchf»  zw  Schcmniorc^  sein  grosses 
Altarblatt  mit  dem  lieiH^^eii  INIartiii  YouTours  auigcstelit,  einüUd» 
das  vicUeitigeu  ßcilall  fand. 

Dietrich  malte  auch  noch  mehrere  Meinere  Bilder  und  mit  be- 
sonders schönem  Sinne  behandelt  er  biblische  Gegenstände.  In 
den  Bi1dni<^!:on  verbindet  er  mit  individaeller  W^firAett  eine  treff- 
liche Farhiuig, 

Im  Jahre  1Ö35  wrurde  er  zum  i'rofesssor  an  dor  k.  Kunstschule 
ernannt   '  \ 

Dietherr^  Paul,  Münzmeister  und  Stempelschmider ,  schnitt  die 
Stempel  zu  den  Duiiatcn,  welche  1599  Fürstbischof  zu  Bam- 
berg, Johann  Philipp  Geiisattel,  aus  dem  Camthncrgold  prägen 
liess.  Anf  dem  Avers  sieht  man  die  Siilt&patrone ,  Kaiser  Hein- 
rich mid  Kimiri^nndc ,  die  DoniUirche  haltend,  uud  den  Revers 
xiert  des  Fürsten  lüMniss,  In  Appel's  IVIüozen  und  Medaillen  der 
geistlichen  Fürsten  t&t  dieser  schüue  Dukaten  nicht  angezeigt« 

Dietisalvi.    s.  DiotUaln. 

•  »  i 

ein*  nnbehanater  Maler,  imeh  welohem  Sandrart 

das  schöne  Bildniss  des  Grafen  Jokami  EiMiat  Ton  Ootllnfeft  gen 
stechen  hat. 

Ein  anderer  Dietrich  vrar  Rembrandt's  Nadiahmer,  aber  seine 
JLebensverhäitutsse  konnten  wir  nickt  erfahren.  , 

4  i 

Dietmar^  Heiaricliy  auch  Dietmar  miid  Diuiu»r  3.1)111- 

mer. 

Dietrich^  Johann^  Bildhauer  xu  München,  der  besonders  gut  in 
Holx  arbeitete.  Auf  dem  Bärgersaale  ist  von  seiner  Ilaod  ein  Chri- 
stus am  lireuxe  nebst  der  Maria»  ein  schönes  ausdrucksvolles  Bild- 
werk, das  aus  der  ehemaligen  Franziskaner  -  Kirche,  die  auf  dem 
}elzigen  Maxjosephspiatzc  stand,  dahin  gebracht  wurde.  Er  baute  auch 
Altäre  für  verschiedene  Kirchen  und  erlangte  zuUtzt  seiner  Ge- 
sdiickliehkett  wecen  den  Titel  eines  Uofbildluitters«  Des  Gvustfixes 
envähnen  auch  Westenrieder  und  Rittershausen,  ohne  )edochNähe- 
heres  aber  die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  zu  bestimmen* 

Ditrichy  auch  Dtetrtcr»  Ghristiaite  Wilhelm  Ernsti  Land- 

schaftsmaler  und  KupierstecKer,  geb.  zu  Weimar  1712,  gest.  zu 

Dresden  1774-  Dieser  vorzügliche  Künstler,  einer  der  besten  des 
vorigen  Jahrhunderts,  welcfie  die  drijt?che  Srhnln  aufVmvcisr^n  hat, 
lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  seinem  Valcr,  >Tidmete  sich 
aber  spätctr  unter  A.  Thiele  der  Landschaftsmalerei,  allein  sein  an- 

febornes  Talent  nützte  ihm  mehr,  als  aller  Unterricht.  Er  erregte 
aber  bald  Aufmerksamheit  iinrl  besonders  war  es  der  Uunstliebenrle 
Graf  Brühl  xu  Dres«lcn ,  der  den  Kün^^tlcr  beschäftigte.  Er  malte 
in  den  Taiiasten  und  Öchlossern  dieses  Mmisters  mehrere  Bilder, 
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die  aber  im  ticbeujührigen  Ivrief^e  fast  alle  zu  Grunde  gingen,  oder 
eatfUhrt  wurdeu.    Dieser  Güuuer  empfahl  ihu  dem  Kouigo  von 
Pclen,  derKiinctler  eah  fidt  aber  da  die  Italiener  vorgezugen  und 
so  Terliess  er  Dresden  unter  dem  Vurwaude  nach  Holland  zu  rei- 
acttf  und  beschäftigte  sich  eine  Zeitlang  in  seiner  Vatorstadt  mit 
der  Kunst.    So  verfloss  ein  Jahr,  aber  zum  Ruhme  des  Künstlers, 
denn  jetzt  wurden  seine  Verdienste  aucli  vom  Hofe   zu  Dresden 
anerkannt.  Der  Könis  liets  ihn  1742  nach  Italien  reisen,  wo  er 
in  Venedig  und  Rom  die  Meisterwerke  der  Kunst  studirte ,  ohne 
)odoch  an  seiner  Eigenthümlichkcit  zu  verlieren,  obgleich  er  in 
Italien  die  Manieren  Watteau*s,   Rembrandt's,  Ostade's,  Poclen- 
I>ur^'s  und  anderer  Meister  nachzuahmen  strebte.   Von  seinem  Er- 
scheinen in  Italien  an  war  sein  Huf  begründet,  und  seine  Werke 
«Hmderten  nach  Feankreich  nnd  £ngland,  so  wie  sie  mäch  in 
Deutschland  verbreitet  wurden.  Naoh  seiner  Rückkehr  wurde  der 
Hofmaler  D^trich  atich  Professor  an  der  Akademie   der  Künste, 
und  man  musste  ja  diesen  Mann  auszeichnen,  den  Wiuckelmana 
in  Rom  zum  RaÜael  der  Landschaftsmalerei  erklärte.    In  seiner 
Schule  bildete  sich  ein  natursemässeres,  reineres  Streben»  tls  maiFTor 
der  Zeit  dieses  Künstlers  findet.   Ueberhaupt  kehrten  damals  die 
besseren  Geister,  wie  unser  Künstler,  Koch,  Reinhart,  Mechau, 
Dies,  nicilei-  a\if  den  Weg  der  Natur  zurück,    und   strebten  mit 
der  äussern  Erscheinung  zugleich  mehr  oder  weniger  lebendig  ih- 
ren Geist,  das  Ideale,  das  Reine  in  den  Formen  der  Erscheinung 
wieder  zu  geben. 

Dictricli's  Schule  lint  besonders  das  Vordienst  einer  anmuthigen 
charakteristischen  Behandlung  der  Landschaft ,  ihrer  Formen,  ihrer 
Beleuclitung  u>  s.  w. ,  aber  sie  ist  bei  grossen  Voi'zügeu  doch  nicht 
ganz  von  Inanter  firei.  In  der  Technik  brachte  es  Dietrich  zu  gros» 
aar  Volttiommenhait  nnd  aneh  einen  schonen  Farbensinn  heurKuu- 
dete  er.    Die  JBrzeugnisse  seines  Pinsels  sind  zahlreich.    Die  Dres- 
dener Gallerie  besitzt  allein  54,  zum  Theil  vortrcfFlicIie  ,  Gem«ilde 
von  der  Hand  dieses  Künstlers.^  In  Dresden  kann  man  überhauut 
Dietrich  kennen  lernen,  wie  nirgends;  denn  'daselbst  sind  im 
Kupferstich -Cabinetle  auch  mehrere  hundert^Zeichnungen  von  ihm, 
welche  der  König  aus  dem  Nachlasse  des  Künstlers  um  die  Summe 
Von  fast  iOOO  Tbirn.  ankaufte.    Diese  Zeichnungen  führen  uns  den 
grossen  und  vielseitigen  Meister  in  seinen  verschiedenen  AXaniercn 
Vor  Augen.  •  .  • 

Kaufinami  Lampe  in  Leipzig  erwarb  io  m^erer  Zeit  das  nenn 
Fnss  |an^  und  sechs  Fuss  hohe  imposant»  Gemälde ,  welches  das 
Innere  eines  deutschen  Bauernhauses  vorstellt;  ehemals  in  der 
Wiukler'schen  Sammlung*  Die  grossen  üilder  von  diesem  Meister 
sind  selten. 

Eine  Samadung  von  seinen  'H andzeidinnngen ,  Studien  nnd 
Skizzen  kamen  1810  in  X^eipzig,  von  Gh.  Otto  in  Kreidemanicr  auf 
Stein  gezeichnet,  in  fünf  Heften  heraus.  Auch  in  A.  Ziiigg's  Zci- 
«;henhuch  beenden  sich  21  Blatter  n;ic!i  Gemälden  nnd  Orii^inal- 
Zeichnungen  von  Dietrich.  Es  wurde  ui>eihaupt  vieles  uaclf  diesem 
Künrtler  gestochen,  ttie  Ton:  Le  Bas,  Benazech,  de  Lannay,  Dau- 
det, DauIIc,  Flipart,  (iuttenberg,  Masquelier,  Cath*  Prestel,  Le 
Vasseur,  Weiroller,  Wülo,  Zingg,  Darnstedt  u.a.  Letztererbrachte 
zwei  seiner  Gemälde  im  grössten  Formate  in  Kupfer:  Le  mage,  u. 
le  mage  parmi  les  poäteurs. 

^  Dietrich  Ütste  aneh  sehr  viele  Blätter ,  welche  eben  so  trefflich 
sind  als  seine  Malereien*   Zu  den  gesuchtesten  gehören: 
Jopiter  und  Antiope,  1755,  gr.  foL  Hauptblatt;  sehr  selten«  Galt 
bei  Winkler  S  Uthlr.  S  gr. 
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Kero  von  d^n  Fufl«a  ^epfegt.   H.  5  2.  "2  I^*  Vr.  (|  Z.  i  L. 
Schön  und  »eltoa;  ffuMe  ftof  Vmfeigeniiiftii  mk  2,  4  und  10 

Thlr.  bezahlt. 

Der  Marktschreier,  1740)  im  Geschmacke  Usladc's.  H.9Z.  21'« 
Br.  6  Z*  tO  L*  1  2'Rth1r»  und  eiAif^e  Groschen*  In  der 
Klengerschen  Auktion  galt  dieses  Blatt  1826  6  Thlr.  4  gi. 

Eine  Frau  mit  ihren  Kindern  in  Mierif  IManMr»  1739»    IL  6 
7  L.,  Br.  5  Z.  1  L.    Bei  Brandes  9  Rthl. 

BtnSchäi'erstück,  174l»inPoelenburg's  Geschmack,  mit  einer  nack- 
ten weiblichen  Figur  auf  einer  twieiibnDk.  H.  7  "Z.  2  L.,  Br« 
10  Z. 

Christas  heilt  die  Kranhen,  1731  •  Tn  den  zweiten  Abdrücken  ist 
'  die  Flatte  rechts  abgeschnitten  und  man  sieht  von  dem  Manne, 
MTclchcr  nächst  dem  Hände  steht,  nur  die  halbe  liaube  und  das 
Gesteht.  Galt  5  4  'Rt<^i.>  bei  Fmnenholz  12  fl.  Die  kleine 
Krankenheikuifi^  galt  in  der  Klengelschen  Auktioii  t826  fünf 
Rthl.  20  gr.  Die  groscere  Darstellung  mit  der  unvollendeten 
Hand  wurde  mit  10  Tbl.  22  p:r.  bezahlt.  Zin^g  hol  das  Ori- 
ginal beendiget,  und  ein  anderer  das  Blatt  copirt,  aber  in  här- 
teren Umrissen,  ohne  den  Adel  in  deA  Köofen  zu  erreichen. 
Der  Tabiettenkrüiner,  it4i  >  im  Gesehmaeke  des  Ottade.  H.  5  Z« 

3  L.«  Br.  4  Z.  5  Ii.    Gilt  gewöhnlich  l  Rthl. 

Der  Scheerenscbleifcr ,  im  Gesrhmack»»  Ostade's,  174l.    TT-  5  Z. 

5  L. ,  Br.  4  Z.  4  L.  l^ie  ersten  Abdr.  sind  vor  drr  Fedor  auf 
dem  Hute  des  Schleifers.  1—2  Utlil.  und  ellielie  üiudclieu. 
In  der  Blücher'eehen  Auktion  galt  es  2  Tkir.  4  gr. '  • 

Die  Landschaft  mit  einer  Weinlaubc,  in  Breemberg's  Geschmack« 
H.  7  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  ]0  T..  Brandes  3  Aüü.  Alter  Ab- 
druck vor  der  Retoiiclte  und  Numer. 

Die  Erwcckuiig  des  La2:arus,  im  Gesehmaeke  Rembrandt's«  H. 

6  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  2  X.  Wurde  um  5  Rfllkr  und 'einige  Gro* 
sehen  erstanden. 

Die  wandernden  IVTnsihanten.    H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 
Wurde  bei  Becker  xu  4  £LUU.y  bei  Frauenhola  »it  6  II.  24  kr« 
bezahlt. 

Der  Zahnarxt,  1767.  H.  6  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  5  L.  f^aenkola 

4  ft.  IS  kr.    Brandes  7  Rthr. 

Der  Tempel  der  Sibylle,  1745.    H.  7  Z.  O  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 
Der  Rattenfaneer,  1732.   H.  5  Z.  5  I..,  Br.  4  Z.  5  L.  Selten  i  1 

—  3  Rthl.,  bei  Schwarzenberg  2  Thl.  6  gr. 
Die  Beschneidung.   H.  10  Z.  7  L.,/Br.  o  Z.  2  L.   Brandes  11 

RlWr.  ;  y 

Loth  und  seine  Töchter,  1731.  H.  4  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 
Von  grösster  Seltenheit.   Brandes  5  Rthl.    Winkler  6  Rthl. 

Das  Opfer  Abrahams,  1751.  H.  6  Z.  g  L.,  Br.  5  Z.  sT-  Eben- 
falls selten,  indem  von  beiden  Blutern  die  Platten  ausgescblif- 
ien  imrden.  Brandes  6  Bthl.  4  gr.  Winkler  |0  RtUr. 

Der  heil.  Jakubus  predigt  dem  Volke.   H.  6  Z.  8  L. ,  Br.  $  Z. 

,  9  ^*  ^i<^  ersion  Abdrücke  sind  vor  Diefridi*«  Namen  und 
der  Jahreszahl  von  iTjo.  2  —  3  lUhlr. 

Die  IVIodehändlerin»  lu  iiembrandt's  Manier,  1751.  H.  4  Z»  0  L« 
Br.  3^Z.  4  L.  Brandet  3  RtMr.  16  gr.  In  der  SchtvarxaiUMr» 
giichen  Auktion  4  TMr«  5  gr» 

Die  Flucht  nach  Aegypten,  Joseph  leuchtet  mit  der  Fackel.  H- 
6  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  4  L.    Brandes  7  Ulhlr.  Spekler  2  Rtklr. 

Der  Alchimist,  173 1.  Selten.  H.  6Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  10  L.  Brau-' 
des  7  Btlilr.  20  gr.   Bei  Blücher  3  Rtlilr.  6  gr. 


Digitized  by  Google 


Ein  holläfadischer  Seehafen.   H.  3  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  loL.  Die- 

ses  soll  das  erste  Blatt  geweten  Mjn^  datfi  JDietnoh  ätste. 

Brandes  g  Thlr.  l  gr. 
Eine  grosse  bergigte  LandscIiAft  mit  der  Thurmruine,  1769*  H. 

gz.  9  L.,  Br.  |4-  Z,  4  Ii.    Dietotoh*^  Itta^te  radi«te  Arbeit. 

Brandes  1  Rthlr.  17  gr. 
Zwei  Blätter  LandschaTUn  im  Geschmarlro  des  Salvator  Kosa, 

mit  einem  Kriegec  und  einem  Manche.    U«  ^  Z.  Q  L.,  Br. 

5  Z.  1 

Noqh  smd.xa.enrüfaiimi: 

Der  hl.  Hieronymus.   Bei  Schwarzenberg  2  Thlr«  13  gr. 
'Die  kleine  Landtchaft  wU  d«r  Windmühle.    Bei  Klengel  6 

Thlr.  8  £!;r. 

Die  Geburt  Christi,  174o,  kl.  qu.  iol,  , 

Abtaham  im- Begriffe  den  Isaak  su>  opfern»  1730  in  fi.  , 
Abraham  mit  Isaak  auf  dem  Holzbündelt  8« 

Die  Tnnfc  des  Eunuchen,  174o,  kl.  qu.  fol. 
Die  Riiho  in  AL'q;ypteii,  1732*  ein  s^tenes . Blatt >  wo  dae Scheids- 
wasser lacht  ßuL  geaLit  hat,  4« 

Eine  lahnUche  Dantellttttg,  wo  IMbria  mit  dem  Kinde  eitxt,  xnr  i 
Seite  Juhanne5,  in  Gnido'i  Manier,  1734»  bl«^*  fbl.  Bei  Wai- 
gel 7  Thlr.  «  gr.  ; 
'    Christus  lehrt  im  Ten^pel,  1731,  kl.  fol. 
Der  verlorue  Öuhu  mit  dem  Landwirthe,  der  Uun  die  Schweine 
hüten  heiitt,'i756>  gr*  fol.- 

Dieses  Blatt  hat  Boetius  aufgestochen.  | 
/  . '       Dieiu  Luzabnebmung  in  Bemhrandt^a  Manier»  1730 f  gc*  fol*  Sehr  < 
•  .  •  selten.  ;  , 

Dieselbe  Darstellung  in  gleicher  Weise  ausgeführt,  1742»  fol. 
Die  J&ttf^  in  Emaus,  1752.   Die  Abdrucke  Ton  dieser  Platte  sind 

von  ^rösster  Seltenheit,  weil  sie  abgeschlüTen  wurde. 
Die  Heilung  des  Kranken  durch  den  Apostel,  174o,  fol. 
.  Huneer  und  fest»  oben  dier  Engel  mit  der  Waage»  n5i»  qu*foL 
•.•       .  Selten. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  i74o>  qu.  fol. 
Der  blinde  Beliaar  mit  dem  Helme,  1762. 

Dnr  T.insenesser»  oder  der  Mann»  welker  kalt  und^warm  blast» 

1730 ,  qu.  fol. 
Der  Alte  mit  seiner  Jbamilie,  4* 
Der  Maler,  1752,  in  4. 
Die  Gärtnerin  mit  dem  Strobbute»  1751,  4* 
Die  Bildhauerkunst,  halbe  Figur,  in  4>  Sehr  selten* 
Die  Malerei,  halbe  Figur,  in  4. 
.   .Der  zeichnende  junge  Mann»  oder  das  Bildniss  des  Arcanislen 
Herold,  1751.  . 

Das  CoBcert  im  Freien,  in  Wateau's  Manier»  1784*  Bei  Weigel 

7  Thr.  12  ijr. 

Eine  hnllHndischc  Landschaft  in  Berghem*s  Geschmack»  mit  ei' 

ner  Viehlieerde  staflFirt,  i740,  qu.  fbl. 
Eine  Landsciiatt  nut  einer  auf  dem  jpelsen  sitzenden,  fast  nack' 

ten  Schäferin,  gegenüber  der  Hirt  auf  eine  Kuh  gestutnC ,  1748» 

qu.  fol. 

^  Eine  Landschaft  mit  derVenus  yon Liebesgöttern  umgeben,  1742» 

qu.  fol. 

Vier  I.andschaften ,  ohne  Zeichen  (Wassserfall,  Felsenhütte,  zwei 
Hutten  am  Flusse»  Gebirgsgegend  mit  einem  Basrelieil)  qn,  8* 
Vier  andere  Lands^aften»  .I742r>  (Müble  am  FlijMMf  Weg  nack 
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>  '  Ml  'luiHSiMKMieik  Dötf«»  Holt».  «niFoiM  mw  Anliolitb  Fhin 

am  Dorfp)  qn.  f^. 
Eine  beririi^to  L,axidsr]iaft  mit  zwei  Einsiedlern  ,  und  eine  wilde 
Gegend  mit  einer  alten  Fichte,  2BI.  in  i:.verdiogen's Ge«<;hmack 
•  17^,  Ul.  8.« 

Hütten  an  Ruinen  «iid  eine  Gebirgsgegend  mit  einer  Einsiedelei 
mit  einem  Kreuze ,  2  Bl.  174.5  »u  liom  gefertiget ,  qu.  8. 

Sechs  schöne  Landschaften,  1744.     (Kapelle  im  Gebirge,  durch 
den  Fluss  gehendes  Vieh  in  einer  Landschaft  mit  Ruinen,  Ge-: 
birgsgegend  mit  lietoiefliMii  Fig;ttren,  Wildnii»  mit  WiiterFall» 
'  SMtäcK.  mit  Iiflochttliam ,  eine  Briicke  mit  einerTkunnniine) 
quer  4. 

Vier  Landschaften,  1765  und  1764.  (Gebirgsgegend  mit  Hirten 
und  Heerde,  Landschaft  mit  einer  Frau  mit  dem  Korbe  und 
ein  Mann  mit  dem  Schubkarren,  Schafheerde  mit  dem  liegen- 
den-Birten;  ein  treifellener  fie§eta  mit  dem  Eseltreiber)  qu.  8* 

Bin^  ^llde  Gebirgsgegend  in.S«  HoM*f  Oeschmack»  mit.  ^wei  «n» 
tiken  Figuren,  1748»  f"l' 

Derselbe  Gegenstand  mit  Verändcrangen» 

Eine  grosse  Landschaft  mit  Hirt  und  Hirtin,  die  sich  umarmen, 

'  im  uvunie.  die  Statue  dee  livrgliesischen  Fechters,  gr.  ibi. 
Die  .wn  Boetin«  retoudiirien  Abdriicke  bnben  Diebrtdi'e  Namen 

iiotl  das  Jahr  1751. 
Bine  grosse  Landschaft  mit  einem  Yinreckigen  Tiiucme  und  einer 


Pyramide,  17ÜU,  ^r.  qu.  fol. 
"Vier  Meine  Stneke  in  die  Bmilet  SatjfM»  B|teciuintai|»  Kampf 
von  Seeangehenern»  im  Gcsi^BMcke  des  Salyelor  ,R«i«  9  ITw^ 

.  Der  Barentanx,  1764. 

Ein  halb  nachter  Bettler  mit  ciiiom  Topfe,  I7p4. 
"  Fünf  kleine  oblonge  Blatter  mit  liupfcu  vunöchafen,  Widdern  etc. 

1742,  i'?44(. 

Ein  kleiner  Ko|vf  mit  tpifeämi  Barte. 
'    Zvri  i  Idrine  Kopfe  eittes  Mannet  und  einer  Fmu»  in  die  Hölie 
•  '      blicU-iid,  1742.  ' 
'  Zwei  kleine  niederbückende  Weiberköpfe. 
Brustbild  eines  junjgte' Mannet  mit  langem  Haav*,  1732  in 
Bmttbild  einet  jüdinslien  Oberprieitert  im  lanfpen  Barte» 
.     1731  ,  in  8. 

.  ,   ,  Brustbild  einer  alten  Judin,  in  Rembrandfs  Manier,  1731,  in  8. 
,  Brustbild  eines  jungen  Mannes  mit  einer  Feder  auf  der  Mütze, 

1731*   In  Rembrand^t'Manter,  8. 
I  I,  .  ..Brustbild  eines  Mannes  im  Profil  nach  der  Rechtin  tßhendf  mit 
einer  Pelzmütze.    In  Rcmbrandt's  Manier,  8- 
Brustbild  eines  andorn  init  einer Felunütxe»  niederbUckend»  1732* 
t    '      Ifk  Remhrandt's  Manier  ,8*  '    '     :  < 

.  •  :  Beüetbild  eines  Möndit  e|i  face,  mit  Bi^rt,  die  Hand  auf  dSe 
«•  Brust  legend,  iri  Rcmbrandt's  Manier,  1752  »  8. 

Brustbild  einet  Franziikaner -Möncht^im  frqlil  mit  Kahlem  Ko* 
.   ,      pfe  1731 .8. 

Brustbild  eines  holländischen  Geistlichen  mit  der  Kraute»  1732*. 
*'  ■   (  In  Rembrandt's  Manier,  3. 

Brustbild  eitt^  Mannet  im  Knebelbarte»  mtt  einer  Imhea  Mijitae. 
*  •        In  Rembrandt*s  Manier,  8* 

Brustbild  einet  Alten  mk  ftottem  BnAa»    |a  Rembrandt*t  Ma- 
nier, 8» 

Bmttbild  einet  Mannes  mit  einer  Art  Turban,  1732.    In  Kem- 
bfnadlTi  Staaier»  0» 
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m      liwtiMiir 401*1111  Gasvg.,^  KefHdi»  Aston. 

ITÖl  ,  8. 

Das  Familienwappen  des  itumllers ,  l68i,  Oval,  8. 
Dm  TollüSBdl^  We4rdi«Ms  KümdM,  das  sieb  ober  200  Blät- 
ter belauft«  iftt  nicht  oft  zu  treffen ,  weil  IMettidi  di«  Platten 

nach  einer  gewissen  Anzahl  Abrlnirl^eo  ,  oder  wenn  Wan  ein 
Stück  nicht  c;^pfiel ,  zu  neuem  Gebrauche  wieder  abschleifen 
liess.  Der  ILupierstecher  Uoetiu»  iiess  indessen  immer  vorher 
einige  BlüMer  ahmben»  Nach  dem  Tode  de»  Kiinailers  ^ben 
dessen  Bvhen  die  noch  vorhandenen  Platten  heraus,  82  Stücke 
auf  35  Bogen  unter  dem  Titel  :  Oeuvres  de  C.  W.  E.Dietricfat 
Peintre  de  8.  Electprale  de  Saxe,  a  Dresde  4Khes  la  YeuYü 
Dietrich,  n  . 

Späterhin  wurden  dia  Platten  wieder  anfigeAochen  und  au  Frauen- 
holz  Terkanft;' 

Ein  Verzeichniss  von  Werken  dieses  Ilönstlers  findet  man  in 
Heincche's  JS'achrictitcn  von  Künstlern  und  Kunstsarhen  I.  127 
ff.;  in  dessen  Dictionnaire  des  Graveurs,  betUostund  uu  Wink- 
ler^schen  Catalog.  ' 

•  • '  Wir  miitsen  auch  einet  Holzschnittes'  in  Helldnnliiel  eiwihnen» 

welchen  Dietrich  1757  verfertigte.  £r  stellt  einen  sitxenden  Bett* 

Icr  dar,  mit  einem  D.,  über  der  Jahrzahl  stehend,  bezeichnet. 
Sein  Portrait  hat  1705      Schmutzer  gestochen,  uud  eta  anderes, 

en  Medaillon,  ist  von  Chodowiecky  gcierligeU  i  . 

Die  Werke  «dieses  Künstlers  sind  theilrmit  einem  MonoKramme» 
'  Iheilt  mit  dem  Buchstaben  D.  oder  den  Initialen  d  W^  E.  D. 
"  •        und  auch  mit  dem  Namen  Dietrich  und  Dictricv  beTcicTuict. 

Des  IVIonugrammes  bediente  er  sich  ani'angs  uud  dann  der  £«it.D* 

Estrich  9  Johann  Geprg,  der  Vatar  des  berühmte  Ch.  W.  E. 

Dietrich,  ein  mittelmässiger  Maler  von  Weissensce  gebürtig.  Er 
lernte  beiSeyfart  Laminers,  verdankt  aber  die  Erhaltung  seines  Na- 
mens nicht  , so  sehr  seiuer  Kumt,  ula  bciueai  berühmtci^  Sohue. 
Man  schreibt  ihm  ein  kleines  Blatt  zu,  welches  die  Halbfigur  ei- 
nes mit  Weinlauh  bokriin^Un  BCjBcfiPJI  ▼oistellt,iCopie  nach  H. 
Schönf'cidt  uud  mit  einem  IVIono^ramrae  bezeichnet« 
Dieser  starb  zu  Dreiidea  1752  in^  68«tun  Jahre. 

Difilricb  f .  Babel'  Kosina ,  Schwester  des  berühmten  Künstlers  die- 

^.    ses  Namens ,  war  in  Copiren  von  Gemälden   horühmlor  Künstler 
geschickt.    Sio  lieiralhete  den  Maler  1^  W.  Böhme  und  starb  zu 

•  Berlin  1T70  im  45»ten  Jahre.  *  * 

Eine  jüngere  Schwester .  soll' sich  im  Landschaftsmalün '  geübt 
.    hakepi.  - 

Dietrich  5  F,^    Kupferstecher,  sUch  die  Platten  zu  dem  in  Warschau 
'  erschienenen  Werket  Monnmenta  ragnm  ^oloata«  Ctaooviensia« 
Die  Blätter  sind  in  Aquatinta  ansgefßhrty  Aaok  den  Zetcbnungen 
des  Michael  Stachoirdes.  - 

IKeiriobr  Antoaiy  Bidkantr,  wnvd«  sui  Wi«n  179^  geboren  «nd»da 

sich  bei  ihm  entschiedene  Neigung  aur  hildendcu  Kunst  finssprach» 

in  der  Zeichnunejsschule  an  der  Wiener  -  Kunstakademie  unternch- 
>  tet.  Er  entschied  sich  für  di e  ilildliaiioiL  i,  hatte  aber  hierin  anfangs 
einen  unbedeutenden  JLoiirer,  dücii  zog  er  aus  dem  Studiifm  nach 
den  Antiken  grossen  Yortheil  und  so  erhielt  er  bereits  |817  den 
GrundeFschen  Preis  der  Bildhauefai,  aber  die  sichere;  Bahn  zur 
praktischen  Ausbildung  betrat  er  erst  unter  der  I-eitung  des  Direk- 
tors KUeber,  der  ihn  sechs  Jahre  in  seiinem  Atelier  bcschäiligle 
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Diftricbi  Job.  Eriedr..     Dietleilni  oder  JKt(lttaAmüdte* 

und  auf  da«  frcnnflüclute  l>ehanrlelte.  Der  Unterricht  clcs  verdlentt- 
>  ollen  Kllcber  und  Dich  icU's  f  nrlgesetztcs  Stutliuia  auf"  der  Akade- 
mic,  zeigte  Uald  die  guu&Ugsteu  VYirkutigeu  iiir  die  Ausbildung 
des  jungen  Kanttlerf  und  so  wurde  «r  aarch  gediegene  <^beitea 
bald  vortheilliaft  bekannt.  Besonders  fand  er  Gelegeubeit  tich 
durch  mclirerc  Aiif"tr."i(Tc  des  Grafen  Ladislaus  Feslctics  sich  in  sei- 
nem räche  zu  vervoni.  jjiiiuucn ,  wodurch  er  ciDcn  Standpunkt  er- 
reichte» der  ihn  dcu  iSauien  eines  iiünstlers  in  voller  Bedeutung 
dtft  WörUft  verdienen  li^st.  Er  lieferte  bereits  eine  Ansem 
trefflicher  Werke  in  Stein  und  EH'ei^ia*  Zu  seinen  gelungensten 
gehören:  Die  Büste  Kliebier*s,  eines  seiner  ersten  Werke,"  dn^  rr 
mit  allem  Fleisse  und  h^-souderer  Liehe  aushihrtc  ;  die  Büste  ßeet- 
.  iiuuvcu's,  zu  deren  Voileiidung  ihm  der  uii6terbliche  Tonkünstler 
.  alU  Zeit  .gewährte;  Gothe's,Aiiste  nach  einem  GenuUde.  gefertiget; 
die  Büste  des  Kaisers  Frans  aus  Tyroler  Marmer;  ftwei  colossale 
Statuen  des  heil.  Ladislaus  und  des  heiJ«  Stephan,  auf  den  Gütern 
des  Grafen  Festctics ,  für  den  er  auch  eine  heil.  Helena  fertigte; 
CliTistus  am  Kreuze  iu  Elfenbein,  ein  Gegenstand,  für  den  er  meh« 
rere  Bestellungen  erhielt;  die  Büste  des  Grafen  toii  Cserniu;  die 
colossale  Statue  des  Herkules  mit  der  Hydra  im  Garte«  des  Herr« 
sehaftsbesitzcrs  von  Wetzdorf  in  Ntederösterreich  u.  a. 

Dietrich  eit^nct  sich  besonders  für  Ge.;^enstände  ruhiger  Natur, 
In  der  Ausführung  herrscht  Fleiss  und  Nettigkeit  und  iu  der  Dra- 

Serie  besitzt  er  Geschmack  und  Einsiebt.   Auch  in  der  Bebaiidlung 
es  Nackten  ferdied«  er  Lnb« 

Dietrich,  Job.  Friedrich,   S.  Dieter idu! 

Dietrich,  Eduard,  Landschafts-  und  Genrcmalcr  in  Erfurt,  ein 
Künstle  r  unsers  Jahrhundert?.  Man  hat  von  seiner  Haud  verschie- 
dene Bilder,  die  er  der  Natur  entnimmt,  oder  aus  seiner  Phantasie 
schöpft.  . 

Dieterlin  oder  Diedcrlin.   s.  Ditterün. 

Dietlerlia  oder  Dietterlein ,  Wendel«,  Hilarius^  Barthoio- 

mSaSi  Tater,  Söhn  und  Enkel,  gesehiclfte  KünesUer  au^  ^ttrasi- 

l»urg.  Wendel  >var  Malfer,  Bossirer,  Ardiitektf  und  Bürger  zu 
Strassburg,  ein  Künstler,  dessen  Ruf  711  seiner  Zeit  gross  war. 
Herzog  Ludwig  von  Würtemberg  berief  ihn  nach  Stuttgart  zum 
Baue  des  neuen  Lusthauscs »  das  1591  schon  vollendet  war*  In  der 
bezeichneten  Stadt  fertigte  Dietterlin  adeh  sei«  Werk  )iib«rdie6ätt.  , 
lenordnungen ,  das  isgs  mit  ffes  Künstlers  eigenhändig  mit  dreister 
Hand  radirteu  lüjpfcrn  in  fol.  f-rschicn.  Das  ^Verk  führt  d^n  Xi» 
tel:  Architectura  vud  Ausstheilnng  der  V.  Scalen.  Das  Krst  Buchl  " 
Durch  Wendel  Dietterlein  Malern  vouu  Strassburg.  Das  zweite 
Buch  dieses  Werkes  bildet  die  Architectura  von  Portalen  und  Thür* 
gerichten  mancberley  arten,  die  1594  erschien.  Eine  zweite  ver* 
mehrte  Auflage  dieser  Architectura  wurde  7.u  Nürnberg  ISQÖ  ge- 
.  druckt  und  diese  zeigt  das  BUdniss  des  Künstlers,  mit  der  uin- 
Schrift  :  Wendeliniis  Dietterlin  pictor  Argentinensis  Obiit  A- 
CIO.  ID.  ID,  aetat  IL.  Eben  dieses  BUdniss  ist  auch  In  der  Aus- 
gahe  von  l655i  die  ebenfalls  zu  Nürnberg  erschien,  mit  dem  Motto: 
Kautfe  und  gebrauche  Mich,  Es  wird  niclit  gercwen  dich.  Die 
Malereien  dieses  Künstlers  sind  zu  Grunde  gegangen,  den  sie  wa* 
ren  an  den  Fafaden  der  Häuser. 

Da  der  Ruf  dieses  Künstlers,  der  1590  im  49Steii  J'ahre  starb, 
auch  ins  Ausland  drang,  wie  dieses  der  Bau  des  bezeichneten 
Landhauses  des  Herzogs  Ludwig  beweiset ,  so  Ut  ei  sehr  «rabt- 
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4M  Diett'ichi«  Friedr.  UVilbelm.      IMett^  Theodor  August. 

'  scli«toHdi,'^ft<s  fieser  Dictterim  mit  Jenem  Wendel  DietrieK,  wel* 

clier  15B7  Innrngen  bei  Au£^sburg  ein  Landhaus  baute,  und  des* 
$cn  Stetten  als  von  dem  Unsrigcn  verschieden  erwähnt,  Eine  Per- 

*  son  sei.  Ein  Wendel  Dictricli  kam  1598  mit  Gehalt  in  bayrische 
'    Dienste,  allein,  wenli  dt«ses  unser  Dtetterlein  ist,  so  muss  er  nur 

kurze  Zeit  diesen  Gehalt  genossen  haben»  d^nn  1599  ^^de  der 
Künstler,  freilich  in  den  besten  Jahren,   eine  Beute  des  Todes« 
Stetten  sa£^t,  dass  dieser  Dietrich  Ti<;chler  zu  Augsburg- war. 
Wendel's  Sohn  hiess  Hilarius,  und  auch  dieser  war  Maler. 
[     Er  intite  (wahrtdietnlkh  1620)  im  Collegium  derPrediger-Monche 
"ta  Strassbur^  einea  Oelberg,  den  sein  iijiihriger  Sohn  Bartolo- 
me 1621  zeichnete  und  in  Kupfer  brachte  und   znar  auf  einem 

*  grossen  Blatte,  mit  der  Unterschrift:  Möns  olivarum  in  Pracdica- 
*'   torura  coUegio  depictus  et  anno  l621  a  fiho  suo  fiartholomeo  aeU 

suae  XL' delineatos. 
Dieser  Bartolome  Dictterlin  oder  Diederting',  «rar  also  Kupfer* 
'     Stecher.    Von  ihm  ist  ein  allegorisches  Blatt,  welches  den  Sieg  der 
Wahrheil  vorstellt,  tind  eine  Landschaft  ist  bezeichnet:  Wend«Diet* 
'  "  Pater  inv.  Hilar.  fil.  exc.  Barth.  Dict.  Nepos  aeri  inc. 

Die  Blätter  nach  W.  Dietterlin  sind  äusserst  selten.  Greuther 
stach  nach  ihm  die 'HimmeUaKrt' Ghcgsd»  jene 'des  Elias  nnd  den 
Sturx  Phactuns.  Von  ihm  selbst  liennt  nhun  nodi 'ein  geatstes  Bild* 
niss  des  Herzog«  van  Würtemherg» 

Dietrichs^  Friedricfa  Wilhelm,  k.  Kreisia«h  lind  Obearbandirditor 

zu  Berlin,  wurde  1702  zu  Uelzen  im  Lüneburcischen  geboren.  Er  kam 
1717  nach  Berlin,  wurde  da  Schüler  von  M.  tl.  Bölim?  iindleitete  von 
1721  —  23  den  Bau  des  Schlosses  Schwei,  bis  er  ondlich  alle  üe- 
schiit'tc  seines  Lehrers  zur  Besorgung  erhielt.  Iju  Jahre  1722  wurde 
er  Banmspektor  der  churmärktschen  Aammer,  baute  die  neue  Kir* 
che  auf  dem  Gute  Buch  und  1732  und  die  folgenden  Jahre  leitete 
er  den  Bau  der  hfümiischen  Kirche,  und  errichtete  nebonbei  vcr- 
schiedeue  Privath  inser  ,  wie  den  gräfllich  Reussischen  Pailast  in  der 
[  Friedrichsstadt  u.  a.  lui  Jahre  1737  wurde  er  Baudirektor,  in  wel- 
ihtt  Eigenschaft  er  den  Bau  der  Weissenberger  Sdüense  leitete 

*  und  die  Gwlffaudkirch«»  xestaurirtc.    Auch  baute  er  die  Oran^rie 
j.     in    Potsdam  und  bcj^nnn  den  Bau  des  Schlosses  Snnssouci.  F.r 

maclite  ebenfalls  die  Zen  haun|(en  zum  Pallaste  der  Prinzessin  Ama- 
i  ;  Jia.unler  den  Lindon  u.  a. 

>  .'Im.  lehre  1752  zog  sich  dieser  Künstler  yom  Staatsdienste  sorück 
vnd  starb  l^Q4  aui   einem  Gute  Orpensdorf  bei  Stendal.  Nicolai*» 
.}•  Kachrichlea  vt^n,  Hünstlern  fierlin's  S«  138* 

.  Pt^ta»  Theodor  August 9  Histörieilmaler,  wurde  1813  zuNenen- 
a^ttep  im  Badtschen  geboren  und  von  der  Natur  mit  einem  emi- 
...  ,nenten  Talente  zur  Malerei  becjabt.    Er  bostichlc  von  1827  —  32 
d^s  polytechnische  Institut  in  Carlsruhc,  üble  nebenbei  immer  die 
/ Zeichenkunst  und  ergab  sich  endlich  seinem  Uang  zur  Malerei. 
'  Jm  Jahre  1832  machte  er  unter  dem  trefflichen  fiudolph  Kmits 
hauptsächlich  Pferdestudien  und  brachte  auch  ein  abentSeuerliches 
[  .    drei  Schuh  hohes  Bild  zur  Ansstellun*^,    das   ihm   j^rossen  Beiiall 
erwarb.    Es  stellt  den  Grafen  Damas  auf  dem  sich  baumenden  Kos^e 
dar,  wie  er  es  bei  Guiberon  (1795)  antreibt,  umsichmit  ihm  in  die 
See  zu  stürzen ,  wo  er  seinen  Tod  fand«  Dieses  Gemälde,  das  erste 
des  Künstlers,  kam  in  den  Besitz  des  Ffetherm  Rüdt  von  Collen- 
berg  zu  Bödigheim. 

Im  Jahre  l835  g'"g  Dielx   nach  Miinclion  ,   wo    er    ein  halbes 
Jalur  an  der  Akademie  der  liunsu  studirte  und  zuerst  mit  einem 
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'  Dietz,  Julius  Athanasius*. 
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kleinen  Gemälde  auftrat,  das  einen  sterbenden  Cuirassier  Toritellt, . 

der  sein  verwundetes  Pferd  erschiesst.  Dieses  Bild  kaufte  der 
liunstverein.  Hierauf  malte  Dietz  unter  Philipp  Foltz  im  neuen 
Königsbaue  zu  München  an  den  enkaustischeu  Bildern  aus  Bür« 
ger's  Gedichten,  die  den  Servicesaal  der  Königin  zieren,  und  nach 
Vollendung  dieses  Cyclus  trat  er  mit  einem  Gemälde  auf,  welches 
ihm  einen  wohlverdienten  Ruf  sicherte.  Es  stellt  den  tragischen  Mo- 
ment dar,  wo  ein  edlor  Kriegerjüngling,  Max  Piccülomini ,  dea 
Tod  in  der  Schlacht  sucht,  den  er  sich  erkämpfen  will,  der  ihn 
aber  unter  dem  Hufschlage  der  Pferde  seiner  eigenen  Parthei  er- 
eilt. Wir  sehen  hier  unter  den  Motiven  ,  bei  vollkommenster  Be- 
herrschung des  Stoffes,  die  weiseste  Vertheilung  der  Kräfte,  die 
das  Leben  des  schönen  Jünglings  bedrohen.  Menschen  und 
Pferde  sind  grossartig  gezeichnet,  das  Costüm  ist  studirt,  doch 
'  nicht  antiquarisch  eng  begränzt,  die  Pinseltührung  keck,  dem  Ge- ' 
genstande  anpassend,  die  Farben  lebendig.  Im  Kunstblatte  1855 
wird  Nro.  05  dieses  4  Schuh  lange  und  5  Schuh  hohe  Bild  näher 
besprochen.  Auf  der  Kunstausstellung  in  Carlsrube  wurde  es  des 
ersten  Preises  gewürdiget,  und  für  eben  diesen  Verein  hat  es 
Tröndlin  lithographirt.  Der  Kunstverein  in  München  hat  es  für 
die  Verloosung  angekauft,  hierauf  erwarb  es  der  Grossherzog  von 
Baden  für  die  Galleric  in  Karlsruhe. 

Das  neueste  Bild  des  Künstlers,  das  dieselben  Vollkommenhei- 
ten in  noch  höherem  Grade  besitzt,  stellt  auf  einem  Räume  voa 
5  F.  2  Z>  in  der  Länge  und  4  F.  2  Z.  in  der  Breite  das  Schlacht- 
feld bei  Lützen  am  6.  Nov.  l632  dar,  nach  Schillers  Geschichte 
des  dreissigjährlgen  Krieges  11.  3.  Buch  S.  l6o.  Pappenheim,  der 
Telamonier  des  Heeres,  der  furchtbarste  Soldat  des  Hauses  Oesterreich 
und  der  Kirche,  rennt,  glühend  vor  Begier,  dem  König  von  Schweden 
selbst  im  Kampfe  zu  begegnen,  mitten  in  das  blutigste  Schlacht- 
gewühl, wo  er  seinen  edlen  Feind  am  wenigsten  zu  verfelilen  hoffte. 
Auch  Gustav  Adolph  hatte  den  feurigsten  Wunsch  ^ehe^t,  diesen 
geachteten  Gegner  von  Angesicht  zu  sehen,  aber  die  teindseligo 
vSchiisucht  blieb  ungestillt  und  erst  der  Tod  führte  die  versöhntea 
Helden  zusammen.    Zwei  Musketenkugeln  durchbohrten  Pappen- 

heim's  narbenvolle  Brust  und  Gustav  lag  draussen  in  seiner 

gewonnenen  Schlacht  mit  dem  gemeinen  Hauten  niedriger  Todten 
verwechselt,  unerkannt.  Der  Künstler  stellte  den  Pappenheimer 
dar,  wie  er  eb<:n  mit  seiner  Reiterschaar  herbeisprengt  und  vom 
tödtlichen  Blei 'getroffen  vom  Pferde  sinkt,  zum  Schrecken  unc^ 
Leidwesen  seiner  Kriegsgenossen.  Rechts  vom  Beschauer  liegt  Gu- 
stav's  Leiche,  die  man  vergebens  gesucht,  deren  Nähe  aber  hier 
auf  dem  Bilde  rechts  ein  schwerverwundeter  Krieger  bezeichnet» 
sterbend  im  Geiste  sie  gleichsam  ahnend.  Unterstützt  von  den  Ge- 
fährten rafft  er  sich  nociimal  auf  dem  blutgetränkten  Felde  empor 
und  weiset  mit  der  Hand  auf  den  entseelten  König.  Der  Künstler 
hat  also  auf  sinnige  Weise  zwei  Momente  im  Bilde  verbunden,  das 
tragische  Ende  zweier  Männer  bezeichnend,  die  im  vorhängnissvol- 
Icn  drcissigjuhrigcn  Kriege  untergingen. 

Dieses  Gemälde  ist  Eigenthum  des  berühmten  Lithographen  G. 
Bodmer,  der  es  durch  die  Lithographie  dem  Kunstfreunde  vor  Au- 
gen stellen  wird,  gewiss  jedem  ein  willkommenes  Blatt. 

ietz,  Julius  Athanasius,  Zeichner  und  Maler  von  Leipzig,  der 
Sohn  eines  Malers  aus  der  Zeit  von  Oeser  ,   lernte  die  Anfangs- 
gründe der  Zeicheiikunst  beiNathe,  der  damals  in  Leipzig  studierte 
und  später  setzte  er  in  Görlitz  bei  demselben  Meister  seine  StU'  - 
dien  lurt,  besonders  im  Fache  der  Landschaft.    Vo|x  Görlitz  kam  ' 
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er  naeti  Leipzig  ,  wo  tlt  für  den  KunsthSndler  Rost  gute  OemSlde 
cupirte  und  mit  Anstrengung  die  landschaftliche  Nftfvr  sta* 
dierte.  Er  fertigte  auch  eigene  romantische  Compositionen  in  ei- 
nem 0Uten  Style,  in  denen  aber  ein  sciiweimüthiger  Geist  atlimet. 
In  (ruher  Zeit  hat  er  sich  auch  im  Kupierstechen  versucht.  M^a 
kennt  Ton  ihm  einige  Blatter  mit  Vieh« 

Dietze,  August,  Maler  tu  Leipzig,  ein  Künstler  unsers  Jahrhun- 
derU.  Er  malt  Uittoriea«  und  Genrebilder.  Im  Jahre  1624  geliel 
besondere  eine  Daratellung  der  beiden  Zephire  aue  Geianer. 

Pletzscli  oder  Dietsch,  Joliann  Israel,  ein  geschickter  Malpr 
zu  Nürnberg,  der  bei  Freissler  die  Kunst  erlernte.    Er  ist  der 
Vater  und  Lehrer  von  fünf  Söhnen  und  zwei  Töchtern  |  auch  eine 
Nichte  unterrichtete  er  in  der  Kunst. 
Dieser  Künstler  starb  1754  im  7ostcn  Jahre. 

Dietzsch  oder  Dietsch,  Johann  Christoph,  LandscbaftmuH 

ler  und  Kupferstecher  wnrclc  1710  zu  Nürnberg  geboren.  IHeier 
Künstler  lieferte  cinr^  hefrächtliche  Anzahl  von  Werken,  die  inin- 
und  ausländische  Cabinete  übergingen.    Sie   bestehen  in  kkuieu 
^     Landschaften  von  wahrem  und  taemichen  Baumschlagc,  in  Frucht- 
und  Blumenstücken ,  in  Wasserfarben  mit  leichtem  Pinsel  ausge- 
führt.   Fr  m  Hrtc  aucli  mit  «icherer  Nadel  mehrere  schöne  Blätter. 
Im  Jnhre  1757  erschienen  seine  plaisante  Prospekte  von  Nürnberfr, 
11  Blatter  in  4«>  und  1760  gab  er  mit  seinem  Bruder  Joh.  Albert 
4l  Landschaflcn  heraus. 
^1       Der  Winhler'sche  Catalog  nennt  eine  Folge  von  6  Xandsdi^afleii 
^     mit  Gebäuden  und  Figuren  ein  Capitalwerh«  Sie  erschien  in  'Knoir's 
Verlair.    Seine  Blatter  sind  mit  Figuren  und  Pferden  staffirt.  ein 
Paar  stellen  das  Innere  von  ländlichen  Wohnnngon  dar,  ein  klei- 
nes Blatt  enthält  zwei  Köpfe,  und  auch  die  Bildnisse  von  Correg* 

fio  und  Rafael  brachte  er  in  Kupfer,   Catharina  Plrestel  hat  eine 
bl^o  von  Landschailen  nach  ihm  gestochen. 
Dietsch  starb  176o* 

Dietssdi  oder  Dietsch ,  Johann  Sigmund ,  beeass  ein  glucUw 

'    ches  Talent  für  die  Kunst  und  malte  Landschaften,  Früchte  und  Genre- 

«tücke  in  Aquarell.    Dann  kennt  man  von  ihm  noch  zwölf  Bliitter  * 
unter  dem  Titel:  Auf  die  neueste  Art  LnndscJialten ,  inveiiiirt  utkI 
gezeichnet  von  J.  S.  DietzscU  1763«   I^r  starb  1779  im  4:^stcii  Jahre 
mit  dem  Rufe  eines  rechtschaffenen  Mannes. 

pietzsch  oder  Dietsch,  Johann  Jakob,  malte  Landschaften, 

Schladiteii,  Beia^eruugeu  und  trieb  auch  die  IVIusik,  wie  sciuvor« 

.  hergenannter  Bruder.  Der  Tod  ereilte  ihn  1776  in  einem  Ütev  von 
65  Jakran. 

IKelssch  oder  Dietsch^  Georg  Friedr.,  malte  schöne  Cabi- 
netstücke,  hatte  aber  mit  körperlichen  Leiden  zu  kämpfen  und 
starb  daher  bald  1755  im  48sten  Jahre. 

IKetBtch  oder  Dietsch,  Jobann  Albrecht,  Maler,  fertigteLand- 

Schäften,  Schlachten,  Fruchtstücke,  Genrebilder  in  der  Manier  der 

Holländer  und  auch  Bildnisse.  Auch  in  Kupfer  radirte  er.  S.  den 
Artn.el  seines  Bruders  Joh.  Christoph.  Dieser  Künstler  starb  1782 
>w  Ö2sten  Jahre. 

Dietzsch  oder  Dietsch,  Barbara  Regina,  Malerin,  Johann  Is- 
rael's  Tochter  und  Schwester  der  Torhergehenden  Künstler,  Si« 
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nahe  mit  /RmeforAiBdidlieni  ifleist«  übA  mit  MetsttrlAnd  ia  Wai# 
Mrfarben,  vorzüglich  Blamen  und  Vögel.  Die  letzteren  setzte  sie 
in  natürlichen  Stellungen  auf  Aeste.  Eine  Sammlung  solcher Thirre 
ist  auch  im  Kupferstich  behannt  und  mit  Farben  ausgemalt,  unter 
dem  Titel:  Sammlung  meist  inläudibciier  geiaugeiier  Vögel  etc.  gr. 
qu.  fol.  Nünib«r{^  I7f0  —  76. 

Diese  Künstlerin  erlangte  gtbwa.  iiiid  Tcrdientea  Rhif  und  selbst 
die  vornehmsten  Personen  besuchten  sie;  doch  nif»  wollte  sin  n]s 
Hofmalerin  ihre  Freiheit  verhaufen.  Die  Anzahl  ihrer  Malereien 
ist  betraclitlich i  sie  smd  iu  Cabiueteu  des  In-  und  Auslandes  Ztt 
findeo.  Sie  starb  1783  im  77sten  Jahr«. 

Dietzscli  oder  Dietsch,  Margaretha  Barbara  ^  dt«  letzte  die- 
ser uürnbergischen  Künstler -Faimiie ,  wurde  1726  geboren.  Sie 
malte  iehr  gut  Yögti,  Fruchte  uAd  Bluräen  und  itste  aochr  einige 
der  letzteren  sehr  nett  in  Kupfer.   Die  meiste  Zeit  verwendete  sie 

auf  das  von  1784  erschienene  Wer!^ ,  in  wcIchcTn  sie  alle  in  der 
Gegend  von  Nürnberg  wachsenden,  fruchttragenden  Krauter  ,  Stau- 
'  *'  den  und  Bäume,  in  Zweigen  mit  ihren  Früchten  und  Blüthen  na- 
turgettea  in  Kupferstichen  darstellte  und  iUnminirte*  Schreber  hat 
den  Text  dazu  verfertiget. 

Auch  Boydell  in  London  hat  6  Blatter  mit  Vcigeln,  Papillons 
und  Käfern  nach  ihr  gestochen.  Hier  ist  die  Künstlerin  JMUfto. 
Tutsch  genaiml. 

Sie  starb  17^. 

Dietzscli  Oflcr  Dietsch,  Susanna  Maria  ,  die  Tochter  Johann 
'  Christoph's ,  malte  cbenialis  Vugei,  nach  denen  Wirsing  eine  Folge 
▼on  50  B1.  herausgab. 

Sie  starb  um  1798. 

Nachrichten  über  die  Familie  Dietsch  findet  man  in  Murr's  Jour- 
nal XII.  127  und  bei  Meusel  h  IL  Miscel.  XXIII.  303*  NeueJVIis- 

cel.  III.  382. 

Dieu  ,  Anton  de,  Historien  -  und  Pnrtraitmaler,  wurde  1662  »u Pa- 
ris geboren.  Er  war  Lc  Brun's  Schüler  und  dessen  Nacliahmer 
und  lieferte  eiue  bedcuteudc;  Anzahl  Portraile  und  Histuricii,  vuu 
denen  beiden  viele  gestochen  worden,  darunter  auch  eine  gross« 
Kreu/igung,  die  sich  wenig  von  jener  -des  Le  Brun  unterscheidet» 
Ueberliaupt  malte  er  j^erno  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte. 
Er  besass  viele  technitjchc  IVrtix^keit ,  ist  aber  nachliissit^  in  der 
IZlcichnung,  verwirrt  iu  der  Draperic,  schwach  im  Colurite  und  in 
Bezeichnung  des  Ausdruckes  nicht  immer  treffend. 

^  wurde  selbst  von  seinen  Landslcuten  strenge  beurtheilt,  ob- 
y7()}\]  man  ihm  einige  Eigenlhiinilichkeit  nicht  absprechen  hann. 
Euiigc  ii  i!)en  daher  mehrere  seiner  Gemälde  den  guten  Erzeugnis- 
sen der  italieuischen  Schule  anreihen  wullcn. 

Nach  diesem  Künstler  wurde  auch  mehreres  |[estochen  von  Ma- 
riette»  Andriot»  Trouvain,  Audran,  Langlois,  Simonneau,  Tardieu« 
Dossier,  Bazin,  Dnflfjs,  F.  Poilly,  le  Pautre,  Landry,  Perelle  etc. 
.  Mehreres  stach  J.  Arnold  und  der  beste  unter  diesen  Stichen  Stellt 
Ludwig  XiV.  auf  dem  Throne  vor. 

Von  ihm  selbst  eeätzt  'hat  man  seine  Adresse  an  den  mssen  Mo- 
narchen» ein  hl.  Blatte  von  welchem  es  dreierlei  Abdrüoie  mitVerw 
ändcrungen  gibt. 

DieUj  Johann^  ein  Bildnissmaler  ku  Paris  genannt  St  Jean,  der 

in  der  zweiten  Ilali'te  des  17ten  Jahrhunderts  blühte.  Br  malte 
•ine  bedeutende  Anzahl  von  Portraiten«  die  dadurch  Tonriiglich 
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Werth  haben,  well  sie  das  Coit&m  aui       Jaliren  von  i6S0  ^  «I 
getreu  abspiegeln ,  was  die  frabem  Künstler  nicht  genau  beobach- 
teten.   Man  hat  nach  ihm  auch  eine  Sammhittg  TOBT  64  in  Kupier 
'gestochenen  i'ran3M>sischen  Modefigureu« 

Dien,  Johann  de,  ein  Bildhauer  von  Arles»  der  bei  F.Pogetseine 
Kunst  erlernte.  Dieser  Künstler  arbeitete  für  Kirchen  und  viele» 
tür  die  k.  Gärten  7ai  Versaillps  nud  Marly.  Er  Starb  1727  im  75- 
Jahre  zu  nicht  grossem  Schaden  der  Kunst.  ✓ 

Dieudonne,  Bildhauer  und  Meclailleur  zu  Paris,  ein  Künstler  un- 
sers  JalirhundertR.  Man  hat  von  ihm  eine  Medaille  mit  dem  BUd* 
ni^e  des  iierzugs  vuu  Orleans,  die  ihmviSlQ  den  sifekea  BmI»  et* 
.  warb;  eine  tolehe  auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Becri-,  mehrere 
Medaillen  für  die  Gallerie  des  grauds  hommes-,  verschiedene  Por- 
/  traite  in  Wachs;  eine  Mannorbüste  des  Herzogs  von  Angoulcme 
und  eine  lihnliclie  in  Bronze,  wie  aucii  die  Statue  jlesseloeni  die 
Büsten  des  Herzogs  vou  Ragu&a  und  BcUuno;  eine  Statue  der  hei- 
ligen Jungfrau  mit  dem  Kinde,  die  Büste  Karl  X.  und  jene  des 
Dauphin  nir  die  Gallerie  der  Marschälle  Frankreichs;  diu  Büsten 
des  Herzf)^«;  nnd  der  Herzogin j7on  Orleans  und  eine  Büste  des 

,       Königs  der  irranzosen. 

DieuSSart,  Carl  Fhilippi  Baumeister  und  Blldfiancr,  %var  anfangs 
in  Diensten  des  Herzogs  von  Mecklenburg,  wurde  aber  f683  chur- 
fürstlicher  Architekt  und  Bildhauer  2u  Berlin  und^  mit  200  Thlrn. 
besoldet.  Dieser  iluustler  gab  1079  zu  Güstrow  ein  TheatromAr» 
chitecturae  civilis  in  deutseher  Sprache  in  Folio  heraus  und  eig- 
nete es  Friedricii  Wilhelm  zu.  Er  nennt  sich  da  Architectus  Ro- 
manus,  viellciclit  desswegen  nur,  weil  er  zu  seinem  Studium  Rom 
besuchte.  lUiu  /weite  Ausgabe  dieses  Werkes  besorgte  Leonard 
Dintzenhotcr,  der  äie  iüy7  zu  Bamberg  drucken  Hess,  weil  von 
der  ersten  nur  wenige  Bxemplare  abgezogen  wurden. 

Dienssart  stellte  in  seinem  Werke  die  Parallellc  der  Säulenord- 
nunj^en  Palladio's,  Vignola's,  Scamozzi*8,  Cataneo's,  Seriio's  und 
Branca  s.  Auch  handelt  er  über  die  Proportion  der  Säuleogänge, 
Stiegen,  Thuren  etc. 

DievOt;   ein  Bildhauer  von  Brüssel,  kam  nach  England  in  Gibbon's 
Schule  und  arbeitete  auch  die  meiste  Zeit  in  diesem  Lande.  Beim 
Ausbruche  der  Revolution  ging  er  jedoch  nadk  den  Niederlanden  ^ 
SMirück  und  starb  i7iS  in  mecheln. 

Diez  oder  Dietz,  Ferdinand^  Hotbildhauer  xü  Bamberg  und 
Würzburg,  aber  em  Rheinländer  von  Geburt,  ein  weder  auf  Rei- 
sen noch  Akademien  gebildeter  Künstler.  Er  verfertigte  mehr  als 
tausend  Figuren  für  die  fürstbischöflichen  Palkiste  und  Gärten  im 
damalifren  französischen  Geselimacke,  und  mehrere  andere  Statuen 
für  öffentliche  Plätze,  in  denen  aber  überall  nur  Uunatur  und 
Abentheuerlichkeit  herrscht.  Gegenwärtig  sind  die  meisten  dieser 
geschmacklosen  GesUlten  theils  zerstört,  theils  zerstreut.  Oiet« 
arbeitete  ohne  Modell  und  Zeidinun^  in  der  grossten  Geschwin- 
digkeit und  sein  Atelier  war  jene*  des  schlechten  Geschmackes. 
sSne  beste  Arbeit  war  der  heih  Georg,  der  ehedem  auf  der  Sees- 
brücke stand  und  wenige  andere  Stücke,  die  lack  im  Pantheon 
der  Literaten  und  Künstler  Bambergs  erwähnt 
Diez  starb  gegen  1760. 

Diez,  Adolph,  Uistorieuraaler  aus  Mecheln,  ein  geschiditer  Zof- 
ling  Odevaere*s,  Er  erhielt  1820  für  die  beste  FedineichnnDg  mit 
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fcliBttirtcn  Umrissen  nach  einem  historisdipn  Gemäl(7e  (lie  silT^erne 
Medaille.  In  der  folgenden  Zeit  lieferte  er  iQhätzbare  Bilder  in 
OeU 

Digby,  Simon,  ein  niiltelm:i?siq'or  BiWIia^ier  aus  der  xwciten  H.ilfte 
des  17ten  JahrhuDderts  ,  der  keine  besondere  Erwähnung  verdient; 

•  *  dagegen  aber  wird  der  irländische  Bischof  Digby  als  Dilettant 
der  Maler«!  gerahmt.  Er  malte  meisterhaft  in  Aquarell. 

Kgcrini,  Giov.  BattlSta,  Maier  zu  Bologna  und  Schüler  C. 
Gennari's.  Er  &cheint  Mouch  gewesen  zu  seyn ,  wenigstens  siud 
im  Kloster  della  Garitä  viele  hübe  Figuren  von  ihm.  Aucb  Altar- 
hlätter  fertigte  er« 

IKghton^  R.;  ein  englischer  Maler,  der  jQoch  gegen  das  Ende  des 
▼origen  Jahrhunderte  blühte.   Er  war  ein  guter  Carricaturen*Zei€h* 

.  ner  und  man  hat  von  ihm  auch  eine  Gallerie  satyrischer  Portraite 

und  Kupfer,  die  l^oö  ""d  07  erschienea.  Er  scheint  seine  Sub- 
jekte der  Bühne  entnommen  zu  haben  und  daher  übertrifft  Ihn 
l/Vood%vard  in  den  Exceutric  oxcursions ,  die  1784  '£u  l^uuduu  er- 
eehienen.  Dieser  Künstier  wählte  nach  dem  Leben« 

Digma  Q>  ciu  niederländischer  Glasmaler,  der  viele  Fenster  der  alten 
Kirclie  zu  Amsterdam  malte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns 
unbekannt. 

Dignat^  £lias,  Miniaturmaler  zu  Paris,  der  aber  zu  Limo|g|es  ge- 
boren wurde.  Er  malt  Historien»  Ornamente,  Halbreliels»  mit  Gold 
und  Silber  nach  der  Weise  des  Mittelalters ,  woTon  er  wieder  der 
Erfinder  ist.  Von  ihm  hat  man  die  Darstellung  der  Ceremonie  bei 
der  Taufe  des  Herzogs  von  Bord(}aux,  eine  Miniature,  für  den  Mi« 
nister  des  k.  Hauses  ausgeführt.  Er  malte  auch  die  canonischen 
Tal'eln,  die  bei  der  Krönung  Carl  X.  zu  Rheims  gebraucht  wur* 
den.  Gebet 

Dikenson.    S.  Dickinson. 

.  Diu ,  Maler  aus  Mainz,  hcfrab  sich  rti  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
nach  Paris  und  fand  spaioi  BesclKifti^^ung  bei  der  Manufaktur  xu 
Sevres.  Er  betrieb  hier  die  Gla&malerei  uud  bereitete  selbst  die 
Farben ,  mit  welchen  auch  andere  Künstler  malten.  Die  Glasge- 
mälde dieses  Künstlers  wurden  anfangs  besonders  erhoben;  man 
lobte  die  Fleischfarbe ,  die  Abstufung  dos  Sonnenlichtes,  die  Wir- 
hun^en  von  LicJit  unil  Schatten,  den  harmoTii«;f'hen  Ton  und  fand 
Überhaupt  alles  darin ,  was  ein  Gemälde  schon  und  angenehm 
macht.  Die  Gemälde  sind  nndurdisichtig  und  auf  einer  emzigen 
Tefel  ausgefnhrt;  einige  derselben  haben  ffinf  Fuss  ins  Gevierte. 
Mehrere  der  ausgezeichnetsten  Künstler  waren  der  Meinung,  dass 
Dihl  eine  neue  Epoche  in  der  Geschichte  der  Glasmalerei  gel)lldet 
habe ,  allein  es  zeigte  sich,  dass  er  immer  noch  lerne  von  der  Tüch- 
tigkeit der  älteren  Glasmaler  sei. 

DilleniuS;  Johann  Jakob,  Dr.,  Arzt  und  Professor  der  Botanik 
zu  Oxford,  verdient  auch  aU  Zeichner  und  Aetzer  Erwähnung.  Er 
ätxte  die  Blätter  zu  seinem  geschätzten  Werke  über  die  Moose, 
welches  xn  Oxford  i74t  in  Quart  erschien,  unter  dem  Titel:  Histo- 
rie muscorum  etc«,  die  1768  wieder  gedruckt  wurde:  Historie 
muscorum  ,  a  general  hls^ory  of  land  and  waler  mosses.  Wahr- 
scheinlich sind  von  ihm  auch  Zeicliuungen  und  einige  Blätter  in 
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seinen  IIortM  Rlh^wfmit»  4er  1732  suXottdo^n  in  2- FoNvblAden 

erschien. 

DUleniuSy  Dr.f  ein  Kmutliebliaber  wa  M|iiis»  der  ichone  Bliunea* 
ttoekfl  malt. 

DilfingeTy  Ludwig»  «n  tbipferftecher»  von  welchon  Heinecke  t4 
Aowicliten  Ton  Tübingen  enräbnL  ^ 

DilliSy  Georg  yon  >  königl.  bayerischer  Centfal^IIerie  -  Direktor 
%a  München,  wurde  1759  Giebing  im  Landgerichte  Wasseibnre 
.  geboren.  Sein  Vater,  Wolfgang  Dillis,  Revierforster,  hatte  eine  zahl- 
reiche Familie  und  (^ahr^r  liielt  er  es  für  eine  hohe  Gnnde,  als 
Churf'ürst  Maximilian  III.  seinen  Sohn  Georg  in  Müiichon  erzie- 
hen Hess ;  er  hatte  aber  bald  die  Betrübniss  den  Tod  seines  ge- 
liditen  Fürsten  xn  Teniehmen.  Der.Jünglinjr  etand  )etnt  auf  sei* 
nev  %vissenschaftlichen  Bahn  in  Ingoktadt  hiuflos  da,  und  kehrte 
nach  München  zurück,  um  den  unter  dem  Vice  -  Direktor  Dorn^r 
schon  Iruher  begouncuen  Zeichnun(*s  -  Unterricht  fortzusetzen  und 
zugleich  die  vou  seiucui  churl'ürstlicheu  WoitlUiater  gesliitete  Ma- 
leralMdemie  sn  besnchen«  Dillis  verschalle  sieh  durch  Zeich- 
nungs*Lektiouen  Unterhalt,  bis  er  mit  dem  jungen  Grafen 
Carl  von  Prcysinr;,  dem  Sohne  Maximilian*s,  und  dem  Staatskanz- 
ler von  Vacchicry  die  Schweiz  und  die  Uheincjcgenden  bereiste. 
Zu  dieser  Zeil  zeichnete  er  in  Suassburg  das  liildniss  des  zwei- 
jährigen Prinzen  Ludwig,  des  nadiherieen  Kunstsinnigen  Königs  von 
Bayern,  und  brachte  das  Portrait  auch  in  Kupfer. 

Im  Jahre  1790  vmrde  Dillis  als  Gallerie- Inspektor  zu  München 
ange^llt  und  in  dieser  Eigenschaft  besuchte  er  zu  seiner  Ansbil- 

dunj^  die  Kunstsammlungen  in  Dresden,  Prag  und  Wien  und  spä- 
ter tand  er  auch  Gelegenheit  den  Gilbert  Elliot  als  Gesellschattcr 
auf  einer  Reise  nach  Italien  zu  begleiten,  die  er  nach  Erhebung 
seines  Oönners  zum  Vice -König  in  Corfu  auf  dessen  Kosten  allein 
fortsetzte.  Jetzt  sah  er  auch  Rom,  das  längst  ersehnte  Ziel  seines 
Strehens,  aber  leider  triihleji  damals  kriegerische  Unmlion  die  Lagö 
des  teutschen  Vaterlandes.  In  die  Heimath  zurückgekehrt,  erhielt 
er  1796  den  Auftrag  mit  den  Kunstschätzen  nach  Linz  zu  ilüchten, 
.  die  er  nach  neun  Monaten  wieder  nach  München  znruckbrachte } 
allein  unter  Maximilian  Joseph  von  Zweibrücken  mussten  sie  wie- 
der neuerdings  nach  Ansbach  in  Sicherheit  gebracht  werden. 

Im  Jahre  1Ö05  besucht*^  er,  gebeugt  durch  den  Tod  seines  Va- 
ters, mit  seinem  Bruder  Caiithis  wieder  Italien  und  im  nächsten 
Jahre  hatte  er  das  Glück  im  Ceutral-iVIuseum  zu  Paris  die  vorziig- 
liebsten  Kunstscbätze  Buropafs  au  tchanen  und  su  studieren.  £r 

Senoss  damals  die  hohe  Gnade  den  Kronprinzen  Ludwig  bei  dem 
esuche  der  Kunstwerke  zu  begleiten,  und  später  war  er  im  Ge- 
folge desselben  auf  der  Reise  durcJi  die  Schweiz,  das  südliche 
Frankreich  und  nach  Spanien,  wo  er  überall  für  das  Pur tfeuille  sei- 
nes Fürsten  Zeichnungen  fertigte. 

Im  Julue  180Ö  erwarb  er  auf  Befehl  des  Königs  in  Italien  durch 
Ankauf  einige  Kunstwerke  und  zu  eben  dieser  Zeit  kam  durch 
ihn  auch  das  vielbesprochene  Bildniss  Rafacl's  aus  dem  Pallaste 
Altoviti  nach  Mün<!ieii.  In  demselben  Jahre  belohnte  ihn  auch 
d«r  König  mit  dem  iiilterkreuz  des  Civilverdienstordcns  und  drei 
Jahre  darauf  besorgte  Georg  v^un  Dillis  aus  Auftrag  Sr.  k.  Hoheit 
des  Kronprinzen  Ludwig  den  Ankauf  der  Sculpturcn  ans  dem  Pal- 
laste Bcvuaqua  zu  Verona,  <lie  jetzt  in  der  Glyptothek  zu  Mtin* 
chen  aufgestellt  sind*  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  nach  Aom  ge- 
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sdiiclit,  um  einen  zweiten  beträclitl ichern  Transport  von  angekaufteii 
antiken  Statuen  zu  demselben  Zweclie  zu  bewerkstelligen. 

Im  Jahre  iftl5  rehlamirte  er  in  Parit  fJs  bayerischer  Commissär 
die  entfulirten  Gemälde  und  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  ihm  zu» 
gleich  der  Ankauf  mehrerer  klassischen  Gemälde  übertragen  ,  und 
in  den  Jahren  l8l7  auf  Iß  18  hatte  er  die  Gnade  den  Kronprinzen 
auf  der  Heise  nach  Sicilieu  zu  begleiten ,  wo  er  für  denselben 
Zeiehnongen  nach  grieehischen  Denhmalem  finrtigte. 

Im  Jahre  ]822  wurde  er  nach  non  Mannlich's  Ableben  Direktor 
der  königl.  Gallerie  zu  München,  und  in  dieser  Eigenschaft  be- 
sorgte er  die  Anfertigung  vou  Inventarien  und  eines  neuen  Catalo- 
ges  über  die  Gemälde  der  k.  Sammlung  zu  München.  Die  Stadt 
Nürnberg  Terdanlit  ihm  die  Binriditnog  der  St  MorttlmpeUe,  wo 
Se.  Maj.  der  König  Ludwig  Gemälde  auf  der  alten  ober»  und  nie- 
derdeutschen Schule  vereinigte. 

In  neuester  Zeit  besorgte  er  die  Auswahl  der  Gemälde  für  die 

£rächtige  Pinakothek,  die  unter  den  Auspicieu  des  kunstsinnigen 
lUdwig^s  entstand.  In  letzterer  Zeit  konnte  er  daher  wenig  der 
Kunst  obliegen,  so  wie  überhaupt  sein^  Werke  nicht  zahlreidi 
sind.  Diese  bestehen  in  sehr  schönen,  meisterhaft  geistreich  ausge- 
füiirtcn  Landschaften  «  die  sich  eines  besondem  Wohlgefallens  er- 
ireuen. 

G.  von  Dillis^  hat  auch  sehr  eeistreich  in  Kupfer  geatzt.  Einige 
«einer  Blätter  sind  mit  den  Antangsbuchstaben  seines  Namens  G.  D. 
bezeichnet,  so  wie  mehrere  seiner  Portraite  und  Landschaften  mit 
G.  V.  D.  Auf  einem  sehr  schönen  Blatte  mit  einem  Baumstudium 
brachte  die  Laune  des  Künstlers  einen  Kopf  an.  Dieses  ist  5  Z. 
10  £#•  hoch  und  3  Z.  4  L.  breit.  Eine  Landschaft  mit  einer  Brä- 
oke,  über  welche  ein  Weib  zu  Pferd  setzt»  Ist  im.  Geschmacke 
Everdingen's  und  G.  D.,i77i  bezeichnet;  andere  tngen  die  Jahr- 
-   zahl  1806. 

Es  finden  sich  von  seiner  Hand  auch  kleine  Portraite  und  schöne 
Iiandschattcn  mit  der  Feder  gezeichnet  und  mit  G.  V.  D.  signirt. 

Dillis^  Gantius^  Landschaftsmaler,  wurde  1779  zu  Giebing  gebo- 
ren. £r  stand  zehn  Jahre  unter  der  Leitung  seines  Bruders  Georg 
von  DÜHs,  bis  er  1805  als  Pensionär  nach  Italien  reiste»  um  hier 
seinen  weitern  Studien  obzuliegen.  Nach  zwnt  Jahren  kehrte  er 
wieder  ins  Vaterland  zurück  und  jetzt  wurde  er  mit  der  Stelle 
eines  k.  Hofmalers  belohnt. 

Dieser  vielerfahrnc  Künstler  gefüllt  sich  in  Schilderungen  abge- 
sohlossener  Naturgegenden»  wo  nur  sinnige  Gemütlicr  sich  heimisdi 
finden»  wo  die  Natur  in  f^räusdiloser  Einsamkeit  ihre  Grosse  fei- 
ert, und  >Yo  nwtHMiMm  ein  menschlicher  Fusstfitt  ertont.  ^ 

Er  besitzt  eine  eichene  Gest  Iiicklichkeit,  ohne  vielen  Aufwand 
künstliclicr  Mittel  OegeusLimle  der  Art  recht  anziehend  vor  Augen 
zu  stellen,  was  wir  seineui  vielgewandteu  und  nüchternen  Blick  in 
die  JNatur,  seiner  fWahrÜe^il»  der  AuffSusung  ihrer  Linien  und 
IVIassen»  sein  lu  richtigen  Gefühle  für  jede  Uvrer  zufalligen  Schön- 
heiten in  Hclldunliel  und  Bele  uchtung  und  seiner  praktischen  Mei- 
sterschaft in  der  narstelhu);;  iiScrhaupt  zusclireibcu  müssen.  Seine 
Behandlung  ist  breit  und  geistreich. 
r»«r  W«if  hesatzen  von  Qantius  I^illis  schone  radirte  Blätter,  vo»  ^ 

, ,;Bi|».#ini^e  selten  sind«.jA»li»mMsiohnele  sie  wie  seine  Gemälde,  ent- 
weder mit  einem  Monagrammo  oder  mit  den  Initialen  seines  Na- 
mens. Auch  mit:  C  uilius  1).  sind  einige  Landschaften  und  Fcdcr- 
a^etchauugen  signirtuud  mit  L  Ii.  D.  einige  Copien  nach  Blättern  von 
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Dilll9y  Ignaty  2«toldmer  uttd  Kuptotteeher,  Bruder  ' und  St&üler 
6eor«,  wurde  1772  zu  Giebing^  geboren.    Er  hatte  grosse  Anlage 

zur  Kunst,  zog  aber  das  Forstleben  vor    und   starb  zu  München 

1803  als  Forstmeister,  Man  hat  yon  seiner  Hand  kleine  artig  ra- 
dirte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren  staffirt.  Einige  sind 
Alt  tinem  Monogramme  oeseichnet 

Dillon,  Jakob,  Architekt  zu  Paris*   Nach  seiner  Zeichnung  wurde 

1804  zu  Paris  4er  Font  des  arts,  die  erste  Eisenbrücke  in  Frank- 
tnidif  errichtet. 

Dimiery  Bildhauer  zu  Paris»  ein  geschickter  Künstler,  welcher  l8l6 
den  zweiten  und  l8lQ  den  ersten  Preis  der  Sculptur  gewann.  Er 

Sing  hierauf  nach  Rum  und  fertigte  da  1825  die  Statue  des  lanus» 
er  Ton  Apollo's  Ptell  gctrofifen  wurde,  in  Gyps,  und  eineCopie  in 
Marmor,  den  Dornauszieher  vorstellend.  Im  Jahre  1827  trug  ihm 
der  Präfekt  des  Seine -Departements  die  Ausiührung  einer  Statue 
der  heil.  Cacilia  auf. 

Dimitri  (Demetrios) ,  EvthymioS,  ein  griechischer  Maler  aus 
Paläo-Patra  im  Eeloponnes»  verzierte  melurere  Kirchen  io  Grie- 
chenland und  Macedonien  mit  Gemälden,  in  denen  er  viele  tech- 
nische Fertigkeit  in  der  bei  den  Griechen  gewöhnlichen  Tempera- 
malerei bewies,  desto  schwächer  aber  war  er  in  der  Zeichnung, 
ein  Mangel,  den  er  nur  durch  eifrige  Studien  nach  der  Antike 
und  dem  lebenden  Modell  zu  Verdecken  vermochte. 

Durch  die  Unfälle  der  f^riechischen  Nation  wurde  er  nach  Wien 
verschlagen  und  vuu  da  kam  er  nach  München,    wo   ein  grosser 
Philhdlen  schon  anfimgs  den  Griechen  Schutx  gewährte.    Bei  der 
Einrichtung  der  griechischen  Kapelle  in  dieser  Stadt  erhielt  Di- 
mitri den  Auftrag,  die  Wand  vor  dem  Sanctuarium  mit  den  Bil- 
dern des  Heilandes,  der  heilip^en  .Tunj!;frau,  des  Yorlauters  Johan- 
nes, mit  dem  Abendiuale  und  mit  der  Verklärunffs-Scene  auf  Tabor 
SU  zieren.  Der  Künstler  vollendete  diese  Gemälde  so  eut  er  konnte, 
indem  er  die  griechische  Vorstellungsweise  mit  einer  Iiessem  Aus* 
fuhrung  zu  T'ereini^n  suchte,  als   ihm  früher  möglich  g-eweseu 
war.    Christus  ist  hier  in  der  Kleidung  eines  Patriarchen  ob!^ebil- 
det  und  Johannes  mit  braunem  Haar  und  Bart,  in  härenem  ünter- 
gewande  und  in  dunkelgrünem  Mantel  vorgestellt,  jedoch  mit 
gössen  weissen  Flügeln,  weil  er  als  Erxengel  betrachtet  wird* 

Der  Künstler  hat  auf  diese  Gemälde  seinen  Namen  in  griecht- 
scher  und  deutscher  Sprache  gesetxt 

DimOy  OiOTaniliy  ein  Maler  <xu  Venedig  um  i66o,  den  Boschini 
lobt,  Lanxi  aber  übergeht,  weil  er  ihn  ausserdem  nicht  geloht  fand. 
Seiner  erwähnt  auch  Ridolfi  in  den  Maraviglie  della  pittura  vene- 
ziana  und  /.war  als  eines  der  besten  Malers  von  Venedig;  allein 
der  Künstler  war  des  Schriftstellers  bester  Freund  und  daher  ist 
das  Urtheil  des  Letztern  nicht  ganz  fest,  da  man  keine  werthvolle 
Arbeit  von  ihm  kennt. 

Dimo  war  auch  ein  guter  Kunstkenner  und  ein  beherzter  Fediter. 

DinarelH,  Giuliano,  Makr  zu  I?r>logua,  der  sich  in  Guido  Reni*s 
Schule  bildete.    Dieser  Kunstler  lieferte  wenige  Bilder  und  starb 
im  4?sten  Jahre.  Mehr  weiss  man  von  ihm  nicht. 

Dinch|  Giacomo,  nachTicoxzi's  Au-abe  ein  geschickter  deutscher 
'  Maler  und  Kupferstecher,  der   um  1^50  arbeiitete.  Wir  kannen 
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heinen  Künstler  dieses  Namens  und  aBBkTitOMi'ftDisifntriotdkgli 
artisti  berichtet  sicher  nur  Ifal&ches. 

Ei  ist  unter  diesem  G.  Dinch  wahrMbeinUch  Jakub  Biiick  zu 
verüelieB«  Tiooszi  fof^  Bodi  liei»  Mi  iiis  BiUbim  dtAset  Dincb 
M  den  Knaitliabhabeni'  nlft'wne  -«osa  'E«n.  beluHMit  seit 

Dinglin^er,  Johann  Melchior,  cm  kuustreicber  Goldschmied 
und  Mecbantkttt  aus  Bibetach  bei  Ulm,  Hess  sieb  in  Dresden fOie- 

* ,  der  und  arbeitete  da  für  deni  Hof  treffliche  ^Y  rl  e  in  Gold,  Silber, 
Schmelz  und  Edclstcmcn.  "Dieser  ^eschicLte  IVIaun,  der  wirklieb 
den  Namen  eines  Künstlers  verdient,  bildete  sich  in  Frankreich 
und  starb  zu  Dresden  1731  im  67ftten  Jahre.  Sein  Sohn  Johann  - 
Friedrich,  geb.  )702>  war  in  gleidber  Knast  erfahren.  Er  Tullea- 
d«te  einige  Weriie  seines  Yaters.  -  Starb  1767* 

Dinglinger,  ücorg  Friedrich,  ein  geschickter  Schmelzmaler  und 
Bruder  des  obigen ,  bildete  sich  itt  Paris  unter  Aved  nndicam'  dann 
ebenfalls  zu  Dresden  in  die  Dienste  August  II.  Er  führte  mehTert 
/  Schmelzmalereien  vun  beträchtlicher  Grosse  aus:  eine  Magdalena 
auf  einer  Platte  von  2  F.  10 Z.  Höhe,  von  Trclcher  Keyssler  im  86. 
Briefe  sagt,  dass  sie  ihresgleichen  nicht  iiabe;  auch  eine  Mater 
dolorosa,  Email,  nachManjocki,  Kennt  man  Yon  ihm. 
Dieser  Künstler  starb  1720. 

DingUnger,  Sophie  Friederike,  Miniaturmalerin  und  Toehter 
Jobann  Friednch^s,  dessen  wir  im  Arttbel  seines  Valers  Mddiior 
erwähnt  haben.  Sie  lernte  das  Zeichnen  unter  Leitung  ihres  Ta- 
ters und  dann  bei  Oeser  in  Leipzig  die  Miniaturmalerei,  fertigte 
nbor  auch  damals  beliebte  Pastellbildpr ,  denen  sie  durch  einen  rir- 
uissüberzug  Haltbarkeit  zu  gebeu  wusste.  Besonderen  Kuhm  er- 
warben ihr  aber  ihre  Copien  in  Miniatur,  deren  sie  nach  Nogari, 
Tischbein,  Graff,  Liberi  und  andern  malte.  Eine  heilige  Familie 
Bach  Rafael  kam  in  die  Dresdener  Gallerie.  Diese  liünstleruifnirda 
1736  zu  Dresden  geboren  und  starb  daselbst  um  1790« 

Dingmans,  Adam,  Maler  und  Schüler  des  S.  de  Bray,  von  des- 
sen Leben  und  Werken  weni?  bekannt  ist.  Unter  seinem  Bildpissa 
von  C.  van  Noorde  ist  bemaiykt»  dass  er  l65d  su  Haarlem  ^boren 

und  17o4  gestorben  sei. 

I^illli  Fiero,  ein  alter  Goldschmied  zu  Florenz,  genannt  Arcolano. 
Er  arbeitete  «ich  in  NieUo»  auA  koint  aber  kaia  Werk  VQa  »ti* 

ner  Hand. 

Dino  di  JSello.  s.  Nello. 

DinOchareS.    S.  den  folgenden  Artikel. 

DinOcrateS^  ein  berühmter  Architekt  aus  Macedonien,  den  Plli^ius 
I^inochares  nennt,  allein  nur  aus  dem  irvahren  Namen  ^JuvonparifS 
~  entstand  die  Verdrehung  in  ^uvoxoip^f*  Xtiponparpf ,  wie  ihll 
Strabo  nennt,  und  in  JSrwftnpamfff  wie  wir  bei  Plutarch  im  Leben 
Al^xander*s  finden.  VtlruT  nennt  ihn  deutlich  Dinocratcs  und  nach 
ihm  Valerius  Ma^irans  und  Ammianus  Marcellinus.  Zur  Zeit  Fe-, 
libien's  glaubte  mau  ihn  Democratcs  nennen  zu  dürfen,  nach  einer 
Inschrift,  die  mau  in  Alexandrien  gefunden  haben  soll,  in  welcher  der 
Knnsüer  ^KMOKFATHS  JJBPm^VrOT  ^XITBKTOS  m.  ge- 
nannt wird. 

Ueber  das  Leben  dieses  Architekten,  der  sich  durch  Kühnheit  der 
£rfindttng  auszeidinete,  (ibt  uns  Vitniv  in  der  Vorrede  -^um  fwei- 
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i  '  ''tcri  Buche  seiner  Baukunst  Nachricht.  Aii?!^f?rü<;tGt  mit  Kenntnis- 
sen, durch  die  er  sich  zu  jedem  Bauunteraehmen  luchtie^  fühlte, 

<  reiste  er  zur  Armee  des  Welteroberers  Alexander,  um  sich  dem 
Könige  belunmt  «n  ttaeh«a.  >All«i&  «r  fand  lange  nioktZutritt  auf 
dem  We^  -der  Etikttt»  and*  so  beaeUoss  er  sick  salbst  vorsustel- 
Icn.  Gross  von  Stntur,  schön  und  von  edlem  Anstände  s:i!bte  er 
sich  den  Körper  mit  Oel,  bekränzte  das  Haupt  mit  Pappcllaub,  be- 

'  'deckte  die  linke  Schulter  mit  einer  Löwenhaut,  nahm  in  die  Hechte 
etile  Kettle  und  stellte. sich  so  dem  Tribunale  gegenüber,  wo  *  der 
Kijntg  eben  Recht  sprach.    Das  Auffallende  des  Anzuges  erregte 

'  die  Neugier  und  zog  5;o!hst  den  Blick  Alexander*s  auf  sich  ,  dem 
.  ''  '  _sich  nun  Dinocrates  als  Künstler  zu  erkennen  gab.  Ich  brinL':^  dir, 
'sprach  er,  Entwürfe  und  Zeichnungen,  die  deines  Ruhmes  würdig 
sind,  Itdi  habe:  den  Berg  A.tluis  in  Gestalt  eitier  männlichen  Bild* 

,^  a^ll)e  Torgcs^Ut«  welche  in  der  linken  Hand  eine  grosse  Stadt 
hält,  in  cler  rechten  aber  eine  Schale,  welche  die  Gewässer  aller 
auf  diesem  Berge  beimdUcheaflüsse  auffängt »  um  sie  in  das  Meer 
.  zu  giessen. 

Der  Gedanke  gefiel  dem  Alexander,  doch  war  er  über  den  Ort 
,  nicht  einig,  an  welchem  er  die  Fflanzstadt  anlegen  sollte;  er  be« 
hielt  aber  den  Künstler  bei  sich  und  nahm  ihn  mit  nach  Aegypten. 
Hier  bemerkte  Alexander  den  von  Natur  sichern  Hafen  mit  dem 
herrlichen  Stapel,   sammt  den  über  ganz  Aegypten  verbreiteten 
j     Kornfeldern  und  den  Vortheilen  des  Nilstromes  und  hier  liess  (;r 
^         '¥011  Dinocrates  Alexandria  anlegen.    Dieser  Künstler  soll  auch 
den  durch  Herostratus  verbrannten  Tempel  der  Diana  zu  Ephcsus 
wieder  erhnut  haben.    Auch  erzählt  Plinius;  Dinocrates  habe  das 
Gewölbe  des  Tempels,  vvekhen  Ptolemäus  Philadelphus  seiner  ver- 
storbenen Gemahlin  Arsinue  erbauen  lassen  woUle,  aus  Magnet- 
«lein  mn  varÜBrtigen  angefangen,  dass  darunter  Arsinoe*ns  eiserne 
Statue  in  der  Luft  zu  schwcocn  scheinen  möchte;  allein  vor  Vol* 
lendung  des  Baues  sei  f^nwohl  der  König,  als  der  Baukünstler  ge- 
storben, und  zwar  in  liohem  Alter,  wenn  er  den  Tempel  der  Diana  zu 
Ephesus  wieder  auibaute,  was  SUubu  widerlogt.    Üer  Bau  begaau 
'xn  Anfang  der  Regierung  Alexander^s,  und  Ftolomäus  soll  77  Jahre 
nach  dem  Ableben  Alexander's  gestorben  seyn.   Nach  Fl^iliui  starb 
Diltoeintes  259  ^'  ^  mit  Ftolomäus  in  demselben  Jahre* 

DinoniMeSy  nadi  einer  verdorbenen  Lesart  auch  Dinomedes,  Di- 

nocles,  Dinomodes  und  Dimocles  genannt,  ein  Bildhauer,  der  mit 

Nnncydes,  dem  jüngern  Canachus  und  mit  Patrokles  nm  Ol.  95 
blühte.  Dieser  Künstler  verfertigte  nach  Plinius  einen  Protesilous 
und  den  Rmger  Pytliudcmus,  und  l'ausanias  erwähul  sciucr  Ju  und 
der  Callisto  in  der  Borg  zu  Athen.  Von  setner  Hand  hatte  man 
auch  eine  Statae  der  Besantis,  der  Konigin  der  Faeonier,  wie  Ta- 
tian  versichert.  In  Böckh*s  Corp.  insc.  I.  Nro.  470  ist  eine  In- 
schrift, die  an  irgend  einer  Basis  gestanden  haben  nuiss.  Sis 
'  lautet: 

MHTPOTimO^ANEeHKEOHeE  iv) 
^EINOMENH2;EnOIH2EN, 

Dintzenhofer ^  Leonhard,  Architekt,  der  nm  1687  in  Diensten 
des  Fürstbischofes  Lothar  Franz  von  Schunburn  war.  Er  nennt 
sieh  daher  Chur-Maintz-  und  Bamb.  Archttectus.  Jäck  hält  ihn  für 
den  Baumeister  der  furstl.  Residenz  auf  dem  Petersberge  zu  Bam* 
berg,  wovon  die  zwei  an  den  Domplatz  gränzenden  Fa9aden  vun 
1702— -7  errichtet  wurden,  und  für  jenen  der  Kirche  zu  Bauz  1719. 
Noch  sollen  von  ihm  hcrrühreu  das  gräflich  Schüuborn'sche  Sehloss 
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Dimgnhofar»  MBinl  lg/m,     lUbcUitiit.  4i«^ 

.  zu  Weisenstem  bei  rommcrsfelden ,  da»  Bjfli|Hrf|^il|d>  Mi|  4M 
Michelsbergc  und  einige  Privathäuser. 

Ein  Johann  Heinrich  DinUenUoier,  vielleicht  der  Sohn  dieses 
Künstlers,  war  um  1735  eb«ifallt  Asdiitekt  und  StadtntK  suBam- 
hm.  Auch  dieser  soll  daselbst  einige  Gebäude  angegeben  oder 
errichtet  haben:  die  hintern  Flügel  der  Dominikaner-  und  Car- 
melitenklöster,  das  Haus  des  Kaufmanns  Riboudet»  den  Lan^hei- 
»     mer  Hof  u.  s.  w.    .   — -  •.  j  iv.     ;   ■  ^-h^ri  /'t 

S.  Jäck's  Fantheon  und  aaeb  C*  gh>  Djenmrt  fiber.  PintMnho-, 
foi^s  Heransgabe  teinee  Theatrum  axcbilectttrae.^.v.vf«^.(;fi  , 

Dinzenhofer,  Kilian  Ignaz^  Böhmens  ^rösster  Architekt,  wurde 
1690  zu  Prag  geboren.  Nachdem  er  bereits  Univeititiitsstudien  f|#r) 
macht  hatte,  nng  er  an,  sich  mit  den  Anfangsgründen  der  Archi- 
tektur bekannt  zu  machen,  und  sich  in  diesem  Fache  auszubilden 
gab  ihm  sein  Vater  Gclei^enhcit,  der  damals  gerade  die  Magdale- 
nenkirche  auf  der  lilcinseite  der  Stadt  Prag  baute  und  sich  im 
StitU  Brzewnow  und  mit  der  dortigen  Kircbe  beschafti||te.  80 
durch  den  Taterlichen  Unterriebt  vorbereitet,  arbeitete  er  m  Wien 
mit  inelem  Bniialle  nkiter  mehreren  beriUimteu  Baumeistern  und 
eben  war  er  im  Begriffe  nach  Italien  zn  reisen,  als  ihn  der  1722 
erfols^te  Tod  seines  Vaters  nach  Frag  rief.    Jetzt  setzte  ilui  eine 
betrachtliche  Erbschaft  iu  den  Stand  nicht  nnr  Venedig,  Mailand, 
Florens,  Rom  und  Neapel  nn  sehen,  sondern  auch  Frankreich  und 
Sngland  zu  bereisen,   wo  er  überall  die  vorzüglichsten  Meister- 
iverke  studierte  und  Zeichnungen  von  denselben  entwarf.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  ins  Vaterland  kündige  er  sich  in  Prag  durch  den 
Bau  des  Hauses  im  Zwerggarten  als  erfahrner  Künstler  an  und 
hierauf  fiUvte  er  mefarece  gröeasre  Gebinde  auf,  die  ihm  einen 
ehrenvollen  Namen  machten.  Diese  sind:  zu  Prag  das  Ursuliner- 
Kloster  und  die  Kirche  auf  dem  Hradschin ;  die  Abtei  des  Beue- 
dictinerklosters  bei  St.  Nicolaus  sammt  Kirche  j   der  hintere  Theil 
der  Kirche  des  heil.  Nicolaus  auf  der  Kleinseite,  welche  vormals 
den  Jesuiten  |;ebörte  ;  das  Au^|nsfineiUoatef  bei  8t.Catfiarinasaaimt 
Kirche;  die  Kirche  und  das  Kloster  der  Bllsabethinerinnen  in  der 
Neustadt,  das  ehemalige  Cölestincr  -  Nonnenkloster  und  die  Kir- 
che des  heil.  Johann  von  Nepomuk  in  der  Neustadt;   das  griiflich 
No&tiz'sche  Haus  auf  dem  Markte,  beide  von  A.  Biiragho  ausge- 
hanti  die  Kifcha  in  lUadnai,  in  gotechen  Oeit haiarlte ;  dieHarr- 
Kirdie  der  Kreuxherren  in  Carlsbad;  die  Marienkirche  iuNitzkow, 
welche  er  selbst  für  sein  bestes  Gebäude  hielt;  die  Jesuitenkirche 
zu  Klattau;  die  St.  Clemenskirche  zu  Wodolka;  das  Kloster  und 
die  Kirche  des  Benediktinerordens  zu  Brzewnow*  .    ;  >  • 

'      l>inxenhofer  starb  i752.  ^  * 

DfOclcSy  ein  alter  Gemroenschneider ,  dessen  Bracci  II.  285  erwähnt 
In  der  k.  preussisclien  Gemmensammlung  ist  das  Brustbild  eines 
jugendliche»  ^üf*  vut  der  Nebrts  über  derSohnller  und  4MniNa- 
mmmUm  ^BOTOS.   (Ein  Werk  des  Diodes.)  1 

Diodati ^  Franz.  Kunstliebhaber  und  Kupferstecher  zu  Genf  um 
^(H^^ 'W^^HMb' einige  (jetzt  seltene)  Aussichten  von  Genf  und 
Bildnisse  seiner  Mitbürger.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  ^ 

'  'Äeinecke*s  Diodati,  der  1701  Bildnisse  von  Aerzten  gestochen,  und 
Walpole  nennt  ihn  wohl  irrig  Dcodate.  Dieser  letztere  ätzte  das 
Bildniss  Theodor  IVIaderna's,  des  Arztes  U^ini^ich  IV.^stfJOfi;^'.^^' 

Diodatu^.   S,  Deoda^rtfe'^^'''^.''^*'^^*'^''^'■*'**'^^  '^-^  ^-  u 
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TMS  f  «tn  Berühmter  alter  OMdffdimieci;  4er  in  jntnebener  Ar* 

heil  sehr  gesell icV.t  war,    Plato  (Antholog,  Platittd«  iV.  12«  248)  er- 
'   wähnt  von  ihm  eines  silbernen  Satyrus. 

Ein  Maler  dieses  Namens  malte  den  Mcnodotus,  aber  so  schlecht, 
^    dats  er  verladit  vmrde.   (Antholug.  Gr.  Mat  XL  213  und  SiUig 
Cat  art.)  ,  . 

JJiodotUSj  ein  Bildhauer ,  dem  von  Einigen  die  Nemesis  Khanmusia 
daa  Af^rao^itiia  xnfaacliriabcii  wird. 

Ein  Bildhauer  tob  Nieomedia,  der  Sohn  desBoethus,  fertigte  mit 
'  seinem  Bruder  Menodotua^einaii  Herltules..  8111%  Cat.  arlif. 

Diogenes  9  ein  nicht  unrühmlicher  Maler,  der  am  Hofe  des  Derne- 
'  trius  PoUocretet  um  Ol.  98  lebte.  Fltniut  entahnt  eines  Bildhauers 
'  dieses  Namens,  der  um  50  A.  C.  von  Athen  nach  Rom  kaiA. 

Er  Teriiierte  hier  das  Pantheon  des  Agrippa  und  fertigte  neben 
andern  die  Caryatiden ,  die  aber  wegen  der  Höhe  derStellung  nicht 
'    nach  ihrer  Kunst  gewürdigt  werden  konnten. 

DiOg^9  Felix  Maria,  ein  trpfnichcr  Pürtmlbnaler  von  Ursern  im 
Canton  Uri ,  ein  Künstler,  der  seinem  glühentlcn  und  selbst  kräf- 
tigen Genius  alles  r.u  verdanken  hatte.   £r  fing  schon  im  sieben- 
ten  Jahre  an,  Cmeifixe  und  Heilige  «1  schnitsen,  Bilderehen  in 
katholUehon  Kirchen  su  zeiclinen  und  selbit  F^en  und  Bäume 
mit  Rothstein  zu  copircn.    Später  bemalte  er  Glasscheiben,  die  i& 
jener  Gegend  ihre  Liebhaber  fanden»  und  endlich  fand  der  Bauern- 
Knabe  an  dem  Abte  des  Klosters  Disentis  einen  Gönner,  der  ihn  der 
Malerschule  zu  Besanfon  empfahl,  wo  damalt  Wurteh  die  Leitung 
-  hatte.   Hier  wählte  er  das  Portraitfach  als  Hauptstudium  und  hatte 
es  hierin  in  vier  Jahren  bereits  zu  der  Hübe  seines   Meisters  ge- 
bracht.   F,r  besuchte  nun  Rom ,  um  durch  Betrachtung  der  classi- 
sciien  Meisterwerke  seine  Kunst  weiterzu  fordern,  verzweifelte  aber 
anfangs  bei  dem  Anblicke  jener  Kunstoerlen   an  seiner  eigenen 
Kraft,  die  er  suletit  dnrdi  su  grosse  Anstrengung  euch  fast  er* 
schijpfte. 

Das  Heimweh  ro^  ihn  jezt  in«;  Vaterland  zurück,  reich  auss;e- 
stattet  als  Künstler,  der  geschicktesten  einer  seiner  LandsleuLe. 
Zuerst  kam  er  nach  Rapperschwil ,  wo  man  ihm  das  Bürgerrecht 
ertheille»  rmt  da  neeh  Zürich  «od  «üelM  nech  Bern  >  wo  er  noch 
um  1812  seine  Kunst  übte. 

Dioe:^^  fcrhf^tp  eine  bedeutende  Anzahl  Bildnisse,  wlo  jenes  des 
Doctors  H.  Ii.  iiirxel  zu  Zürich  zweimal,  in  verschicienera  Ge- 
müthszustande i  jenes  von  Smner  zu  Aarberg;  des  Canoiucus  ISu- 
scheler  xu  Zürich;  vorzüglich  aber  rühmte  man  diejenigen  der  bei- 
den Söhne  des  1798  ermordeten  Generals  Ton  Erlacli,  so  wie  ueht 
mini^er  dift  mcistcrhnfta  Abbildung  des  sogenennten  Hirzenbenxeof 
Eschbachtr,  eines  berühmten  Jägers. 

Aus  Diogg^s  Bildern  spricht  reine,  ungeschmückte  Wahrheit  iti 
Form  und  rarbe ,  getreue  AuiEMsung  des  individuellen  Charaetecs 
und  eine  kräftige  lebenswarme  Ferbe.  Matthisson  nennt  ihn  dsn 
Maler  des  li^lich  verschmolzenen  und  des  markig  kraftvollen  Co- 
lorits. 

Im  Jaiir  i  7^2  erschien  zu  Zürich  eine  Schrift :  Ueber  Diogg  den 
Maler,  ein  Zögling  der  Natur,  von  H.  K.  Hirzel. 

Diognctus ,  ein  Architekt  oder  vielmehr  IVTechanikiis  ,  der  den  Rho- 
diern  während  der  Belagerung  des  Uemelxius  i'oiioj:ct:tcs  beistand. 
8.  Callias. 
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Dmigi ,  MftriaMr  Dbnysiaf« 

fiin  miätm  Künstler  dieses  Niaiciii  ♦  Wim WmU  vor  fM  dm 
FkÜAMiphen  Antoainai  in  der  Rnmi» 

Dipaigiy  Mariana f  pbome  Candidi  ,  eiiM  berühmt»  OnwiaRcMB. 

die  sich  soTvohl  in  der  Malerei,  als  in  der  Musik  auszeichnete,  und 

nuch  in  den  Wissenschaften  sehr  erfahren  war.  Sie  lernte  die  Land- 
schaitsnialerei  bei  C.  Labruzzi  und  erlangte  durch  ihre  Tciupera- 
biidcr  solchen  Kui,  dass  sie  selbst  die  Akademie  vun  äL  L.uca  zu 
Rom,  CO  wie  jene  Ton  Bolocaa,  Fice,  Phikdelphie  u.  a.  nntffrdii 
Zahl  ihrer  Mitglieder  imÜnabmen.  Sie  heirathcte  den  Advokaten 
,  pionigi  ,  dessen  Hans  von  dieser  Zeit  an  der  Sammelplatz  ausfje- 
scichncicr  Mariner  war.  Man  sah  da  Visconti,  D.aG;iircourt,  den 
Cardinal  ürskine  u.  s.  w.     Diouigi  starb  i626  iu  vorgerücktem 

Ah*. 

J)iouy sicleS  9  Bildhauer  von  Milet,  machte  die  Statue  des  Tenediut, 
der  zu  Olympia  iui  J^IauucrKampfe  ge&iegl  batut,  nie  Fausanias 
Tersichert* 

Dtonysidorus  ^  Bildhauer  und  GoUlscbmied ,  ein  Schüler  des  CH- 
tias,  ist  durch  keines  seiner  Werke  berühmt.    Er  lebte  um  Ol.  00« 

Bin  Meter  dieses  NtMis  war  ans  Colophon»  dess«a  IKnins  ii-  - 
wälinL 

JBinige  Handschnften  nmien  dtete  nvet  Kimsder  ÜMtoysodoi^li. 
-    SUlig  cat.  art 

Dionysius  9  BUdhaner  aus  Argos,  dessen  Lehrer  nnbekann^  ist$'  setaa 

und  des  Olaucus  Zeit  aber  wird  durch  Sincythus  besfimmt,  der  ein 
Anhänger  des  Anaxilaus,  des  Tyrannen  von  Rheii^ium  und  nach 
dessen  Tod  0!.  76,  1.  Vormiinder  seiner  Kinder  -war,  »oraut  er 
sich  nach  Tegea  zurückzog.  Dionysius  und  Glaucus  verfertigten 
die  Weihgescnenkey  weldie  Sm  cyLhus  eines  Oelübdes  wegen  för 
die  Wiederherstellung  seines  kranken  Sohnes  za  Olympia  auf* 
stellte.  Von  Glaucus  sind  die  f^rösscrcn,  die  kleineren  von  Diony- 
sius: die  Proserpina,  Venus,  Ganymed,  Diana,  Uomer  und  He- 
siod ,  Aesculap  und  Ilygea.  Auch  sah  man  den  Kampf  —  Agon  — 
personilizirt,  die  Bleigewichte  (halteres)  in  den  Hinden  hütend» 
und  dann  Bacchus,  Orpheus  und  Jupiter«  Andere  Werket  dia 
Smicythus  •weihte,  halte  Nero  wca^o^enommcn. 

Von  Dionysius  sah  man  in  Olympia  ferner  eines  der  beiden 
Pferde  mit  ihren  Führern,  welche  Phormis  aus  Maenalus  weihte, 
^er  Zeitgenosse  des  Gelen  und  Hiero  Ton  Syracus. 

Hirt  Gesch.  der  Kunst  bei  den  Alten  S.  110* 

Ein  anderer  Bildhauer  dieses  Namens  fertigte  die  Bildsäule  der 
Juno,  die  nachher  zu  Rom  in  der  Halle  der  Octavia  aufgestellt 
vFurde.  Dieser  Dionysius  muss  später  gelebt  haben,  als  der  obige, 
denn  zur  Zeit  jenes  niinstlers  war  die  Knust,  den  Marmor  zu  be- 
arbeiten,  noch  nicht  40  weit  vorgerüdit,  dass  OetaTianna  in  dtm 
von  ihm  geweihten  Tempel  eine  Statue  aus  jener  Zeit  anfgitlelll 
hätte.   Sinig  Cat.  arU 

Dionysius  9  ein  Maler  Ton  Colophon,  der  nach  Aeltan  in  Polygnof • 
Manier  kleinere  Figuren  nachahmte,  aber  hierin  zu  ängstlich  ver- 
fuhr, wasihmPlutDfch  zum  Vorwurfe  machte.  Dionysius  scheint  also 
Polygnot's  2>itgeaos&e  gewesen  zu  seyn,  und  somit  um  Ol.  SO  ge- 
arbeitet au  haben.  Auch  Aristoteles  (PoeL  C.  2)  verbindet  beide 
Kunstler  und  sagt,  dass  Dionysius  den  Menschen  ähnlidier»  wenn 
auch  nicht  so  edel  dargestellt  habe ,  als  Polygnot.  O.  AläUer »  Ar- 
chäologie 3«  131  Mtt«  Attfl*»  gkubt  daher  I  daM  Diunyiini  wohl 
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I     Polygnot*8  ausf!rucl(svö1!e  tmd  zierliche  ZeicHanM,  ilMr  likht  ^kt- 
sen  Grossarti(^keit  und  Freiheit  erreicht  habe.    iSitt  BtOMB  lieiuil 
Aristoteles  bei  dieser  Gelegenheit  gemein. 
In  «Mm  Fragmente  de$  Simonides  (Anthol.  Palat.  IX.  758)  wird 

'  <ron  ihm  gtiiagt ,  dass  er  mit  Cimon  von  Cl^onAe  den  Flü^  einet 
Tempels  gemalt  habe,  und  so  mässtc  denn  euch  Cimon  ein  Zeit» 
genösse  des  Folygnot  scyn,  wogegen  aber  seine  liöherr-  Kunstfpr- 

l^*'     tigKeit  streitet.   Meyer  (Gechichte  der  Ii.  19Ö)  sefzt  den  Dionysius 
'  in  die  Zeit  Al^ender's  des  Grossen,  allein  seine  Grunde  ruhen  auf 
Keiner  sichern  Basis.  Zür  Zeit  jenes  Eroberers  war  die  Hnnst  in 
ihrer  BlüAe»  welche  dem  Dionysins  xn  breehen  nidit  vergönnt 
war. 

Dionysius,  ein  Maler,  der  zu  Rom  in  der  Zeit  Casar*s»  inderNach- 

.blüthe  der  Malerei  lebte.   Er  m^lte  nur  Portraite  und  daher  er* 
hielt  er  den  Beinamen  AvBpMnoypccfpo<>.    Tn  seiner  Zeit  lebte  auch 
^' *   der  Bildnissmaler  Lala  von  Gyzicos.   Ueberhaupt  war  zu  jener  Zeit 
in  Rom  die  Fortraitmalerei  beliebt. 

DionjSOdoruS,  S.  Dionysidorus. 

DieplMtDMf  wird  von  R.  Rochette  (lettre  a  M.  le  dne  de  Luynes) 
unter  die  Stempelschneider  Orossgnechenlands  gexaUt  . 

Dtoscoridbft  9  gewohnKeh  Diosooridei  genamit  und  ^sdrrleben,  ein 

berühniier  Edelsteinschneidcr,  der  unter  Augustus  zu  Rom  lebte 
■  und  den  Plmlus  unter  den  grössten  Meistern  dieses  Faches  nennL 
.,     Wir  können  noch  jetzt  aus  einer  betrachtlichen  Anzahl  von  ihm 
geschnittener  Steine  seine  Hunst  ermessen*    Man  nennt  von  ihm  ' 
13  Gemmen,  die  mit  seinem  Namen?  ^lOSKOTPIMT  heteich* 
net  sind.   Es  ist  daher  die  Lesart  Dioscorides  nicht  die  richtige* 
,  Per  Name  des  Künstlers ,  der  hier  in  den  Steinen  eingegraben  ist, 
,  ,  entscheidet  jedoch  nicht  die  Originalität  derselben  und  es  dürften 
•  lischt  alle  von  ihm  herrühren.     Seine  Werke  sind  von  höchster 
.  '   ^chönlieU,  die  Kopfe  yoll  Atisdruck  und  Leben  aüimend.  Einige 
sind  in  Braeei  Monumenta  de  antiquis  sealptoribus  IL  tav.  6?  n. 
.  abgebildet  und  auch  bei  Stosch  Pierres  |^v.  sind  solche  in  Ki|« 
p  er  gestochen. 

'       In  der  Sammlung  Massimi  zu  Rom  ist  ein  Amethyst  mit  dem 
,     ;Kopf  des  Augustus  und  dem  Namen   des  Künstlers,   ein  schöner 
^  .   ^9tei|i>  dessen  A^chtheit  aber  doch  nicht  bestättiget  ist.  Abgebildet 
im  Tresor  deNnmismatique  etOlyptiqueetc  Iconographie  des  Em* 

pcrcurs  romains. 

In  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Piombino  ist  das  Bildniss  Au- 
gustus au|  eiAem  Sardonix  von  2  Lajgen ,  aber  fragmentirt.  ^  Diese 
scböne*  Gemme»  die  für  ein  «ichtes  Werk  de«  Dioscurides  gehalten 
IFird»  besass  im  yerwichenen  J^hrhonderl  der  Cardinal  Buoncom- 
pagni  ,  dessen  ganze  Sammlungen  in  den  Besitz  des  Prinzen  von 
1  ioiul  ino  liam.  Der  Cardinal  fand  den  Cameo  in  der  Werkstätte 
emes  EdeUteinschneidcrs,  der  ihn  wegen  der  Schönheit  des  StofTes 
▼emichtete,  und  dessen  Gegenstand  auPs  Neue  en  Cam^e  darstellen 
wollte«    Der  Cardinal  rettete  dieses  köstliche  Stück  vom  Unter- 

Sange,  aber  leider  ist  die  Hälfte  des  Kopies  zerstört.  Dieses  soll 
as  einzige  Portrait  en  camce  seyn ,  welches  Dioscurides  fertigte; 
vier  andere  Bildnisse  des  Augustus,  des  Mäcenas  und  Julius  Cs- 
sars  sind  Intaf^os.  fiines  solchen  -rortrefflichen  Bildnisses  bediente 
sich  Anjpistns  als  Sie^l  und  auch  seine  Nachfolger  gebrauchten 
es  SU  diesem  Eweeke«  I>er  emähnte  Cameo  ist  im  Xr&or  de  Na- 
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flilsmatiqne  .0t  Glypti^tt»  etiv  i«onogr»pltt«  dm  iwptwii  vitaiauu 

In  tlto  Sammlung  Blaca's  kam  Büste  dei  Julius  Cäsar  mit  dem 
LotbeerkniiM,  em  Onyx  mit  dein  Nttnen  MOZKOPI^OS  ttiu 

'  MOSKOTFl^OT.  Dieter  Name  ist  wahrscheinlich  später  auf  dem 
Sterne  eingegraben  worden.  Abfi^cb.  im  Tresor  de  Nnm.  Icnnoj^r. 
rom.  pl.  2.  Nro.  10.  Der  Name  des  Dioscuritlc«;  wurde  <jf  tcr  falsch- 
lich auf  Edelsteine  gesetzt,  wie  ciieses  mit  dem  beruiunten  Ame- 
thyst der  Fall  ist,  der  den  wandelnden  Herknle»  torstellt.  Indet- 
scn  hönnte  das  eine  oder  das  andere  dieser  Werlte»  nach  Verhält» 
niss  drr  Arbeit^  dennoch  diesem  Künstler  angehören  und  sein  Na- 
me dürfte  von  andern  in  grösspren  Charahtercn,  als  Dioscurides  es 
zu  thun  gewöhnt  war,  gerade  als  Beweis  seines  wirklichen  kirnst- 
lerisehencigenthums  gesetzt  worden  seyn,  weil  diese«  DiMcnndes  zu 

tfivin  imtcrliess. 

Das  Bllrlniss  des  Maecenas  in  Amethyst,  im  französiscbcn  Mu- 
seum abgebildet  bei  Stosch  pl.27,  in  den  Commentariis  de  ant.  scalpt, 
von  liracci  II.  tav.  5^,  in  Yisconti's  Icunographie  pl.  XIII.  Nro.  5» 
Trösor  de  Numismatique  (Iconogr.  rom.)  pl.  4  Nro.  io5.) 

Der  ebenfalls  in  Amethyst  geschnittene  Kopf  des  DemostKenee 
im  Museum  des  Prinrcn  von  Piombino.  Diese  treffliche  Gemme 
wird  von  Winckelmann  Monument,  antidi.  inedit.  p.  XCI,  108  und 
von  Bracci  Memorie  degli  Indsori  Ii.  tab.  6q  als  das  Bildniss  ei- 
nes Unbekannten  edirt  nnd  heida  nennen  den  Stein  irrig  einen 
Carneol. 

Merkur  den  Kopf  eines  Widders  auf  einemDiiClls  trageodt  Car* 
neol ,  in  England,  bei  Bracci  II.  dI.  64« 

Ein  anderer  Merkur,  kurz  bekleidet  yon  vorn  gestellt.  C^cneol. 
In  England,  bei  Bracci  IL  pl.  65*         ,      •  ^ 

Im  k«  Cabittct  der  Medaillen  im  Haag  ist  ein  sehr  ichoaef  Car^ 
ncol,  welcher  den  Tlaub  des  Palladiums  durch  Diomedes  Torstellt». 
m\\  dem  Namen  MIO^HOTFIMOT^  der  vielleicht  von  neuer  Hand 

eingegraben  ist. 

Iii  demselben  Cabinete  ist  auch  ein  Comce  mit  dem  Kopfe  der 
Livia,  von  schöner  und  correktcr  Arbeit»  wesswegen  M.  Jong« 
das  Werk  dem  Dioscuridcs  zuschreiben  zu  müssen  glaubte.  Daa 
crsterc  dieser  beiden  letzten  Werke  ist  abgebildet  bei  Bracci  II. 
tab.  6l.  und  in  WincUelmann*s  Werken,  herausgegeben  von  Meyer 
und  Schulze  VIII.  sub.  B.  Nach  einer  Angabe  lu  diesem  Werke 
sollte  der  Stein  stdi  in  England  belinden« 

Bei  firaeci  «ind  noch  als  Werke  dsi  DioBearldai  (}«d«ck  antiM 

kaft)  gegeben  nnd  nbgohildel. 

Fcrscus  mit  dem  Schilde  auf  dem  Fanzer  aus  dem  üaas^f  amese» 
pl.  6o* 

Jnpiter  Setapis,  aus  dem  Mus^  Gaylni,  pl.  6i2* 

Isis ,  aus  dem  Museum  des  Herzogt  von  Bracciani  a  pl<  65* 

Herl, nie?,  der  den  Cerbems  bindet»  ant  dam  Schatze  des  Könige 

von  l'roiissen  ,  pl.  66» 

Uicäc  ücmme  ist  auch  in  Th.  Worlidges  antique  Gems  abge- 
bildet. 

Bin  Gigantc  aus  dem  Museum  SlUmetti,  pl.  67* 
Der  liegende  Hermaphrodite ,  aus  demselben  Museum,  pl.  68* 
Man  weiss  niclit,  wann  Dioscurides  starb,  doch  hat  ihn  Augu- 
stus  wahrscheinlich  lauge  überlebt,  denn  die  Biiduisse  des  Künst- 
lers stellen  den  Kaiser  alle  in  jungen  Jahren  dar,  einmal  mit  ei- 
nem Ansatz  von  Bart,  was  nach  \Vinckclmann  auf  die  2ett  dep 
Niederlage  der  Lnc^ioucn  des  Varui  in  Deutschland  deuten  könnte, 
weil  wir  wissen »  dass  Augustus  aus  Betrübniss  über  di«s«n  Verlust 
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«IS       piofcnxidei^  — .  Jühüirivl  öd«r  OioU  «Saln. 

*i    dcD  Bart  wachsen  Hess.    Dieses  ist  der  Stein  des  Hauses  Massini. 
Auch  den  Mäceuas  scheint  er  und  sciu  Zeitgenosse  Öalou  mehr 
i   l  lilft  camml  ftb^sbiUlet  si|  haben.  •  Visconti  (Sonographie  rom,  IL 
'      290)  behauptet,  dass  die  kahlen  Kopie  eines  Alten,  mit  dem  Na* 

i      mcn  dieser  beiden  Künstler,  die  Züi^t^  des  Mäcenas  darstellen. 

Staatsraib  KTihler  hat  über  DiQscuride&  und  3oloa  eine  Abhand- 
lung gcschfiebcu.  ^  . 

[DioSClirldeS,   ein  Mosaicist  von  Samos,  von  vrelrlipm  man  \im  die 
Mitte  dei  vorigen  Jahrhunderts  unter  den  Trümmern  Pompcji's  zwei 
,    schuae  Gemälde  iaud.    Das  eine  stellt  drei  weibliche  Figuren  vor, 
.  welche  eomische  Mashen  vor  dem  Gesichte  haben  und  auf  Instra* 
jinenten  spielen«  nebst  einem  Kinde;  das  zweite  zeigt  ebenfalls  drei 
^J      weibliche  Figuren  mit  houiischen  Lnrvcn  vor  dem  Gesichte,  nebst 
einem  iinaberi  ohne  Larve.    Die  ausführlichere  Beschreibung  S. 
'   Winckelmann's  VVerke  von  H.  Meyer  VI,  296.   Da»  erstere,  tm 
Mnseo  boibon.  IV.  34  stellt  nach  O.  Müller  Areh.  S.  6&6  neue 
\     Auflage,  tanxende  (Chinesen  ähnliche^  Galli  vor,  kleine  Gymbalen 
und  Tympanen  schlagend.   Die  Inschrift  dieser  Werke  nennt  den 
Künstler  MOSKOTtl^HS  SAmOS. 

■ 

IKotbalri  oder  Dietisaln^  Miniaturmaler  zu  Sicna,  ein  Zeitge- 

'  hosse  Duccio*s.  Seiner  fand  Rumobr  Ttal.  Forsch,  TT.  2'.  25., 
im  Archive  der  Stadt  wegen  der  Bemalung  der  Bucher  des  Tt;i)n- 
merlings  erwähnt,  in  Zahlungen  vun  1259«  67*  O9.  Eines  dieser 
.Gemälde  auf  einer  hölzernen  Tafel  befindet  sich  in  der  Gnllerie 
der  sienestschen  Kunstakademie.  Es  stellt,  wie  aus  der  Beisdirift 
zu  ersehen,  da«;  Bildniss  des  derzeilic^en  I\:immnrlinc;.<;  Kanerio  di 
Lionardo  Pagliaresi  vor,,  dessen  Kojpf  schon  einige  Bildnissähnlich- 
keit  zeigt  und  in  Ansehung  der  Zeit  für  lebendig  und  ausdrucks- 
'  '  Toll  gelten  darf.  Bas  Gewand  ist^nur  durch  Umrisse  und  leichte 
Schrafllrungen  angedeutet.  Im  Jahre  1291  sollte  er  an  der  Wie- 
derherherstellung  des  Frauenbildes  im  öffentlichen  Fallaste  Theil 
nehmen. 

^  ^  In  der  akademischen  Sammlung  wird  ihm  noch  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  vier  Evangelisten  zugeschrieben.  Dieses  Bild 
ist  im  trockensten  byzantinischen  Styl  ausgeführt  und  nicht  mit 
Duccio*s  Arbeiten  zu  vergleichen.  In  Agil  Scrvi  della  Madonna 
zu  Siena  ist  ein  altes  Madonnenbild  von  tZölt  das  ihm  ange- 
höret. 

IKotUalri  oder  DioÜ  Salri^  Architekt  des  l2ten  JabrhuDderU, 
einer  der  wenigen  Männer,  welche  rnr  Wiederbelebnng  der  Kunst 
beitrugen.  Die  Geschichte  schweit^t  von  seinem  Geburlsurlei  Ya- 
sari  kannte  ihn  nicht,  oder  überging  ihn  freiwillig,  nur  Tirabos- 
dii  zog  ihn  ans  seinem  Dunkel.  Der  Verfasser  der  Juetler«  Sanese 
glaubt,  dati  Dioti  Salvi  aus  der  pisanischen  Familie  Petroni  stamme  ! 

•■  und  dass  er  um  die  Mitte  des  l2ten  Jahrhunderts  da«  Battisterio 
zn  Pisa  gebaut  habe,  eines  der  schönsten  Werke  jenes  und  der 
folgenden  Jahrhunderte.  Seiner  erwähnt  auch  Morona  in  der  Pisa 
illnstrata.  Buschetto's  stolze  Cathedrale  war  es ,  die  auf  die  VVie- 
derherstellung  des  ^ten  Gesdimacfces  einen  wohlthätigen  Einfluss 
übte,  und  welche  die  Pisaner  zum  Bau  der  Taunurchc  bestiaunte, 
wozu  1152  oder  115")  der  Grundstein  gelegt  wurde,  wie  fulgend^ 
Inschrift  an  einem  PI 0 der  besagt: 

M.  C.  L.  MKNSE  AUG.  FÜNDATA  FülT  HAEC  ECCLBSU. 
Auf  dem  entgegengesetzten  Pfeiler  steht  die  Inschrift; 

DIOTI  SALVI  MAGISTER  UUJVS  OPEIVIS. 
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.  J^jir?t)iotri,  Giuscppor  —  Dipoenu«  untT  tfcylIis;'CI  "417/ 

•  PAue  genaue  Beschreibung  dieses  merkwürdigen  Gebäudei ,  ch« 
u.Ui.  Ehrgeiz  der  Pisaner  errichtete,  gibt  (^uatremere  de  (^uinry  im 

Dictionnairc  bist.  d'Architecturc  unter  Batistere  und  auch  Moron.» 
verbreitet  sich  austiilirlich  darüber.    Wir  bemerlicn  nur  noch,  dast 
^    dieses  Battislerio  mit  dem  Dome  und  dem  Cainpo  santo  dcrsdbeu 
\  Stadt,  und  die  Kirclie  Santa  Maria  dcl  Fiore  zu  Florenz  zii  den- 
jenigen  Bauwerken  geliiiren  ,  in  welchen  die  moderne  Architektur 
•  '    den  üebergang  zum  reineren  Geschmacke  erkennt,  und  dass  der 
«u      Name  des  Üioti  Salvi  neben  jenen    des   Buschelto,  Arnolio  di 
u!  1-n  Lapo  und  Giovanni  Pisano  genannt  werden  muss. n>«4ii 

Norder  beurtheilt  in  seinem  1836  erschieneuen  Reisew<»rtt^:  Ja- 
nus  II.  269  dieses  Battisierium  strenge.    Er  sagt,  das  nicht  nach 
^       der  hergebrachten  alten  Weise  achteckige,  sondern  runde  G<^biiude 

•  -  sei  üusscriich  nach  oben  phantastisch  mit  gothischcn  Thürmchen , 
•''•^  Spitzen  und  Brustbildern  verziert,  und  es  gleiche  in  seiner  luio- 

/  pcl  einer  Moschee.    Heillos  aber  sehe  die  trichterförmige,  in  Ge- 
''  slalt  eines  abgestumpften  Kegels  sich  erhebende,  Haube  aüs.. 

Diom,  GlWSeppe,   Historienmaler  und   Professor  an  der  Akadc- 
mic  der  liünste  zu  Bergamo,    ein  Künstler  iinserer  Zeit,  ;lalcr  zw 
den  besten  seines  Lniulcs  gehört,  denn  er  rul't  durch  seine  Com- 
-Ir;^  fMtsitionen,  wie  durch  das  Colurit  den  Styl  der  grossen  italieni- 
iif  zischen  Meister  zurück.     Im  Jahro  1823  malte  er  lür  den-iGraleii 
II  >7  i  I  Mclleriü  zu  Mailand  ein  20  Tust  breites  Gemälde,   mit  llf  Figu- 
•ylc  .Ton,  welches  Leonardo  da  Vinci  vorstellt,  wie  er  Ludovico- Stürza 
h/f'jidie  Skizze  sciues  berühmten  Abendmales  zeigt.    Der  Künstler  cnt- 
vrickelte  in  diesem  Bilde  eine  grosse  tcchnisclie  Fertigkeit.  >'Es  ist 
reich  an  schönen  Forn^en,  anziehend  durch  die  Beleuchtung'  uud 
.TjlJp.nj^  Colorite  wahr  und  natürlich.    Denhoch  lässt  es  den  im'ftti\fcr 
in  ui    i^^i^  Schuld,  die  wohl  nur  in  dem  Momente  des  Gemahles  zu 

'■''^    ''«uchcn.    Ein  anderes  vortreflnichcs  Bild,  das  Diotti  1828  a^iir  Aus- 
stellung brachte,  sUlU  Tobia»  vor,  wie  er  sein  Gesicht  wieder 

Dipbilui^^  l^Jrt  alter  Gemmenschneitie^ ,  v(in  'dJetto  man  eine  Oemme 
besitzt,  welcher  eine  Urne  mit  zwei  Masken  und  eine  Hegende 
«pliinx  eingegraben  ist.  Abgebildet  ist  si^  W  ^toscjh  IL'4ü().  S^ 
auch  Haspe  tab.  4o  Nro.  5513.  .d.uUJ  oiff  .i-rct  ma 

Dhroenus  und  Scyllis,  rwei  alte  KünstUr  ^ns 'iieta.  dieg'cMSlVn^ 
'j'  Hell  mit  einander  verbunden  werden.    SiC  wireri  Schüler  des  Da- 
riV  (OüdaHdcn)  und  Brüder,  wie  Einicc*  glauben/  di^  t^n  Pli- 

'     fiias  aiutrst  genannt  werden  unter  denjenigen ,  %velche  dürVft^  Bear- 
'«;i)citung  des  Marmors  Ruhm  erlangten.    Sic  lebten  um  Ol.*  50  in 
einer  Zeit,  wo  3apphü  und  Alciius  blühten,  Solon  dem  Statfte  von 
Athen   weise    Geselze   ^ab,    und   wo   auch    die    bildende  Kunst 
mtt  'iifigemeiner  Kral't   in   dtan    verschiedensten    Gei^*nden^'  Grie- 
MuMijjpl^gjjP^jjjj  sich  erhbb.    Zu  dieser  Zeit  traten,  statt  des  cinformi- 
.  nMb^g^jj  Wirfvens  von  Geschlcchtfern  ,  kunstbegabte,  von  ihrem  Talente 

^zur  Kunst  getriebene  Individuen  in  grosser  Anzahl  hervor.    Dipoe- ' 
' *^"lius  und  Scyllis  gründeten  eine  neue  Epoche  und  bildeten  Schiiler, 

diß  in  Sparta  und  anderen  Orten,  wie  dip  ^Icister,  zahlreiche' Werke  , 
•''^'^^"hinterliessei.  '  iw  ' 

^  Dipqenus  und  Scyllis  kamen  aus  Düdalus  Schule  noc^  '^cycn,  ' 
Svo  SIC  ahfingen,  di6  Bilder  von  Apollo,  Diana,  Herkules  und  Mi- 
nerva aus  parischem  Marmdr  zu  verfertii^en ,  allein  beleidiget  von 
ilcA         Sicj;pni^ru  verliessen  sie,  wahrartd  der  i^^it,  die,  Su^t  ,^lid 
jI  jiH  ^fogcn  zu  den  Ae*olierp.  Jfit^t  brachen  Huu^^rsnpthu^j^  l^u^Vutjhtbär- 

JSaßlers  Küristler-Lex,  III.Btl.  57  *   .   .27  , 
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^  lernt  ubtr  Oas  Land,  uiul  die««  ward  nicht  eher  irci  von  der  Plap. 
*  diTeizürnten  li.Ull.uufr  durch  viele  Bitten  uiul  gra>sei|  Lohn 

'  bTwegt  n,ir4ctt..,divq^i.VÄÜ^MUw.ug  der.  BiUsäulei^..A4tt,.^at»cr  zu 

luu^en  aus  Ebcnholr. ,  an  den  Ho.scu  Einiges  aus  LUeia>e.u.,D.c>e 
.      Cuhusbildcr  waic»  siclicr  nocj»  iu  ,4cr  allau,  wew  f»MftU  w- 
1,    ,  besserten  I^ria  gehalten,, JU^^r♦»*e^Wg<l»  ■»f^«f  .  «J;«?." 
"  ihren  aüttil,..*ojK.  W^ßfid?^»«.-  •«»*  '«»f«»»'*»» 

*'SSf"dem  wig'e:von'^onnlf.,p»ac,U  Argos  stand,  nneh  Pausamas. 
einT Pallas  in  il.rci..  tciupel;  lu.  Tvrvfl»  Yr;^?  von  lUueu  «!»  H«r- 

•"^    iJ^Imadwi'len  Uünstloilebcus  «;alirsch«injich  aocl»  einige  /.Mt  m 
SfcedihlJW  aurgoliahon  und  .Inft  jene  S<=hjJe  SJg^JJläf ^^^1^ 
.j'.n  'Tcrc  KUto  Mei.tir  .bildole,    W^m^sU^fc  ««rt*.  ipiWJJ'Wett 
1«  ,  .dieser  MeUu».»orydiAa.  Äle<lüiViffh#d«  «rfLDimta^.Iworfi- 


IIX      •    -  I    r  1  rtf 

t'"i;  "°^lX«teU  d«.^  l>il',d;nüVbnd's"t,llis  bestimmt  Tlin™,  deut- 
"        Hob,  "-cnJi  <T  5i.;^l*  das'^  sie  aul  Krtu.  Bebor«i  «urdenj^jrwjh 


llUlß  i    llOh  .    ^VCTITI     rr    ^Sili:,*  *    Victor,    .-»^   "     ^  ,  ,  ••     f«     «J.TWtt  _ 

"I  i  tw  der  HerrscUaÜ  dee  Med«^  .betor..Cyr«;.^«e«pemrfliÄTlw^ 
,Xi#«Wt»' VnleR/5o9r4»crt  Ä«;Uld*>*«<j|lfi«*'»^:a^..Mi  ;•.<'  ^ 

njridt  oder  Dirok,  Pietcr,  ein  M«lef,  dw  «is  Schöic^  w.  Mi- 

L     J«hrbuodertSu     ,'   t»-      ,      ,     -      •  ,Jv)i>r)<J 
»  "  lebte  OTcji  <;in;  Bildhauer  ,<lifACS.^'a■uell^.  in^rjiwfi,pjwl  »w 

'  tarn'  1574.         liffcnbach  bcbatijifet.  ■..isrlJ  rtour 

IKricksen,  JDirk,  ,Kunfe«tcch«r  »u  oder  Moji-.lkwbui^ii^imtt!' 

''Ä  d?Ä™Äeht:  „Gab  icjl'  den  Uleiucn  JOyrick. Jor- 
-^:^'|^traiW.ra  iW.TWffifÜ*  ?W^^^  »'Idni^e.  «eld«  ,  fu,  Sfil^-rf» 
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si  »ich  aber  in  der  Folge  nicht  ausschliesslich  an  dessen  Manier.  Er 
war  nach  Lanzi  II.  446,  einer  der  wahrsten,  stürksten,  salligstca 
I .,    Coloristen  seiner  Zcnt,  ein  getreuer  Nachahmer  der  Natur,  abor 
,      zum  Ideal  konnte  er  sich  nicht  erheben.     In  Mailand  sind  ver- 
;      schiedene  Bilder  von  ihm,  besonders  in  S.  Carlo  eine  sehr  Uuust* 
reiche  Vorstellung  des  Fegefeuers.    Vieles  ist  in  Lucrano    und  in 
y      dessen  Gebiet.    In  Coiiio  hiilt  man  nach  Lanzi's  Versicheruug  das 
],j    Gcmiildc  mit  der  heil.  Theresia,  in  ihrer  Kirche  für  eines  der  besten 
\j     Bilder  der  Stadl.    In  der  Gallerie  zu  Mailand  ist  ein  eehr  schönes 
Bild  mit  der  Anbetung  der  Könige.  y^nlu-iftafaiil  ia9ty  Uta 

Discepoli  starb  l6öO  im  TOsten  Jahre.  n  1.  Ln  .  '     .;or:i . 

o^r      l*-  Ghitti  stach  pacU  jhm  die.  Madonna  mit  d«m  Kinde  und  St« 

Joseph.  .  .  ... 

Disegna,  IIiaC3'nth,  Maler  zu^olo'^na7*^cnanntSiboga,  eni^Schii- 
1er  Guido's.  Dieses  Künstlers  und  eines  Angelo  Discgna  erwähnt 
Malvasia.  Der  erstcre  diente  dem  Meisler  zum  Modcih»,  wenn  er 
trauernde  Weiber-  oder  Kapuzincrköpfe  malte;  letzlerer  lebte 
um  1577  und  dieser  ist  vielleiclit  Iliacynth*s  Vater.  Ein  StuWalu- 
rer  Anton  Disogna,  war  L.  Vaccaro's  Schüler,  .  Dieser  arbcilelc  mit 

'  *     Beifall  zu  Neapel.      ,     ,        ^  «  >        .      i         '  ^ 

Dishoeke,  Jakob  vah,  Modaillenr,  von  »reichem  man  eine  Denk- 
münze auf  ilen  Frieden  von  Nimwegen   1078  hat,  die  bei  Bizot 

^f^'   (bist,  nictallique  1I.30{))  abgebildet  ist.    Bei  Köhler  VlII.   545  Tin- 

o"'  det  man  von  ihm  das  Brustbild  des  berüchtigten  Balthasar  Berker, 
und  in  der  Numism.  liisl.  p.  251  ist  die  1702  gefertigte  Soliau- 
münze  auf  Melchior  von  Hazfeld  genannt  -  »i-';"  'i'<ij  int»!/!  <<€ 

Y-k»  .  .....    i  .  .1  i>fkiai3  ruiui.«;!^ 

XJlSt*       S.  Diesl.  r.;.     >'IfVt'«lf'<    l-.r''o>r,!     f  r."   <  ''^t    '»or  itt'-ry^ 

Distelbarth ,  Friedrich  ,   Itönigllcber  Hofbildhauer  zu  Stuttgart 
und  Professor  an  der  Kanstschule,  wurde  um  I78ü geboren.  Sohoi^ 
von  Jugend  an  sich  zur  Kunst  gezogen  fühlend,  wählte  er  dieselbe 
zum  Berufe  seines  Lebens.    Sein  Lehrer  war  der  bcrühi^tc  Dan^^ 
ccker  und  Distelbarth  einer  der  vorzüglichsten  Schüler  dieses  M^ei- 
,  sters.    Er  führte  mehrere  schöne  Werke  aus ,  unter  denen  die  Re- 
'       liefs  der  beiden  Frontons  des  k(>niglicheil  Landhauseft  lloscustcia 
bei  Stuttgart  die  umfangreichsten  sind. 
'  Die  Zeichnung  zu  diesen  Bildwerken  fertigte  Professor  Dietrich 
^^1^1^  und  in  der  Auslührung  in  Stein  bewies  Distelbarth  sich  dls  tüchti* 
gen  Meister.    Die  Darstellungen  sind  aus  der  griechischen  Mythe 
■    von  Uelius  uud  Artemis  Sclene  gcnommeu.  Dielricb. 

Dlstclblum.    S.  C.  van  Voglar.  -«>l    '3  .ivdt 

JJlStell  ,  Alartin  ,    Zeichner  und  Maler,  ^eb.  zu  Oltep  im  Canton 
Solothurn   1802»    ein   seltenes  Talent   für   die '^CarriKaturmalerei. 
^i^fiZum  Staatsdienste  bestimmt  widmete  er  sich  iu  Luzern  den  3t4> 
l^X,    dien,  fand  sich  aber  stets  mit  besonderer  Vorliebe-  zur  Kunst  ge- 
.t '  '   zogen.    Er  fertigte  Umrisse  und  Zeichnungen  und  hatte  sich  durch 
eine  Carricatur,  die  sich  auf  luzerner  Vcrhaltuissc  bezog,  schon 
t^'tl^  einigen  Uuf  erworfen,  als  er  die  Universität  Jena  bezog.  Hier  fand 
^  i  er  in  einem  muntern  Lehen  di«  vielfältigste  Naiirvu^g  undAufmun« 
tioli  terung  und  so  ging  nichts  BeJcuteudes  im  Studeutenlcbon  udjer  in 
finh   der  Politik  vor,  ohne  von  irgend  einem  genialen  Einfall  des  jun- 
gp"  Künstlern  begleitet  und  in  &.ciuem  Kreise  bewundert  zu  wer- 
f,nff  den.    Der  Congress  von  Vero^a'uad  der  spanische  Feldzug  waren 
n<U«.-        bedeutendsten.    Auf  dic&a  V^^ejM;  l^ain  ihii^  allmahlig  sein  ße- 
.9U'>.>*"*  »»^»'"er  mehr  zum  BcwM>i»lseyi^         ^^^^   liaob  .  f.iii; niin^  • 


'■4M     Dithmaisen ,  H.  —  DiHcnberger,  Johann  Gustar. 

.  .  Br  ttodlite  tifrig«  Ybrttodkni  dt«  tteli  atif  f eilie L'iclitmefbe- 
«chäftieuiig  bcBOgen.  zeichuete  mmIi  Plifiparaten,  nach  der  Tnier« 

und  Pflanzenwelt ,  und  selbst  sein  eigener  Körper  diente  ihm  r.um 
Studium  der  Vorhältnisse.  Bald  wurden  seine  Bemühungen  mich 
•UMer  dem  Ii  reise  jüngerer  Genossen  und  der  Universität  bekannt 
und  mit  Autzeichimng  anerlwiint. '  BHunat  sollte  ein  Freund  Di- 
•teU*s  eintam  im  Carcer  die  langweiligen  Stunden  zählen,'  allein 
letzterer  wassste  sie  ihm  durch  seinen  Besuch  za  verlvürzen  ,  \md 
selbe  zugleich  durch  Wandgemälde  zu  verewigen.  Er  /.eichuete 
mit  dem  Dintenrührer  mit  tre^^c^dem  komischen  Ausdruck  auf  der 
einen  Wand  den  Raub  dÄ*  Silbinerinnen  in  halfclebensgroesen  Fi- 
ren,  und  auf  die '  andere  Marina  auF  den  Trümmern  von  Cartha^ 
mit  Schlafmütze  und  Thonpfeife  nachdenklich  sitzend.  Diese  un- 
berufene Carcerverzierung  kam  gleich  zur  offiziellen  Kunde,  aber 
selbst  die  offiziellsten  Gesichter  gingen  jedesmal  in  Kurzem  ia  die 
Beba^llchsten  rein  menscblicben  Mienen  über..  Die  Geschichte 
drang  bis  nach  Weimar  selbst  zu  den  Ohren  des  Grossherzogs  und 
dieser  besah  bei  seinem  Besuche  in  Jena  die  Gemälde  und  gab  BC' 
lehl )  zu  deren  Erhaltung  das  I-okal  zu  schliessen. 

Später  besuchte  Disleli  Müuchen,  wo  er  mit  vielem  Beifalle  ein 
luitoritches  Gemälde  Ton  grösserem  Umfange  zur  öffentlichen  Ans- 
.>  .  stenNnig  liefert^ ,  besonders  aber  durch  die/ iitirtMAlichen  Gaiiwlfa 
ren  zu  Frdhlich's  Fabelo  sich  ei n^n  Namen  machte.    In  .den  mei- 
sten dieser  Darstellungen  herrscht  ein  echt  komisches  Ganze,  das 
auf  deutliche  und  wirklich  künstlerische  Weise  zur  Anschauung 
gebracht  ist.    Alle  Charal^terc  sind,  durch  Menschen  mit  Thicrge-  i 
sichtern  gegeben  und  auf  eine  bewundetungl^^i^dige  ^Y«ia•  dnrch-  \ 
geführt.   Einige  seiner  Carrikturcn  findet  man  auch  in  den  AlpaiV 
Tosen  von  l852  und  daselbst  ebenfalls  eine  grossere  Coniposiliou: 
^      liandenberg's  Urphede.  1855  lieterlc  er  zu  I^,  XVÜbeye^!«  .cb(i|C^tCf^ 
Stischen  Thierzeichnungen  ein  Tilelkupicr. . 

Pithmarsen^  H.,  s.  Dittuur.  ,  ' 

Ditmar  oder  Dietmer,  Johann  ,  Kupferstecher,  der  in  den  Nie- 
'  derlanden  um  1553  ^eb.  wurde  und  um  157*  blühte.  Man  hat  Keine 
•'  ,.Naclirichten  über  «^cin  Lehen,  nur  einige  Stiche  sprechen  von  ihra. 
^'    Dteae  sind  in  der  Weise  des  C«  Gort  aus^ettihrL  aber  in  4er  Zeich- 
I  jiung  geringer,  ^  jene  des  LetxUreli. '  UnW  ,Bfint  gesucmeaten 
'/,Werl«e  gehören:  ' 
^         Christus  auf  den  Wolken'  sitzend,  voi\  Bng^ln  umgeben,  ttelche 
die  Fassionswerkzeuge  halten. 

Die  Sinnbilder  der  vier  Bvangeltsten  >  nach  Michael   Goxcie,  | 
1574,  gr.  fbl.  ^  .,.  .  .  .i.  •  I   I  »  *l 

Ditmar  starb  zu  Antwerpen  l603* 

DittenbergBTy  Johfinn  Gustav,  Historien-  und  Portrai tmaler,  i 
-'.'>  inline  wNtftttttW^M'^Mitcheri  1700  geboren^  kmd  lernte  an 

ibi.  ^ll^idelSer^  b«i  RdttniilMl' und  Roux  M  Anfengs^ründe  der  Kunst. 
Später  (1821)  gtng  er  nach  MSnchenv  um  seine  künstleritdie  Bll- 
düng  weiter  zu  verfolgen;  hierauf  besuchte  er  in  Paris  das  Atelier 

'""  des  Bäron  Gros,  und  endlich  fand  er  Gelegenheit  in  Rom  sich  an 

"    filen  Meiste^erken 'der  Amurt  nu  weiden,  und         hi^H^  ef  aidi 
" un^  itel  auf.   In  den  Bildet  diM  Künstlers,   dein  ikntev  den  j 

^/    Deutschen  eine  hohe  Stelle  ^bührt,  zeigt  sich  ein  schönes  Kunst-  i 
Vermögen.    Sie  bestehen  in  ^Darstellungen  aus   der  heiligen  und 
profanen  Geschichte,  an  die  Weise   der  alten  deutschen  Meister 
ttMIBemd«  doch  rein  in  Zeichnung  und  voll  Ausdr4i<Ai  der  ^celc. 
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Uihir  melMwaB  dtrstfbei»  lebmlit  eia  HAncih  «Kchteriif Ikib» .  0«i* 
.  Btc».    In  der  Kirche  SU  KumelL  Klif  der  Strasse  Ton  Fretbnr^ 
nach  lielil  sintl  (!rpi  GeinÜldc  von  seiner  Hand.    Dor  heil.  Laurem* 
ttafff  Schutzpatron  der  Kirche,  einfach  und  <;chfm  behandelt;  Ma- 
ria mit  dem  Jesuskinde,  ein  durch  Originahut  höchst  auzieheadeft 
Bild  und  alt  HauptelUifbild  Chrittiif  am  Oelberge.  Di  ttenberger  tttllt« 
,  dm  Heiland  niättlcidmid  und  wetatnd  dar,  sondern  wie  er  nach  dem 
.1     grossen  Werke,  das  er  vollbracht,  mit  fesleui  Willen  und  gärizli- 
I      eher  Ergebenheit  die  Worte  spricht:    „Herr  nicht  mein  ,  sondern 
dein  Wille  geschehe.  **    Dm  UerrlichUe  in  dicäcm  vortrefflichen 
Rild«  ist  der  Kopf  Christi,  damn  Augo  aUeia  das  ganse  Bild 
dominirt.   Wahrhaft  äthtmoh  iat  die  En^elgruppe.    In  den  For- 
,.  ;  Qien  hat  der  Künstler  gezeigt,  dass  er  die  Schönheit  der  Antike 
ct-l^rinnt.    Das  Grossartige  der  Zeichnung  und  die  GcviraiK]tli(*it  in 
Darstellimg  der  Grevrandiuig  verdienen  ebenfalls  alle  Anerkennung. 
Diese  dr«i  Bilder  Mrorden  auch  im  Kunstblatte  1831  eines  öffenUi* 
chea  Lobes  s^ewürdiget»  abeir  bOc|k  mehrere  andere  Werke  dteeet 
Meisters  sind  zu  rähmea»  me  der  Ritter  Tegfenhurg^  ds«  ta'sBad 
steigende  Venus  u.  s.  w, 

Dittenberger  stach  auch  Rlillter  in  Umrissen  für  Schillcr's  Ge- 
dichte, die  bei  Cotta  erscltieacn.  Liuige  dieser  Blatter  tragen  ein 
Monogramm. 

Ditterich,  Paul,  Maler  au  Bamberg,  und  geboren  daselbst  1743. 
Er  lernte  bei  F.  Güutlier  und  machte  sich  u%  Uisturicnmaler  eini- 

Sen  Namen»  liess  es  aber  an  Fleiss  fehlen«  Starb  I7fi^  JaduAai- 
leoii* 

9.  Diettcrlin. 

Dittmar,  INlcolauS,    Mctlanieur    und  Miinrmpisier  des  Abtes  zu 
I    l  ulda,  schnitt  1744  eine  thalerioioiige  Medaille  auf  das  tausend- 
jährige Jubiläum  der  Abtei*  die  in  der  Sammlung  berühmter  «Vle^ 
•   daUltoe  Nvo,  480  beschrieben  ist 

•  Dittnicr  oder  Dietmar,  DItmerson,  Heinrich,  portraitmaler 

zu  Hamburg  nm  lö6o«  Br  wusstc  seinen  Gestalten  eine  angeneh« 
me  Stellung  zu  geben »  und  auch  seine  Zeichnung  ist  richtig,  daa 

,  ' .  Colorit  natiudich  und  der  Pinsel  markig*  Er  malte  auch  einige 
alte  Männer,  historls'lie  uiul  br^lfie  l'ifjuren.  J.  M.  Prcissler  hat 
ein  solches  Stück  utis  der  Sammlung  des  Königs  von  D&pemark 
gestochen,  den  Vaxpousereren  Simon  vorstellend,  %Tic  Weinwich 
sagt.  In  Dänemark  mnss  sich  dieser  Künstler  läng^^re  Zeit  au  ige - 
haitcn  haben,  denn  HaeUveg  stach  die  Fortraite  mehrerer  Dänen 
nach  Gemiüden  flies  es  Künstlers. 

lüssly  glaubte  auch,  er  sei  ein  Dliip  von  Geburt;  in  den  Ham- 
^btir^l^hen  Künstler  •  Nachrichten  aber  wird  dieses  widersprochen. 
'Wcinwidi  verrnnthet,  dass  er  in  Ditmarschen  geboien  Wraen  sei* 

.  .     HiuutM)4^alone  i  Danmith  og  Norge  6.  73. 

DiUiner,  W.  M.,  ein  Hamburger,  vermuihlich  der  Bruder  de&  obi-* 
gen,  malle  nm  i66o  gnte  iStUllebeii,  Frücht*  nnd  Blnmen. 

Ditiiinger,  Ludwig,  Kupfersiechci ,  von  welchem  man  aber  nup 
iveiss,  dass  er  um  ]  580  geboren  wurde.    £r  stach  mchrero  kleine 
'  Blätter  in  Octäv*naeh  J.  Gh.  Neyffer,  Ceremonien,  Spiele,  Uabnn- 

ffen,  Stüdtc  u.  s.  vorstellend,  unter  dem  Titel:  Illnstrissimt  Wfp- 
embcrge  Ducalis  Novi  Collcgii  quod  Tubingrir;  qua  fiKim  quaStu« 
dia  nna  E&ercitia  accurata  delineatio.  Kim:;e  dirsf^r  Blätter  tragen 
ein  Monogramm.    Ein  diesem   Monogramme  uiiniiclies  Zeichen 
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findet  nuMl- auch  auf  einer  Copie  von  Diircr*tKnttfllNr|giiki^»  dieuiMem  . 
KiiBfÜer  as^höreii  köimte.  Brolliot  dicu  de»  moaogr.  I.  l632» 

Ditosch.   S.  DiefKSGh. 

Dirino  cl,  S.  Morales. 

J)ix0n,  JohOy  Zetehmer  und  Kupferi^tccher,  der  in  England  um 

174o  gt  !inr(*n  wurde  und  gegen  1780  zu  London  stnrb.  Er  malte 
aiich ,  machte  sich  aber  besonders  durcli  sPtne  liupiorsttche  in 
schwarzer  Manier  bekannt,  worin  er  Geuie  und  Ge&chinack  be- 
inriet«  Mul  hat  von  ihm  BiMniMe  und  historische  Stüde«,  lautet 
schätzbare  Werke,  unter  denen  besonders  zu  erwähnen: 

Das  Orn!>pl  ,  eine  Allpji^orie  auf  die  Freiheit  Notdftmerika'fl « 

grosses  Blatt,  hezeichnet:  Dixon  inv.  et  scnlp. 
Das  Bildniss  des  vYm.  Beckford,  Lordmajur  von  London,  ste> 

haiid.  Dixon  del«  et  sc  ITÖQ,  gr.  fol.  Selten. 
Garrik  in  der  Rolle  des  Abel  Druf^ger;  ferner:  Burton  und  Pal« 
i  *'*      mer  in  jenen  v<hi  Subtile  und  Face,  nach  2<offaiii.     £•  gibt 
davon  erste  Abdrucke  mit  lettres  grises. 
*     Ein  junger  Mann  auf  der  Flöte  blasend,  nach  F.  ilals.  J. 
i .         Dixon  l'e. 

Das  Portrait  T\embrandt*s ,  en  bustc.   Dixon  sc. 
Ilembrandt's  Frame  Makcr,  nacli  ReuibrandU  Selten. 
Eine  Tigerin,  nach  Stubbs.  Selten. 

Ugolino  im  Xhurmc  mit  seinen  lÜDdern^  nach  J.  Reynolds« 
Selten. 

Heinrich  Graf  von  Pembroke  und  Montgommery,  in  halber  fi« 

gut»  nach  demselben.    Die  ersten  Abdrücke  vor  der  SchrifL 
William  Robertsoa  an  einem  Tische  sitzend,  mit  der  Feder,  nach 
t  Ke^'uolds,  17i2«   ,  ' 

Zwei  Müdchen  in  einem  Garten  sitzend ,  die  sich  umarmt  hal- 
ten ,  nach  demselben.  Die  ersten  Drücke       der  Schrift. 
Heinrich  Uerzog  von  Buceleigh  mit  einem  Hunde ,  nach  Gaint* 

borough,  1771.    Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrilt* 
Büste  des  M,  Kirby,  nach  demselben.  Oval. 
Das  Bildniss  des  Milord  Ancrdm,  zu  Pferd  vorgestellt,  ein  sroS' 
*  scs  Stück  nach  S.  Gilpin ,  1773*  Erster  Druck  vor  der  Schrift 

Ein  Weib  mit  Aepf'el  und  Kirschen ,  nach  Falconet*  Die  enien 
Abdrücke  sind  v(ir  der  Schrift, 
«* '       Das  Portrait  Garrik's  in  der  Holle  Hichard's  III.,  ein  grosses  Bh 
nach  N.  Dance,  1772.   Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schritt« 
Der  ^Theologe  Cassikigton  bei  seinen  Bachem. 
■  *  •      Mary  Herzogin  von  Lancaster,  nach  Reynolds.  '  ' 
Miss  O-Brien  im  Nachdenken,  nach  dem-^enjcn. 
—  *    Francis  Graf  von  ilertford,  nach  demselhen. 

Die  Gräfin  Pembroke  mit  ihrem  Sohne,  ebenfalls  nach  {lej* 
i  *  .     nolds  etc.  •  ' 

Die  meisten  der  BlSuef  diamRiUfflm  sind  in  gtoMem  Formate. 

BkMr  lohn,  Maler  zu  London,  der  sich  durcli  seine  Miniatur-  " 
und  'Pastell gemillde  tlof  ervtarb.  '  Er  nahm  eich  Lely  zum  Master 
^  und  fertigte  in  dessen  Geschmacke  eine  bedeutende  AnamU  von 

1"   Werken,  die  Achtung  verdienen.    Der  Lord  ONfortl  besass  an  6o 
.   Stücke,  in  A([uai'eU  ausgeführt,  darunter  auch  myUiologische Dar* 
*  '  Melluu^cu.  ^  ^  . 

Dixon  stad»  um,i?i5  alt  Aufeeher  des  Ueinm  Geiaal(fe*Cafaine- 

te»  des  Königs,.  ..  .. 

.   '  •  ■  I«» '       1  ♦  . 
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DiAkm'j^Oä»^r  MtHr  TihiSelluno  .  der  nach  OäiiHentl's  Vent-  ' 

^clietini£^  meI:;trrhTff  ert'niidpne  und  kräftif^  cnl oiirff  Gesclilchten 
in  Oel  und  Fresco  malte.    Hohe  Meisterschatt  hat  er  sicher  nicht 
**'  erreicht  und  Lanzi  lobt  üin  tjaher  hinreichend,  wenn  er  sag^t,  da«*  ^ 
-'■aiesi^f  Hünstier 'artige  Zhnindrbtlder  geftiTtiget  habel  Wenigstem 
geben  die  von  Giuliani»  Th.  Viero  uhd  F.  Zu(  chi  nach  ihm  ge- 

-  'stochenen  Blatten  heinc  holic  Mr^innng  von  Diitiani's  Kunst.  Auch 
,  sein  Plnt'ond      der  Dominikancrliirche  zu  ßcrgamo  ist  nicht  mei- 

»terhatu         "  "  '  ' 

'    '  DictA^i,  ^en  Larivi  S.  Riccrt  Schälet  nennt,  malte  auch  in 
Deutschland:  fnt  in  Dresden  und  in  andete  Orlen*  Seine  meisten 

Wfrl.n  bp5tr*>if»ii  in  Decuralionen* 
Starb  zu  Venedig 

Ddp  ^9        y Pf  •ein  Medailleur»    dessen    Namen    eine  spanisrha 
•  Scliaumünaa  rotk  l$4z  ^gl*  S.  Sannnlang<  iMrühorter  Medailleurs 
Nro.  4äa« 

Do,  Gloranni^  Maler  von  Neapel»  der  sich  in  Spagnolet*s  Schule 

bildete.    Er  ahmte  den  Meister  auch  vollhommen  nnch,  nur  in  der  \ 
letzteren  Zeit  süuitifrto    or  seineu  Styl  in  etwas  uiul  betlias  sich 
eiuer  lieblicbcrca  CaraaiKtu.    Duiucnici  riiUuU  besonders  seine 
' ,  ^urt  Christi  in  der  Sahri;»tei  der  ivirche  deUä  Fiela  de  Turdiini  au  ^ 
'  l^eapel.  ,  ' 

Dp  starb  1656-  ,   \  , 

Dobennftnil  f  ein  '^schiehter  deutschet  Bildhatier  um  t750»  der  schSn 
'  in  fitfettbein  arbeitete.    Der  Land{^raf  Von  Hessen  -  Cassel  besass 
von  ifun  clntp;!^  mit  Hasrcliei's  cezicrle   Vn<;en  von  Bll'enbein^  wia 

-  iu  der  ileschretbuug  von  Cassel  crwahut  \Tird. 

Dobleir  j  portraitnabt  vea  Miodelliein»  nm  1?30.  M.  Pool  bat  nach 

ihm  gestochen« 

Doblcr;  G.,  S.  Duebler. 
Dobicht.     S.  Dabiclit, 

ein  cu;:;1ischer  Maler  und  der  ausgezeichnetste» 
nclclicn  die  Engländer  vor  Ucynolds  besessen»  mr^e Fassavant  (Künste 
reise  ti'  .       "B^  veisichcrt. 

£r  vrurde  zu  Luuduu  1610  geburcn  und  gcnuss  den  ersten  dürf».  ^ 
tigen  Unterricht  bat  dem  Birderbaudler  H.  Peabe»  aber  er  batle 
bter  den  VorthetI,  dass  er  einige  Sachen  Ton  Titian,  Rnban«  «ad  • 
van  Dyck  zu  copiren  bekam.    Eine  solche  Copie   sah  ein^;t  van 
Dyck  und  SIC  <:j;cr!el   ihm  so  sehr,  dass  er  den  Urheber   xu  sich 
nahm  und  lim  bi^  au  seiaeu  Tud  vaterlich  unterstützte.    Br  Stellte.  ' 
ihn  aucb  dem  Könige  vor  und  da  er  sieh  immer  mehr  ausKCtch*  ' 
nete»  so  ernannte  ihn  dieser  nach  van  Dyck's  Tod  zum  k.  Maler 
lind  zum  Kammerherren,  in  welcher  Würde  er  Cnrl   T.  narh  Ox- 
ford bei^leit^le,  y^n  er  diesen,  den  Prinzen  Robert  und  einige  der  er- 
sten Hotieute  malte.    Diese  Arbeiten  erwarben  ihm  so  ungemcioeu 
Beifbll,  dass  er  nach  seiner  Rbcbbehr  mit  AuftrSgen  nberbinft 
«fnrde.    Er  ^^ewann  viel  Geld,  aber  sein  Hang  zu  vergniigon^n 
stürzte  ihn  in  Schuldon  und  zuletzt  in  das  Gefani^niss,  woraus  ihn 
aber  ein  Mr.  Vaaghan  befreite.    Dobson  malte  nurh  diesen  Maua 
und  zwar  so  meisterhaft,  wie  wenige  seiner  Bildnisse.    Die  Frei- 
heit geuoss  er  leider  nicht  mehr  lange»  denn  er  starb  bald  darauf 
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pobsoOl  nahm  die  Natur  uod  die  Arbeiten  van  Dyck'«  zum  IVIu- 
'  iter.  Er  malte  zahlreiche  Furtroite  und  auch  Uistorica,  in  de- 
^  nen  allen  uueematne  Wahrheit  und  Treue  herrscht*        .  . 

•  Zu  Walpole's  Zeiten  besass  Graf  Arundcl  in  Surrey  eine  reiche 
Composition ,  welche  diQ  Geschichte  der  Ehebrecherin  vorstellt. 
Die  liopte  sind  Portx-aite,  darunter  auch  das  des  Dichters  Cowley, 
Der  enthauptete  Johannes  in  Waltpn  loU  das  Turtrait  des  Prinzen 
Hubert  vorstellen.  Zu  Blenheim  ist  eine  interatsanta  FamtUeti- 
acene«  deren  Hauptfigur  nach  Einigen  der  Architekt  Franda  Car- 
teft  nach  Andern  der  Astrolog  Lilly  seyn  soll.  Diese  Figur  wird 
von  Walpole  wegen  der  bewunderungswürdigen  Wahrheit  der 
Natur  gerühmt.  Eben  diesen  Vorzug  besitzt  ein  anderes  Familien« 
Stück  in  Devonshire -Huuse  mit  den  Bildnissen  des  Sn:  Thomas 
Brown  und  seiner  iF^amilte.  Walpole  rühmt  auch  das  Porlrait  des 
Uanry  Mordaunt»  Grafen  von  Fetarhorough  mit  einem  Pagen,  der 
8?in  Pferd  am  Zaume  hält  und  einem  Enge] ,  der  ihm  den  Helm 
uberreicht,  in  der  Sammlung  zu  Drayton.  Sehr  schön  ist  auch 
das  Bildniss  des  6ir  Wm.  Cumptnn  in  l.cbcnsgrüsse  und  das  Por- 
trait des  Marquis  yonMonrose  galt  lange  för  ein  Werk  van  DychTs* 
In  England  sind  viele  schöne  Bildnisse  Ton  OobsoliV  Hand»  aeran 
Walpolc  und  P'iorillo  V.  507  ff-  e^^^:ihnen.  Pn^savant  (I\iin<;trpise 
S.  5Ö)  «ah  in  der  Rridrr^'"^'^ ritcr  Gailery  das  Portrait  Carl  I.  und  des 
Poeten  Clevelaud,  Im  iSurthumberlandhouse  war  ein  Bild  mit  Sir 
Charles  Cotteret  und  Sir  Balthasar  Gerbier,  die  deli  Künttlar  um» 
armen.  Dobson's  eigenes  Bildniss  ist  auch  in  der  Sammlung  des 
liOrd  Buckingham  zu  Stowe  und  in  Osterley-park. 

Die  Portraite  dieses  Künstlers  haben  etwas  sehr  Charakterisclie«, 
,  auch  sind  sie  tüchtig  in  Zeiclinuug  und  Farbe.  Auch  wussle  er 
die  individuellett  Grundiüge  mtt  idealer  Grazie  uod  Anmutb 
darzustellen»  und  dadurch  wurde  er  vorzüglich  beiDamen  beliebt» 
'  «vie  Fiorillo  sagt,  weil  er  sie  verschönerte,  ohne  ihre  Aohnlichheit 
aufzuopfern.  Dabei  war  sein  Pinsel  kühn  und  krärtis^.  Es  i?t  ntir 
Zu  bedauern,  dass  er  sich  in  Folge  seines  ausschveiieiuleu  Lehens 
und  eines  daraus  erfolgten  frühen  Todes  den  Titel  eines  britlischen 
Tintoretto  nicht  gans  verdienen  konnte. 

Dob  SOa ^  WilliüIU^   ein  Portraitmaler  um  ITÖO,  dessen  im  Cahinet 
Paignon  Dijonval  erwähnt  wird,  bei  Gelegenheit  eines  rurUraiies 
'  des  Vaters  von  W.  Dobson ,  gestochen  Ton  V.  Green« 

DoccnOy   Beiname  von  C.  Gherardo. 

Dockler ;  Daniel  Sigmund^  Medailleur  zu  Nürnberg,  dessen  in 
der  Sammlung  berühmter  Medailleure  erwähnt  wird*  £tntga  satnar 
Werke  tragen  die  IniUalen  D.  S.  D. 

Dpdd;  Robert 9  ein  grosser  englischer  Künstler,  widmete  sich  an» 

fangs  der  Landschaftsmalerei ,  in  der  Folge  aber  der  Darstellung 
.  von  Seestünnen  und  Seegefechten,  worin  er  es  zu  einer  ausscror« 
deutlidien  Vollkommenheit  gebracht  hat.    Er  lieferte  scliou  1771 
«U  asjaluriger  Jüngling  schatsbara  Stücke«  doi^  die  späteran  iibw* 
.trafen  diese  weit.   Uieher  gehören  vier  grosse  Seestucke,  welche 
.  den  Sturm  vorstellen  ,  v^odurch  die  Flotte  von  Jamaika  nebst  ihrer 
Convol,  den  rnic^.>.jiciuifen  Villa  de  Paris,  Glorieux  und  Centaure 
Grunde  gingen.    Mau  kann  nach  iiuriilo   V.  71 1  nichts 
Schtturlerhalteres  als  diese  Blätter  sehen,  die  Dodd  nach  Bemer- 
kungen der  Lady  .liiliaua,  die  auf  dem  Schiffe  war,  geiaiehnet  und 
geiriijU  Ii  itlc.    John  Harris  hat  flic-r  Bilder  in  Kupfer  gestochen. 
Zwei  anucre  Gemülde,  die  Dodd  cbeuiaUs  um  17fi5  verfertiget  hat» 
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schildern  das  traurige  l^oos  des  Kriegsschiffes  Ccntauro.  Dai  eint 
dieser  Bilder,  den  Capitain  Inc^lefie^d,  der  mit  zehn  Mann  im  Boote 
mit  der  wilden  See  und  mit  Hunger  kämpile,  haben  R.  FoUard  imd 

f  R.  Sfliirke  gestochen;  vom  letxtereni  sind  die  Figuren  grBttten** 
tiieiU  Portraite.  Der  Bewunderung  werth  hält  Ftarillo  auch  die 
Dftntellung  des  blutigen  Seetreffens  zwischen  der  englischen  Fre- 
gatte St.  Margareth  und  der  IraozBsischen  Amazone;  zu  den  treff- 
lichsten WorUen  desiiünsUers  aber  rechnet  er  vier  Setstücke,  >tc1- 
che  die  Schicksale  des  Kriegsschiffes  „The  Ramillies"  betreffen ; 
.das  -O^oht  dtf  engÜt^hmi  Fregatte  la  Magtctenne  mit  4tn  liei- 
den  franzötuchen,  la  Sibylle  und  Ic  Railleur,  aweiBilderi  dieRet* 
tung  der  Mannschaft  vom  Schiffe  the  Guardian;  die  Empörung  der 
Matrosen  wider  den  Capitain  Bli^h  auf  der  Bounty;  die  ArT^icht 
der  Schiffswerhcu  bei  Flymouth  und  i'urUuiuuth;  die  iJarstcliung 
das  Linitnschtifet  Vtctory. 

Im  Jfahre  1 796  gab  Dodd  unter  dem  Namen  Nautic  camp  ein 
110  Fuss  breites  Oelgemalde,  das  einige  tausend  QuadratCuss  Lein« 

'  wand  enthielt  und  die  grosse  brittische  Flotte  zu  Spithead  vor- 
stellte, wie  sie  am  i.  Mai  1795  eiligst  unter  Segel  ging»  um  dem 
brennenden  Linientefatif«  the  Boyne  zu  entfliehen« 

Dodd  stellte  aucb  die  Saeichlacht  zwischen  den  Dänen  undEoff*' 
lanrfern  tlar,  in  vier  Bildern,  die  er  mit  PocI^ock  gemalt  und  gc- 

,    stochca  hat.    Das  erste  Stück  enthält  den  Triumph  der  hriiti&chea 
Flotte  im  Sunde;  das  zweite  die  Ansicht  der  dänischen  Vertheidi* 
ffungslinie  und  den  Anfang  de«  englischen  Anj^iffiet  «nf  ^ttelbe;, 
das  dritte  zeigt  die  ganze  «nglitcheSehladitlinte  im  hitzigttenTVef« 

,    i'cn  u.  f.  -vv. 

Kinos  seiner  letzten  Werke  stellt  den  Anfang  der  Schlacht  von 
Traialgar  vor,  ein  Bild,  dass  nur  der  Seemann  von  Profession 
'  nach  verdientt  würdigen  kann«  Dieses  Gemälde  sah  man  iSoÖ  auf 
'  der  k.  Akademie  autgestellt. 

Robert  Dodd  erregt  mit  seinen  Scestürmen  Schauder.  Bald  sieht 
man  ein  7-u  Grunde  entrichtetes  Schiff,  dessen  Mannschaft  anf  ei- 
nem leichten  Boote  das  Leben  den  Wellen  anvertraut,  bald  wird 
dar  BetdMuer  in  das  blutige  Treffen  gciührt,  jedoch  auch  in  den 
friedlichen  Hafen.  Allet  itt  bei  ihm  not  der  WirhUehheit  geuam- 
nien  und  mit  vieler  Meisterschaft  vollendet»  Er  war  aueh  Kupfer» 
Stecher  mit  der  Nadel  und  in  Aquatinta. 

Der  Sturm,  der  die  Jamaika  -  Flotte  und  die  übrigon  Kriegsschiffe 
l>e|raf,  4  BL,  jjedcs  mit  der  Untersciuritt:  H.  Dodd  iecit  1783«  gr. 
qu.  fol.  Aquatinta. 

Die  rran7.ösi:iche  Fregatte  Amazone  eir^bt  sich  der  englisdien 
Mnrgaretha,  1764»  in  Aquatinta  und  ebeh  to  bezeichnet s  fp*  qn. 

füliu. 

Der  Capitaine  Saltcr  verlusst  bei  Annäherung  der  franzötiichta 

Flotte  seine  Prise  Amtsuuc;  gr.  qu.  fol.  in  Aquatinta« 
Das  Treffen  der  englischen  I  rec^atte,  ^ie  Zaubtrin»  mit  2  frta« 

zö&ischen  ScIiifFcr,  iTOö,  2  BU  in  qu.  fol. 
Ansicht  der  SchilTr^werltcn  von  VVoolwicb,  Chatam  (l789)i  Black-« 

wall  und  Deptford,  4  grosse  Stücke. 
Aufruhr  der  Matrosen  auf  dem  Bounty  zu  Otahcite,  llüü,  ein 

grosses  Blatt.    (The  mutiners  tttrning  Lieut.  Bligh  etc.) 
Der  vSchimpf  der  Spanier,  den  sie  im  NootUasound  den  Baglan-i 

dorn  zufügten  (The  Spnnish  Insult  to  riic  Brittish  Flaj^g)  gr.  qu.  tbl. 
Die  nach  iiause  gcUomiiicucn  Ucisendcji  ^TravcUtrs  at  homt) 

nach  S.  Rosa ,  sehr  gr.  nu.  fol. 
Part  of  the  Crew,  of  hit  Majcsty't  Ship  Guardian  endeavonring 

In  etcape  in  the  BoaU»  gr«  qu.  fol. 
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•-Ii    Tlie  Royal  Dock  Yarcl  ot  Plymouth,  gr.  qu.  fol. 

The  Ui>y4l  Dock  Xard  al  Portsmauüi ,  mt*'qa.  i'ol«  

f  Architclit  zu  Loodon,  der      AoiaBffmuersJahrhunderU  de^ 

*^ .  riesenliaften  Plan  fasste,  am  Ausflüsse  der  Themse  elae  unterirdische 
Passai^e  (Tunnel)  zu  machen.  An  dieser  Stolle  iand  man  aber  we- 
i^evk  des  'JL'rieb&uudcs  die  Sache  uuau&t'ührbar  >  uud  %q  versuchte  er 
•te  fltWM  Weiler  KioanfwäBti*  Zwm  wHcbti|;en  IlesiUtete  sah  es  Dodd 
indcMeo  nicht  gelangen,  dePB  ent  Brunei  Itihrte  den  Plan  aus, 
ie^es  Riesenwerk,  da«!  jetsl  unter  den  Nisien  des  XunneU  «llge- 
.t.niein  bekannt  ist. 

Dodd  war  indessen  ebenfalls  ein  geschickler  ArchileUt,  was  sein 

•  Bandes  schönen  ^assius  (tbe  grand Surrcy  canal  duck) beweiset.  Uier 
finden  ftOQ  der  fgtümitm  Rettfctheifcliiie  Raum* 

Dodd,  C  D.,  ein  ausgezeichneter  en^lisclier  Aquarellmaler  unscrs 
Jahrhunderts,  der  eine  geistreiche  freie  Technik  in  Wasserfarben 
betitxt  und  im  Helldunkel  an  Remhrandt,  Gerhard  Dow  oder  an 
andere  verwandte  Holländer  erinnerL  Er  malt  Genrehtlder »  anch 

Historien  und  Landschaften.       ,       ,  ' 

Voit,  Frans  Martio,  ein  h.  dSaischet  Oi^sier  und  Ritter  des 

Dannebrog- Ordens ,  wurde  1775  zu  Uelsingör  geboren.   Er  zeich- 

*  netc ,  und  versuchte  sich  auch  im  HnpfprsHclie.     Von  ihm  ist  die 
Darstellung  des  Angriffes  auf  St.  Tliunias  in  Westxndien« 

Dodwelly  Edwarcli  Zeichner,  bereiste  l80i  und  180S  Grie- 
chenland uud  sammelte  da  vortreffliche  Zeichnungen  von  den 
^cliönsten  Denkuiülern  und  Gegenden  )cnes  klassischen  Landes. 
Die  Resultate  dieses  Unternehmens  mac^e  er  von  Iftil  an  in  ei« 
.  iiem  auefiihrllehen  Werke  bekannt,  unMv  den  Titelt  A-  daancal 
and  topographical  tour  throu^h  Grcc<  r  durtng  the  years  180I«  S 
and  6  ny  E.  Dodwell  etc.  2  Vfill.  \.  Dieses  Werk  cnt^räUnur  eine 
An/.ahl  malerischer  Darstelle ngeu  un  Forrnnto  des  Tentes;  dio  Vdl- 
leudctercu  Nachbild ul^gen  seiuer  grus:>en  Zeichnuugeu  bestimmte 
t  er  lür  etue  eigene  Sammlung ,  die  von  I819  an  zu  London  in  liie* 
lerungen  Erschienen ,  unter  dem  T^teJ : 

Views  in  Greecc  from  drawings  hy  F..  Dodwell ,  Esrp  fol.  Die 
Ansicliten  sind  in  Aquatinla,  zwar  reinlich  und  elegant,  aber 
mil  äusserst  niiclitis^em  Pinsel  colorict« 

Doebcl,  Johann   Christian,   Landbanme?stor  und  HoFbiUlhauer 
jtu  Berlin.    Er  veriertigle  169O  eine  neue  Kan/.el  fiir  den  Dum  und 
^    auch  in  der  Plarrkircha  ist  eure  solche.     Im  Jaiue  1713  starb  er 
während  der  Arbeit  am  dem  Altare  der  Nicolatkirche. 

Doebler,  Georg,  Kupferstecher  xu  Pran;,  ein  geschickter  Künsticr 
unscrs  JahrluiudcrU.  Er  fertigte  1Ö24  sehi  gelungene  kleine  Blät- 
ter mit  Ardlitekhir  und  Laiitbchaften,  mit  der  Nadel  und  ' dem 
Grabstichel  ausgeführt,  und  durch  Reinheit,  Bestimmtheit  und^  cha- 
rakteristische Behandhms^  nus^exelchnct.  Gleiches  f.nb  verdienen 
seine  Blatter  in  Ai^uatinta  rur  die  deutsche  Uebersetzung  von  For- 
'  bin's  Reisen. 

Doebler  lieferte  auch  12  Blätter  für  das  k.  k.  Wiener  -  Gallerie- 
wcrk:  Viehstiickc  nach  BersUeiu,  H.  Ruos;  besonders  die  rümi* 
sehen  Ruinen  sind  vorziiglich  gearbeitet  Aeusserst  zart  und  fleii* 
sig  sind  seine  Lanlschatwn  nach  Evcrdingen  ,  Moucheron  und 

.  Pyaacker;  bcsou.ler^  r.n  rühmoa  sein  Sticli  nach  Saftlcvcn.  Sehr 
'  lobca'wevth  ist  aucii  der  Seehafen  nach  Linjrßlbach  und  dcjr  Jahr- 
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,  fMifl  eine  Dorfplünderung  nach  Tenicrs  jun. 

Mit  Friese  lieferte  er  die  BlüUfiyf..^  Ua4  N^^^Hy-Jg»«» 

Beschreibung  des  St.  Vc^iudt^^xcs.  •  ;  'W.'  ')7f.ifi^iii  lux 

.     Auch  im  St«l|l»tic;h9  hat  er  iich  vei^uolit,'  Ip,4lase«4il6Mal  irtidi 
^  1829  eine  Ansicht  von  Neapel  uAch  Gold&tein. 

Er  stach  auch  an  den  Neuj:ihrskarten  in  Bildern  aus  der  Bibel, 
Legende  und  böhtnischen  VfUe^^iidsge^hiQkj^te,.  nach  Führich's 
Zeichnung;  Stahlstiche.  ,  }r     •  ,     i  rn  r.nü 

Doell;  Friedrich  Wilhelm  Eugen,  Hofbiliihauer  und  Profes- 
sor der  bildenden  Künste  zu  Gotha,  wurde  l750  zu  Hildburi^hau- 
'sen  eeburen.    Unterstützt  von  seinem  PatheUi  dpm  Prinzen  iried- 
' rieh  Wilhelm  ton ' Sachien -tiildburghäüsen ,  Kernte  er  fünf  'Jalira 

*  '  bei  d^m  BirAiiraet  Ney,  bis  er'  itlO  naic^  Gotha '  kam ,  wo  er  an 

dem  Herzoge  Ernst  einen  Gönner  fand,  der  ihn  nach  Paris  schickte 
und  Gelegenheit  verschaffte,  hierauf  in  Rom  seine  Bildung  verfol- 

Sen  zu  könnenr  Doell  hielt  sich  hier  ach^ Jahre  auf,  studiute  nut 
IleA  Fl,eisse  nach  der  Antike  und  verfertige  mehrräeWerKe^  die 
in  Büsten  und  Basreliefs  besteKen.  Er  führte  auch  für  den  Gedml 
Tschern  itschcf  eine  lebisns^ossa  Statue  in  Marmor  aus,  welche  un- 
ter dem  Bilde  der  Minerva  mit  Spies  und  Oelzweie  in  den  Hän- 
den die  Kaiserin  Catharina  II.  vorstellt.     (      ,  .    i       .    f'i  i  yl 

Hierauf  arbeitetjc  er  (i^-  den  Gencr^  Schuvvalow  ein^  Marmor* 
Gruppe,  welche  wieder  die  Kaiserin  zeigt,  v^-ie  ,ein  Mädchen  vo^. 
ilur  auf  dem  AHate  opfert.    Dies»'  beiden  Studi^  kamen   in  den  * 
Besitz  Catharinens.    Zu  Rom  ist  m  der   Rotonda   das  Grabmal 
Winckelmann's  von  seiner  Hand.    In  dieser  Stadt  fertigte  er  auch 
die  Büste  des  Rafaei  Mengs  und  jene  der  Sappho,  beide  aus  ear- 
^rarischem  Marmor  und  nach  seiner  Rückkehr  in  Gullia  baaeMf- 
tigta  ihn  der  Herzog.    Dieser  besass  aus  früherer  Zeit  schon  einr 
Basrelief  von  seiner  Hand  und  jetzt  erhirit  ar  dfe  BüsCe  \yinck^l-  ^ 
mann's  und  einen  Bacchuskopf.  '  '  " 

'  Im  Gartenhause  des  Prinzen  August  zu  Gotha  führte  er  die  neun 
Musen  Hl  Bisi^ef  über  Lebansgrösse 'an*  und  für  ^n  Fürsten 
ballrDesiau  modellirtc  er  '^in  Basrelief,  worauf  Gustav  Adolpb 
von  Schweden  zu  Pferde  vorgestellt  ist,  wie  ihn  der  Sieg  krönt  $ ; 
auch  die  Büste  der  Fürstin  fertigte  er  zweimal.    Für  Rost  in  Leip- 
zig modellir^e  er  die  Icbensgros^en.  Fi|(uren  .der  Minerva,  einer 
^Muse  un4  der  Hygca,  wie  aüph  die  Portraite  Zuiniiofer*s ,  Weis* 
se^s  und  Plattner's.   Auch  fertigte  er  viele  Grabmonumente  mit  den 
Büsten  der  Verstorbenen  und  darunter  sind  jene  der  Gräßn  von 
Einsiedel  zu  Dresden,  des  Herzogs  Karl  von  Meiuiugen,   der  ge- ^ 
:t  leimen  Rathsgattin  von  Bachuff  zu  Altenburg,.  des  KaniUrs  Stud- 
f,f|iUz  in  Gotha,  des  Oberhofpredigers  Banse  .da$e\bsit  Oberhof- 
•7  maistarin  von  Buchwald  u.  s*  w^,-  j  '      !•*  nto^nn-  ^ 

M      Von  seiner  Hand  ist  auch  das-Dflnkmal  Lessing's  auf  der  Biblio- 
,  thek  zu  Wolfenbüttel;  ilie  Gruppe  tler  drei  theologischen  Tugen- 

•  :s  den  in   der  Hauptkirche   zu   Lüneburg,  Kepplor's  Denkmal  au 
•  Regenshurg;  und  die  Basreliefs  der  Ueitbahn  zu  Dessau.    - .üi' 

n^^r  Doell  wurde  1786  Professor  dei«  bUdande»  ÜMuaie«  FrüietMlion 
nahm  ihn  die  Ahadeinia      Betlin  als  EhvenmitgHed  auf  «l^  |ftl 
_  libenriig  ihm  der  Herzog  schon  die  Aufsicht  über  die   in  seinem, 
•r  Lande  in  den  Landhäusern  und  Lustgarten  beßndlichen  Iluiist* ^ 
•"»diipfcrka.   Er  starb  lölö  zu  Gotha. ''^^  '   :  «i-i- 

DoMl^  Johann  Veit,  vorzüglicher  Medailleur  zu  Suhl  im  Henne- 
jjiÄ#f6i*<rl»Wl ,  wo  er  1750  geb.  wurde.  Er  lernte  aulangs  das  Büch- 
^    sanschiften  und  verdankte  seine  Kcuutniss  im  Gravireu  nur  sich 
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4üt*        'Doenitt^,  Jv'fi  s—  Dues,  Jakob  van  der. 

"i'-iUhlh.-  liii  Jfthrfr  f7iir.fl%  n«ch  )gämn  Mildevm  m  Stahl 

zu  schneiden  und  nSS'^  vbte  er  sich  nach  den  Werkffti  teinea 
- Oheims  Kletie  auch  im  8f^in?c"hneif1eii.  Fr  fertigte  von  dieser  Zeit 
an  mehrere  Werke,  besonders  Schaumünzen  und  auch  das  crrössere 

Ii '«»Siegel  der  Geieflschait  der  Unternehmer  der  hallischen  aUgemei- 
neu  Literatur  "Kcnfli^Äi^f  SV  toll  ihm  gearbeitet  Auch  später  verler- 

•  '"tt*te  er  schone  Siegeh 

«       Als  SteitiscliDfider  erwarb  er  sich  den  Ruf  pmf»?  der  ersten  in 
diesem  Fache.    Man  hat  von  seiner  Hand  eiii^ii  Antinous   in  Chal- 
,cetixju;  eine  Hebe,  die  den  Adler  tüttert;  cm  i/aatheon,  m  einen 
'  / dodiKUn' Amethyst  geschnitten.  *  . 

^  Er  arbeitetete  noch  1830  als  Greis  von  achtzig  Jahren.^  Zu  die-- 
ser  Zeit  schnitt  er  die  Medaille  auf  Thassilo,  den  ersten  Grafen 
von  Zolleru,  Stammherrn  des  k.  preussischen  Königshauses,  für 

\  die  von  JLoos  unternommene  Gesciuclite  von  Brandenburg  in  ei- 
ner Reihe  yon  Medailleii,   Die  Ausführung  ist  so  wohl  gelungen» 

,    bewunderungswürdig  fiir  da»  Alter  'des  Mannes. 

^  Doell  erhielt  den  Titel  eines  h.  preussischen  Hofgraveurs.  Auch 
]^die  AUademie  der  Künste  zählt  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namcins  (der  Sohn?>  ist Uofmedaü* 
leur  in  Darmstadt.      V  ' 

Doening^  J.  L.,  ein  Kupferstecher,  von  dem  man  7  Blätter  Gold« 
Schmiedsverzierungen,  Nürnberg  1707  in  gr,  ^u.  8-  Kennt. 

Doeppier,  Gottlieb,  Maler  zu  Berlin  au»  der  «weiten  Hälfte  det 

vorigen  Jahrhunderts.  Zwei  seiner  Gemälde,  das  des  Predigers  Er- 
:    manu  und  jenes  des  ^edigers  Reclam  hat  er  auch  in  Schwarzkunst 
{•.bekannt  gemachL   Näheircs  kijnnon  wir  über  diesen  Küa&ller  nicht 
healitamaB. 

IJoerbcck,  B.,  Maler,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Berlin,  litho- 
graphirte  verschiedene  Genrestücke  für  den  Verlag   der  Gebrüder 
f,  j^ropius.  .Seine  Darstellnngen  sind  char«kteriati$di  und  geistreich* 
,  /Zur  Bezeichnung  derselben  bediente  er  sich  .der  Initialen  B« 
<  und  dci»  abgekürzt/^  Namens  B.  Dbeck  t«  . 

pöerflinger,  Balthasar  Leonhard,  Architeht/nadi  welchem  ü. 

'J  K^abs  das  Castrum  doloris  Leopold's  I.  stach.    Dieser  Architekt 

Starb  l7lf)        V..  V..  Rath  und  HoPhauschreibcr  zu  Innsbruck. 
*'*,    Sein  Sühn  Jo'^c^tli  Ui  icvndi  baute  \'ni\  1710  bis  32  die  schöne  Jo- 

*  hanniskirche  zu  limähruck  und  sLarh  auch  daselbst  1764' 

DoPTT,  Carl,  Landschaftsmaler  von  Heilbronn,  ein  Künstler  «nscr« 
Jahrhunder?«; ,  der  vorzügliches  Lob  verdient.     Kr  mnchlc  sich  an- 

'  faugs  durcli  seine  Mond«cheingemäUle  und  Perspektiven  bekannt  ^ 
Iluch  seichneto  er  sich  in  Darstellungen  eehöner  Natareeenen '  in 
Tran*pttrentgemäldcn  aus.  In  seinen  Landschaften  herrscht  grosse 
Klarheit,    Wahrheit    in    Behandlung    der    Bäume,   des  WassorS 

«  Tl.  s.  w.  Auch  weiss  er  immer  einen  glücklichen  Standpunkt  zu 
wählen.  < 

"  Bi  «rbt  «noh  eine«  fUttMn*  Kunsder  Namens  Doer,  doch  wissen 
wir  nicht,  oh  es  der  ViMter  des  oht|{en  ist» 

DpOS,  J{lkob  vaa  dor,  Maler,  geh,  zu  Amtordam  i625t  gest.  i673« 
Sein  erster  Lehrer  war  N.  Moyaert,  hei  dem  oc  mohrero  Jahre 

Terweiltc.  Später  ging  er  nach  Paris  und  darauf  nach  Rom.  Hier 
'  'wollte  Cr  sich  aus  Mangel  an  U  llfsmitteln  in  die  Reihe  der  prihst- 
'  liehen  Trupi^on  cinscbretbeu  lassen»  wenn  ihn  nicht  einige  seinef 
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I.andsleute  von  diesem  Schritte  Alk^is^Uit  Mitten.    Si^  nahmen 
ihu  iu  die  Schüderbent  auf  und  ertliciUen  iiim  deu  Ueliiameu  Tam- 
bour.   Jctxt  Uonate  er  seine  Studien  foPUtts^QI^*  ö^^r  4''^^^^'^*^ 
rÜ(tmrt»  ,iTie  Qr  war,  lioDWttfIftidl  mit  lilwn  >l>giBWw4bii.  Dm 

Muster  seiner  Darstellung  nnv-iBM^cpio .  und;  das  ,  worin 
er  sich  besonders  ftn^seichnete ,  die  Thiermalerei;  vorxiiffli(^ 
'«»aren  es  Ziegen  und  Schaafe,  die  er  mit  Meisterschaft  darstMMte. 
Er  war  in  Uulland  auch  untter  dem  NaaKm  ^es^'Maferi  der 
Ziege  für  ta«e«ii«l  OuÜd^P»^^  hMtmtfmUI  tÜP  KleMMlfer  auf 
r  Steieerunir  lo  vh\  (f&»  mtOMm  ^KlM^lliiweMe  Toa 


 Steigerung 

ihm  bezahlt  hatte.  '  ^     ^  '     ■  ^ 

In  den  Bildern  des  van  der  'Does  spricht  sich  ein  rfielkiJcholi- 
•  •  <  tcher  Charakter  aus»  sein  eigener.'  Sem  Ooloril  i«l  teräunI4tth,  fin- 
ster, die  Landschaft  athmet  Schwermath:'   DftN^^liaMer  HM ^  nach 
...j^;  ^MB.Tode  seiner  Frau  giinz  ergri%at^l|l|l^  jMk^!tiW^'t9  finster 
uncl  unzugänglich;' nur  Carl  Dujardin  lioi^te^  spi^^en  jH^tfnmiertrt* 
gen  und  mit  ihm  leben.     Die   Kunst   allein    liaästc   cr,nicht  und 
r     er  malte  bis  am'iseinen  Tod  Londsohalteu  ttii(-groi«cr  £1MtM^lDlid 
iu.ij  eufifirte  aiei.mil isohpnen  Figuren,  y  "i^l   .»f»»«i.  /  »if.    '»  •simI' 
i,  .1     yMi:4«rdMi»<ka(  auch  m*  Jili«l»^tit«r4  'vamMlsiimitA^ifQruppa' 
Yo/^V^a.iiaf  Sdiaafen  riorstellt,  undiVAn  ansscrst^r  i6ek^rflwlt«iit,  so 
dass  man  es  in  de»  i^tcbsten  Cäblneten>  nicht  «>'ft  findet':'  *  * 

Unter  den  früheren  Schriftstellern  er^yähnt  nur,  Ba$?>n- dleswj^yÄlli»  ' 
•tjo  Iches.  aber  er  irret,  weuu  er  dein  Döoi  m^brere  jLaudsclialKn  mit 
nuc.'inil^l^fl'^felMhfailli^-'  '  ^*  '  i'*-''^*^*  ''•^  Jaii  .wi'j  uo/i-M.-icI 

Das  Blatt  ist  betaichiMt:  J.  ran  der  doet  Inr.  A.  fSWHi^4  2. 

Dow  9  AihM  1^  der .  >  fk^aek-  msm  ikn  1 6  n ,  Rüti^rs^irer  im 
-J  .iflaai^,  Wd;^ir<#H^'t^a»%i|i^.'  '  El'  s^^W^^a^ 'ISchller  des 
Paul  Pontius  gewesen  zu  seyn  t)dfer  w«4iigst6hi  ahmte  et'  ih^'nach. 
Das  Fach,  in  welchem ; er  8ji,ch  auszeichnete,  war  d«^,  Fd^tr^i^f^iyil^ 
le^  ihm  d^n  grösstcn,  l'beil  dcr^  Kutter  jenes  Wf:rUes.^fi^^,  ^fü  zu 


AiMte^,J{^W  folgend«^  t^iW  l.'.;«.^.!.  l  .  ^ 

ronMitt  «IS  fhommes  illustres  du  I7i^e  siede,  wonn  die  meisten 
t       Blätter  i]|i4:  l649 rbezeSfOui^t  siadL'    ii\'  M         >  rsO'>t?ir)oU 


•I ». 

-fttnit^.  Van  der  Does  hat  fast  immer  nach  iKitoHÄodischen  Meistefn  ge< 
iK.itt  'I.    slochen  und  seine  Werke  mit  eiaicia  IVlonogramme  den 
,  ,  .  InitiMle«  A«i  V«  D.  uder  wÄi  aeMi^m  Mmeu  .bezf i^hnaUioY 
,u»i.Bf»ltte»  i>gt»#iaaiii»^».Aatoldf<i»i  «dfct  ilwi^n  hmnurtIHfU  dm 

jr..,i;'      monogr.  I,  *275ri-        :  i-i- /  I.m.i    zr.,  /  .  >.  '\1j,:>^  *'  ..i 

Das  Bildniss  des  L.  Bramer,  iw  halber  Figur ,,igf^  84  ^ 
'       ^    ~      •  herdf 


Derselbe  zu  Pferd,  fol.    '  •'^   •  '  <    'M  mo  (»nioi 

■  a.vjA  ^  Augustin  mft  dem  breiiAeii^«»  HeMMli^ll^iiM^liSttlde^^*  nach 
9  {<  v>i.<3  Dfcyenbeteh ;' kl.  töl<  "^I  .':t\u\  uoIdh 

vA  »e^Di#tt>ifa»ptetgt.  VdrUter  Thttf«;  eineii 'HauMi7«W<yMH&  'IMhrere 

ii>J»iii,  ('i  ' Kinder- stellt*     '  uj;'tif.t    ;u3[    .J  .  »vi;  dl 

(9v.  /Ji^-^Magdalena  iti  der  Wüste,  'M^'MMdi  ü&d  D^Todt^hopf; 
ßt'..r>/    nach  Iran  Dyck.  '  •  '        *  '      '     ■    >'       i- - 

,d  c  ••^^Qli*  heaLjFäiQiHe  mit  einem  Evtgel ,  der  dem  Jesuskinde  dks  Bett 
n t  thth'  T* Üi  Mf  iillüit ,  wihreud  der  andere  die  Windeln  wik^L  nach 
—  E.  <}ucllinitt.       "    '^^  •  »  ti  i^*  .!ii«J»a  :t»;*iu<// 

•  .a    .Oie  heil.  Jungfrau  in  einer' l!,i»iid*c*lift  sit«4«l  MS'ltiad^/ 
"4  -4as  die  Hündchen  atU'  ihreif  'Busfeil  legt;  toadi  demselbi» 


Digitized  by  Google 


-taoT  u  die  IfcWrtere  ein  GlösitHlg^r*^*»  Bfottwer,  irtk  «lotttl  Mo- 
«tilJ  «loi  iio^ambie- bcKßeichnet;      '  >  ''^      '       "      '  ^ 

2f.lJ  r''TttM«i^<fi«tint  diesen  Küki6tIep  DoeU,  gUubt  aber  doch,  dass  es 
frmm  .,;l|MI^*«iiiBii«96e6<>«u'^«iklp4btti;'  *        i-^ivt  %  i. 

.J^OeS,  ÖSiff^n,.yan  der,    ]\Ial^  Hupin atzer,    der  Sohn  Ja- 

1  u  i  I^qV^«.  If|ir<il«  KU  .A«»ä^riUlu.>  u|t^.  .lOoa .  ^^boteu ,  und  vou  sf  ineni 
1"c  I  Wüllir -Itt  4m  Sms^llfHftlf^em4,/ibEtjn«il|«  mit  Olvek ,  i;<8»aic1uif- 
iioY  o}»ii:^yk!YJlk>><»Jift4  't»^cUfRorlw6t»;i>iiy«tsclieF's  Weis»,  In  Eng. 
land  fand  er  wenig  Aariiuinfcriing  uml  daher  ging*  er>.  näch  einem 
:  Jahre  vvi^crjfiü' dea  iiaag  aujfücJk,  wo  er  sich  ver}iciraUiete  ,  aber 
•n>t  eAUAllLft^  i^ticK,Ai9iiti<ia2iil.,'  da.  ihia  diQ  rAusschweiinngoM  seiner 

lofa^  mM^iStukhe  ftmtU^m^ßigii  sttfiet  L^dfichaflen  mitThie- 

i  WOftSjtiA^^pi^  X§q;i»er,,i»;Hift^^  desähem  Künst- 

lers dieses  Namens,  lernte  .bei  »Carl iJI)u)iirdiü^ and  I^airesse  und 
aq'juMl^f i»h«||i<$it»«r  ^Mlidkeitslliitofietiui  .Bi^etetefimfrodem^  hollän- 
oc  ^,4i6fheti)  G«»andteii  nach nPari&^ifvyubde  aber  daselbi^t  ^naelv^Weyer- 
mann*Su>V«ll5ipbev)|ngi  in  derr(filtttke.-dir  Jehrd)  eeinordeti^'t  f> 

brachen  erwähnt.  Er  studierte  in  Rom  und  er))tf^ff4lNM09l<J94nfV•men 

Doesblirff  /  T.,  ein  niederlind.  Rupfersted^/,  vl^rfefi^'^eisdiie-' 
Ali  TOteWWW^^f??     ^'^'''T'^J^  ^uqbrTiHelUnfAii 

Sf^ffifeföbittmSjlJ^'ifti  ntederl^^^^  Mar6r^a(?$  Vi^ijÖir  Jahr- 

Irnndet-tä.^  'Descaiiipii  .(^rwälipt  yoü  iscin'cr  Hand  '^üs  "Portrait  der 

Kaiserin .  Maria ,  Th^reisiä  äuf  ^^eiu  RatHhabs^      ^ firtsseL 
ir       Ii  ata  umm  ,'.(  ,    jr,    r^  -''  r  •  -,')  ,    v.if.,iojr  .t«»»  ~ 

.Dohlsteen  oder  Dahlstdn^  -Augustin ,  Ku^rst«<siM  um  1754« 

,        •'Er^OBfe  die' Aüsffüfer  t'oli 'Moieati'  und  St.  Petersburg;,  eihe  Samm- 
nsb  lungv  che  sich  öuf  50  BJi»ttet<!be)auten  soll.     Ueberdiess  hat  man 
von^seiner  Hand  eine  Satttmlung  geätzter  Mäntao»  und  Frauenkli- 
tsb  .1)||tft»ttfftb4>  ^(«oM^Jtei  MsiVbCaiBeliidMUNdmsMatfMnuent, 

StütEt  von  A.  Dahlstein  und  verlegt  voa 'WtILw  Mtt^  HochlsL 
ess.  Uoi'^ptjsrstecber'ini  Cassel  1T54>    ^  c.»  «trinN  i  i  'Ji 

^WoOf  J;«f  ein  anbekannter  italienisc^er^Kiipil^rsteoher,  dessen  Ru- 
mohr und  T|^elir-,|<j|j^r,iCif|ic)4«h^  4fr|%^^^ 

Kopenhagen  S.  89  erwiikgac^'.,:  Ip  4/9iu  besietchneten  Cabinete  ist  von 
.  Domo  ein  mit  dicker  Nadel  radirtes  Blatt,  welches  Diana  Torstellt» 

/I?sa4^;'»ff^ii^ij^^i^ft»^  VVi^ft.^  an  Lenk- 

•euen  führt  Zur  Rechten  ist  ein  grp^er  .Bafini,.!  weiter  einwärts 

ei9TffliP  m\ß^fyhm^^imHiM>M^ngT  »»f^^  Feme  da«.  Mee«  ibei  ho- 
hem  Horizont.    Zur  Linken  ragt  eine  Lanf)||xUze  mit  Gebäuden 

«I^w/ITjP^  t vpneti^ifijCheu  Xskgwn.e  a«gehören.  Das  Blatt  wei- 
set nach  der  Ansicht  der  bezeichneten  ScI^itUtcUer  in  d^e  venetia- 

!■  ;    ltf*fihft.^P*MiJe         fK^h  j:m^mtXit^,,  Äi  4      3  L.^  ßr^  3.Z.  5  L. 

1.  Kit  triNl^fdiiin  Uniifryipde.Heijfte.^1fttg»iiijlfwell>f»r.  lainrolnPg'  stehen 
die  Worte :  Catann  Doino  D.  D.  D.  —  AI  «mp^^  iUusITe  Sig.  — 

,e}.niÄ*W*o»  Spinolo.  —  In  Ferrara ,  con  licenza  de'  Superioii.  Oif- 
.JiftijHliNfeÄjSlU  David  mit  4f  llaupLe  GoUa^jj'^;  gpege»  liftlvs  gewön- 
net mür.   Er  hat  das  Schwert  unter  dem   entgegengesetzten  Arm. 
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I^«i*r  rrr  Dolce,  Carl.  o(i3i 


Lmhs  im  MiUclgruiulci,  erscheint  er  nmh  einmal  Klein  uad  sehr 

fehrilzclt  am  Thoie  einer  Srailt.  deren  Gebmide  aus  Bulugna  und 
 crrara  entlehnt  sind.    Ucchts  lüllet  ein  Baum  und  viele*  Üe^weiffc 

tin^f  den  übrigen  Bnum.    Die  Formenauffassung,   besonders   abpr  die 
.   vi%  ijehandlunc  der  nadimadel  in  langen,  den  Formen  sich  anUiegen- 
T>i>   \aeu;ParaUel.strichelungcn,  -  crneiset  diesen  dunhlep  Meister  4 n  die 
tiA/  l§Sj*"^*^        G.uercino,  nie  Rumohr  und  Thiele  versiclicro.    Jl.  9Z. 

-J.>.;n  QF^nhar  von  derselben i Hand  radirt  ist  ein  rweittjs  Rlatt,' ^as  bis 
rt^  o 'iP^.  ^K"  .i^J^t^c»"^»"4.  au'iraf^irt  und  gar  nicht  bezeichnet  ist.  Es  stellt 
ftijti'        .Kniesluck;  einer  weiblicheu   nackten  Figur  vor,   welche  ein 

schweres  Gowandstuck  au  oder  abzulegen  >clioiut.  Im  Hintergründe 
I-iiik(m  'ist  einiges  Pemäucr  au  einem  Wassirstücke ;  zurUech- 
»SÄ  t.>^»  "^"»»^  Gez^Yeig.    H.  4      9  —  10  L.,  «r.,          l  L. 

ncleclii:'i''*,"^.ß^^^<^l»*^°»  Papier  abgedrackt,  wie  die  b^.deu vorborgf-henden, 

jn  der  Manier  dem  erstoren  dieser  Blätter  weniger  äbnllch.  äst  ein 
'^'♦^  a»;' dejp  Ä leine  sitzender, 3atyr ,  der  einc.Bahrniblp'hÄlt  uLinksim 
Imiw  euugc  Hillto^l,  i4bc»  welchen  runde.  Xhürmct  Uid  fer- 

Berge  hcrvorragcji.    ljU  f^st  6  Z. ,  Br..,4  Z,     —  0  h*  ,  N 
hitii  bezeichneten  Samnjjung  sind   nofch  andere    BliJtler  von 

«ojlai  A»»gIeic|jer,Qrüsse,  wphl  zu.  eiucivi-  Ifcidionbuche  gehü- 

rig*.  Nehen  andern  ein  Müdchen  im  Frofü,  ^i^ihltshin,  ge.wndet, 
•  aul'^f^,  hopt  gesenkt.  Piese„ö^äUer  haben  ^ach  iB,w»iohv:,uiUl  Thiele 
-aoln   T'J^V^'PP  Gpercmo's  Weise  die  Feder  zu  handh«bt'o. Dtjch  ist 

die  Zeichnung  minder  fest  begründeL    ,  ,     ,     ,  .  [. 

ju^h  ni  *  Pi^*^""  V*'^'^  ""5"*  Wissens  r.pqr^t  M^annt  dujrqli  die  be- 

--Tjil^'^""°^^i^<^*^»"^^<^-  -H»ner,Iiupferstechei:in  .C-aliiarino  XXoino. 
unn  J"u  ;l6;i^.2iM,Höpi  lebte,  erwähnt  Z^ui  Ency/ülop.  Ii  \ol  YH. 

9fth    ?i  .^H'r^^^  cinon  Buchhändler  Domio  unter  die  ersten  Form- 

...     .  sclmeide?^  ,   .  a  ,; 

wir  unter  den  flünst- 
ihrliu'nderts  ^iihtcn. 
aber  \loch  ist  seinen 
e$  nicht 

:   -  - T-  /  Natur 

i..a         x::'  r»:r::*""":  r7^"rr^^  !;  ^/^^  sotii^ijumer- 


*  '   ,  lf<*ttif>oimhiieti  nicht  V<irdiehst  abzusprechen.    Nur  sotr  er  e- 
ii^imer  'Verstanden  'häben';  aie  verschiedenen  Nüanc?n  der',' 

ganges  Von  Ddii;        -Mu  i    .      rVTA  r.         .  T,.j      ,  tf*»,^*' 

..JJoAft!,  iKupfetBtccher  m  V:en(MlirV''KÖcl^* -»velthcn^^lr  ifee^>l^e?no  ne- 
Ivvi,  naue  Nachricht  gcbeii  'kiiiifnc'n. -if/f'  s^ll  sich  auch  diirch  tr<*fflichc 
aoirii;  fruspekto  bekannt  geniadit  haben.  n  u  i 

-03  i I vi '  Dola>  iphort  . unserer  >?bit  an.  i.iuJ^lijoii  ^im 

^f^iara.  Anilä  .Vlttona,  ei«cDominican(*.^'dl,ne»uRoiii.  machte 
.e.      sich  als  rprlraitmalqria.und  als  D ich Uriti,il|»ailuJkHl  neben  ändern 
n..     amrch  das  Gedicht:, Klagen  der  Junglrauert.  •  '  uiJcJjan.. 
Ui  t  starb  zu  Hujn  13Z7  im  7östen  Jahre.,    ..19J8  m-inia  .  i 

^'^^^'^r'^^'^'^^'^"  r?r""^l5»  ^e'.'i?  ,686. 
Dieser  Künstler,  d(?r  immerhin  unter  tiie  Wem  3es  iTtc«  Jahr- 

'  dieflöi^feMrüikbh/^thble,  was^'5assoteralt6,rür  die  r  Er 
üi  §^'^''\?"  .!?f ^^f/l^T^^''  Anmuth  und  Milde  d(>s  Ausdruckes,  fern  von 
ni  1  VerUrngcfn' durch  übertreibende,  carikireude  Nachahmung  ffros- 

Jidi'  f^»*' .»»'"^*  w»crrf;i.chbarec  IVli^i.^toc  um  'tlas'AV(dilpefallen,  der  Menge 
U$i  >        -Hv^li  ^^''■^'^  '^'"f  ti'''"'''  eigenlhümliclicn  zarten  und  in- 

n.gWi  Bildcf  ß^v^fK,  55fÄ,>bV^^fi«J%5A|>  aer 


int  '  Doic0^  eaa'l6i 

itiu    Anmerltunf^  tum  Lanzi  I.  2l4,  so  erscheinen  sie  uns  duch  s«lir 
tiiiii  ^liebenswürdig.  Dolce  war  auch  schon  anfaiigä  ausserordentlich  ge- 
«>A  »""«chätxt,  nadk  Llmn  ttkbf  io')iflA«r  iffigv^'  itAn^  SdiSifVeitV  Als  wc^ 
f.'}  'i'i^$a  MiftM  FleUtli,  womit '•r'vtlGs  AibnUirt«,  vtnd  wegen  wah- 
ren  Ausdruckes  Äärlcr  Rcgnngcn:  tri6  Ües  geduldigen  Schmcnees 
f..l»  I  Christi  und  Mariens,    der  Reufe  etiles   büsscndcrt  Heiligen ,  der 
Freude  eines  Märtyrers.    Er  hatte  Sinn   für  SchönhjBit  ul^d  An- 
tnuth,  liebliche  Zeichnuiig  ufid  eine  JFärbvnff  von  MttfniÄ  Ein* 
s  i<{  >v  Idinge ,  «ber  ihm  fehlte  die  tteftsre  Empfinduhg,  der  Siiiä  c^eft  Höcb- 
ll'u^  fteOf 'GöUtilAtfli^  wie  wir  ihn  in  Rüfadl  bewundern;   denn  diesen 
IUI    kann  auch  die  voll konnnenKte  Technik»  die  Dolc^  btf^a,  nicht 
«>I /..I  geben,  sondern  nur  das  augeborne  Genie.  "  *' 

-t*'")ii  a  bflösse  Bilder  findet  man  von  Calrlo 'D6ltto  wepig ,  ir' bewegte 
»1  r  lieh  g6hie  im  engeren- -Kreise.  In  Flor^ni  4^nd  iföäb  me^tm  sei* 
,n  a>  W6t4ie>  luld  göp»i«fcett  Ais  aifd'  der '  Poesie;  äek  PaUnstas 
nio  JXorsini.  \        '  ,  >•  •  ftr 

nv  !>Ar  In  der  k;  Gallerie  zu  Dresden  sind  dtervorzüglichfe'OeniJfye  von 
'19*,  i^Dolce:  Herodiäs  i^it  dem  Haupte  des  Johannes;  Christus  BVod und 
Wein;  s^gneiiil  >^iitfd*  ^dais  Lteblingsbild  der  'orgelspiplei^d^Vi'  Öiicilia» 
nov   in  höchster  Andachtsstimmung  üiiM  mit  grösster  iDelikaM&SA  nad 
Schmdz  des  Vinkels  vollendet.  Kil)^;'llS^'dieiel''Bilä 
und  Zöllner  selbe«  lithographirt.  ^  '       *  ""         »»•^'^  ^'"^ 
ui  /ni  1        der  Gvo9tiniaiifis(ihen  Sammlung  2Ü  B.erHn  ist  der  gelifebie  Jün- 
Ui  ibdü  de»  ttl^,>i^»iiem'Augenblicfti?^g^^ 

baning  aufzuzeichnen  beginnt;  ein  sossls  Blld^  Vdjfl'iUärihi^'. 
-•»d  oi  »  iQfiBz 'KerrK'cA  hat  Dolce  aucfi  die 'Ma^dalehä  dargestellt,  indem 


{^Mf-Uimmel  gc¥i 
Salbengefass  an  den  Busen  presst.    Giovita  GaravaigHa  hat'  dieses 
.  liebliche  Bild  schÖE^ ^ in ^I^upter  gestochen  BUtt,  gc}iefei)t» 

das  mit  dci?i  Christus  Von  K,  Mofgtji^^n  u^d  der  Jj[Jfl^^4ip*«^V,t^  Hess 
•'*^^'''»i.den  Besten  Stiche^ \n^    DoI^q  fiP^i^     u       )  •  ^n:A  j,ci 
Aiitb  in  d^r  kl  Gallerie  zu  ^'(^iji^^^  Ip'S^'Brf  ><ffih<9* 


bürg.  Unter  letzteren  mmiyt  wi^p  orgelspieleiule  ,<Jü^i]ia  erste 
--'i-au^^ll'^  ein  und  dieses  Bild  wetteifert  niil  jeucui  it^  JDre&dfn.  Bei 

I<abensky  ist  es  Nro.  33  im  Umriss  gegeben.  Eine  zweite  Cacilia 
.,3,  Ja.#eg^t|^ba|fW3^l|>» 

eil>  . jP(<»  m^ge,:^  l^flir  ffaft.  18»tealJ«lt  ife  .id#r>  Hamd  iund  eisnBiig«! 
Dringt  einen  Lilienstrauss.    .In  Petersburg  iat  auih  dei;  Jdhanues 
.    ausllougtonhall,  ein  Meisterstück  hx  Uelldunkelt'  hei  Böydell  ge- 
stochen.   Die  k.  Gallerie  in  München  besitzt  ein  gleiches  I^Ud^j 

aivbuiD  der  S  iWrii  orn>sdtsn  Gallert»  tu  Wf^ii'^  tind  ^}ile^  >ehier  ans- 
gezeichnetsten  ist  4tf  Blenheim  dic  ziM^^iltibmcI  sMi^ndfe' '^lafdouna 
mit  einem  Sternenkranzi  hdH>e  lebetfsgröMe  Figüh  '  Beriihmt  ist 
nach  sein  .Bild  in  BucghleightHousc,  zu  Liucolushiira  Jiind.)Mieli  In 

^•^     in  der  k.  Ganferie  ^u  Brüssel. 
n^^««^inÖi|d 


•  V;  CärlitiiKeJ   ,  .^^-^^  n-^  unn^  

'"'ihm  eine  hohe  Stelle  und  W  tbü&s  zu'yeiDsciked^neiifiä^^      fUn  fnst 
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Dolce«  A^ana.  —  Doleudo»  Zacharias. 


Ton  Dolcc^s  Gemüldeu  gibt  es  Wiederholungen,  die  oft  von  ihm 
M}list  faerrühfen.  Andere  aber  lind  von  A.I«onii,  B.  Mandnt  imd 
,  Ton  seiner  Tochter  IVIaria. 

Dolce»  Maria  9  Tochter  CaiIo'&,  bilJcte  sich  unter  der  Leitung  des 
Letsteren  zar  Malerin,  ist  aber  weniger  durch  eigene  Compositio* 
nen,  als  durch  ihre  Copien  nach  den  Werken  ihres  Vaters  be- 
haunt. 

Sic  starb »  nicht  ohne  Rttlu« »  im  Jahre  l6u6* 

DolcCy  BernardO}  Maler  von  Cnstd  Durante,  der  zu  Anfang  dei 

IStcn  Tahrliun(l<»rts  (geboren  wurde.  Er  war  in  der  Juj^cnd  Stucca- 
torcr,  brachte  es  aber  iii  der  Folge  durch  das  Studium  der  Werke 
des  Giotto  zum  geschichtcn  Maler.  , 

Sein  Sohn  Ottaviano  Dolce  übte  ebenfolls  die  Kunst  dwt 
Malerei  mit  Lob,  und  auch  dieser  letztere  hatte  einen  Sohn«  Na« 
mens  Lucio,    der  um  1150  ru   Castol   Durante  geboren  \vtirde# 
Auch  dieser  fertigte  schätzbare  Gemälde.   Tn  Urbiuo  bcschÜftigtc  ihn 
,der  Herzog  nebeu  andern  Künstlern  im  Falazzo  dell'  imperiale* 
Sein  Todesjahr  ist  unbehannt 

Dolce,  Ottaviano  und  Lucio.    S.  den  obigen  Artikel, 

Dolce^  Federigo^  Edelsteinscfaneider  in  Rom,  ein  Künsüer  nUsew 
Jahrhunderts.  ^ 

Dolcibem»  YincenzOf  Maler  und  Kupferstecher  su  Rom,  wo  er 
noch  um  1806  arbeitete.  Er  malte  Historien  und  lieferte  Blätter 
für  die  Schola  italica  artis  pictoriae» 

Dolendoy  BartolomfitlS  )  Zeichner  und  Kupfersteeher,  dur  m  Lee- 
den um  1560  geboren  wurde.    Man  hält  ihn  für  einen  Schüler 

des  H.  Golr.ius  oder  des  J.  de  Ghcyn;  au?  seinen  Stichen  zeigt 
sich,  dass  er  es  verstanden  habe  den  Grabstichel  sehr  zart  zu  fuh* 
Ten,  Er  arbeitete  nach  eigener  Erhadung  uud  uach  verschiedenen 
holländischen  Meistern.  Zur  Beseichnung  seiner  Blatter  bediente 
er  sich  häufig  eines  Monogrammes.  ^  , 

Jonas  in  der  Kürbislaubc  und  derselbe  in  das  Meer  geworfen» 
2  Bl.,  rund,  im  Durchmesser  2  Z.  11  L. 

Adam  und  £va,  nach  C.  vou  Mauder,  4. 

Christus  als  Gärtner  nach  Dolendo*s  eigener  Erfindung,  4«  « 

HI.  Familie  nach  M.  Coxcie,  kl.  iol. 

Öie  Predigt  des  Täufers  in  der  Wüste  ,  kl.  qu.  foj. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  unten  die  Apostel.  40.  fol. 

Ein  Mann  iu  halber  Figur,  mit  der  Iriote  in  den  Händen,  »ach 
L.  van  Leyden,  4. 

Piramus  und  Thisbe,  nach  C.  t.  den  Broeck»  4« 

Pluto  und  Ceres,  uacfa.B.  Spranger,  gr.  fol. 

Das  Fest  der  Landleute,  ^*  4«  u.  s.  w. 

DblendOy  Zacharias ,  ein  geschickter  Zeichner  und  Stecher,  Bru- 
der des  obigen,  wurde  1561  zu  Leyden  geboren.    Er  lernte  bei 
y    J.  de  Gheyn  und  j^ewöhnte  sich  an  eine  sichere  und  c^enaue  FiUi- 
rung  des  Grabstichels.    Er  steht  nicht  unter  seinem  Meister,  er 
übertrifft  diesen  sugur  an  Richtigkeit  der  Zeichnung« 

Dolendo  etaeh  yersdiiedene  Blatter  nadi  C  T.Mander«  B«  Spran- 
ger ,  U.  Goltzius  u.  a. ,  Seine  Bildnisse  stehen  denen  des  Vtioris 
nicht  nach. 

Die  Blattei  dirses  Künstlers  sind  mit  einem  Moaogratiime  oder 
niit  den  Initialen  Za.  Do.  oder  Z.  Do*  bezeichnet. 

ISqQler  s  liümtUi  'Lex.  IlL  Bd.  2S 
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434  Dolfino,  üiivier.  —  Dolle,  Wilhcm. 

WUhelin  von  Oranicu  in  der  Rfistung»  I58i ,  8« 

Die  Apoftlely  \k  BL    In  Rundungen  von  5  Z.  7  L.  Durch' 

mcsscr. 

Cuiiiusio  liul>iluiiica>  eine  ilgurenrcichc  Coiuposition  >  nach  C, 
y  von  Maiider,  roy.  tbl. 

Die  Leidensgeschichte  Christi,  Bl.  in  8*  mit  Za.  Dolen'scuTp. 

bezeichnet,  wie  noch  einige  andere  Blatter  diese»  Meistors. 
Andromeda  an  dem  Felsen,  von  eigener  Compositiun ,  ein  scho» 

nes  Blatt  in  4. 

Maria  mit  dem  Jesuskiade  auf  dem  Throne  von  Engeln  gekrönt, 

nach  J.  de  Gheyn,  4. 
Adam  und  Eva  in  Umarmung,  und  tvie  ihnen  die  Schlange  den 

Apfel  reicht,  2  Bl.  nach  B.  S[>rangcr,  4. 
Der  heil.  Martin  thcilt  seinen  Mantel,  4«  ' 
Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio  ,  nach  A.  Bloemaert,  4. 
Die  sieben  Planeten ,  in  12.  >  ein  Thcil  der  l  ulge  vunll.  Goltzius 

und  nach  diesem  copirt. 

Dolfino,  On  Vicr^  Maler  und  Kuptcrstecher,  der  sich  um  i650  in 
Bologna  nicderliess »  wo  er  sich  als  verdienstvoller  Maler  und  be- 
sonders als  Kupferstecher  mit  der  Nadel  J>ekannt  .machte.  Er  ar** 
beitete  nach  eigenen  Conipositionen  und  nach  fremden  Meistern, 

vor7.iic^li('h  nacli  (jemälden  der  Carract!!.     Mnlvasia  neniil    ilm  in 
seiner  i  elsina  pittrice  einen  der  guten  bulogacsischcn  Stecher  seines 
Jahrhundert«. 
^         Dolfino  starb  zu  Sassuolo  1693* 

Unter  seinen  Blüttcin  erwähneu  wir  besonders: 

Galathea  auf  dem  Meere  mit  zwei  Delphinen,  nadk  Carracci* 

Pluto  ,  nncli  r*,nrracci. 

Den  totlLeu  Ueiland  ,  nach  Carracci. 

Venus  mit  dem  Api'cl,  nach  demselben. 

DoIiTar,  Johann,  Architekt  und  lüq)rcrstcch<»r ,  der  zu  Snrn.^ossa 
l64l  geboren  wurde.  Er  veriiess  Spanien  und  £^iug  nacli  Paris, 
WO  er  viele  Dekorationen  in  Kupfer  brachte.  loirranlireich  scliätzt 
man  seine  Blätter  denen  des  Chauveau  und  Lepaotre  gk  i'>  Ii ,  ^loch 
herrscht  in  iiinen  keine  <n  <;(.:ii<'>iie  Abwechslung,  wie  er  überhaupt 
bein  sf»  reiches  Talent  halte  ,  als  diese. 

Duiivar  arbeitete  an  den  2ö  Bi. ,  welche  unter  dem  Titel  der 
Petitet  eonquites  de  Louis  XIV.  bebannt  sind. 

Sein  gescnätztestes  Werk  ist:  _ 

L*ctrani^lement  du  grand  Visir,  nach  d'Aigrcmtmt. 

Fünf    latter  Tapisserien,  mit  d'Aigremuat  nach  J.  Berain  ge- 
stochen. 

Eine  ähnliche  Fol^c,  mit  le  Pautre  in  Kupfer  gebracht;  fol. 

Die  Tranerdecoration  der  Kapelle  Condc,  gr.  h>l. 

Der  Catafalb  der  Marie  de  Guise,  Königin  von  Spanien,  lÖQS» 

Tiach  Berain  in  5  Bl.  gestochen. 
j^^eun  allegorische  Darstellungen  als  Vignetten,  mit  le  Pautre  ge- 

slochcn. 

Dolle 5  W  iUicm^  ein  engUsclicr  Zeichner  und  Kupff^rf^tccker ,  der 
1600  geboren  wurde.  Er  stach  Bildnisse  und  Buchervcraicrun- 
gen  in  einer  trockenen,  wenig  verdienstlichen  Manier.  Seine  Blät- 
ter können  daher  blo»  de»  Alterthums  und  der  Seltenheit  wegen 
Xdobhaber  finden. 

Sir  Henry  Wootton ,  ein  kl.  Blatt,  das  Huber  artig  nennt* 
^  iVlark  1: ranke,  Master  of  Pembrocke-llall,  4* 
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Bollhopf,  EliM.  —  Domard,  Joseph  Franz,  435 

Ge^rrge  Villers ,  Herzog  von  BttcWtigham ,  4. 
Robert,  (iraf  von  V.s^ex,  f\.  °  ' 

Bischof  Jolm  Cosiii  voa  Diirham,  4. 
John  JVfrltou»  4 

Dollhopf,  Elias,   Histon^nmalcr  vod  Techau  In  Böhmen.  Er 

AHca  war  er  im  1  ortraite  gluckJiclu 
Sem  Todesjahr  ist  imbekaDiit.  * 

Dolobella  ,  Tomno,  Maler       Bolluno ,  ScMilor  von  A  V,„i 
lacchi  oder,  wie  Ridolfl  elaabt,  von  .Uieusi    &Z,  •  - 

Malereien  half.  Di«er  ifiiu.üi  'i^J^lV.'  ä;"?  sTm^Sod'r'flT 
von  Polen  .Icn  er  samml  der  k.F«mUi.  .ia^.*^""''* 

Dolobella  blühte  um  1650.  — ~w 

Dolst,  Christian  Gottlieb»  MmUlnrnuler ,  wn»ae  i74o  zuD.e^. 
den  ?rol..  Er  war  von  seinem  Vater  zun.  Oel«hrten.S«M»d«b.,tf«  nt. 
doch  war  seine  Neijuns  zur  Kunst  „herwin^,.,,,,  „„j  widX.» 

"w"^  '"'i         .""v  »"«c'-"l-ci,  der  Mniaturl^feti 

Wahrend  d«,  rieben  ährigen  Krieges  hielt  er  siel,  in  Warschau 
J..f .  ham  aber  i:6ö  wieder,  i»eh  Dreiden  .«röck.  wo  «1«  «  in 

Doroaneck   oder  Do.nanäck,   Anton  Mathias  Joseph. 

BUdhauer,  wurde  ITIÖ  zu  Wien  t-obnren,  wo  er  an  R  n«.,„.l..- 
«ej.  mtea  Lehrer  fend.  bis  er  iu  d.e  Schule  d  s  UirFkto"   v"  ." 
Schuppen  trat.  Er  durchzog  hierauf  mehrere  Lander  un  er  eünstifftn 

in  Frankr.Kh  Englan.l,  Spanien  und  Deutschland.  Die"  b^to- 
,  hen  .u  verschiedenen  erhabenen  iMctallnrbciten ,  in  Vasen  .0» 
Bronw.  deren  «au  einige  so  elegant  fand,  dass  s  e  in  IT^^J^^ 
»prmt  wurden.  JSr  die  "Körnpu^Autoinette  von  F«nÄh  tf, 
t.gtc  er  ..nen  SpieltUch  lr»n'p.lriC«irlem  HoU  «1^  Mu kn  uüd 
üionze Verzierungen.  '  w«uii.a  uua 

Dieser  Künstler,   welcher  1779  Marb.  arbeitete  die  letrten 
Jjhre  seines  Lebens  uumer  %m  Wien  und  wurde  daselbst  K  uh  und 
Dwclani  der  Omyenr*  und  MedailleurUlasse  bei  der  k.  k  Akadc- 

D^^are  U  l'f^^    i^-onders  geschickte  Gold.  uuTsUbeÄt 
hunS^u  ,     T 1**"  dcnFn'gcn  Künstlern  des  vorigen  Jahr- 

uSS^v^    •      '  Erhabene  und  Einfache  der  Antike  wohl  liihlten 
dfont'^r^ehSni  gute«  öel«.uch  machten.   Auch  als  Zeichner  ver" 
•   nr.Vtl  ifi    f         ,      gehört  zu  den  ausgezeichneUtcn  liüustlern 
Deutschlands  in  erhabenen  MeuOlarbWen.     '  "  ^"'^  "  nuusuern 

'^'''!^f?r^?^!^f  ^S^»^"^^^        Steinschneider  zu  Pari.,' 

und  In nlP  S^^^^on  Vierde,  Er  gcnos«  den  Unterricht  Cartellicr^s 
«nri  Jeuffroy  s  und  lieferte  bereits  mehrere  <ch5tzbarc  Werke.  Hie- 
dZ  f Medaillen  für   die  Gallerie  mel.IIIqne 

«CS  giaud*  huunnes  de  ialrauce,  vorstellend:  SuUy,  Mole,  Jeann« 

28  * 
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436       Dombecky  Pliilipp.  —  Domei*  oder  Dooiner. 

cl*Arc ,  Flccliicr,  Catlnat,  Provost  etc.  Für  die  Ocäcllschaft  do% 
VTCchselsciti^cii  Unterrichts  grub  er  eine  IMcJaille  auf  den  'Z,wcck. 
der  Gesellschaft  (rcnsci{^neinent  mutuel)  und  1823  fertigte  er  clue 
solche  Auf  die  Erbauuu^  der  Kirche  Notre-Dame  de  Lorette.  Spa- 
ter schnitt  er  die  MedatUe  mit  dem  Triumphbogen  des  Carrousiela 
und  I8~l  vcrfertlsjtc  er  eine  andere  für  d'm  llmHlIunr^s -  Cammer  zu 
IVIarseille,  den  Merkur  vorstellend,  mit  allen  Atlrihuteu  des  Han- 
dels. Andere  Denkmünzen  sind  auf  Voltaire  und  iluusseau ,  den 
General  Foy,  den  Herzog  von  Bordeaux,  auF  Bamabe  Brissoo, 
J831. 

Domard  hat  auch  mehrere  schöne  Werke  in  feine  Steine  ge- 
schnitten ,  und  in  dieser  Kunst  erhielt  er  schon  i&io  einen  der 

grossen  Preise. 

Unter  den  Erzeugnissen  dieser  Art  erwähnt  Gäbet:  Ulysses  von 
•einem  Hunde  erkannt,  einen  Faun»  die  Unschuld,  das  Bildniss 
des  Herzogs  .ton  Berry,  einen  Amor  und  mehrere  allegorische  Dar- 
stellungen. « 

Doinbecki  Philipp,  Landsdiaftsmaler  voni  Wasserburg,  ein  ge- 
schickter Künstler  unsers  Jalirhunderts.   Er  l^cschüttigte  sich  lange 

mit  der  Horstollung  eines  Panorama,  womit  er  besonderen  Beifall 
erwarb.    Gegenwärtig  hält  sich  dieser  Künstler  noch  in  Ungarn  auf» 

wo  er  schon  nieluere  Jahre  lebt. 

Domenech,  Antonio  ,    Histnrienmaler  ans  Valencia,  Schüler  des 
N.  Borras,  deuj  w  n  1  der  Arbeit  hülfreich  zur  Seite  stand.  Er 
folgte  ganz,  der  Weise  seines  Meisters,  so  dass  man  selbst  in  Va-  < 
lencta  die  Werke  beider  Künstler  mit  einander  Terwechselte* 
Seine  Bliithe  talU  in  und  um  die  Jahre  von  l$5S-^> 

DomenichuiOy  S.  Ambrogt  und  Zampieri. 

Domenici^  S.  DominicL 
Domenico  di  Foloi  s.  Polo. 

Domenico    Veneziano^  den  Maler  und  Medailleur  dieses  Namens 

S.  Vcne/.iaiiü. 

Domeoico  di  Filippoj  Fioreotiao,  s.  F  iorcntino. 
Domenico )  Romano«  S.  Romano  und  J.  Dominique. 

Domenico  delle  Grcclie.  s.  TheotocopoH. 

Domenico  Fiorentino^  S.  Dom.  del  Barbiere.  ^ 

Domer  oder  Doomeri  Maler  und  besonders  trefflicher  Zelchn&, 
der  sich  Rembrandt  zum  Muster  nahm.  Er  wurde  i647  geboren  , 
aber  seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Man  kennt  ihn  nur 
aus  seinen  Zeichnungen,  die  sich  in  den  Cabineteu  finden.  Dicso 
iind  mit  der  Feder  gezeichnet,  mit  Bister  lavirt  und  einige  auch 
in  AtjuarcU  ausgeluhrU  Auch  in  tolher  und  schwanerKretde  fin- 
den steh  solche. 

Im  Cabinet  de  Paignon  Dtjonral  sind  deren  17  beschrieben, 
Landschaiten  und  Historien,  darunter  eine  heil.FamiUc  nach  Rem- 
brandt, Jakob  und  die  Himmelsleiter,  die  Anbetung  der  ilirten, 
Jesus  bei  Martha  und  Maria,  der  Tod  der  heil.  Junghau  etc. 

Chedel  hat  nach  ihm  den  Eintritt  in  die  Holle,  oder  das  Purga- 
\torium  von  St.  Patrik  in  Irland  gestochen»  ein  gr.  Bl. 

Auch  van  Eynden  und  van  der  Willigen  kennen  diesen  Kunst- 
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jer  nur  uach  seinen  Zeichnungen;  sie  glauben  aber,  dass  er,  nach 
.  einer  Zeidmung  »u  ttrtbeilen*  in  welchen  er  den  168O  wa  Alkmmr 
sichtbaren  Kometen  daretellte ,  in  dieser  Stftdt  gelebt  habe. 

Domingo,  Don  Luis,    Maler  und;Biidhauer  aus  Valeucia,  geb.. 

'  ,  1718  >  gest.  1767.  Die  Dominicaner  zu  Valencia  beeitzw  sdione 
GcmUKlc  von  ihm  und  in  der  Stadt  sind  auch  Sculpturen  von  sei- 
ner Hand. 

Domingo,  Vincente  de  Santo,  ein  Münch  aus  dem  Orden  der 

Hieronyinlten  zu  Stella  en  la  Rioja  und  Scltiiler  des  Luis  da  Me- 
diua.  In  diesem  Kloster  werden  ibm  zahlreiclic  GemalJe  ziiee« 
scliricben,  sie  sollca  aber  Werke  des  Juan  Navarcttii  seyn,  don 
Vincente  zum  Künstler  bildete»  ehe  er  in  den  Orden  trat.  Von 
lanserqi  Künstler  rühren  aber  viele  Gemälde  im  Kloster  der  heil. 
Catharina  de  Talavera  de  la  Revna  her,  welche  gegen  das  Bnd« 
des  löten  Jahrhunderts  entstanden.  Fiorillo  IV.  74* 

Dominici  oder  Domenici,  Bernardo,  Maler  zu  Neapel,  wo 

er  1 684  geboren  wurde.  Er  lernte  bei  seinem  Vater  Raimond  nnd 
bei  Matthias  Prcti,  nach  Lanzl  aber  soll  er  Beich's  Schüler  gewc- 

^.  '  sen  «cyn.    Seine  Blldor ,  ilio  er  Üeissig  und  umständlich  nach  Art 
der  Niederländer  austtüirle ,  bestehen  in  Landschaiten  und  Bam- 

*^  bocciaden ,  besonders  vtber  machte  er  sich  durch  seine  Lebensbe- 
schreibungen der  nca^nditanischen  Maler  bekannt,  die  er  1742  in, 
drei  Quartbänden  herausgab.  Die  beiden  ersten  Theite  enthalten 
glaubvrürdif^c  und  unparthcnsrlir-  Nachrichten,  weniger  ist  aber 
dieses  im  dritten  der  Fnll,  wo  er  He  STuilnfede  ,  Solimena,  FraU' 
7.ischelli  u.  a.  verschwenderisch  nuL  Lob  uhciliauftc. 

Do  Ulinici,  Francesco,  ein  trefflicher,  nicht  selir  bekannter  Ma-* 
1er  von  Treviso ,  der  aber  wenij»  Rilder  hiutnrliess,  weil  er,  wio 
Lanzi  versichert,  in  der  Blüthe  der  Jahre  starb.  Im  Dome  zu 
Tremo  ist  Ton  seiner  Hand  eine  Prozession  von  15?2  zu  sehen* 
*  Hr  malte  in  der  Weise  Titian*s  und  nach  Einigen  war  er  sogar 
Schüler  dieses  Mfisttfrs. 

In  der  Blülhe  drr  Jahre  (55  Jahro  alt)  schf^iut  dieser  Künstler» 
nicht  gestorben  zu  seyn,  wenn  er,  nach  der  Angabe  des  Wegwei- 
sers von  Treviso,  schon  um  15S0  geblüht  hat;    Die  bezeicnnet« 
Prozession  trägt  die  Jahrxahl  1572*  wie  G.  v.  Quandt  in  der  An- 
morh.  zum  Lanzi  II.  69  vcrsicherL 

Dominicti  RaimondOi  der  Vater  dee  Bemavdo»  erlernte  die  Ma- 
lerei bei  M.  Prcti  und  L.  Giordano  und  machte  sich  besonders  als 

Dc<;()ralionsmalcr  bekannt. 
Starb  zu  Neapel  1705  im  60sten  Jahre« 

Dominici,  Maria,  die  Schwester  des  Obii^cn ,  war  Bildhauerin  und? 

Jinch  in  der  Malrrcl  crFaliren.     Sic  malte  Heilige  und  Hi-rorien, 
deren  C.  <lr>  la  llaye  und  A.  Magliar  einige  in  Kupier  brachten. 
Diese  liuuslleriu  starb  als  Nonne  1703« 

Dominici,  Johann  ^  S.  Dominique, 

Dominions 9  Cäsar,  Kupferstecher,  der  um  1598  suRom  arbeitete« 

Er  stach  einige  Blatter  mit  Verzierungen  nach  Lud.  Scalzo  undC. 

A. Riclo.  Fnm»e  sein<!r  Friosc  sind  mit:  Caes.  Dom.  inc.  l5oi  und 
I6l4  bcr  oichnet.  Frsteres  Jahr  tragen  architektunische  Verzierungen 
■    nach  Scalio,  Bl.  in  kl.  iol. 


Digitized  by  Google 


4M  Deminicns.  —  Donalcbon,  Jolxn. 

PpmillicUS,  «in  Domiiiikaner-Layenbruder,  der  um  1600  zu  Pra^ 
dieKa,>:er>  echcrkuugtublew  MÄii  hat  neben  audern  von  seiner 
Hand  ctn  Blatt  mit  den  bühmischen  Landespatronen  und  Ste  Prar 
ger  Metrople    Wich^  Cruce,  O. 

ä         l-S'  1^91-         ist  dieses  das  Titelblatt  von  A,*  PtalU 
OstritB  türkischem  Verwüstiings  GieuI,  i672    in  1 

nf^iLlf^K^l'^'  ^^^^^"^^1  als  Titelblatt. 

S.  Dlabac»  buhm,  Hunstler -Leucon. 

Dominique,  Alexis,  ein  Grieche,  dessen  Lehen  iu  der  Biographie 
universelle  bescluMcbeq  wird.  Dieses  ist  der  Maler  Domenico  TW 
tocopoli  genannt  Domenico  6r0eo  oder  delle  Greche.  • 

Dominique,  Johann,  ein  Römer,  der  bei  C.  Lorrain  die  Land, 
schaftsmajerei  erlernte  dessen  Manier  er  wohl  nachahuite,  wie  Fe- 
hbie»  YmicherU  Nach  diesem  SchrifhiteUer  Uiihte  Domiili^e  um 

S  ?"i  •  FloriUo  m..l75  sagt,  dass  er  einer  dor  schlechtesten 
ßcbuler  jenes  grossen  Meisters  gewesen  sei,  durch  den  aber  Claude, 
was  l.anm  glaublich,  gegen  Ende  seines  Lebens,  seine  Arbeiten 
copiren  hess,  we  che  man  danr:  für  Originale  verkaufte.  Wenn 
sich  che  liunsüiebhaber  wirklicii  auf  diese  ^VeJse  anfuhren  Jie.sen 
so  mussten  denn  doch  die  Copieu  nicht  gan*  schlecht  gewesen  seyn! 
Doniiniciuin.   s.  Zappieri,  .  ' 

Dommey,  Ferdinand,  el„  Pferdemaler,  der  18OI  in  Sachsen  ge- 
bor» :i  ^Yurde.  tr  halt  sich  zu  Paris  auf,  wo  er  sich  unter  der 
Leitung  des  Baron  Gros  auch  zt\m  Künstler  bildete. 

Donabella,  GiuHo,   ein  Maler  zu  Turin,  welcher  derlG^llerie  und 
den  Versen  des  Ixjttcrs  Marino  sein  Andenken  verdauUl,  sonst  aber 
nirgends  erwähnt  wird.    Dort  tritt  er  als  seltener  Zeichner  auf 
während  alle  Schrifteil  davon  sd^weigen,  sicher  j^ichl  zum  Schaden 
•'der  Kunsti 

Donabella  lebte  um  i6lO.  - 

Donadjo,  ein  berühmter  italienischer  Graveur,  der  unserer  Zeit  an- 
gehöret» Von  ihm  kennt  man  eine  schöne  Medaille  auf  Alficri, 
eine  solche  auf  Joseph  Louis  Lagrange  und  eine  andere  auf  E.  O.' 
Visconti,  ^ 

Donado,  HermanO»  ein  MSnch  zu  Cordova,  der  daselbst  im  Bar- 
füsscri^Kloster  vieles  malte.  Velasco  sagt»  dass  eine  büssendeMag- 
dalena  von  Titian  %n  seyn  scheint  Dieser  Künstler  surb  Im  ho- 
hen Alter. 

Donäldson  ,  John ,  Zeichner  und  Maler,  geb.  mi  Edinbvrg  1737, 
'    gest.  TM  London  I801.    Er  war  der  Sohn  eines  Bürgers,  fand  aber 
hcin  Vergniigeu  am  Handwerke,  weil  er  schon  als  Kind  eine  be- 
sondere Neigung  zur  Kunst  empfand.   Desswegen  zelclmctc  er  al- 
•  les,  was  ihm  vorkam,  und  so  fand  er  schon  im  l4tüu  Jahre  durch 
feine  kleinen  getuschten  Pdrtraite  grossen  Beifall.   Auch  ahmte  er 
.    KuplorsLicIif  alter  Meister  mit  Genauigkeit  tind  zur  Verwunderung 
mit  der  i  cder  nach.    Nachdem  er  einige  Jahre    in  Edinburg  ver- 
lebt hatte,  kam  er  nach  London,  malte  Idcr  Portrailc  in  Minia- 
tur mit  grossem  Hrfolge  und  machte  sicli  auch  als  Schriftsteller  be- 
kannt ;  durch  einen  Band  Gedichte  und  durch  einen  Essay  on  the 
lUemenU  ot'  Beautj.  Jetzt  verlegte  er  sich  auäi  auf  historisch« 
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DunaltkoD,  T.      —  DonateUo«  Donato  di  Bütlo  Barth*  43# 

(vünn>(»sit!f»n«'n.    Sein  Zelt  des  Darings  fiowami  'Ten  Preis  der  Aka- 
demie der  i>uiistc,  uud  auch  zwei  Gemälde  in  Scliinelztarben :  der 
'  Tad  der  Dido  und  Hero  imd  Leander.    Nebenbei  trieb  lir  aucK 
Cticmic  und  fand  das  Mittel  Vef^etabilien  jeder  A^t  auisiibeWafhMii» 

selbst  aui  den  laiigsten  Reisen.  Er  erhielt  ein  Patent  auf  seine  Er- 
findung, \var  aber  zu  wenip^  iür  das  praktische  Leben  pjecignet,  aU 
dass  er  daraus  einen  bedeutenden  Vortheil  hätte  ziehen  Können.  Ed- 


gro! 

Blatte:  einer  Schmiede,  nach  Shahcspoarc's  Knnin:  7ohanrt,*4  Auf- 
zug zweite  Sceue,  1769  von  J.  Fijilaison  ijc.  toclien.  Au^fnhrli- 
ehere  Naehrichten  über  ihn  finden  wir  in  Tl»e  genera)  biographi* 
cal  dictionary  by  A.  Chalmen,  new  edit.   London  <8lS.*' 

Puiialdsoily  1.  L  f  Architeltt  zu  London,  der  sich  duvch  pch'jne 
Plane  und  auch  als  Schriftsteller  bekannt  gemacht  hat.  \  ou.  liim 
ist  der  Test  xu  Cocbburn's  Pompeii  illustrated,  «»  Wetb^  dasroa 
1819  —  1827  erschien.  '  t 

Im  Jahre  id^  wurde  er  ^Mitglied  des  fraocürischea'  Institity.  > 

t)oilantC^  JuaH|  ein  berühmter  Silberarbeitcrj  der  un»  1509  zu  Se- 
villa lebte.  Er  wurde  viel  Ton  den  Hlüstern  beschäftigt. 

DotMity  Johaoil;  Bildnissmaler  aus  der  zVreiteft  Hälfte  des  Torigcn 
Jahrhunderts.  Er  malte  fast  alle  Gesandten  am  Teschner*Coii§resse. 
J.  Adam  bat  mehrere  seioej  Bildnisse  ^stoched«  - 

Donatello»  Donato  di  Betto  Bardi  ^nan«t.,  etn>  berühmter 

Bildbauer*  wurde  nach  der  allgemeinen  Anc^abe  1535  geboren  mnd 
d^her  ist  er  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Ghibcrü,  die  beide  Epo- 
che in  der  Bildhauerkunst  machten.  Donatello  ,  "welcher  l466 
6t4rb,  war  der  Sohn  armer  Eltern»  aber  der  Nobile  Ilobcrt  Mar- 
'  teUi  nahm  ihn  an  Kindesstatt  auf  und  liess  ihn  die  SS^ichcnkunst 
,  lernen.  Dabei  widmete  er  auch  der  Porspehtivo  und  Baukunst  sei- 
nen Fleiss  iHid  in  der  Sculptur  setzte  er  schon  durch  den  ersten 
Ver<;nch  in  Erstaunen.  Er  braclitc  es  durch  fortgesetztes  Studium 
auch  zu  einer  Stuie,  welclie  die  Kunst  seit  ihrer  Blüthe  im  AUer- 
tlmm  nicitl  inelir  errciclit  hatte.  Er  war  daher  die  Bewunderung 
seines  Jahrhunderts  und  Cicugnara  (sturia  della  sculturä  II.  42| 
sa^t:  „che  diffuse  i  suoi  lunii  per  tutto  il  mondo''.  Alle  bessern 
lümstler  seines  Faches  heciterLcn  sich  ihn  nachr.ualimr'n ,  al^  rlas 
einzig  wahre  und  huusireiche  Modell ,  als  da»  Muster  des  guleu 
Geschmackes  uud  des  l  leisses. 

Indessen  steht  Ohibexti  hoher  als  Donatello  und  ietiEMve^  ist 
si<;Iicr  überschätxt  word^,  denn  seine  Arbeiten  nahem  »ich  öfter 
dem  Manierirten ,  das  in  der  Plastik  IVithcr,  als  in  der  Malerei  er- 
schien. In  seinen  Werken  i>l  /.war  das  Siuiiium  und  die  Nachah- 
uiung  der  Antike  unverkennbar,  aber  ihm  schadet  der  Hang  zum 
Uebertriebencn.  Seinen  Gestalten  fehlt  die  erhaben^  Wörde  »>  das 
'  bedeutungsvolle  Leben  der  Antike,  und  diese  Mangel  suchte  er  durch 
eine  starke,  übertriebene  Andeutung  gegenstandloson  Muthos  zu 
cr.-^etzen.  Seine  Figuren  sind  in  hraTupttiafter zuckender  Howei^ung, 
aber  sie  umgibt  eine  gewisse  unsichtbare  Spiralliniis »  vor  weicher 
sein  Streben  nach  Ausladung  instinktmässig  in  den  jedesmal  geg«^- 
benen  Schwerpunkt  zurückweicht.  Wegen  seines  meisterhaften  Gc- 
schmacl^cs  in  Stellung,  Gewandung  und  ümriss  wird  er  den  Mei- 
stern Atlicn's  und  Kam's  an  die  Seite  gestellt. 

Eiua»  der  ersten,  aber  der  vor treö liebsten  Werke  Donatello'»  ist 


* 
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0ft   .  DoDateUo,  Douato  di  Betto  Barti. 

das  Basi  (  lief  der  Voikdodiguug  tu  S.  Croce  zu  Florenz*  Diese 
^.     Sculptur  ist  prachtTuU  uud  sie  verräth  in  Bezeichnung  d^s  Ausdrucke» 
^>  ,  und  in  der  Ausführung  einen  Künstler  von  hohem  Talente.  Ab- 
^, .  ]gjebildet  ist  dieses  Werk  bei  Cicognara  U.  Tay.  S.  und  daselbft 
auch  das  hül/.erne  Cnizlfix  in  derselben  Kirche.    Letzteres  ist  ge- 
mein  und  weit  unter  dem  gleichzeitigen  des  Bruneleschi  in  S.  IMa- 
V  f  ria  Novella.    Dennoch  hielt  Donatcllo  die  Figur  für  ein  JVIeisler- 
{,     slück  und  er  war  daher  tief  erschüttert,  als  ihm  Bruneleschi  sagte, 
.  , .er, hätte  einen  Bauer  aber  heineu  Christus  gebildet.    Dieser  Ge> 
lirciizigte  ist  auch  unedel,  jutleß  erbabonen  Zuges  entbehrend  und 
daher  nur  ein  Gegenstand  der  Neugierde,  nicht  der  Bewundf  ruiig. 
j;    Doch  v>ar  ihm  Bruneleschi'«»  Tadel  ein  mächtiger  Sp.orn,  er  lernte 
,   .  cinüehem,  dass  ihm  noch  vieles  fehle  und  schritt  nun  sichtbar  xum 
Bläsern  fort;  doch  bewies  er  nur  tu  oft  ein  sch%Tachcs  Gefühl  für 
Anmuth.    Dieses  zeigt  sich  in  seinen  Statuen  der  Magdalena.  Viel 
bewundert  ist  eine  solche,  ans  Hol/,  geschnitzt,  im  Battisterio  zu 
rif  -  Flurcxiz ,  ebentalls  abgebildet  bei  Cicu^uara  1.  c.    Sie  ist  als  Büs- 
nt  v  i^in  dargestellt,  nackt,  abgezehrt^  ecki|r,  bis  über  die  Knie  Von 
ihren  Haaren  bedeckt.   Sie  sieht  aus,  ds  wenn  sie  ein  Fell  um- 
•hüllte.    Nord«r  (Janus,  oder  Erinnerungen  einer  Heise  durch  Ita- 
lien etc.  II.  3 ig)  findet  sie  gar  gespensterartig  und  er  dachte  bei 
ihrem  Anblicke  eher  an  die  Sünde,  als  an  die  Magdalena.  Ci- 
cognara erhebt  dagegen  diese  Figur  mit  besonderem  Lobe.  Er 
.  findet  den  Ausdruck  des  Schmerzes  und  der  Reue  mit  Sidinnhcit 
gei>anrl,   er  findet  ,,grandi  e  slnirnlnri  bcllezze  per  la  {entUeXM 
aclio  torme"  ;  allein  da/u  gehört  nur  Cicognara's  Auge. 

Donatello  stellte  auch  uiter  dio  Gestalt  des  iauiers  Johannes  dar,  i 
mit-  demFell  umgürtet,  welker  nach  Cicognara  in  uno  stüe  nuovo  ^ 
t  i.iie  singulare  ausgeführt  ist.     Man  erkennt  hierin  den  abgehärteten, 
strengen  Sohn  der  Wüste,  nicht  unedel  vou  Gest.'ilt.    Zwei  solche 
t\    -Statuen,  die  eine  in  der  Gallcric  /u  Floren/.,  die  andere  aus  dem 
Hause  MartelU  sind  bei  Cicognara  tav.  5.  abgebildet. 
/  Eine  Ausgezeichnete  Statue  dieses  Meisters  ,  die  Cicognara  eben- 
..fiaUs  im  Umriss  gibt,  ist  der  heil.  Georg  in  einer  der  Nischen  von. 
11  .  Or-san<Michele  zu  Florenz ,  wo  man  auch  seine  Statuen  St.  Peters 
und  St.  Marco*s  bewundert.    Diese  Figuren  sind  von  grosser  Schön- 
heit und  die  erstere,  ganz  in  ixustuug,  vielleicht  Donatelio's  bestea 
^Werk.  Die  Gestidt  ist  edel,  der  Ausdruck  sprechend,  nur  finden 
i    atreuf^e  Hunstrtchter  den  Hals  und  die  ganze  Figur  etwas  zu  lanff, 
I,    was  sich  an  den  meisten  Bildsäulen   dieses  Künstlers   Enden  soii. 
Diese  drei  Statuen  wurden  dennoch  immer  hoch  geschätzt  und  daher 
boten  die  Kepublikcn  von  Venedig  und  Genua,  so  wie  mehrere 
Fürsten  vergebens  grosse  Summen  dafür.    Den  heil.  Marcus  be« 
:  wunderte  auch  Michel  Angeln  und  er  rief  bei  der  Betrachtung  dea- 
•    aelben  au«:  „Marcus  1  warum  redest  du  nicht  mit  mir?'* 

Eine  Statue  von  sprechendem  Ausdrucke  ist  auch  der  berühmte 
. ,   Ziiccone  (Kahlkopf)  am  Thurme  von  S.  Maria  del  Fiore  zu  Flo- 
1,    reuz.     Diese  mit  Kecht  berühmte  Statue  stellt  das  Bildniss  des 
.  Bardttccio  Cherichini  Tor,  ein  kahler  Spitzkopf  in  romischer  Se- 
tüfltorstrac&themiedersehauend,  so  sprechend,  uass  Donatello  selbst 
i.-  ihm  Öfter  zugeredet  haben  soll  ,,f,ive]la,  favella  !"  (so  rede  doch). 
Dabei  i^i  u(jch  zu  bemerken ,  dass  die  Bildsäule  von  unten  sehr 
ausgearlteilet  /.u  se^n  scheint,  während  sie  in  grossen  Strichen  ge* 
bauen  ist* 

Dieses  Lieblings  -  und  Meisterwerk  Donatello*s ,  das  ebenfalls 

;  Cicognara  im  Umrisse  gibt,  besitzt  hinsichtlich  der  Untcrordnuns» 
der  Stellung  ,  dr  r  Bewegung  in  der  Gewandung  ausgezeichnetes 
Verdienst  und  daher  wuidy  es  immer  iur  cmcs  der  hcatcu  Stand'*  1 
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bildcr  neuerer  Zeit  gehalten;  nur  Nonder  sagt  in  seinem  Reise- 
werke,  ilass  uiau  /.u  viel  Wesens  dfltron  mache,  da  der  hochge* 
priesene  Znocone  am  Bnde  doch  nur  eine  Puppe  seL 

Ein  anderes  gepriesenes  Werk  Donatello's  ist  die  Gruppe  der 
Judith  von  Bron/e  in  der  Loggia  de'  Lanxi  xn  Florenz.  Die  Hel- 
din ist  mit  dem  Schwerte  und  ilem  Haupte  des  Holoternes  darge- 
stellt, und  erst  15o4  in  <iie  Luggia  gebracht  worden,  denn sie'i'Tar 
ursprünglich  für  den  Pallast  des  Piotro  de'  Medici  bestimmt,  yoa 
wo  das  Erzblld  in  die  Signoria  kam,  als  Denl^mal  einer  inerkwiir* 
die;<*ii  Epoche,  die  durch  die  Vertreibunt;  l'ietro's  eribigte,  und 
daher  liest  mau  die  Inschrüt:  EXEMfLüM  f  ü&  CiVES  FO- 
SÜERE  MCCCCXCV.  . 

Es  existiren  von  der  Hand  dieses  Meisters  aneh  Basreliefii.  Im 
8.  Lorenzo  ist  die  Kreuzabnebmnng  in  Bronxe  BXi  einer  der  bei« 
den  Kanzeln  unr!  die  Grablegung  in  Tlion  «und  vergoldet  in  der 
Kapelle  der  Reliciuien  in  St.  Anton  zu  Padua,  beide  Werke  abt»o- 
bildet  bei  Cicognara  1.  c.  In  der  iiirche  des  heil.  Anton  von  Pa- 
dua sind  auch  tireSliche  Ersbilder  von  Donato  »  die  Sinnbilder  der 
vier  Evangelisten  und  liebliche  singende  und  spielende  Engel  am 
Ilauptaltarc  ;  übc-rdiess  mehrere  Tafeln  mit  Wunderwerken  dts  hei!. 
Anton  und  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente  ,  mit  vielen 
«  Kiemen  Jbiguren,  die  seine  Scküler  Vellano  und  Hiccio  mit  ihm 
nusföhrten.  In  Padua  ist  von  Min«r  Baad  anch  noch  das.  ehamt 
Reiterbild  des  venedischen  Feldherrn  Brasmo  da  Nami. 

Auch  zu  Neapel  ist  ein  Basrelief  von  seiner  Hand  in  S.  Angelo 
in  Nido,  womit  er  den  Sarkophag  des  Cardinal»  Kinaldo  diilraiy>< 
cacci  »ierte.  • '     "  ^'-'»^* 

Zu Florens'ist  ausseid  demBronsewevtce  an  der  KanseT  von' 9.' Lo- 
renzo, der  Kreuzahnehmung ,  wozu  das  oft  wiederholte  antika 
Bildwerk  vom  Tode  Meleagei-'s  im  Vatikan  zum  Vorbild«  diente, 
und  in  welcher  nur  die  verzclirtpn  Gesichter  und  die  wüthcnden 
I  Geberden  der  Leidtragenden,  besonders  der  Frauen,  Kigcnlhum  des 

Florentiners  sind,  auch  das  Grabmal  Pabst  Johannes  XIIL  in  S* 
Giovanni  das  Werk  Donatello's»  welches  neben  mehreren  andern 
Cicognara  tab.  !0  in  Abbildung  gibt.  In  der  alten  Sacristet  von 
S.  Lorenzo  sind  von  üim  die  Bildsäulen  der  Heili!]^e!i  Lorenz, 
Stephan,  Cosinus  und  Damian  und  über^  der  Thüre  vou  St.  Croco 
ist  ein  heil.  Ludwig,  von  Donatu  ^eFcrtiget. 

In  der  Gallerte  zu  Florenz  sind  emige  Basrelief  von  ihm,  wi0* 
die  früher  an  den  Orgeln  der  MetropolitanUirche  angebracht  vrm- 
rcn.    Sie  stellen  einen  Kranz  kleiner  tanzender  Engel  vor. 

Für  das  Werk  tlieses  iiiinsllers,  von  unschätzbarem  Werthe,  wie 
Cicognara  sagt,  halt  man  auch  die  ohngetahr  2  Fuss  hohe  Thüre 
eines  Tabemackels  aus  der  Servitenkirche  zu  Tenedi^,  das'  ahev 
jetzt  in  der  k.  Akademie  daselbst  aufbewahrt  wird.    Die  Thurt  ist 
von  Bronze  uud  stellt  unten  in  zwei  Feldern  die  Grable£Tii"?T  nnd 
den  I,eichnam  Cliristi  am  Schoosse  der  MtiUcr  dar,  umjehjn  von 
Weinenden  und  Leidtra^cudcu  m  heftigster  Bewegung.     iu  dec 
Mi^te  erblickt  man  das  Kreuz  mit  sechs  £nge1n  und  oben  ist  ein« 
reiclic  architektonische  Verzierung.    Abgeb.  bei  Cicog  lara  IL  tav«  ^ 
11.    Es  gibt  überdiess  noch  andt  rc  Arbeiten  dieses   Iviinsllers  ,  in 
Erz  und  Marmor,  und  daniuLer  aucii  kleine  Slücke,  wie  im  Hause 
MartelU  eine  Patere  iu  Bronze,  die  Cicognara  H.  tav,  Y.  in  Um* 
riss  gibt  Donato  ahmte  hier  die  AnHke  nach,  wie  er  dieses  öfter 
nach  Camecn  und  Gemmen  zu  thuu  pflegte,  z.  B.  in  einigen  Ba^ 
reliefs  im  Pallaste  Medici  ,  jetzt  Kiccardi  genannt. 

In  Xlom  sieht  man  von  Ji)ouateUo  nur  eine  einzige  kleine  Statue 


Digitized  by  Google 


I 


4^        Doaatdlo»  Simone  di.  —  Dodau,  PooIo.  * 

Johannes  des  Triufcr»  in  der  demteibeo  geweilileu  Seiteukapellc  im 
•  Battisterio  des  Laterans*    ♦  « 

DoDatellv'wnsste 'aUe  Handgriffe  des  Steimnetxen',  aber  mit  dem 
-'1'  Erzfficsseii  scheint  es  ihm  nicht  recht  eelnngcn  zu  seya.  Alle^ding« 
•i   ist  aie  Judith  ein  schön  ffereinigtcr  Guss ,  doch   inoclilc  er  <;ich 

•  nach  Rtimohr  (ital.Forsch.il.  237)  hier  fremder  UiiHe  bedient  habcnj; 
denn  der  bezeichnete  Schrittsteiler  setzt  mit  Sicherheit  die  Kanzel 

'  -  in.  8.  lünrenzo welche  nadi  i460  entstand,  nnter  die  rohestenErx- 
f^ttsse  den  Neueren,  was  ihm  einen  Mangel  an  Einsicht  in  diese 
Ii tnistnrbeit  zu  vcrralhon  scheint  ,  obwohl  Andere,  srhtm  Baccio 
liandinclli,  die  Uas«lichkeit  der  Arbeit  aus  dem  Aller  des  Künst- 
lers haben  erklären  wollen.  £r  sollte  für  den  ilorentinischen  Dum 

»  eine  Thnre  In'  Ei%  giessan^  kam  aber  dieser  Verpflichlunff  nicht 

•  nach ,  was  dem  Freiherm  von  Runiohr  Abneigung  odiSt  UnneKülf- 
lichkeit  zu  seyu  scheint. 

Donalo  Jiatte  dies(?  Arbeit  schon  nhernotnmcn,  in  der  Zwi- 
schenzeit aber  zu  Sieua  einige  halberhubene  Arbeiten  an  dem  dur- 
tigon  Tauft>eckeii<  von  Erz  gemacht,  wehshe  nicht  so  durchhin  ge* 

..iw.lunfi^n  waren.  Yasari  spricht  Ton  einer  andern  nnati^gefibhrt  ge- 
.  .1  hlicbcncn  Bronzekhüre  für  den  Dom  zu  Siena.    In  dieser  Cathe- 

r  drale  ist  jedoch  noch  ein  Erzguss  von  Donato,  eine  flacherhobene 
liegende  Figur  zur  Linken  des  Uauptaltars.    Hier  ist  im  Gefälte 

"  B*cli  sehr  viel  Gothischcs,  so  wie  in  den  architektonischen  Deiwer- 
hen.  Mm'  liest  dafiaaf  die- Inschrift:  OpnsDonatelli'  rareren,  dno« 

of  >'Jnhanni^  Feoeio  etc.  l42(l*  / 

Ü&natello,  Simone. di,  Bruder  des  obigen  und  sein  Gehülfe,  vor- 
ai.ahnilich  bei  den  fivoiiBaiipbeitwi.    l»  Rratt^  sieht  man  von  der 
.  Hand  dieses  KttnaÜers  aut  dem  Altäre  della  Madonna  della  Cin- 
^.^tola  ein  sehr  schönes  und  rciclics  Bronzewerk,  mit  Arabesken,  Vö- 
g..  g;c\n  und  viertüssigen  Thieren  aut's  vortrefflichste  verziert.    Kr  ver 
tcrugte  auch  da&  lehensgcosse  liildniss  Fabst  Martinas  V.  am.  Grab- 
male desselben  au  Rom  im  Battisterio«  ^ 
.J^lach  Vasari  half  er  auch  dem  Antonio  Filatete  bei  der  Vetler- 
,'»'.g""!T  ^^^'^  '"i'flfren  Bronzelhüre  des  St.  Peters  zu  Rum,    aber  er 
>    schciut  hier  nur  n n t  1 1:  <m  Inelcr  Gehülfe  Antouio's  gewesen  zu  seyn« 
S.  über  diese  Timrc  A.  Fiiarctc. 

Donati,  liartolo,  genannt  Vcncziano,  lernte  die   Mnlcr.i  hol 
.    Jacohcllo  da  Flore.    1"r  arbeitete  zu  Venedlc;'  in  elnor  nu^eachuien 
Manier  und  verdient  aucli  als  Zeichner  und,  Cuiunsi  Lob,  wie  lU- 
dolli'  versichert.   Blühte  um  l450. 

Ticuzzi  nennt  einen  jiingern  Künstler  dieses  Namens»  der  vm 
iöOO  zu  Venedig  lebte* 

QoniQtiy  AlossiOy  ein  italienischer  Kupferstecher,  der  einige  lo< 
'    benswerthe  Blatter  stach»  und  zwar  nach  Gemälden  undZeichnnn* 

gen  Giulio  Humano*s* 

POiOatt'y  Luigi  de' ,  Maler  und  Giverchio's  Schuler»  nus  Comoge-  ^. 

bürtig.    Von  diesem  Künstler,  der  um  1510  arbeitete,  lind  noch  ei- 
I    nige  Bilder  vtnhanden*   Ticoszi  «enot  ihn  einen  für  sein«  Zeit  er- 
träglichen Maler, 

Donatii  Paolo»  Architekt  zu  Parma,  ein  Künstler  unsers  Jahrhun- 

.  derfs.  F.r  baute  das  Theater  r.n  Parma  und  gab  18I7  ein  Werk 
darüber  heraus ,  uutor  dciu  ii^el;  i>escri»ione  dcl  gran  teatro  far« 
neaiuu  di  Parma» 

Donati  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  Bologna. 
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y  ein  'Bililliauer,  der  nftch  der  ZeicHmoli^  des  Nieoolo  PUano 

an  den  Verzierungen  des  Domes  von  Siena  an  der  Seite  des  Ho- 
spitnlcs  arbeitete.  Gegen  das  Ende  def  l^teoi  JahrlianderU  arbei* 
tele  er  auch  im  Dome  zu  Orvifto.  '  ' 

>       Die  Sicneser  uahmca  ilm  der  Gute  seiner  Arbeit  wegen  zum  iiür- 
ger  auf.  *^ 

DonatOy  Maler  zu  y«neätg,  den  Xanzi  JacobclloV  de  Flore  Schü- 
ler nennt.  Er  blühte  um  l  isg,  erreichteabas.  seinen  JÜS^UteriitGlit. 
Dieses  ist  sicher  der  obigp  Bart.  DnnaftL 

DonatO;  ZenO^  genannt  Maes tr o  Zeno  ,    ein  Maler  von  Ve» 

rona  aus  dem  löten  Jahrhun  Irrte,  und  ein  bedeutender  Künst- 
ler. Lanzi  II.  156  sah  in  S.  Marino  zu  llimini  von  setner  Hand 
den  lurcheuheiligen ,  ein  höclist  einfaches,  gut  gezeichnetes  und 
noch  besser  colorirtes  Bild.-  Dieser  Sehriftstelle«  Mt,> '  iftaiS'  sehe 
es  ihm  wohl  an,  dass  er  im  goldenen  Jahrhunderte  gebiMet  «ei.  £r 
arbeitete  mehrcres  in  Rlmini  und  vielleicht  immer  in  jenen  Gep^cn- 
den,  wenigstens  findet  man  in  seinem  Vatsrli^de  keines  seiner 
Werke. 

Donatus  9   ein  beriilimter  Architekt  des  l2tcn  Jahrhunderts,  vermuth- 
lich  ein  Deutscher  oder  wcnigstcus  in  Deutsciilaud   gebildcU  Er 
üble  seine  Kunst  in  DSnemarK.  Bin  Künstler  dieses  Namens  er> 
"  baute  unter  Kanut  IV.  die,  Katnedrale  sii'Lund« 

!  •  . .    >    '  '.1*1 

DOMaer^  IiOrCUdZ*  angeblich  ein  Kupferstecher^  dessen  Mono- 
.  .asamm  mit  de^  Jahrzam  15S9  niati'  auf  einer  G<»pie  Daref^e  llndet^ 
Das  Blatt  etellbiden  lesenden  St.  Anton  vor,  nach  rechts  gewen- 
det, also  von  der  Oegeoseite  des  Origikials.  H  5  2.  io  L.,  Br. 

5  Z.  2  L.  '  ^ 

>  Deu  Urheber  dieser  Cupic  nennt  uur  lieUcrL.  Duuauer,  Bartsch 
•  (F.  0.  IX.  8»)  lässt  das  Afonogramm  unbestimmt.''       '  ^ 

Donauer  oder  Donnauer,  auch  Thonauer,  Johann,  Maler 

zu  Müucheu,  ein  zu  seiner  Zeit  geschätzter  liüastl er, i  der  noch 
afis  Dürer*8  Schule  hervor^inn.  Br  fertigte  1599  seift  PcabestÜck , 
wie  aus  dem  Zunftbueke  der  Stadt  Münehan,  erhellet»  .  und  von 
dieser  Zeit  an  arbeitete  er  als  Meister  bis  an  seinen  1 644  erfolgten 
Tod.  J.  Roiteuhammer,  K.  Amort  und  J.  Kappler  waren  seine 
Scüuler.  öaiidrarL  safft  in  seiner  Akademie  II.  5.  S.  212.  bei  (iele- 
ffenheit  der  Angabe  der  Hülfsmittel ,  die  er  bei  Bearbeituag  selnev , 
Nachrichten  über  die  deutschen  Künstler  benutze,  dass  ihm  die  in, 
seiner  J  i'^end  genommene  Information  des  Malers  Donauer  glück" 
,  iich  zu.  statten  gckumuicu. 

Donckt^  ran  der,  „in  jct/.tlebenler  ttiederländiseher  Historienmap 

1er,  dessen  Gemälde  iieifall  finden. 

DondoU«  ein  Abbate,  milte  in  den  ersten  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zu  Spellu.  Lanzi  l.  5 2{i  findet  seiuColurit  lobeusvferdicr, 
als  seine  Zeichnung. 

DondoH,  Jakob  ^  ein  Mder  zu  Verona,  der  um  das  Ende  des  17» 
Jahrhunderts  blühte.  Er  malte  itir  Kirdie'n  in  Gemeinschaft  seiner 
Frau  und  Tochter* 

Dondorf  ^  B.    3,  Donndorf. 

DonduCCii  Gioranai  Aadr^a^  Historienmaler,  wurde  J1575  zu 
Bojogna  geboren  und  von  dem  Gewerbe  seines  Vaters,  eines  Kl!' 
nrr? ,  „Mastellcta"  (genannt.  Er  l)ildctc  sich  in  der  Scluile  der 
Carracci ,  beachtete  aber  die  Lclireu  seiner  Meister  wenig  und  bc- 


Digitized  by  Google 


4M  •  Donec&er»  J*  —  Doney,     J«  II. 


liAuptete  immer  eine  Art  von  Sclbstständlgl\cit  ,  so  dass  nach  IVTal- 
^  vasia's  Verslclierang  anfangs  die  Meister  selbst  seine  Fertigkeit  in 
•  ^  der  Erfinduug  uud  seia  tauschendes  Colorit  bewiuiderltM!.  Alleio 
sein  Veri'ahreu  war  nur  auf  Effekt  berechnet,  er  halte  ciuc  unrich- 
tige Zeichnung  und  daher  überlud  er  die;  Gepialde  mit  Schatteo, 
um  die  Umrisse  darin  zu  verbergen.  Auch  verstand  er  nicht  dat 
Nackte  r.u  zeichnen  und  Lauzi  will  ihm  durchaus  keine  JVleister- 

•  '  Schaft  zugestehen.    Dieser  Schriftsteller  glaubt,  d^isDondncci  wohl 

•  viel  Einfluss  auf  die  sogenannte  Sekte  der  Finsteren  gehabt  habe, 
die  sich  iiachher  sehr  ha  Venediger  Gebiete  und  fast  durcli  die 
ganze  Lombardei  vecbreitete. 

Douducci  hatte  eine  grosse  Lcb^ndiffKcIt  und  seine  stnrhr»n  Ge- 
!  •  gensätze  von  Licht  una  Scliaitemaassen  bestachen   das   Aui^l.  Er 
,    £atte  eine  ungemeine  Handierlii^licit,    so  dass    er  in  kurzer  2^eit 
grosse  Leiowaiidstücke  bemalen  konnte.  Seine  Werke  sind-inBo« 
logna  nicht  selten»  und  darunter  smne  früheren  im  Geschmack« 
Parmif^ianino's  ausgeführt.    Aus  dieser  seiner  bessern  Zeit  rühren 

•  ,  gneiiroie  Iiirchenbllder  und  Staffcleigemaldc  her.    Auch  Landschaf- 

teu  maUc  ec  uud  sulciie  wurden  oFt  iur  Carrucci  ausgegeben,  aUeiu 
,tnaii.  UQterfcheidef  den  Mastelletta  ao  dem  breiten  und  dreistesi. 
f.  Vurtrage. 

Bei  vorjTorüclitem  Altf^r  siiclitc  er  oin(>n  offenen  nud  leichteren 
Styl  anzunehmen,  aber  er  war  dann  unglücklich,   weil    er  ohne 
X)unkel  nicht  schön  seyn  konnte.     Er  malte  sogar  einige  seines 
.v'fir&berea  Arbeiten  wieder  um,'  wie« > die  vmi  Sceilea  äue  dem  Le» 
,Jben  des  heil.  Okattinicus  in  der  Kirche  des.  Heiligen  su  Bolo|(na, 
>   die  früher   als  seine  Meisterstücke  {galten,  dänn  jü>er  tia  aeiaea 
,  ^ schvTächsten  Erzeugnissen  gerechnet  wurden.    ••«!•  . 

Am  gescliätztesten  waren  daher  immer  seine  Werke  der  ersten  Ma« 
nier,  sowohk  feu*Bolagna>eIs  in  Rom.  -Naeh  der  letzten  Stadt  kam 
er  mit  AnnibalciiiCairracci,  welcher  dem  Künstler  rietk,  immer  nur 
Staffelei bilder  zu  malen,  so  zufrieden  war  er  mit  diesen.    4>uf  ein- 

•  mal  verliess  er  wieder  Rom  und  kehrte  nach  Bologna  zu  grossen 
1*  Arbeiten  zurück,  hatte  aber  viele  Widerwärtigkeiten  zu  kämpfen, 

•  «  die  ihm  riethen  Convertit  zunächst  unter  den  Miuoriten,  dann  uu« 
«•;ter  den  Canon ikern  der  lesuiten  zu  werden.  Er  starb  auch  im  Klo- 

tster,  nach  Orctli  l655. 
i     Mastcllctta  hatte  nur  einen  bedeutenden  Schüler,  deuDom.  Men» 
■  gucci  aus  Pcsaro. 

Doneckör,  J.,  s.  de  Nc£»ker. 
DonecUcr,  F.  F.,  s.  Do»kor. 

Donekt,  Frana  vail  der,    ein    niederländischer  Miniaturmaler» 
dessen  FioriUo  Iii*  4l4  erwähnt.    Seine  Lebensverhiütuisse  sind 

unbekannt. 

Donetty  GonicUuS  Andreas  ,  Bildhauer  zu  Frankfurt  am  Main» 
bildetf  sicti  zu  Miinz  bei  ildrle  und  hierauf  bei  M.  Fuhrt  zum 
guten  Künstler.  Er  arbeitete  mit  grossem  Kuhme  für  Kirchen  und 
öQeiltliche  Gebäude  feiner  Vaterstadt.  Besonders  geHelen  seine  Cru- 
cifi!ce ,  denen  grosse  Stärke  des  Ausdrucks  verlieh,  und  auch 
die  Statue  Kaiser  Karl's  VIT.  erwarb  ihm  allen  Beifall. 
Donett  starb  I74ö  i»a  öösten  Jahre, 

Sein  Bruder  Johann  Peter  malte  Bildnbte  und  halbe  Figuren« 

Doney,  B«  J.'H.^  ein  Kupfersteeher  unser«  Jahrhunderts.  Erarbei- 
tet«   in  A(|uatinta.    Ein  Blatt  dieser  Art:  Tigre  royal»  fol.  ist  in 
Weis^els  Catalog  II-  110  um  2  Thlr.  ausc^obotcti. 
Näheres  konnten  wir  über  diesen  liiinsUer  nicht  erfahren« 


Digitized  by  Google 


Doxigpeo,  Dionys  van.  —  Donini«  Gu'olamo.  44S 

Dongen,  Dionys  ran,  Lnnaschaftsmaler,  wurde  zu  DofdrecKt 
l'  iB  ^pborcii.  Da  er  von  h  üher  Zeit  an  Neigung  zur  Kunst  fühlte, 
biaciiLe  ihn  sein  Vater  z\x  J*  Xavery,  der  damals  im  Uaag  wohplf, 
in  die  Lehr«.  Hier  zeichnete  er  z^ei  Jabre  nach  guten  VorbtUem 
und  nach  Verlauf  dicbcr  Zeit  fing  er  auch  an  Landschaften  mit 
Thieren  zu  malen.  Im  Jahre  1771  ham  er  mit  seinen  Eltern  nach 
Kotteriiain  und  hier  bildete  nucl  veredelte  ersieh  durch  das  Studiuia 
nach  den  Werhea  von  Folter,  Cuyp  uud  WynaadU) ,  ulius  dabei 
das  Studium  nach  der  Natur  su  vernachlässigen. 

Do  nf^en's  Landschaften,  mit  Vieh  ttaffirt,  sind  in  verichiedeucn  nie- 
dcrläiulisrlicn  Caliincten,  besonders  r.n  Rfjtterdani,  ^'^^[r  der  Kiiii st- 
ier die  meiste  Zeit  seines  Lehens  zubrachte.  Auch  nach  Deutsch- 
land ,  Frankreich ,  Russland  uud  England  gingen  seine  Bilder. 

Er  copirte  auch  Gemälde  alter  Meister  sehV  genau»  eisige  hiß 
snr  Täuschang.  Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  1819. 

Donhäuser  5  s.  DonuiiUuser. 

Doni,  Adone^  IVlalrr,  dessen  Vasari  öfter  erwähnt,  naraentllch  Im 
Leben  Gherardi*s.  Dieser  Sciiriftstelier  nennt  ihnDoni  d'Ascoli,  allein 
er  hätte  walirsdheinlich  d' Assisi  sagen  sollen,  denn  in  dieser  Stadt 
ist  er  behannt »  aber  nicht  in  Ascoft.  In  Assisi  malte  er  die»  Sibyl- 
len und  Propheten,  die  dem  Inge^no  zugeschrieben  vrurden  und 
auch  die  übrigen  Bilder  der  Kapelle  könnten  von  ihm  scyn.  In 
S.  Franco'ico  zu  Perui^ia  ist  ein  grosses  Weltgericht  von  ihm,  und 
andere  seiner  Werke  sind  in  Umbrien  verbreitet.  Im  Wegweiser 
Ton  Perugia  wird  aadi  einem  Gemädde  seine  Lebenszeit  in  i472 
bestimmt ,  allein  so  alt  ist  er  nicht ,  er  arbeitete  hundert  Jahre  spa- 
ter, noch  um  15C0  und  zwar  im  Geschmacke  der  spätem  Najchtol* 
ger  de«  Michel  Angelo. 

JLsiuzi  sagt,  dass  er  nur  wenig  Altes  habe  und  dass  er  im  Bild- 
nisse vnweilen  wunderbar  sei.  Im  Colorite  reiht  ihn  dieser  Sdirift- 
ateller  an  die  neuern  Peru^iner  an,  übrigens  scheint  er  ihm  mehr 
ein  genauer  als  ein  geistreicher  Künstler. 

Doninif  Girolamo^  Ritter  und  Historienmaler  von  Gorreggio,  be- 
gann seine  Studien  unter  Stringa's  Leitung  in  Modena  und  be- 
gab sich  dann  nach  Bologna  zu  Giuseppe  dal  Sole.    Später  &nd 

er  r.n  Forli  an  Cignani  einen  Freund,  der  ihm  rieth  Correjyf^io's 
Werke  in  Parma  zu  studieren  und  mit  dessen  Färbung  sich  vertraut 
zu  machen.  Endlich  liess  er  sich  in  Bologna  nieder  und  eröffnete 
da  eine  Schulet  aus  welcher  neben  andern  Carlo  Mazza  hervorging. 

Donittt  malte  Cabinetsbllder,  die  in  den  Sammlungen  zerstreut 
sind.    Si  ■  wurden  sehr  gesucht  und  geschätzt.    Hin  Hauptwerk  ist 

die  Himmelsköni^iu  mit  dem  Kinde  bei  den  Philippinern  zu  Bo- 
logna. Ein  Werli  von  grosser  Vollendung  und  wunderbar  im  Aus- 
drucke ist  seine  Darstellung  des  sterbenden  St.   Joseph  und  von 

rier^  Zartheit  die  Heimsuchung  Mariä ,  ehemals  in  der  Kircher 
Heiligen«  Mehrere  seiner  schönem  Bilder  sind  in  der  CoUe- 
giatkirche  des  heil.  Quiriuus  und  in  andern  Kirchen  Bologna's. 
In  der  Kirche  des  heil.  Philipp  Neri  zu  Koggio  sind  von  seiner 
Hand  zwei  Vorstellungen  au^  dLiu  Leben  dieses  Heiligen.  In  der 
Spitalkirche  zu  Bergamo  ist  eiue  treffliche  Krcuzabnehmung,  im 
herzoglichen  Pallaste  zu  Modena  die  Geburt  des  Herrn  und  auch 
zu  Turin  sind  Altarbilder  von  ihm.  . 

Donint  gehört  zu  den  bc^^seren  KÜBSÜem  seiner  Zeit»   In  der 
Malerwcisc  erinnert  er  an  Cignani, 
Er  starb  ii^ö  im  (listen  Jahre, 
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446  Donise,  Zeno»  —  Dondorl,  Bernhard. 


Doniset  Zeno,  Malet  von  Verona  und  F.  Ricd*s  Sdiulcr.   £r  malte 

um  1630  itircheubilder.  / 

Donlier,  P.  P.  ,  Zelclinor,  der  «ich  auf  8ticlieti  dos  J.  Eptscopiu« 
nennt.  Diese  Blätter  stellen  antike  Statuen  vur,  und  einige  der- 
selben sind  auch  mit  dem  abgekürzten  Namen:  don.  d.  bezeich* 
net.   Im  Cataloge  des  Baron  Stengel  Vierden  diese  Buclistaben  ir» 

rif^  mit  Dniiatnlli  erIJärt  und  Heller  (Munogr.  Lex.  S.  lOQ)  nennt 
den  Urheber  Donecker,  eitien  englischen  Zeichner,  der  um  i670 
lebte.   Dieser  Zeichner  nennt  sich  indessen  selbst  Dunker. 

-Donker,  II.,  L  andschaftsinaler,  von  welchem  Füssly  nach  einom 
IVIanusciiptp  sagt,  dass  er  um  i646  Landschaften  mit  Figuren  und 
Thieren  wuiil  gezeichnet  und  ausgeiuiüt  habe. 

JJonl^CrS,  Peter,  Maler  von  Gouda,  lernte  hei  J.  Jordaen«^  nnd 
ging  sp.ilnr  nach  Paris,  wo  der  Herzog  vun  Ciequi  ihn  beie  leto, 
mit  ihm  Rom  xu.  besuchen.  In  dieser  Stadt  blieb  er  sieben  Julire» 
kehrte  über  dann  wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  166&  starb. 

Donkers  ivar  im  Portraite  stark.  Er  malte  die  Bildnisse  vieler 
Fürsten  unrl  Herren,  welche  bei  der  Wahl  Kaiser  Leopold's  l.  ia 
^Frankfurt  vcrsaniraelt  ^varcn. 

Einer  seiner  Verwandten»  Namens  Johann  Donkers,  war 
ebenfells  ein  geschickter  Porlraitmaler,  aber  er  starb  in  derBlüthe 
der  Jahre.  Descamps  sagt»  dass  seine  Tafel  mit  den  Bildnissen  der 
Vorsteher  des  Zuchthauses  zu  Gonda  für  ein  Meisterstück  gehalten 
iMerdis. 

JtOtttMf  JfkC^tS,  Architekt,  geh.  i7iu  gest.  zu  Montpellier  its/u 
Br  ^röilte  sich  Anfangs  der  Malerei  unter  Vien  widmen,  wurde 
aber  nachher  durch  Giral,  den  berühmten  Erbauer  de^«  Amphithea- 
ters von  Su  Comc,  bewogen,  zur  Architektur  überzugehen  und 
ward  dessen  Schüler,  Schwiegersohn  und  Gehülfe.    Der  vereinig- 
ten Anstrengung  dieser  beiden  Meister  rerdankt  Toulouse  seinen 
präditigen  rlalz  Pe^rou.   Donnat  erwarb  sich  dadurch  eine  An* 
Stellung  im  Vivarais  und  erbaute  hierauf  eine  Menge  üficntlicher 
und  rrivat£];eh;indp ,  wolrhn  alle  sein  Talent  beurkunden.  Unter 
diesen  zalikeiclicu  Arbeiten  sind  besonders    die   Kestauration  des 
erzbUchoflichen  Pallasts  von  Narbonne,  die  Erbannng  der  Cathe* 
drale  von  Alais  und  die  schönen  von  ihm  angelegten  Strassen 
ausznzrichnen.    Ferner  der  prächtige  rntalalk,  den  er  beim  Tode 
Ludwig  XV.  in  der  Kirche  Notre -Dame  errichten  Hess  und  die  öf- 
fentlichen Feierlichkeiten,  die  er  zu  Cette  bei  der  Durchreise  des 
Omi'cn  Ten  Provence,  nachmaligen  Honigs,  veranstaltete.   Er  hat 
•ieh  besonders  in  diesem  letzten  Fach,  der  Dekorations  -  Architek- 
tur, ausgezeichnet  und  nicht  leicht  besass  ein  Künstler  den  schnel- 
len und  richtigen  Blick  und  das  Gefühl  des  Schicklichen,  das  sicfc 
sogleich  mit  den  Verhältnissen  des  Augenblickes  in  Beziehung 
setzt,  in  so  hohem  Grade,  wie- er.   Als  Architekt  der  Stadt  ange- 
•teilt,  bekleidete  er  diesen  Posten  50  Jahre  und  erhielt  sich  darin 
immer  mit  Anszetchnong»  Redlichkeit  undUneigennüt^igk^t  Kunst- 
blatt 1824.  • 

,  Donndorf  oder  Dondorf,  Bernhard^  Lithograph  zu  Frankfurt 

a.M.,  kam  auf  den  Gedanken ,  mit  Brillantspitzen  in  Stein  zu  gra- 
ben und  hatte  nacli  wenigen  Versuchen  den  besten  Erfolg.  Ein  auf 
diese  Weise  gearbeitetes  Blatt  sind  die  zehn  Gebote,  das  grösstc 
Stuck,  das  bis  1830  iu  dieser  Art  erschien.  i855  begann  er  die  Her- 
nusgabe  einer  Sammlung  von  vier  Kunstblattchen  in  gleidier  Ma- 


Donper,  Georg  Baphacl.  —  Donaer,  Ignalx.  HMT 


Hier,  unter  dem  Titel:  ».Kiuute  durch  Schrift  in  Ycrbindnig  mit 

Zeichnung  versinnlicht.'*  Et  erschien  bisher  nar  ein  !Natt:  ^Die 
Musik«**  Er  ist  Inhaber  einer  litbographssehen  Anstalt»  > 

Donner y  Georg  Raphael,  einer  der  vmiijrlichsten  BiiakM^r 
•einer  Zeit»  vrurde  im  österretchisciien  I>orfe  Esslingen  iniMarch- 
teldf*  1695  gehoi  II.    Sein  ang(*bornes  Kunsttalent  wurde  im  Stifte 

llpilir'enUreuz  gewccUt  und  hier  machte  er  unter  Giuliani  und 
Brcnacr  auch  seine  ersten  Schülerarbcitcu ,  liess  aber  nach  wem^ 

S;en  Jahren  schon  die  Meister  xurüch.  'Jetzt  scftzte  er  in  der  ioB 
oseph  I.  erüffnclcn  Maler*  und  BildhaneraLiuh nüe  unter'  dem 
Prolehtorate  des  Grafen  Ph.  L.  von  Sinzcndort"  7.11  Wien  seine  Stu- 
dien fort,  urbcllclo  nach  der  JNalur  und  narli  der  Antike  und 
gründete  in  liurzer  Zeit  seinen  Uuf.  Allein  das  Gliick  \sar  ihm 
nie  besonders  günstig  und  das  Schiclisal  hatte  ihm  nur  Nahnings* 
torgen  und  Hindernisse  aller  Art  bereitet,  bis  zu  seinem  im  Jahre 
174l  erfolgten  Todestage.  Erst  nadi  seinem  Tod  erhannte  uiaii 
sein  Talent,  aber  es  bleibt  zu  bedauern,  dass  der  Kampf  mit  dem 
äussern  Leben  aucli  auf  seine  Kunst  einwirkte.  Seine  Tiiantasie 
ward  ilarniedergedrückt  und  oft  trat  kalte  Schüchternheit  au  ihai 
Stelle.  Ueberafi  aber  seigt  sich  in  seinen  Werken  tiefes  Stuflitn 
der  Natur,  Richtigkeit  der  Zeichnung,  Sinn  für  Ebenmatt 
grosse  teclmisclie  Fertigkeit. 

Von  Donncr's  Kunst  zeugt  die  Reitcrstatue  des  heil.  Martin  im 
Dome  zu  Prcsburg  und  das  AltarbasrcUef  mit  dem  Trimas  Emme- 
rich Bsterhasy  daselbst)  die  Statue  Karl  VI.  im  Bclvedere  xn  Wien; 
Andromeda  von  Ferscus  gerettet,  aus  weichem  Metalle  für  den 
Rathhausbrunnen  auf  Kosten  des  Macistrates  der  österreichischen 
Kniserstadt  gcicriJi^et,  und  die  herrlicnen  Bilder  an  dem  grossen 
liruuucn  des  ucuuu  iVIarktes,  unter  denen  besonders  die  allegori- 
aehen  Gestalten  der  Flusse  Lob  rerdienen.  In  Tielen  Gärten  und 
Höfen  Wien's  befinden  sich  Bibtcn  und  Statuen  von  seiner  Hand, 
nnd  in  der  k.  k.  Schatskammer  sind  Basreliefs  von  ihm. 

Donner  bildete  auch  Schüler,  die  ihm  Ruhm  erwarben,  darunter 
seine  hoidon  f^vüder  Mathias  und  Sebastian,  dann  Oeser«  RoMieirund 
die  beuien  iMoll. 

Ticuzzi  nennt  ihn  Radaello  Donues  und  sagt,  dass  seine  Werke 
„dt  cattivo  gusto'*  seien.  De  Luca  nennt  ihn  in  seinem  gcIehrMm 
Oesterreich  einen  Tyroler. 

Donner^  Mathias^  Bruder  des  obigen,  lernte  ebenfalls  die  Büd- 
bauerkunst,  madita    sich  aber  besonders  als  I^dailleor  Ruhm* 

Er  bradkte  dieStemuelschneidekunst  auch  wirklich  zu  einer  bedeu- 
tenden Viillkommciiheit.  Desswegeu  ernannte  ihn  der  Krriser  /um 
Hofmedailleur  und  zum  Profossor  an  der  Akademie,  um  die  er 
sich  später  als  Rcctor  besonders  verdient  maci^tc.  . 

Dieser  Künstler  lebte  noc)i  tTtvS«  Seine  MedaiUea  sind  mit  t> 
oder  mit  M.  D.  bezeichnet.  Er  arbeitete  för  mehrere  Farsten« 
Neben  andern  ist  von  ihm  die  Schaumünze  auf  Karl  Albert  von 
Bayern,  mit  dem  Jahre  1727;  vor  allen  aber  hat  er  die  Züge  der 
grossen  Maria  Theresia  auf  die  maumgfaltigste  Weise  in  i>fiünzcn 
verewiget. 

Sein  Jini  der  Sebastian  war  ein  talentvoller  BUdhautr«  Von  ihm 
sind  die  bleiernen  Statuen  an  den  Brunnen  zu  Wien*  Das  Tyro* 
ler-Iiunstlec-Lexicon  sagt,  dass  er  von  Innsbruck  gewesen  sei* 

Donner I  JgnatS,  Medailleuren  Wien  und  erster  Graveur  im  k. 
Mitnzamte*  Er  schnitt  Münzstempel  und  fertigte  auch  Scivramiin* 
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.'  Donner»  Fetcr.  —  Doalh»  Arnold. 

■ » 

sea»  neben  andern  1786  eine' toit  dem  Bildniise  JosepVs  H.:  und 

dem  Genius  der  Künste. 
Dieser  Künstler  starb  1803  im  Elsten  Jahre. 

Donner  j  Feter  y  Maler  aus  dem  Unterinnthale ,  lernte  seine  Kunst 
in  Augsburg  und  erwarb  sich  dann  am  Hofe  au  Innsbruck  Ruhm , 
den  ei-  ]  od  och  nicht  lange  genoss,  weil  er  in  jungen  Jahren  atarh. 

Lipo»sky  nennt  ihn  P.  Dummer. 

Donner  9  Franz  ^  ein  selur  geschickter  Stuccaturer  zu  Salshu^g, 
verfertigte  1726  die  Statuen  der  marmornen  Treppe  im  Hintergründe 

des  Mirabells. 

Donnhäuser 7  Johann  Davide  ein  gcschicl^ter  Formschneider  ztt 
Frankfurt,  der  mit  seinem  Bruder  lobenswerth^e  Arbeiten  lieferte* 
Br  starb  1789  besten  Jahren. 

Donnino^  Angelo^  ein  sehr  Igesdiickter  Zeichner  zu  Floren«« 
Fr c  1  ui f  1  C .  R  n s el li's.  In  d c r  Malerei  war  er  sdiwach.  Lebte  nm  150<H 

schon  ohngeiähr  50  Jahre  alt. 

Donnino^  di»  Beiname  des  A.  Mazxieri. 

Donnj^  Desire  1  ein  nlederlän^scher  Historien-  und  Fortraitmaler, 
der  unserm  Jahrhundert  angehöret. 

Donop^  ein  unbekannter  Maler»  der  zahmes  Geflügel  darstellte.  Sei- 
ner wird  in  der  Beschreibung  der  ehemaligen  Salzdablcr-Galleiie 
erwähnt 

Donoso,  Doa  Josef  Ximenez,  Maler  und  Architekt,  wurde  2U 
Villa  de  Consuegra  l628  geboren  und  von  seinem  Vater  Antonio 
Ximenez  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Hierauf 
Ikesnehte  er  zu  Madrid  die 'Schule  des  Fr.  Fernandez  und  zuletzt 

ging  er  nach  Rom,  wo  er  sieben  Jahre  hiutlurcli  die  Akademie  be- 
suchte, aber  sich  mehr  der  Architektur  und  Perspektive ,  als  dos 
Studiums  der  Antike  uuii  der  ^ru^seu  Meister  beüei.ssigte.  Nach 
seiner  Rückkehr  wusste  er  sich,  obgleich  nur  ein  leidlicher  Fres- 
komaler,  doch  geltend  ru  machen*  und  die  Behandlung  der  Oel- 
malerei  lernte  er  erst  bei  Don  Juan  Cnrcno.  Er  malte  in  Valen- 
cia und  Seijfovia,  1075  und  74  zu  ISIadnd  zahlreiche  Werke  mit  sei- 
nem Freunde  Cuellu.  Als  Architekt  hat  er  keine  grösseren  Ver- 
dienste ,  wie  als  Maler ;  er  verbreitete  in  Spanien  den  geschmnck* 
losen  Styl  Borromini's. 

Donoso  starb  i686  oder  169O. 

Sein  7.eiri!;^enosse  Don  Juan    Eslcbau  Donoio  war  eben- 
falls iVIaler  und  Architekt,  und  nicht  besser  als  der  obige. 

Donselacr . 

ein  CT  G  5  cliicktcr  T^andschaftsmalcr  zu  Gent ,  ein  lüin^f- 
1er  Tin<^ers  Jahrhunderts.  Seine  näheren  Verhältnisse  können  wir 
noch  nicht  bestimmen. 

Dontas,  der  Lacedämnnier,  Holzschnitzer  und  Toreut,  ein  Schüler 
des  Dtpoenus  und  Scyllis ,  blühte  um  Ol,  n8.  Im  Scliatüc  der  Me- 
gareer  war  von  ihm  der  Kampf  des  Ucrakles  mit  dem  Achelous 
iammt  Ares»  Pallas  und  Deianira,  in  kleinen  Bildern  aus  Gedern* 
hola  mit  Vergoldung  ausgeführt,  wie  Fausanias  versieherL 

Doilthy  Arnold^  Maler  von  Gent,  lernte  bei  Anton  van  Dyck  und 
ging  dann  nach  Rom,  wo  er  ^665  auch  starb.  Er  malte  Figuren 
vttd  Bildnisse  In  isiner  Weise,  die  jenen  seines  Meisters  nahe  kam. 
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'  BoBsellt  Pietro  und  FoHto  (Hippol}'t.)  -r-  DoomiaiiQ«  40 

Donselli  9  Fietro  und  PoUto  ^ppoljt)!  die  ersten  Maler  der 
aeapolitanUchen  Schule ,  ^en  Yasan  erwähnt,  Üooh  scheint  st^  die* 

8cr  Schriftsteller  nicht  für  Knheimiache  sn  halten.  Sie  naren  Stiei* 
söhne  des  Angiolo  Franco  und  Vtrwfindtß  des  berühmten  Architek- 
ten Giulio  da  Majano,  von  welcheiu  sie  ebenfalls  dieBauhunst  er- 
lernten. Vasari  sagt»  dass  sie  deu  von  Majauo  erbauten  Pallas t  ii'ugo 
gio  Reale  ansualten  und  dass  PoUto  nach  dem  Tode  des  Konigt 
Robert  und  GiuIiano*s  nach  Florens  zurückgekehrt  sei.  Er  gibt 
jedoch  nur  linr^f  Nachrichten  von  diesen  Brüdern,  und  selbst  hie- 
^  rin  ist  er  nicht  p;ena\i.  Die  Gemiilde  im  Poj^E^io  Reale,  den  König 
Robert  erbauen  iiesj»,  setzt  er  utn  l4l7i  da  er  aber  sagt,  PuUto 
sei  vor  Alfonso's  Tod  tiicht  von  Neapel  abgereist»  so  muss  man 
diese  Zeit  bis  l465  und  noch  weiter  ausdehnen;  denn  er  blieb  noch 
einige  Jahre  änvi  auch  untrer  AlFünso's  Solm  und  Tlironfol^er  Fer- 
dinand. Für  ihn  lualte  er  in  S.  Maria  Nuova  viele  ß^eschichtliche 
Bilder,  theils  mit  seinem  Bruder,  theils  allein  und  Igr  ihn  fülir* 
ten  auch  beide  einiges  iui  Pallaste  Poggia  Reale  ans.  Darunter  ist 
die  gegen  Ferdinand  angestiftete  Verschwörung,  welche  dem  J«. 
Saniia2ar  Eum  4l  Sonette  Anlass  gab.  In  dem  Gemälde  erkennt 
I.,anzi  Franca*s  Styl,  nur  colorirten  dleJDonzelli  angenehmer.  Aus- 
serdem zeichneten  sie  sich  aucii  in  Gebäuden ,  Giebeiieidetn  und 
Trophäen  und  in  grau  in  grau  gemalten  basreliefkrtigen  Darstel« 
iCelfimgen  aus,  einer  Kunst»  die  nach  Ijanzi*s  Ansicht  keiner  vor 
ihnen  so  glüchlich  geübt. 

Pietro  überlebte  den  Bruder,  doch  weiss  man  nicht,  wie  lange* 
jDomcuici  lüsst  beide  um  i470  sterben  und  Zani  scUliesst  sie  in 
den  Zeitnum  von  i4o5  l468  ein.  Pietro  arbeitete  suletst  in 
Neapel  in  Oel  und  auf  Kalk  rühmlich  fort  und  zog  auch  Schüler.  Er 
war  besonders  stark  imfiildniise  lud  er  bradite  deren  viele  inseU  ^ 
Den  Gemälden  au. 

Einige  von  den  Herzogen  zu  Mantua  wurden  daselbst  bei  Er- 
neuerung eines  Saals  im  vorigen  Jahrhunderte  ans  der  Mauer  ge« 
acluütten  und  aufbewahrt. 

Als  Baumeister  führten  sie  in  Neapel  die  von  Majano  angefan* 

fenen  Bnutra  zu  Ende,  aber  sie  bauten  auch  selbst  Eigenes»  wie 
en  grandiosen  Pallast  Caraccioli,  den  Miiizia  rüluat. 

Donzello,  Pietro,  Maler  von  Mantua,  ein  Schüler  des  Carlo  Cig- 
nani.  Er  malte  Historien  und  Altarbilder,  neben  andern  im  Dorna 
zu  Fescia  den  heiJ.  Carl,  der  deu  Pestkranken  das  Abendmaiil  reicht* 
Dieser  Künstler  blühte  um  i6gO. 

DoO;  Georg  T.  ^  Kupferstecher  zu  London,  ein  vorzüglicher  Künst« 
1er  unserer  Zeit. 

In  den  Engravin^s  from  the  ptctures  of  the  National^  Gallerf » 
publishedbyAuthority,  einem  Praditwerk,  das  von  1823  an  lu  roy.foK 
erschien,  sind  von  ihm : 
Das  Portrait  des  (irevartius»  Rechtsgeiehrten  zu  Antwerpen»  nach 
van  Dyck; 

Christus  erscheiht  dem  Petrus,  nach  An.  Carracci»  nach  dem  Bil-^ 
de,  das  aus  dem  Pallast  Borehese  in  Rom  nach  England  Itam* 
Der I Verbannte,  nach  J.  Reynofd's  Meisterwerk. 
Bin  Bafichana),  naeh  Ponssin*s  Bild  aus  dem  Pallast  Barberini. 

Dootner,  S.  Pnaer. 

Doormann,  lebte  im  I7ten  Jahrhundert  in  Haml^urg  und  malte  See- 
stücke und  Seegefechte  im  Gcschmacke  seines  Zeitgenossen  J.  <l« 
Stuhles. 
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46ü  Dooms,  Juhaan  Caspar,  —  Doort  oder  Dort,  AbiaUanu 

DoomSy  Johann  Caspar,  ein  ^eschicMcr  Kupferstecher,  der  von 
lö^ü  — '  75  Prag  arbeitete.  £)labacz  verzeichnet  l6  Werkp  von 
seiner  Hand: 

Das  Bildiiiss  des  Raphael  Mnischowsliy  von  Sebuzyna ,  i644 »  4* 
8t.  Thomas  von  Aquin,  wie  er  Luther  und  Bucenii  mit  Füssen 

tritt.  Cnsp?r  Dooms  fecit  Pragae  l652.  t'ol. 
J.  H.  Proskowsky,  nach  K.  Skrcta,  l664.  4. 
Das  Leben  St.  Ädalbert*s,  Biächots  von  Frag,  42  Tafeln;  i668> 

in  8. 

Simon  Brostus  Ton  Homsteui»  mit  des  Stechers  Namen»  l666» 

in  8- 

£rzbi<;chof  Matthäus  von  Bilcnberg.  J.  Dooms  fecit  Pragaa 
St.  Franz  Borgias,  t6?l«  4« 

fMidial  Cnisius  Von  Kreutzenberg ,  Ardii^iakon.xu  Prag»  l672« 

in  B. 

Der  heil.  Clemens,  4. 
Martin  Stredonius,  8.  etc. 

Dooms,  Joseph  Calasa  nz  ^  ein  TTupferstccher  t.vl  Prac^.  Dlabacz 
kennt  von  iiini  nur  ein  Bild  des  heil.  Wenzel»  ein  Titelblatt  in  12* 
1700,  2um  Werkchen:  Lew  Czesky. 

Dooms,  Peter 5   ein  luipferstecher,  dessen  Gandellini  envähnt*  Er 

stach  eine  heil,  l  amilie  nach  C.  Maratti  u.  a. 

Doornik,  Marc,  ein  Kupfcrsicchor,  dessen  Lebensverhältnisse  nn* 
bekannt  sind.  Man  kennt  von  ilim  die  £roberangen  der  Franzo- 
sen über  die  Holländer  1ÖT3. 

Doornik,  Jan  van,  Historienmaler  von  Lovden,  der  schöne  Bilder 
in  Wouvcnnan's  Weise  malte.  Im  (iemöldeverzeii^nisse  des  van 
der  Mark  ist  sein  Bildniss  erwähnt. 

Doornbosch  ,  ein  geschickter  Bildhauer  zu  Amsterdam ,  der  einige 
Jahre  bei  Anton  Zicsenis  arbeitete.  Er  verfertigte  verschiedene 
Kunstwerke  und  erreichte  ein  Alter  von  50  Jahren,  doch  weiss 
man  nicht,  wann  er  im  verflossenen  Jahrhundert  starb. 

Doort,  Eberhard  van  der,  ein  niederländischer  Maler,  der  nm 
l6l4  zu  Pavia  arbeitete,  wo  Bar  toi  i  in  den  Kirchen  des  hi.  B|)^>ha- 
nia's  und  St  Peters  historische  Bilder  von  ihm  sah. 

Doort,  Fcter  ran  der,  ein  holländischer  KupferäUer  von  dem 
man  Scestucke  und  Landschahen  kennt. 

Ein  Kupferstecher  Paul  vanderDoolrt  arbeitete  um  i602  zu  Ant- 
werpen. 

Doort  oder  Dort,  Abraham  van  der,  Maler,  ein  Niederlän- 
der von  Geburt,  kam  in  die  Dienste  Kaiser  RudolpVs  nacb  Prag 
und  ging  dann  nach  England,  wo  ihm  von  Carl  !•  die  Aufsicht 
über  das  Gemäldckabinet  anvertraut  wurde.  Er  wussto  sieh  in  die- 
ser Stellung  die  Gunst  des  Königs  in  hohem  Orntle  rn  erworben, 
und  verdiente  aucli  dessen  Achtung  wegeu  seiner  KechtscliaiTenheit. 
Allein  seine  grosse  GewissenhaitigUeit  war  die  Ursache  seines  tra- 
gischen Endes;  denn  als  ihm  eines  Tages  der  König  ein  äusserst 
kostbares  Miniaturgemälde  von  Gibson»  die  Parabel  vom  verlor- 
nen Sühne,  zur  Anfhcwahrun^  übergeben  hatte,  so  versteckte  er 
CS  wohlmeinend  an  nnuMvi  Orle  ,  den  er,  als  ihn  der  linnifr  nach 
einiger  Zeit  wegen  ^de&  iiiidc^  iragte,  uidit  v\ieder  findcu  i^uunte» 
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£)oppeliaaycr,  Fiiedrich  Wilhdnu     Dordom»  Aiitoa.  4&t 

worüber  er  in  Verzweiflung  gerieth  «nc!  sich  erhandle.  Nach  sej- 
Wan  Tode  fanden  es  die  Vollzieher  seines  Testauieutes  und  »teil* 
ten  es  dem  Könige  wieder  i«. 

Tan  der  Duort  malte  Bildnisse,  aber  seine  Werke  scheinen  sehr 
selten  zu  seyn.  In  i\er  h.  Sammlung  ist  ein  Portrait  des  Köni^^s 
von  Dänemark»  uud  zu  iioughtun  war  sein  eigenes  von  Dobst^u 
gemalt  £r  hinterlie&s  auch  eine  Beschreibung  der  üallcrie  iiuri  I. 
(Catalogue  and  Description  ol*  IÜ119  Charlet  L  ete.  London  1757>> 

Doppelmayer,  Friedrich  Wilhelm,  ein  sehr taleuuüllei  iuuist- 

liebhaber  zu  NiSrdliimca,  wu  er  uuch  als  Bürgermeister  lehi^  jLt 
malte  und  fertigte  scföne  Zeiehnungea  mit  der  Feder« 

Dopson.   s.  Dobson. 

Dor,  Jean  Francois,  ein  ausgezeichneter  Glasmaler,  malte  !717 
und  1718  das  Leben  der  heil.  Jungfrau  und  jenes  St.  Theresens 
im  illuster  der  Carmeliter  7.u  Paris.  Sein  Sohn  beschäftigte  sich 
•  mit  der  Restauration  der  Glasgcmäldc  und  ein  Nachkömmling  die» 
'  8CS  letztern  übte  noch  zu  Anfang  nnsers  Jahrhunderts  zu  Parts 
gleiches  Geschüil.  A.  Lenoir  gebrauchte  ihn  zur  Ausbesserung  der 
Glasmalereien  des  Musce  des  monumens  iranfais« 

Durbay,  Francois  >  Architeht  tn  Paris,  wo  er  auch  1698  starb.  Er 
war  einer  der  besten  Schüler  von  Louis  liCveau,  und  daher  schreibt 

t.^  man  oft  die  Werke  des  Meisters  dem  Dorbay  zu,  der  jc(b)c!i  nur 
nach  den  Flünen  des  Lcvcau  die  Bauten  leitete.  Dahin  gehöret 
die  Kirche  und  das  Collegium  der  Quatre- Nation«  und  Terschie« 
dene  Parthien  in  den  Tuiierien,  in  welchen  Dorbay  eini|;e  Aep- 
derung  traf.  Auch  trug  ihm  der  König  nach  dem  Tode  Leveau's 
auf,  die  von  diesem  Architekten  begonnene  Verbindung;  des  Lou- 
vre*s  mit  den  Tuilcricn  7:u  Stande  zu  bringen.  Indessen  hat  er  auoh 
eigene  Werke  geschaffen.  Zu  Lyon  baute  er  i682  das  Portal  der 
Carmeliter  und  auch  das  Thor  du  P^rou  zu  Montpellier  wurdo 
1692  nach  seiner  Zeichnung  «rrichteL 

Boileau  nennt  ihn  in  seiner  premicre  rcflexlon  oritique  sur  quel- 
ques passages  de  Loiif^in:  un  des  plus  celcbrc^  do  I'acadcmie  d'ar- 
chitecture.  lit  iialte  uucii  einen  Sohn,  Namens  ZSticulaus,  der  Su 
Miehael-Ordens-Ritler,  Goatroleur  der  königlichen  OebSude  md 
Mitglied  der  Akademie  der  Architektur  war.  OieierKunstler  starb 
1742  im  65s ten  Jahre 

Vielleicht  sind  vou  einem  dieser  Künstler  die  architektonischeii 
SUciie,  die  mau  unter  dem  Namep  Dorhai  findet.  Eines  Stechers 
dieses  Namens  erwähnen  Basan  mid  GandeUini»  okneNÜlieces^bar 
ihn  lu  bestimmen. 

Dordl^  Marc  Antonio  ^  Maler  von  Bassano  uud  Schüler  desApol- 
lonio,  der  üin  in  den' Grundsatsen  der  Bassani  untrarichtete.  Dordi 
erreidite  jedoch  diese  Meister  nicht,  er  hatte  weniger  ErBndungs- 

^elst  und  ein  schwaches  Colorlt.  Auch  im  Kbenriiasse  und  im  Hell- 
dunkel zeigen  seine  Werk«  oft  Mängel.  Er  hat  indessen  doch 
auch  schätzbare  Arbeiten  geliefert.    Starb  lööa  im  65steu  Jahre. 

Dordone,  Giov.  Battlsta^  Maler  von  Castelleone,  wo  0r  1599  In 

der  Pfarrkirche  arbeitete*   Im  Jahre  158&  malte  er  im  Dome  xu 

Creniniia. 

Dordoni^  Anton,  ein  ^c^cTiiditnr  Edehtotnschneider  von  jBusetto 
im  Herzoffthume  Parma,  der  aber  seine  Kunst  zu  Rom  Übte*  Er 
starb  auch  daselbst         im  äO^ten  Jaiue. 

2t>  * 
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Dorfmeister,  Joliaim  Georg,  Bildhauer  zu  Wien  und  dort  1730 
geboreii.  Von  armen  Eltern  pri>oren  senoM  er  den  ersten  Unter- 
richt der  Kunst  bei  J.  G.  Lplilmer  und  ftudlerte  dnnn  mit  Eifer  auf 
der  Akademie.  Atifanqs  beschäftigte  er  sich  mit  Heiligen  Bildern 
und  die  eri>te  wichtii^e  Arbeit  in  Stein  war  die  Alabaster  -  Gruppe 
mit  Minerva  und  Apollo,  die  in  den  Besitz  des  ir'ürsten - Ltchten- 
üetn  Iiam*  Im  Jahre  1756  nalun  tlm  die  Akadenii«  unter  die  Zahl 
ihrer  Mitglieder  «af,  aber  zum  Profesior  an  derselben  konnte  er 
es  nicht  bringen. 

Dortmeister  fertigte  viele  Werlte  für  Kirclien  und  Klöster;  auch 
das  Grabmal  des  Grafen  von Grassalkowitz  zu  Grädol^  in  Ungarn; 
für  die  Haotlüipelle  des  Bischofs  zu  Stein  am  Anger  ein  Cruciüx 
aus  Alabester;  die  Verzierungen  der  Schlosshapelle  zu  Ofen  u*s.«* 
In  Mcusel's  Miscell.  XXIV.  225  ist  die  Selbstbiographie  dieses  1707 
▼erstorbenan  liiinstiers»  abgedruckt.  '  ' 

Darfineister,  Johann  Evangelist,  Landschaftsmaler  und  Ver* 

wandtet  des  vorhergehenden  Künstlers ,  der  seiner  in  der  Autobio- 
graphie mit  Ehren  als  einp<;  edlen  Mannes  gedenkt.  Er  malte  ver- 
schiedene Bilder  für  Kun&Ureunde  und  ein  solches  wurde  auch  in 
der  k.  k.  Gallerte  aufgestellt   Er  starb  1765. 

Dorimeister,    Vincenz,    Portrait-  und  Genremaler,   bildete  sich 
unter  der  Leitung  des  älteren  Dallinger  von  Dalling  zum  geschick- 
ten Künstler.   Er  lieferte  mehrere  schatzbare  Bilder,  die  sich  in 
*        den  Händen  der  Kunstliebhaber  befinden. 

Dieser  Künstler  ist  Professor  in  Laibach« 

Dorfioaeister  oder  Dorffmeister,  Kupferstecher,  dessen  Lebens* 

▼erhältnisse  uns  mihclonnt  sind,  der  aber  auch  noch  in  denerslcu 
Jnhrrn  des  jetzigen  Jahrhunderts  thätig  war.  Im  Jahre  J803  £an* 
den  wir  von  ihm  erwühnt : 

Die  Viehweide  nach  Pptter ,  und  als  Gegenstück  eine  Landschaft 
mit  Vieh  nach  Ruthart 

Eine  Landschaft  nach  Potter. 

Von  dic<;cin  Künstler  ist  auch  die  Ansicht  eines  holländischen 
Canals  nach  van  der  Neer,  4* 

Dorigati»  Nicolaus,  Maler  nus  einer  alten  ^  Patrizier  •t'amtlie  xu 

Trient,  Tvar  im  Zeichnen  und  Erfinden  gut,  aber  ein  schlechter 
Colorist  In  der  Cathedralc  zu  Trient  ist  von  seiner  Haud  eine 
Mater  dolorosa  und  St  Johann  Baptista.  Von  ihm  ist  auch  Öt 
Johann  tou  Villanova  bei  St  Marcus.   Tyrol.  Künstler-Lesicon. 

Dorigny,  Michel,  Maler  und  Kupferstecher  ^^^ll^lc  zu  St.  Oucntlu 
1617  geboren.     Er  kam  nach  Paris  und  wurde  da  Öchxücr  und 
Schwiegersohn  Vouet's,  den  er  sich  auch  zum  getreuen  Vorbilde 
wählte«   Br  malte  in  seiner  Weise  und  brachte  mehr  wie  hundert 
von  dessen  Gemälden  in  Kupier.  Gcmiilde  von  eigener  Composition 
sind  zu  Vincennes  und  in  den  Hotels  zu  Paris,  sie  erreichen  aber 
die  Werke  Vouet's  nicht    In  seinen  Stichen  lieferte  er  jedocii  gc- 
.  tieae  Abbilder  des  letzteren  mit  allen  Fehlem.  In  der  Behandlung 
Terräth  er  Kühnheit,  er  ist  aber  hart  und  ohne  Geschmack,  und 
in  den  Extremitäten  nachlässig  und  unrichtig.    Er  -ivurdc  Frofes- 
^        sor  der  Akademie  und  ^tarb  i663  oder  l665»   mit  Hinterlassung 
.  zweier  Sohne,  r^icolaus  und  Ludwig,  die  den  Vater  weit  übertrafen. 
Unter  seinen  Stichen  sind  als  die  besten  zu  erwähnen :  * 
Vier  Stücke,  welche  diu  Anbetung  der  Malier  darstellen»  nach 
den  Gemälden  der  Capelle  des  H6telft  Seguier. 
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'  Meriior  nnd  Grazien. 

Die  EnMiUirnitr^  dw  Europa*  '    '      '  , 

Venus  ein  der  Toilette. 

Venus  reisst  dem  Amor  Federn  aus  den  f^iügeln. 

Die  Fortus«. 
i"      Loth  und  seine  Töchter. 
-  .        Die  heil.  Familie  mit  dem  Fnr^cl  ,  der  dem  Hindc  Blumco  reicht. 

Iris  reisst  der  Dido  aui  dem  öcheiterhauien  die  TerhäugamTol- 
len  Federn  aus.  '  ^ 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Tonet  j^^fertiget,  indessen  staeh.  er 

.  «ach  nach  eigener  Krfiiiduni}^  und  nach  andern  Meistern* 

Die  Anhotung  der  Kijniffc  nach  G.  Laüemaiid.  '       '  *  ' 

Die  hcii.  rnmilie.  nach  J.  Sarari?!, 

David  mit  dem  Uaupte  des  Hoiutcrncs,  nach  Guido. 
I  .Baednuile  nach  N.  Chaperon«  Binmal  sitzt  BaccHns  auf  dem 
Bocke  und  eine  Nymphe  schenkt  Wein  ein;  auf  einem  andern 
Blatte  sieht  man  einen  Satyr,  welcher  trinkt;  auf  einem  drit- 
ten sitzt  Silen  auf  dem  Hoch,  mit  CiAtres  Adresse;  oin  vierte» 
zeigt  ein  Kind ,  welches  ans  dem  Korbe  eines  andern  Trauben 

.  nimmt,  in  guten  AhdrücUcn  von  der  ganzen  Platte;  und  ein 
fonftes  stellt  swei  Kinder  dar,  die  einen  mit  Reben .  bekrShix- 
ten  Bock  führen. 

A^l  "  diese  Blätter  sind  in  fol.  und  kl.  fol. 

Von  seiner  Erfindung  erschien  1051  ein  allegorisches  Blatt  auf 
den  Arehiteklcn  Mausard,  bekannt  unter  dem  Namen :  La  Man- 
sarde ,  mit  einer  Satyre  anf  denselben.  ' 

Dorigny,  Nicolau^,   Zeichner  nnd  Stecher  mit  der  Nadel  und  ' 
dem  Grabstichel,  geb.  sa  Paris  iOS7,  gest.  daselbet  1746.    Bk  war 
von  seinem  Yatev  Mlehel  zum  Advokaten  bestimmt»  doch  gab  er 
bald  diesen  aufgedrungenen  Beruf  auf  und  widmete  sich  der  Ma- 
.  leret ,  die  er  ie(lf>ch  wieder  mit  der  Kuprerstecherkunsl  vertauschte. 
.  Dorigny  vcrweihe  mehr  ab  %wan£ig  Jahre  in  Italien,  wo  er  sei- 
nen Geschmack  nacli  den  Meisterwerken  der  liunst  bildete.  £r 
iiiltlte  sich  besonders  zu  grossen  Gegenstanden  binf^eiogen  und  da- 
.  bei  leitete  ihn  eine  glücklichere  V^alil  als  G.  Audran,  obgleich  er 
diesen  selten  in  d^r  Ausführung  erreiclitc.    Auch  sind  seine \Vcrke 
weniger  malerisch,  nicht  so  vortrefflich  in  den  Lichtern  und  Halb-, 
tiuteu,  mehrere  iu  der  Manier  der  früiieru  Meister  derSclnile  von 
.   F<ontainebleat»,  .wovon  die  Kreuzabnahme  nach  Daniel  von  YoU 
,  •  terra  den  Beweis  liefert.  Gehaltvolleret  leistete  er  in  der  Apotheose 
,    der  !»eil.  Petronilla  nach  Guercino ;  seine  Blülher^tt  aber  bezeich- 
nen die  Hlälter  naclx  den  nafaellschen  Carlons  in  Hamptonconrt.  Leich« 
.    ti^keit  und  Strenge,  Krait  uml  Mtide  sind  in  diesen  Stichen  so 
.  .  mit  einander  verbunden  und  die  Arbeit  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabstichel  so  glücklich  venchmolsen»  dast  sie  die  Wifkttnfeo 
,    trefflicher  Zeirhnvingen  hervorSrinnfen. 

Die  Platten  wurden  unter  tl     Pu-gieran«»  der  Königin  Anna  be- 
gonnen.  Einige  Engländer,  die  in  Kom  Dungny's  vortreSUchen 
. .  Kupfer«tich  von  RaCaers  Trantfifuratioa  bewnadert  hatten,  brich- 
st»« es  bei  ihrer  Rückkehr  na^b  fingland  dahin »  dast  der  Künstler 
aufgefordert  wurde,    die  Cartons  von  Ilamptoncourt  zu  stechen* 
,    Dori'^ny  iolgtc  der  Einladung  und  kam  i:n  Juni  1711   in  London 
«ku.    Man  hatte  erwartet,  dass  die  Regierung  ihn  anstellen  und  die 
Fiatton  an  sich  bringen  werde,  allein  das  Parlamenl  ÜMhA  die  vom 
,   Künstler  gcfoderto  Summe  von  4  -~  5000  Pf*  St.  zu  hoch  und  so 
ward  unn;n-hiet  des  Wohlwollens,  das  die  Königin  und  der  Lord 
Schaluueis^tr  für  den  lii^nstler  hegten,  diese  Hoffnung  vereitelt« 
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Dorigny  erüflnete  nun  eine  Snbicription  zu  vier  Guincen  auf  die 

finxe  Ueihe  von  acht  Blättern ,  das  Titelblatt  mit  eingeschlossen. 
11c  Zeichnungen  und  Stiulien  mrh    <!f  n  Originalion  machte  er 
selbst«  aber  da  er  den  3ticU  der  sunintlLchea  Platten  lur  sich  alleixi 
zu  mühevoll  fand»  nahm  er  zwei  GcbiiU'en  an:  Charles  Dupuis  und 
Claude  Dubosc   Diese  entzweiten  sich  mit  ihm»  als  die  Platten 
halb  vollendet  waren  und  überliessen  die  Beendigung  ihm  allein« 
Bei  der  Arbeit  besuchte  ihn  oft  die   KÖniein  Anna   und  drüclxte 
ihm  ihre  Bewunderung  aus,  allem  sie  starb  noch  vor  Vollendung^ 
des  Werkes.    Es  war  ihm  jedoch  auch  Georg  I.  i^e wogen  und  die- 
ser erhob  ihn,  nachdem  er  1719  seine  miihvoUe  Arbeit  Tollendet 
hatte»  in  den  Ritterstand.   Die  Cartons  enthalten  folgende  Darstel- 
lungen: den  Tod  des  Ananlas;  die  Blenduni^  (\o^  Elymas;  Petrus 
und  Paulus;,  die  Heilung  des  Lahmen;  den  wunderbaren  Fischzu{^; 
Paulus  und  Barnabas  zu  Lystra ,  die  Predigt  des  ersteren  zu  Athen 
und  die  Ertheilung  des  Schlüsselamtes  an  Petras.  In  neuerer  Zeit 
wurden  diese  Cartons  vonHolloway  in  einer  glänzenden  Manier  ge> 
siochen ,  doch  ist  dadurch  das  Verdieiist  des  Dorignj  nicht  zu  sehr 
verdunkelt. 

Dorigny  hatte  schon  früher  in  Italien  mehrere  Meisterwerke  von 
Künstlern  dieses  Landes  in  Kupfier  gebracht  und  «ich  damit  Ruhm 
und  Ehre  erworben ;  von  England  .aber  kehrte  er  nacb  Frankreich 
zurück ,  wo  ihn  1725  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglie- 
der aufnahm.  Sein  Werk  ist  belräclitllch  und  von  Wichtic^keit, 
auch  wegen  dev  berühmten  Originale,  diu  er  gestuciien.  Wir  er- 
wähnen als  die  vorzüglichsten  Blätter: 

Die  Kifael'schen  Cartons^  die  er  in  England  in  Kupfer  buchte« 
8  Bl.  mit  Titel;  H.       Z.  ,  Br.  22  —  29      9  L. 

Auf  verschiedenen  Aucliduen  galten  diese  Blatter:  52  Rtlih\  l6f^r. 

i Brandes) {  oü  ixthlr.  12  gr.  (öchneider) ;  51  fl.  12  Kr.  (i'iauea- 
lolz);  22  Rthlr.  8  gr.  (Spekter);  4U  Fr.  (Mariette)  ete. 
-  :  Die  Transliguration  1705»  nach  Rafael.   H,  29  Z.»  Br. 

Ein  Hau ptbl litt,  selten  in  iraten  Abrlrücken  vor  der  Retoiiche 
*  des  R.  Strange*  Ein  solclicr  AlxlnicK  wurde  in  der  Auktion 
der  Öchncider'schen  Saminiuug  um  17  Thlr.  ö  gr.  vurkautt. 
Auf  anderen  Auktionen  wurde  das  Blatt  mit  5»  17  u.  18  Rthlr. 
bezahlt. 

Die  Kreuzahnehmung  tinrh  Hnn.  da  Volterra  1710;  H.  29  Z. 

•  1  L. ,  Br.  iQ  Z.  11  L.  Bin  Hauptblatt;  wurde  zu  6,  7  und  18 
Kthir.  bezahlt;  bei  AHbert  um  120  Fr.  mit  der Transfiguratiua. 

Der  Tod  der  heil.  Petronilla,  nach  Guercino»  1700«  Ebenlalls 
ein  Hauptblatt  'H.^  23  Z.  5  i«*  Br.  f  2  Z.  11  L.  (Brandes  5 
Rthlr.  9  gr.) 

fSt.  Peter  auf  dem  Wasser  (la  barca  del  Laniranchi) ,  nach  Lan- 
iranco ,  löpQ.   H,  25  Z.  6  L. ,  Br,  12  Z.  10  L.    Wurde  ge- 
.    wÖimlieh  mit  5  Rthliv  bezahlt 

Die  JVIarter  des  hell.  Sebastian,   nach  Domlnlchino,  l699»  H* 

25  Z.  5  I'.,  Br.  5  Z.  15  L.    (Brandes  5  Rthhr.) 
Die  vier  Evann^elisten ,  ivach  Dominichino ,  tbl. 
Die  sieben  Jflaneteu  und  Gott  als  Schöpfer  der  Sonne,  nachRa- 

•  lael*S' Gemälden  der  Kapelle  Chigi  in  Madonna  del  Popolo  su 
Rom ,  8  Bk  mit  Dedioation  an  den  Herzog  von  Burgund ,  foU 

Die  Darstellungen  ans  der  Fabel  der  Psyche  in  der  Farnesina  , 
'        mit  dem  Titel:  Psychcs  et  Amoris  Nuptias       fabrilac,  Komae 
'  in  Famesianis  hortis  expressac,  aN.  D<n'i<|ny  deiincatae  et  in- 
cisaa  et  a  X  P.  fiellori  notis  illostratae  typis  ac  sumptilmaDoin* 
'  4»  Robeis,  %z  ^,  BUitter«  > 


DorigD)'»  Louis«  455 

Die  Platten  zu  diesem  Werke  sollen  182^  zu  Rom  auf  Borchl 
Leo  XII.  vernichlet  worden  se;yn,  Sie  wurden  der  AugAbe 
nach ,  in  kleiuo  Stücke  zerschnUten  uud  als  altes  Kupfer  ver- 
kauft. (! !) 

St.  Stanislaus  Kostka  auf  den  Kiilon  ,  >vic  er  aus  den  Händen 
der  Madonna  das  Jesuskind  empiungt>  nach  C.  Alaratti,  fol. 

St.  Franz  auf  den  Knien  vor  der  heil.  Jungfrau  von  einem  En- 
gel UDter8tüt:^t ,  nach  Carracci,  gr.  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian  mit  einein  Engel »  der  ihm  .die  • 
Palme  bringt ,  nach  Dominichino,  gr.  fol. 

Die  heil.  Cathariua  von  einem  Engci  gcUruut,  nach  C.  Cignani, 
gr.  fol. 

Die  Kuppel  der  Kirche  St  Agncse  auf  dem  Platze  Navona  su 
Rom»  7  gr.  BL  in  die  Breite»  und  ein  achtes  mit  der  Ueher- 

sicht  des  Ganzen,  nach  C.  Ferri. 
r  ^      St  Joseph,  der  da«  Jesuskind  umarmt,  nach  Carl  Maratti;  oval 
in  fol. 

Die  Zeichenschale:  A.  Giovanni  studiösi  del  disegno,  ^nachdem* 
selben,  er«  fol. 

Petrus  und  Johannes  liollen  cin^n  Lahmen   an    d(>r  Tfu'ire  des 
Tempels,  nach       Cardi's  berühmtem  (icmälde  der  öt.  Peters- 
kirchc  zu  Rom,  (^r.  ful. 
'  Die  Einkleidung  4es  heil.  Bernhard  durch  den  Abt  Stephan» 
gr.  Ibl. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  zu  den  Seiten  die  aeiligen  Ciho- 

rius  und  Garolus  Horroniiius  ,  nach  B.  Ijami)erfi ,  gr.  fol. 
j'      Die  Dreieinigkeit,  mit  Chriälus  am  lueuzc ,  nach  üuidu  ,  1702, 
gr.  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige,  nach  C*  Maratti,  |rr*  foL  Bei  Wei* 

gel  2  Thlr. 

Die  Geburt  der  Maria,  nach  demscl]>on ,  gr.  fol. 
Das  Jesuskind  von  St.  Carl  und  Ignaz  angebetet,  nach  Maratti, 
gr.  fol. 

'  '     Dip  schönen  Kiinste  von  der  Unwissenheit  verfolgt;  gr.  fol. 
Salinacis  und  Herinaplirodit ,  in  einer  schöuen  Landschait,  nach 

All)ani  ;  gr,  ()\'al  in   iler  lirelfe. 
Saimacis  drückt  den  UermaphrodU  au  die  Brust,  oder  die  Dar> 
,  Stellung  der  Verwandlung  beider,  nach  demselbe%  und  Gegen«  , 

Stück. 

Das  Bildniss  des  Abtes  Seravallus,  lÖQS  *  kl.  fol. 

Der  heil.  Dominicus,  nach  der  Statue  des  P.  le  Gros  in  St*  Pe* 

ter       Horn,  fol. 
Die  Statue  der  heil.  Bibiana,  nach  Bernini,  ^r.  fol. 
St«<l(Qngin,  nach  der  Statue  desselben,  gr.  toi. 
König  David,  nach  der  Statue  Bernini's,  gr.  fol. 
.     Die  Propheten  Daniel  und  Ilabakuk,  nach  demselben,  gr.  fol. 
.  -.,  Apollo  und  Dapline,  nach  Beraini's  Marmorgruppo  des  Ji'ailastes 
Borghese  ,  gr.  fol. 
'  Die  EntfiUurunff  der  Europa,  nach  BeminPs  plastiscbem  Werke 

des  Palazso  Ludoviot,  gr.  fol. 
.  Neptun  und  ein  Triton,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Das  Grabmal  Alexanrler  VTI. ,  nach  Bernini,  gr.  fol. 
SUtuQ  Innocen/:  X. ,  nach  Algardi ,  gr.  fol. 
•  Die  Zurmtung  sam  Leichenbegäugnisse  der  Königin  Christine 
'  von  Schweden,  nach  Bemini  1669  gestochen,  gr.  fol. 

Dongny,  Louis ^   Maler  und  Kupferätzer,   der  ülterc  Bruder  des 
Nicolaus  t  geb.  ku  Paris  i654»  gesL  zu  Verona  1742*   Er  begann 
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seine  Kunststudieo  im  väterlichen  Hause  und  trat  dann  inLebnin*« 
Schule.  Später  ging  er  nach  Italien,  wo  er  die  x'ömischcn  und  ve- 
netiauischen  MeistervrerUe  studierte  und  sich  endlich  iii  Verona  xiic- 
(lerliess.  Er  malte  in  Oel  und  Fresco  verschiedene  Städte  Italiest. 
In  der  Augustincrl.irche  zu  Foli^no  sind  mehrere  Bilder 'von  sei* 
iier  Hand,  und  auf  cin<»!*  Reise  m  Deutschland  fertigte  or  manches 
schöne  Sliich  iür  den  Prinzen  Eur^en  von  Savoyen.  Sein  Haupt- 
werk sucht  Lauzi  im  S.  Silvester  zu  Venedig,  und  ein  anderes  i&t 
die  grosse  Kuppel  su  Trident,  welche  Fiorillo  IIL  274  ale  eei& 
Hauptwerk  bezeichnet* 

Dori^ny  hatte  grosse  technische  Fertigheit  im  Fresco ,  tvorin  er 
dem  S<dimena  nachstrebte.  Er  besass  Leichlielicit  in  der  Erfindung, 
nur  düriten  seine  Ge&taUen  mehr  Gra/.ie  und  Huheit  haben. 

Dieser  Künstler  hat  auch  in  Kupfer  gearbeitet  und  hierin  höchst 
Schätzbares  geleistett  besonders  in  folgenden  Blättern: 

32  l'Joinc  Stiche  in  den  Fensi^s  chrötiennes  des  P*  Bouhours. 
Vr-ncdig  1081. 

5  Liubleme  aus  Huraz,  5  Bl.  ful. 

6  BL  aus  Ovid*s  Verwandlungen. 

Die  Ansicht  des  Amphitheaters  zu  Verona,  grosses  S  tücl^  in  dte  Brette« 
Die  Landung  der  Sarazenen  bei  Ostia «  nach  Hafael»  l673  gesto- 
chen, gr.  qu.  fol. 

IJorigny,  Carl  und  Thomas,  zwei  Maler,  die  um  1560  in  den 
h.  franztSsischeu  Fallästen  arbeiteten f  und  zwar  unter  Pri^ticcio^ 

den  sie  nachahmten. 

Doris,  ein  fincirter  Name,  den  Im  StahU>aum  oster  das  Bildniss  der 

Maria  Dorscii  gesetzt  hat 

Dcfrmiet,  Alexander  Carl,  Kupferstecher  im  architehtoniscben 

Fache,  £^eb.  zu  Paris  1786>  Er  ei*lcrnte  die  Kunst  bei  Moisy  und 
lieferte  iür  folgende  architehtonischc  Schriften  Blätter  r 

Anti(|uitC8  de  la  Nubie,  par  Gau;  Les  ruines  de  I'umpci  parMa- 
zois;  Iraitc  de  perspective  par  Thibault;  Souvenirs  du  GuU'e  de 
Naples ,  de  M.  le  Cumtc  Turpin  de  Crissd  etc. 
'  '  Auch  an  dem  Werke :  Sacra  de  Charles  X.  arbeitete  er* 

Doniy  Joseph,  Maler  zu  Pamberg,  wurde  1750  zu  Jesuiten •  oder 
Gratz»  Sambach  bei  Fommersfelden  geboren.   Dieser  Künstler,  der 

als  Geuremaler  und  Restaurateur  einen  bedeutenden  Ruf  genlesst, 
fühlte  schon  in  früher  Jugend Neigon;]^  zur  Kunst,  und  schnn  sollte 
^  er  auf  Verwendung  des  Jesuiten  Jcjhann  Dickel  dem  iVIiniatunuuler 
C.  Spindler  zur  Ausbildung  übergeben'  werden,  alt  die  theure  Zeit 
1772  —  1774  und  die  gleichzeitige  Aufhebung  der  Jesuiten  ihn  dem 
Handwerke  seines  Vaters,  eines  Schneiders,  entgegen  führten.  Deich 
benutzte  er  jede  Nebenstundc  zur  Uebung  mit  dem  Pinsel  und  end- 
hsh  1775  wurde  es  ihm  vergönnt,  durch  Pickers  Vermittlung  in  die 
Werkstätte  des  M.  Treu  zu  treten.  Er  bildete  sich  vorzüglich  nacb 
F.  Mieris,  G.  Douw,  A.  van  der  Wertf,  G.  Tcrburg  und  andem 

•  niederländischen  Künstlern  ähnlichen  Styls.  Im  Jonrc  1784  z^ni^ 
er  nach  Münrlien  und  machte  sich  da  bald  durch  einiL^^e  gelungene 
Copieu  nach  Mieris  u.  a  bekannt.  Nach  anderthaib)ahrijgem  Auf« 
enthalte  in  dieser  Stadt  ging  er  nach  Wien,  wo  er  den  hohem 

*  Unterricht  des  Gallerie« Direktors  von  Rosa  genoss  und  ebenfalls 
'  seine  erwähnten  Meister  copirte,  besonders  die  KiSpfc  B.  Deiincr's. 

Im  Jahre  17Ö6  kehrte  er  als  geschichter  Künstleruach  Bamhcrg  zu- 
rück und  vorheirathete  sich  mit  Rosalie  Treu,  der  Tochter  semes 
Meiiten,    Swnne  Bilder  wurden  jetzt  mit  allem  Beifall  aufgeno»« 
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men  und  noch  mehr  die  späteren,  tlt  er  Gelegenheit  fimd,  ^€ 
Kiinitiehätze  der  Galletien  zu  Mannheim  und  Düsseldorf  za  sta* 
dieren.  Zu  dieser  Zeit  xogen  ihm  seine  täuschenden  Copien  eine 
j^ericlitliche  Untersuchung  xu,  weil  man  sie  für  die  aus  der  Dres- 
(Icner  Gallnrie  entwendeten  Origioale  hielt;  allein  es  entdeckte  tidi, 
*  der  IrrtUum,  worauf  eine  volle  Ehrenerhlärung  erfolgte.  Jetzt  er* 
laubte  ihm  auch  der  Reichsgraf  U.  D.  von  Schönborn  in  seiner 
Galleriezu  studieren  und  bald  darauf  erhielt  er  den  Ruf  nach  Düssel- 
dorf zum  Copiren  verschieJcner  Gemälde  der  niederländischen 
Schule»  welche  nach  Eiii^IanJ  ^cschicUt  und  daselbst  in  liupfer  ge- 
stochen wurden.  Die  Copien  dieses  Künstlers  sind  zahhreidi  und 
viele  derselben  in  täuschender  Nachahmung»  doch  hat  sich  Dorn 
auch  in  eigener  Composition  als  geschickter  Künstler  gezeigt»  be- 
sonders iu  Darstellungen  aus  dem  gesellscliaftlichen  Leben.  Er 
malte  auch  £^ute  Portraitc,  >vio  das  des  Fürstbischofs  Ch.  F.  von 
huscck  zu  Bamberg,  welches  C.  W.  Bock  gestochen  hat|  jenes  des 
I|fSIaten  Hemmerlein  von  Langheim  u.  a.  Auch  heilige  Bilder 
'  '  malte  er*  neben  andern  eine  KreuKabnahiuc  und  die  Auferstehung. 
Diese  eij^cn^^ri  Caniposttifmon  zeigen  cbcnTalli  den  <5c!i<*inen Farben» 
sinn  des  Künstlers,  einen  mnrkii^cn  uml  fleissigeu  l'iasel. 

Einen  bcUeuteudcu  Uut  eivYj.ib  sich  i>urn  im  Kej»tauriren ;  einer 
KVinst,  die  er  schon  in  den  qoviiger  Jahren  durch  WiederhersteUnnjg 
'     mehrerer  Meisterwerke  der  Geiuälclegallcrie  zu  Fommersfelden  mit 
Einsicht  übte.    Im  Jahre  i823  stellte  er  das   schone  Altarbild  der 
Pancratius  -  Kapelle  auf  <le'n  Hügel  bei  SchesUtz,  ein  Werk  Wolf- 
gang  Fugkcr*s,  wieder  her.    Es  stellt  ilie  Himmelfahrt  Alariä  dar. 
Jäck  bemerkt  in  seinem  Pantheon  der  Literatur  und  Künstler 
'  '    Bamberg*s,  dass  Dorn  mehrere  seiner  Produkte  nach  dem  Wunsch« 
der  Gcmüldchündler  nicht  mit  seinem  Namen  bezeichnen  durlte» 
um  sie  als  Werke  aller  Meisler  xu  verkaufen. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  dieser  Künstler  und   sein  Bruder 
Kaspar  17q4  die  Kunst  wieder  erfanden ,  das  Gold  auf  Pergament 
'*  so  aufzulegen,  dess  es  das  Glätten  und  Malen  dauerhaft  aushält. 
'Beide  lieferten  so  'schr'mn  Frühen,  dass  sie  den  Vergleich  mit  alten 
,  Miniaturen  in  HandschrüLen  bestehen. 

Kaspar  Dorn  wurde  k.  R^gistrator.   Er  war,  wie  sein  Sohn  Mi- 
chael'Heiürich  Dom«  der  in  München  als  k.  Sekretär  nndSchreib» 
'  lehrer  an  der  k.  Stndienanslalt  starb,  ebenfalls  in  der  Calligrapliia 

sehr  erfahren. 

Dorn  9  Rosalie  y  geWnc  Treu,  Gattin  des  obigen,  wurde  i74l  xu 
Bamberg  geboren.    Obwohl  mit  natürlich  r  Anlat^e  zur  Kunst  be- 
fgahi,  wollte  sie  sich  rhich  anfangs  mit  derselben  nicht  befassen  und 
esst  s^^äter  widmete  bic  &ich  der  Malerei.    Sie  wählte  das  Fach  der 
Bildnaasmalent  und  machte. sidi  hierin  einen  Namen»  besoniec* 
,  «durch  das  Porti-ait  des  liofratlis  Böttiiger»  von  welcher  Zeit  an*si« 

mit  Bestellungen  überhäuft  wurde. 

Vorzüglich  sind  auch  die  drei  jMlJni.«se  der  Grafen  von  Roten- 
,   hakn,  wejche  üfler  cupixt  >^arücu.     3p<itür  wollte  sie  zu  Mainz 
.  Nonne  werden ,  allein  vier  Tage  vor  Ablauf  des  Noviaiates  Verliese 
sie  die  heiligen  Mauern  und  kehrte  nach  Bamberg  zurück,  wo  sie 
aui's  Neu^  durch  ähnliche  Fortraite  ihre  Gescbicklichkeit  er^bte« 

Dornj  KasjMH-,  s.  den  Artikel  Joseph  Dorn. 

Dornbusch y  Uistorienmaler  in  Uerdingen,  bildete  um  ]822  sich  auf 
•  der  Akademie  an  Düsseldorf  zum  geschickten  Künsder.   Seine  Bil* 
dar  sind  lieblich,  von  schöner  Anordnung  und  von  treffUdier  S^i^ 
bmif*  Näheree  kanntan  wir  über  ihn  nicht  etfahren« 
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Dpric^  Johann  TOn  >  Blumen-  und  Frucbtmaler ,  dessen  Fiorlllo 
im  5teii  Band«  «kf  Ges^Vfi^AtA  dor  zeichaenden  Künste  in  DeuUcb« 

^ud  .crwühnt. 

Dorneir,  Jakob »  der  ältere  Maler  dieses  Namens ,  wurde  it4i  zu 
Khrönstätlen  im  Breisgau  geboren.    Der  Hofmaler  F.  J.  Rösch  zu 
'  '  Frei  bürg  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst,  und  1759  ffing  er  mit  «ci- 
"  ■  iiem  ältercxi  Bruder  Josepli^  einem  Bildhauer,  liach  Venedig,  um 
-  * '  "die' Ädrti^cn  Meisterwerke  zö  studieren.    Nach  ihrer  Rüchkehr 
*  «ierten  die  Brüdor  die  Kirche  der  Kreuzherren  zu  Weslcrheim  mit 
ihrer  Arbeit.    Jakob  malle  auch  in  einer  Kirehe  bei  Meiningen  in 
Fresko  und  in  Augsburg  zierte  er  mit  Macjes  die  Fa^adea  verschie* 
dener  Hiiuser  mit  Gemälden  auf  nassem  Kalk. 
Im  Jahre  1762  erhielt  er  in  München  auf  EmpTehlung  des  Gal> 
'  IeHe*t)irectors  voo  Fassmann  die  Stelle  eines  General -Inspectors 
"    (h'v  duirrür<;tlichrn  Milprcicn  und  zwar  mit  der  Bedingung,  dass 
er  alle  Jaliro  vier  Gcinaldc  im Geschmacke G. Dow's  liefere.  Damals 
»ar  üherliaupt  in  IMüuchen  die  nicdcrl.  Schule  vor  allen  beliebt 
'^'  iihd'  daher  reiste  1766  Dorncr  eigens  nach  den  Niederlanden  >-  um 
in  die  Geheimnisse  der  Maler  "dieses  Landes  einzu  h  ingen.    Er  ver- 
"»veilte  da  vier  Jahre,  bis  er  nach  Paris  ging.    Nach  seiner  Rück- 
kehr in  München  wurde  er  auch  Professor  der  Zeichenkimst  am 

■  Gypinasium,  hierauf  wirklicher  ilofkammerrath  und  Direktor  der 
;        Gallcne.  .  .    *  ^ 

Dbrner  malte  Bildnisse,  Seenen  aus  der  heiligen  und  profanen 
Geschichte,  Landschaften,  Genrestiuske»  neben  andern  Marktschreier 
lind  Cahinet<;stücke  in  Sobalkens  Manier*  £r  war  besonders  stark 
im  Helldunkel.  ^ 
] Besonders  gcßel  er  sich  in  Darstellungen,  wo  er  nach niederlän- 
.  discher  W^ise  geschlossene  Räume  durcli  einfallendes  Licht  iuWir- 
^  I  kung  setzte.  Auch  verstand  er  es,  die  Leidenschaften  in  den  Gr 
sichtern  seiner  Fij^uren  bezeichnend  zu  fassen.    Im  Colorite  ver- 
'[[  dient  er  nicht  weniger  Lob;  seine  Farbe  ist,krÄfjLig  und  harmo- 
liisch,  die  Behandlung  geistreich.  ,  ..  , 

Er  war  ebenfalls  ipi  der  Restauration  alter  Gemälde  wohl  erfah* 
.  ren  und  auch  im  Kupferstechen  lieferte  er  schöne  Proben. 

.  seiner  Hand  radirt  kennt  man  d:)«  Pru  trait  Rembj:andt*»..nnd 

■'^nige  andere  Blatter  in  »lor  Weise  des  letzteren. 

Heller  lässt  dipsen  IvunsLler  in  der  neuen  Auflagfe  von  "Winckel-  • 
tetulnls  Malef-Lexicon  noch  1830  lc1>en  ;  allein  eir  stark  schon  I8l5> 

Pprncr,  Johann  Jakob,  l  audschart^ni.iler ,  der  Sohn  des  obigen, 
^rde  17-j  zu  iUuaclicn  geb.    Bei  ihm  äusserte  sicli  schon  in  den 
;  •  Kinderfahren  die  Neigung  zwe  Knnst^  die  immer  'mehr  xunahAf  so 
f'.da^s  er  sich  endlich  nach.fiinfjahrigen  höheren  '^chulstudien  1794 
ganz  derselben  widmete. 

■  .Das   Laiidschatr^farh    sprach   ihn    vor    allen   an    Tind  Claudd 
•   X^rrain  war  das  i\iusicr,  nacli  welchem  er  sein  Studium  ordnete. 

Dann  war  es  die  Natur,  welche  er  zur  Ffthrerin  tiishm,  anfangs 
'in  den  schönen  Ge^^enden  Bayerns,  und  hierauf  (l80i)  wurde  ihm 
das  Glück  zu  Theil,  auf  Kosten  des  Königs  Maximilian  durch  die 
Schweiz  und  nach  l'Vankreich  zu  reisen.  Er  zeichnete  im  ersten  ' 
Laude  die  schönsten  Funkte  und  in  Paris  war  es  wieder  Claude 
und  Dujardin,  :welchen  er  sein  Studium  zuwendete.  Im  JdMfAiaOS 
kehrte  er  nach  München  zurück,  wo  er  jeUt  als  Restaumteor  bei 
der  k.  Gallcrie  und  18O8  als  Inspektor  an  derselben  Anstellung  er- 
hielt. Zu  dieser  Zeijt  gab  ihm  die  ehemalige  bayrische  Xiandsohaft 
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jAmi  'elifeiideii  AüStrti^t  die  Ansichten  Ton  Miinelien  nnä  tian^lmt 

zu  malen,  zwei  Bilder,  welche  jeUt  im  Plenum  des  Generalcom- 

missariats  des  Isarlireises  aufliewalirt  werden.    Tür  den  Konig  malte 
er  Paris  mit  der  Umgebung  auf  eine  5  Schuh  lange  Leinwand,  und 
seine  Ansicht  des  Kheinthals  bei  Freiburg  in  Breisgau  kam  in  die 
'  k.  Gallerte. 

Auch  in  den  Frtratbesitz  gingen  mehrere  seiner  selioiien  Bilder 

über.  Ein  wahres  Meisters tiicU  ist  seine  Darstellung  des  Eibsees 
im  Landgerichte  Wcrdenfels ,  1Ö17  vollendot.  Dieser  höchst  pitto- 
reske Gegenstand  ist  mit  Geschmack  und  puelisclier  Wahrheit  be- 
Iiandelt,  täuschend  in  Perspektive,  von  reizendem  Lutteffekte.  Da- 
bei herrscht,  wie  in  allen  Werken  des  Künstlers,  Harmonie  und 
Farbenzauber  und  man  findet  ganz  die  Schönheit  wieder,  womit 
Everdinofcn  die  Berggegenden  nehaudelt.  Darstellungen  des  Eib- 
see's  besit/.cii  Prinz  Carl  von  Rayern  und  Graf  vcn  Pappenheini. 

Im  Jahre  reiste  Durucr  nach  Wien,  um  durch  das  Studium-- 

der  Meisterwerke  dieser  Kaiserstadt  seine  Kenntnisse  su  erffeitern» 
aber  bald  darauf'  unterbrach  eine  Angenkrankhcit  den  unermüdeten 
.  Flciss  des  Künstlers,  und  nur  der  geschickten  Operation  des  Arz- 
.  tesDr.  Reiner  verdankt  er  es,  dass  er  i^ach  einer  vierthalbjährigen 
Ruhcperiude  seine  Schkrait  uut  ciuem  Auge  wieder  erlangte.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  1822.  entstand  wieder  sein  erstes  Bikl» 
'   steile,  felsige  Gegend  am*  fiocbeisee»  die  in  ^en  Besitz  $r«  Maj* 
des  Künigs  kam» 

Diesem  fols^tcn  mehrere,  in  welchen  sich,  wie  in  seinen  frShe- 
.   reu  \yerhr«n ,  j:;anz.  dieselbe  richtige  uud  wahre  Auffassung  der  Na- 
tur im  Alicemciuea  zeigt,  so  wie  ihres  Geistes,  der  sie,  indtvi- 
dneil  ▼erscbieden ,  durch  und  dnrch  belebt   Verstand  und  Btnbil- 
dungskratt  waren  im  Künstler  ungeschwächt*  wahr  und  lebendig, 
"vvic  ehedem.    Nur  im  technischen  Theile  der  Aus  Rührung  gewahrt 
xnan  einen  wesentlichen  Unterschied,  aber  nicht  zum  Nachtheile 
des  Künstlers.    Wenn  Dorncr's  Gemälde,  besonders  aus  der  letz- 
ten Zeit  seiner  früheren  Periode,  durch  eine  sorgfältigere  Ausfüh« 
nuig  mncker  Details,  durch  mühsameren  Fleiss  in- der  Behand- 
lung das  Auffe  de«  Liebhabers  erfreuten  und  anzogen,  so  ist  es  da- 
gegen jetzt  der  breitere  Vor<rof^,  es  sind  die  flücliligeren  und  küh- 
neren Züge,  die  den  Geist  des  Kenners  berrledi.^cn.    Dorncr's  Be- 
streben geht  jetzt,  doch  ohne  naclk  küu^tlich  geäuchten  Effekten  zu ' 
fagen,  mehr  auf  die  Gesammtwirkung,  als  auf  Hervorhebung  des 
'  einen  oder  andern  Thetls  durch  uuermüdctcm  Fleiss.    Die  deutli- 
che Auseinandersetzung   der  Gründe,  der  stufenweise  Ueberganff 
vom  Nahen  zum   Fernstehenden,  die  richtige  Wahl  der  Lokai- 
löne  sammt  ihren  Nüanciruugen ,  Breclmngeu  durch  harmonische 
Mischung,  sind  Eigenschaften  seiner  Qenmlde«  die,  wsinn  siq  aqch 
früher  sis  den  schönsten  Vorzügen  derselben  gehört  haben^  doch 
jetzt  um  so  melir  daran  als  bcwunderuugswiirdir'  frsrhcinen,  wenn 
wir  den  physiscliea  Z!i<itand  des  ixünstlers  erw.igcMi ;  denn  er  hehn- 
det  sich  nur  im  Gcbrauciic  eines  einzigen  und  zwar  upciirleu  Au* 
fßMm  Das  linke  wurde  vom  sohwancen  Staar  befollen. 

-So  würdigte  Domherr  Speth  1823  im  Kunstblatte  den  trefflicben 
Küflstier,  aber  auch  in  den  folgenden  Jahren  bewies  er  seine Mei» 
sterschaft  in  treuer  Auffassung  der  Natur,  in  genialer  Leichtigkeit 
und  ia  einer  geistreichen  Behandlung.  Seine  Gemälde  kamen  in 
den  Besitz  vieler  hoher  Kun>üreunde:  wie  der  Grafen  von  Schön- 
fcofa»  von  Arco ,  und  des  Grafen  von  Pappeuheim  etc.  Auch  in  dal 
▲nsland  gingen  viele.  In  der  k*  Oallefte  so  Sebleissheim  ist  ein 
gmffee  fitld»  weldies.deiiWalcheiisee  dMteUt,  nber?onMaanUck 
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übermalt,  inuds.  ^bcsfa  ieSner  Bilder- «iad  *  in»  lu.  Seklw«  tn 

TegcniPce. 

Dorner  lietefte  aucL  IrefFliche  lithog^raphirte  Blütler  für  das  h. 
'.Gallencwcrh.   Die  Nachbildungen  der  .  Goinäl de  der  beidfu»  iluvs»- 
4a.el^6ind  ^anx  im  Geiste  der  Originale  oosgeführt.      t     .  ^ 

£r  bezeichnete  seine  Bilder  und  Lithographien  mit  einem  ido- 
HQgraniine.  Auch  der  laitialen  seioe»  Namens  bediente  er  «ich  xnr 
Signatur  scii>er  Werke, 

Dorner^  Johann  Conrad,  Historienmaler  von  Egg  in  Vorarlberg 

bei  Breden r, ,  wnnlc  l8lO  f^eboron.  Er  studierte  auT"  der  AUadomie 
der  bildenden  Ixiinstc  zu  Münciicii ,  widmete  sich  dem  Historien- 
und  Genrcf'ache,  und  lieferte  bereit»  Bilder,  die  ein  schönes  Talent 
beurkunden.  Zur  Bezeichnung  seiner  Werke  bedient  er  sich  eines 
IVIonogramms  oder  der  Initialen  I«  CD. 

J^OTQllCim ^   Zeichner  um  die  IMute  des  vorigen  Jahrhunderts,  der 
-viel- fär.  Almanadie  arbeitete.    Bs  gab  auch  einen  liapferstecher 

dieses  Namens,  \on  dem  im  ersten  &aade  des  Pantheons  der  Teat- 
sehen  ein  Blatt  ist,  das  ür.  Luther  an  der  Tafel  des  ChTirfürstcn 
I    Kichard  vuu  i  rier  vorstellt.   Yieileicht  ist  von  einem  und  demsel« 

ben  Künstler  die  Kede. 

Dornick,  Jakob  von,   ein  niederländischer  Maler,  der  um  l497 
Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lukas  xu  Ajntwcrpea  war. 

DorotheuS^  Maler,  der  zur  Zeit  des  Kaisers  Nero  in  Rom  lebte,  um 
••   60  n.  Ch.    Der  Kaiser  Hess  durch  ihn  das  berühmt»  Gemälde  des 
Apellcs  ,  die  Venus  Anadyomene,  copiren,  weil  das  Original  wegon 

-  '  üiters  ganz  wurmstichig  und  verdorben  war.    Diese  Cojnie  wurde 

«n  die  otelle  des  Urbildes  gesewty  «nd  m  ^dieser  Z^it  ging  sicher 
das  letitere  gann  zu  Orunde. 

PjOrott^y' Jean  Louis,  ArchiteU  zu  Paris  und  geh.  daselbst  175T. 
.    Er  bildete  sieb  unter  Poalin  und  Perlin  und  trat  dann  in  Dienste 

des  Staates.    Unter  der  Convcution  ^var  er  lospaktor  über  die  öf- 
fentlichen Arbeiten  und  noch  l850  Architecte  cf)rnmissaire  des  Seine« 
Dqpartemcnts.   Er  ist  der  Erbauer  des  ^^iu&ses  von  Aligre  .bei 
,  Paris.  • 

Dorre   WiltSchut,  Huig  van,    ein  nicdorlmdischer  Landschaft». 
*    malcr,  dessen  T.fhcnsverhiiltnisse  upbehanul  sind.   Er  lebte  wahr- 
scheinlich zu  AlUoLcrdam. 

Dorsch  9  Johann  Baptist,  Bildhauer,  wurde  174 1  EuBatnbrrf^  ge- 
boren.    Er  erlernte  seine  Kuust  bei  dem  berühmten  Hofb^idUauer 
Icrd.  Dietz  und  arbeitete  dann  später  *wei  Jahre  im  Atelier  des 
'  'Plrofi^sor  Rahl  in  Cassel.  Im  Jahre  1777  Kam  er  nach  Dresden» 
'  vTo  er  mehrere  Werke  ausfuhrt«  and  17(NI       Uofbildhauer  ange- 
stellt  wurde. 

*  Von  Reiner  Hand  sind  die  Löwen  vor  dem  Marcolinischen  Gar- 
tenpaiais;  mehrere  Statuen  im  Zwinger;  die  Sphinxe  in  Pillnitz; 

f  'die  VerziefungM  der  BibUotheMile  des  japanischen  Fallastes;  die 
Monumente  des  Marschalls  von  Sachsen  und   des  Commandeurs 
.    Forel  in  der  katholischen  Kirche,  nach  Giesel'«  Zeichnung  ausge- 

-  führt;  das  hölzerne  Altarstüok  in  der  Gartenkapelle  des  Prinzen 

•  Anton, 

•Diese»  Ktinsileri  atwübnt  Kellner  in  den  Nachrichten  übir  die 
Dftsdmer  Künstler»  auch  Mausel  imd  Jüclb  > 
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Dorsch I  JohllMI  GlmStOph^  ein  berühmter  Stempel,  und  EäeU 
ttcIntebiMidffr  sa  Nüniberg-,  ein  Mann,  der  wnnderliclie  Schick- 
'Sftle  erfahren  hat.   Er  war  in  seiner  Jugend  Kellner ,  wurde,  her» 

nach  Weinhandlcr  ,  verlegte  sich  dann  niif  tln?  Gln^scMeifen  ,  und 
lernte  nobcnhoi,  schon  als  Vater  von  funf  Kindern,  vici-  Jnluo  das 
Zeichneo.  Jbiieraut  studierte  er  GeuxueUie,  besuchte  die  Maieralia* 
demie,  horte  bei  Heister  in  Altdorf  Anatomie,  arbeitete  übariiaupt 
mit  Kraft  an  seiner  Ausbildung,  und  brachte  es  endlich  iQ  der 
■  Steinschnridcrei  so  -weit,  class  ihm  -wenige  gleich  hnmen.  Im  Jahre 
1728  wurde  eine  Medaille  auf  ihn  geprägt  mit  seinem  Bildnisse  auf 
der  einen  und  mit  der  Pallas  aui  der  andern  Seite.  Im  Jahre  lloZ 
Starb  er  endlich  nur  62  Jahre  alt. 

Keysiler  ersählt  in  seinen  Reisen  II.  S.  l4o6  noch  andere  Um- 
stände aus  seinem  Leben,  doch  sagt  Köhler,  ihiss  seine  Angaben  nicht' 
verlÜssig  seien  und  dass  sich  selbe  blos  aui  üble  Nachrede  des  Pö- 
bele gründen.   Dahin  gehurt  \vuhl  auch  die  Aufsage«  dafs  Dorsch 
vnd  seine  Frau  so  sehr  Tom  Durste  geplagt  wurden  uild  die  Gabe  t 
nicht  hatten,  dieser  Versuchung  zu  widerstehen. 

Kohler  (Münsbelustigungen  XVII.  66*)  sagt,  dass  unter  allen 

neuen  Künstlern  ( 17^5)  lieiner  in  so  ansehnlicher  Menge  die  alten 
Bildsteine  nacligcschniüen  habe,  als  Dorsch.  Seine  Intn^lios  Von 
römischen  Kaisern,  Kömgen  von  FranUreich ,  Spanien  und  Portu- 
gal, vou  Fabälen  und  Dogen  beiauteu  sich  nach  Kohler  s  Angabe 
auf  viele  hundert  Stücke,  alle  mit  Fleiss  und  Geschicklichkeit  be- 
liandelt.  Keyssler  gibt  die  in  Carniul  geschnittenen  Päbste  auf  238 
an.  Die  Köpfe  von  Göttprn  und  berühmten  Personen  ,  die  Hiero- 
glyphen, Abraxe,  Amuletc  und  Historien,  die  in  M.  von  Eber- 
mayer'ä  Thesaurus  Gemoiarum  vou  J.  Bayer  und  £.  Keusch  IZiO 
und  21  beschrieben  sind,  hat  Dorsch  gefertiget. 

Dorsch,  Susan  na  Maria,  Tochter  des  obigen ,  wurde  1701  xu 
N  Küruberg  geboren.    Sie  erlernte  bei  ihrem  Vater  das  Stahl-  uud 

Edelsteinscmieiden  und.  yervoUkomninete  sich  dann  bei  ?•  P.  Wer* 
ner  so  sehr,  dass  sie  ihren  Vater  übertraf,  besonders  nach  ihrer 
Verclielignng  mit  Joh.  Justin  Prri^-'or,  der  sie  nnrh  dein  Tode  ih- 
res ersitn  Galten,  des  Malers  Salomon  (haf,  /.um  Altare  tuhrte. 
Preissltr  brachte  aus  Italien  schöne  Fasten  mit,  uach  denen  sie  jetzt 
stndierte  und  arbeitete.  Anfangs  schnitt  sie  nur  nach  Kupfersti- 
chen, womach  sie  die  eigentliche  Höhe  und  Tiefe  der  antiken  Gem- 
men nicht  genau  beurtheilen  konnte,  ein  ^Vjrihf?il,  den  ihr  jetzt 
die  reinsten  Abi^ö^-e  gewährten.  Von  lÜoser  Zeit  an  erlangte  sie 
Buhm  und  selbst  die  Gnade  hoher  iiaupicr.  Sie  fertigte  die  Bild- 
nisae  der  beiden  Könige  won  Preussen  und  Dänemans,  die  mit 

früsstem  Beifall  aidgeuommen  wurden.  Den  Kopf  des  Hieronymus 
ITilhelm  Ebners  von  Eschenbach  will  Kühler  (Müuzbelustigungea 
XVII.  S.  68)  gar  mit  dem  Kopf  des  Mecänas  von  Dioscurides  ver- 
gleichen ,  so  wie  er  denn  audi  sagt,  ,,dass  es  Teut^chlaud  zur  be- 
sonderen Ehre  gereiche ,  dass  die  uraite  und  kostbare  Kunst  Bilder 
in  Edelgesteine  %vl  schneiden  durch  die  geschickte  Hand  der  Fran 
Preisslerin  in  grosstav  Vollkommenheit  dArinne  erhalten  üt ird/* 

Susanna  Dorsch  starb  nachFüssly*s  Angahe  1705,  und  1744  fer- 
tigte A.  R.  Werner  schon  eine  Medaille  ihrem  AndenlÄrn.  Die 
Hauptseite  enlhäll  das  Brustbild  der  Künstlerin  und  die  Huckseite 
die  auf  Wolkeu  sitzende  Minerva.  Abjgcbildct  bei  Köhler  1.  c.S.  65* 
Ihre  geschnittenen  Gemmen  belaufen  steh  auf  einice  hundert*. 

Ihr  Bruder  Paul  Christoph  übte  gleidie  Konst»  erMichle 
«ber  in  derselben  di#  ichvfister  nicht. 
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Dorsch»  Eberhard,  yfmwibnMn  w  Nii«b«i«,  der^alinr  jTx»- 


war  ein  Schüler  von  St«  Schmidt,  ^lül- 
1er  und  Spangenberg  und  ein  in  seinem  Fache  berühmter  Kümtl er. 
Dieser  Mann,  den  sein  Sohn  und  seine  Enkelin  übertroffen,  starb 
zu  Nürnberg  1712  im. 65&te^  Jährt,  vrie  Doppelmaycr  angibt. 


S,  171  rühmt ,  woraus  zu  »chliessen  ist ,  dass  sich  Dorsmau  iu  sei- 
ner Kunst  berühmt  gemacht  hat. 
Man  bat  von  ihm  ein  gutes  Bildnist  in  Schwarzbunst. 

Dorst,  ein  Kupferstecher ,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Er  stach  4l  Blätter  mit  Abbildungen  antiker  Steine  an«  den  vor- 
xüglichsten  Cabineten  f  ranhreidis,  uädk  Zeichnungen  der  Blisa- 
betn  Sophie  Cheroa. 

Dort|  Doort 

DomllicrSj  Kupferstecher,  di  > -pii  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
nind.  Im  Cabmet  Faignon  Dijonval  wird  er  als  Stecher  zweier  klei- 
ner Blatter  nach  H.  de  Favannes  bezeichnet  Sie  stellen  zwei  Frauen 
▼or«  TOn  denen  die  eine  liest,  die  andere  schreibt. 

Dieser  Dorvillieis  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  dem  Finanzier 
Hcktor  Dorvillier,  dessen  Basan  als  Kunstliebhaber  erwähnt,  welcher 
um  1736  uach  C.  Maratti  atzte.  Ticozzi  ueuut  eine  Madonna  nach 
diesem  Meister  eine  Cosa  assai  rara. 


und  äcyllis,  Bruder  des  Medon,  bildete  für  den  Tempel  der  Juno 
zu  Olympia  die  Themis  als  die  Mutter  der  Uoren  ab,  aus  Gold 
und  Elfenbein.  Dieses  Werk  trug  noch  etwas  Yon  den  ftlfiBttisrhri* 
Style»  obgleich  der  Künstler  um  OL  58>  lebte. 

bosiOy  Jobann  Anton 9  Bildhauer,  wurde  zu  Florenz  i555  ge- 
boren. Er  ging  im  i5ten  Jahre  nabh  Rom  und  trat  zuerst  bei  ei- 
nem Goldschmied  in  die  Lehre  »  wählte  aber  später  die  Bildhaueret 

%u  seinem  Ilniiptfachc ,  worin  er  unter  den  Bildhauern  seines  Jahr« 
liundeiLs  enut  ehrenvolle  Stelle  einnimmt.  Dosio  restaurirte  meh- 
rere Statueu  des  Belvedere ,  arbeitete  in  Stuccu  und,  in  Basrelief, 
fertigte  mehrere  Crabmäler  mit  den  Bütten  der  Verstorbenen  und 
zeichnete  sich  besonders  in  architebtoni schon  Ornamenten  aus.  Er 
trieb  auch  die  Baukunst;  zu  Rom  und  Florenz  sind  Gebäude  von 
ihm  errichtet.  In  letzterer  Stadt  ist  der  er7.hischr»flichc  Pallast  sein 
Werk  uud  die  iiapclic  des  heil,  lireuz,  weiche  die  i: amilic  Nicco- 
Uai  in  corinthiscber  Ordnung  evricbten  und  reich  mit  Statuen  ver* 
ineraa  Hess. 

Dosio  zeichnete  auch  die  Ruinen  von  Rom,  die  J.  B.  do  Caval- 
'   letiis  1578  in  Kupfer  stach,  und  in  den  Maleibriefen  sind  auch  et- 
liche vuu  ihm,  die  er  bis  157S  geschrieben  hat. 

Dossi,  Dosso^  und  sein  Bruder  Giovanni  Battista,  zwei  Ma- 
ler von  Dosso,  unleru  Fcirara ,  die  Ariosto  verherrlichte,  und  welche 
unter  dem  kunstliebendcn  Alfons  d'Este  mit  Garofolo  die  ferrari- 
eche  Sdiule  gründeten.  Sie  erlernten  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
bei  L.  Costa,  hielten  sich  dann  sechs  Jahre  in  Rom  und  lunf  in 
Venedig  auf  und  übten  sich  da  überall  an  den  besten  Mustern  und 
»lach  der  Natnr  ,  und  so  wurden  sie  beide  trefflich«  Küusller,  doch 
jeder  in  semer  Art«   DemDusso  gelangen  die  Figuren  vorzügUvli, 


ein  Schüler  von  Dipönus 
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aller  nieht  dem  Bruder«  %fai  letoterer  jedoch  mclit  eijM»he»  inollte^ 
AU  GroUesken-  und  Lftndtchafttmaleg  aber  Ut4ieser  be^oAdev« 
rühmen. 

Diese  beiden  Brüder  prsdtciiun  am  Hofe  Alfons,  der  früher  Ti- 
tian bescliäfligte,  immer  lu  ^eiueinscliailUclier  Arbeit;  denn  der 
'  Herzog  zwang  sie  beide  mit  einander  su  malen,  obgleich  ue  im 
,    beständigen  Kriege  lebten.  , 

Giovanni  Battista  war  trotzig  und  sein  Tnncrf^s ,  ^Ttr^t  T  rmri,  '^vnr 
'  seinem  verwachsenen  und  ungestalteten  li^urper  aui^epragt.  immer 
'  '  tnisswillig  schrieb  er  dem  Bruder  dasNüthigc,  wenn  dieses  di$  ge- 
meinsame Arbeit  erheischte«  mit  einem  Worte  beehrte  er  ihn  nie« 

Diese  neiden  Brüder  arbeiteten  im  Gesandtcnpallast,  yfp  Xianzi 
noch  unversehrte  Vcrzicningen  von  Giovanni  sah,  und  von  ande- 
ren erhaltenen  Arhciten  dieser  riiinsLler,  die  sich  im  Landhausc 
Belriguardo  befinden,  spricht  Baruilaldi.  i?ie  maciiten  aucii^  die 
Cartons  zu  den  Tepp  idicn  für  den  Dom  zu  Ferrara  und  zu  denen  in 
Modena,  theils  in  S.  Francesco,  theits  im  herzoglichen  Pdlast« 
Diese  Teppiche  stellen  mehrere  Unternehmungen  der  Hstcnser, 
dar ,  doch  hnüpft  sich  daran  heine  für  die  Dossi  rühmliche  Er- 
innerung, wenn  uümlich  Vasari  Glauben  verdient,  indem  er  berich- 
tet, Ercole  d*Este  hahc  zur  Zeichnung  der  Cartons  den  Pordejuone 
eingeladen,  weil  er  iu  Ferrara  für  Krieg« gegenstände  keine  guten 
Zeichner  gehabt.  Pordcnone  starb  bald  nach  seiner  Aiikunt^  au 
Gift  und  Vasari  hat  die  Dossi  im  Verdachte  der  Thnt.  Lan/.i  glaubt, 
die  Ferrarer  Schriftsteller  mögen  diese  Stelle  Vasarl's  nicht  beach- 
tet haben,  sonst  hätten  sie  die  Künstler  wohl  vcrlheidiect ,  da  sie 
dieeet  auch  mit  einer  andern  Stelle  desselben  SchriftetelJers  gctlian» 
wo  er  sagt,  dass  ihre  Arbeiten  in  einem  Zimmer  der  Imperiale«  ei- 
nes I.nndijauses  des  Herzogs  von  Urbino,  auf  Befehl  dcsFranccsco 
Maria  wpiren  der  liicljerlichen  Manier  vernichtet  worden,  und  dass 
die  Ivunsticr  mit  Schande  vum  Herzoge  gcäciticden  seien.  Man  er- 
Mriderte»  dasa  bloi  der  Bosheit  der  Nebenbuhler  dieses  Hinschlagen 
beizumessen  sei;  Lanzi  aber  glaubt,  dass  die  Arbeit  wirUlich  nicht 
gut  gelungen  sei,  und  zwar  durch  G.  Battista's  Schuld,  der  sich 
hier  als  l'igurenmaler  zeigen  wollte,  weil  er  auch  in  einem  Ilin- 
terhau&c  zu  Ferrara  dem  JL)osso  zum  Trotz  sich  dieses  beigeheu 
lies«  f  sieh  dabei  aber  sehr  linkisch  benahm. 

Indessen  ist  die  Geschichlichlieit  der  Künstler  allgemein  aner- 
bannt  und  Ariosto  hat  ihren  Namen  nicht  der  Freundschaft,  <;un- 
dern  der  .Verdienste  wegen  der  l'nsterbiichUelt  übertrohcn.  Sie  mal- 
ten den  Dichter  uud  die  Bilder  zu  dessen  rasendem  Uoland. 

Von  Oelgemülden  Dosso*s  sieht  man  ifai  Yaterlande  ausser  den 
Johannes  auf  PatMnios»  «in  Wunder  des  Ausdrüches,  in  St  Marif 
del  Vado  zu  Ferrara,  jetzt  wenig  mehr.  Lanzi  sagt  III.  207»  dasi 
Dresden  sieben  und  wolil  die  besten  Bilder  von  ihm  besitze;  allein 
diese  sind  verschiedenartig  uud  ungleichen  W^crtlis,  wesslialb  nach 
Quandt  (Anrnerh.  zum  Lauzi)  Irrungen  bcj.  der  JSamenaogabf  zu 
▼ermuthen  sind. 

Das  Uleine  Bild,  wo  Christus  als  Knabe  im  Tempel  lehrt»  «chreiht 

Hirt  (Iiunst!)emerhungen  auf  einer  Reise  nach  Dresden  und  Pra|^ 
S.  43)  der  1  rli iK^un:^  narh  dem  Ludovico  Mazzolini  zu,  was  Dr. 
Waaceu  (liutrath  iiirt  als  Forscher  S.  279)  zugibt,  iudem  er 

dM  Bild  fiir  daa  Original  einet  Farraretara  hält» 

Bin  Prachtstuek  der  Dresdnto  Sammlung  ist  Dotso^  sogenann- 
ter Streit  der  vier  Kirchenlelircr ,  oder  die  Betrnrhttii^<^  derselben 
iibcr  das  Gehelinniss  der  unbeflecliten FmpTinqniss  dei  TSfaria ;  oben 
in  der  Glorie,  von  Engeln  umgeben  kniet  die  heil.  Jungfrau  de- 
muthsToU,  über  daran  lianpt  der  ewige  Yater  die  HindA  sejpiend 
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4i4         DofijBi,  Evangelista«      Bo^ter«  Michel« 

legt.  Dl'  StclIoTsg'  der  einzelnen  Kirchenväter,  clenen  noch  Rcr- 
oard  von  Siena  beigesellt  ist,  ist  nicht  miuder  grossaitig,  als  die 
Köpfe,  Hiode,  Gtfwknder  vortrefflich  sind.  Hirt  sagt,  dast  aMn 
hier  einen  Garofolo  in  höherer  Potenz  sehe.  Für  nicht  verivtpflich 
hält  Hirt  in  dorsdhen  Snmininnf::!:  auch  die  einielnea  Figuren  der 
*<    0erechligltcit  und  der  Friedensgöttin. 

Auch  in  Dr.  Waa^etx's  Yerzeichniss  der  Gemäldesammlung  des  k. 
'  IKIiiteains  su  Berlin  ist  dem  Dosto  ein  dem  Dresdner  Bilde  ähnli- 
cher Streit  der  Kirchenlehrer  beigelegt,  nur  fehlt  der  obere  Theii 
Blit  der  Maria  in  der  Ilcrrllclikeit. 

Die  k.  1^.  Gnllcric  zu  Wien  hat  zwei  Bilder  von  Dosso:  einen 
heil.  Hieronymus,  ühnlich  jenem  des  Titian  in  der  Eremitage  zu 
Petersburg,  und  das  Bildniss  Alphons  II.  in  Lebensgrosse.  Das 
•rstere  ist  mit  Dosso's  Monogramm  beseichnet»  das  in  einem  D  niit 
durchgestecktem  Knochen  besteht. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein  Bild  mit  Maria  und 
St.  Joseph,  wie  erstere  neben  dem  Wiegenkorbe  den  Schleier  von 
dem  schlafenden  Kinde  Kiftct,  um  es  der  heiligen  Katharina  zu 
Steigen. 

'   Im  Cabinet  der  Königen  zu  Hamptoncourt  in  England  ist  eine 
Meine  liebliche  heil.  Familie.    Dieses  ist  das  einzige  Bild  Dosso's, 
'      dessen  Fassarant  in  seiner  Reise  durch  England  erwähnt«  Ueber- 
haupt  sind  die  Gremälde  dieses  Künstlers  selten. 

Dosso  wird  la  den  Schriften  über  Kunst  bald  mit  Kaiael,  bald 
mit  Correggio  verdichen,  doch  behält  er  noch  mehr  als  diese  Tora 
sdtan  Style  bei,  aber  in  der  Erfindung  und  in  den  Trachten  ist  er 
neu.  "Er  ist  originell  und  unabhängig  und  m  einer  Meisterschaft 
und  einem  Aufschwung  der  GedanKen  gelari[];t,  die  ihn  den  vor- 
züglichsten Meistern  an  die  Seite  stellen.  Seme  Stellungen  sind 
grandios,  so  wie  Bewegung  und  Geinninder,  edel  und  ausdmcks- 
ToU  die  Ki3|>fe.  In  der  Färbung  ist  er  kräftig,  anmuthig  dabei^-wad 
meisterliatt  im  Helldunkel. 

Dosso  überlabte  seinen  Bruder  GioT.  Battista  mehrere  Jahre, 

doch  weiss  man  nicht  genau,  wann  der  letrtere  starb,  Bnruffaldi 
setzt  sein  Lebensende  um  1545.  Der  erstere  erreichte  ein  hohes 
Alter  und  bildete  auch  Schüler,  deren  Erzeugnisse  das  Gepräge  ei* 
Bet  ienem  des  Meisters  ahnlichen  Styles  tragen.  Dieser  ältere 
Dossi  starb  um  ]56o*  Das  Geburtsjahr  wird  verschieden  angege* 
ben ;  nach  Einigen  urar  es  t479>  nach  Andern 

pqSSty  Evapgelista^  ein  Schüler  der  Doesi,  der  aber  ausser  dem 
Namen  seiner  Vorgänger  nichts  hat.   Er  war  ein  gemeiner  Pinsel« 

ein  Maler  der  vcnetianischen  Schule,  dessen  Lebeus- 
▼erhältnisse  unbekannt  sind.  Man  findet  auf  historudien  Gemäl- 
den die  Initialen  F.  D*  und  P.  mit  dem  Jahre  1571 »  welche  man 
mit  Francesco  Dossi  pidxit  erklärt 

Dotiif  Thomas  9  MaUr  von  Verona  9  der  seine  Kunst  bei  X  Ma- 
rari  und  S.  Brentana  erlernte.   Er  matte  Altarbilder  und  Qabineto- 
-  stocke  und  starb  1730  itn  52»ten  Jahr. 

Dossier  y  Michel  ^  Kupferstecher,  wurde  l684  2U  Paris  geboren.  Er 

gehört  zu  den  guten  Künstlern  «eines  Faches  und  seiner  Zeit.  In 
der  Stechweise  tril::;ie  er  dem  Drevet,  und  unter  der  nicht  grossen 
Zahl  seiner  ülälttu:  findet  man  Bildnisse  und  JUlistoäen.  Wir  er- 
wähnen: 


Digitized  by  Google 


Dossqi,  Olivier.  —  Dotsünger,  Jost.  465 

..  Dt«  VennShlisiiiif  der  kelL  luofffrau,  nach  Jouvonet,  gr.  fol. 
, .   Lp  per«  Gregoire  Gilbert ,  nach  i\  de  Troy ,  gr.  fol.  ' 
.     „  Mesteriicr,  Polooais,  1704,  nach  J.  Tivien»  ohne  Namen  des  • 

J.  B.^  Coibcrt,  nach  Ki^aud,  ^r»  fol. 

Es  fftbt  davon  zweiedei  Abdrücke  mit  Veränderungen  mit  dem 
Wappen  nnd  dem  Namen  de»-  Stechers  und  Malert,  deren  Ort 

später  verändert  wurde. 
B.  de  Fuutcnelle,  in  einer  ovalen  Einfastnpg,  nachRieaud.  170O. 

ein  Blatt  iu  ö«  "  ^ 

Anna  Yarice  de  Yallicre  ,  mit  den  Attributen  der  Fqmona,  und 

einer  andern  Figur,  nach  Rigaud,  ITOQ,  foL 
Ät.  Hieronymus,  nach  A.  Dien.  '  - 

Das  Mahl  bei  Simon  dem  Pharisäer»  nach  N*  Colombel,  gr«  qa. 

lolio. 

'        Das  Gegenstück  zu  C.  Duflos  Ehebrecherin. 

Jesus  heilt  die  Blinden  vpn  Jericho»  nach  demselben,  1742,  gr. 
t'ülio.  * 

'  Christus  treibt  die  Käufer  und  Verkäufer  ans  dem  Tempel,  nach 

demselben ,  gr.  toi. 

Zu  Anlaug  des  ißten  Juiirhunders  lebte  zu  Paris  ein  Bildhauer 
dieses  Namens.  Er  fertigte  für  den  Garten  zu  Versailles  die 
Statue  des  Feuers,  die  S.  Thomassin  für  seine  Sammlung  ge- 

^    Stoclicn  liat. 

Dossin,  Olivier,  wahrscheinlich  nur  Kupferdrucker,  denn  man 

findet  ein  Blatt  nachAnnib.  Carracci,  das  mit  Olivier  Dossin  exc/f 
beseichnet  ist.  Es  stellt  den  vom  Kreuze  abgenommenen  Heiland 
vor  und  die  Madonna,  wie  sie  in  Mitte  der  heil.  Frauen  in  >Qhu* 
macht  gesunken. 

Dottani,  Joseph,  ein  unbekannter  Maler.  F.  Polanzani  bat  nack 

ihm  einen  Erzengel  geatzt. 

Dotti,  Franz,  Architekt  zu  Bologna,  wo  er  Gebäude  aufführte,,  die 

einen  geschickten  Künstler  verrathen.  Darunter  ist  die  prächtige 
Kirche  des  heil.  DLunmikus,  die  Kirche  Madonna  di  San  Luca, 
die  Porta  Roiuana.  Diese  IcUlere  entstand  1770,  der  Kj^ustler.  «i^^i 
beim  aber  schon  ITSO.  '  . 

Dottl^  Jobauu  Baptist,  ein  Mnler  von  Bolo£?na  dessen  Malvasia 
in  der  Eclsina  pitlrice  ervräluiU    hr  %var  horcuz  Pasmelli  s  6chü- 

,  1er..  Vielleicht  gekören  ihm  drei  Blätter  nach  Paetneili's  G^müldett 
^  an,  die  am  Ende  von  Zeniotä's  lieben  des  letzteren  erwähnt  wer- 
den. Sic  sind  mit  einem  Monogramme  bezeichnet,  das-  ans  den 
Buclk&tabeu  i)*  B.  I.  besteht. 

Ik)ttO ,  Vinc^Zj;  ein  edler  Padnaner,  der  in  der  Architektur  und 

in  der  Geographie  sehr  crlalireu  war.  "Um  l607  wurde  nach  seinen 


der  an  diesen  Pallast  stosst 

Dotsinger^  fest,  Baumeister  von  Worms,  der  nach  dem  Tode,  des 
Johann  Hu^z  nach  dtrassburg  kam,  wo  er  Ton  l452  —  t4?2  als 
Werkmeister  des  Münsters  thütig  war.  Er  besserte  von  i455~*60 
den  Chor  aus,  und  verzierte  die  Catliedrale  mit  einem Batttsterimn^  < 
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da»  eiüKtge  Werlc  Ton  BadMitinig,  dw  «r  liiaUfrliMs.  E»  wurde 
ihm  ntcKt  Gelegenheit,  sick  durch  ein  gcotsms  'Werk  su  ▼•re- 

wiegen.  Fr  möchte  allcHinj^s  fahic^  gewesen  seyn,  etwas  Ausge- 
leichnetcs  tu  leisten,  mit  seinen Nachiolgern  war  aber  dieses  nicht 
der  Falij  tienn  Conrad  Vogt,  Dutzingers  Palicr,  und  Hans  iVleyer 
mrden  ihrer  UnfuhigUeit  halber  wieder  abgesetst. 

Dieser  Dotziuger  hatte  aiicfi  grossen  Einfluss  auf  die  Bauverbrü- 
'  derungen,  und  im  Jahre  l452  brachte  er  zwif;chen  allen  in  Deutsch« 
land  bestehenden  Hutten  eine  allgemeine  Vorhindung  /.u  Stnnde. 
Die  Meister  der  Logen  entwarfen  hierauf  l459  zu  Recensburi^^die  Sta- 
tuten der  Bruderschaft  und  erhannten  den  jedesmaligen  VVerhmei- 
liter  des  Münsters  zu  Strassbui'g  als  Grossmeister  der  Brüderschail 
der  freien  Maurer  in  Deutschland.  Diese  Verhriiderü ng  dauerte 
Mne  geraume  Zeit  hindurch,  bis  endlich  1707  ein  Reichstagsbe» 
Schill??  7u  Rcc^ensburg  die  Vcrbindiuii^  der  Hütten  in  Deutschland 
mit  der  Hnin>Uiüttc  zu  Strassburg  aulhob,  weil  dip>e  Stadt  in  den 
Händen  der  Trauzoscn  war.  Von  dieser  Zeit  an  naiierte  eich  die 
Verbrüderung  ihrem  Ende,  da  sie  jetzt  ihr  Haujpt  Terlorene  hatte. 
6..Sl3eglitE  altdeutsche  Baukuint  5.  182. 

Doublet,  ein  Zeichner  zu  Paris,  um  1780.  Janinct  stach  nach  ihm 
swei  Blätter  in  Farben  t  >  Le  baiser  de  rAmour  und  le  baiser  de 
l'Amitic. 

Die  obige  Lebenszeit  dieses  Künstlers  bestimmt  das  Cal)Inet  de 
M.  Paignon  Dijonval ,  rcdigc  par  M.  ßenard,  und  dalier  jicJieiiit 
er.  mit  dem  Kunstliebhaber  Lud.  Doublet,  dessen  Basan  als  um 
17S1  lebend  erwihnt,  kaum  Eine  Perscui  zu  seyn..- 

2u  Paris  lebte  um  1750  auch  eine  Künstlerin  Namens  Doublet, 
entweder  die  Schwester  oder  wahrsclu  liilit  licr  die  Frau  des  Sebre- 
tärs  Doublet.  Bauchaumont  stach  nacli  ihr  das  Bildniss  des  Ma- 
lers de  Tro;^*  und  sie  selbst  jenes  des  Öehretairs  Doublet«  Caylu» 
stach  nach  ihr'  das  Bildniss  des  Arztes  Falcp^et,  auch  die  ror- 
traite  des  Grafen  Caylus  und  des  Abbo  Crozat  i)vurden  nach  ihe 
gestochen. 

Wir  können  keine  näheren  Kachrichten  über  diese  Künstler 

geben.  - 

DoudynS^  Wilhelm,  Maler,  geb.  Im  Haae  1630,  gest.  l6()T.  Als 
'  der  Sohn  de»  Büri^erTiieisters  und  Colonels  betrieb  er  anfangs  die 
Kunst  nur  zu  seinem  Vergnügen,  später  abe^  wählte  er  sie  zu  sei- 
nem Berufsgeschäfte.  Er  reiste  naw  ItaKen  und^  studierte  zwölf 
Jahre  in  Rom  nach  den  besten  Meistern«  In  Rom  war  er  auch 
Mitgli^  der  Schilderbent,  in  welcher  er  den  Namen  Diomedes 
führte. 

Endlich  zwangen  ihn  Familienverhältnisse  zur  Rückkehr  ins  Va- 
terland, wo  er  am  meisten  zur  .Gründune  einer  Akademie  beitrug. 

I    Er  wurde  auch  öfter  zum  Direktor  derselben  ernannt,  nicht  seines 
Bflnges,  sondern  seiner  Talente  wegen,  wie  Weyermann  sagt. 

■  '  Doudyns  erwarb  sich  durch  seine  Plafond  -  Gemälde  RuJim,  de- 
ren er  im  Uaag  mehrere  ausiübrte.  £r  malte  in  einer  grosscn  Ma- 
ttier, zeichnete  correkt,  drapirte  gut  und  auch  als  Colorist  verdient 
er  [alles  Lob,  besonders  in  der  Camatton.  Er  rerstand  'es  auch  die 
Ijeidenschafün  auszudrücken,  lind  so^^t  ist  ^r  unter  die  .beitett» 
Künstler  seines  Vaterlandes*  :(a /'setzen.  Seine  Oelgemälde  sind 
selten. 

Douetj   ein  französischer  Formschncider ,  dessen  Fapillon  erwähnt, 
und  nach  ihm  Heller.    Er  schnitt  eine  Madonna  mit  dem  Kinde 
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naclk  A.  del  Sarto;  Helldunkel  von  drei  Platten,  bezeichnet:  Aä»' 
drea  del  Sarto  Jnv.  Douet  f.    H.  ö  Z.  7  L.,  ür.  6       2  L. 

Auf  späteren  Abdrucken  »t  der  Name  Donet  nicht  mehr  antge- 
driickt 

Bartsch  (P.  ?r.  XII.  p.  5s)  ^^^tp  dast  man  von  diesem  Künstler 

nur  dieses  eiu^ige  ^latt  keuue. 

DOQghty ,  W,  ,  ein  Kupferstecher  in  Schwiarzkanst,  der  zu  London 
um  1750  arbeitete.  Es  fertigte  Bildnisse  und  etliche  Genrestüche^ 

Doughtjy  Landschaftsmaler  aus  Nordamerika,  war  früher  Cerber. 
\  Ihhlle  sich  aber  mit  Gewalt  zur  Kunst  gezogeta.    Et  aiachte  Ibid 

gro«,?e  Fortschritte,   dio  bereits  in  ihm  einen  ausgezeichneten 

Künstler  hoff^i  I  i  essen,  in  dem  Atlantic  souyentr  von  ^d28  Häl 
Gt  B.  Ellis  ein  Blatt  nach  ihm  gestochen:  '  '    '  * 

A  Lake*scene. 

Douliot,  Jean  Paul,  Architekt  zu  Paris  und  Professor  an  dbrficftU 
royale  de  mathcmati<^ue  et  de  dessin.    Dieser  iiiinstier  Wurde  1788 
-  SU  Avignon  geboren.   Man  hal  von  ihm  einen  Cottrs  dUtnen- 
'   tairc,  thcorSque  et  ^vatiqu«  de  eonstruction.   Pnis  1826  -^28» 
2  vol.  4. 

Er  gab  auch  einen  Traitc  special  de  la  coupö  des  pierres heraus. 
Paris  182Ö,  2  Voll.  4. 

Dieser  bildet  den  dritten  Theil  des  obt^n  Werkeft  utkd  der  Ttfcrie: 
La  mecani^uc  a^pUquee  a  la  construcdon,  erschien  in  letttcrZeit. 

Maler  zu  Paris,  der  sich  besonders  mit  der  Xlestuuration 
besduiltiget* 

Douren,  Johann  Franz  van,  geb.  m  Roermofit  im  EerzogÜium 

Geldern  l656,gest.  zu  Düsseldorf  1:2.7. 
'  Gabriel  Lambcrtin^und  Christoph  Puyüink  warein  seine  Letirer, 
die  er  jedoch  bald  übertraf.  Wahrend  er  die  reiche  Sammlung 
«ines  Spaniers  copirtf^,  vcranbus^e  ihm  sein  wachsender  Ruhm  den 
Ruf  nach  Düsscl  l  >rt  ,  wo  ihm  die  Stelle  des  ersten  Hofmalers  zu 
Thcil  wurde,  iiuuvcu  begab  sich  hierauf  uach  Wien»  vvo  er 
das  Portrait  des  Kaisers  nud  der  Kaiserin  malte,  und  das'  Werk 
mit  so!  eher  Zufriedenheit  vollendete,  dass  ihn  der  Kaiser  mit  einer 
goldene  n  Kette  beschenkte  und  ihm  den  Auftrn;:!;  ^rih ,  du  den  Hot 
v'oji  DüuemarU  zu  flehen  ,  um  das  Bildniss  ilt  r  i  rinzessin  Char- 
lotte zu  maleu ,  die  mit  dem  hrxiierzu^  Juscpii  verlobt  war*  Diese 
Heirath  finnd  nicht  statt;  DouVen  wurde  daher  nach  fdoAeni  ge- 
schickt, um  dort  das  ßildniss  der  Prinzessin  Amalie  von  Ilahn^over 
zu  verfertigen,  die  den  römischen  König  heiralliete.  Hierauf  mii?5te 
sich  Douvcn  nach  Toscana  begeben,  er  dns  Portrait  des  Gross- 
herzogs für  die  Churliirstin  von  der  Tialz  uialie.  Nach  seiner  ii^uck- 
l&ehr  nach  Düsseldorf  malte  er  den  Erzherzog  Carl ,  welcher  die- 
Krone  Spaniens  erhielt,  und  kurz  darauf  die  Prinzessin '  Charlotte 
von  Braunscliwcifj ,  nachmalige  Kaiserin. 

Dieser  Künstler  malte  drei  Kaiser,  drei  Kaiserinnen,  fünf  Kö- 
nige, sieben  Königinnen  und  mehrere  Prinzen  und  Prinzessinnen. 
•  Er  hielt  sich  28  Jahre  am  churfiirsdichen  Hofe  Düsseldörii^attf. 
Ausser  den  Bildnissen  malle  er  auch  Blumenstucke  und  einige 
Historien. 

Im  Museum  zn  Paris  ^v^^d  ihai  eine  heil.  Familie  aufgeschrieben, 
bekannt  unter  dem  Namou  la  vierge  aux  ccrises,  ganz  in  der  Ma- 
nier des  van  der  Werf  gemalt,  so  dass  sie  selbst  einijge  dem  letz- 
ten Meister  zuschreiben.  In  der  florentinischen  Gallefia'  ist  sein 
eigenhändig  gemaltes  Bildniss. 

30* 
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DoUFen,  Franz  Bartolome,  Malor  und  Soli n  des  obigen,  wurde 
1608  7.U  Du&scldori  geboren.  Er  geauss  den  Unterricht  des  Kit- 
ters Vau  der  Wert'  und  erlangte.  Ruhm  durch  seine  in  der  Weise 
des  Meisters  gemalten  Bilder ,  die  zu  seiner  Zeit  theaer  bezahlt 
wurden. 

Dieser  Künstler  starb  als  lloimalcr  des  Churfür«ffn  von  C.nla. 
Vielleicht  ist  die  in  dem  ArliUcl  seines  Yalcrs  ernuhute  iieii.  irami-* 
lic  ein  Werk  dieses  liiinstlers. 

Douw,  G,,  S.  Dow. 
JiouZf  le,  S.  Ledoux. 

Dover,  Mariuemaler  um  1760,  über  weichen  wir  aber  keine  näheren 
XSTadirichten  ecben  können«  Ein  B.  IL  hat  ein  Schiff  auf  dem 
Meere  nach  aiesem  Künstler  gestochen. 

Dow  oder  Douw,  Dou,  Gerhard,  ein  berühmter  Maler,  w  urde 
zu  Leyden  i6l5.  geboren.  Er  wair  der  Sohn  eims  Glasmalers  und 

er  selbst  erhielt,  nachdem  er  bei  B.  Dolendo  die  Anfaugs^iinde 

der  Zeiclienliunst  erlernt  hatte,  bei  einem  Glasmaler  Unterricht  in 
der  Malerei.    Hierauf  trat  er  in  Remhrandt's  Schule  und  liier  er- 
langte er  in  Zeit  von  3  Jahi*en  so  viele  technische  Mittel ,  als  nu- 
tig waren,  ihn  berühmt  zu  machen.    Er  gleicht  seinem  Meister 
Bembrandt  in  der  Lebhaftigkeit  und  Harmonie  der  Farben  und  an 
Hinsicht  in  die  Gesetze  des  Helldunkels,  aber  hier  bleiben  auch 
die  Züjjc  pi^lion,  die  beide  c^emein  haben.     Rembrandt  ist  voll 
Enthusiosnius  und  Genie,  Dow  ein  geduldiger  Nachahmer  der  Na- 
tur, der  sich  hauptsächlich  damit  beschäftiget,  alle  Einzclnheileu 
der  letzteren  zu  wiederholen.    In  seinem  Werken  ■  herrscht  une^ 
meine  Sorgfalt  der  Ausführung  bis  ins  kleinste  Detail.   Er  sdieint 
das  grtisste  Gewicht  in  die  Vollendung  f^e^etzt  zu  haben  und  ge- 
rade dieser  Eigenschaft  dürfte  er  einen  grossen  Theil  seines  Ruh- 
I      mes  verdanken.  Ja  man  kann  sogar  glauben,  dass  er  bei  einer 
leichteretf  und  schnelleren  Malerweise  so  ziemlich  in  Dunkelheit 

feblieben  iftare.  Seine  Langsamkeit  war  ohne  Beispiel,  denn  er 
rauchte  einmal  fünf  Tajc  ,  bis  er  die  Hand  einer  Dame  unfer- 
malte,  luid  er  erzählte  dem  J.  von  Sandrart  selbst,  dass  \\\m  ein 
ücscnstiel  drei  Tage  Arbeit  gekostet  iiabe.  Dow  muss  also  jede 
Minute  gewiHcnhaft  benutzt  haben ,  sonst  wäre  es  unmöglich,  dass 
er  eine  so  bedeutende  Anzahl  von  Bildern  hätte  malen  können, 
die  allerdings  selten  über  einen  Schuh  gross  sind. 

Als  «^in  h(»ch<t  hescliwerliclies  Uebcl  betrachtete  er  den  Staub, 
uud  daher  bewalule  er  die  Gemälde  sorgfüllig  vor  demselben.  Er 
Tetschloss  sie  in  Kistchen,  so  wie  die  Palette  und  Farbe,  welche 
•r  selbst  auf  liinem  reinen  Cristall  rieb.  Wenn  er  in  sein  Zimmer 
trnt,  wartete  er,  bis  sich  der  Stanb  gesetzt  hatte,  und  dann  7.0c; 
er  erst  seine  Farben  mit  grösster  Benutsamkeit  hervor.  In  »eine 
Malcrstubc  durfte  man  nur  mit  eigens  hiczu  bestimmtcit  Taa- 
toffeln  geben. 

Mit  besonderer  Sorgfalt  ging  er  auch  mit  seiner  Zeichnung  zu 

*  Werke.  Er  bediente  sich  eines  ans  Seide  f^cwrblcn  Netzes,  um 
den  Umrissen  der  GcgcnstHndn  hesser  zu  folgen  nnd  ihre  Verhält- 
nisse genau  zu  geben.  Manciuual  bediente  er  sich  auch  eines  cou- 
▼exen  Spiegels  um  darin  seine  Modelle  zu  zeichnen. 

In  G.  t>ow*s  Gemälden  ist  der  höchste  Fleiss  unter  leichter  Aus- 
fuhrung verborgen;  es  ist  in  ihnen  alles  lieblich,  zierlieh  nnd  der 
^    ^Naturgetreu.    Sein  Colorit  ist  Icheudii^,  nicht  durch  den  mühsä- 

•  'men  Fleiss  ge^juiUlt  das  Hellduukcl  vou  guter  Wirkung',  die  Bc- 
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'  leuclitunc;  trefflich  gelialten.  Seine  Gegetlslücke  wahUe  er  aus  dem 
bürgerlichen  Leben  und  auch  lileine  Portraitc  malte  er;  allein  er 
benahm  durch  seilte  Langsamlteit  den  Leuten  znmSitzm  sUeLust^ 
wesswegen»  nach  Sandrairs  Erzahlunr^,  aus  Ucberdruss  ihre  tonst 

lif'blichen  Physiof^nnniion  r^^)\r  L'e'indcrt  ,  vcrdriesshVh  ,  schwermü- 
thig  und  unfretmdlicli  erscheineu,  und  das  wahre  Leben  nicht  vor- 
fileilea. 

Seine  Bilder  liess  er  sidi  theuer  besahlen ;  er  Terlangte  für  ein 
co]chet600  bis  1000  holländische  Gulden.   Die  Taxen  seiner  Arbeiten 

rechnete  er  nach  den  Stunden,  die  er  daran  gcarl)eltet,  Tind  für  jede 
Stunde  5  Pfund  Flämisch,  welches  dritllialb  Ueiclisthaier  ma  lit. 

Eines  der  berühmtesten  Bilder  dieses  Künstlers  ist  die  wasser> 
süchtige  Frau,  worin  der  Maler  das  Verdienst yollkonmieiier  Nach- 
ahmung mit  dem  Interesst  des  Gegenstandes  zu  vereinten  wusste. 
Die  Coiuposllion  ist  nilirnnd,  die  Beii'aben  sind  von  \inerhijrtem 
ncicluhum,  die  Ausluln  aif^  ist  vollendet.  Der  Churfiust  von  der 
Pialz  kaufte  dieses  Bild  um  70}.OÜO  Fr.  und  gab  es  dem  Prinzen 
Bugen  Ton  Savo^en.  Nach  dem  Tode  dieses  Fürsten  wiorde  es 
Eigenthum  des  Königs  von  Sardinien ,  der  es  zu  Turin  in  seinem 
Gemache  aufbewalirtp,  bis  1700,  wo  er  es  dem  General  Clauzcl 
schenkte,  weicher  damit  ZU  Paris  das  k.  Museum  beehrte»  wo  es 
sich  noch  befindet.  ' 

Dieses  Gemälde  ist  2  Sch.  7  Z.  hoch  und  2  Sch.  iZ.  breit.  Foft<» 
seyeux  und  Clausens  haben  es  erstochen,' Und  1822  cbpterte  selbiges 
Georget  vortrefflich  auf'  Porzellan. 

In  Paris  sind  ausserdem  noch  mehrere  andere  Rilrj^r  von  "Dow, 
wie:  Dow*s  eigenhändig  gemaltes  Bildniss,  die  Iramilie  des  Kunst« 
lers,  ein  merkwürdiges  fiild,  das  die  Eltern  des  Malers  vorstellt » 
und  zwar  in  einem  Zimmer,  das  allerlei Gcräthschalten  enthält  und 
durch  ein  Fenster  erhellt  ist.  Die  Alte  liest  im  Buche  und  der 
IVIann,  mit  langem  Barte,  hlic!?t  hinein.  Daselbst  ist  auch  die  jun* 
ge  Haushälterin,  walirscheinlich  das  Gemälde  mit  dem  erwähnten 
Besenstiel,  der  dem  Künstler  drei  Tage  Arbeit  kostete;  dicDorfkra- 
merin,  der  Trompeter,  die  holländiscne  Köchin,  derGoldwägtr  mit 
'"j"    dem  Jahre  l664,  der  Astrolog  ,  eine  betende  Alte  etc. 

Die  h.  Pinakothek  zu  München  bewahrt  eine  Heihc  sellenei^ 
Hauptwerke  von  Duw:  das  eigene  Bilduiss  des  Künstlers,  das  Bild» 
iiiss  eines  alten  Malers  an  der  Staffelei,  angeblich  Jurian  Ovens^ 
den  Einsiedler  in  seiner  Höhle  betend;  die  Gemüseverltäoferiiif;  die 
Kuchenbäcker! n ;  die  Alte  mit  dem  Knaben,  dem  sie  das  Ungene- 
fer  auf  dem  KopFe  t(?i!tr*;  das  Nachtessen;  den  Marktschreifr  aus 
"der  Düsseldorfer  Galicric,  rrrijsscr  als  die  Wassersüchtige;  (lu  Sjun- 
neriuncn;  die  Aepfelschalertn  j  einen  knicud  betenden  Liusicdler  j  die 
Dame  am  Pütztiscbe  etc. 

Auch  Dresden  ist  sieht  nrm  an  Gemälden  dieses  Biinsders.  Da 
sind  zwei  seiner  eTjjencn  Bildnisse;  der  heil,  llieron  vnms ;  diebiis- 
sende  Magdalena;  der  Sciireihmeisler ;  das  vom  Gclieluen  belauschte 
Madeheu  und  die  Triukcrin;  zwei  Kffcktstüchc.  Mun  bewundert 
die  niedliche  Katze  auf  dem  Fenstergesimse  und  die  Darstellung 
einer  silbernen  Uhr. 

Im  Museum  zu  Antwerpen  befindet  sich  rlic  Iieii'ihmte  Abend- 
schule. In  diesem  Bilde  sieht  man  fünf  Kcrzenlii  Iii  er  angebracht 
und  ihre  Wirkung  ist  so  verständig  berechnet  dass  die  BeleucU«* 
tung  hiJehst  natünidi  und  tausdiend  erscheint  Auch  ist  die  Parb« 
von  grosser  W.'irme  und  der  Ausdrtick  der  Figuren  nair. 

Dieses  kostbare  Stück,  welches  auch  unter  dem  Namen  der  Mäd- 
chenschule bekannt  ist,  bildete  früher  die  Hauptzierde  der  Samm- 
lung des  Herrn  van  der  Pott  zu  Amsterdam.   Bin  wahrer  Diamant» 
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vrle  die  Mädchenschule,  ist  fler  Riftcr  mit  fler  Dame  in  clcrsclben 
Oallcrie.    Die  Landschaft  diesem  Büdcs ,  so  wie  einen  Uund,  hat 
Berclieia  gemalt,    llerr  von  Laun  zu  Amsterdam  besitzt  die.  Dar- 
•telinitg  eines  Weinkellect,  der  ta  der  MiAerei  derMädcheneehale 
aichti  nechgibt 

Letzteres  Bild  und  ein  Ktveltes  grosses,  ,,dlc  Wachtstube**  mai 

dem  C:ibinet  Br.mcamp,  welche  tlic  Fiirstiii  Gnllizln  erkaufte*,  '^vur- 
den  als  die  zwei  vorAÜglichsten  Werke  Dow's  in  Holland  angese- 
hen. Die  Wachtstube  verunglückte  bei  dem  Transporte  zur  See. 
In  der  Biographie  uBiTertelte  wird  im  Leben  dieses  Künstier»  be- 
hatiptet,  dass  das  auf  dem  Transporte  nach  Petcr<iburg  zu  Gründe 
gej^anf^eno  Gemälde  einen  Zahnarzt  vorgestellt  habe,  und  dasa  die* 
ses  eines  der  schönsten  Bilder  dieses  Meisters  gewesen  sei. 

Im  k.  Mnspnm  zu  Berlin  ist  df^s  Bildnis«  einer  alten  Frau  mit 
einer  PelzmuL/x* ,  mit  G.  Dou  bezeichnet  und  auf  dem  Bilde  da* 
«elbst  mit  der  Maria  Magdalena ,  die  reuevoll  zum  Himmel  blickt, 
Tor  einem  Tische  mit  Gold,  liest  man  denselben  Namen  und  d«s 
Jahrzahl  l636* 

Auch  in  Wien  sind  Bilder  von  G.  Dow;  eines  von  hoher  Vor- 
trefTlichkeit  in  der  OBeminischen  Siuamlungs  eine  SpielgeselUdiafI 

bei  Kerzenlicht. 

Ein  anderes  treffliches  Gemälde  dieses  Künstlers  ist  in  der  Samm- 
lung der  M.  van  Dam  su  Dortreoht,  den  Tobias  und  seinfi  Fnia 

vorstellend.    Dieses  Bild  ist  noch  nicht  gestochen. 

Auch  In  England  sind  Bilder  von  Dow;  in  der  Grosvenor Galle- 
rie  die  Kinderstube,  ein  lebcnvolles  T^ild;  im  Fitzwilliams-Museum 
zu  Cambridge  der  Schulmeister  mit  seinen  Schülern,  voll  Wahrheit 
und  Leben ;  in  Warwicksliire  das  Bildniss  von  Rembrand^s  Mut* 
,  ter^  Zu  Bowood  in  Wiltshire  ist  wohl  das  grösste  Bild  von  G. 
Dow,  6  Fuss  breit  und  4  Fuss  hoch.  Es  stellt  den  heimkehrenden 
,      Tobias  vor,  welcher  seinen  Vater  von  der  Blindheit  heilt. 

Den  heil.  Johannes  in  alla  Scala  zu  Rom  hat  man  ihm  oft  sage- 
schrieben, aber  das  Bild  gehört  Hondhorst  an. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sehätst  man  auf  60  Stucke ,  von 
denen  mehrere  von  Sarrabat,  Verholte,  liauperz,  J.  S.  Smith, 
Beauvarlet,  Gaillard ,  Krüger,  Moitle ,  Wille,  Clässen<!  u.  a.  ge- 
stochen sind.  Er  machte  wenige  Zeichnungen,  doch  hndet  man 
einige  Portraite  in  rother  Kreide. 

Cornelius  de  Bie  hat  i662t  nodi  s«  Lebxeiten  des  Künstlers, 
dessen  Leben  beschrieben ,  aber  man  weiss  nicht  genau ,  wann  der 
Künstler  s!  irh.  Descamps  liissl  ihn  um  l680  im  oTsten  Jahre  ster- 
ben und  auch  in  Dr.  W'^aagcns  Cat^og  des  k.  Museums  in  Berlin 
wird  sein  Tod  in  i680  angegeben.  ,  # 

Schüler  von  ikm  sind  Schalken,  F.  Mieris  uvd  Metzu. 

Downman,  J  ohll ,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  der  sich  in 
der  zweiten  Hallte  des  vorij^en  Jahrhunderts  bekannt  machte.  Er 
malte  Portraite  und  auch  em  Stuck  für  die  Shakespear-Gallery: 
Rosalinde,  die  dem  Sieger  im  Ringen  ihren  Halsschmuck  reicht, 
worin  sicli  aber  der  Maler  zu  keiner  edlen  Natur  erhoben  hat«  £s 
wurde  auch  einiges  nach  ihm  gestochen* 

Doyen,  Franz,  Historienmaler,  geb.  zu  Paris  17^4,  gest.  zu  St. Fe- 
iersburg i8o6.  Er  bildete  sieh  in  VanWs  ScSiule  und  erlangte  den 
H\if  eines  der  besten  Künstler  der  französischen  Schule  seiner  Zeit. 

Sein  erstes  Werk,  das  ihm  1759  einen  Namen  machte  und  welches 
in  den  Besitz  des  Prinaen  Tuxenne  kam,  sbeUt  den  Tod  der  Virginia 
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vor,  und  zwei  andere  gro8*&  Sliidie,  die  VeButy  welche  von  Dio- 
'  incdes  verwundet  wird,  uAd  Ulystet»  der  den  jnn^n  Astianaxauf- 
sucht»  malte  er  für  den  Herzog  von  Parma.  Grosses  Aufsclieu  er- 
regte  er  1767  mit  einem  22  Fuss  hohen  Bilde,  das,  unter  deinNii- 
incn  „Miraclc  dos  Ardons'*  bekannt,  die  hl.  Genovefa  vorstellt,  wie 
sie  J'aris  durch  ihre  Furbittc  von  der  Pest  (hack  der  Legende  vom 
Blitze)  befrtjit   Dlem  Bild  liam  in  die  Kirche  St.  Roch,  und  c» 

•  •  wurde  damals  als  das  Mei^lerstübk  Doyens  und  sogar  als  emes  der 

•  schönsten  Gemälde  der  fran7.;')si?rli<>n  Schule  betrachtet.    In  Lan- 
don's  Annales  IIT.  18-  ist  es  xm  Linriss  c^cgehen. 

Fast  gleiches  Lob  erhielt  auch  ein  anderes  grosses* Gemälde  Ton 
dieaem  Künsüen  St  Lndwig,  der  zu  Tunis  von  der  Pest  ergriffen 
'Wird.  Beid*  Bilder  sind  gut  in  der  Anordnung,  aber  das  Culont 
fallt  im  letzteren  zu  sehr  ins  Grüne  und  daher  sagt  das  Eloge  des 
tableaux  exposes  au  Louvre  Paris  1773  p.  23. ,  dass  es  scheine,  als 
harten  alle  dargestellten  Personen  des  Gemäldes  die  Pest  ,  ron  wel- 
dier  Ludwig  befallen  ist.  Doyen  ferMerle  auch  die  Kapelle  des 
heU.^eorff  im  Hdtel  der  Invaliden,  nach  Vanloo's  Skizzen,  und  bei 
de»  Kf6niUie  Ludwig's  XVI.  (ITT'O  ^.a  Rheims  ordnete  er  die  De- 
korationen ,  wobei  CS  nicht  an  schmcichelliarien  Allegorien  getehlt 
haben  d  irtti  ,  <!  im  man  erlheilte  ihm  den  Titel  eines  Baumeister» 
des  Herzens.  Auch  der  Graf  von  Arlois  ernannte  ihn  hierauf  zu 
seinem  ersten  Maler  und  bei  der  Akademie  erhielt  der  Künstler 
eine  Lehrstelle.  Dennoch  folgte  er  179I  dem  Rufe  Cathannens  ' 
nach  St.  Petcrsbnrj^,  wo  er  bis  ui  sein  75- Jahr  als  Direktor  der  Aka- 
demie wirkte.  Jetzt  wurde  er  in  den  Uuhesland  versetzt,  mit  Bei- 
behaltung seines  Gehaltes  und  seiner  Wohnung/^  Auch  seine  alte» 
ren  Mitbürger  in  Paris  vergassea  den  Künstler  nidkt.  Sie  emänn- 
ton  ihn  in  seiner  Abwesenheit  »um  ersten  Professor  der  neuen  Spe- 
zialschule. , 

Von  Dovcn  sieht  man  zwei  Gemälde  an  dor  Decke  des  Oeorgcn- 
'  .  saals  im  kaiserlichen  VVinterpallaste  und  eioDeckengemSWe  US  der 
Eremitage,  nümlioh  eine  AUegoUie,  wie  die  Tagenden  die  Jngend 
der  russischen  Nation  der  Mtnerva  vorstellen. 

Cliarpentier  hat  nach  ihm  zwei  Rlätter  gestochen  :  Dip  Anbetung 
dcrIVIagier,  und  As'lianas.,  aut  Ulysses  liefehi  aus  UckiurA  Gtab  ge- 
waltiam  hervorgezogen.        •      •  '  • 

Doyer^  Jakob,   S.  Schönmacker-Doyer. 

Dracke,  Nathanael,  Porfemt-  und  Genremaler  KU  London  um 
1750.  Es  wurde  Einiges  n«th  ihm  gestochen.  '  ^ 

Draeisei  ,  Joseph  AatOnr,  Historienmaler  von  Trier .  bildete  sich 
XU  Dresden  uSter  der  Leitung  des  uni^lücklichen  Küge  chon  rnrn 
KünsÜer.  und  lieferte  schon  in  dieser  Stadt  einige  schätzbare  Bil- 
der.   Im  Jalue  1820  brachte  er  seinen  Evangelisten  ^^^^j^^':.^^^ 
edle  kräftige  und  ansrlrucksvc.Ue  L  i^ur,  zur  Ausstellung. 
.      den  grossa^tigen  lalLeuwuri ,  de«  Sefen  und  leungen  f**^«»» 
der  Eucel  abSr  entging  dem  Tadel  nicht.    Im  Jahre  l82o  «hden 
•      wfr  Ii?  h.ffnT««/olÄi  jungen  Künstler  in  Rom  mjt  . semer  Aus " 
.      bildung  beschäft^et  un  I  mit  Eifer  der  Vollkommenheit  entgegen- 
.     strebend,  allein  schon  1Ö33  setzte  zu  Rom  der  Tod  seinem  SöMbea 
ein  Zieh   In  Rom  malte  er  eine  heilige  Ceeilw,  «»^^1«*»*  «»««; 
hende  Gestalt,  liebliidi  und  doch  voll  iiratt  der  Farbe,      J°  ^er 
ZeiohanflE  u^  «diegttk  in  der  Behandlung,  wie   nocli  mehrere 
andere  Bilder  .uSeT  zu  früh  gcschieacncn  Künstlers,    ^jese  Caci- 
lia machte  ihn  t823  rühmlichst  bekannt  und  auch  sciubcUalcr  una 
seine  Schäferin  fanden  IÖ26  vollen  BcifalL 
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4tf%      Binghi«  Gloyanm  Batiista.  —  Brake,  Friedlich» 


Dr'i'Tcr  nalim  sich  die  Farbenpracht  und  die  fleitfige  Autführuii^ 

der  aiiJeutschen  Meister  zum  Muster. 

Draghi^  Giovanni  Battista,  Cav.  Historienmaler  von  Genua,  der 
Schüler  Dom.  Piola's.  Dieser  mit  grosser  Schnell ifHveit  bec^ahte 
Künstler  malte  viel  ia  ranna  und  Piacenza»  und  zwar  in  einem 
cigentliümlichen  Style ,  in  dem  man  nach  litnzi  IIL  296  Spuroa 
der  bologncr  und  parmaischen  Manier  entdeckt,  in  den  Köpfen 
aber  nnd  in  der  Farbcngebung  ist  etwas  Neues  und  Eigenes  ,  -wel- 
ches ihn  nach  Lanzi's  Versicherung  nntc-rscheidet.  Dieser  Schrift- 
steller sagt  auch ,  dass  Dra^hi  bei  aller  Schnelligkeit  doch  keiner 
Nachlässigkeit  zu  zeilien  sei ,  er  verbinde  mit  einer  Lebhaftigkeit 
und  einer  Eigenheit,  die  erfrei^t,  einen  Fleiss  in  Umrissen  und 
TTinten  und  eine  Rundung,  die  meisterhaft  ist,  besonders  in  Oelbildern* 
Tn  den  Kirchen  Piacenzas  sind  viele  BIKIer  von  seiner  Hand,  in 
Genua  arbeitete  er  nur  für  Private,  mehreres  lunterlicss  er  aber  in 
Parma.  Lobcnswertli  soll  dasjenige  seyn,  was  er  im  Pallaste  Talla- 
Ticino  XU  Busseto  malte. 

Dieser  Künstler,  der  nicht  Ton  Bizairerie  frei  ist»  starb  sa  Pia* 
censa  1712  im  S^ten  Jahre. 

Drdhonnet^  Landschaftsmaler  ura  178O »  ein  Künstler  dessen  Lebens* 
Verhältnisse  uns  unbchannt  sind.    Im  Cabinet  Paignon  Dijunval 

ist  von  seiner  Hand  eine  aquarellirtc  Federzeichnung  erwähnt.  Sic 
stellt  llui{ien  eines  antiken  Gebäudes  vor,  mit  Figureu  von  Mar- 
«hais  stafiirt. 

Es  ist  viel]  eicht  der  Yater  des  jetzt  lebenden  geschickten  nieder- 
ländischen Künstlers  dieses  Namens ,  dessen  Gemälde  bei  den  Aus- 
8telluni»en  zu  Gent  und  Tniissel  Beifall  fanden*  Dieser  Drahonnet 
malt  Historien,  und  besouders  Portraite. 

Drake,  Friedrich,  Bildhauer  aus  Pyrmont,  bildete  sich  zu  Berlin 
unter  Leitung  des  berühmten  Rauch,  und  lieferte  als  hoch  be- 
gabter Schüler  bald  vortreffliche  Werke.  Wir  nennen  besonders 
seine  Madonna  mit  dem  Kinde,  von  gelungenstem  Ausdruck,  öfter 
in  Bronze  ausgeführt ;  den  sterbenden  Krieger  4?  Foss  hoch ,  wie 
ein  Genius  den  Kranr,  über  ihn  hält;  die  //letnlicK  verbreitete,  all- 
gemein beliebte  Darstellung  aus  Gothels  fünfter  romischer  Elegie: 
,tOftmals  hah  ich  schon  in  ihren  Armen  gedichtet**  etc.,  ein  Reliet' 
iu  Marmor  2i  F.  gross,  und  wie  das  vorhergehende  Werk  eigene 
Erfindung  des  Künstlers*  Ganz  vortrefflich  ist  seina  1^  Fuss  hohe 
Statuette  seines  Meisters  Rauch«  in  der  Rechten  den  Hammer  ia 
der  Linlien  den  Meissel  haltend,  in  Stellunr^  und  Aufdruck  spre- 
^  chend  wahr.  Kben  so  verliält  es  sich  mit  seinem  klt^ineu  Stand- 
bilde  Gothe's,  wie  das  obige  iu  Tracht  und  iiaituug  iebenstreue 
iiildttissfignr. 

Als  Gegenstück  zur  kleinen  Statue  von  Rauch  dient  Drake'sSta-. 
tuette  des  berühmten  Architekten  Schinkel  im  Schlafrocke,  mit  dem 
.»    ,      Reisbrette,  ein  Bild  von  vollkomiiu  ner  Aehnlichhcit ,  eben  80  sau- 

•  ber  in  der  Austühruug  als  edel  uud  graudius  in  der  AnordnuDg. 
In  gleichem  Meinen  Massstabe  fertigte  er  auch  die  Statue  Wilhdm 

*  •     von  Hunjbold's  im  Hausklcide  und  als  Gegenstück  lieferte  er  küri- 

lich  die  Statuclto  AleNinulers  von  Humbold.  eine  Fir^ur  voll  Leben, 
Leichtiglteit  der  Bcwcij;inig-  und  von  sprerliciulüm  Ausdrucke.  Eia 
•  Werk  von  uugeineiuer  Wahrheit,  voii  miideu  traulichen  Lebern, 
ist  sein  Bildniss  Hufeland's.  Der  Greis  sitzt  im  Lehnstuhle,  im 
pelzvcrbiumteu  Hausrock,  und  an  der  Lehne  sind  Reliefs  ange- 
bracht. Diese  Statue  wurde  in  Bronze  ^gössen*  Auch  Schillir« 
Statuette  fertigte  er.  '  . 


'Dranscb,  Valeatin.     Dradüd,  Wolfgang,  4T3 

Im  Jahre  1855  volIeiK^ctc  er  das  kolossale  Modell  der  Statue  Mof« 
sers,  welche,  in  Bronze  «;c£^osseu,  auf  dem  Doraplatze  tm  Osna- 
I^rück  aufgestellt  vricd.  Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eines  sehr 
gelungenen  Werkes  necib  eiaer  TodtennieBke»  des  schonen  Köpfet 
eines  Fräuleins ,  die  in  der  Blüthc  der  Jahre  gestorben.  Das  Hauj^t, 
im  leichten  Kranze  und  im  reichen  Haarschmucke  ist  auf  ein  Kis- 
sen c;el(  gt,  wie  sclilummernd ,  das  Brustbild  nach  unten  reliefartig 
gesciüossen,  mit  einnehmender  Wahrheit  gegeben.  Auf  ähnliche 
t  'Weise  -ven  ihm  ausgeführt  ruhen  ein  Knabe  und  ein  Mädchen 
sehwesterlioh  Terschlungeu  neben  einander. 

.Drauscb,  \aleatia^  ein  Edel  Steinschneider  von  Augsburg,  der  in 
ITten  Jahrhundert  am  Hofe  Herzog  WilheUns  von  Bayern  acbei- 
•  tete.  Seine  Arbeiten  gefielen  besonders« 

Draveciky,  Gabriel,   ein  ungarischer  Edehaann  und  Rittmeister 
in  kaiserlichen  Diensten,  m^üte  Blumen,  Pflanzen,  Insekten  u« 

•  und  wurde  1771  Mitglied  der  Akademie  zu  Wien. 

Drax,  Miss  ,  Zcichuerin  um  1782*  Tomkius  stach  nach  ihrer  Zeich  • 
nung  ein  Blatt  in  Farben; 
Zelia  im  Tempel  der  Sonne. 

Drda,  Joseph,  Kupferstecher  zu  Prag,  dessen  Füssly  180»  als  Zög- 
ling der  Akademie  zu  Prag  ervi^hnt.  Er  stach  1807  einen  antiken 

Torso  in  Kupfer,  ein  grosses  Blatt,  nach  jenem  schönen  ßildwcrke 
(Illioneus)  in  der  k.  Glyptothek  zu  München.  Wohl  iii  !it  Eine 
Person ,  wahrscheinlich  der  Sohn  oder  Bnidec  ist  der  folgende»   >  . 

Dtia,  Alois  I  Kupferstecher  zu  Prag,  der  sich  auf  der  Akademie 
daselbst  unter  Leitung  des  {^cscliiclaen  Malors  und  K\j[>rcrsteche«l 
Bergler  ebenfalls  zum  guten  Künstler  seines  Jb'aclK-"-  bildete. 

Wir  fanden  von  18Z2  an  folgender  Blätter  von  seiner  Hand  er- 
wähnt ,  wie :  .  '  ^ 
Des  Brustbildes  der  Mutter  Gottes,  ans  Rafael*s  Streit  über  das  Sa- 
krament • 
Des  Kuaben  mit  einem  Hunde  und  des  Bildnisses  des  Malert 
,             Hauziugrr,  nach  Berglcr. 

.   Des  heil.  Georg ,  nach  Bergler's  Altarbild. 
Des  heil.  Joseph  mit  dem  Kinde»  nAch  Bergler» 

Pres.     S.  Ccnnino. 

Orebbel  oder  Drebber,  Cornelius,  Kupferstedi-^r,  der  nadtk 

Goltzius  die  <i(*bcn  frnion   Kiiustc  unlor   dor  Gestalt  von  halben 
weiblichen  Tigureu  gcs Lochen  hat.    Das  erste  Blatt  bt  bezeichnet!! 
Goltzius  invent.  Cornelius  Drebbel  sculp.  et  excud.    Noch  kennt 
'  man  tob  ihm:  '  ' 

Das  Urtheil  des  Salomen,  nach  Carl  van  Mander,  kl.  fol. 

•  •  •    Eine  Frau,  welche  zwei  Knaben  lehrt. 

'  '  Mau  deutet  auch  ein  Monogramm ,  welches  aus  den  Buchstaben 
A.  D.  besteht,  auf  einen  Künstler  A.  Drebber,  der  um  1570 
•-■   hl  Holland  nach  Golziot»  Spranger,  Ilcemskerk  u.  a.  gestochen 
hat.  BrulUot  Dict.  des  monogr,  I.  244 -glaubt,  dieses  Zeichen, 
gehöre  einem  anonymen  Künstler  an.  >  • 

Drechsele  Wolfg^g,  Briefmaler  und  Eprmschnelder  zu  Nürnbergs 
zur  Zeit  des  grossen  A*  Dürer.  Er  gab  15:^6  das  Kilduiss  des  Ictz- 
ievru  lieraus,  welches  jtMloch  Dürer  selbst  fertigte,  nicht  Drochscl» 
wie  mau  in  Kuuslbiichcm  vor  Heller  nach  Füssly  angegeben  hu  de  t. 
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Prechsler,  Johann,  JVIaler  Wien,  der  sich  durch  seilte  Dät- 
stcihingcn  von  Blainen  und  Früchten  Ruhm  onvarb.  Er  malte  an- 
fangs aui'  Porzellan»  bildete  sich  aber  dann  auch  mit  dem  ^lüch- 
Kehlten  Erfolg«  in  der  Oelmalerei  aus,  worin  er  van  Hu^sum  zum 
Yorbilde  nahiü. 
.      Drechsler  mrdA.  178?  ^olMior  d«rMavufektiir-Zei^ 

:  •  .  mi  Wien. 

jü^egge,  Daniel  t  tla  gischii^ktor  Bildiiissmalei!  zu  Dtnxtg,  der  da- 
selbst i6i7  starb. 

van^  ein  gesf^luckter  Landschailtsmaler  zu  Am- 
aterdam.  Br  ms^t«  für  das  naue  Theater  sn  Amatcrdam  ainige  De- 
l(oratu  ncn  und  den  Vprhiwg»  au^li  pmxk  in  grau  maU»  «r  g«i»  nads 

Art  der  liasrelicfp. 
'  '    Van  Dregt  starb  im  Vaterlande  1807  im  70sten  Jahre« 

ein  berühmter  Goldschmied  und  Wachsbos- 
sirer  zu  Augsburg»  verforMp^te  kleine  Cnbinetsstücke  in  Wachs  und 
auch  Portrait^,  lauter  bewuudert©  Arbeiten  ,  denn  Drentweet  ver- 
dient auch  in  der  /jctehnung  und  Erfindung-  alles  Lob.  Er  gab 
auch  zwei  Werhe  heraus :  Allerlei  Stiberarbeiten ,  eine  Folge  Ton 
3  Blattern,. und:  Attg^urgische  Goldschmiedekunst,  In  zwei  Fol- 
{^en,  jede  ZU  |4  Blatter,  von  denen  einige  die  Initialen  D. 
,  tragen. 

Dieser  Mann  starb  1727  im  80sten  Jahr« 

Drentweet,  Jonas,  Bruder  des  obia^en,  -^rnr  Maler,  und  beson« 
ders  im  Fresco  ciFahrcn.  Kr  malte  vieles  im  Pallaslc  des  Priaxeu 
Eujgen  von  Savoyen  -/.u  Wien  und  starb  auch  in  dieser  Stadt  im 
hohen  Alter«  Aobliug  stach  nach  seiner  Zeicähnang  den  hL  Gott- 
hard, der  vor  der  Mutter  Gottes  kniet 

Drentweet,  Philipp  Jakob,  ein  Goldschmied  zu  Augsburff,  viel- 
'  leicht  der  Vater  der  beiden  obigen ,  ^ar  m  getrtebetten  'Arbeiten 
sehr  geschickt.  Er  lebte  i6i8  als  Mitglied  des  grossen  Rathes. 

■  Starb  1652. 

Wir  kenneu  auch  noch  mehrere  geschickte  Silbr^rarbeiter  dieses 
Namens ,  die  im  vcrHüssencn  Jahrhunderte  zu  Augsburg  lebten. 

Dressler,  Johann  Traugott,  Miniaturmaler  von   Dresden,  der 
sich  in  dfr  znirciten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  Bildnisse 
,     und  Co^icn  nach,  den  Gemälden  der  k.  Gallerie  «einer  V<iLei>udt 
'  bekannt  xbachie. 

DveuXy  de,  S.  Dedreux. 

Drever,  Ad  rinn  van,  I,andschafts  -  und  Marin (Mual er ,  der  schon 
um  1675  in  Holland  blülitc.  Diese  Jahrzahl  steht  indx'n  dem  Zei- 
chen des  liiinstlers  aul'  einem  nach  ihm  ^gestochenen  Blatte  und  da- 
her kann  dieser  Drever  utcht  wohl  um  lOOO  geb.  seyn,  vrte  Witt* 
ckelmann  und  Füssly  angeben.  Der  erwähnte  Stich  (eine  Winter- 
lan4icbaft)  ist  von-  J.  Boydell  nach  dem  Gemälde  aue  der  Samm» 
Inng  dca  M.  Pojaer  zu  Islington  gefertiget.  Eine  Ansicht  von  Sche- 
velingen  und  eine  st)lche  von  Santvliet  hat  J.  P.  Le  Bas  nach  Dre- 

,  Ver  gestochen.  Diese  Blätter  sind  im  Cabinet  Paignon  Dijouvai 
verzeichnet,  aber  da  heisst  es,  dass  Drever  um  1735  gelebt  hab^» 
Dieses  muis  jedoch  von  dem  Ende  der  Lebenszeit  Drevers  zu  ver* 
stehen  seyn»  wo  der  Künstler  schon  sehr  bejahrt  war« 
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Dffevet,  fiem» 

In  der  k.  k.  GaUesta  sa  Wiqn  aiad  Wiattrian^Ktoftlü  fW  ,iti« 

uer  Hand. gemalt. 

Drevet,  Pierre,  Kupferstecher,  c^cb.  911  Lyon  l664,  gest.  zu  Pari* 

1739.  Dieser  Künstler,  der  Vater  eines  noch  berühmteren  gleich» 
namiffen  Sohnes,  hatte  in  seinem  Geburtsorte  den  GcrmainAudran 
zum  Lehrer,  ging  aber  daun  zu  setner  VervoUkomamung  nach  Pa- 
ris, wo  er  stdt  mit  grossem  Erfolge  dem  Fortraitatechen  widmete. 
Darch  die  Gleichheit  der  Vornamen  beider  Drevets  ward  Watelet 
irre  eeleitct,  und  hat  in  seinem  Dictionnaire  des  art^  1792  II.  588- 
die  Lebensumstände  des  Vaters  und  Sohnes  mit  einander  verwech- 
selt. Bartsch  übergeht  in  dem  historischen  ersten  Theile  seiner 
Anleitung  zur  Kupler^tichkünde  die  Drevets  mitStillftGliweigen  und 
im  zweiten  Bande  vermischt  er  die  Werke  des  Talers  mit  denen  i 
des  Sohnes. 

Drevet  wusste  seinen  Portraiten  Leben  und  Würde  zu  ertheiien 
und  dabei  arbeitete  er  in  einer  sehr  angenehmen  Manier,  doch 
wurde  sein  seltenes  Talent  noch  von  jenem  seines  Sohnes  übertref- 
fen.  Seine  vorzüclichsten  Blätter  sind: 
Ludwig  XV.  au?  dem  Throne,  nach  Rigaad.  H.  25  Z,'  3L*>  Br* 

18  Z.  7  L.  . 
Ludwig  Hektor  Herzog  von  Villars,  Marschall  von  Frankreich, 
nach  Rigaud,  ein  grosses  Blatt,  in  ersten  Abdrücken  mit  sechs 
Zeilen  Unterschrift,  wo  die  letzten  Worle  sind:  d«  Fcimce  an 
Italic. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  neun  Zeilen  Untecsdirift  und  die 

letzten  Worte  sind:  du  cnnsoll  de  Regence. 
Der  Cardinal  von  Fleury,  nach  lu^iaud.    iL  10  Z.»  Br»  l4  ^* 
5  L.  (?) 

Das  Portrait  des  Malers  H.  Higaud  mit  der  Reissfeder  in  der 
Hand,  nach  dessen  eigenem  uemülde.  H.  1$  Z.  4  L.»  Br»  12 
Z.  10  L. 

Im  ersten  Drucke  reicht  das  Ende  des  Sdantels  nur  bis  auf  die 
erste  Zeile  der  vierzetligcn  '  Inschrift  und  *  im  zweiten  reicht 
der  Mantel  bis  über  die  vierte  Zeile  hiliab.    Auch  Isonunea 

noch  andere  Veränderungen  vor. 
So  bestimmt  Bartsch  in  seiner  Anleitung  II.  135  die  Abdrücke  $ 
im  Cabiuet  Patgnon  Dijonval  werden  aber  dreierlei  Abdrücke  be- 
zeichnet: die  ersten  sind  vor  aHeir  Schrift,  die  zweiten  Haben  nn^ 
den  Namen  des  Malers  und  Stechers  allein,  in  den  dritten,  mit 
„  dem  retouchirten  Kopfe,  reicht  die  Draperie  wei^r  bipab»  .fif.'la 
'  .  den  anderen  und  man  liest:  llyacinlhus  Rigaud. 

Ein  anderes  Portrait  dessolhen  Milers  mit  Pallete  und  Pinsel. 
Die  ersten  Abdrücke  Uabea  iulgeadc  Inschrlflt  im  ünteürrande:  Hy- 
«cinthus  Ilie»attd  Eques  natus  Perpiniani juvenit  anno  MDCG* 
In  den  /  .vpitnn  Ahdrüdien  ist  die  luscbrift  auf  folgende  Weiip  um- 
geändert: Haue  ilyacinthl  Bigavid  Perpinianensis  pictoxia  -ri»  —  ju« 
verit  Anno.  M.  D.  CC.  III. 
Juhanu  Paul  Piguun,  Abt,  vuu  St.  Queutin,  nach  H.  Rigaud, 

Die  ersten  Abdrücke  ba^en  um  das  Oval  herum  folgende losf^ivUls 

Joannes  Pauhis  Bl^non  abbas  Sti  Qutntini  consiloiianus.  Anno 
^  Aetalis  4»  I^i^  zweiten  Abdrücke  haben  dieselbe  Inschrift,  nur 
hetsst  es:  AeUtis  45.  So  berichtet  Bartsch;  im  CabioetPa^oon 
jQijeniwl  aber  wepden  viererlei  spätere  Abdrücke  bezetcbnet. 
Die  dritten  sind  rotouchirt,  der  Hopf  ist  älter.,  die  Zahl  45  ist 
weffgcnommcn  und  auch  die  Jahrxahl  1707  des  ersten  Drucks 
hÜL  Die  vierten  Abdrucke  zeigen  mdir  SchatleA^  den  Hopf 
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476  Dretet«  Pienes  Imbert« 

i  '      t  -ftieder  IHier»  die  P«ificke  kleiner  und  oben  lieitin&n:  BiblioA. 
Reg.  prnefectut  Aetatis  Anno  66»  'Rigaud  malte  1728  den 

, Kopf  um. 

Im  fünften  Drucke  ist  die  Säule  im  Grunde  stark  beschattet  und 
.  I    das  Jahr  fehlt. 
,  .    '  Balthasar  Heinrieb  de  Fonrcy,  abbo  de  St  Wandrille ,  nacb  Ri- 

,  .  ,       gaud ,  fol. 

, '  *.    Die  ersten  Abdrücke  habofi  die  Verse  Martials:  Ars  ulinana  more 
etc.    Die  zweiten  haben  dieDedication,  aber  die  Verse  felüen. 
*    .     Charles  duc  de  Bourgogne,  nach  Rigaud,  gr.  Fol. 

Im  ersten  Drudie  vor  den  Kamen  des  Malers  nnd  Stechers. 
Kicolaus  Botleau  Detpreaux»  nach  H.  Rigaud;  fol. 
Die  Ucr/.ogin  von  Nemours,  nach  H.  Rigaud,  gr.  4« 
Marie  Serre  ,  Mutter  Higaud's,  von  lot/Aorciu  gemalt;  gr.  fol, 
.de  Beauveuu,  liirzbi&chuf  von  Narboune,  nach  Rigaud,  kl. 
folio.  .  .  ^  '  .  " 

'Frinx  von  Conti,  Kniestack,  nach  Rigaud,  gr.  fol. 
Der  Graf  von  Toulouse,  nach  demselben,  kl.  fol.    Es  gibt  zwei- 
l  erlei  Abdrücke;  mit  und  ohne  Handschuh  der  einen  Uand."^ 

Helena  Lambert,  nach  L..  Argillierc,  gr.  fol. 
I       OlWier  Cromwel,  nach  yän  d^r  Werff,  fol* 

Jean  Forrest  und  N.  Lambert,  2  Bl.  nacb  N*  de  Largilliere, 

Christina  von  Brandenburg,  Tierzogin  von  Wurteniberg,  gr.  fol. 
.  .  Friedrich  August  von  Polen,  nach  F.  de  Troy,  gr.  fol. 
Fhtitpjp  V.  von  Spanien ,  nacb  Rigaud ,  gr.  fol«  . 
Ludwig  Herzog  von  Noailles»  nach  demselben»  gr.  fol. 
Emst  August  von  Braunschwcig- Lüneburg»  gr«  lol« 
j        Andre  Felibien  ,  nach  Lc  Rnui ,  4. 
Madame  Keller,  nach  Rigaud,  fol. 

Zwei  Bildnisse  schwedischer  Konige  und  das  einer  Königin  von 

Schweden,  in  ovaler  Binfassung.  Selten. 
Die  Familie  des  Darius  zu  den  Füssen  Alexanders,  ▼on  Edelink 

,.  .     begonnen,  nach  P.  Mignard. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Rigaud,  fol«   Mit  Drevet 

.  •  exe.  bezeichnet,  ^ 

Es  geboren  ihm  auch  mehrere  Stiche  ganz  oder  theilweise  von 
. '   ^    ■  denjenigen  an,  die  wir  im  Anbange  su  den  Werken  des  Soh- 
nes Drevet  aufgezählt  haben« 

Dr0ret>  Pierre  Imbert.  der  Sohn ,  geb.  zu  Paris  1697»  gest.  da- 
selbst 1759,  übeirtraf  als  Kupferstecher  seinen  Vater  in  der  Kunst. 

Öeino  Stichraanier  ist  elejjant  und  ausdrucksvoll,  seine  historischen 
^  Blätter  sind  trefFlicb  gezeichnet  und  Formen  und  Tinten  auf  das 
meisterhafteste  durch  Schraffirc  wiedergegeben.    Die  Stoffe  wusstc 
'     er /wie  Massen,  fast  zur  Täuschung  nachzubilden  und  dabei  dem 
1  '  Fleische  eine  Weichheit  und  scheinbare  Durchsichtigkeit  zu  geben, 
j      tvcl  lic  Tiii":!>cifro(Ten  bleiben  wird. 

'  *"  Seine  nach  lligaud  gestocheneM  Bildnisse  sind  wegen  de«:  nppi- 
gen  Schmuckes  der  Vorbilder  zwar  etwas  rauschend  und  unruhig, 
'  xmch  was  die  AVbeh  in  Kupfor  betriflft,  herriich  ausgeführt,  aus- 
y  'S^t  zart  und  hinlängliich  Kraflag.  Bossuet,  in  ganzer  Figur  ste- 
"  '  hend,  ist  eines  der  geschätztesten  Blätter,  der; Inbegriff  van  Dre- 
vcts  Kunst. 

JDieser  Künstler»  wie  Edelink,  Masson  und  R.  Nanteuil,  sind  in 
'  Ihrer  Weise  noch  nicht  übertroffön  wnrden.    Von  jener  Zeit  an 
"lachten  sich  die  Kupferstiche  unter  Olas  und  Rahmen  als  Ziramcr- 
'     Verzierungen  geltend  und  verdrängten  die  Malerei  und  den  Gesckmad( 
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danm  «us  den  Wohnungen  der  Kunstliebhaber ,  vsas  einen  bedeu- 
tenden Einfluss  auf  die  Kunst  gehabt  hat.    Nach  dieser  Periode 
gefiel  sich  der  schlechte  Geschmack  im  Glänzenden  und  Manlerir-  s 
ten  bis  in  unsere  Zeit  herein,  und  neben  und  unter  den  ^rosstea 

•  Verirruugcn  sah  man  selten  eine  gute  Ertcfteuning* 
.  ieine  «ofsü^hsten  Werke  sind: 

Ludvrig  XIV.  in  stehender  Figur,  pachBigaud.  H.  25  71.  /»L.,  Br. 
10  Z.    In  den  ersten  Abdriiclven  reicht  der  Schlagschatten  nur 
'     "  his  zur  IlaUtc  des  rechten  Schenkels  hinauf.    Wurde  ;|ut  irau- 
züsischeu  Auktionen  zu  4o ,  bei  Durand  sogar  um  200  Fr.  er^ 
steigert,  in  Deuttcbland  zu  2  und  $  Rllur.    Basan  schreibt 
<    diesen  Stich  irrig        Vater  zu,  eben  so  auch  Joubart  und 
"  '       nach  ihm  Heller. 

Der  Cardinal  Bossuet,  nach  Rigaud,  fol.    Die  ersten  Abdrücke 
dieses  schöuen  lilaltcs  sind  Yor  den  Punkten  nach  dem  Namen 
i  i'  i  .  .des'Mal^rs,  dann  so  .dh  ein  Händert  afagcsogcn.  ^rd^^  kam 
immer  ein  Punkt  dahin»  Auch  bemerkt  man  auf  dem  Armses- 
sel, der  im  Hintergrunde  rechts  steht,  an  der  Lehne  ein  strah- 

*  '       Jenformlges  Licht,  daher  man  diese   die  Abdrücke  mit  dem 

weissen  Lehnstulil  nennt.    Doch  unterscheiden  sich  die  Ab- 
'  "      drucke  noch  dadurch  von  einander,  dass  auf  den  ersten  Trc- 
censes ,  auf  den  zweiten  aber  Trecensis  steht.    Im  dritten  Dm- 
•  '       cke  Ist  '^as  Licht  am  Lehnstnhle  etwas  nbrrarbeitet. 

Dieses  Blatt,  welches  der  InbcgrifiF  von  Drevcts  Kunst  ist,  galt 
in  Frankreich  50  —  100  Fr.,' bei  Logette  400  und  bei  Durand 
sogar  6oo  Fr.  Bei  Floor  Ton  Amsiatt  27      bei  F^tienbolz  o» 
.  i4  und  27  il.  Sei  $ah«m4nr  i4BlkIr«*  iindbei8pekfin;S'*KUi£r. 

mit  z^vei  Punkten. 
,  ..  Der  Cardinal  Dubois,  nach  demselben,  1724.    H.  17  Z.  '9  L., 
Br.  15  Z.  2  L.   Bei  Frauenliolz  4  —  5  A.   Brandes  5  Rthlr. 

Die  dch«usi>ielecin  Andrienaie  Letqwran^t  naeh  Co^peL'H.  isZ. 
Br.  10  Z.  8  L.  In  dem  ersten  Druobi  fehlt  de«  latate  Buch- 
stabe im  Worte  Model,  in  dem  zweiten  liest  man  Modell. 
Galt  bei  Lugettr^  18O  Fr.  von  aller  Schrü't»  bei  Durand ^Fr, 
Auf  deuUchcu  Auktionen  1  — .3  Rthlr.  .  .1 

Die,  Darstellung,  oder  SjuneoA  im  Tempel,  nach  Btfidoe^e.  H. 

•  .20  Z*  10  L.,  Br.  26  Z«  11       Die  ersten  Abdriteka  sind  vor  den    '  , 
zwei  Säulen,  welche  man  redb^ts  sieht ,  vor  dem  Namen  des  Ste- 
chers und  der  Dedikation.    Der  erste  Abdr.  mit  60  —  80  Fr. 
In  Deutschland  mit  4—5  Kthlr.    Bei  Weigel  ist  es  um  7 
j    ,  .  Thlr.  ausgeboten.  * ; 

Diese  Darstellung  gfehi^rt.  nickt  nur  unter,  die  tre£QichsteliWeffka 
.  Drevets,  sondern  unter,  die  trefflichsten  Werke  der  iü^erste- 
clicrhunst  überhaupt. 

^anuu'l  ücrnard,  nach  Rigavid,  1729.  H.  23  Z.  2  L.,  Br.  15  Z. 
IX  L«  Die  ersten  Abdrucke  sind  vor  den  Worten:  Cunseiller 
d'BstaL  Galt  bei  Logette  4oo  Fr.»  bei  ander»  nur •2?'*^  Fr.| 

>  b«i  Brandes„9  Rthk.  bei  Frauenbolx  9».  11»  22fl.»  bm^fenüb« 

rigcn  nur  1  —  2  Rthlr. 
Das  Opfer  Abrahams,  nach  Co^^pel  1707.    H.  20  Z.  4  L*,  Br. 
l4  Z.  9  L.  Galt  2>  6  u.  7  Htldr.    Dieses  Blatt  soll  dem  Solme 
angeboren»  das  ar  alio  im  aekattn  labre  gafertigat  baben 
innss.  (?)    Bina  kleinere  DarslsUung  dasialbi«  Gaganstandes 
Ist  mit  Drcvet  cxc.  bezeichnet. 
Adam  und  Ilva  vor  dem  ewigen  Vater,  nach  demselben.  U.  21 Z. 
5  L.;  Br.  15  Z.  5  L.  Galt  6  und  9  Rthlr. 
.  Die  Verkiindigiiug  der  Maria»  n^ch.  CoypeL   H.  21  Z.  10  L.» 
Br.  15  Z.  Dia  ersten  Abdnicke  sind  Yor  -  dam  Waffen  und 
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*  .  der  7iipli?nung.    Wurde  mit  4  und  9  Rthlr.  bezahlt,  bei  Be- 
cker uiiii  Schneider  gar  nur  um  1  Rthlr.  15  £^r.  erstanden. 

Die  Knechte  Abrahams  hei  Rehecca,  nacli  demselhen.     H.  21  Z. 
Br.  15  Z.  10  L.    Brandes  'l  llthlr.  8  gr.    Fiaueuholz  ö  Ü.  loKr- 

Der  Einzus  in  Jerusalcoi.     H.  21  2*  9  Im  »  Br.  2d       3  H** 
Brfandes  0  IHliIr.  16  gr. 

Franz  de  Salignac,  nach  J.  Vien.   H.  9  Z.  6  L.,  Br.  g  Z.  Bei 
und  Winklet  5  Hthr. 

ItoWt  de  Gotte,  nach  J.  Ri^aud.  't>ie  ersten  Abdrücke  sind  obne 

dat  Wort  Aichitectc.  Gcwüluilidi  nennt  man  dieses  berühmte 
Blatt  das  Bildniss  mit  der  ^chüiicn  ilaiul.  Frauenhulz  l  Abd. 
6      5  hr.   2  Abdr.  3  fl.  06  kr.    In  Weigci»  Catalog  UU  5» 

ist  es  für  5  Thlr.  ausgeboten. 

Der  Calvarjenberg  nach      Goyp«!,  gr«  real.  foUo.   Schneider  4 

Rthlr.  '      .   '  '  •        *  ■ 

Cardinal  Armand  Gaston  Ton  Rohan ,  nach  H.  Rigaud.  In  den 
«rttra  Abdradito  bat  der  Cafdinal  dan  Stern  des  licUigen 
GaUtordem  ntdit'aihf  d«rBm«t»  wie  dieses  in  d*n  sweiten  der 
PftU  ist 

l^nlintta  von-LiUenste4t>  nacli  Schild.  Die  ersten  Abdrudia  zei- 

fen  eine  lUcino  Warze  unter  dem  rerhtcn  Auge,  aber  sie  ha- 
en  nicht  das  Grübchen  am  lünno  im  üeüfihle  der  zweiten  Ah' 
drüclve,  in  dcn<;ii  die  Warze  IcliU. 

Kenö  jPucelle,  Abbö  et  ConseiUeur  au  pariement;  nach  demsel* 

ben ,  gr.  iol.  ' ' 

fiiki^s.de  Nentille  «d«  Yilleray,  Ertlktschof  Ton  X/joh».  nacib 

Santerre«  fol. 

Claude  Ic  Blanc,  MiniMre  de  la  Guerrc,  nach  A.  la  Pieiir,  fol. 
Louis  Duc  d'Orlcans,  nach  Ch.  Coypel,  kl.  fol. 
Isaac  Jacques  de  Vertamuut ,  nach  F.  de  Troy ,  gr.  fol. 
liluhvig  XV.  von  daf  Mbiem  tbOA  Tempel  des  Rnlntta  geführt» 

nach  A.  Coypel»  gr.Jol. 
.Dom  Aruoul  de  Loo,  nach  Jouvenct,  fol. 

l^icolas  Pierre  Camus  de  Pontcarre,  nncli  dcm-i  Iben ;  gr.  fol. 
Die  üeuxahliu  des  rrätendentcn  oder  die  Triuzcsäin  Clemcntiue.  A 

Pavid  piiixtt  Rottae,  gr.  foL 
Die  Anbetung  der  Hirten,  i^ach  H.-Rigaud,  fol. 
Die  hei!.  Familin  mit    dtm  Titel:  Le  parfait  modall6--de  toutes 

les  farniilfis  chrctiennes,  nach  A.  Dleu,  fol. 
Die  A42lerstehung  Christi,  nach  J.  Andre,  eines  der  ersten  Blät 
'    tar  des  Künstlers ,  er.  fol. 

Joftinnds  halt  dim  l£rddas  vor,  dass  tt  das  Weib'  seuMM  Bru- 

ders  7ur  Frau  genommen ,  nach  demselben ,  gr.  qti;  foi. 
Der  Heiland  im  Oelgarten,  nach  J.  Restout,  gr. 
.  Christus  am  Kreuze ein  sehr  grosses  Öluck  von  zwei  Platten, 
nach  A.  Coypel. 

M  Jkn.  Vert eicknis^n  yau  Rapfanticbs«ilui4^*S^^  IsoAinm  noek 
.  .  mehrere  andere  Blätter  unter  dem  Namen  des  P.  Drcvct  vor, 
aber  liäufio^  dürften  auch  die  WerKe  des  Sohnes  Drevet  mit 
jenen  seines  Vaters  vemiisciit  und  vcrwccliselt  werden.  .An 
mehreren  konnten  Vater  und  Sohn  zugleich  Antheil  habten,  denn 
laftaterar  laar  der  Gabülfe  das  Vaters. 
Den  Namen  P,  Drevet  tragen  noch  folgende  Werke: 
Le  R.  P.  Alexanrlrt*  Pini,  halbe  figtiT  mit  einam  grossen  Buche, 
»ach  J.  Andray,  4* 
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Dr€v«t,  PieiTC  Imbett.'  4^*' 

<  Jean  ItalttMir  Heller,  commitsaire  g^i^ral  des  foAtec  de  Vartil- 

Iciie  de  France,  nach  H.  Rigaud,  gr.  fol. 
Bildniss  de?  Bildhauers  fr.  XÜrardon»  in  halber  Figur,  nach  !• 

Vivien ,  gr.  fol.  •    *     j  « 

Claude  le  Pelletier,  controleur  des  iinauces,  nadh  JU  ae  Bou- 
logne;  oval. 

Die  Erziehung  (K  r  heil.  Junfffiratt,  noch  Jouvenct 

Das  Bildnis»  des  Malers  de  Tjoy,  nach  dem  Gemälde  des  lete- 

teren. 

Cardinal  de  Bouillon,  nach  F.  de  Truy- 

Luuis  Auguste  prince  de  Dombes,  nach  demselben* 

Louis  le  Pelletier,  premier  pr^sident,  Comte  de  tChessy,  aadi 

N.  Largilliere ,  gr.  oval.  •  \ 

J.  Df^lpcch  de  Mereville,  nach  demselben. 
'  Jean  Issaly,  ein  kl.  Portrait,  oral,  nach  i^argiilitre. 
Bildniss  des  Bildhauers  Desjardins,  nach  demselben. 
J.  N«  Colbert,  Erzbischof  von  Rouen»  nad»  H.  Aigattd,  Enbuste 

gr.  fol. 

Einige  Abclriirlin  linben  am  Picdestnl  folgende  Worte  verkehrt 
geschrieiiüii :  (JÜcrcbant  obseijueuüssuiii  scrvi  niuuachl  de  cha- 
ritate  ;  gr.  fol.  , 

Hippolyt  Bethune,  Bischof  und  Graf  voft  Vertun,  nach  Rt- 
gaud.  •  ^ 

Orontius  Fino  de  Brlanville,  nach  Rigaud  ,  fol. 

Don  Armand  le  Jiunlhillicr  de  Kcncc,  nach  demselben.  J2^ 

Leonard  de  Lancet,  nach  Rigaud,  fol. 

Louis  Dauphifl  de  France  im  Cuirass,  nach  demselben.  Die 
zweiten  Abdrücke  haben  die  Dedication  an  die  Frtnxessin  von 

Conti 

Jean  Francois  de  Crccjui,  duc  de  Lesdjiguicres  mit  dem  Feld- 
herrnstab, nach  Rigaud,  fol. 
Die  ersten  Abdruche  sind  vor  aller  Schrift  . 
Charles  Jer6me  de  Cisternay  du  Fay,  Capitainc ,  .nach  Rigaud. 

P.  Drevct  fils  sc.  1728  in  B-   Es.^bt  Abdrücke  Tor  der^chriit 

und  solche  vor  dem  Wappen. 
Philipp  de  Courcillon,  Marcj^uis  von  Dangeau ,  im  grossen  Co- 

stiime  eines  Ceremonienineislers»  ^ach  I^igaud,  hl.  I6L  Im  «r> 

sten  Drucke  vor  der  Schrift» 
Christian  de  Guldenleu,  Graf  von.  Samsoyc ,  nach  Rigand,  fol. 

Es  gibt  A])diiicke  mit  Veränderungen  in  der  Adresse  Drevet's. 
Charles  Gaspard  Dodun,  nacl»  Rigaud,  fol.      ^        ^.  , 
M.  Bertin,  Tresorier,  nach  RigauJ,  kl.  fol.  mit  Den^^t  be- 

leicfanet.  Der  erste  Druck  ist  vor  der  Schrift.  ^  , 

Jetn  Anton  de  Mesmes  eluc  These ,  üacli  Rigaud ,  gr.  fol.  Dt^^ 

zweiten  Abdrücke  haben  dr-n  Beisatz:   Off.  fratcr  Ste.  Monta- 

nier,  und  in  den  dritten  sieht  mau  das  Band  vom  Urdeu  des 

heil.  Geistes. 

Pierre  GiUetr  nach  Rigaud,  fol*  ; 
•  Bs  ^bt  Abdrucke  vor  der  Schrift.         '    '    .  .'  *- 

Maximilian  Titon  ,  nach  Ri^^aud,  fol. 
'  Es  gibt  viererlei  Ahdiiicke  mit  Veränderungen  in  den  Jahrzah« 
len  und  der  Schrift. 
Lonis  de  Boulogne  äcnyer,  nach  Rigaud. 

EKsaheth  Charlotte,  PfalzgräHn  bei  Rhein,  Herzogin  von  Or* 

leans  ,  narh  Riprmid,        l  "r  ihre  Leiclienrcde. 
Mme.  Marie  Coc  I  ^n*  ,  die  Frau  Dcsjardins»  nach  Ei|;aud.  Im 

ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
D«i  Bildnis»  von  de  la  Bruyere,  ein  Ueinef  BUitt  nidk'SC;  J^an. 
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'4l|g.         Dreret»  Qt^Ae.  —  ]>nelst^.  Egbert  van. 

Der  Ti  /l)ischof  Tressan  von  Boucn  zu  den  Füssen  der  heiligen 
Juxif,irau,  als  Titel  zu  einem  Brevier,  iu  Derselbe  ist  aucli 
im  (^uarturmat  vpn  Drcvct  gestuciica. 

Louise  Adelaide  von  Orleans ,  Äbtissin  Ton  Chelles,  nach  Go- 

l)crt,  gr.  iol. 

Der  Cardinal  de  Mailly  in  ovaler  Eini'assungji  UMh  Vanloo* 
Derselbe  in  ciueui  Medaillon;  ein  lU.  Blatt» 
M.  de  Gundriu,  ErzbiscUuI  ,.  nach  Va,uloo. 

Einer  der  Drehet  soll  nach  Fnssly  (raison«  Verzeichniss  I.  125) 
auch  Rafaels  Tral)^^Iguration  gestochen  haben,  in  der  Grösse 
desjenigen  von  Tliomassin.  Er  nennt  das  Blatt  fein  und  zier» 
lieh ,  doch  erreiciio  es  den  Charakter  des  Originals  nichts 

Dreret^  Claude  ^  Neffe  des  obigen  und  Knpferstecher ,  geb.  zu 
X«yon  1710,  gest.  zu  Paris  1768  nach  andern  erst  1780.  Er  bildete 
sich  in  der  Schule  des  berühmten  Künstlers  dieses  Namens  und 
atcichnete  sich  ebenfalls  im  l'ortraite  aus. 

1.  V.  Bezcnval,  Baron  von  Brunstat,  Culonel  derSclLMreizcrgarde, 

nach  J.,A.  Meissönier. 
Christophonu  Steigems,  consul  reipiiUicae  Bemensis,  nach  J» 
l\.  Huber. 

Thomas  Murray,  Maler,  nach  G.  üncUcr.  Im.  erstenDruc]|e  vot 
<  f       der  Schritt.  ... 

Christus  mit  Domen  gehront,  ein  hl.  Blatt  nach  vanDych,  oder 
vielmehr  nacb  S.  a.  Bolswcrt*s  Stich. 
«      Das  Portrait  Harl's  IV.  von  Lothringen  zu  Pferd,  mit  franzosi- 

sehen  Versen  ,  nach  Callot. 
*    '•    Dasselbe  Bilduiss  von  der  Gegenseite   und  mit  Veränderungen;  ^ 
*'  ^     so  fehlt  hier-dief  Tictoria;  ^reiche  man  rechts  im  ersten  IlialXa 

sieht. 

Heinrich  Oswald^  Cardinal  d'Attvergne  1749t  nach  Bigaud}  gr. 

lolio. 

Charles  de  Vintimille,  Erzbischof  von  Paris  1736 1  nach  Ejgaud, 
gr.  fol. 

Capitalblatt  im  ersten  Drucl^c  vor  der SchraflRmng  an  der  linken 
Einfnsf^ung  bei  der  l^Iitte  der  Qaastenschnüre.  (Bei  Weigel 
1  Thlr.  12  ^r.) 

Philipp  Ludwig  Graf  von  Sinzendorf,  1730,  nach  Bigaud,  gr. 
folio. 

Marguerittc  Henriette  de  la  Brfitfe,  vierte  Frau  von  Cardin  le 

Brot,  als  Ceres  vorgestellt  1728,  nach  dem:^elben;  gr.  fol. 
Pierre  Calvairac  Abbe  de  Pontignan,  nach  A.  Ic  Vrleur,  gr,  foi« 
•  •'    Das  VVappon  des  Cardinais  de  Mailly ,  ein  kl.  Bl. 

Dveyer,  Friedrich  Adolph,  ein  Landschaftsmaler  tu  Dr^<^(1en  , 
dosson  Meusel  erwähnt.  Wir  fauden  I8l7  mirh  eines  Drcycr  in 
Bremen  erv?ähnt ,  als  Besitzer  eines  heriiichen  liunstmuseums,  der 
auch  als  Landschaftsmaler  treffHch  ist. 

Drielst>  Egbert  van,   Landschaftsmaler,  geb.  zu  Grüningen  i'"»6, 
.  I^est,  18 18.    Mit  gutem  Talente  begabt  fand  er  au  einem  äcvvüscu 
krause  den  ersten  Lehrer,  und  hierauf  ward  ihtn  Grelegenneit,  ta 
Harlem  in  Augustinus  Tapetenfabrik  in  der  Malerei  mit  Oelfarben 
sichzuübeu.  Diese  Fabrik  war  eine  Schule,  aus  welcher  mehrere  ge- 
schickte Ivüustler  hervorgingen  und  auch  für  vau  Dncist  war  'Ji< -^f* 
Anstalt  wohllhätig,   da  er  überdiess  nocli  mit  U.  Meyer  bchaunt 
wurde ,  der  ihn  mit  llath  unterstützte.^   Drielst  studierte  jetKt  mit 
diesem  Meister  bei  jeder  Gelegenheit  in  der  Lmgc^mJ  vun  H\i'- 
lem  a%ch  der  Natur ,  bis  .er  nach  Amsterdam  in  die  Xapei^iU'abrik 
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.  '  dps  Ton  Suycrs  l^am.    liier  lernte  Gr  den  bcrühraten  Maler  J.  Galt 
Kennen  ,  mit  d(  m  c-r  mehrere  sciiötie  Tapeten  malte.    Jetzt  fing  er 
an,  da  ihm  gliicklichare  Umstände  zu  Theil  wurden,  mehr  der  eU 
genUidieni  Rimtt  ^anliegen,  rtttttü^  Zmdinnngeti  und  Ge- 
mälde ,  die  i^ekauft  wurden ,  studirte  die  Werke  Iluysdaels ,  Hob* 
bema's  und  Wynants,  und  gelangte  so  auf  einen  Weg,  der  ihn 
'  zum  Rulime  führte.    Er  bildete  auch  gute  SchTiler  und  wurde  Mit- 
glied dor  vierten  Classe  des  ehemaligen  holländischen  und  dann 
niedexiändtiscIwB  Institatei.  ' 
• '        Den  Werken  van  DrieletTe  gebührt  ein  yomehraer  Rang  unter  den 
•     Braengnissen  der  modernen  holländischen  Meister  seines  Faches. 
Seine  Bilrler  bestehen  in  baumreichen  Landschaften,  oder  tn  sol- 
chen mit  ländlichen  Wohnungen,  Hütten,  Figuren  und  Thieren 
ataffIrL   In  seinen  Gemälden  herrscht  nichts  Gekünsteltes,  die  reine 
Katar«  welcher  er  die  anrauthigsten  Bilder  abcewan« 

Die  mit  wahrhaft  idyllischem  Sinne  gewihltaB  Qfap|»aB  Umciftt 
üüf,  heiterste  Licht,  und  unübcrtrefriirh  yslirc  er,  wenn  er  SIIT  Klar*  . 
^        Leit  und  Zartheit  Kraft  zu  fü^en  gewusst  hatte. 

Sehr  verständig  wusste  er  Licht  und  Schatten  zu  vertheilen  ;  seine 
,t .  larbung  ilt  ii?ahr  und  naturgetreu,  ^ut  Terschmolzen  und  ruhig, 
^,      in  der  2jeichnung  der  Baume  ist  er  jedoch  olter  manierlrt» 

Driendl»  Thomas^  Li  thograph,  wurde  1807  zu  Pfronten  in  Bayern 
'  '  geboten. '  Er  biMete  sich  auf  der  Akademie  zu  München  und  lebt 
^   auch  Jetzt  daselbst  als  ausübender  Künstler.  Mmn  besttst  ToA  ihm 
neben  andern  die  Transfiguration  und  äa?,  Spasimo  nacb  Rafael» 

das  CrucifiK  nach  Hubens,  drei  schöne  grusse  Blätter. 

,  Drillcnburg,  Wilhelm  ron,  Landschaftsmaler,  wurde  zu  Utrecht 
1Ö2~^  von  guter  Familie  geboren,   tr  lernte  in  seiner  Jtigend  bei 
A.  liiacmart  die  Malerei  zu  seinem  Vergnügen,  fokte  aber  in  d^c 
■     Folge  der  Manier  Both's,  dessen  leichten  Ton  una  Natürlichkeit 
der  Tatben  er  jedoch  nicht  erreichte. 

Dieser  Rünsuer  «rar  oft  länger  als  einen  Monat  zu  Haute  in  Ar- 
•    beit  begriffen,  bis  er  endlich  des  SitTons  überdrüssig  das  Haus  ver- 
liess ,  um   im  nächstbesten  Wirlhshausc  drei  bis  vier  Tage  und 
Kächte  —  wieder  zu  sitzen.    So  erzählt  lloubracken,  der  den  W* 
'    Drillenburg  1668  zu  Dortrecht  «um  Lehrer  hatte.  Sein  Todeejahr 
^' '     iit  unbekannt. 

Drimander.  darl, 

asipeblicb   ein  danischer  Gcschichtsmaler ,  von 
dwn  nan  .in.  der  ■Knnethanune»  su  Cef  penhagcn  Bilder  tifeht.  Br 
1    .  Ut  viellekht  £hM  Vensott  mit  dem  )un|;im  C.  Ta»  JMMider. 

ein  Formsciiueider ,  ucr  nach  iielier  um  die  INIitte  des  l6ten 
Jahrhunderts  gelebt  haben  könnte. 

Droege,  Friedrich^  ein  gcscbirkter  Portrallmiler    7U  Berlin.  Er 
malte  schuu  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildcia,  unter  denen  Cl* 
111^  selir  gelungen  sind* 
'         Droege  hat  den  Titel  eines  h.  Hofmalen» 

Droeshout;  Jean,  ein  miUelmüssiger  liupierstechert  der  tmi7tea 
Jahrhundert  in  England  labte  und  für  Bnchhfiiidler  arbeitete.  Seine 
Blitler  bettehen  daher  in  Büeherliteln  und  Portraiten» 

Droeshout^  JMartÜl^  ein  mittelmäsMger  englischer  Kup forstedier, 
der  im  I7ten  Jahrhundert  in  Bngland  leblo.  Auch  er  arbeitete  für 

.  .    Buchhändler,  wie  der  obige  und  bezeichnete  seine  Blätür  mit 
D.   Seine  besseren  Werke  bestehen  in  f  ortraiten* 

IfagWi  KämUer^Lex,  IIL  Bd.  31 
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^       .  Mountjoy  Blouut  Barl  of  Newport.    Ein  nrltwni  ätück  in 
.     J.  Hainiltüo  iVIar(|ui&      Hamilton,  Col.  <       >  i.  . 

Thom.  CcmveDtvy  Lord  ConveAlry ,  4.  . 

•Diese  drei  Blätter  sind  mit  M,  D.  beseichnet»  und  die  Iieiden 

folgenden  mit :  M.  Dro.  sc.  '         .    -  , 

Jolni  liowson  Evcque  d'Oxford,  fol. 
John  Donne  Dean  of  St.  Pauls  1021  »  4- 

Strutt  verzeichnet  noch  andere  Blätter  von  diesem  Künstler. 

Et  war  auch  Formschneider.  Ton  ihm  ist  diis  BoetraiC  Shalies- 
pf«ir*s  vor  der  ersten  Auflage  seiner  Werke,  von  1625.  Die- 
ses Biltlniss  «oll  die  suveruisigste  Aehultchkett  iiuit.dem  Dich- 
ter haben. 

Droger  y  Lucas ,  ein  Maler  zu  Weilheim  in  Bayern  in  der  erstes 

Hälfte  des  vortgeii  Jahrhunderts. 

Drolling^  Martin >  Georemalcr,  geb.  zu  Bergheim  bei  Schlettstadt 
'  1752»  gest.  XU  Paris  1817.  Er  Icrntt;  die  Malerei  in  Schlettstadt  bn 
einem  dunlOen  Meister,  und  erst  spater  bildete  er  sich  2:11  Päris  zum 
gcscliicl^ten  iiunstlcr.  Man  will  iiin  sogar  mit  den  besten  flamän- 
discheu  und  holländischen  Künstlern  seines  Faches  in  Yc^lcich 
stellen,  fn  seinen  Darstellnnges  aus  deni  gewöhnlichen  Leben 
lierrjicht  Natur  und  Wahrheit  und  ungemeine  Lebendigkeit.  Sr 
vereinigt  mit  einem  genauen  Studium  der  Details  Purchitchtigkeit 
der  Färbung  und  Geschmack  in  der  Ausfülirung. 

DroUing  liinteriicss  viele  Bilder,  von  denen  einige  in  die  Gaiie- 
rie  des  Herzogs  ron  Berry  kamen ,  wie :  Maison  a  vcndre  efp. 

Gäbet  verzeichnet  mehrere  und  er  sagt«  dass  sich  der  Künstler 
vorzugs%vci?c  der  Ititcriore  gcwithnet  habe«  Diese  seine  Intenortn 
sind  aber  auf  das  lebendigste  bevölkert. 

Drolling,  Michel  Martin,  der  Sohn  des  obigen,  Historien-  und 

Portraitmaler ,  wtirde  1786  geboren.  Er  lernte  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  bei  seinem  Vater,  kam  aber  dann  in  Davids  Schule,  de- 
ren Grundsätzen  er  auiangs  folgte.  Im  Jahre  i^iQ  prat  er  als  Be- 
weH>er  um  den  «grossen  Preis  auf»  und  er  trat  «auch  siegreich  aus 
dem  Kampfe  hervor.  Der  Gegenstand  des  Gemäldes,  war  der  Zorn 
des  Achilles,  in  >velchcin  der  junge  Künstler  durch  die  Anmuth 
der  Cümpositlon,  durch  die  geschmackvolle  Zeichnuns^  und  durch 
die  sorgfältige  Ausführung  gefiel.  Er  ging  hicraui  nach  iVoui,  um 
dnrch  «ts  Studium  Hadk  den  voifeiigiwansten  Meisterwerken  seinen 
Geschmack  zu  lautern  nnd  seine  BiMan|;  xu  Tollenden.  DroIIing 
blieb  mehrere  Jahre  in  Rom  und  von  hier  aus  sendete  er  1816  den 
Tod  Abels  zur  Pariser  AusrtelliTnr;^,  ein  Bild  von  gefälliger  und 
angenehmer  Wirkung  und  treüiich  im  Helldunkel ,  im  Besitze  des 
Grafen  Sommariva.  Im  nächsten  lahre  sah  man  von  ihm  Orpheus 
und  Eurydice,  worin  Drolling  noch  dem  Gezierten  seiner  Schule 
liuldigt,  das  aber  in  den  folgenden  Werken  verschvrindet ;  denn 
er  verliess  die  antikisirte  Form  und  wendete  sich  der  Natur  m, 
wodurch  er  sich  eine  Stelle  unter  den  vorzügliclistcn  MeibitMi 
Frankreichs  erwarb.  Das  Gemälde  mit  Oruheus  und  Eurydice 
in  der  Gallerte  Luxemboarg  und  Garnier  hit  es.  gestochen.  Aili- 
gezcuteetet  Lob  erhielt  1822  sein  barmherziger  Samariter,  jetzt  im 
Museum  TU  Lyon,  und  rwei  Jahre  sjKitor  erwarb  ihm  die  Tren- 
nung der  Heliuba  von  i'olyxena,  die  man  im  Mnsce  LuKcmbourg 
sieht,  allgemeinen  Beifall.  In  der  Kirche  St.  Andre  zu  Bordeaux 
kt  sein  heil«.  Sarin  nnd  die  heil.  Coianionion  der  RBoigin  in  der 
napeUe  derjpondergerie.  Im  Schlosse  zu  Versailles  malte  er  als  Su* 
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DroBing,  Lainfe  AMm*  ^  Droaf»  W«  4$S 

praporten  die  Stärlw  ukA  die  Kluf^eit,  und  im  dritten  SMde  dee 

Staatsrathes  im  Lotivre  stellte  er  on  der  Decke  da«  Gesetz  allego- 
risch dar ,  nie  es  iu  einem  Wa^en  go^iahrcu  mit  der  WcUlieSt  an« 
kommt,  um  Wohlthaten  auszuiiben. 

In  DroIIinga  Oemalden  finden  wir  eorrekt»  nnd  rdneZeicteung, 
edle  Fonnen  und  WdirJiett  der  Natur.  Er  itt  Ritter  der  ttrcn«* 
Legion« 

j  DrolUng;  Louise  Adeone,  Schwester  des  obigen,  wurde  1797  xu 
Paris  {geboren.  Sie  lernte  die  Malerei  von  ihrem  Vater  und  wid- 
mete sich  dem  Genre  und  der  Portraitirkunst.  Später  heirathete 
sie  den  Architekten  Pa|!^nicrre  uud  daher  erschien  sie  i821  bei  der 
Ausstellung  unter  dem  Namen  IVIme.  Pagaierre  ncc  DroUing.  In 
.  Wittwenstand  rersetzt,  trat  sie  mit  M.  Joubert  in  ein  zweites 
•  eheliches  Bündniss,  und  von  dieser  Zeit  an  brachte  sie  unter  die* 
sem  Namen  iiire  Oenilde  in  die  Salons^  IhreBildereiiid  T<N|klei« 
ncm  Umfange. 

Orommely  Hans^  ein  unbekannter,  doch  mittelmissiger  FoMi* 

Schneider,  der  seine  Blätter  mit  ciiiom  figürlichen  Zeichen  oder 
mit  U.  D.  aignirle.  £r  gehört  dem  i6»  Jahrhundert  an. 

Kupferstecher  an  Gotha ,  der  schon  um  den  Anfang 

unsers  Jahrhunderts  bekannt  war.  Er  fertit^te  eine  gelungene  Co» 
pie  vou  ChodowieUy*s  Zieten,  der  vor  seinem  Könige  sitzt. 

Aroogsloot,  Joost  Gornclisz,  oder  Joost  Gornelisz^ 

Maler,  der  zu  Utrecht  1616  als  Meister  anf^enommcn  ^Ta^de.  Im 
Jahre  1623  wurde  er  Zunftmeister  der  St  Lukasgild,  1608  Hepfont 
des  Hiobsgasthauses ,  wo  ehemals  viele  Malereien  waren ,  das  aber 
spater  in  eine  Caserne  umffcschaffen  wurde,  und  noch  iö66  war  er 
iMitglied  der  Malergesellsniaft.  Droogsloot  malte  in  Utrecht,  wo 
er  als  Bürger  angesehen  war,  mehrere  schöne  Bilder,  sowohl  Hi- 
storien als  Tänze,  Kirchweihen,  Jahrmärkte  und  andere  ähnliche 
Gegenstände.  Er  folgte  in  der  Manier  dem  alteu  Tenicrs.  Im 
Jahre  l630  stellte  er  sich  in  seiner  Stube  mit  Pinsel  und  Pallete 
▼or  der  Staffelei  «tstsend  tot,  ein  Bild»  das  aus  der  Sftnunlung  dee 
J.  Tan  Mansvelt  zu  Utrecht  in  jene  des  van  der  Mark  zu  Leydeil 
überging.  Es  ist  ^nt  gereichnet,  und  mit  dem  Namen  des  Kimst- 
lers  und  mit  der  obigen  Jahrrahl  verschen.  Droogsloot  kann  dem- 
nach nicht  um  1Ö50  zu  Durireciit  geboren  seyn,  wie  Houbrackcn 
nnd  nach  ihm  andere  angeben.  (jNach  Wk  Bünden  und  T»n  der 
WilKgen's  Gesch.  der  vaderlands.  Schilderkunst  1.432  ) 

Droogsloot  bcdientn  sich  •zur  Bezeichnuur*  seiner  ^V<^rke  eines 
Monogramms.  Ein  solches  steht  auf  dem  Bilde  mit  dem  Deiche 
Bethcsda  im  h.  Museum  za  Berlin ,  ein  Gemälde,  das  Uirt  in  der 
Manier  Berghems  gemalt  glaubt. 

Drossart,    ein  holländischer  T.nndschaftsraalcr ,   dci&en  Htfubracken 
eivtdhnt.    Er  stellt  grossten  tiieils  Jagden  vor. 

Prosta  W.?  van  Terlc,  dn  hollündischor  Maler,  den  man  un- 
ter Rembrandl's  Schüler  zahlt,  der  schon  um  l650  arbeitete  und 
noch  1070*  Seiner  erwähnt  Descamps  als  eines  liuustlers,  der  sich 
in  Italien  an  einen  bessern  Geschmack  der  Zeichnung  gewöhnte« 
als  sein  Lehrer  hatte.  Die  Predigt  Johannes  des  Täufers  Ton  DrosI 
V  gemalt,  hält  Descamps  in  Ziicbnung  und  färbuni^  eines  grossen 
JMeisters  würdig. 

»1* 
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Blootiog  hat  nach  ihm  das  Brustbild '  einca  jungen  Manne;!  ge- 
f^tnclicii ,  von  dem  auch  eine  Copie  ohne  den  Namen  des  Stechets 

\Yalirsclteaiiich  von  diesem  Künstler  selbst  gcfcrtiget^  ist  ein  BiaU 
imt  einem  Matine  in  halber  Figur,  vor  der  Staffelet  mit  eintem  Bilde. 
IMbin  bann  dieses  Stück  nur  der  Schul«  Rembrandfs  »uschtttiben 

und  vermutliTich  einem  W.  Drost,  dessen  Namen  oTicn  rechts  steht. 
Ob  dieses  der  Mnler  Drost  von  Tcrle  ist.  Kann  man  jedoch  nicht 
mit  Sicherheit  hcstimmcn  ;  sein  Tauiname  vri^d  weder  YonHoubra- 
cben  noch  Von  Descamps  angegeben*  Van  Eynden  und  run  der 
Willigen  nennen  ihn  in  ihrer  Geschiedenes  de^  vaterlaadsche  Schil- 
derbunst  Drost  yan  Terle« 

■ 

OrOSty  ein  niederländischer  Bildhauer  und  ■  Wachebossirer ,  rerfer- 
tigte  schöne  Modelle  in  Wachs,  die  in  den  vorrüglichtcn  Gabine« 
ten  gefunden  werden*  Die  I^ebentTerhältnisse  diesee  Künstlere  lind 

unbekannt. 

DrOUaiSj  Jean  Germain,  Historienmaler-,  geb.  zu  Paris  17(5^» 

zeigte  schon  in  frülicr  Jagend  solche  cntscliiedeue  Anlagen  zur 
Kunst,  und  machte  hierin  bald  sokhe  rortschrittc  ,  dass  man  in 
ihm  einen  der  ausgezeichnetsten  Maler  der  franzüsischen  Schule 
bezeichnen  zu  bonneii  glaubte.  Er  empfing  den  ersten  Unterricht 
von  seinem  Vater  Heinrich  Dtouais,  hierauf  genoss  er  Brenet*! 
Unterricht  mit  grossem  Erfolge  und  zuletzt  trat  er  in  die  Schule 
David's  ,  der  ilia  als  seinen  ersten  Schüler  schätzte,  und  welcher  jn 
der  folge  nur  mit  lluhrunj»  von  dem  zu  früh  Entschwundenen 
sprach.  Als  zwanzigjahrij^cr  Jünq;lini<;  coucurrirte  Drouais  um  den 
grossen  Preis  der  Malerei  mit  der  Darstellung  der  Parabel  vom 
Terschwenderischen  Sohne,  allein  Jas  Gemälde  genügte  dem  nach 
immer  grösserer  Vollkommenheit  strebemlon  jungon  Künstler  nicht, 
und  er  zerschnitt  ein  liild,  das  in  einem  ira^mcnte  noch  David*» 
Bewunderung  erweckte.  Der  bescheidene  Jiinglinc^  war  mit  dem 
,X«obe  des  IVIeistere  zufrieden  und  fasste  die  Zuversicht,  dass  er  im 
.  ,  nächsten  Jahre  (1784)  seine  Sa<^e  besser  machen  werde. 

Er  täuschte  vir!»  nicht;  denn  sein Bcwerhungsbild  mit  der  rninnäe- 
rin  zu  den  l  assen  des  lieilandcs  ist  eines  der  vorzütrlidi  t  r  n  Ge- 
mulde ,  die  mau  seit  Toussin  und  Lc  Sucur  in  TrankrciLli  suh.  £r 
erhielt  den  Preis  und  so  unzweideutige  Beweise  von  Anerkennung, 
dftss  ibu  selbst  seine  Ncbenbuliler  mit  dem  lautesten  Jubel  gleich* 
,.»am  im  Triumphe  nach  dem  Hause  seines  Meisters  lührtcn.  Ge- 
genwärtig wird  dieses  Meisterwerk  im  iMuscum  des  Louvre  aufbe- 
wahrt} Avril  ]un.,  Duval  und  Massard  haben  es  gestochen. 
In  demselben  Jahre  noch  ging  Drouaif  mit  Öavid  nach  Rom, 
.,.um  seine  Bildung  durch  das  Studium  nach  den  Meisterwerken  )e- 
ner  Stntlf  zu  vollenden;  denn  der  junge  Iiünstler  kannte  kein  hö- 
heres Streben  als  jenes  nach  Vollkommenheit,  und  daher  entsagte 
er  allen  Zerstreuungen  und  Vergnügungen  der  Jugend,  die  er  als 
reicher  Erbe  hätte  gemessen  fc&nnen* 

Er  arbeitete  nur  zu  viel,  ja  Tag  und  Nacht,  wodurch  seine  Ge- 
sundheit angegriffen  wurde,  und  So  sank  Drouais  1788  zu  Rom  in 
der  Bliithe  der  Jahre  in  die  Grube.  In  dieser  Stadt  malte  er  dir" 
treffliche  Figur  eines  sterbenden  Gladiators,  die  1785  anl  der  i'an- 
ser  Kunstausstellung^  allgemeinen  Beifall  erhielt,  und  178Ö  sandte  er 
eeiner  Mutter  das  ausgezeichnete  Gemälde  mit  Marius  zu  Minturnä, 
wie  er  mit  Blick  und  Rede  den  Cimbrer  zurückschreckt.  Dieses 
^osse  Bild  (i6  auf  9  Fns?) ,  das  I.andon  in  den  Annnies  V.  l45 
lux  Umrisse  gegeben  und  Darcis  gestochen  hat,  wciiot  dem  ürhe- 
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ber  eiac  Stelle  unter  dcu  besten  Meistern,  seiner  Ni^itiou  ^p«  Der 
AusJrucli  dos  INIariiji  ist"  bewLiuJci'tm^swiiitliij ,  Zciclinung  und 
I3raperie  iu  grossem  Style,  und  auch  das  Erstaunen  des  Soldaten 
ist  im  Gesiciite  mcisterhaflt  ausgedrückt,  und  das  Ganze  von  voll« 
'  kommenler  Ausführung.  'Indessen  erinnert  dtis  Qild  in  Geschmack 
tind  Darstellungsweise  viel  an  David,  was  man  schon  damals  rügte. 

Auch  fanden  die  CrlllUer  den  Charakter  des  Helden  in  derFomi 
^es  Körpers  nicht  edel  genug,   und  der  Glanz   des  einfallenden 
1  „;  Lichtes  in  den  Kerker  sollte,  oesser  angedeutet  seyn,  da  dasselbe 
- '  :  .blos  4^9  Figuren  beleuchte  und  den  liiutcrgrund  ohne  Wiedcr- 
-  1    »schein  lasse.  Dennoch  musste  man  das  Bild  bewundern.  Diese  Gri- 
tik  nahm  Drouais  bereitwillig,  auf;  er  stellte  dieselbe}  Scrae  noch 
•  #:    einmal  im  Kleinen  dar  und  vermied  darin  alles,  was  mau  nacli  pei- 
'   nem  Sinne  mit  Grund  an  dem  grossen  ßilde  ausi^esctzt  hatte.  Nur 
der  Vorwurf  ei^er  Nachahmiyig  jDayid':>  schmerz^te  iliu,  und  er  äuchle 
f  I  aiMsh  diesea  kciiftiff  SU  Ternichtjstt. 

;  ;  iDrouaisuttternahmjetztwiederver^c^icdeneneue  Arbeiten 2 auf  die*  ' 
,:  ■  'Ser  Zeit  ist  seine  Copie  von  Domimchiuo's  Strafgericht  Gottes  über 
.     die  cr^^ipu  Menschen,    und   sein  Phüoktct,  das  letzte  vollendete 
i..    Werk  d.es  Küasllois.    Zu  einem  grossen  Gemulde^  dessen  Idee  seit 
n%'.  langer  Zeit  ihn  beschäftigte,  hinterIiessernurdieVorarJ>eit«  Es  sollte 

•  ,  C^  jOracclius  vorstellen,  der,  olme  auf  die  Bitten  und  Thronen  sei* 
,.    .  ner  Gattin  ZU  achten,  seine  AVoUuung  verlassen  und  sich  unter 

tlaf  oTnpörle  Volk  nilschea  will ,  wd  er  semcn  1'ud  fand.  Drouais 
machte  eine  IVIengc  grösserer  und  kleinerer  Studien  und  es  war  al- 
tt*  'lese so  yteit  entworfen,  dafcs  die  AusfiihrUng  böginnen  konnte; "tfi 
den  Künstler  ein^  Pockenkrankheit  dahin  raffte,  zum  Leidwesen 
1  .    Davids  und  von  ganz  Roiji,  da  )eder  den  Schlag  füldte»  w^elcher 
u  i.'der  tranr.tisischen. Schule  ihren  IiolTnungsvollst'Mi  Jim^ling  cntriss. 
D^c  Skizze  zum  Gracchus  ist  durch  eiuen  vou  Cav«  d'Agincourt 
.  veranstalteten  Stich  in  den  Memoric  par  le  belle  arti  IV.  225  b^ 
'kannt»  und  ein  Umriss  findet  sich  in  Landon*s  Annalen  I.  107. 
Nachricliton  über  diesen  Künstlrr  ü;il)t  Fiorillo  III.  464  —  69, 
"    Göthe  iln  Winckelinann  und  sein  Jiihrlmndcrt  S.  515»  Hirl  und 
Moritz  I.  1  —  32,  die  Biographie  universelle  u.  a. 

Dronais,  Hcmrich,  ]»orlraItmaIer  und  der  Vater  des  berühmten 
Jean  Gennain,  erwarb  sich  durcli  seine  BiUlnisse  licifall.  Sein 

^      Audenkca  erliält  aber  dudi  nur  sein  Sohn.    Einige  seiner  Bildnisse 

,       wurden  ge.stochcq.     |       •  '     .  '         '  * 

Jfw  Vater  dieses  Künstlers,  Franz  Hubert,  war  el^nfalls  Por- 

.  ,,.    traitmaler,  nach  welchem  einige  ßlütter  gestochen  wurden.    Dieser  1 
letztere  starb  1707»  und  auch  der  erstere  erlebte  den  Tod  dc&  Soh* 
lies  nicht. 

Droüet,  Theodor  Toussaint,  Kupfcrstcciirr  m  Paris,  der  bei 

'  \  Lcmpcreur  seine  Kunst  erlernt*»,  lir  sticht  Vignetten  und  Archi- 
tektur. Von  ihm  sind  die  Blatter  zum  Traitc  d'architecturc  par 
Toussaint  und  zum  Momento  des  srchiteetes  et  iu^onieurs,  von 
demselben.  Auch  die  'Blatter'  in  Delaistre's  Werk«  über-  Brücken 

"  '  und  Strassen  sind  von  ' seinem  Hand« 

Drouet  d*ErIon^  Leo  Graf  ron,  Kumtliebhiiher,  *  Offizier  nnd 
^      dev  -Sohn'deS'biitianliteh  6ieneMds,  der  sich  lange  in  München  und 
'r'     in  der  Umgebung  aufhielt.    Br^copirte,  malte  Landscliaf'ten  und  ^ 
*      suchte  sich  die  Parthien  dazu  in  deo Gegenden  Bayerns«  Gegeftwär*  * 
|]g       Ij^^  Drouet  in  Frankreich.  ... 

*  •      '      •  1.  ♦    ■  . 

ja  ■ 

■  1     •  •  ■  '     !  ■  ' 
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DrouBji  Johann,  Bildhauer  von  Vernon  in  der  Normandic ,  fer- 
tigte xtt  Paris  versdiiedcne  GrabmHler  und  Slatuen.  Für  die  'kgU 
Oartett  SU  Versailles  führte  er  die  Statue  der  heroiscliciiDiclitlujnst 

unr!  (^inc  grofise  Vase  r)i)<: ,  die  beide  vun  St.  Thomassin  gestochen 
Tvurdcn.    Starb  1698  iu  der  Bluthe  der  Jahre. 

DrOUin  9  ein  geschickter  Bildhauer ,  der  zu  Anfang  des   l?ten  Jahr* 

hriTiflcrts  zu  Nanci  geboren  wurde.  Er  studirte  seine  Kunst  in  Pa- 
rift  und  nach  seiner  RücUkelir  in  die  Vaterstadt  vrurdcn  ihm  fast 
alle  Aufträge  allein  zu  Theil.    Von  ihm  waren  die  Statut  bn  Uof- 

5 arten  xu  Nanci  und  sein  Werlt  ist  auch  das  Mausoleum  des  Car- 
inals'Carl  von  Loliiringen  in  der  Kirche  der  Cordeliers  daselbst, 
da«;  schönste  Monnment  in  Nanci.  Man  bnrruuderte  auch  seine 
vier  Kirchenväter  in  »eisscra  Marmor,  und  nicht  geringer  als  obi- 
ges Mausoleum  schätzte  man  das  Grabmal  der  FamiliciSassompierre 
m  der  Kirche  der  Minimen  zu  Nanci.  Die  Ansah!  setner  Statnea 
ist  beträchdidl ,  denn  Drouin  war  sehr  flcissig^.  Üeberdiess  be* 
Vchäl'tigte  er  sich  auch  mit  der  Architcl'itur.  Der  Prinz  Heinrich 
von  Lollirini^nti  tru^  ihm  1626  auf,  tki)  Plan  tum  Wiederaufbau 
.  der  Beuedikixuer- Kirche  /u  iH'aiici  zu  icrtigeu.  Er  reiste  hierauf 
nadi  Rom ,  um  den  Plan  Ton  der  dortigen  nirehe  der  Unheill^aren 
aufzunehmen,  nach  welchem  die  Kirdie  geblaut  Vierden  sollte; 
lein  der  frühzeiti|;c  Tod  des  Prinron  vereitelte  das  UalSKAebn&eil« 
Auch  Drouin  starb  l647  in  der  Kraft  der  Jahre. 

Onraui  y  Jean  Pierre  ^  Maler  ron  Bctan^n,  wo  er  1782  gehören 

wurde.    Er  bildete  sich  iintcr  Dcjoux  Tum  Künstler  und  widmete 
sich   besonders  der  Portraitmalerei,   die   er  iu  Oel ,  Miniatur  und 
*  Aquarell  übt.    Später  ^urde  er  HeUtor  der  Akademie  der  schooeu 
Rmitti  «a  Paris« 

DrOQOty  Victor,    Archilela  xuParis,  der  aber  in  Villotte (Cote d'Or) 
geboren  wurde.   Er  gab  1793  einen  Traitc  de  la  voleur  des 
.  Unmeiibles  au  eours  des  assi^nats  heraus.  Seiner  erwähnt  schon 
Füsily  l$05»  und  Gäbet  in  seinem  Dict  des  artistes  zählt  ihn  noch 
1830  unter  die  Lebenden,  er  bestinimt  aber  nichts  weiter  von  sei* 
nen  Leistungen  als  Künstler. 

Dtoz,  Jean  P  lerrCj  ein  geschichter  Medailleur,  aus  dem  Gescblehte 
der  beiden  berii hinten  Mechaniker  P.  J.  und  H.  L.  J.  Droz  aus 
la  Cbaux  de  l'  uud  wie  Füssly  angibt.  Der  erstcre  dieser  Mechant- 
lier,  der  Vater,  machte  ein  Kunstwerk  yon  verschiedenen  dürch 
ein  Uhrwerli  in  natürliche  Bewegungen  gesetzten  Figuren,  wdcfcec 
Dunker  iT^ö  gezeichnet  und  geätzt  hat.  Sie  fertit^ten  mit  einander 
die  Figur  eines  scIn  eiUenden  iNlannes ,  und  der  Vater  vrnrde  In  S^>;i- 
nien  we^eu  einer  küu&tlichen  Uiir,  auf  wacher  der  Sckaicr  die 
Flöte  blies,  der  Hund  hellte  nnd  ein  Neger  sprach »  von  Allen  als 
Hexenmeister  erklärt,  nur  vom  Konige  niclit»  der  znm  Gluck KeiiaC* 
niss  in  der  Mochnnlk  hatte. 

Der  Medailleur  Droz  wurde  1746  zu  Chand  -  de  -  Fond  geboren, 
wie  (iabet  iw  dict.  des  artistes  behauptet.    £r  kam  nach  Paris,  um 
daselbst  seine  Kunst  xu  erlernen,  und  prägte  daselbst  1786  dieGold« 
lind  Silberstäcke  nach  eigentm  Ver&bren.    Hierauf  ging  nr  nach 
England,  wo  er  die  Au?pr'j2^un^  der   laipfcrmünTcn  Kesor^te,  und 
nach  seiner  IlückKehr  in  Frankreich  wurde  er  unter  dem  Direktorium 
zum  Aufseher  der  Medaillenmünze  ero|iuut,  welchor  er  bis 
vorstand«  Im  Jahre  1801  fertig  er  «ne  grosse  tveKUohe  Medaille 
nit  der  Büste  Bonaparte's  als  ersten  Consuls»  mit  de«  Inschrift: 
fioaheur  an  Conttnent  —  l^aix  de  Lniieville  |80t*  Pi««a  Medaille 
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ist  merkwürdig»  durch  die  vollkomtnene  Aehnlichkail,  'durch  di4 
Schünhclt  der  Arbeit,  und  durcli  die  ReinlKit  des  Gepräges. 
Das  Briistbild  ist  sehr  hoch  gehaltou.    Von  Droz   ist  ^uch  die 

^•  ^  IVIedailie  auf' Fiji^s  VIL  als  Gast  Nupoicuns  1805*  mit  dem  vortreff- 
iicheo  Bildnisse  jenes  Kirchen t ü rste n ,  in  den  Distailt  mil  bevnm* 
derungsmirdiger  Feinheit  ausgeführt   Sie  ist  abgebildet, iniScKUch- 

<■  '  ttgpolU.iMtoiaaMitischew  AwBujptt;!!.  B«  tab.  L-  » 

Wir' haBeil  iroto  Ihm' aucb  eme  Mcdaljle  auf  ^en  Frieden,  von 
Tilsit,  und  zu  vielen  andern  Denkniürfxen  lieferte  «r  Modelle  in 
.  ,    Wachs.   Er  fand  aucji  di^  Mittel  die  Abdrikke  eu  taill«^  duu)(^,^ti 

▼ermehrcn.  ,        .       .  ... 

I  '       Droz  starb  1^2$  zu  Fant. 

Dcuy . Häoiiie  k.  s.  Ledm.  ~  v  .  r 

J^ruliny  Antoine,  Landschaftsmaler  und  Lithof^raph  zu  Paris,  c^fb. 
^     zu  Compiegne  iS02  und  Schüler  von  Ueuaux.    Vua  ilmi  sind  iuch- 
J^,    rcpa  StMBKeichoiHigei»  iiaob  Gr,anat*s|ii^iorea  in  dem  Gallqrieif erke 
des  Herzogs  von  Orleana.   Andere  filätbcr  von   seiner  Hand,  sind 
in  Blancheton's  Chateaux  de  Franco ,  im  Temple  des  Goants  von 
JVXr*  L«  Mazzara,  und  in  verschiedenen  andern  Wecken. 

DnilXHnOry  Johann  Paul,   Maler  und  Kupferstecher  zu  Augsburfi^» 

'      nlicr  nur  als  letzterer  l>channt.    Er  arbeitete  in  Schwarzkunst  für 
£.  Gh.  Hoiss  verschiedene  Blätter,  die  sehr  beliebt  waren.  Starb 
4  ^IZÖ  ijim  42sten  Jahre.  ...  •  ;  ' 

Dminnioncl 9  Sflmaely  HUtoriienr.  und  Genrcmaler  ku  London, 
geb.  um  1775,  bildete  sich  nach  Serres,  der  in  der  engl.  Schule 
derjenige  vear ,  "wie  Vern^t  in  der  französischen  gewesen.  Drum- 

•  moad  machte  sich  zu  Anfant^  nnscrs  Jahrhunderts  duixh  sehr  ge- 
lungene Bilder  bekannt,  uuil  darunter  nennt  FiorilloV.  74i  mneil 
Weidmiinn  (Woodman) ,  den  er  1801  zur  Ausstellung  brach^» 
ein  achtes  Abbild  der  Natur  und  eine  originelle  Comnosition ,  oo- 

V'  gleich  Rrirher  diesen  Gegenstand  beroi!^<;  r^ut  hchandeft  hatte.  Im 
Jahre  180 1  sah  man  seinen  ertrunkenen,  am  Moerostrandc  Hegen- 
'  den  Seemanu  mit  vieler  Theilnahme,  und  spater  lobto^  man  sein» 

'*  'Scene  aus  der  'Ballade  von  Bewes ,  Cracy  Jafie.  Das  Bild  stellt  die 
Terrüchtc  Hanne  vor.  Ein  Meisterstück  nennt  Fiorillo  die  Schlacht 
\'nTi  Trafbl^ar  und  Nelson's  T(id.    1)io"c  trefflu'ho  Composititin  ist 

^  durch  Bernards Stich  bchnnnt,  mit  der  Aufschritt:  An  historical  en- 
gravinj^  of  the  dealh  of  Lord  Viscount  Nelson. 

l^icses  i?t  eines  der  ersten  Blätter,  die  nach  dem  Tode  des  bc-^ 
.  .  rUiuuLca  Öcehelden  erschienen.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  Drum- 
.  iMond  mdirere  Bilder  von  geistreicher  Composition,  und  ausgc- 
zeichnet  in  der  technischen  Vollendung.  Die  Köpfe  .seiner  Figuren 
haben  Leben  und  Ausdrudi  und  das  Ci)lurit  ist  lieblich  und  wahr. 
Im  Jahre  x^iZ  ei^^Alt  seio^  G(^älde  mit  Beiisar  besonderen  Bei- 
fall. '  " 

4r<       Drummond  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  London,  r* 

Drory  >  Susanna,  Landschaftsmalerin  um  1743,  <^ie  sich  in  England 
und  Irland  aufgehalten  haben  muss.    Vivarcs   ^tarh  naf  h  ihr  die 
Riesen  -  Chaqsse  (Giants-Cau^eway),  in  der  Gratbchaii  AuUxiu  m  Ir- 
land ,  eines  der  grösstou  Naturwunder*  Der  Stecher  gftb  swct  An- 
'   ticiilmi  von  denelbeii,  iß  gr- 
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4Ü  Druyvesty»»  Aart  Jbiüu*  —  üiilim  oder  Hu«  Boisi  B. 

« 

.  BruTVesteyn,  Aart  JtmM;,  ein  Xtodiehitftimalir  9d  Wahmt;  a«f« 
•en  C.  v;  Mandor  erwähnt.  Er  malt^  jedoch  nur  zu  seinem  Ver- 
gnügen, aber  liebliche  Bilder,  die  er  mit  Vd einen  Figuren  stafFlrte. 

Dieser  Druyvcsteyn  wurde  Bürgermeister  zu  Hariem  und  stari» 
1617  ini  SOstcn  Jahre.  '  •  •  « 

Dtier,  H.,   ein  unbekannter  Kupferstecher.    Man  Vvcnnt  von  üim 
,  .     ein  Blatt  mit  der  Büste  eines  4^Uen:  bezeichTict.,!^«  :tff,,üjf^.  jn.  IL 
Dtier  f.  i6r>3.    H.  6  2.  3  L. ,  Br.  4  Z.  10  L. 

Dubbels,  Hendrick,  ein  verdienstlicher  Marin  cm  .il  er  der  hollän- 
dischen Schule,  desßcn  Gemälde  olt  angetroffen  Averden ,  von  dem 
aber  aus  seinem  Leben  nichts  belvannt  ast. .  in  d«h  Verzeichnissen 
von  Hoet  und  Temesten  Isommen  von  ihm  und  «einem  Pirk  Dub- 
bcls  verschiedene  Stücke  vor,  und  van  der  Mark  zu Le^^lBUn  iMflM 
eine  Flussansicht  in  W.  van  de  Veldc's  Manier  und  von  einem 
■  Bieter  Duhbels  war  in  dieser  Sammlunj»^,  die  1775  7ai  Amsterdnm 
verkauft  vmrde,  eine  Winterlandschait  mit Schlittschuhiüutern. 

"  ^'  diese  Künider  seien,  dd^r  ob  sie'utiter  Binmn  n|it  mehreren  Vor- 

^  namen  zu  begreifen,  können  auch  van  Byndott'nntd  VWx  der  Wil- 
gen  in  ihrer  Geschiedenes  1.  i64  nicht  bestimmen.  Man  sieht  von 
diesen  Malern  Flnssansichten  ,  Canäle  ,  Winterlandschaften  ,  See- 
stücUe  mit  Schiffen  u.  a.  ^Dije  bezcichnetcu  Schriftsteller  ,  iialte|i 

'1  ,  diese  Bilder  für  älter,  als  JeneBackh^iyzens.   Letzterer  hunntc  su- 

Sar  der  Sehüler  Dabbels  gewesen  seyn.     Einer  derselbe^  4^''^ 
ann  im  iTtcn  Jährhundert  zu  Amsterdam  gelebt  haben.' 
Im  Cahinet  Prugnon  Dijonval  wird  ein  Landschaftsmaler  J.Dob- 
.bels  erwuhnt.    Dieser  ^oll  um  1750  gelebt  haben.      ?  .  j 

*,  '     Canut  stach  nach  ihm  1755  eine  holjälidisrhe  Winteränslcht. 

DubleWOrSt,  Nicolaus,    ein  hnllimdischer  Maler  aus  der  ersten 

Hälfte  des  I7tcu  Jahrhunderts ,  dessen  jLebeusumstände  jedoch  nicht 
.*     bekannt  sind.  •  s 

Dubois  oder  Du  BölS,  B.,    Landschaftsmaler   und  luipfcrÜtzcr , 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.    £r  war  vielleicht  auch 
•  r:    Architekt  und  als  solcher  der  Brbauer  des  alten  Seminars  Stil* 
^t^  pice  zu  Paris,  das  l647  zu  bauen  begonnen  wurde.   Er kann^ nicht 
,  <    £inc  Person  mit  Eustach  oder  AmbrosDubois  von  Antwerpen  seyn, 
auch  nicht  mit  Johann,  dem  Sohne  des  letzteren  Künstlers,  die 
i  ;    schon  im  vorhergehenden  Jahrhunderte  in  i'rauUreich  malten  und 
;r    eher  starben,  als  i^nser  Dubois  auf  die  Welt  kam.  .  Seiner  enrähnl 
zuerst  Begnaultrll.flaiande  im  Catalog  des  Grafen  Rigal.    £r  war 
f       .   Zeichner  und  wahrscheinlich  Landschaftsmaler ,  dier  um  l620  gebo- 
ren wurde;  dpiin  alle  seine  Blätter  stellen  Landschaften  vor,  und 
keines  trai^L  ein  früheres  Dalum  als  l648«    Er  lebte  demnach  zur 
Zeit  des  Claude  Lorrain,  und  dieser  Meister  scheint  auch  Dubois 
Müster  gewe.sen  zu  seyn.   In  Führong  der  I^adel  VerrlKh  er.  eba 
sehr  geübte  Hand,  die  Blatter  von  malerisbher  Wirkung  schuf. 
Dass  der  Künstler  auch  gemalt  habe,  besettgt  die  Unterschrift  des 
Stiches  mit  Alexander  und  Diogenes, 

Uobcrt  Dumesuil  heschreibt  sechs  Blatter  vou  Dubois,  er  glaubt 
I     .  tber»  dass  er  wenigstens  sieben  gefertiget  habe. 

Eine  Landschaft  mit  einem  Frussc ,  auf  welchem  eine  Barka 
'  '  schifft,  rechts  eine  Stadt,  annh  eine  Wiese  mit  zwei  Och?;en 

nebst  iitren  Hütern.   B.  Du  bois  in.  H.  2  Z.  11  L.,  Br. 
9  L.         •       '  ♦ 
Bitte  Landschaft  mit  einer  ?2ebhe<^de  i  ntbst  eintai  Mmne  dw 
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t  BnWi^  ^  IMMiiriEatrtlSn:  <^  m 

xum  Hirten  %^^^U,,fi.^^v!lßt^  jßt^i9^ 
Br.  5  Z.  8  L. 

I  \     Bine  Landscliatt  mit  einer  steinernen  Brücke»  über  welche  drei 
^  ^        Miinner^  beim   Sturme  jEVinder  trfsiben  ,  ein  anderep  reitet 
,.    gegen  m  IVTomiment  von. mcher  Aschitektur.    Mit  dem  Nft» 

„*     men  des  Meisters  und  in  gleicber  Grosse  mit  dem  obigen. 
'*»  i'i"        Ilirte  und  eine  Hirtin  sitzend,  reclits  eine  Heerde  Rinder  in 
'  */.  .  ,  einer  Gebir«;sgcgencl  mit  einem  |Fb,is^e.   B.  Di^bois  jun.  c(  fe« 

:;    .     z.  a£.,  Br.  6  z.  6  L.      , ,  '    •  • ;  .  ^ 

.  Aleuimn  B'esach  bfti  Diogeoes  im /Fasse.    B.,  Dubois  pivt« 

•  •>  1   ii*^^"**'^     exciulit  i6i8.   H.  4  2i.  ;7  iJ.,  BrJ  6  Z.  ^  L,  ^,  ;i 

Tobias  und  der  Engel ,  ejn  Blatt»  dessen  im  Catalog  ^J(ilifi4  ^ 

•  '     wähnt  wird^,  ohne  .N^ci;fig,i,^^^stii^wen. .       ....  .»^. 

Zeichner  und 'Kupfärs^bTier       'X'fyii  dessen Tiebetf^vdrlialt-  > 
'  iiisse  unbekannt  sind.    Im  Cabin«t  Fai^op  Dijöni^'' WQtcbni  VOB 

ilim  folgende  Blatter  ervrähnt:  .  "T.   ,  *'    *  , 

Le  dcjeuner  a  la  modc,  und  i*Abbö  ä  la  toilette,^2  BI.  im  Um« 
ritse,  zum  eolorirea  be^tiiiint.  *.     '  i  ~t.  .?iMe'i)(T 

men  dcf  Stechers.  *  ,  '  -  »it 

Dttbgb^-^Xf' Kupferstecher)  ^eUe&  £i^eiijTU^ttiUs^''J^  ^beafiOli 
('•''uübijkahnt  sind.        •  ■       /  '     -  =  «;  -       -  ''1'  '\:     ■  * 

Von  seiner  Hand  -;(^^t<xMl  tWd:     '  '1'^^*  ';"^! 

St.  Barbara,  nach  Rfrfael.  '  '  "  ■■  ' 

Da»  Portrait  des  Adriiii  Bariljiert,  Lieutenant  Admiral  Vott'^See- 
land,  ein  grosMt  Blatt,  *iili6K  Hl^'B^rykHiiiiiii.  'DdV'Xilbm 

n'''"?»  ^HP'i'^il        J-J>.«4>P\5  .^.Ä;  :^f»nfI»tea 

.Hälfte  des  b?"i,<}jii|^t«a,3^mrf9;{f  jl^t  fifiL«^>tiWe^  a 

Däboisy  Gorn«I,  Xandsi?haftiWaifer/där;üm'iö47'Möhie=^^ 

1er  oder  *  Nachahmtet  des  J.  ■1pi^'fcdnc\'  gcwc-scri  scyn  soll.  " -Bi^lliot 
'"•"  fand  auf  Geraäiacn"eth  -^^dtibg^htuTti  dieses  Ktin?«fet*,  ab^Ddboif 
'  '  'erinnert  da  eher  aik  U.  SattleVeh  ,  als  an  RiiVäd^tpV/' . 

]Jub01$9  Jean^    ein  gesclucUtcr  Bildhauer^   wurde  zu  J>ijon .  1^26 
geboren.    Er  blieb  auch  in  dieser  Stadt  bis  nn  seinen'  1694*  erfölg- 
ten  Tod.    M^in  ^  sieht  seine  reinsten  Arbeiten   in  dieser  Stadt, 
V  '  bttd  dii$  'vortiidieteM'<IeVI«1tl€lti''^cl^^  B?6j^aph?e"  uni« 

•*  •'  verseile  T.  XIl.- 6'?.*"*'BAVi  gehorch :  Öie  Statuen  St.  Sioi)hans  un4 
St.  Medhards  am  Eingange  der  Cathedrale,  und  das  Grabmal  Pierre 
Odebcrts  in  derselben  lürche;  der  HauptaUar  und  die  Autnahmt 


 ,  Ornamente  am  Cbu,fe      j  ^^/c^,  <lp  Is^  Ferto  u.  s.  w. 

Man  verdankt  ihm  auch  eine'  Charte  von  Auluuois^  in  Miinicr's 
,,.     Geschichte  dieser  Stadt,  und  eiaeu  Plan  vo^n  Dijon,    Nach  seiner 
./.^jSieichnuug  wurde  auch,  der  Obelisk  bei,  Dijun  eJL'i^iQhtet,  und  zwar 
kum  Rahme  Ludwigs  '    t    '  '    '  ' 

Duboi»!  Chretien,  Maler,  wurde  f  766  zu  Amsterdam  geboren  und 
cbf^llMt  iä  der  Kunst  unterwiesen.  £r  stände  attfttvgs'  untü/  dir 
Leitung  des  Minilltarmalers  3}  MariokeHe,  und'  nachher  tillMe  ac 
sich  bei  J.  Andrie^seifs*  in  der  LandWhaftsmal«ret  und  in  andern 

Zweigen  der  Kunst  aus.    Er  erhielt  a\icli  den  goldenen  Ehrenpfen- 
*"'    ning  der  Akademie  zu  Amsterdam,  nnd  i820  wurde  «r  IVUtglied  der 
Uf  Akademie  der  bildenden  liiinste  derselben  Stadt.  •  •  * 
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Historienmaler  zu  Paris  ^  eihßv  <!6'r,  bessern 
.  liunstler  der.  modm^  französischen  Schule;  tii;ld  'Regnaü1t%  Schü- 
*'*'»'leh'  Er  btachle  ifcu^rst  i'Öl4  einl^iM' atüf'. Ausstellung,  wcldHes  Ci- 

'    ttioh  den  Sohn   des  Miltiades  vorstellt,  und  I8I9  erliült  er  den 
^rossen  Preis  der  Malerei,  worauf  er  nach  Uom  ging,    um  durch 

.    das  Studium  der  classvschen  Werke  der  liunst  seine  ßildi^ng  zu 
'VMIenaiMi.  Er  fertig       liedeut«litt)I^Ac^^    vön  W%^l(<tt;.  unter 
libiittl' ■  einige  vorzügfiüKes  Lob  verdienen,  wie  der.' jun^e  GloTis,  ' 
von  einem  Fisclier  am  Ufer  der*  Marne  gefundon,  anfangs  imLuxcm- 

•  •  'hourg,  jetzt  in  Verß^irles  i.  der  neapolitanisclic  ZlcG;onhirt,   dem  die 

Heerde  folgt,  f8z4t  der  Töd  des  iVIanlius  CapiioUnus,  und  ^t.  I>eu, 
i<6>*er  ««  6^^rffe^  l^fefrelt,  in  ^d  aes  ^l^em^edL  i827; 

St.  Ludwig,  der  Sich  zü  I^Mkiel^  e^^^^^  ih  ^er  Capelle  der 

.t(.  MUitärsi^ule;   4*^.  ^^^f^fMiCi^  üpL<  No1|:e  ;paq)fr  de  Lorettoi  z< 
raris;  die  Taufe  des  Cluvif  jn  der  Kirche  der  QuiozerXii|g^^  {neh- 
rere  Genrebilder  und  Portraite,  worin  er  treifiich  ist.       j  ; 
(  pubpfis  wählt  mit  VofUehf;  mittelalterliche  Goigenstände. 

Historienmülcr  und  Bruder  des  vorlicrgehenden ,  , 
""'  Würde  zu  Paris  geboven  und  ebenfalls  vou  ilcgnault  in  der  liunst 
unterrichtet. 

^I^j^,  Man  ^h  Yt^n  f/»iner  ain^  »ueraH  1949  .^}»  .CümnMe  ausgesteJUt, 
welches  Marius  auf  den  Ruinen  von  Carthago  vonlf^Dt,  und  1821 

wurde  ihm  der  zweite  Preis  der  ^ulerei  zu  IPheil.    Auch   dieser  | 
Künstler  besuchte  Italien,  um  hier  seiijLcr  künstlerischen  Ausbildung 
.  .^^^7.ulieg^n.  ßr  m^lte  ^^turirica  |ici^^p/  lui^  §tr^'ancn  Inhalts, 
un4,  au^h  Gpnojstücl^       ;f  j  : 

DuboiS;  Eugen,  MedailletiT,^eB;  zu  I^fs  1796,  lernte  bei  Dtox 
'''-^  und  Bridan,  und  lieferte  schon  Imebr^d^^  Üenkmmixeft  | 

un4  Medailldnt,  WIb  ^le  MMMVW  auf Hei^ogin  von  Berry» 
.jjjj  .^uf  den  Herzog  von  BordeauXf,mid  anf>,;5Vlja4j^^  di^  lVI<f 

j^,-  daillc,  welche  die  Stadt  iVXontpdlicf  ,  dem  Historienmaler  Fahre  zu-  j 
^jj^   ,erkaiiute,  jene  des  AujöVversaire  du  3.  mal   und  der  Canalisation 

u.  8.  w.    Im(Ja|ire. l8^t  ifertitj^U  anf  Urfiz»  Cow 

aenrator  der  MedailTen-Munae. 

i)ij[,bois  öraKoilÖt,  Alexander  Jean,  Maler  zu  Paris  „der.  aber 
5hr»  Versajül es  d^  lacl^  dpr  >Yelt  erblick tfj.  Er  brachte -^Voii  18U 
*.(   a9  mehre^  Bildef:      dcnAufst^UiuijBeat  Ipterforen.  Ansichten  von 

Iluinen  und  andern  ]H9i|U|D^te9«  Qiwuse  angesehener  Personen, 

G^nrestücke»  (^i^istüm^.         t  . 

0ltboi»ji  3.  J.y  "  Zel^ihner  xu  l^aris/'der  dto  Titel  eines  dessinateurs 

•  .des  antiquitcs  egyptieiinas  du  musce  royal  du  Louvre  tuhn.  Er 

gab  1855  einen  Cataloguc  des  Vases  Grecs  formaut  la  collection  de 

•  '    Mr.  C,  L.  F.  PanckoncUe,  heraus.    Dieses  Vcrzcichniss  zahlt  über 
.     400  Vasen,  die  besonders  reich  an  Darstellungen  aus  dem  Mythos 

des  Rerhules  sti^d^  'tvaLS  Pinckonhe  bestimmte,  die  G^chichte  die- 
ses Heros  nach  deü  anf  '  deit  Vaseti  "  Vorkommenden  Darstellung 
in  einem  PrachtwcAe  Herauszugeben,  untcf  dem  Titel:  Uieracleide, 
histoire  d'Hercule  par  C.  L.  F.  Pancoucke  etc. 

Von  Dubois-Maisqnnevivf  (4em  obigen?)  haben  wir  PeiiUur^  09 
u     Vi|se«.  anti<|,ue&  cravees  par  A.  Glener,  accompag.  d'explicat.  parA. 
T.   ii^'MUlin,   Fans  1808 —  10.   2  Vol.  gr.  fol.  ^ 
r>      Intruduction  «  rat|iMle.4es  ^ases  ai|tiqu^»  peints«  Sans  i&lO— ^ 
.1.  16  Lief.  gr.  fol.  * 

.    Ein  früheres  Werk  von  J.  .J»  Duboii  hat  den  Titel;  Choix  de 
pierres  grames  .fu)|ü||iQfrv  Pjrv.  t8l»7-    ..  . 
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"     Dubois. Dubourgr  Ludwig  Fabritim.  4M 

Dubois ,  S.  auch  B Olk.  *  '       '        _  .  !' 

Diibordieuy  Feter.  S<  P.  *iBordi«ut. .  7 

I)!]||bpt  Marie  Je^nne  l^^nar     Kupfentedierin,  wurde  uni;470O 
ri,  f|Mi  Paris  geboren  und  dort  voa  Carl  D«puift  in  ihrer  Kunst  un- 
I    terriclitet ,  in  dessen  Manier  sie  auch  arheitete.    Blätter  von  üirci* 
"Hand  sind  in  einem  Werke,  welches  1720  zu  Paris  utlter  dem  Titei : 
,     Versailles  luimürtaiisQ,  in  2  Quartbäudwi  erschien.     Noch  kennt 
1.  »iÜMi  von  ihr«    '      v  <     '  *> - 

Bin  Mädchen  mit  «aw  Katze,  n««b  P*  £•  A.  Robert»      *  u 
,,-»1,    Eine  heil.  Familie,  nnch  A.  Wateau. 

]^  Mädchen  mit  einem  jü/uiinchei»>  nach  F.  Fassepnit.  i.  a 

DüboSCi  Cläude?  Zeichner-  uniJ  Kujpffe»techer,  Zeitgenosse  cfes  N. 
Dorigny  ,  dem  er  und  Ch.  Dupuis  einige  Zeit  am  Stiche  der  .|^i£aA- 
iischen  Cartons  zu  Hampt oricüuipt  ^11«   (S»  N.  Dorigny.)  ..  » 
^   '    Noch  kennt  man  von  iiim:   '  •  ,^ 

"  '     Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  na)dk  .N.  ^osauk^  , 
Apollo*»  Besuch  bei  der  1%etit,  fouTeillt. 
Latona,  nach  demselben. 

Cäsar  wendet  den  Blick  von  dem  Haupte  4^  C^mpejus«  dMlUI 
ein  Soldat  vorhält,  nach  ß.  Picart. 
'        Ein  Pferderennen,  nach  P.  Tilemans,  ein  grotttt  Blft^ 
*  '       Prince  de  Galles  zugeeignet.  , 

Mit  B.  Baron  stach  er  fünf 'Blitlipr  m  ^fm  AcuiuuM  OfUttW, 
'  *    ^    nach  Grisons  Zeichnung. 

Mit  L.  Cheron,  van  der  Gucht  und  Br.  Ficart  stach  er  die  Ai^ 
beiten  des  Herkules^  in  12  Bl.    '  - 

Dubosc^  Oiilcs  und  Michel,  Brüder,  zwei  franrnslfche  Glasma- 
ler aus  der  JNurmandie^,  die  von  Heinrich  IL  Privilegien  erhielten. 

Historien*  Genre  -  und  Portraitraa!er ,  'der  sich  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  zu  Paris  bekannt  machte.  Im  Jalire  i8o4  er- 
hielt er  eine  gross©  Medaille  mit_  dem  Bilde,  wciciies  Dauioc^qs 
mit  dem  Schwerte  über  seinem  l^äupte  darstellt.  Spätet  mal^e  er 
'  noch  andere  hisiorUche  ^ildeir,  mythologische  DarsteHungenn  Pfcr- 
Äeftückc  u.  s.  w.  Wir  ^sen  nicht»  ob  sich  dieser  Ki^ist^ec./iocli 
am  Leben  befindet.  ,  ^  ^ 

Düboullay,  ^  Boifliay.    *      ,  ' 

Dllbouloz ,  Jean  Auguste  ^  Maler  ,  Zeie|^er  «M>d  iiupffrsLegh^r;^ 
wurde  i600  zu  Paris  geboren.   Er  bildete  sich  unter  'Bi|ran  Gro> 
sum  Maler  und  das  Kupfetftachofa  enicfl^ta-er.  bei  MalLtai,/  Ulli* 
seine  besten  Werke  rechnet  Gäbet  zwei  grosse  Zeichnungan,  voip 
?     dHien  di(^  eine  Lafayette  zu  Schiffe  auf*der  Fahrt  nach  \meftka 
'     von  den  Schatten  grosser  Manner  besucht,  vorstellt.  Diese  hat  iViorcau 
'•' •   göstocheu,  und  die  andere:  Le  Sacre  de  Charles  X.,  brlfeilte  er 
selbst  in  Kupfer.  Ein  aridefes  Blatt  von  seiner <  Hand  stellt  den 
j:'  .  Besuch' im  Gefangnisse  dar ,  22  ~«  1 6  Zoll  gross.  Ueberdiess  ätzto 
■ '  "'er  mehrere  m'ittrr,   \\\v\  lieferte  Zeichnungen  t.vl  verschiedenen 
.f  ('  Vignetten  tür  BudüianUler.   Auch  lithographirte  Blätter  kennt  mau 
' '  •  von  ihm«  •  • 

Zwei  seiner  Gemiade  mit  Darstelhmgen  au»  dtfr  aKidertkin  grie- 
ebiiclien  Seit  stadi  Moreaa  in  grossem  Formate, 

»OUrg,  {«udwig  FabriitiuS^  Zeichner  und  Maler,  war  anfangs 
■WR-ttiBdeUiitaaSi  bettimiiti  «ad  9V  iMnte  daher  Mir  Ui 
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g«n  Stunden  die  Kantt  üben.  Er  malte  Htitii»nra^.|;^clite  ü 
mehr  all  Zeiclmer  einen  Nainon.    Von  ihiii  sinct  die  Zeiclinun^eu, 
welche  für  Wageiiaar's  vatedandiscbie  Ge&chichte  <gestbche»  >  wur« 
den,  so  vrlc  jene  iür  Feitama's  Telemach.    Einige   teincr  histuri^ 

-•  ij  dorc  colorirtc  er.  Aüch  tttlle  er  artige  arcadische  Landschaften  in 
Mattfarben.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  erhielt  er  den  Anf- 
:  1  "trag»  ein  grosses  Bild  für  den  Gerichtssaal  zu  Amsterdam  «u  nia- 
l«n,  welches  sicli  auf  die  Handhabung  der  Gerechtiglieit^  bezichen 
•oUce$  aUein  der  Künstler  leistete  hierin  wenig  suf«'Züfrted««Aeit» 
und  xuletzt'  wurde  -flas  Gemälde  ganz  weggenommen. 

Dubour»  war  ein  sehr  thatigcr  Mann,  abor  in  s^nen  Arbeiten 
nicht  selten  /u  <  ilig;  er  musste  um  Brod  arbeiLcn.    Aii  1  heorie  ge- 
hracli  es  itiui  ivcmuswegi  und  auch  infder  Praxi;^  war  cj:  aut^.  wi^asi 
.f}^  steh  Zeit  d^'batim.  '  DeV  fö'd  ereilte  ihn  ift^  zvi  Amstcrilani 
'''»-"fln^öastcn  Jahre.  -  ■     .    '.".  'V.: 

Dubourg  Iiat  aucli  mehrere  Blätter  ffeätzt,  "und  r.war  im  Geschma- 
die  seines  Freundes  B.  Ticart,  dor  ebenfaUs  mehrcres  nach  T">u- 
liourg  in  liuofer  krachte.  Man  hat  von  ihm  15  Bl*  iiüt  Darsteiluu- 
gen  nut  der  heiligen  und  pröfalneft  Oeschichl^,  ein  .Blatt  »it  Thie* 
ren,  worauf  auch  ein  Franenkopf  zii  sehen,'  in  sdiwarzer  |Cuaet; 
*f2  Landscliaftcu  mit  Elgorsma  geätzt. 

Basan  erwähnt  auch  eines  Jean  Dubourg,  der  verschiedene  Blat" 
*^'''*ter  in  der  Weise  des  B.  Picart  iii  Kupfer  gebracht  hat.   Dieser  ist 

jp^it.  dem  obigen  liünstler  sipheir  iBii»^ 'Person.         <<    n  c 
«'^  '  Es  g^bt^'iii&'lSiiSia  zn  Pa- 


i' 


Dato 


nrg  y  ein  englischer  Zeieüae»;         1820  Tiews      tff4  romains 

ctf  ancient  buildings  in  Romi^  ai^44ltsT'iici&ity  etc;>^^rau|<,, 

*'  '  '^^uart,  mit  color.  jiiipfcrn. 

**''''  Von  einem  Stecher  dieses'  T^amens  fanden  wir  182't  Tlie  chain 
,  ,.  ._  JP>er  at  BriglUo»  y^ähnt.  ,  VVur^  wt»sen  Aicht,,  bci^e  £iae..lltir 
1'    '  son  ^ien. 

Dubourjal,  Savinien-Edme,  Maler  zu  Paris,  wo  er  1707  ^cho' 
*  *    .ren  wurde  und  hei  Girodet  seine  liunst  crlcrute.   Er  niaitc  jPor-' 

*tttatB  in  Oel  und  Miniattir,  und  auch  Aouarelleii  kenuJt  mtiÜ  ▼oft 

'*Äner  Hand.  •  .  V   -       .  •  ^  . 

DubrentlC^  ein  französischer  Kupferstecher,  von  d^m    m;^u  Ojri^i^- 
mente  nach  J.  A.  Meissonier  kennt.   Letsterer'fttarb  1750  an  Pens, 

IMbreoil,  Toussaint,  s.  Da  Breuil.  '"  "  "       ^  '  ; 

Dubreaü^  P«        a'ikMrUer BobruiiU     '  ^  **  '  ^ 

IPjjlbufej  Uistoi;4Qn-  nnd  Portraitmalervzu  iuris,  bilJole  sich  Da- 
^  ,  ;Vid'$  Schule  und  trat  zuerst  18X0  mlir einem  Bilde  , vor:  -das  ^nbli- 
7>  jM»ea->  wjBlckes  einen  Römer  vas|t|KUt».  >der  mit  seiner  Familie  eher 
i»'J  Hungers  särbt,  nls  er  ihm  anvertrautos  GcM  berührt.  Im  Jahre 
i»  l£l2  stellte  er  seinen  Achilles  aus,  der  die  l[>lii-cnia  vor  ihren 
«f  Vater  in  Schutz  nimmt,  und  1^19  erschien  das  üild  nul  Christus, 
iimi  rfis  er  den. Sturm  besänftiget,  jetzt  in  der  ]iafiptkirqhe  %a  Rio«. 

Schön  ist  sein  Apollo  mit  Ciparissus,  im  Luxemburg,  1322*  und 
■»  i  auch  noch  andere  lobenswcrtuc  Gemälde  lieicrte  dieser  Künstler, 
z.  B.  das  Wiedererscheineu  des  alten  Seeräubers  aus  Don  Juan. 
Besqndern  Beifall  fand  er  mit  zwei  Bildern:  Le  suuvcnir  und  les 
'  'Olttew.  •  9m  etelleta  'ein  junses- Mü«ldieii  auf 'dem  Anhebctie  -^tOF'» 
laiamal  ifi»me  mit  WiAilgefitlcii  «ba  &tUnise  ihres  OaliebtMi  be- 
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-trMftet^  «las  aii^remftl  weinend  den  Kopf  eaf  die  Hand  sfütecnd, 

mit  dem  zerbrochenen  Kettchen  ohne  Bild  ni$s.  Dubiife  besitzt  be- 
sonderes Talent,  jugendliche  weibliche  Gestalten  darzustellen.  Er 
hat  ein  schönes  Gcnihl  für  die  Form ,  die  er  rein  und  correht  dar- 
«iMtellen  nikits.  Die  beiden  erwähnten  Mädcben  sind  aacfa  dnrdt 
die  Lithographie  bekannt,  so  >vic  mehrere  andere  Compoiilimien» 
.die.Debufc  selbst  auf  Stein  zeichnete. 

Im  ersten  Saale  des  Staatsralhes  im  T  onvre  malte  er  über  dea 
Thüreil  allcgoriächü  Ge^taUcDy  ^> eiche  Aegypten,  Griechenland»  Ita- 
lien i^nd  FrianiMreicli  darstellen. 

Stim  Purtraite  sind  nicht  von  gleichem  Werthe^  :er  iit  eigent« 
lieh  Portraitlabrihant ,  der  oft  nur  werthlose  Larven  liefert.  Er 
hat  aber  viel  Talent  und  Praktik ,  überhaujpt  diq  einem  ^^uieA  Ma* 
Icr  niithigen  Eigenschaften. 

Dubuisson.  Jean,  Maler  7u  I.angrcs,  wo  er  irf^i  andi  geboren 
wurde.  Ei  studirte  auf  der  Ali;ademic  zu  Dijon,  kam  dann  unter 
•  >  die  Leitung  von  Dcvosge,  und  iueraut  1773  nach  Paris^  wo  er  die 

^  I  Ckirsus  -der  Ii.  Akademie  und  das  Atelier  von  Suva  besuchte.'  Za 
dieser  Zeit  führte  er  lur  die  Caipelle  des  Frinaen  Conde  eitf  Ge« 

•  ?  mälde  aus,  den  heil.  Ludwig  vorstellend,  wie  er  zu  Vincennes 
GericliL  hält,  und  andere  Bilder  des  Künstlers  sah  man  auf  den 
Ausstcilungeu.  Bald  darauf  rief  ilin  der  Herzog  von  Zweibrücken 
an  seinen  Hof,  wo  er  mehrere  Gemälde  ausföhrte}  neben  aifdem 
Marius  zu  MinUirnii,  Septimius  Severus  und  sein  Sohn  etc.  Aii^k 

-  die  Bildnisse  der  licrTo^liclien  Familie  malte  er.  Nach  der  Revo- 
lution übertrug  man  ihm  zu  Langres  die  Leitung  der  Schule  der 
schonen  Künste,  und  dieser  stand  er  nodi  1850  vor.  Er  führte  auch 

'  für  die  Cathedrale  dieser  Stadt  einige  Gemälde  aus ,  wie  die  Apo- 
.    theose  des  heil.  Martin,  die  Flucht  in  Aegypten  ctc    Daselbst  ist 
cj>enfall8  der  Hauptaltar  nach  seiner  Zeichnung  errichleL 

DldniÜBSen,  Louis  Aotoin^^  Portraitmaler  zu  Dünkirchen,  wo 
er  1795  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  bekleidet  seit  i82ä  ^ia 
'  '  Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie  der  Malerei  und  2eic|ii&« 
kunst  seiner  Geburtsstadt* 

Dobuisson»  A.  und  3.  B.  G«,  s.  Buisson.      .  u 

Dnbut,  Carl  Claudius^  Bildhauer,  bildete  sich  in  seiner  Vater- 
stadt Paris  und  zu  Korn  und  wurde  dann  an  die  Höfe  von  Berlin  und 
Dreeden'>'hemfen,  'Wo  er  bereits  mehrere  Werke  vollendet  hatte» 
sds  ihn  der  Churfürst  von  Bayern  nach  München  einlud.  Di^sea 

feschah  171 6,  zu  einer  Zeit,  wo  die  k,  Schlösser  zu  Nymphen- 
urrr,  Badenburg,  Fürstenried  und  Schieissheim  mit  Bildwerken  in 
iSIeiall,  Marmor  und  Stucco  verziert  wurden.    Für  die  k.Residenr 

-  -   m  München  fertigte  er  ein  fünf  Schuh  grosses  hronsirtes  Basre- 

lief» welches  die  Rebecca  vorstellt.  Von  seiner  Hand  tstdas  Modell  der 
grossen  Stiege  in  Schieissheim  und  für  dasselbe  Schlossfertigte^erein 
jBasrclief  der  Freigebigkeit,  vier  Gruppen  von  Kindern  und  dje  Gon- 
solen  des  churiurstlichen  Cabinets,  24  Figuren  im  Herkulessaal , 
die  Deckenverzierun^en,  die  Zierathen  der  Fenster,  die  Basireliefa 
*  der  Coruichen  und  die  Consols  desselben  Saales;  ebenfalls  die  Bas- 
reliefe und  Consols  im  ehemaligen  Churprinif nsmal  ,  die  Capitäle 
und  Spliinxn  der  Hauptsliege  und  verschiedene  ZicraLlion  von  Me- 
tall, bei  diesen  Arbeiten  in  Schieissheim  halfen  ihm  die  Gesellen 
Nie.  Le  Tellier,  Argoust,  Etdafer,  Robert,  Masatti  und  IVIagnus. 
I«e  Tellier  j^oss  die  Capitälc  imd  das  Laubwerk  der  Gallerie(  in 
Bronxe«  Für  dia  FQataifte  daselbst  fertigte  es  eine  grosse  Miuchel 
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j     vatL  Blei,  drei  Masken  aus  demselben  Metalle.   In  -der  HidfRapellc 

^eses  Lustschlosses  sind  die  acht  Krönunp^on  vrm  seiner  Hand. 
Fiir  die  ehemalige  Vor  Kammer  der  churiursUichen  Wuhnung  zu 
,   ifymphenburg  fertigte  er  12  BasrcUefs  mit  stberswideii  Kiadem 
,  .   nnd  Sphinxen,  das  Wappen  und  die  Trophäen  dnr  Fnonde»  die 
«Xanbwerko  uäid  Siegeszeichen  an  den  Kreuzslöcken.  Aji<ler  JDedie 
des  Audienzzimmers  brachte  er  dns  bayerische  Wappen  mit  -zwei 
,  '  Famen  an  und  an  einer  Wand  ein  Basrelief  mit  Kindern,  welche 
die  Generosität  vorstellen. 

■ 

Nach  Badenburg  kamen  von  seiner  Hand  vier  Gruppen  der  Jah> 
ItsdAten  in  SlUcoo  nnd  zwölf  Köpfe  att'  den  Pen^tem ,  Thierge- 
t  stidien  über  der  Thüre,  Festons  von  Blumen  und  Muschelti  mit 
marmomeit  Brustbildchen,  Trirnnen  über  drn  H  >gcn  der  Facade, 
Löwenköpfe  an  der  Balustrade  iibcr  dem  Gesimse ,  Dianenaöpfe 
über  den  Fenstern,  und  andere  Verzierungen. 

Duhut  war  dreissiG^  Jahre  Für  den  bayrischen  Hof  be^chafliqct , 
und  die  Hosteu  für  die  ALbeiteu,  die  von  iiuu  und  unter  seiner 
Leitung  ausgeführt  wurden  beliefen  eich  auf  15,797  fl.  Der«  Tod 
•ntUte  ihn  zu  München  1742  im  55sten  Jahre. 

Pcsnc  hat  sein  Bildnis»  gemalt  und  Haid  bat  eelbigee  in  Scbiran- 
bunst  herausgegeben. 

£r  iiatte  ausser  dem  folgenden  Künstler,  noch  •iaen  Sohn,  £S[a- 
mena  Johann,  der  Maler  war. 

Dnbat^  Friedrich  Wilhelm,  Medailleur  und  Bildhauer,  der  Sohn 
des  obigen,  wurde  in  München  geboren,  und  daselbst  auch  in  den 
Anfangsffrunden  seiner  Kunst  unterrichtet   Er  arbeitete  ''in  Mar- 
mor und  in  Metall  und  stand  lange  iu  Diensten  August  III.,  Königs 
von  Pulen,  der  Ilm  xn  seinem  Hofhildhaucr  und  Medailleur  er- 
~    nannte.    Dubut  begleitete  den  König  zur  Kriegszeit  von  Dresden 
nach  Warschau ,   ging;  aber  dann  nach  St.  Petersburg,  wo  er 
1^  zum  Ableben  der  Kaiserin  BKsabetk  Terweilte.   Jetzt  wählte  er 
.  3Danzi|;  suni  Aufenthalt,  doch  bald  rief  ihn  auch  Elisabeths  Nach- 
folgerin an  ihren  Hof  und  zwar  als  Slempelschncider.  Indessen 
bossirte  er  ebenfalls  in  Wachs  ;  G^rosse Figuren  und  Reliefs  fertigte 
er  aus  diesem  StoÖe ,  lauter  Stücke,  die  zu  seiner  Zeit  in  besoa* 
^  derer  Achtung  standen. 

Dubut  fertigte  das  Brustbild  des  Königs  Stanislaus  von  Polen  in 
gefaibtaai  Wachs,  ein  Eigenthna  dee  Magts^ls  in  Danzig,  ein« 
Menge  von  Medaillons  für  den  russischen  Hof  t  Peitr«  desCmiisen, 

Catharincns  und  ihrer  Tochter  Elisabeth,  Peter  Schuwalof  s  u.  s.  %v. 
Auch  Medailluus  von  Mitgliedern  der  Höte  von  München  und 
Dresden  hinterliess  er,  alle  in  Waclis  trefflich  behandelt. 

Unter  seintti  MedaiUen  nennen  wir  die  anf  d«i  Grafen  Jlttar- 
hazy,  als  er  den  St.  Andreasorden  empfing;  von  der  grossen  Me* 
daiUe  auf  den  Frieden  '9ou  Oliva  gehört  ihm  aber  nur  der  Revers 
an,  den  Avers  schnitt  Loos.    Verschiedene  andere  projeklirte  Me- 
daillen blieben  im  Wadismodell.   Ausserdem  fertigte  er  noch  ver- 
schiedene Bildnisse,  dfirunter  das  eigene  und  jenes  sciucr  Frau, 
der  Toohler  Feene*«.  TotelU  bat  «ein  Portrait  gemalt 
^  Dubut  stand  zu  seiner  Zeit  in  (j^esemRufe,  undBemoulli,  Rei- 
sen I.  277,  nennt  ihn  einen  der  grösstcn  Bildhauer  seiner  Zeit  iu 
Buropa.     Dieser  Ilciscnde  gibt  auch  Nachrichten  über  das  Wir- 
ken dieses  liuuällcrs,  der  1779  zu  Danzig  iu  einem  Alter  von  67 
^bren  starb. 

^Dubut^  L.  A. ,   ein  französischer  ArchitcUt,   der  sich  gegen  An- 
fang UQsers  Jahrhunderts  durch  ^eiuc  iVestauration  antiker  Denk- 
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•  I  V  nialer,  die  er  iu  liom  za  siudieren  Gelegenheit  tand,  »o  wie  durch 
1-    ßfiinc  Laiulhiuser  bdkauat  maci^   Man  hat  von  diesem  liütistler 

.  i4ifle  .ArohilMtuie.  eivilei'iiinsdo  4»  vfUa  et  de  'tampafne»  d^i  to«- 

•  t^ttf»  ifuiOMS  «it  de  toas  genres  |«oj«otet4  <'Fari»'Akl.  aL  (1803^»  CoU 

%  '  .Vpn  diesem  Werke  erschien  nur  der  erste  Band. 

Bas  Todesjahr  dieses  HünsUers  kennen  wir  . nickt ,  wahisckein-  - 
||c^  starb  er  ui9.,löi0*  ;  •  .      :  . 

Duca^  GiaoomO  del,  Bildhauer  und  Architekt  von  Piaermo, 
Schüler  Michel' Angelo's,  errichtete  üheV  der  Kuppel  Ton  8.  Ma« 

ria  di  Loretto  zu  Rom»  die  nach  S. Gallons  Plan  erbaut  Vvurde,  dia 
'  ungeheuere  Laterne,  die  mnn  als  Muster  des  »chlechlen  Geschma- 
ckes und  des  IVlissverhaltnisscs  in  ihrer  Art  nennt.  Duca  war  auch 
nicht  glücklicher  iii  der  Zeichnung,  welche  er  den  Seitenpor* 
talen  def  Kirche  gah.  Tnn  ihm  cotistrairt  ist  auch  das  grosse  bi- 
z^e  Fenster  in  der  Fa^ade  des  Pallastes  der  Conservatoren  auf 
f!em  Capitol ,  und  nicht  viel  Besseres  ist  vom  Pallaste  Painfilt 
(1")Ö5)  hei  <]vT  Fontnine  von  Trcvi  zu  saj^en.  Beifall  verdient  der 
kleine  i'ailast  ottuzxi  hei  der  V'illa  IScgruni  und  auch  scm  Flau 
,  .  sur^illa  und  dep  Gärten  Mattei  ut  verständig. 

In  den  afidem  Bauwerken  zeigte  aber  Duca,  zu  welchem  .lus- 
schweifenden  und  verkehrten  Geschmack  die  Abwege  des  Michel 
Angeio  führen  konnlcn.  Ducä  erlaugte  auch  zu  seiner  Zeit  keinen.  « 
vor^^üglicheu  Rul ;  er  eilte  der  im  I7ten  Jahrhundert  erfolgten  gänz- 
'Hcllfien  Ausartung  der  Avchitektur  dergestalt  zuvor,  dask  man  ohne 
liistorisehe  Zeue^nisse  ^enaigt  scyn  wurde,  seine  Werke  in  die  Bpo* 
che  des  Borroniini  zi}  setzen.  3.  Beschreibung  Roms  vonPlattaer» 

'  ■•  ^  Buchen  etc.  I.  608. 

•  -'  Ais  Bildhauer  nimmt  er  eine  geringe  Stelle  ein.  Im  Lateran  ist 
y     das  nach  seinem  Modelle  von  Ludwig  Duca  in  Erz  gegossene 

'  ''Orabmal  der  Helena  Savefli,  das  jüngste  Gericht  vorstelieiä,  ein 
Werk»  das  Baglione  rühmt.    Dagegen  nennt  Winckelmanii  seine  ' 
$tatue  Leo  a.  ein  tvnhres  Ungeheuer  der  Knnst,  und  danDuon 
Helbst  einen  der  sehlet  htostco  Bildhauer  aller  Zeilen. 

Ins  Vaterland  zurückberufen  wurde  Duca  liriegsbaumeister,  doch 
bald  darauf  endete  er  durch  Meuchelmord  {äoaiarUch  daa  Laben» 
dodi  weiss  man  aidit  in  welchem  Jahre. 

Maler  von  Amsterdam ,  malte  sehr  schöne  Blumen 
auf  Aflas  und  übtaiauch  einige  Zeit  seine  Kunst  in  England»  starb 
« .    aber  im  ye«H9aWte  l6gr  im  07sten  Jahre. 

«Ducci^  VirgUioy  Maler  von  Gitta  di  CasttDo.  ein  wenig  bekann- 
ter Schüler  Alhani's,  der  aber  nachLanzii  L  4(14»  tielenBoloanem 
itL.NacItelmiiNig  des  Meisters  nicht  naalislKikt,  fir  m^te  mit  rein- 
heit  und  Anmäh»  «m  i6d<K 

jPtlCClO«   8.  Buonlnsegna. 

Duchange^  Gaspard,  Kupferstecher,  wurde  zu  Paris  l662  gebo- 
ren, und  Yon  Johann  Audrau  in  seiner  Kunst  unterrichtet,  worin 
er  es  zu  einer  Höhe  brachte»  auf  welcher  ihn  die  besten  französi- 
schen Stecher  nachahmten.  Watelet  nennt  ihn  einen  von  de« 
Stechern,  die  am  meisten  das  Marlu;^c  der  Vorbiltler  mit  c^ros^er 

•  ''  Nettigkeit,  ohne  Kälte  zu  geben  wussten,  und  dabei  aut  geistrei- 
-  ^  .  che  Weise  die  Nadel  mit  dem  Stichel  verbanden.  Besonders  glück- 

•  ^     It^'Hirar  er  in  Na^ahmung  der  flelsehi||en  Theile,  vor  allen  in  der 

reizenden  Weichheit  der  weiblichen  Caraation.  Br  liaforte  bietin 
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dm  BctspUle,  die  elnzif^  clftstehcn,  nanilich  in  den  Stichen  von 
Corregio's!  Leda,  Jo,  und  Daaae*  Er  war  mehr,  wie  jeder  andere  ge- 
eignetV  nach  diesem  in  ilupientMh'<idimwff  xn  gebendttt  Afeister 
Sil  rt«äieib'  Rnboit  war  ihm  i^Ldit  «igemcAsett;  denn  in  den.  Blat- 
tern nach  der  OaUerie  Lüsioibaiirg  nach-  ditaeiB  IMMaltr  iat  dar 
lÜederländar  fransösiairt.         .    t  * 

Duchange  starb  1757,  aber  er  war  b?s  in  sein  plstes  Jldir  thitig* 
Er  stach  lÜstorien  und  Fortraite  mit  gleichem  Eriolga«    ,  , 

Zu  seinen  besten  gehüreor: 

Jupiter  iinrl  Danao«     '  .  ' 

Jupiter  und  Lcda. 

Jupiter  und  Jo ,  all^  drei  uach  Correggioj,  in  gr.  fol.  Letzteres 

jgalt  bei  Brandes  3  RtMr.  4  gr.  ^        ^  , 

,   Die  guten  Abdrücke  dieser  drei  schüncn  Stiche  sind  vor  dem 

Namen  des  Sürnlque  und  ohne  licäcchnn^  rJcr  naclitcn  Tlieile. 
^  Duchange  iicss  spater  die  Draperis  selbst  huicuistechen,  und 

zwar  aus  Keue,  solche  wuUü&tigc  Bilder  verbreitet  zu  hahjen. 
Chrtstnt  im  Grabe,  naeh  P.  Yeronase,  dui  Tpisiiglichea  Wiitt,  in 

gr.  fol.  In  Kraft  und  Farbe  iat  diese*  dem  gleichen  de»  Aug. 

Carracci  vorzuziehen. 
Solou  als  Ausleger  seiner  Gesetze,  nach  Noel  Co]yp/Bl».  gr*  ioL 

Brandes  5  Rthlr.  lö  gr.  '  . 

Tiajan  übt  in  öffentlicher  Audiens  unpartheUcii  Gerechügheit, 

nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 
'  Das  Mahl  bei  Simon  dem  Pharisäer,  nach  Jouvenet,  ein  ^r.  BL 

in  die  Breite.  Galt  bei  Brandis ,  6  Bthlr.  23  gr«»  AfVnuUw  Z 

Rthlr. 

Die  Vertreibung  der  Käufer  aus  dem  Tempel,  nach  dems^hen, 
in  gleicher  Grösse.  Brandes  11  Rthlr«,  Winhler  2  Sltlib,, 
Schneider  1  Rthlr.  4  gr.^ 

Die  Erwechung  des  Jünglings  Toii  Naim«  aacSii  JouTenetj  p*.  ^« 
fol.    Brainlcs  3  lUlih'. 

Clylia  von  iliubus  verlassen,  nach  N.  Bertin,  oval,  i'ol. 

Diana  entwaffnet  den  Cupido»  nach  Desormeanx,  1717  >  ioL 

Für  die  Rubens'sche  Gallcrie  stach  ers 

# 

Die  Geburt  der  IVIana  von  IVIedici.  ' 

Die  Einschiffung  der  Königin  su-  IMDeffieille.'" '       '\  " 

Die  allegorische  Gestalt  der  Stadt  Lyon  vor  d^Hplli^B  fidlfad« 

Uio  Apotheose  Heinrich  IV.,  alle  in  ^r.  fol. 
Tobias  erhält  das  Gesicht  wieder»  nach  A.  Coy^el^  ^i|hr  gr.  qu» 
foiio. 

Die  vier  Elemente»  mit  Despleees  gaHoeheo,  nadi  A.-  Coypel, 
gr.  fol. 

Maria  Magdalena,  in  halber  Figur,  nach  demselben,  Id^  foL 
St.  Cacilia,  das  Gegenstück,  nach  demselben  Meister. 
JuUQ  mit  dem  Gürtel  der  Venus ,  nach  A.  Coypel ,  gr.  qu.  fol. 
Die  schlafende  Venus  mit  einem  Satyr  und  drei  Liebesgöttemi 

,  nach  A.  Coypcl,  gr.  fol. 
Der  Tod  der  Oido,  nach  demselben,  fol. 
Diana  im  Bado,  nacli  A.  Covpel,  gr.  fol. 

Das  Kind  Jesus  in  der  Wiege,  nach  Charles  Coypel  im  &7sten 
Jahre  gestochen,  fol.  '  ' 

Das  Opfer  der  J'ephta,  nach  A.  Coypel,  gr.  qu.  fjtil.  Brandes  6 
Rthlr. 

Die  Pnrtraite  rnn  Frj^n?:  Girardon  und  Chailea  de  lafosae^  Xlfei 
akademische  Autnahmsstiicke ,  gr,  lol. 
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Dttceirceaik     Dncas,  Louis.  497 

Anton  Coypel  vor  der  Staffelei  mit  seinem  Sohne»  1752  Mto* 

chen ,  gr.  fol.    Sehr  selten  im  Probedrucke  vor  der  Schnft. 
Er  stach  auch  Kopfe  nach  Rafael   in   einer   leichten  und  go- 
schmachvollen  Manier,  fiir  dcu  Uecueil  de  90  tetes  tircet  de 


sept  cartons  de  Rafael,  1722,  hl.  «lu.  fol. 
DuCCrceau,  S.  Androuet. 

Doche,  Gasparo,  s.  Caip.  Dachet 

DoChene,  Catharinau  Kupfcrstccheriu  zu  Paris  in  der  ersten  Hälfte 
des.  Torigen  Jahrhunderts.    Wir  fanden  yon  ihr  folgende  Blätter 

•rWähnt:  ^ 

Remhranf]t  mit  dem  Hute,  nach  Rcmbrandt. 

Melle.  Blancheauy  J.  B.  Santerra*»  Geliebte,  nach  Santerce* 

Kupferstecher  xu  Paris»  dessen  T.ebensverhält» 
nisse  uns  iinhehannt  sinri.  Er  stach  !7"2  rrnch  G.  ^  oirintdas  Blld- 
niss  des  Nico  laus  Chaolatte»  quin^uagesimus  secundus  abbas  Pon* 
tiniaci,  ein  gr.  Blatt« 

Er  ist  Tielhneht  Eine  Penon  mit  FüssM  Dachene»  der  um  1770 
SU  Paris:  La  )eune  ccolicre  und  das  Biloniss  des  Arztes  picbaut  da 
ta  Martiniere  gestochen  bat. 

Dochesna^  P«^  Formschneider  su  Paris  um  die  Mitte  des  ifttett 

Jahrhunderts»  dessen  Pajiillon  I.  232  erwähnt.    T.v   sull   sich  sur 
Bezeichnung  seiner  Werkq  der  Initialen  P.  D.  C.  bedient  habtn. 

Ducheane  des  ArgUUeres,  Johann  Baptist  Joseph,  MinSa. 

tur-  nnd  Bmailmalcr  zu  Paris»  von  Gisors  (Bura)  gebürtig.  Man 

hat  von  diesem  Künstler  mrlirere  Portraite  hoher  Per-^nnrn  m  Fiuriil» 
wie:  Napoleons,  der  Konigin  von  Wcstphalen,  der  Piiiiatcssin  Pe- 
rigord,  Karls  X.»  des  Herzogs  von  Bordeaux»  der  Herzogin  von 
Berry  etc. 

Duchesne,  Adolph,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wo  er  179?  gebn- 
rcn  iivurde.  £r  scheint  mehr  Kunstliebhaber  zu  seyu.  In  seinemi 
Cabinete  sind  mehrere  Bilder  yon  Horace  Vernet 

Duchesne,  Carl,  Portraitmaler  7,11  Pari«;,  der  mehrere  Bildnisse  in 
Oel  in  die  Salons  brachte.    Er  starb  um  iUi4* 

Dttchino.  s.  Landriano. 

DttciSi  Louis ^  Maliir  Paris*  Neffe  des  Dichters»  ein  gcMhatz- 
ater  Künstler,  der  1773  gabotan  wurde.  Er  bildete  sich  in  J)ttYid|s 

Schule  ,  folgte  aber  nic]»t  atisschliessend  der  Darstellun^sweific  sei- 
nrs  Meisters,  sondern  \\dldle  sich  ein  Fach  der  Malerei,  das  7,wi- 
sciiuu  liec  hi&torischeu  uud.  der  eigentlichen  Genremalerei  die  Mitte 
luilt.  Es  ezistiren  von  seiner  Hand'eine  bedeutende  Anzahl  sdiö» 
ner  Gemälde»  Ton  denen  einige  in  öffentlichen  Blattern  zur  Spra* 
che  kamen,  und  etliche  auch  dnrrh  Kupferstich  vervielfältiget 
sind,  wie:  Hero  und  Leander,  Orpheus  und  Euridice ,  bt  ule  im  ' 
Besitz  des  Herzugs  von  Mecklenburg  und  gestochen  von  Gudiu  » 
,  .,  Pyramus  nnd  Thisbe,  gestochen  von  Pauquet  dem  Sohne,  Tass» 
und  seine  Schwester,  Sappho  für  den  General  Rapp  gemalt,  das 
eine  gestochen  von  Bosselmano,  das  andere  von  Pauquet,  der  auch 
ein  anderes  Gemälde  von  Ducis  iu  Kupfer  brochto,  welches  Tasso 
vorstellt,  wie  er  der  Prinzessin  Leonore  beiu  Gedicht  vorliest.  Die 
Gefangenschaft  des  Tasso  hat  Bacjuoy  gestochen»  und  ein  endere*s 
Ueines  sehr  anmuthiges  Bild»  ein  Abentheuer  van  Dycks  voistel- 
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498  Dudk  oder  Duc«  Jacob.      Duclos»  Antoine  Jean. 

lend,  wie  er  auf  seiner  Reise  oach  Rom  einem  schönen  IVIädcLen 
zu  Geiallcn  in  Saveltheim  blieb,  und  dort  für  die  iiirdic  des  Or- 
tes ein  Altarblatt  gemalt,  hat  Ribaud  angefangen  zu  stedicn  und 
Allais  vollendet«  Andere  schöne  Gemälde  dieses  Künstlers  stellen  vor: 
den  Ursprung  der,  Malerei ,  Orpheus  und  Euridice  ,  die  Prinzessin 
von  Aremberg»  Napoleon  mit  seinen  Neffen  und  Nichten  auf  <.lcr 
Terrasse  von  St.  Cloud,  das  Bildniss  Talma^s  und  jenes  des  Gene- 
rars  Colbert,  das  Portrait  der  Königin  von  Neapel,  und  jenes  der 
Kaiserin  von  Frankreich,  ersteres  zu  Neapel»  das  andere  in  Mal> 
maison  gemalt;  Franz  I.  und  Bayard,  ehemals  im  Luxembour^, 
jetzt  in  St.  Cloud»  den  Tod  Tas5f)*s  im  Museum  zu  Lytin  ,  die 
Poesie,  Musik,  Malerei  und  Bihlhauerei  unter  <1cr  Herrschaft 
Amorfe,  vier  Gemälde  im Luxcmbourg,  wiederholt  tur  die  iierzogin 
▼on  Berry,  Bianca  Capello,  Jeanne  d'Arc,  Carl  X.  und  seine  Fa- 
milie auf  dem  grossen  Balcon  der  Tuilerien ,  Maria  Stuart  wie  sie 
mit  Rizio  mit  Musik  sich  unterhält,  Propertia  de*  Rossi ,  wie  sie 
ihrem  Geliebten,  der  sie  verschmäht,  ein  von  ihr  verfertigtes  Bas- 
relief zeigt,  das  die  verlassene  Ariadne  darstellt,  gest.  von  Sixde- 
niers»  u.  s.  w.  Besonderen  Ruf  erwarben  ihm  seine  Darsteliuui^eu 
aus  Tasso's  Leben. 

Ducts  Bilder  sind  angenehm  componirt,  finsch  und  lebhaft  in  der 
Färbung,  und  sorgfältig  ausgeführt 

pack  oder  Duo^  Jacob»  Maler  «u  Utrecht,  wo  et  ft626  in  die 
Malerbrudersehaft  aufgenommen  wurde.    Für  das  St.  Uiobsgast- 

hauR  malte  er  eine  Musihgesellschaft,  und  ein  anderes  Gesellschafts- 
stück  sahen  van  Eynden  und  van  der  Willigen  (Gcschiedenis  1. 54)« 
£s  ist  in  Jan  le  Ducq's  Weise  ausgeführt »  doch  minder  vollendet» 
aber  kühn  behandelt»  Vielleicht  ist  er  der  Vater- des  letatteen,  ^cnn 
auch  die  Schreibart  des  Namens  abweicht. 

Duclier,  ein  tre£nicher  Maler,  der  sich  lange,  auch  noch  1828»  in  Spa- 
nien aufhißt*  ßie  Fransosen  bedienten'  sieh  seiner  oft  bei  Aus- 
wählung der  Kunstsachen. 

DucIäUX  9  Laadschafts-  und  Genremaler  zu  Lyon,  ein  geschickter 
Künstler,  der  von  1812  an  verschiedene  Gemälde  zur  Ausstellung 
brachte,  lauter  Bilder,  die  ^ut  componirt  und  mit  Wahrheit  durcl^- 
gaföfart  sind.  Sie  bestehen  in  LandscbaRen  mitThieren  und  in  In» 
terioren,  architektonischen  Ansichten  «nd  in  Tacschiedenaii  Scenen 
aus  dem  Leben  und  der  Dichtung. 

DudioSy  Antoine  Jean^  Kupferstecher,  wurde  zu  Paris  1742  ga- 

boren  ,  und  von  Auf^nstin  de  St.  Aiihin  in  der  Rinist  uiitcrrjrlitr't* 
Er  \var  besonders  glücklich  in  Vignetten  und  Bücherverzierungen» 
wie  dieses  jene  in  den  Werken  Rousseau's  beweisen* 
Noch  erramen  wir  von  feiner  Hands 

27  Vignetten  mit  Massard  zur  Editiön  das  Anacreon  gestochen* 

Eine  russische  Hochzeitfeier. 
"  Le  concert  und  le  Rai  parc,  2  Bl.  nach  A.  de  St.  Anbin. 
•  Scenen  aus  dem  Leben  Josephs  und  der  Maria  Theresia. 
'  Die  Königin  kündiget  der  Mme.  de  Bellcgardc  die  Freiheit  ih- 
res Mannes  an»  nach  der  Zeichnung  von  Defosses,  fol« 
Die  Ankunft  des  Telemach  bei  der  C&Iypso»  nach  Boucber^ 
quer  4. 


Dudas  starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts* 
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Ducornetj  Caesar,  Hlsfoneh-  und  ^ortraitmaler  *ii  Paris ,  Von 
Lille  gebürtig,  Letliier's  Schüler.    Dieser  Künstler  hat  das  Vn* 

S^ück,  ohne  Arme  geboren  worden  zu  seyn,  aber  die  Natur  gab 
m  ungemeine  G^Vrandtfieit  der  Fasse.  Mit  diesen  malt  er  und  auch 
des  Mundes  bedient  er  sich  zu  seinem  Zwecke»  Man  hat  von  ihm 
ein  Gemälde  mit  dem  Abschied  des  Ilektors  von  der  Andromache» 
Bigenthuni  der  Stadt  Lille;  ein  solches,  welches  den  Künstler  vor- 
stellt, wie  er  in  seinem  Atelier  malt,  und  ein  anderes  schildert  den 
Joseph,  wie  er  sich  weigert  seinen  Brüdern  den  Benjamin  lieiaus* 
nugeoen  u.  «.  m. 

Ducomet  erhielt  mehrere  Medaillen ,  dentt  seine  Bilder  sind  voll 
Krrift  ,  vollendet  in  c^rr  Rundunn^,  und  Ton  guter  Färbung»  Aucb 
crlhcilt  er  Unterricht  m  seiner  Kunst. 

Seinem  Unglücke  verdankt  er  eine  Pension  des  Könip^«:. 

JDucluzeau?   eine  gC5ohicl^tp  Porrcllninmalerin  xvt  Paris.     Im  Jahre 
sah  man  aut  du  Ausstellung  von  ihrer  Uand  eine,  trefflich* 

Copie  von  der  Geliebten  Titians. 

DliCq^  Jan  le,  ein  hollandischer  Maler,  dessen  Werke  in  Kunst- 
sammlungen geschätzt  werden.  Er  wurde  nach  van  Gool  im  Ilnag 
1656  geboren  und  von  l'aui  l'oitcr  in  der  Kunst  unterrichtet.  Spä«' 
ter  trat  er  in  d^n  Militärstand  ^  und  brachte,  es  tarn  Hauptmann. 
Er  scheint  aber  die  Malerei  nie  aufgegeben  zu -haben»  denn  ee 
erscheint  noch  l67l  als  Hoofdman  (Hauptmann)  der  Kunstgenps* 
senschait  Pictara  im  Haag,  aber  bald  nach  dieser  Zeit  dürfte  er 
l»estorbeii  seyn,  wahrscheinlich  nach  dem  1072  gegen  die  Franzo- 
sen unternominenen  Feldzug,  dein  er  mit  seiner  Compagnte  bei» 
wohnte.  ^R.  van  Eynden  und  ran  der  Willigen  ( presch.  L  85« ) 
glauben,  dasi  ihn  in  einer  der  Gvansmtungen  der  Tod  «reili 
habe. 

Le  Ducq  malte  Thierstücho  in  dei  Weise  Potter*s  und  auch  mi» 
litärische  Scenen  schilderte  er.  In  den  Niederlanden  wird  er  ho- 
her wie  Palamedes  gehalten  und  man  sagt,  falls  man  ein  Stück 
▼on  letzterem  preisen  will:  »«bet  ts  als  van  le  Dufq  geschildert** 
JLe  Ducq*t  Werke  sind  genauer  im  Umriss,  fester  gexeichnet,  brei* 
ter  in  den  Massen  und  durchsichtiger  in  der  Färbung,  als  jene 
des  Palamedes.  Auch  sind  seine  Zcichnuni^cn  sehr  geachtet;  diese 
führte  er  mit  schwarzer  und  ruther  Kreide  und  auch  in  Aquarell 
nus«  und  so  meisterhaft»  dass  man  aie  mit  (enen  yon  O.  Terburg 
und  Ii.  v.  der  Koogen  in  gleichem  Werthe  hält. 

Auch  seine  Kupferstiche  werden  gut  bezahlt,  besonders  die  Folge 
von  3  Bl.  mit  Hunden.  Man  bewundert  den  Ira planten  Ausdruck 
und  die  wahre  CharakterisUk  dieser  Thiece,  so  wie  auch  die,  g«- 
wiUilten  Stellungen ,  die  auf  geistreiche  Weise  gegeben  sind. ,  • 

Im  Ganaen  ennnem  seine  BlatMr  an  jene  Potier*»,  aber  sitf  sml 
etwas  härter  und  nicht  so  zierlich,  als  die  jenes  Meisters.  • 

Die  Folp^e  von  Hunden  in  8  Bl.  hat  ein  Titelblatt,  welchem  in 
architektonischer  Einfassung  ein  Basrelief  mit  drei  Ilaudf  ti  und 
einem  ^nde  zeigt.  Unten  steht:  JOU.  LE  DUC(^  lOüi«  iL  Z. 
Br.  6  Zf.i —  7X. 

Andere  Blätter  sind:  '  ,  ♦  >-t 

Der  Wolf  mit  dem  Lamme  im  Rachen  vom  Hirten  verfolgt.  H. 
6  Z.  7  L. ,  !u  .  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  ist  sehr  seken^  Galt 
bei  Durand  roo  Fr. 

Der  Hund,  weicher  vor  einem  schlafenden  Kameraden  steht t  J« 
le  Oucq  £.  H.  4  Z.  9  L* »  Bn  S  Z.  7  1^ 

Dieses  Bbitt  ist  aussarovdettlliGh  selten»  aber»  .nach  4cr  Behmid- 
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600  '  '     I^ucq^  Joseph  Frani:; 

^  luDg  ZU  urlheilen,  das  er$te  und  schwächere  des  l\üii.stlerä. 

Bartsch  hat  e$  geiuni  copirt«  aber  die  Copte  dadurch  keuDtltch 

femacht;  dass  er  den  Namen  deftKuiutler». ganx  darauf'  setzte: 
ean  1e  Ducq  f. 

Im  Cabhiet  Uijonval  wird  ihm  auch  eine  heil.  Junfjlrau  mit  dem 
Kinde  aut  dem  Sciioosse  zugeschrieben,  mit  J.  D.  sc.  bexaich- 
net.  Femers 

Die  drei  Magier,  jeder  auf  einem  eigenen  Blatte:  L  Duo.  Üe.  et 
exc.  H.  4  Z.  6'L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

Diese  vierBlätter  werden  sehr  selten  genannt.  DasicKder  Künst- 
ler hier  Duo  nennt,  möchten  wir  fast  glauben,  dass  derselbe 
mit  uuserm  Jan  Duct^  niciit  Eina  Tersou  sei. 

R»  van  Eynden  und  van  der  Willigen  (Gesch.  I*  86)  meinen ,  dass 
Jacob  Duc  oder  Duck  der  Vater  unsers  Künstlers  gewesen 
sei.  Sic  finden  zwischen  beiden  UebereiuKunft  in  der  Wahl 
der  Get^enstände ,  und  in  der  Behandlung  des  Pinsels.  Auch 
die  Lebenszeit  stimmt  überein;  Jakob  Duc  zog  1629  nach 
dem  Haag,  und  Jan  le  Duc(|  wurde  daselbst  1606  geboren.  Die 
Schreibart  des  Namens  beider  Künstler  dürfte  nicht  zu  hoch  in 
Anschlag  gebracht  werden. 

Man  findet  in  Catalogen  und  in  andern  Schriften  auch  eines  A. 
le  Ducq  erwähnt,  der  als  gleichzeitig  mit  Jan  angegeben  wird. 
Dieser  A.  le  Duc(|  ist  wahrscheinlich  Eine  Terson  mit  Jan  le 
Ducq.  Es  sind  Soldatenscfeuen ,  die  man  d^m  ersteren  zuge- 
schrieben ßndet,  und  solche,  hat  auch  Jan  gemalt.  S.  aach  Ja« 
hob  Dutk. 

DdCq»  Joseph  Franz ,  herühmter  Historienmaler,  ^h.  suliedeg* 
haan  in  Fleddern  1762 1  ge9tM829.  Dieser  berühmte  Künstler  war 
der  Sohn  eines  Chirurgen»  und  fand  schon  von  Kindheit  an  seine 

grösste  Freude  im  Zeichnen  ,  worin  er  sein  eigener  Lehrer  war, 
nur  an  dem  Pfarrer  des  Dories  fand  er  freundschaftlichen  Rath. 
Der  Vater  bestimmte  den  Suhn  zur  Chirurgie ,  uiieiu  dieser  hatte 
entschiedene  Abneigung  gegen  diesen  Stand,  so  dass  es  der 
alte  Ducq  für  gerathen  fand,  den  Knaben  der  Schule  des  Profes- 
sor? P.tul  de  Cock  zu  Brügge  anzuvertraiif^n.  Hier  niacfife  er  reh 
sende  und  glänzende  Fortschritte,  erhielt  nach  und  nacii  alle  er- 
sten Preise,  in  den  Jahren  1782,  ö4  und  66,  und  copirte  daua  die 
Meisterweriie  der  Malerei.  > 

Im  Jahre  1786  kam  er  nach  Paris ,  wo  damals  die  Direktion  der 
Akademie  unter  Suvce  stand ,  erhielt  nach  zwei  Jahren  den  Preis 
der  Modellzeichnang,  und  17Q2  den  ersten  grossen  Preis  im  Zeich- 
nen nach  der  Natur.  In  diesem  Jahre  zwanc^en  ihn  die  Unruhen 
,  der  Revolution,  Paris  zu  verlassen  und  er  kehrte  nach  Brügge  zu- 
vudi,  um  hier  eetne  Studien  mit  Eifer  fortsuselsen«   Im  Jahre 'I796 

*  wagte  er  es,  nm  den  Preis  der  Akademie  ±vl  Gent  su  ooncurrireii. 
Sein  Gemälde,  welches  den  blinden  Oedipus  vorstellte,  wie  er  sei- 

■  '  neu  Sohn  Polinices  schmäht,  während  Antif^nne  den  Ziaa  des  Va- 
'  '    ters  KU  besänftigen  strebt,  verdiente  in  der  Compositiuu   und  iva. 

•  -Cdlorile  alles  Ldb.    Als-  im  Jahte  1795  wieder  einige  Ruhe  in 
Frankreich  hergestellt  war,  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  und  er* 
hielt  dort  1800  den  zweiten  grossen  Preis.    Sein  Gemälde  schilderte 
den  Scipio,  wie  er  die  (Tosandten  des  Antiochus  empfangt.  Dieses 
Büd  kaufte  der  Polizeinnni'^ter  Fouchö  und  bestellte   zugleich'  ein 
Gegenstück,  welches  den  Meleager  vorstellt,  welcher  zur  Befreiung 
von  Calydbn  die  Waffen  ergreift.   Später  malte  er  an  wdma  Pla- 
fond in  St.  Cloud  die  Aurora,  und  ein  historisches  O^mald«,  tvel» 
ches  Esther  uud  'Anuertts  vorstelllj  jeut  xn  Brügge.  < 
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Dncorroa  ,  Nicolautf«  SOt 

Im  Dezember  des  Jahres  t807  erreichte-  er  erst  das  Ziel  seiner 

Wünsche:  Jetzt  v^'ar  es  ihm  vcrgiinnt  Rom  zu  sehen.  Illor  genoss 
er  den  Schutz  des  Vicel^Jinigs  von  Italien,  welcher  ihm  in  ^Icr  Villa 
MedicL  ein  Atelier  einräumte  und  eine  Fensiun  verlieh,  lu  iiom 
I  malte  er  ein'  grosses  Bild  mit  Beiith  nnd  Bethe,  und  führte  für  den 
Frinzen  Eugen  folgende  Werhe  aus:  Toxarls  oder  die  Freundschaft, 
Psyche,  Cyparissus  mit  seinem  Hirschen,  David  nnd  Abisag,  Lotl|^ 
und  seine  Tochter. 

Für  die  Sammlunl»^  des  Fürsten  von  Alcudia  malte  er  ein  grosses 
Bild  und  lür  den  Friedcnsiürsteu  den  Schulmeister  nach  Bions 
Idylle.  Dncq  hat  mehrere  idyllische  Gegenstände  in  kleinen  BÜ* 
dem  behandelt,  die  sich  alle  durch  angenelimes  Colorit  und  durch 
einen  c^rnrÜ'jsen  und  geistreichen  Pinsel  auszeichnen.  Seine  hlei- 
ueu  Staßcleigemäld?  ^\nd  von  ausgesuchtem  Geschmacke,  voll  Poesie 
und  von  grosser  Vullendung. 

Bis  zum  Jahre  18 13  blieb  der  Künstler  in  Rom,  ^vorauf  er  nach 
Paris  zurückkehrte  und  dort  zwei  Jahre  ▼erwcilte.  Zu  dieser  Zeit 
erhielt)  er  den  Ruf  eines  ersten  Professors  an  der  Akademie  soBrüggey 
•       der  er  später  anch  als  Direlstor  vorstand. 

Mehrere  seiner  liistonscheii  l*rt)duktioncn  kamen,  wie  oben  er* 
vrähnt,  in  deu  Besitz  des  Prinzen  Eugen,  Herzogs  von  Leuchten- 
berg, andere  sieren  den  Pallast  St  Cloud  und  die  reichsten  Gabi- 
nete  der  Kunstliebhaber.  Auch  lobenswerdic  Kirchenbildcr  hinter- 
•  licss  er,  iinr!  mehrere  Portraitc  von  n^rofser  Aeli riHf'hkeit  und  Wahr- 
heit. Einer  bcsoudcrn  Erwähnung  verdient  das  des  Doktors  van 
den  Uande  von  Brügge,  welches  jetzt  Professor  Kesteloot  zu  Gent 
besitzt«  Für  H*  ^an  Huerne  wiederholte  er  dieses  Bild  in  Ueine- 
rem  Ü/Iassstabe  nnd  fertigte  als  Gegenstück:  wie  der  berühmte  Meu- 
lemeester  von  seinem  hohen  Gerüste  herabsteigt»  als  er  im  YatiluiD 
die  Logen  RafaePs  zeichnete. 

Ducq's  Gemälde  landen  auf  den  Kunstansstellunffoh  immer  Be- 
wunderer, vorzüglich  AngcliUa  und  Medur,  ein  Bild,  welches  er 
'  für  II.  de  I»eclase  von  Brügge  malt^,  gest.  in  de  Bast*s  Salon  d* 
Gand  1820.  Daselbst  ist  auch  sein  Ajitoucllo  von  Messina  im  Ate» 
lier  des  Johann  van  F-yck  ini  r^mri<^so  «gegeben.  Dieses  schimc  Ge- 
mälde ginj^  1821  durch  den  iirand  im  Pallastc  des  Prinzen  von 
Oranicn  zu  Grunde.  £s  war  eines  der  besten  Werke  des  Künst- 
lers. Er  vroUte  es  später  wiederholen,  allein  er  wurde  ^on  einer 
Apoplexie  befallen,  die  ihn  der  Kunst  entriss.  Sein  einziger  Trost 
in  seinem  Leiden  war  sa  dieser  Zeit,  die  Fortschritte  seiner  Schü- 
.  ler  AU  hoohachten  und  sie  zu  leiten.  Zuletzt  konnte  er  sicli  nicht 
mehr  bewegen  und  musste  in  der  Kraft  seines  Talentes  und  in  den 
besten  Jahren  seines  Wirkens  dem  Tudc  zur  Beute  werden. 

Ducq  war  Maler  des  Königs  der  Niederlande»  Mitglied  des  Na* 
ttonal  -  Institutes,  Ritter  des  belgischen  I^öwenordens,  Direktorder 
k.  Akademie  zu  Brügge ,  und  Mitglied  der  k.  Akademien  su  Ant* 
werpen  und  zu  Gent. 

Mcssager  des  Arts  etc.  Gand  1Ö30.  S.  323» 

Du  corron,  NlColdUS^  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Ath  bei  Brüssel, 
1780.    Dieser  Künstler  lernte  bei  Ommcgank  zu  Antwerpen,  und 

^  bildete  sich  hierauf  durch  fleissi^es  Studium  nach  der  Natur.  Er 
staflfirt  seine  Landschaften  mit  Figuren  nach  holländischer  Weise, 
und  gefallt  besonders  darch  sein  angenehmes  Colorit  und  dnreh 
die  poetische  und  malerisdie  Auffassung  der  Natur.  Seinen  Bil- 
dern wurden  immer  Lobeserhebungen  nnd  Medaillen  zu  Theil. 
Sic  sind  in  den  Händen  der  Liebhaber  zu  Gent»  JVlous  und  Brüs- 
sel, und  einige  findet  man  auch  in  Ath. 
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Ducorron  gehört  zu  den  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  aittdorlail- 
diftchea  Landschafltsnialerii« 

Ducrce,  Friedrich  Wilhelm,  ein  IV^aler  zu  Franl^furt,  der  nach 
Hiisjgcu  (ISachriclitcn  von  Lrankiurter  liün&tlern  i).  l6o)  artige  Hi- 
storien gemall  hat  Er  copirte  auch  Viehstüche  nach  &•  Koos  und 
Berghem« 

Ducreux,  Joseph,  ein  zu  seiner  Zeit  geachteter  Maler,  wurde  1737 
.XU  Nancy  geboren.  zeigte  schon  frühe  entochiedene  Anlage  snr 
Maler  Ol  und  daher  trat  er  m  Latour'^  Atelier,  eines  der  berühmte- 
sten Fortraitmaler  des  i8tcn  Jahrhunderts,  dessen  einziger  Schüler 
er  war.  Im  Jahre  ITÖQ  bej^nb  er  sich  auf  Befehl  des  Ministers 
,  Choiseul  nach  Wien,  um  eile  junge  Erzherzogin  Marie  Antoinette 
-  XU  uialeuy  und  vollendete  seinen  Auftrag  mit  solcher  Zufriedenheit, 
dats  ihn  die  Prinzessin  sn  ihrenn  ersten  ^^er  emannta»  Anch  die 
h.  k.  Akademie  zu  Wien  beeilte  sich,  ihn  unter  die  Zahl  ihrer 

\  "    Hitglieder  anfzuaehmen. 

Ducreux  zeichnete  sich  besonders  im  Pastell  aus»  malte  aber  auch 
in  Oel  eine  Art  halbgrotesker  Bilder,  die  r.n  seiner  Zeit  gefielen. 
Sie  stellen  den  Spieler  in  vcrschieilf  ni  n  Situationen  dar  u.  a.  In 
den  Stellungen  wirft  mau  ihm  oft  l'riviuiitat  vor  und  auch  das 
Colorit  ist  oft  schlecht»  ^  Nebenbei  übte  er  auch  die  Miniatur- 
malerei mit  Brfolg.  Er  starb  184^  auf  dem  Wege  von  Paria  nach 
3t.  Denis. 

Die  Bildnisse  von  Joseph  II.  und  der  I\flarta  Theresia  haben  Ca- 

thelin  und  Schmutzer  gestochen. 

«DllCrOSy  Pierre,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  wurde 

in  der  Schweiz  geboren.  Er  bcpjann  seine  Studien  ijn  Vaterlande, 
begab  sich  aber  dann  zu  seiner  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  sich 
in  Rom  nicdcrliess  und  mit  Volpato  auf  freundschaftlichem  Fussa 
lebte«  Hier  imtemahmen  beide  die  Herausgabe  einer  Sammlung  von 

\  Ansichten  Roms  und  dem  sch(>nsten  Theile  der  Campagna,  und  sie 
sahen  ihte  Mühe  mit  schönem  Erfolge  belohnt.     Ducros  erlangte 
dadurch  auch  den  iluF  eine«;  der  ausgezeichnetsten  Landschaftsma- 
'    lers  und  geschickten  iiup  fers  techers.    Er  verband  sich  ebenfalls 
mit  Paul  Montagnini  zur, Herausgabe  von  24  Ansichten  von  Sici^ 
lien  und  der  Insel  Malta;  ein  Werk,  das  fast  gleichen BeiCaU  fand. 
Ducros  zeichnete  auf  seinen  Reisen  überall  die  schönsten  Punkte 
und  brachte  so  eine  interessante  Sammluni^  zu  Stf>nde,  die  neben 
seinen  übrigen  W  erken  höchst  schätzbar  ist.  In  Horns  Culturgemälden 
tvird  er  S.  255  flls  derjenige  genannt,  der  im  zweitletzten  Dccennium 
des  l8ten  Jahrhunderts  die  nospektnu^erei-in  Aquarell  eingefiihtt 
habe,  und  in  Göthe's  Winckelmann  heisst  es  S.  534  >  dassstch  seine 
Arbeiten  dnich  Kraft  und  Farbenfrische  und  durch  grosse  Kec\^- 
heit  des  l^mseis  auszeichnen.    Es  sind  dieses  Prospekte  ,  die  iinch 
seinen  Zeichnungen  in  Umrisse  geätzt  und  in  Wasserfarben  ausi^e- 
malt  wurden.  Seine  italienischen  Ansichten  fanden  ausserordentli- 
chen Beifall,  geringeren  die  aus  Sicilien.     Seine  griechischen  Ge* 
enden  stellte  er  nur  nach  den  schlechten  Skizzen  eines  Deatschen» 
och  anschaulich  dar,  wie  Gcrning  in  seinen  Reisen  sagt. 
Ducros  starb  zu  Lausanne  lö^lu. 

Dudley,  Thomas,  Kupferstecher,  der  in  England  nm  1034  gd»- 
ren  wurde  und  als  einer  der  besten  Schüler  Hollar*s  genannt  wird* 
Er  aUiuto  seinen  Meister  nacli,  errcnchtc  ihn  zw^r  nidat  ganz»  aber 
^  oanaocb  b<d>en  seine  radirten  Ülutlcr  Verdienst. 
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Von  ihm  sind  dte  scKunen  Blätter  InBarlow's  ApsgailiedoftAesop. 

Der  Künstler  neimt  sich  auf  eleu  Blättern  Comliscipulas  W.  UoUar. 

Sein  Bildniss  des  Bischofs  Kussel  soll' mit  Thomas  Anglas  feeit 
1679  hczi'ichuet  seyn. 

Auf  anderen  Blätlern  steht  bios  Thomas  Anglus,  und  das  Blld- 
niss  des  Richard  Baxter  Presbyter,  in  12* >  ist  mit  1.  D.  äc.  bc- 
xetchnet»  was  unsera  Könetler  bedeuten  könnte. 

Dudot,  R.,  (wahrscheinlich  lleae)  ein  Historienmaler,  der 
nach  eiuer  handschriftlichen  Bemerkung  auf  der  h.  Bibliothek  zu 
Paris  um  l64o  in  letster  Stedt  das  Ucht  der  Welt  erblickt  haben 
soll.  Allein  diesi  Angabe  stimn^  wenig  mit  der  Jahrzahl  1659  über* 
ein,  welche  man  r^nP einem  sogenannten  Maigemüldc in Notre-Dame 
findet,  worin  der  Künstler  den  Tod  der  heil.  Jungfrau  vorgestellt 
hat.  Den  Ort  und  die  Zeit  seines  Todes  kennt  man  nicht,  so  wie 
der  Künstier  überhaupt  nur  bisher  dar<di  die  ComposiltoBeB  be- 
kannt war«  die  JMme  David  und  andere  nach  Uub  gestochen 
haben. 

Robert  Dumcsnil  beschreibt  im  Peintre  r^mvf^ur  fran9ais  I.  23^ 
auch  ein  Blatt,  das  der  Künstler  selbst  t^efertiget,  und  welches  sei- 
nen ISamen  vor  der  Vergessenheit  sichert.  Es  nähert  sich  der 
Stechweise  des  Fr.  Chaiiveau  und  in  der  Composttion  erinnert  es 
an  den  Gesdunack  des  de  la  Hyre  und  Bourdon. 

Der  Gegenstand  des  Blattes  ist  die  heilige  Familie ,  unten  linkt 
bezeichnet:  Re.  Dudot  inu  et  fe.    U.  8       8  L.>  £r.  5  Z«  4  Xi« 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Schrift. 

Dueren,  Gillis  van,  ein  niederländischer  Maler,  dessen  Lehens- 
Verhältnisse  unbekannt  sind.  Im  Jahre  1501  war  er  Mi^lied  der 
Bruderschaft  des  heil.  Lucas  in  Antwerpen. 

DüntZ  oder  DuntZ,  Joliann^  Maler  zu  Bern,  wo  ernachFüssly 
l6^5  geboren  wurde.  Er  malte  Bliunen  und  Bildnisse  in  einer 
kräftigen  Manier  und  mit  schöner  Färbung.  Auf  einen  Johann 
Düntz  deutet  man  ein  Monogramm  auf  Blumenstücken,  allein  die- 
ses kann  nicht  unser  Künstler  seyn,  weil  das  Monogramm  von  der 
Jahrzahl  l602  begleitet  ist.  Vielleicht  gehört  es  dem  gleichnamigem 
Vater  an,  der  1609  xu  Bern  das  Bür<^crrecht  erhir-lt.  Dieser  war 
ein  guter  Glasmaler,  der  auch  Blumea  gemalt  haben  konnte.  Der 
obige  J.  Düntz  starb  1730* 

Ean  guter  Bildnissmaler,  Namens  Düns  lebte  noch  1805  in  Bern* 
;  Niheres  haben  wir  über  ihn  nicht  erfahren* 

Dürck  ,  Friedrich,  Portrait-  und  Genremaler,  geboren  m  Leipzig 
1809,  erhielt  daselbst  Unterricht  im  Zeichnen  bei  Professor  U.  T. 
Schnorr  von  Carolsfeld^  dem  Vater  des  berühmten  Julius  v.  Schnorr» 

und  kam  in  seinem  ISten  Jahre  nach  München ,  wo  ^er  sich  der 
treCflichcu  Leitung  seines  Onkels,  des  Hofmalers  Stieler,  zu  erfreuen 
hatte.  S^iuLcr  ver.sclia(Tlc  iluu  ein  längerer  Anfenthalt  in  Wien,  so 
wie  ein  wiederholter  Besuch  der  Dresdner  Uuuälschutze,  Gelegen- 
heit, hohe  Meisterwerke 'der  Kunst  zu  studieren.  Obschon  seine 
Neigung  sich  mehr  der  Genremalerei  zuwendete,  so  erkannte  er 
d(jcli  b.ild  grossere  Anlage  für  das  Portraitfach  ,  und  daher  wid- 
met er  sich  gegenwärtig  beinahe  ausschliesslich  diesem  Zweige  .der 
I  tun  st. 

Zu  seinen  Arbeiten,  die  am  meisten  Beifall  fanden,  gehören  s 
die  durch  Brand  Verunglückten  vor  dem  Kreuze  betend,  die  Btld- 
aisse  des  Barun  C.  v.  lUeist,  des  Obetmediziualrathes  Dr,  Ringseis» 
der  F^au  von  Ruedorffer  etc. 
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Mi      Ditriog«  Johana  Micha«!.      t)Urer»  Albrccht. 

Dürc1&  weUs  seinen  Köpfen  dianliteristisclMn  Attsdnick  zu  «9- 
theilen,  und  auch  die  Stoffo  got  dafxutteUen. 

DQril)^  Jobann  Michael ,  Kunstliebhaber,  %vurde  17872«  Markl- 
•cheinfeld  in  Bayern  geboren»  und  spate  r  trat  eraucfain  bayerische 
Staats flicnste.  Er  zeichnete,  malte  in  Miniatur  und  stach  einige 
Blätter  in  Kupfer,  die  mit  einem  IVlnnfi^^ramme  bezeichnet  sind. 
Ausführliches  über  diesen  Dilettanten  meidet  Jack  im  Pantheon  der 
Künatler  und  Literaten  Bambergs.  £r^  besitzt  auch  eine  schöne 
Kixn$tsanimlung« 

Düringer^  Daniel,  Maler  und  Actzkünstler  von  Steckburn  im  Can- 
ton  Thurgau,  malte  anfangs  Fayen9egcrässe  und  später  viele  Bild> 
niste  und  Landschaften ,  Ton  denen^  erstere  nur  Larven  und .  letz- 
tere mderliche  .Produkte  des  Manierismus  sind.  Grösseres  Ver- 
dienst besitzen  j;eine  geätiten  Blätter  mit  Lr»nd?c]inJtPn ,  die  sehr 
leicht  behanflf  lt  sind,  oft  ti^tflich  sind  flie  Hinter^! runde  und  Lüfte, 
weniger  die  Staffage  des  Vorgrundes.  Seine  erste  Arbeit  war  ein 
Haft  mit  Betüem,  die  mit  Beifall  aufgenommc^n  wurden. 

Von  ihm  sind  auch  die  meisten  Blätter  in  den  Fabeln  Ludwig 
Meyers  von  Knonau,  seines  Schwiogervatera,  und  1769  gab  er  eine 
gründliche  Anweisung  zum  Landschaftszeichnen  aui  zwölf  BJättem 
heraus. 

Düringer  wurde  Bürgermeister  und  nachher  Stadtanunann  seines 
Geburtaortes  und  starb  1786  ohngefahr  63  Jahre  ah; 

Dörraer,  F.  V.,    S.  Durmer, 

OUrer,  Albrecht >  Maler,  Kupferstecher,  Formschneider  und  ein 
noch  in  andern  Künsten  erfahrner  Mann,  wurde  1  i7l  zu  Nürn- 
berg geboren»  Sein  Vater  staunute  aus  einem  ungarischen  Ge- 
schfechte»  das  im  Dörfchen  Ejtas  bei  Jula  Landwirthschaft  trieb. 

Sein  OrossTater  Antoni  veriiess  den  Bauemstand  und  kam  mtA 
Jula,  um  die  Goldschmiedekunst  zu  erlernen,  und  auch  Diirei^S 
Vater,  der  ältere  Albrccht,  ^vard  Goldschmied,  ein  künstlicher  rei- 
ner IVIanu,  vvio  unser  IVTcisi  i-  ihn  nennt. 

Durers  Vater  hielt  sicii  aucii  lange  in  den  Niederlanden  auf,  in 
den  Werkstätten  grosser  Künstler »  xuletzt  (l45S)  z»g  er  aber  ^en 
29ümherg,  wo  er  bis  l467  bei  dem  berühmten  Goldschmied  Hiero- 
nymus Haller  arbeitete.  In  diesem  Jahre  gab  ihm  ll:dler  seine 
Tochter  Barbara  zur  Ehe,  mit  welcher  er  achtzehn  Kinder  erxeugtep 
und  unter  diesen  war  unser  Albert  das  drittgcburne.  ^ 

Albrecht  war  des  Vaters  Liebling,  denn  er  ergriff  alles  niit.:Thji- 
tigkeit  und  zeigte  sdion  als  Knabe,  dass  in  ihm  einst  ein  f^rosser 
Mann  reifen  werde«  I^achdem  er  Lesen  und  Schreiben  gelernt, 
hielt  ihn  sein  Vater  an,  mancherlei  Vorfallcnheiten  nach  dem  Leben 
zu  zeiclmen,  und  er  führte  ihm  die  schwache  Hand  so  lange,  bis 
sie  Kraft  gewann,  einen  Abriss  aus  freier  Hand  macheu  zu  könneo. 

Pieses  sollte  Vorbereitung  zur  Frofession  seyn ;  denn  der  Ysler 
lehrte  ihn  das  Goldschmiedehandwerk.    Ohne  Neigung  zu  diesem 
seinen  Berufe  arbeitete  er  dem  Vater  zu  Gefallen  bis  in  sein  sech- 
zehntes Jahr,  und  dass  er  seine  Zeit  nützlich  verwendet,  bewies  or 
durch  die  sieben  F^Hc  Christi,  in  Silber  getrieben,  ein  Werk,  das 
Jedermann  bewunderte, 
'  V        Ztim  Goldschmiede  fühlte  er  sich  nicht  berufen  und  nur  aus  Liehe 
zum  Vater  folgte  er  dem  Wunsche  des  letzteren.    Er  war  zum 
Künstler  geboren,  und  mit  den  Jahren  nahm  auch  der  Hang  zur 
Malerei  zu.    Zulet/A  konnte  er  diesem  nicht  mehr  widerstehen  und 
SQ  sah  sich  endlich  auch  der  Vater  gciiöthiget,  den  Sohn  seiuer 
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Bestimmung  folgen  zu  lassen.  Fr  brachte  ihn  am  St.  Andreastae 
l4ß6  zu  Michael  Wohlgemuüi  in  die  Lehre,  wo  Dürer's  Fleiss  una 
das  Talent  bald  die  versäumten  Jalure  einholte.  Drei  Jalire  blieb 
er  in  Wohlgemaths  Werkstatte,  unter  bösen  Oesellen;  denn  Dürer 
sagt  selbst,  dais  er  yiel  von  des  Meisters  Knechten  zu  leiden  hatte. 
In  drei  Jahren  war  aus  dem  Goldschmiede  schon  ein  tüchtiger  Ma- 
ler geworden  ,  und  nun  zog  es  ihn  l490  hinaus  in  die  Fremde,  um 
die  Mangel  abzustreifen,  die  ihm  von  seiner  Schule  anklebten,  die 
.man  aber  in  der  Nacht,  welche  damals  noch  die  deutsche  Kunst 
befangen  hieTt,  nicht  befremdend  fand* 

Wo  Dürer  überall  gewesen,  weiss  man  nicht;  l492  finden  wir 
ihn  aber  in  Colmar,  wo  sein  ihm  zuerst  bestimmter  Meister  Mar- 
tin Schongauer  gelebt  hatte,  der  aber  in  demselben  Jahre  starb, 
als  Dürer  das  Studium  der  Malerei  begann.  Martins  Brüder  traf 
«r  noch,,  und  diese  nahmen  ihn  freundlich  auf  und  pflegten 
eeiner.  Vier  Jahre  lernte  er  fremde  Sitten  kennen  und  nun  kehrte 
er  heim,  um  den  eigenen  Heerd  zu  gründen.  Dieses  zu  erreichen, 
musste  er  nach  damalij^em  Zunftzwang  der  Meisterschaft  eine  Pro- 
bezeichnung vorlegen,  um  daraus  zu  oestimmen ,  ob  er  des  Na- 
mens eines  Meisters  würdig  sei.  Der  Gegenstand  des  Probestückes 
war  Orpheus,  wie  er  Ton  wUtbenden  Bacchantinnen  geschlagen 
wird.  Diese  Zeichnung  scheint  nicht  mehr  zu  existiren ;  in  der 
JVlitte  (^fs  löten  Jahrhunderts  aber  war  sie  in  der  Sammlung  des 
Dr.  Melchior  Avrer.  Dürer  ward  }elzt  Meister,  und  nun  führte 
ihm  der  Vater  Hansen  Frey's  schöne  Agnes  zu,  die  ihn  als  Xan* 
tippe  durch  das  Leben  gleitete.  Der  arme  Mann  wurde  durch 
die  zwei  Väter  verhandelt,  denn  er  sagt  ja  selbst:  „Und  als  ich 
anheim  kommen  war,  handelt  Haus  Frey  mit  meinem  Vater  und 
^ab  mir  seine  Tochter  mit  Namen  Jungfrau  Ag^es  und  gab  mir  zu 
ihr  200  Gulden,  und  hielt  die  Hochzeit,  die  war  am  Montag  vor 
Margaretha  im  Jahre  1494.'*  Die  Vater  fragten  also  nicht,  ob  sich 
das  Herz  zum  Herzen  finde« 

Dürer  war  jetzt  ernsthaft  mit  der  Kunst  beschäftiget;  er  zeich- 
nete, malte,  stach  in  Ktipfer  und  schnitt  in  Holz.  Die  Gemiilde 
aus  der  Zeit  seines  fruhcn  n  Aulenthaltes  in  Nürnljf  rg  sind  nicht 
zahlreich.  Vor  seinen  Wanderungsjahren  (i4qo)  malte  er  noch  das 
Bildniss  seines  Talers ,  das  sieh  jetzt  m  der  &rentinisehen  Gadlerie 
befindet,  und  lig^y  nach  seiner  Rüekkunft»  malte  er  noch  einmal 
dir  Zfige  dieses  ihm  theuren  Mannes.  Dieses  Bildniss  kam  in  die 
lurstlich  Wallerstein'scbe  Sammlung  ,  die  ^et/t  Figenthum  des  Kö- 
nigs Ludwig  von  Bayern  ist.  In  demselben  Jahre  soll  er  für  die 
'  ZH>renzkirche  Christus  am  Kreuze  gemalt  haben.  Die  Jahrzahl  i4ü6 
führt  ein  beschädigtes  Bild  auf  der  Burg,  welches  die  Mutter  der 
Kinder  des  Zebedäus  Torstelll. 

Sein  ei^eqcs  Bildniss  aus  dieser  Zeit ,  da?  er  in  seinem  OÖ^ten 
Jahre  inafte ,  befindet  sich  jetzt  in  flor  (rnllcne  zu  Florenz  (in  den 
Uffizieu.)  Albert  soll  selbs^  sein  BiiUaiss  nach  dieser  Stadt  an  An* 
drea  del  Sarto  geschieht  haben ,  allein  wenn  sich  dieses  so  yerhaltp 
ao  muis  daa  für  Andrea  bestimmte  Bild  von  jenem  der  florentini-* 
sehen  Sammlung  verschieden  seyn.  Denn  wir  glauben,  dass  das 
Bildniss  in  Florenz  dasselbe  sei,  welches  die  Stadt  Nürnberg  Kö- 
nig Carl  L  von  England  durch  den  Grafen  von  Arundell  san  Ite. 
•  X)ieses  Bild  wurde  mit  dem  üc^eustucke,  dem  Bildnisse  von  Du- 
rers Vater,  im  dunkel^elben Kleide,  mit Qtner «Itungariscfaen Kapper 
nach  dem  Tode  des  Königs  verkauiCt. 

Dürer   der    Sohn  tragt  chcnfalls   eine  Kappe  von  schwarz  und 

Weissem  iieder  und  von  derseihen  färbe  ist  auch  sei«  Kleid t.näiA' 


Digitized  by  Google 


Diirei*«  Albrccht. 


lieh  die  weisse,  mit  schwarzen  Streifen  geschmückte  Jacke,  liber 
welche  iroii  der  linken  Schulter  berab  ein  brauner  Mantel  hangt. 
In  der  ^Lmd  bat  er  ein  paar  Handscbube  und  durch  das  Fenster 

'sieht  man  eine  Landschaft.  Fbon  so  gekleidet  ist  Dürer  im  Ge- 
mälde zu  Florenz,  und  im  Hintergrimdc  am  Gesimse  des  Feusters 
steht:  i4o8.    '       ^  .  ' 

„Das  macht  ich  nach  meiner  Gestalt 
Ich  was  sex  vnd  zwantzic;  Jar  alL"- 

In  dem  ßildnissc  der  k.  FinaKothek  SU  München,  mit  der  Jahr< 
zahl  1500,  trägt  der  Künstler  ein  schwarzes  Kleid  tind  keine  II:iu!»c. 
Das  Original  befand  sich  auf  dem  Hathlianse  zu  NürnVierg ,  bis  es 
zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  nacli  München  kam.  In  Nürn- 
berg blieb  die  auf  der  Bur|^  befindliche  Copie  zurück,  und  «war 
•tan  des  Originals.  Ein  Runsder  K....  verlangte  letzteres  zum  Co- 
piren,  vertauschte  es  aber  unredlicher  Weise  mit  dem  Nachbilde, 
und  so  gelangte  das  ächte  Bildniss  dnrch  mehrere  Uändc  in  den 
Besitz  Bayerns,  noch  che  die  Stadt  Nüruber^^  diesem  Lande  ein- 
verleibt war.  Die  Verwechslung  entdeckte  man  erst  später. 

Bin  anderes  Gemälde  Dürer*s,  aus  demselben  Jahre,  ist  in  derk. 
Gallerie  zu  Schieissheim,  flüchtig  gemalt,  aber  falschlidi  als  Dü» 
rer's  Bruder  Johrtniies  bezeichnet.  Es  stammt  aus  dem  Prauu*schea 
Cabinet  zu  Nürnberg.  Weniger  bedeutend  ist  daselUC  der  be- 
trauerte Leichnam  Christi. 

Dürers  friiherer  Zeit. geboren  neben  dem  Bildnisse  des  Oswald 
Krel  Ton  l499»  in  der  Wallersteinschen ,  jetzt  k.  Sammlung,  wobi 
noch  mehrere  andere  Gemälde  an ;  allein  sie  sind ,  nicbC  ule  be* 
»eichnet  und  so  ist  es  schwer  sie  zu  bestimmen. 

Frülie  schon  beschäftigte  ihn  die  Kupferstecherkunst,  doch  weiss 
man  nicht,  bei  wem  er  sie  erlerate.  Bei  Wohlgemulh  siciier  nicht, 
da  dieser  Meiser  darin  unerfahren  war;  wohl  konnte  er  durch  die- 
sen auf  den  Formschnitt  geleitet  worden  seyn.  Bartsch  P.  gr.  L  l3. 
glaubt  indessen  nicht,  dass  sich  Dürer  bei  einer  st>  bedeutenden 
Auzahl  von  fioissif^  vullendeteu  Gemälden  auch  noch  der  langsa- 
men Techuik  der  H  olzschneidekunst  ergeben  habe. 

Kumohr  hingegen  vertheidiget  in  seiner  l835  beiWi  ii^e]  erschiene- 
nen Schriit  über  Holbein  den  jüngereu  durchhin  die  iVIeiauu^y 
«das«  Holbein,  so  wie  Dürer»  Scbaufelin,  BurgUmairu. a.,  selbst  in 
fiols  gesdmitten  haben,  nnd  dass  sie  sich  nur  bei  grösseren  xylo* 
«^raphtschen  Unternehmungen  fremder  Hülfe  bedient  hätten  ,  •svenn 
sie  nicht  im  Stande  waren,  aÜcin  in  der  gegebenen  Zeit  zu  cnt- 
^preohen«    In  diesem  Falle  entwarfen  sie  die  Zeichnung  selbst  auf 
4an  Holzlatten ,  und  andere  Künstler  schnitten  diese  nach.  Auch 
Dürer  brachte  bei  vielen  Formschnitten  die  Zeichnuivg  auf  die 
3töcke;  oft  umschnitt  er  die  Kopfe  und  andere  Uauptparthieo  mit 
der  feinen  Schneide,  weil  es  seiner  geübten  Hand  leiehtc^r  war,  die 
mcchani-^chen  Schwierigkeiten  zu  überwinden.    Das  H  r  msuehiuea 
<ier  Moiziiieile,  oder  das  Ausheben,   überliess  er  Ciuem  geringen 
i^unstler.  (8.  Hellers  Gesch.  der  Holzschneidekunst.  S.  l6l.) 

■   Indessen  sind  viele  Blätter  mit  Dürer's  Namen  ganz  von  fremder 
Band  geschnitten,  und  "da  scheint  es  bei  dem  besten  Willen  nicht 
mbglich  gewesen  zu  seyn,  durch  mechanische  Kunstfertigkeit  die 
Vorzeichnung  rein  fn;t7.iihaltcn.    Di;^f*<:^('n  finden  sich  wieder  Blät- 
ter, in  denen  die  Eigenthümlichl.eit  lIci-  fremden  Meister  in  aller 
Heiuheit  hervortritt,  und  diese  smd  nach  Zeichnung  und  Schnitt 
ihr  Eigenthum.    Der  Originaltypus  Dürer's  spricht  deutlich  aus 
dem  Varnbüler,  der  Gefangennehmung  in  der  grossen  Passion  u.  s.w.» 
wir  sehen  aber  zugleich  bei  dem  Vergleiche  mit  dem  Triumpbwa^ 
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wagen  S.c^  Kaiser«?,  wie  unter  den  Händen  oinps  rier  prcrclulaestea 
Technikers  die  Zeichnung  veriindert  und  umgestaltet:  wurde.  Die 
meisten  Risse  zu  diesem  Werke  schnitt  Hierouyiuuä  Rösch  wie 
Neudürffer  (Nacßrichtm  etc.  S.  47),  h«Dfickrichtet  IMe  ^raclse, 
methodische,  ^djoeh  etwas  kalte  Manier-»  in  welcher  dieses  grosM 
Werk  ausgeführt  ist,  wäre  demnach,  nach  Rumohr,  das  Eigen- 
thüinürlic  des  berühmtp<^tpn  iinler  den  Formschneidern ,  deren 
Diircr  zur  Ausfuhrung  seines  Entwurfes  sich  bedient  hat.  £s  drückt 
sich  überhaupt  in  den  Holzschnitten,  die  nicht  von  Dürers  ei||ener 
timä  herrühren,  mehr  oder'wenif^  dieSdrale  detfFormscIuleidera 
aus.  Jeder  hat  den  Contour  und  die  Sohiftffiningen  sq  geimlten, 
als  es  seiner  Hand  am  bequemsten  '^var. 

Die  Vorzeichnung  erscheint  bei  iiiDcii  nicht  in  ihrer  strengen 
Etgenthümlicbkeit,  obgleich  Unger  und  einige  andere  es  behauptet 
haben.  Wäre  eine  solche  Meinung  gegründet,  so  dürften  int  in 
den  Holsschnitten ,  welche  die  Meisür  selbst  auf  den  Stock  ge- 
zeichnet haben,  eben  so  viele  unschätzbare  Originalxeidinnnjren 
besitzen  und  der  Autheil  der  Formschneider  wäre  dann  ,  wie  Ilu- 
moiir  (1.  c.  S.  6)  bemerkt,  an  der  Entstehunf^  des  Werkes  nicht 
grösser ,  als  der  des  Ajezwas&ers  in  den  eigenliaudi^eu  Radimingen 
der  Meister. 

Dass  Dürer  seihst  in  HoU  geschnitten  habe,  geht  aus  seinen  ei- 
genen Worten  hervor,  die  er  auf  den  Beheimschen  Holzschnitt  bei 
vViederüberschickung  desselben  schrieb  und  welche  zuerst  gegen 
Xjuger  in  Murr's  Journal  iX.  55  bekannt  gemacht  wurden*  Hier 
heisst  es:  ,      ^        .  ^ 

,Jiiber  Her  Mlchell  heheim.  Ich  schick  ewech  disWapen  wider» 
bit  lats  also  beleiben  es  würt  ewchs  so  keiner  verbessem  den 
habs  mit  Fleiss  kunstlich  gemacht"  etc. 

Dürer  redete  hier  sicher  nur  von  der  Holzplatte,  die  er  selbst 
mit  Fleiss  künstlich  gemacht,  und  daiicr  wollte  er  sie  nicht  mehr 
vechessem,  was  man  von  ihm  verlangte.  ^  Es  haben  sich  aneh  in 
neueren  Tagen  einige  entschieden  eegen  Bartsch  ausgesprochen,  in« 
dem  sie  annehmen,  dass  Dürer  und  andere  Künstler,  wieHolbein» 
Burgkmair,  Schäufclin  etc.  selbst  in  Holz  geschnitten  haben.  Schon 
Sandrart  (AliadeimV  1.  101.)  o^ibt  dieses  zu  und  auch  H.  C.  Arend 
(gedechtuiää  der  eiiren Aibrccht  Darens,  üosslar  §•  6«,  femer 

Heinecke  (Nachrichten  von  Kiinstlem  I.  150);  Bmeric  David' 
(Musce  fran.  par  Robillard  III.);  die  Biographie  univeffsette  VI« 
315),  W.  Youncj  Ottley  An  inquiry  into  the  origin  of  cngravinff, 
II,  8.  756);  Holler  Geschichle  der  Holzsch.  S.  l6l  und  Kumohr 
^^iricht  diese  Meinung  in  seinem  Werke  über  Hans  Holbein  dem 
Juugern  in  seinen  Verhältnissen  zum  deutschen  Formschnittwaieil 
nicht  nur  von  seinem  Meister,  sondern  auch  von  Dürer  aus^  Ei-« 
Der  andern  Ansicht  ist  jedoch  der  Recensent  dieses  Werkes»  im 
Kunstblatt  1^36,  Nr.  l.  der  dieses  nicht  recht  zugeben  will. 

Ausgcn\aehte  Thatsache  ist  es,  dass  Dürer  in  Kupfer  £!;eRtoohen 
habe  und  z,war  schon  frühe;  denn  er  hat  bereits  in  der  VVerksUUe 
«eines  Vaters  als  Silberarb^ter  den  Grabstiche]  handhaben  gelernt. 
Wir  möchten  fast  glauben ,  dass  er  auch  im  Niello  sich  versucht 
habe.    Es  existiren  nämlich  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  und  im 
Woodburn   solche   Werke   (H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  H  L.),  wel- 
che^ der^  kuxistienschen    Composilion    uach    Dürer'n  angehören. 
Es  ist  dieses  eine  zu  jener  Zeit  beliebte  Dartellung  der  drei  Göt- 
tinnen mit  der  Zivietraeht,  die  im  Begriffe  ist,  den  Apfel  unter  sia 
zu  w  erfcn.   Die  eine  der  Göttinnen  tragt  das  Füllhorn ,  ^elleicbt 
die  Venus;  die»  andere  charaklcrisirt  die  nancnfcdcr  ah  Jnno> 
in  der  dritten  mit  dorn  Spiegel  erkennen  wir  die  iVlinerva. 
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Dieses  Nicllo  ist  von  dem  Stiche  Dfirers ,  den  er  144)4  irerfer- 

ti^tc  fowohl  in  der  Grösse  als  in  den  Beiwerken  verschieden* 
Die  Ixizeichnete  Jahrzahl  stellt  auf  der  Plattte,  aber  sie  wurde  we- 

fcn  der  Aeliulichkeit  der  alten  Zeichen  4  uud  7  von  Bartsch 
.  gr.  I.  90')  und  andere  für  l497  genommen.  Der  GegezibLaud 
dteies  Blattes,  das  uns  zugleich  beweiset,  dast  Dürer  schon  frü- 
he die  Stecherkunst  geübt  habe,  wurde  verschieden  angegeben; 
denn  im  Stichn  smi:^  die  Gottheiten  nicht  riiirch  Attribute  charahtc- 
risirt.  Einige  erkannten  nach  Sandrart  hier  die  drei  Grazien  ,  rin- 
dere die  Hexen  am  3abbath,  denn  man  sieht  am  Boden  des  Zimmers 
einen  Todtenkopf  und  Knochen,  im  Grunde  linhe  den  Teufel,  «ine 
Umgebung,  die  nicht  fiir  die  Oirazien  stimmt,  und  wieder  andere 
wollen  in  den  lAer.  nachten  Gestalten  Weiber  erlieoncn ,  welche 
Gott  anflehen  ,  sie  vor  den  Versuchungen  des  Bösen  zu  bewahren, 
denn  man  sieiit  auf  dcui  Blatte  die  drei  Buchstaben,  O.  G.  H., 
was  „O  Gott  hilf"  bedeuten  konnte. 

Im  Niello  ist  die  Compusition  reducirt,  die  Göttinnen  sind 
durch  Attribute  charaKterisirt  und  dieses  könnte^  von  Durer  selbst 
bewerkstelliget  worden  seyn«  Man  hat  nämlich  ein  Niello  mit  die- 
ser Darstellung  ohne  Datum  und  Namen,  das  von  Dürer  selhit 

herrühren  möchle ,  und  vielleicht  war  es  gerade  das  Graviron  in 
Gold  und  Silher  und  das  Nicllircn,  was  den  dcutsclicn  Meister  zur 
Uebung  der  Xiupferstecherkunst  gebracht  hat,  denu  luan  weiss  vua 
keinem  Kiinstler,  bei  welchem  er  diese  Knnst  erlernt.    Die  Co- 
pie  des  anonymen  Niello  in  derselben  Grösse,  mit  der  JahrseU 
1500,  ist  von  Ntcolaus  Rosex,  der  auch  Nicoletto  da  Modcna  ge- 
nannt wird.    Dürer  fand  sclion  frühem   Copisten  seiner  Werke; 
denn  das  bezeichnete  Blatt  copirte  auch  Wenzel  von  Olmütz, 
Israel  von  Meken  und  ein  unbekannter  Monogrammist.    Dass  Du* 
reT  selbst  nielUrt  habe,  kann,  obgleich  nur  Vennnthung,  nicht  nn* 
bedingt  verneint  werden»  denn  ihm  konnte  als  Silberarbeiter  diese 
Kirnst  nicht  unbekannt  spyn  .   und  daher  möchte  er  sich  hierin 
allerdings  selbst  versucht  haben.     Den   Grabstichel  führte  er  l5o4 
bereits  mit  Meistcrschatt ,  wie  dieses  seine  Darstellung  von  Adam 
und  £va  beweiset,  eines  seiner  ▼orzüglidisten  Blatter,  in  dem 
bezeichneten  Jahre  entstanden*    Im  Formschnitte  könnte  Dürer 
schon  1498  schöne  Proben  gegeben  haben,  nämlich  in  der  Offenba- 
rung des  Johannis,  dio  er  in  Compositionen  von  hoher  eigen- 
thümlicher  VolK  ndung  in  diesem  Jahre  heraus<j^ab. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1506  finden  wir  Durcr  m  Venedig ,  doch 
ist  die  Veranlassung  der  Reise  nicht  sicher  zu  bestimmen ;  denn  die 
Behauptung ,  dass  er  hier  den  Marc  Anton  wegen  dea  Nachstiches 
«einer  Passion  yerklagt  habe ,  ist  Fabel, 

Dürer  erwähnt  dieses  Umstandes  in  seinen  an  Ptrkheimer  Ton 
Venedig  aus  geschriebenen  Briefen  mit  keiner  Sylbe,  was  auch  nicht 

Rcyn  konnte,  denn  Marc  Antons  Copien  rrschionen  erst  niphrer» 
Jahre  nach  Dürers  Heimkehr  ,  und  zum  zweitenmale  sah  er  Vene- 
dig nicht«    Auch  ist  die  Sage  unrichtig,  dass  Haymondi  gezwungen 
worden  sei ,  die  Copien  eigens  als  solche  «u  bezeldmen*  ^  Er  W 
dieses  schon  mfangs  gethan,  indem  er  sein  ihm  eigendiiimliches 
T^felchen  darauf  setzte,  und  nicht  Dürers  Monogramm.    Für  die 
angeblich  durch  Marc  Anton  eigens  bezeichnete  Copie  galt  sicher 
die  sof^onannte  Waesbcr^^cn  sche  Nachahmung,  auf  weicher  das  A 
Dürers  auf  jeder  Seite  zwei  Schenkel  liaL  > 

In  Venedig  malte  Dürer  für  das  deutsche  Haus  die  Marter  des 
keil,  BartolomMus,  ein  Bild,  das  später  Kaiser  Rudolph  erwarb. 
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«nid  welches  ht  diwch'mr  Minner  nach  Prag  tram^n  Hess,  nm  es, 
vor  Beschädigung  zu  bewahren.  Gegenwärtig  ist  Has  Gemälde  aber 
verschollen.  Dürer  erweckte  damit  die  Critik.  Man  fand  die  Farbe 
Dfohl  schön«  den  Styl  aber,  welcher  der  italienischen  Weise  ganz 
«nt^egen'war,  konnte  man  niciit  loben.  Dürer  Mlirett»t  selbil  im 
sweiten  Briefe  an  Pirkheimer:  y,iy  tehelten  da»  ding  imd  aagn  et 
•ey  nit  nntigiidi  dtA  dofum  sey  es  nit  gut.** 

£t  fand  in  TtaKen  auch  Neider,  doch  aoch  Frennde.  Mit  beSoa»- 

disrer  Hochachtung  spricht  er  von  Giovanni  Bellini ,  welcher  nach 
seiner  Ansicht  „der  pest  im  gemell**  war.  Doch  auch  Bcllini  sprach 
sich  vortheilhaft  über  den  deutschen  Meister  aus.  Es  ehrte 
ihn  ja  selbst  sein  Zeitg^osse  Rafael  Sanzio  Ton  Urbtno.  Dieser* 
empfing  in  freundschaftlicher  Zuneigung  das  in  Wasserfarben  ge* 
malte  Bildniss  Dürer*s  und  schickte  ihm  dagegen  das  seinige. 
Auch  Zeichnungen  und  Stiche  wechselten  die  beiden  grossen 
Künstler  gegenseitig  aus.  Rafael  rief  bei  Betrachtung  derselben 
die  merkwürdigen  Worte:  Wahrlich,  dieser  würde  uns  alle  über- 
trdBen,  trenn  er  wie  wir  die  MeisterwerKe'  der  Kunst  Yor  Angen 
hättet  .  .  '  ' 

Dürer  malte  in  Venedig  ausser  den  Battolomäus  andi  noch  ein 
£cce  homo  und  vermuthlich  noch  ein  Paar  andere  Bilder,  und  4nd* 
lieh  begrüsste  er  1507  wieder  das  deutsche  Vaterland.  Von  dieser 
Zeit  an,  dem  Beginne  seiner  Blüthe,  bis  zum  Jahre  1520  lebte  er 
in  Nürnberg  mit  Liebe  der  liunst,  und  er  schuf  in  dieser  Zeit 
;manch  herrtiches  Werk. 

-i^im  Jahre  i$07  malte,  er  das  ^effli^che  und  le|)enswahre  3Udniss 
eines  jungen  Mannes  Toa  rotlilicb#r  .OesichAsfiii;be ,  im  BelVedef« 

zu  Wien.  Verstellen  ist  die  Darstetlnng  von  Adam  und  Eva » 
wclchp  Dürer  in  demselben  Jahre  fertigte.  Er  scheint  es  der  Stadt 
zum  Geschenke  gemacht  zu  haben,  doch  darf  dieses  muthmassliche 
Geschenk  niclit  mit  dem  berühmten  Bilde  der  Apostel  in  der  ligl. 
Pinakothek  cu  München  rerwechselt  werden »  weldies '  t>üver  us 
späterer  Zeit  dem  Rathe  zum  Andenken  übergab.  In  Nürnijerjg 
blieb  eine  Copie  zurück,  denn  der  Rath  überliess  das  Original  dem 
Kaiser  Rudolph,  wie  es  scheint  nicht  mit  allgemeiner  Ucberein* 
Stimmung,  und  es  wurde  zur  Nachtzeit  fortgetragen.  In  diese  Zeit 

Sihörtauch  die  Marter  der  zehntausend  Heiligen,  welche  Dürer  für 
etzog  Friedrich  Ton  Sachsen  oMlte.  Später  xierte  das  BUd die  Ganeri» 
'Rudolph  II.  in  Prag.  Auch  dieses  Gemälde  ist  treSlieh'»  fein  'und 
miniaturartig,  in  scliönon  leuchtenden  Farben,  es  werden  aber  vor 
nnserm  Blicke  alle  Grausamkeiten  verübt,  welche  Dürer  und  Pirk- 
heimer,  in  der  Mitte  des  Bildes  stehend,  betrachten*  Auf  dem  Fähn- 
lein, Wf^chfes Dürer  hält,  steht  gesehrieben:  Isti  fadcAiat  tnao  Do- 
mini 1508  Albertus  Düter  Alemanus.  In  der  ScUeisslidmer  Gal- 
lehe ist  eine  Wiederholung  dieses  Bildes» 

Im  folgenden  Jahre  malte  Dürer  die  berühmte  Himmelfahrt  der 
Maria  für  den  Frankfurter  Jakob  Heller»  der  sie  den  Dominikanern 

seiner  Vaterstadt  verehrte.      ,    ■  i 

Das  Hauptbild  vollendete  er  ganz  allein ,  keiner  der  Schüler  und 
Gehülfen  durfte  Hand  daran  legen.  Das  Bild  bewunderte  auch 
Jedermann,  selbst  wenn  er  in  Italien  Kunstwerke  oeschaut.  Die 
Mönehe  iusden  wM  ihre  Beolmttng  dabei »  denn  nein  angesehe- 
ner Reisender  ging  durch  Frai&ftNrt,  ohne. sich  Dürer'e  Meister» 
werk  zeigen  zu  lassen. 

Der  Altar  hatte  vierFIügelthüren ,  die  von  Aussen  durch  M.  Grü- 
newald mit  Bildern  grau  in  grau  bemalt  waren ,  wie  Sandnu't  -ver- 
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  Anf'chni  MttdUlde  mtigt»  sich  4xe  Matitr  vmi  l^ageta 

getraj^a»  wie  sie  «ber  Vater  und  der  fSttliche  Sohn  l^röncn,  von 
herrlichen  Gruppen  von  Fnc^eln,  staunend  und  yerehrend,  in  rei- 
cher Manip^fahigkeit  umgeben.    Unten  blichen  einige  Aposlpl  mit 
Verwunderung  ins  leere  Grab,  andere  richten  mit  Staunen  deiiiiopf 
in  die  Höbe.   Einer  der  haieadenjApofttel  wies  eine  ausserordeut- 
Kch  tiiiischend  gemake  Fusaeohie  und  dieser  geschiehl  bei  ▼ielen 
SchitlUtellern  Erwähnung,    Im  Mittelgründe  hatte  Darer  eine 
.    schöne  Landschaft  angebracht,  und  sich  selbst  darein  gesetzt  ,  sich 
,     auf  eine  Tafel  mit  der  Jahrzahl    1509   stütztend.     Die  Dürer*sche 
Compusitiua  des  liildes  sieht  man  uoph  XU  Frankfuvt  in  dec  Copic 
des  Paul.  Juvenel,  die  an  die  Stelle  des  Originals  kam.   Nach  dem 
Besitze  des  letzteren  trachteten  mehrere;  der  Kaiser  Rudolph  II* 
bot  vergebens  den  Mönchen  10000  fl. ,  eine  für  damalige  Zeit  bedeu- 
tende Bumme,  ^Yäh^end  Dürer  für  das  Malen  nur  200  fl.  erhielt* 
Endlich  gelang  es  i6l4  dem  hunstliebendcn  Maximilian  I.  von 
' ,  Bayern  dcnS  chatz  zu  erwerben,  und  die  Mönche  durch  eiue  Cupie 
|^r  den  V^rli^st  zu  trösten.  Leider  ging  denn  das  Bild  bei  ^tm 
-  Brande  der  Hesidena  au  Grunde. 

s 

,  ,;]^ach  zwei  Jahren  Tollendete  Dürer  ein  zweites,  eben  so  Tor* 
j   Ireffliches  Gemälde,  welches  die  heil.  Dreifaltigkeit  vorstellt,  un4 
j  \  noch  erhalten  ist.    Der  Künstler  fertigte  es  1511  im   Auftrage  des 
Matthäus  Landauer,  eines  reichen  Rothgicssers  zu  Nürnbersr,  der 
...jBS  iür  die  von  ihm  ge^ljUtete  Kapelle  des  zwölf  Brüderhauses  ztt 
^Allerheiligen  bestimmtet '  Dieses  Gemaide,  >yielleidit   das  voraugw 
lich^te  unter  den  no  ]t  vorhandenen  Werken  Dürers»  war  fast  hun- 

*  *•  dcrt  Trihr-^  rlie  Zierde  NiVrtiher;'«- ,  bis  es  um  160O  der  zu  gefällige 

Rath  dem  Kaiser  Rudolph,  dem  jedes  gute  Bild  von  Dürer  gefiel, 
'zum  Geschenke  machte.   Rudolph  Hess  es  nach  Frag  bringen,  wo 
Van  Matid^  selbiges  sah  undhebgcrminn,  so  dass  er  des  I^obes  nicht 

*  '  ^tt  werden  kiEnn.  Jet^t  bewündert  man  diese  köstlidke  Perle  in 
'  der  kaiserlichen  Gallerie  zu  Wien,  und  die  ComposHion  desselben 
*'  ist  aus  dem  Stiche  des  van  Steen  und  aus  den  l4  Hthographirten 
«. '  Blättern,  die  Julie  lyüeUes,  Gattin  des  Custos  Frimisser»  darnach 
'  •   fertigte  ,  bekannt. 

^,       Dieses  Bild  ist  in  der  Ausführung  meisterhaft,  von  wunderbarer 
A  Feinheit  und  lasurarti^  behandelt.    Der  Faltenwurf  ist  grossartig» 
t,'  ab«r  in  Hinsicht  auf  höhere  Auffassung  genügt  01  nicht.  Wenige 

*  jKi>pfc  sind  schön  und  der  Mehrzahl  nach  zeigt  sich  hier,  wie  öfter 
^'  ',  bei  Dürer,  eine  phantastische  und  bis  an  die  ("arrikalur  gränzende 
^ .  Auffassung  des  gemeinen  Lebens ,  selbst  in  den  Gestalten,  der 

Heiligen.       .      .  > 

Aus  dem  JaÜre  1512,  ist  in  der  Ic.  Gallerie  so  Wien  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kindel,  von  zart  jungßfaulidhem Charakter»  ansser« 
ordentlich  sauber  gemalt. 

Dürcr*s  mittlerer  Zeit  gehören  wohl  auch  noch  folr^ende  Gemälde 
nn ,  aber  genau  lässt  sich  die  Entstehung  nicht  besUmmen*  wdi 
*■    Daten  fehlen.  *  ■  ' 

Maria  mit  dem  Hinde  in  der  Gallerie  der  Uffisten  in  FloreiRt 
mit  schönem  mädchenhaften  Gesichte ;  Maria  mit  dem  schlafenden 
Kinde  in  der  Gallerie  zu  Schlcisshcim  und  die  Mater  dolorosa  da- 
■  .  selbst ,  ein  einfaches  und  würdiges  Gemälde;  Ecce   homo   in  der 
^- j  Morizkapelle  zu  Nürnberg,  halbe  Figur  mit  zart  modcllirten  Hän- 
den und  höchst  fein  gemtuten  Haaren;  doch  in  den  Formen  des 
Körpers  und  des  Kopfes  ohne  höheren  Adel.    In  diese  Periode  ge- 
"   h'nrt  auch  das  Baumgärtner^sche  Familienbild,  Altargemäldc  mit 
£iufiela  in  der  Sehleissheiner  Gallerte.  DieMsBild  stiiUte  die  f  a- 
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.juillc  in  die  Cathanoenkirche  za  Nürnberg»  abei;  der  Churfür&t 
.  Itf|!a»inUiaii  I.  erwarb  es  zu  Anfang  des-  I7ten  Jabrfaunderts .  für 

'■  IVIünchen.  Es  stellt  die  Geburt  Christi  dar  von  fünf  Engeln  um* 
^  f^p>K  n ,  Maria  und  Joseph  zu  den  Seiten  kniond.  Die  Flügelbil* 
der  enthalten  die  Portratte  der  Donatoren  in  der  Gestalt  der  Hei- 
ligen Georg  und  Eustachius,  geharnischte  Ritter  im  Eisenpanzer 
Und  rotkem  Wappenzeug.  Die  eine  hagere^  ebarakteristiscne  Ge» 
stalt  neben  seinem  Pferde,  erinnert  an  den  Ritter  mitTod  ttnd  Teu- 
fel ,  und  auch  die  Schlucht  und  die  Burg  im  Hintergrunde  sind 
aus  diesem  &tiche  wiederholt.  Beide  Mämier  sind  ungemein  leicht 
.  gemalt. 

■       In  dieser  Periode  entstand  auch  ein  anderes  vorzügliclics  Ge- 
mälde, das  von  der  Familie  Hulzschuher  in  die  Scbalderkirche  ge- 
stiftet  wurde.  Es  ist  dieses  der  Vom  Hreuze  abgenommene  I<eiä- 
>  nam  Cbristi  in  den  Armen  des  Johannes,  von  der  Mutter,  den 
'   '  Kail»  l^rien,  von  Nicodemus  und  von  Joseph  dem  Arimathäer  be- 
weint; im  Gnmde  Landschaft  und  vorne  am  Rande  die  Stifter  des 
»  :Bildes  in  hlein  n  Figuren.     In  den  Ecken  sind  Wappenschilder 
.  .angebracht,  uräpruuj^iich  wahrscheinlich  jene  der Holzschuherschen 
Familie  I»  die  spater  abgeschabt' un4  .  mit  nnbelrnnttten  melsl 
.  wurden. 

;  .Pleselbe  Darstellung  findet  man  noch  in  der  Sebaldnslurdm  tm 
Kanzelpfeiler  und  man  hat  sie  oft  für  Ociginal  ausgegeben;  es 

zeigte  sich  jedoch  hei  genauer  Untersuchung  heider  niider,  dass 
das  Gemälde  hei  St.  Sebald  Co^tu  ist.  Das  Original  Kam  in  den 
Besitz  des  Patriziers  Peller,  doch  weiss  man  nicht,  auf  welche 
'Weise.  Man  vermuthet,  dass  es  Holcsqhnber  dem '  M.  Feller  ge- 
gen eine  gelungene  Copie  für  dessen  Gaflerie  überlassen  habe.  Die 

'  rellcr'sche  Familie  überlicss  es  dem  Dr.  Boisseree  für  seine  be- 
kannte treffliche  Sammlung,  und  aus  dieser  kam  es  durch  die  Güte 

i      des  Königs  Ludwig  in  die  St.  Moritzkapelle  zu  Nürnberg.  Das 

«•  \*  Original  ist  au  vielen  Stellen  restaurirt,  macht  aber  doch»  in  gc- 
'  hönger  Entfivnung  betrachtet,  durch  seine  Farbenpracht  eine 'aus* 

'  '  serordentlicho  Wirkung.  Gruppinmg'  nnd  Anordnung  ist  sehr 
schön,  die  Zeichnung  bewundernswerth  Und  der  Ausdruck  des 
IM  iiinlirhcn  Schmerzes  in  den  liöpferi  'der  l'rcunde  des  theuem 
Erblassteii  von  grostet  Wahrheit,  und  herzergreifend  die  gotterge- 
'  bene  Frömmigkeit  d^r  Mntler.  Auch  hier  ist  jene  eigenniiimlidlk 
leuchtend«  BarbengeÜrung'Torbe^rsditad»  nur  m  'Nackte  vieUadi 

'     übermalt  *  '  * 

Jn  St.  Sebald  ist  aucb'eine  Familicntafel.  dep  Tucber,  allein fiest 

*  gehört  nur  der  Zeichnung  nach  dem  Dürer  an,  welche  Hans  von 

*  Culjnbach  1513       Fnrbcn  anslührte.    Sie  stellt  im  mittlem  f  eld« 

,     die  thronende  Maria  und  zu  don  Seiten  Heiliffe  vor. 
.  (I  ~ 

*  In  In  Dürers  mittlerer  Zeit  entstanden  auch  die  gewaltigen,  hoch- 
■  >  •  wiirdigen  Gestalten  Carl  des  Grossen  und  Kaiser  Sigmunds«' Brust* 

'  <  t  bildet  auf  der.  Butjg;  su  'Nämberff,  kräftig  in  iZcichnung  und  leidit 

fcmalt,  nur  sehr  übermalt  Hteher  gehört  tmdh  der  daselbst  he* 
ndliche  Ueiiuiles,  welcher  anl'.die  Harpyen  schiesst,  eine 'schöne 
und  kräftig  ^gezeichnete  Tx^v  mit  Leimiulieii  gemalt»  «b«v  lehff 
verdorben  uud  ebenfalls  ubermalt 

Die  Jahrzahl  I5i6  führen  zwei  Dürer'schc  Bilder  in  der  Oallerie 
der  Ufiizieu  zu  Florenz,  die  Köpfe  der  Apostel  Philippus  und  Ja- 
liobus,' welche  vom  Kaiser  Ferdinand  III.  au  den  Grossherzog  von 
;  Toskana  geschenkt  wurden.    Beide  sind  mit,  Ijeimfarben  gemalt« 
hräflig  modeUirt  imd  yon  bedentüidm  energischen  Charakter. 
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Demselben  Jähre  verdanken       Auch  dasBIUlniss  Wotilgemuth'f, 

ein  seltsam  schnrFcs ,  iKnuchij^es ,  strenges  rrrsicht,  in  der  K«  Oftlie« 
tie  zu  Schleisshcim,  mit  folgenden  Worten  Dürers: 

„Dies  hat  Albreclit  Dürer  abkontrefet  nach  soinem Lehrmpistcr 
micl\ll  wülgemtith  im  Jare  1515  vnd  er  was  8^  Jar  vnd  hat  ge- 
lebt pis  luaa  zelcl  16 IQ  -^^^^'-^  i&t  er  ierficliidcii  au  Öt.  cudres 
dag  m  ee  die  sau  awff  g>ag/' 

Die  lebcnsgrosse  nackte  'l4UGretia  ▼oa  1518  in  der  Scbleissheimer 
Gallerie  ist  nur  Aktfifpir«  aber  merliwurdiff  ist  das  gleichzeitige  Ge« 

mäkle  des  Todes  der  Maria '  in  der  gräflich  Friesischen  Gallerie 
TM  Wien.  Die  heil.  Jungfrau  ist  das  Bild  der  Maria  von  Bur- 
gund, der  ersten  Gemalilin  des  Kaisers  Maximilian,  und  alle  an- 
dern Figuren  sind  Bilduisse  merkwürdiger  Zeilgcnoftsen ,  darunter 
auch  jenes  des  Kaisers.  Dieses  ionig  emofundene  Gemild«  ist  gnt 
erhalten,  von  bedeutender  Wirkung  und  auch  durch  Kvftlt  2er 
.  Farbe  und  dorch  Schönheit  der  Zeicbuupg  anziehend» 

Im  Jahre  1519  fertigte  Dürer  ein  Portrait  des  Kaisera  ]MaximiUaii9 
Brustbild  mit  dem  Granatapfel.  ist  im  Belvedere  m  "Wieii  und 
nach  Dr.  Kugler  nicht  ausgezeichnet. 

Auch  mehrere  schöne  Kupferstiche  brachte  Dürer  in  dieser  Zeit 
XU  Stande,  und  der  Furmschnitt  war  nicht  minder  reich  an  Ver> 
yiclfältij^uog  von  Compositionen  dieses  Meisters. 

Vom  Jahre  1510  sind  besonders  ein  Paar  treCTliche  Holzschnitte 
'  m  erwähnen r  Der  Büssende  yor  dem  Altare,  wie  er  sich  mit  der 
Geissei  auf  den  i^tblösstet^  Bücken  schlägt  und  das  Blatt  mit  dem 
'-'  jgerüsteten  Kriegsmänn,  den  der  Tod  erfasst. 

Im  Jahre  1511  gab  Dürer  drei  Rcil^elblgen  in  Holl  ges€lanitleBer 

Blatter  heraus,  welche  in  den  beiden  vorangc^ngenen  Jahren  ent- 
standen sind:  die  grosse  und  die  Meine  Passion,  und  das  Leben 
4er  Maria.  Diese  Werke  erklärt  Dr.  liugler  als  das  V  orzuglichste,  was 
,  Ton  Dürei^s  kimstierischen  Arbeiten  auf  unsere  Zeit  gekommen  ist. 
In  ihnen  treten  fast  mehr  denn  irgendwo  die  Andeutungen  eines  le* 
.  bendigen  Gefühls  für  Schönheit,  Adel  und  einfache  Wurde  hervor, 
lind  die  Elemente  phantastischer  und  gemein  bürgerlicher  Auffas- 
sung nehiiien   eine    mehr  untergeordnete  .SlcIIo   ein.  Der  leidende 
Heiland  auf  dem  Titelblatte  der  grossen  Tassiun ,  nackt   mit  der 
Dornenkrone  auf  einem. Steine  sitzend,  wie  ihm  einer  der  Kriegs- 
**  knechte  das  Rohr  reicht,  ist  eine  Gestalt  voll  höchsten  A  lels  und 
.  von  schr^ner  Fülle.    Auch  der  Kn'rjrrr,  im  Cnstüm  des  Mittelalters, 
'höhnend  und  eiternd,  ist  in  treulicher  KiiUaltung  schöner  Formen. 
Christus  ringt  die  Hände  und  weqdct  das  majestätische  Haupt  voll 

ß'ittlichen  Erbarmens  zum  Beschatier.   Das  Titelblatt  hat  hier  die 
arstellung  symbolischer  Beziehtmg,  es'  ist»  naeh  Kugler,  nidht 
I'tt  jener  geschichtliche  Moment  der  l&fhöhnung,  sondern    die  foit* 
dauernde  Schmach,  die  dem  Erlöser  von  dem  Sünder  widerfährt  — 
daher  auch  bereits  die  Merlvmale  auf  Händen  und  Füssen  an^e- 
<.l  deutet  sind.  —  In  der  Ilreuztragung  derselben  Fol^e  tritt  Dürer 
.  mit  der  gleichen  Dasetellung  RalaePs  (Spaeimo^  dt  Sicilia)  in  Ver- 
.  gleich,  ahev  der  deutseha  Meister  steht  vor  dem  geretfterfen  Italie- 
ner keineswegs  im  Schatten.    Dürer's  figurenreichc  Composition  gc- 
,vvährt  ebenfalls  die  vallkommenste  üebcrsichtlichkeit  des  Tnhalls, 
\  0ie  klarste  EutwicUlung  der  Handlung  upd  die  Gestalt  Christi  stellt 
'.«ich  bei  Dürer  noch  hed(»tttsamer,  würdevoller  und  als  <ler  eigent- 
liehe  . Mittelpunkt  der  .Handlung  dar.     Von   ^osser  Majesti^  ist 
auch  der  Heiland  in  der  H  Ilenfahrl,  und  treiQich  gezeichnet  die 
nackuu  Gestalten  deir  £rlÖ6icu;  dagegen  aber  herrscht  die  aben- 
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auch  der  groM«  Urbiule  nicht  gan^i  TOn  dem  Vurwurt'e  des  Phan- 
tastischen frei ;  man  erinnere  sich  nur  an  die  abentheacrlichen  Ge- 
Alaltcn  im  Geiniilde  mit  der  kleineren  Darstellung  des  heil.  Michael 
im  k.  Museum  zu  Paris.  In  der  grossen  Passion  tiudcn  wir  auch 
eine  Com[>osition ,  die  den  durchaachteiten  4er  grotsea  italieni- 
tchen  Meister  an  die  Seite  zu  stellen  ist  Eft  itt  dieses  der  Leiche 
,iiam  Christi,  der  nach  der  Abnahtne  tom  Kreuze  von  den  Seinif^en 
betrauert  wird.  Diese  Cüinposition  ordnet  sich  in  grosster  Ein- 
fachheit zur  vollendeisten  Gruppe,  und  Nvie  miltelmassig  auch  der 
Hülzschneider  der  Platte  erscheint,  $u  ist  doch  der  verschiedenar- 
tigste Autdruck  der  einseinen  GestallMi»  eine  hödiet  •igenthöaiiche 
Amnath  in  limen  und  Bewegungen,  nicht su  verkennen.  Vor  aol* 
dien  Werken,  sagt  Dr.  Kugler,  begreift  man  es  sehr  deutlich ,  wfesi- 
balb  die  späteren  Italicner  eineu  so  hohen  Wertii  aul  Durcr's  Com- 
positionen  legten,  und  wie  erspriesslicti  sie  eine  Uebersetzuug  der* 
aelben  int  Italienische  finden  museten.  - 

Zu  den  schönsten  Com^ositiouen  in  der  kleinen  Fassion  gehö- 
ren: der-Absehied  Cffirieti  Ton  der  Matter,  nusgeaeiehnct  äurdi 
•e^Bne  felerMche  Gewandungt  die  Fusswaschung»  mittreflPlicher  An* 
Ordnung  der  zahlreichen  Figuren  im  kleinen  Räume ;  Christus  am 
*  '  Oelberg,  eine  Gestalt  von  der  höchsten  Würde,  Schönheit  und  voll 
des  tictsieu  innigsten  Gcliihls ;  Christus ,  wie  er  nach  der  Autt iste* 

•  hung  der  Mutter  und  der  Magdalena  ereditintt  Gninpositio* 
sen  von  eigenthümlicher  Anmnth  und  icUi^iler  -SehiMihait».^  'f 

Dieee  beiden  Werke  bewegen  sidi  in  einer  groMartigeii^'wigi^ 

sehen  Würde,  in  dem  Lehen  der  Maria  aber  tritt  mehr  das  Element 

der  Anmuth  und  Gemüthlicliheit  hervor.  Hier  werden  wir  in  die 
zarteren  huuslichen  und  gesellschaftlichen  Verhältnisse  des  Lebens 
eingelühi  i,  und  in  .ihnen  zeigt  sich  der  Meister  in  einer  Liebens* 
Würdigkeit,  die  in  der  That  wenig  ihres  Gleichen  hat.' 

Coupotilionen  von  vorzüglicher  Schönheit  sind:   Joachim  und 
.  Ann«  wie  #ie  uch  in  den  Amen  haltan,  der  ecstere  ein  milder  ho* 

her  Greis,  Anna  voll  der  holdseligsten  Weiblichkeit  und  Hinge* 
builg;  die  Geburt  der  Maria,  eine  Darstellung  voll  anziehendster 
Naivetät,  eine  Wuchenstuhc  mit  zahlreicher  Versammlung  von 
Frauen  untl  IVLidchen  aus  Nürnberg;  die  Beschaeidung,  eine  ge- 
-mäthvolle  DanteUung  einet  eigtnthdmlieh  durdigebildeten  natio* 

•  nalen  Sitle,  die  sich  häufig  selbst  bei  bedeutenoen  Meistern  der 
Abgeschmacktheit  annähert;  die  Flucht  nach  Aegypten,  eine  Dar- 
stellung in  welcher  Dürer,  so  wie  in  der  vorhergehenden  seine 
grosse  liuujit  in  der  Anordnung  gezeigt  hat.  Die  Beschneidun^ 
ist  figur^nreich,  aber  es  ist  doch  nichu  überflüssig,  jeder  ist  bei 
4er  Uandlun^  interessirt»  nnd  das  Ganse  cnrdnet  sieh  ohne  Zwang 
in.  mehrere  einiisGh  ▼erstindUclin  Gruppen ;  in  der  Flucht  ist  der 
Baum  mit  wenigen  Figuren  in  geschickter  Weise  gefüllt,  und  die 
Anmuth  eines  dichtverwachsenen  früchtenreicheu  Waldes,  durch 

,  wel<dien  die  heil.  Familie  hinzieht,  erhöht  aut  eigenthümUche  Weise 
.  '  skii  lilebreis  de»  ansiehenden  Gegenstandes.  Bespnders  sariihm«i 
sind  nocht  der  Aufenthalt  der  heil.  Familie  in  Aegypten,  in  den 
Ruinen  eines  alterthümlichen  Pallastes ;  Joseph  mit  Zimmerwerk 
beschäftiget,  wie  ihm  eine  Menge  kleiner  Kinderengel  im  lustigen 
^iel#.  helfen ,  ein  Bild  von  anmathigster  Ruhe  uud  ungetrübter 
WiteÜMit;  d«^  Tod  der  Maria,  eine  Cumposition  von  schöner  An-  . 
«cdnttng  mit  edlen  Figuren,  und  durch  die  Andeutnng  des  innig* 
stcu  Gefühls  hei  der  feierlichen  Ausübung  geheiligter  Gebräuche 
eine  der  ausgezeichnetsten  des  Meistert»    die-JWUrda  yifhrfa''^  TOA 


Digitized  by  Google 


Dürer/ Attnne&t' 


DIkvrV  Nachfolgern  tn  Farben  avigefShiC,  und  daher  finden  sich  im 
▼erschiedeneo  Galleriea  Bil4er  Bieter  Aft»  welche  Dürer'»  Kameo 

führen. 

Mit  Ai^m  Jalire  15J1  sind  rnc!i  einige  ancforf»  IlolzschnlUe  Dü- 
rer's  be7.oi(  hnct ;  darunter  auch  die  g;randio&e  Cumpositiou  der  hl« 
DrcUaliigkeit ,  Dichrcri?  heil.  Familien  u.  a. 

Zvrifchen  den  Jahren  1507  und  1513  ist  eine  Rcthcnfulgc  kleiner 
Kupierstiche  entstanden,  welche  eine  dritte  Darstellung  djer  Passion 
flMlMlteo.  Der  grostte  Theil  dertelben  lallt  in  da»  Jahr  1512  oad 
Tielt  Blätter  sind  noch  um  $o  interessanter»  al»  »ich  hier  übiwaU 
die  eigenhändige  zarte  Durchführung  de«  Meisters  zeigt. 

Interessant  sind  auch  verschiedene  andere  in  Kupfer  gestochene 
Blätter  und  darunter  ist  der  berühmte  Kupferstich  mit  Ritter, 
Tod  und  Teufel,  I5l3  gefertiget,  vor  allen  zu  nennen.  Dieses 
Blatt  glaubt  Professor  Kugler  für  die  bedeutendste  Prodiihttuu  er- 
Mären  su  dürfen  t  welche  die  gesamnite  phentastssehe  Richtung  der 
deutschen  Kiinat  hervorgebracht  hat»  Dl«  Phantasie  bildet  hier  nn^ 
runachst  olino  alle  weitere  Beziehung  und  Symbolik,  die  eic^ent- 
liche  Grundlage  des  wundersamen  Gedichtes,  aber  sie  ist  zugleich 
Überwunden  und  einer  höheren  Kraft,  dsr  Krait  des  männUchea 
Willen»,  unlarwocien,  und  »omat  in  ilüwr  wehren  Bedeutung  dar^ 
gestellt. 

Neben  der  Jahrzahl  des  Bildes  steht  ein  S.  und  daher  hat  Oürer 
wahrscheinlich  in  dem  Rillcr  ein  Portrait  des  Franz  von  SicKingen 
dargestellt,  nur  i&l  e*  nach  Dr.  Kugler  in  diesem  Be/.uge  für  S/- 
ckinceu  ein  Elirenbild,  und  nicht,  wie  man  angibt,  eine  AUegune  auf 
^ie  mm  vorgeworfene  hartnäckige  Bosheit.  Von  andern,  wi^d  er 
insgemein  als  der  „christliche'*  Ritter  hczcichnet;  aber  auch  diese 
Angnbe  passt  nnch  Kuglers  richtiger  Ik'Iicmptun^  niclit;  donn  es 
ist  nichts  vorliaii  lcn ,  was  einen  speziellen  Bezug,  auf  christliche 
Beligionsiibung  andeutete. 

Im  Jahr^  I5l4  fertige  Dürer  ebenfalls  mehrere  vuraüg^icke  Ku« 
pferstichc:  die  allegoneche  Gestalt  der  IVlelanoholia  Ton  eigenthüm- 
liebem  Reiz,  das  personifizirtp  Grübehi  und  Brüten  über  unver- 
standene Gedanken  charalucristisch  dargestellt.  Den  Ge<!:ensntz  bil- 
det das  gleichzeitige  Blatt  mit  St.  Hieronymus  in  der  Stu<^iierstuhc, 
eine  m  tiefen  Gedanken  versunkene  Gestalt,  um  sie  herum  die  niau- 
ai{^acSisten  Apparate,  aber  über  de»  Oanae  ist  eine  Anmuth  und 
Heiterkeit  ausgegossen,  welche  alle  Trenne»  alle  wesenlosen  Ge- 
stalten der  Einhildunffskraft  fern  hält,  und  uns  dr^s  wirkliche  Le- 
ben einfacher  Hausllcld<ieit  in  seiner  licbenswiinlii^cn  G' stalt  zri'^t. 

Vom  Jahre  15l4  Ins  in  die  20zigcr  Jahre  erschienen  audi  v  erschie- 
dene Kupfersticlie  von  Madonnen  und  'Apoatoln,  und  15 15  das 
gro»»ta  Bolzschnittwerk:  die  Ehrenpforte  des  Kaisers  Maximilian , 
ein  Werk  mit  einer  unendlichen  Fülle  historischer  Darstellungen, 
Portraitfiguren  und  bunten  Ornamenten.    Die  Architektur  ist  ba- 
rock und  phantastisch  in  der  Form,  doch  sind  die  Ornamente  im 
Einzelnen  geschmackvoll ,  merkwürdig  aber  ist  die  Reihe  von  Bild- 
nissen» weiche  die  Vorgänger  und  die  Vorfahren  des  Kaiievs  von 
Juliu«  Cäsar  und  dem  MerovingerChlodwig  an,  und  seine  gestBunte 
Verwand ischalt  dnrstellen.    Der  Künstler  Konnte  hier  nicht  nach 
vorhandenen  Bildnissen  arbeiten,  und  doch  ist  die  Mani^faltickeit 
charakteristischer  Köpfe  ausserordentlich.    Die  historisciicn  Dar- 
stellungen enthalten  Glanamomente  im  Lebfen  des  Kauer»,  in  wel* 
eben  jedoch  mehr  der  Ilistoriograph ,  als  der  Künstler  hervortritt. 
Aber  atirb  l^tr.terer  hat  in  ^]:in7.c!nder  Weise  die  ungemciiie  Be« 
wegUchkeU  »eincf  Geistes  gc«eigU 
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Dürer»  Albrecht» 

Im  Ji^re  ist 5  inrtiffte  Diff«r  «ttMCfd^  ftoch  dt«  beröhnitea  Rand- 

seidmongeii  des  Gebetbuches  für  Kaiser  IViaximilian,  yvelchcssicUin 
der  k.  Hut-  und  Staatsbibliothek  zu  München  befiudet.  In  diesen 
höchst  geistreich  aus'^ot'ührren  Fcderseichnun^eo  wallet  die  Phan- 
tasie des  Uunstlcrs  iu  vuUUummeucr  Freiheit,  bald  eitist  und  voll 
hulicr  Würde,  bald  aniuuthig  spielend,  bald  in  humoristischen  Scher* 
«an  uiantcfachcrArt*  Der  Raum  ist  auf  geschmackTolle  Weise  aus- 
geschmückt, nirgends  geht  das  Spial  seiner  Phantasie  ins  Bixarre 
und  Uphcrtric-hene  ,  der  Sciicrz  c^olit  nie  ius  Gemeine.  Acht 
Handzcit  linuiii; (  II  siud  in  diesem  Gehetbucho  von  Cianach,  die  üb- 
rigen 45  Durer,  Darstellungen  aus  der  heiligen  und  ^rufanen; 
Gesieliiehte,  und  aiu^  «in  Capilä  «us  setaer  Hiuielirooik  lit  abge- 
handelt: die  Frau  A^ncs  geht  ganz  säuberlich  auf  Evern.  Dieses 
Gebetbuch  ist  auch  aurch  schöne  lithosraphirte  Nachbildungen  be> 
k^nnt,  die  bei  ZeUer  in  München  erschienen»  nnd  bereits  vergrii- 
iea  sind. 

Auch  in  der  AetzUunst  versuchte  er  sich,  und  man  sclii^oibt  ihm 
sogar  die  Erfindung  des  Aetxvfassers  zu,  was  gegen  1510  gesekeheu 
seyn  soll;  alietn  di«  Erfindung  der  Aetsknnst  kenn  dieieui  Meister 
nicht  beigelegt  werden,  denn  es  findet  sich  ein  allegorische  ßlatt  von 
Wenxcl  von  Ollmütz ,  welches  geätzt  und  mit  dem  Jahre  i  'i^  bc- 
be/eicftnet  ist.    Man  kann  dem  Dürer  in  der  Aetzkunst  nicht  ein- 
mal grosse  Verbesserung  zuschreiben  ',  denn  seine  Blätter  in  dieser 
Manier  siud  hart  in  den  Strichlagen,  und  daher  wurden  sie,  nach 
Duekesne  Voyage  d'nn  Jcunophiie  p.  350»  ungeeignet  Eisenstiche 
gewumt«    Indessen  kann  die  Vemntknng  kaum  zurückgewiesen 
werJen,  ob  nichtDürer,  unabhän^i^  von  Wenzel,  auf  diese  Entde- 
ckung gcraütcn  sey.    Das  ßlart  des  letzteren,  auf  welches  Uuuliesne 
zucr&t  aufmerksam  macht,  ist  ausserordentlich  selten,  wahrscheiu- 
lidi  desswegan,  weil  es  eine  Satyre  auf  den  romischen  Hof  «isl»- 
so  duäs  die  AbdriicKc  absichtlich  könnten  vernichtet  worden  seyn« 
Derjenige,  den  Duchesne  beschreibt,  befindet  sich  im  brittiscliea 
Museum.    Er  stellt  eine,  monströse  ,    ganz   nackte   weibliche  Ge- 
stalt vor,  mit  Schuppen  bedeckt.    Der  Kopf  ist  der  eines  Esels» 
der  eine  Fuss  endet  in  einen  Hui'»  der  anclere  in  eine  Kralle ,  der 
rechte  Arm  in  eine  Löwenklaue,  der  linke  nur  in  eine  mensch- 
liche Hand.   Am  Rücken  trli     ^i^^  eine  hartige  Maske  und  anstntt 
des   Schweifes   sieht  man  den  Hals  und  den  Hopf  einer  Chimäre 
nüt  einer  j^fspalteten  Schlanjenzunge.    Überlialb  der  Gestalt  steht: 
KOMA.  CAPUT.  MUNDI.   Links  ist  eiuThium  mit  einer  Fahne, 
auf  welcher  die  Schlüssel  Petri  zu  sehen ,  und  über  dem  .Thurme 
liest  man:  CASTELSÄGNO.   Im  Yorgrunde  ist  ein  Flus^s  mit  der 
luschrift  TEVEUK,  und  weiter  unten  das  Wort  JANVARIl.  Auch 
liest  mnn  die  Jahrzal  1496.   Dieses  Blalt  ist  also  viel  alter,  als  je- 
nes, \velche  Dürer  geätzt  hat. 

^  (ju  seiner  Rückkehr  aus  Italien  an,  bis  1520»  bUeb  Dürer  in 
Xsuiuberg  auf  mannigiaUige  Weise  bcschäitiget,  in  diesem  Jahre 
aber  untemalim  er  mit  Frau  und  Magd  eine  Reise  utch  den  I9ie« 
derlanden,  wie  aus  seinem  Tagebuche  erhellet,  das  in  Murr*$  Jonif* 
nal  VIT.  53,  und  l828  in  Dr.  Campers  Reliquien  Albrecht  Dürers 
S.  71  ß.  abgedrueUt  ist.  Dürer  wurde  in  den  Niederlanden  überall 
auf  das  Ehrenvollste  empfangen,  und  er  kam  mit  Kuuätlern  und  an- 
dern berühmten  Männern  in  Berührung.  Unter  diesen  ist  auch 
Erasmus  von  Rotlerdnm»  welciien  Dürer  zeichnete»  90  wie  ni^rere 
andere  Personen.  Mit  Laoas  von  Leyden  kam  er  knn  vor  seinee 
Abreise  zusammen  ^  Dürer  sagt  abec^Ejon  ihm  scl^r  weni^.. 
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6}6  Dürer^  Albrccht. 

Auch  besiciitigte  er  die  versohicdenoD  Kunstvrerke ,  die  in  den 
9tS.dteii  ttch  befinden ,  und  in  Aachen  erhielt  er  endlich  nach  laa- 
ger  Mühe  die  Bestätigung  ah  Hofmaler* CarU  io  mim  er  dann 
•ttch  früher  Kaiser  Maximiliont  Maler  gewesen. 

Gemalt  hat  Dürer  in  den  Niederlanden  vrenlg ,  er  trieb  aber  et« 
nen  förmlichen  Tausch  und  Verhauf  mit  seinen  Kupferstich '*n  nnd 
Holzschnitten,  hlagt  aher  am  Ende  doch  über  Schaden,  er 
oft  sich  keine&  Gegeuge&chenhes  zu  erfreuen  hatte.  Endlich  kehrte 
I>urer  wieder  nach  Nürnbens  zunickt  und  hier  verlebte  er  ina  Ge- 
nüsse der  Kunst  und  edler  Freunde  aoch  sieben  Jahre« 

Es  finden  sich  in  den  Werken  dieser  letzten  Zeit  keine  bedev* 
tenden  Spuren  eines  Hinflusses  t  den  die  grossen  Werke  der  nie- 
derländischen Mplstor  auf  Dürer* s  Styl  hätten  haben  können  ;  man 
findet  i(^d(K  h  in  den  späteren  Wcrhcn  Dürer*s  hio  und  da  deutliche 

Versuche,  eine  andere  Bahn  einzuschlagen. 

Unter  den  Gemälden  seiner  letzten  Zeit  ist  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  von  1520  im  BeWedere  zu  Wien  merkwürdig,  ein 
Bild,  das  vielleicht  auf  der  Reise  in  den  Niederlanden  eniatanden 
ist.  Die  Madonna  ist  in  einen  Pelzmantel  gekleidet,  und  hat  das  neckte 
Kind  auf  ihrem  Schoosse.  Vor  ihr  steht  ein  Tisch,  auf  welchem  ' 
eine  angeschnittene  Citrone  Hegt.  Dr.  Kugler  erkennt  in  dfecpia 
Bilde  ein  ahsichtlichcs »  nicht  unglückliches  Eingehen  Durer's  auf 
fremde  Knnstmanier. 

Tom  Jahre  15^3  sind  die  Flügelhtlder  mit  den  Brtistbildern  der 
Heiligen  Joseph  und  Joachim,  Simon  und  Lazerua,  in  der  ehema* 
ligen  Boisserceschen  Sammlung. 

Die  Jahrzahl  1526  trägt  der  Abschied  Christi  von  der  Mutter 

in  der  Beltendorfschcn  Snmmlung  zu  Aachen,  i!nd  in  demselben 
Jahre  entstand  das  Bildniss  de»  Johann  KJecberq;er  im  Belvedprc 
zu  Wien,  und  das  sogenannte  Ilolzschuhcrsclie  Portrait  in  ^vuro- 
berg,  zwei  Torzugliche»  werthvolle  Bilder.  Durer  malte  seinen 
Freund  Hieronymus  Holzschuher  mit  höchster  Meisterschaft,  einen 
Kopf  von  höchst  edlem  und  würdigem  Ausdrucke.  Das  Bild  zei|t 
die  vollkoiunjen?te  Modell irung  hei  der  leichtesten  Handhahun<' 
der  Farben,  auch  ist  es  das  schönste  unter  allen  Porfraiten  unsers 
Meisters.  Es  ist  noch  gegenwärtig  im  Besitze  der  Familie  Hoiz- 
.  achtther  in  Nürnberg ,  und  zuletzt  war  es  fest  das  einzige  bedeu- 
tende Originalwerky ,  welches  die  Stadt  von  Dürer  au&uweiscn 
hatte  ;  denn  durch  zu  grosse  Willfährigkeit  des  Ratlies,  \md  durch 
amlere  Umstände  wurde  Nürnherc^  nach  und  nach  der  vielen  und 
grus&en  Werke  Dürer's  beraubt.  Is^euc  Schatze  bewahrt  es  jetzt 
wieder  durch  die  Gute  des  Königs  Ludwig,  welcher  die  St.  Mo- 
ritzkapelle zu  einem  Bildersaal  der  Ober*  undNiederdeatsclienMa- 
Urtchule  einrichten  üess. 

Jm  Jahre  1523  gab  Dürer  den  Triumphwagen  des  Kaisers  Maxi- 
milian heraus,  eine  Reihe  von  Holzbchnittcn  mit  hrsrcickeu  Orna- 
menten.   Doch  sind  die  Motive  der  allegorischen  weiblidiea 
atalten  ausserordenUich  schön. 

Dem  Kupferstiche  scheint  er  jetzt  wenig  mehr  obgelegen  zuse^o. 
Seine  letzten  Blätter  sind  die  Bildnisse  Albrcdits  von  Mainz  in 
Profil,  Friedrichs  von  Sachsrn  ,  MelanchtlHins  ,  riil. heimers  Eras- 
mus des  Ilotterdamcrs,  und  Patcnicrs ,  lauter  Wrrke  von  höchster 
VoUUpoimenheit ,  in  welchen  ihm  Zuneigung  und  Freundschaft  den 
Stichel  geführt.  Alle  diese  Manner  achteten  und  ehrten  den  Mei- 
ster, und  nicht  minder  thaten  es  seine  Mitbürger«  il^etztere Tertrau* 
tea  ihm  die  Yesweltuag  öffentlicher  Qeschefte  ea,  und  each  tu  Ba- 
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th«  bekleidet*  er  Tiele  Jahre  eine  der  vornehiBtttii  Stellen.  Ah 

daulibarcr  Büri'er  ilachtc  er  daher  immer  daran,  auch  der  Stadt  ein 
AVerk  schier  liuiiil  zum  Aiidenlxea  zu  hiuterlas&cu ,  aber  keines 
schien  ihm  würdig  genug.  Erst  im  Jaiire  I52Ö  ^vagte  er  e«,  mit 
dem  herrlichen  DoppelbiJde  der  Apostel  seine  Schuld  ebxutragen. 
Er  begleitete  das  Geschenk  mit  einem  Briefe«  worin  er  zugleich 
die  Ursache  seines  langan  Zauderns  bezeldmüt.  Der  eine 
dieses  Bildes  zelj^t  die  lebensgrosspn  Oestal tcn  tles  Apuncls  l^aoius  ' 
und  des  Evangelisten  Marcus,  und  aut  dem  andern  stellte  er  den 
Apostel  Petras  mit  dem  Evangelisten  Johannes  dar,  das  erossartig» 
•te  Werk  Dürers«  das  letzte  von  Bedeutung»  vier  herrliche  che* 
rakteristische  Gestallen »  in  welchen  Dürer  die  vier  Temperamente 
dargestellt  hat. 

Diese  beilpn  vortrrfflichen  Bilder,  die  man  auch  die  vier  Com- 
plcxioncs  nennt,  suchte  Maximilian  von  Bayern  zu  beUonmicn  und 
er  erreiciite  auch  i627  nach  viclta) tigern  Ansuchen  setneu  Zweck* 
Doch  ehe  die  Bilder  nach  München  abgingen»  fertigte  Ntkolaua 
Vischer,  nicht  P.  Juvenel,  wie  man  auch  angej^ebou  findet«  eine 
Copie  nach  denselben,  die  in  der  Folge  der  Zeit  oiX  für  das  wirk- 
liche Original  galt.  Noch  vor  wenigen  Jahren  lionntc  man  diese 
Behauptung  hören,  denn  erst  1829  Saclie  zur  Klaren  Knt- 

scheiduug.    (S.  liunslblatt  IScu.       u.  lOO).  Unter  die  Bilder  schrieb 

•  der  heriwmte  Schreibmeister  Nendörffer«.  Sprüche  aus  der  Bibel » 
die  vor  der  Uebergabc  an  Maximilian  abgeschnitten  wurden,  well 
man  sie  ihrer  antil.at1if)]i<;c!ioii  Roziehung  ^vegen  für  den  nci^fu  Be- 
sitzer unpassend  iaud.  Die  Ötuckc  wurden  jedoch  an  die  Cupien 
befestiget,   vric  dieses  zu  Nürnberg  an  denselben  zu  sehen  ist. 

Das  Doppelbild  der  Apostel  ist  Durcr's  letztes  Werk  von  Be« 
deutunff ,  denn  während  seiner  noch  folgenden  kurzen  Lebensfrist . 
ttberwämgte  ihn  der  KrankheiUstoff  immer  mehr.  Vom  Jahre  1527  kennt 
man  noch  sein  in  Hols  geschnittenes  Bildniss«  in  welchem  er  emit 

und  streng  erscheint,  ohne  d(>!i  Schmuck  der  Haare,  welche  er  ia  - 

früherer  Zeit  mit  BitelkcU  pllcgte. 

Im  Jahre  1628  unterlag  er  der  Abzehrung,  zum  Leidwesen  aller« 
die  ihn  kannten.    Dürer  war  nicht  allein  von  seinen  Mitbürgern 

§eachtet,  sondern  auch  von  den  ausgezeichnetsten  JVlannern.  iVIit 
leiier  Maximilian  kam  er  oft  in  nahe  Berühmng«  und  dieser  Fürst 
«•II  |hra  aueh  ein  adeliges  Wappen  mit  drei  silbernen  Schilden 
im  a/Tithlauen  Felde  erlheilt  haben,  allein  die?e^  sclieint  nicht, 
«icher  zu  t,evn;  denn  das  Wappen,  dessen  er  steh  bediente,  zeigt 
nur  einen  Öchiid  mit  offenen  Thüren  auf  der  6taä^cici. 

Auch  Karl  Y.  und  Ferdinand  von  Ungarn  ehrten  den  Eünstler 
wmd  an  Friedrich  dem  Weisen  von  Sachsen  fand  er  *  einen  seiner 
grösstcn  Gönner  und  Beschützer.  Ihm  wurden  auch  treue  Freunde 
TU  Theil,  doch  seine  Frau  verbannte  den  hiiuslichen  Frieden  und 
verbitterte  dem  Edlen  das  Leben.  Pirkhciiuer  le^t  ihr  in  einem 
'Bildttuiu  Johann  Tscherte,  Bau-  und  Brückenmci^ter  Carl  V.,  die 
Sditdlnjlb  Tode  des  Mannes^  hei«  Er  sagt«  ««sie  habe  im  sein  Her» 
eyngeift|ml^  vnd  der  mass  gepein^^t«  das  er  sieh  desto  schneller 
von  hincn  gemacht,  dann  er  wa«;  ausgedort,  wie  eyn  schaub,  dorft 
niendert  keinen  graten  muet  mer  suchen »  oder  zu  den  leuten 
gen  etc.**  >  •  f  *  .  :  f 

*  Dürer  war  ein  eialeeitiff  febÜdeler  Künstler;  nicht  allein  Maler, 

^Kupferstecher  und  Formsoineider,  sondern  auch  Architekt  und  Bild- 
hauer. Durch  ihn  vermählte  sich  damals  die  Kunst  mit  der  rrif 
gewordenen  Wissenschaft.  Wir  haben  von  ihm  auch  literarische 
yVcrket  das  er«te  ertcJ^ien  unter  den^  Titel;  „UNdcrwcysung  der 
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meMOng,  mit  xirclie}  vnnd  rictit  !  sclieTt  etc.  mit  zu  gehöri{^^ 
Figuren,  in  |  track  gebracht,  im  jar  MDXXV.  kl.  fol.  89  Blätter» 
ohne  Biatt-  mid  Seitenzahlen,  nur  mit  Signaluren. 

Die  xwfitc  Origina]ausc:abe ,  mit  22  Figuren  vermehrt,  prschicn 
zu  \ürnl)er^  i53ü  durch  Hieronymus  Furnifclmeider.  Diese  ^Auf- 
gabe hat  Q5  Blätter,  ebenfalls  uur  mit  Si^aturen. 

Wörtlich  abgedruckt,  bogar  mit  denk  Unickfehlerrerxeichiinse, 
ut  die  erete  Ausgabe  von  1525  io  dem  su  Arnheim  bei  Joliuui 
Jansseti  ertchieneneu  Werke  Durars« 

Im  Jahre  15"2  erschien  schon  eine  lateinische  Uehcrsetzung  die- 
ses Werkes,  die  jctzl  seltener  ist«  als  die  deutsche  Originalausgabe. 
Der  lauge  Titel  beginnt  mit: 

„Albertos  |  Dnrerus  Nu  |  remlier||ensis  |  Ptetor  hujus  |  aeta- 
tie  celeberrimiK ,  versus  e  Germanica  lingua  in  Latinain  etc. 
Am  Ende  Lutetiae  «pud  Christianum  Wecheliunu  'Anno 
MDXXXIL  iol. 

Joachi4|i  Camcrarius  besorgte  ,  und  der  Holzschnitte  sind  eben 
sa  viele ,  wie  im  Originale.  ^  Die  «wei^,e  Ansjgabe  diesef  U.el»erie« 
tzung  erschien  ,1535«  Farisiis  ex  Officina  Christiant  Wechelii,  Fol. 

Die  Ausgaben  von  1554  und  1537,  vrelche  man  in  einigen  Schrif- 
ten angegchen  findet,  existiren  aicht»  aber  es  gibt  eine  T,iteinische 
Ausgabe  von  1538»  welche  zu  Nürnberg  erschien,  uud  die  Heller 
nicht  kannte. 

Die  lateinische  Ausgabe,  welche  l605  su  Arnheim  bei  Janson  ei^ 

sdiien,  hat  den  Titel: 

Alberti  Dureri  Institutiottum  Geometrtcarum  libri  ^isAtuorel& 

tbl.  mit  Holzschnitten. 

Das  zweite  Werk  Dürer's  führt  den  Titel: 

Etliche  vnderricht,  zu  befestiguug  |  der  Stctt,  Schlosz ,  vnd  { 
flecken.  Am  Ende:  Gedruckt  zu  Nürcnbcrg  nach  der  gepuit 
Chriitt.  I  Anno  MCCCCCXXVIL  k.  fol.  27  Bogen. 

Cameraritis  besorgte  eine  lateinische  Ausgabe» 'unter  dem  Titel: 
Alberti  |  Dureri  Picto  |  ris  et  Architecti  prac  {  ^tantissimi  de 

vrbibiis  ,  cnslpllisijue  condendis  mnmcndls  ratiuncs  I  ali- 
uuut.  cLc.  raii&iib',  hx  otlicmu  Ciuiäüaui  VYcciielii  JVIDX^^V. 
rolio.  • 

r  Dieses  Werk  ist  selMn,  wie  das  oblM»  nur  mit  Signaturen  ver» 
sehen.  Die  Abbildungen  sind  c^etreu  dem  Originale»  docll  fehlt 
das  Wappen  des  Königs  Ferdinand. 

Die  Ausgabe  von  1531 ,  wie  man  hie  und  da  angegeben  findet, 
axistirt  nicht. 

Ein  getreuer 'Naehdrudi  der  Originalausgabe  erschien  l603  nn 
Arnheim,  der  die  «weite  Abtheiktng  »&  Dürers  Werken  ausmacbt, 
26  Bogen,  mit  Sii^iintiircn. 

Im  Jahre  1023  erschien  ZU  ßcrlin  eine  neue  Ausgabe  von  dieser 
Beiestigungskuust,  mit  13  lithogr.  Tafein. 

Das  dritte  Werk  Dtirei^s»  WAVon  die  Originalhandschrift  mit  den 
eigenhändigen  Zeichnungen  auf  der  k.  Bibliotbek  zu  Dresdea  sich 
befindet,  handelt  von  der  Proportion  des  meoscblichan  KoipcMt 
unter  dem  Tilel: 

Hlcriun*  sind  begriffen  vier  bücher  |  von  meuschliche«  Propor- 
tion, durch  Albrechten  |  Dürer  von  Nürnberg  erAinden  und 
be  f  sehrieben,  7.u  nutz  allen  denen,  so  zu  di*  |  ser  kunst 
'  lit  b  tragen.  MDXXVIII.  132  Blätter  in  kl.  fol.  nur  mit  Signa- 
turen ,  mit  einer  Dedication  an  W.  Pirkbeimer  and  dem 
Kaiticrlichen  Privilegium. 

Joachim  Camerarius  hesurgte  iS3i  und  1534  eine  lateinische  Ue« 
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bersf>t7.ung  Meseg  Wcrkt«^  wsIcIm  Dürer'«  Irrau  heraufg^b.  DieM 

Ausgalie  iiut  den  Titel  : 

Alberti  Dureri  clarisfimi  picto-  }  ri»  cl  Geometrae  de  Symme* 
tria  j  partium  ia  rectis  iormis  humauurum  curpurum  libri. 
Am  Bude: 

Norimbergae  MDXXXTT.  In  aedib.  viduae  Durerianae,  folio« 
.  Dieses  ist  der  erste  Theil,  mil  TgBlüttern,  dar  zweite  efacliiea 

1534  unter  dem  Titel : 

Clariss.  Pictoris  et  Geometrae  |  Alberti  Dureri,  de  varietate  fi- 1 
gurarani  et  flexuris  partium  ac  |  gestib.  imaginum  libri  duo  etc. 
An  Ende: 

Impeiitit  viduae  Durerianac  per  HieronypittinFcmiitffhDjderNo« 

rimber^ae.  55  Blätter  mit  Sir^natureu. 
Die  Ilulzschuiue  sind  dieseibeu,  wie  in  der  deutschen  Ausgahe. 
Es  gibt  auch  eine  Ausgabe  von  1557«    Fartstic  in  ofißcina  Caroii 
^erier,  126  Bl« 

Dürers  Proportion,  die  man  a!<:  ein  Wunder  jener  Zeit  iMfrech 
ten  kann,  wurde  auch  in  andere  Sprachen  übersetrf. 

Er  soll  auch  ein  Werk  über  die  Proportion  der  Pferde  ge* 
schrieben  haben. 

Seine  Briefe,  das  Tagebach  und  die  poetischen  Versuche  sind  in 
Campe's  ReUqoien  abgrarackt. 

Auf  Durer  lastet  durehAus  ein  Druck  äusserer  Verhältnisse»  wel- 
che seinen  Geist  zu  keinem  f'rolicn  Au(scli%vung  kommen  lassen. 

Die  Zeit  der  Wanderung  war  Hir  Ilm  zu  knri,   tim  seinen  Sinn 
,       XU  erheitern  und  für  die  Schönheit  der  Natur  zu   erwecken.  LJn- 
hewufst  lag  in  ihm  das  Gciuhl  für  wahre  Schönheit,  aber  dieses 
erweehte  erst  aus  einer  Zeit,  als  er  das  hohe  Vorbild  der  Natur  nicht 
mehr  erreichen  konnte;  desswegen  klagte  er,  und  er  seufzte,  wenn 
er  seine  früheren  bunten  Bilder  sah,  wie  ans  Melanchthons  47stem 
i-     Briete  erhellet.    Er  bewunderte  zu  lange  in  Selbstgefdlligkeit  die 
cio^enea  Werke  und  ihr  zatiberhaite«;  Farbenfjnei,  das  sich  in  der 
I*<^atur  anders,  als  ui  vielen  seiner  üiidur  zeigt.    Auch  vom  Ideal 
ebnete  er  wenig,  denn  ihn  zog  es  sur  Aunssun^  der  Enchei- 
nung  des  I<ebens,  und  er  wusi^te  auch  die  Natur  im  günstigsten 
.  illl^Mnrnente  und  mit  uuwiderstchlicher  Gewalt  darzustellen.  Dieses 
zeigen  mehrere  seiner   Portraitc  mit  volikoimaenster  Mculclliruni; 
und  der  leichtesten  Handhabung  der  Farben.    Die  hohe  Schönheit 
der  Antike  erfasste  er  nicht,  es  scheint  ihn  sogar  gewundert  zu  ha* 
•hen,  dass  die  Italiener  sagten,  seine  Gemilde  seien  nicht  schön, 
weil  nicht  antikisch,  wie  Dürer  sidi  ausdrückt.    Um  höhere  Schön- 
heit der  Form  scheint  er  sich  nicht  zu  sehr  bekümmert  zu  haben , 
\    er  fand  seine  Modelle,  die  nach  seiner  Ansicht  ihm  gewiss  schön 
erschienen,  und  diese  stciilc  er  dar,  manchmal  jedoch  mit  Zusa- 
hen sei«er  eigenen  Phantasie.   Sonderbar  ist  sein  Hang  zum  Hess* 
liehen«   Matt  findet  in  seinen  Darstellungen  hie  und  da  die  hass- 
lichsten und  gemeinsten  Gestalten  ,   und  dabei  auch  Frauen  voll 
Unschuld  und  von  grosser  Reinheit  der  Züge,  ohne  gerade  Rafae- 
Usche  Madonnen  zu  seyn.    Seine  Madonnen  und  Heiligcn-Üildcr 
sind  nur  Portraite  und  Scenen  aus  dem  Leben,  worin  sich  schone 
ikftd  edle  Gestalten  oft  mit  phantastischen  Gebilden  paaren*  Bin 
*,     ^5ßn%  andeier  Geist  waltet  in  der  alten  kölnischen  Schule ,  so  wie 
in  jener  van  Eyck's.  In  der  ersteren  herrscht  durchgängig  eine  ^r- 
wisse  Idealität  und  hei  van  Eyck  und  seinen  nächsten  Naclitolgrrn 
sind  die  Charaktere  zwar  bildnissartig  genno^mcn ,   aber  edel  ^e- 
iiallenf  und  der  Ü.^her^ang  vom  Schonen  zum  Nichtic|iönen  ist 
weht  grell,  wie  dieses  m  WoUgemnths  Werken  und  nur  in  ge- 
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riii|;erem  Gracle  bei  Darer  der  Fall  isL  In  früherer  Zeit  rrnr  m 
Deutschlaud  in  KunstverFudu'n  ilurcliaut  ein  gc^visser  idealer  Ty- 
pus vorherrsdiend,  der  siclk  scbon  ira  15ten  Jalirhundert  ankündi- 
get, vornebmlich  in  den  Miuiatui  büderii  der  Handschriften  deut- 
scher  Gedichte »  die  sich  bei  *  aller  UnbehutflichlLeil  im  Aosdmcli 
bereits  duroh  ewe  ganz  eigenthümliche  Anmuth  und  Zartheit  «us* 
fteichnen. 

EigenOiche  ÄusbUdniig  empfing  dieser  TypttS  erst  im  i4teift  Jahr' 

hundert,  mit  dem  Bcf^inn  des  folgenden  aber  wurde  die  Richtung 
der  deutschen  Ixuust  immer  phantastischer  und  das  personifiztrrr 
Böse  erscheint  jetzt  iu  eckelliaft  hüsslicher  Gestalt,  von  dämooi- 
scher  Leidenschaft  gestachelt,  und  durch  dieselbe  xu  seltsam  das* 
haimonisdien  Formen  ausgeprägt. 

Oenuissigter  als  bei  andern  gletdizeiiieeii  Meistern  ut  das  pten* 
tastiscne  Wesen  am  Schlüsse  des  ISten  Jahrhunderts  bei  den 

bcr^^er  Meistern.    Tu  ilirnr  Tuijist  Mralfet  nin  drrhos  treues  An^chfies- 
sen  an  die  umgebende  iSatur;  neben  vielen  SLhsanikcitcn  cm  Hin- 
neigen zu  edlerer  Schönheit,  wie  aus  den  Werken.  Martin  Schön- 
gauers  ersichtlich  wird.  Dieses  gilt  auch  ▼oraebmlidi  von  Wohl- 
gemuth,  der  im  Ausdrucke  milder  Naivetät,  besonders  in  den  lln- 
pf'en  einiger  nveiblichen  Heiligen  seinen  grossen  Schüler  übertrifft. 
Doch    zeigen   skh   noch    immer  abcnthcucrliche   Fratxen  uebea 
Anklangen   von   Würde  und    Schönheit  und   die  phantastische 
Richtung  ist  überall  vorherrschend.   In  der  Schule  von  Cüln  war 
im  löten  Jahrhundert  an  die  Stelle  der  SHcren  idealeren  Weise 
eine  barocke  Manier  getreten  ,  wie  sie  nirgend  zu  finden.  AuchlB 
Westphalen  fand  dieselbe  Richtung  Eingang  und  vornehmlich  zei- 
gen die  Werke  des  Jarenus  von  SdcsI  neben  mannigfachen  anmu- 
thigen  und  iiebcnäwurdjgen  IVIolivcu  iia&tigc ,  dürre  und  schari'ee- 
«eiehnete  Figuren.  Die  Befreundong '  der  Sdiönheit  mit  übertrie- 
bener UässHchheit  und  einem  phantastischen  Wesen  ih  der  Kunst 
hünr^t  mit  icTiipm  satyrischen  Humor  zusammen,  der  von  der  Mitte 
des  I5ten  Jahrluinderls  bis  /um  Aus£^ang  des  löten  fast   in  ganz 
Deutschend  einheimisch  war,  und  der  sich  in  Fastuachtspielen  und 
in  Schvvünken  mit  gleicher  Derbheit  äunerte«    In  diese  Periode 
föllt  auch  die  Wirksamkeit  Dürer's  und  auch  er  honote  dem  alige* 
meinen  Hang  zum  Phantastischen  nicht enteagen.   )n  ihm  aber  stei* 
gcrte  sich  das  vorhandene  Iiunstvermr>j!^<»n  zur  cigenlhiTmVich«;tcn 
und  einer  möglichst  c^edicgenen  VoUendunpr'    F.r  ist  der  l\e{>iäsen- 
tant  der  Kunst  jeuer  Zeit  geworden.    Bei  uner.schupfUcbcm  iieich- 
thum  des  6eistes»  war  er  im  Besits  der  seltensten  Mittel  nnd  mit 
einer  Auffassungsgabe  aus^^criistet,  welche  das  Leben  bis  in  die 
feinslei  Nuancen  zu  vcrfolg^pn  wnsstc.    Dazu  kommt  noch  ein  Icb- 
haltes  Gefühl  für  das  feierlich  Erhabene,  wie  für  die Aeussernnpjen 
naiver  Anmuth  und  Gemüthliclikeit,  vor  allem  aber  ein  treuer  crn- 
iter  Sinn,  Terbunden  mit  dem  strengsten  Studium.    Solche  Yoi^ 
süge  mussten  Dürer  den  ersten  K.ünsUern  der  Welt  an  die  Seile 
setzen,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  wir  in  seinen  Werken 
so  selten  befriediget  werden,  wenn  wir  dns  ht)c}j<^te  Ziel  der  Kunst, 
die  Schönheit  vor  Augen  habeu.    Seine  Zeichnung  ist  voll  Leben 
und  Charakter,  doch  oft  tritt  uns  eiu  befremdliches  Motiv  der  Be- 
wegung entgegen,  besonders  bei  Darstdlnng  des  Nackten*  Seine 
Gewandung  ist  häufig  von  seltsamem  Zuschnitt,  der  Faltenvmrf  ge- 
rade und  schnrf'o^ebrüchen ,   ai)cr  bei   idoalnr  (Tcvvandniip^   ^^^^^  CT 
Grossheit,  keineswegs  jene  Armuth  des  truhcrcu  Zeitaltern,  die  mit 
der  Wunderlichen  Manier  iu  den  Brüchen  und  Eclien  auffallend 
CQntrqstirU  Durer  gefiel  sich  indessen  in  seiner  Gewandung  der 
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lüladiMinen  und  Jungfrauen,  er  wollte  nicht  naturgsmasser TVfril* 
ren ,  sondern  bewahrt«  «baichlltch  den  BEbthetl  dee  «Itifm  Ge- 
brauches. 

Seine  Färbung  ut  glanzcml  und  ?chön,  aber  nicht  so,  wie  sie 
uus  an  Got^cnstandcn  der  Natur  erscheint,  Ton  manischem  Reiz, 
der  bei  Diirer  in  last  gänzlicher  Abwesenheit  de«  HeUdunkeli  nui 
um  fo  tlärker  wirkt  Auch  im  Aiudracke  and  in  der  Bildonf  des 
Getichti  bengnen  wir  in  Dürcr's  Werken  häufig  einer  i^emtMn 
Manier,  welche  nicht  als  die  Norm  einer  idealen  Schönheit,  nicht 
als  ffctreucs  Anschliesson  an  die  Formen  de?  £^cwt)hnlichen  Lebens, 
souaern  wiederum  mehr  nur  als  Hang;  zum  Sonderbaren  zu  erklä- 
ren ist.  Dessen  ungeachtet  übt  die  Mehrzahl  seiner  Werke  einen 
würdi^n  Etndrück  auf  Sinn  und  Geist  des  Beschauers  und  Darer 
erscheint  in  einer  eigenthümlichen  'Weise  neben  Rafael  und  andera 
hohen  Meistern  seiner  Zeit.  Doch  ist  seine  Wirh?nmUeit  als  der 
Wendepunkt  der  altdeutschen  Kunst  xu  betrachten.  Jetzt  bei^ann 
der  Einfluss  der  italienischen  Kunst  seine  Wirkungen  auf  die  deut- 
•che  2u  Süssem,  3dion  in  den  Werken  einiger  Schäler  Durtf^s» 
zuerst  aber  bei  den  VHederländem«  bemerkt  mati  eine  Yermischmig 
des  Styls,  und  nur  wenige  blieben  noch  einige  Zeit  der  erlemtea 
Weise  treu.  Es  neigte  «ich  ja  selbst  Dürer  in  seinen  spätesten  Ge- 
mälden schon  zu  einer  gewissen  Nachaluuun^  einfacher,  den  ita- 
lienischen Malereien,  oder  vielleicht  der  antiken  Sculptar  abgese* 
henen  Formen  hin.  Diese  sind  aber  nodi  mit  der  Innigkeit  und 
Tiefe  der  altdeutschen  Kunst  vermählt,  wovon  sich  in  oer  Folge 
im  Gemische  eines  italienisch  -  deutschen  Stylcs  nach  undnach)eae 
Spur  verlor.  Gegen  flas  Ende  des  löten  Jahrhunderts  brach  über 
Deutschland  auch  noch  eiuc  verhäugnissvolle  Zeit  herein  •  die  mit 
ihren  jer|i«erenden  Kriegen  und  der  Inquisition  in  den  Niederlaa« 
den  kochst  verderbend  auf  die  Kunst  einwirkte. 

Die  Reform-ihon  schon  entzog  dem  Ma\er  die Beschaftig-un^  und 
liess  ihm  ncheu  den  Zeichntmgen  für  den  Holzschnitt  nur  noch 
die  Bildnusmalcrei.  Die  hcwusstlos  gläubige  Frömmigkeit  konnte 
unter  ihren  KImpfcn  nicht  mehr  bestehen  und  im  Bilde  keinen 
Anklang  finden.  Auch  Diirer  behandelte  die  teli^dsen  Gegen* 
stände  mehr  aus  dem  menschlichen  Standpunkte  t  wunderbarer 
Klarheit  der  Einsicht  und  des  Gefühls« 

Die  Gemälde,  welche  in  verschiedenen  Gallerien  und  Cabineten  als 
Düror's  Werke  anfi^esehcn  werden,  sind  zahlreich,  docli  ist  nicht  allen 
BiidurUuicn  zu  trauen.  Was  in  Italien.  Gallerien  Dürer's  Namen 
fuhrt  hat  nach  Dr.  Kuglers  Behauptung  im  Allgemeinen  die  Fki- 
•umpüon  gegen  sich«  und  auch  in  England  sind  wenig  idita.Bil^ 
der  von  Diirer.  Es  beschäfti|;icn  sich  viele  Känstler  mitderNai^« 
btldun^^  *^»iner  Gcmültlf».  Doppclmnypr  hat  uns  mehrere  Namen 
von  Meilern  aufbewahrt,  aus  1  rcn  ILmdcn  last  nichts  als  Albrecht 
Durcr  hervorgingen.  Hans lio^uia un  s  Co|>ien  tauschten  selbst  Ken- 
ner, und  auch  Jobst  Harrich  copierte  diesen  Meister  mit  grosser 
Geschicklichkeit«  Einer  seiner  glücklichsten  Nachahmet  war  Georg 

Gärtner, 

Wir  liaben  im  Contexte  bereits  einer  Anzahl  von  vorzüglichen 
Ortgtnalgemäldeu  Dürer's  erwähnt,  und  wir  !a««;en  noch  ein  Ver» 
neianntss  der  interessantesten  uachiolgcu,  uanieutlich  jener  in  stän- 
digen Gallerien.  Die-  fitlder  des  PriTatbesitses  sind  an  tehr  de» 
Wechsel  des  Ortes  unterworfen,  dass  die  Anzeige  nur  für  momen- 
tan {^elt(*n  kann»  Aneruhrlich  verbretlai  sich  Ueller  in  sain«n  Werki 
über  Dürer. 

1    Aachen i  m  der  i\  v. Bettendorischen  Öammlung  mehrere  Bilder: 
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die  Kreuzabnahme^  di«  81%ixzc  zum  Bilde  der  Dreieiniglieit,  St. 
;  Btf>ronTnms  1637.  'l^'i'  II' lüge  in  der  3tiib9»  ikilWniiiA  und  Johan- 
nes iu  einer  Laiid.scitatt  etc.  S.  6l6> 

^u^sbui::^;  auf  dem  llathhfuse:  lebensgrosseg  Brustbild  der  be- 
'ten.den  Marta,  Dürers  BtldnUt  und  jenes  MaximtUuis ,  vermuth- 
lieh  beide  Cu{>icn. 

Rerlin;  im  h.  Miucnmt  Bilder  am  Dorer's  Sehule  und  eine  Co- 
pie  der  Flucht  iti  Aegypten. 

,  Biaiikenhurg;  in  d^r  Scblossgallerie  neben  andern  zwei  vorzüg- 
liche Bilder:  der  Knab«  Jesni  im  Tempel,  1527,  und  die  Madoniui 
mit  dem  liiade,  das  ein  Madchen  anbetet. 

,  Brüssel;  im  k.  Museum:  Gotl  Vater  mit  der  Krone  in  reichem 
,  Ivewande. 

CarUruhc;  in  dor  Gallerie:  IMaria  mit  dein  Heilande  auf  dem 
,  Schuusse»  ebedem  bei  dcu  Kapu2.iueru  in  Baden. 

Dessau;  in  der  tierzugl.  Gallerie:  fiildniss  eines  Mannes  mit  dem 

foldenen  Vliess,. St*  Christoph  mit  dem  Kinde»  die  Heilung  des 
■alimcn  .  Johannes  mit  dem  Lamme. 

Dresden ;  in  der  h.  Galh'rie:  der  Heiland  mit  der  D^'rnenhrone, 
die  lireuzscbleppung,  grau  in  grau  gemalt,  |Ji«rOuyiiius  mit  dem 
.  Todtenliopt',  auch  der  betende  Greis  genannt;  Zningli's  Bildniss 
1521.  in  Dresden  ist  auch  die  vergoldete  Kupferplatte  mit  dem  hl. 
Hieronymus,  die  ehedem  liir  Original  galt  Es  ist  nur  Naclistich 
des  M.  Strohe!.  In  der  U.  Kuplerstichsammlung  sind  mehrere  schöne 
Federzeichnungen  und  die  Haudschrii(  2um  Buche  von  der  Pro- 
portion. 

Florenz;  in  der  Gallerie  der  Oifizten:  Adam  und  Bva»  Doppel* 
bild;  Geburt  Christi.  Anbetmig  der  Könige ,  Christus  im  Garten, 

die  Getangeiinehniunc^  desselben,  Ecce  homo ,  dor  Calvarienber», 
1508*  der  Leiclmum  CJttisli  in  d?»n  Händen  der  Ajyostel ,  Madonna 
,  mit  dem  Kinde,  die  beiden  A|Mi<>tel,  S.  511,  die  Bildnisse  Dürer's 
and  seines  Vaters  4.  505 »  ein  Alter  mit  dem  Bosenkranc. 

Frankfurt;  in  der  Prediger  Kirche:  Copte  derHimmelf  ilirL  S.  509; 
im  Museum  der  Stadt:  die  i4  Heiligen.  Aach  im  Privathesits  da« 
aelbs(  sind  Bilder,  die  Üürer  xti geschrieben  werden. 

Göttingen;  in  der  Universitäts  -  Gallerie :  ein  Christuskopf  mit 
der  Dornenkrone,  un<^emein  aart  gemalt,  151 'u 

Iniisbruek;  in  der  Universitätskirche:  ein  Christuskopf  mit  der 
Dornenkrone,  I5l4.   Die  Ambraser -Sammlung  kam  nach  Wien. 

Kensing-ton ;  im  I'allnste:  das  Brustbild  eines  jnni^eii  Mannes, 
das  eiii/age  ächte  Gciualde ,  das  Passavant  (Kunstreise  etc.  S»  $0) 
von  Dürer  in  England  fand. 

Kolmar;  auf  der  Stadtbtbliotheh:  ein  Flugeihtld  ,  dessen  Mttte 
Maria  in  etnerLandschaft  mit  dem  Kinde  zeigt,  und  crstere  in  rei- 
cher Kleidung  mit  der  Krone  im  geöffneten  iliiniuel  hnicnd.  Auf 
den  Flür;:eln  sind  Darsleliiinf^on  aus  dem  Loben  des  heil, Aolonius. 
Dieses  Hild  war  eli(»flein  zu  iseiiheim  im  Oberelsass. 

Leipzigs  bei  Herrn  von  Spech :  das  IJildniss  der  Catharliia  Fiir- 
legeriu,  ein  herrliches  Uiid,  citedem  in  der  Sammlung  des  (irafea 
ron  Arundel. 

Ma4ftd|  im  Escuriah  die  Krcuzabnehmung,  eines  der  schönsten 
Bilder  des  Meisters;  die  Anbetanfr  der  Köniee,  irrig  dem  Hiero- 
nymus Bosch  zugeeignet,  so  wie  die  DornenKrÜDun^;  der  Heiland 
am  Kreure  mit  Maria,  und  «ine  Krcuzabnehmung  mit  viele^;i  klei- 
nen Fit^^iren,  1515.  violleicht  nur  Arbeiteines  Schülers  von  Dürer. 

rviaiu/.;  in  der  Gallerie:  Adam  und  Eva  S.  509.  Im  Jahre  1835 
Besam  C*  G*  Kunse  das  berühmte  Gemälde  der  Maria  vou  üur- 
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Dürer,  AlbrecUU  '  52i  - 

,  giuid  mit  Rfltter  MMiaiKan  naf  der  Jagd,  iik  dim  BinaMaft  dam- 
ttolU,  wie  fie  vacla  MBCiil' fitum  Tam 'PÜBfd«  toü  Uvm  Qafolgii 

Hl^flegt  nird. 

Mantiia;  in  der  Gallerie:  Dürer*s  Bildnus«  dat  der  Meiiter  dem 

' ' '   Hafael  überschickte. 

München;  in  der  k.  Gallerie:  Dürcr*sBildnis8  S. 5o6;  die  Krenr- 
tragung,  vun  welcher  Schlegel  (d.  Museum  IV.  9)  *agt,  dass  Dürer 
hierin  die  Idee  eines  .TeMohaendeaGottmenidkeii  Tiefleidil  em  toI- 
lendctsten  dargestellt  hat,  ein  BiM,  welches  Htrt  (diet  Reisen  S. 
83)  als  ein  um  hundert  Jahre  später  entstandenes  Machwerk  erklärt, 
und  das  Dr.  Iiu£;ler  (Mnsctim  1856  tlO)  ein  flau  moderne«  fiild 
nennt.   Die  berühmten  Darstellungen  der  Apostel  S.  517« 

In  der  Wallersteinschen  Gallerie,  die  jetzt  der  k.  Sammlung  ein» 
verleibt  ist,  war :  das  Bildoisa  von  Dürer's  Vater,  S«  SOS »  jenes  des  Os- 
wald Krel,  S*  S06«  Christus  nil Dornen  gekrönt;  die43eb«rt Christi, 
die  heil.  FamtUe  Ton  1524;  der  Ijeichnam  des  Hans  BixlUBayr  ait 

der  Auferstehung  1504*  Ecce  homo,  ein  Studium. 

In  der  Gallerie  tu  Schieissheim:  die  Geburt  Christi  S.  511»  die  ^ 
Mater  dolorosa  und  Maria  mit  dem  schlafenden  Kind  S.  510  i  der 
Leichnam  des  Herrn  am  Fusse  des  Kreuzes  mit  Joseph  Ton  Arima- 
thia  und  Magdalena;  der  Ted  der  Maria  auf  Schieferstein;  die 
.  .  'Marter  der  Christen  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie;  die  Flügelbil- 
der de«  Baura^ärtn ersehen  Gemäldes  S.  511;  das  Brustbild  eines 
Mannes  angeblich  Jnliannes  Dürer  S.  506 ;  das  Brustbild  Wohlge- 
mutli's,  S.  S12;  Biusibüd  eiues  alteu  Maxuies  lu  Wasserüarben ; 
'  Lnoretia  8«  512> 

Nürnberg;  in  der Burggallerie :  die  Copien  der  Apostel  nach  dem 
.  Münchner  Doppclbildc  ;  die  Mutter  der  Kinder  Zebedäi,  S.  505» 
Karl  der  Grosse  und  Ivaiser  Sigmund,  S.  511^'  Dürer's  Bildniss  , 
Copie  nach  dem  Münchner  Bilde;  die  Geburt  Christi,  Copie  nadi 
deiii  Bilde,  welches  -Maximilian  L  erhielt;  Herkules«  S.  Sil;  ^ 
heil.  Familie  aus  dem  Frann'schen  Cabinet. 

Im  k.  Bildersaal  der  Sl  Moritzkapellet  die  Pellet^sche  3tiftnngt- 
tafcl,  S.  511;  Ecce  homo,  S.  510. 

In  der  Sebalduskirche  die  Tucher'sche  Familicntafcl ,  S«  51t* 
In  der  Sl  Liureuzkirciie :  CiirisLus  am  Xireuze,  S.  503* 
•  In  der  Imhofschen  St>  RochuskapeKe  die  Stifinnffstafel  der  Fa- 
milie, die  Dreieinigkeit,  den  Tod  der  Crescentia  Pirkheijnetf .  lind 
die  Gehurt  Chriiti  vorstellend  ;  eine  nicht  vorzügliche  Copie. 

Ijn  Seniuriats  -  Uanse  der  Familii  Holsschuher;  das  BUoniss  des 
Hieronymus  Uolzschuher,  S.  5l6» 

In  der  Sammlung  des  Dr.  Campe :  Christus  am  Kreuie,  angeblidh 
aus  Dürer*s  früher  Zeit    S,  Kugler's  Museum  1836  S.  84. 

In  der  Pellcr'schen  Sanmlttngs  das  Bildniss  Jakob  Muffele»  des 
Dürer  dreimal  malle. 

Aus  der  PraunNclieu  Sammlung  erTN  arh  Kaufmann  Heinlein:  Jo- 
hann Baptista ,  Su  Ünu^hrius  l5o4»  das  Bildniss  vun  Dürer's  Frau 
ond  ein  Ecce  homo,  Shtase« 

Parts;  im  k.  Museum :  gegenwärtig  kein  Bild»  In  früher  Zeit 
war  dort  ein  prachtvjilles  Gemälde  der  Anbetnnr;  der  Könige. 

Mcl  irere  Bilder  waren  in  den  jetat  xentreutea  ivallerien  Orleans 
und  Croxat. 

Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  werden  mehrere  Zeidmungen  von 
Dörer  erf^kot 

Petersburg;  in  der  Eremitage:  die  KreuKtragnng,  das  Bildniss 
des  Johann  Frie^iriGh  Ton  Sachsen»  nnd  Christus  fen  Ciolfathn  ge* 
,  tührt. 
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r  l^mvufrtf^den;  in  der  gräflich  Schönbornechen  Gillorle:  da» 
w.BildnUft  de5  J.  Muffel;  die  HiinmeU'ahrt  der  Maria;  dieD  reicini  r^- 
keit  nach  dem  Holzsclmitt  gemalt,  Adam  und  Eva»  oacAi  dem  üu- 
pt'er$trch  und  spater  geierliget. 

Uom;  im  i'alla£te  Doria :  eine  figurenreiche  Compositton  mit  St. 
Siiftacfa,  und  xwei  GaldxäbUr,  ah  Werk«  Durec^s  angegeben. 

Im  Pallaste  Borghese:  die  drei  Könige,  die  Ehebrecheria ,  3t. 
Franz  iinfl  twoI  Fraucnbildnisse, 

Der  Marchcse  Luigi  Zappi  entdeclite  1821  ein  sehr  schönes  Ecca 
homo  von  Dürer. 

Iiki  Pallaste  Barberimt  Chnstns  unter  den  Schriftji^IehrteD. 

Salzdahlen;  ehedem  in  der  Galleria  daselbst»  jetzt  in  Braun* 
schw«?ig:  Cliristus  im  Tempel  mit  lebensgrosscn Figuren,  rliu  ßrust»- 
bilder  eines  betenden  Mannes  und  einer  betenden  Iran,  Dürer's 
eigenes  Biidniss  im  Hemde  mit  der  Mütze,  und  eine  Lilie  in  der 
Uaiiid;  die  weinende  Braut,  angeblich  von  Dürer* 
-  ^  S«1ileisslMiin;  S*  M&nehen, 

Söder;  in  der  fitabenli'schen'  Sammlung:'  die  Bildnisse  Dürer's 
und  seines  Vaterfy  -ttiid  «iae  faeä.  FamUie,  aageblich  das  Werk  die- 
ses Meisters. 

Stuttgart;  in  der  liiunstkammer :  das  Portrait  einer  männlichen 
Figur  und  mehrere  Ffedcrzeiclittungen ,  darunter  17  getuschle  mit 
Darstellungen  aus  dein  Xicben  Jesu,  ehedem  in  der  Sammlung  de» 

•  •    Consistorial  -  Dirclitors    lluefF.     Eberhard    \Vac}iler  glaubt,  diese 

Zeichnungen  seien  bestimmt  gewesen,  um  davon  Conturen,  etwa 
lur  Glasmalereien ,  durchzuzeichnen ,  werswegen  walurscheinlich 
•ttch  ilie  lascbriften  verkehrt  geschrieben  wurden.  S.  Kunstblatt 
*  1831  Nro.  i64.  Im  i6ttfn  Jahrhundert  wurden  die  Fan«ter  der  Fe- 
rnaugen Kirche  des  Tainpla  za  Parts  mit  Dantellttngen  aus  dem 
Leben  Jesu  nach  Zeiobnuns^en  Dürer*s  geziert. 

•  -     Venedig;  im  Markiis[>n Haste :  die  Ausstellung  Christi. 

In  der  Gallerie  Manirin:  die  Anbetung  des  ueugebornea  Jesus- 
kindes, und  dasselbe  tob"  Maria  und  Joseph  wehrt. 

Weimar;  in  der  herxoglichen  Gallerie:  BildniM  Karl  V*  Durch 
Rrand  ^^fnirnii  zu  Gründe :  Christus  zum  Kreuiü  geliihrty  Durer'a 
JÜilduiss,  und  zwei  Höple  alter  Miinncr. 

Wien;  in  der  k.  ii,  Gallerie:  die  Anbetung  der  Könige;  das 
' A^HaMett  mit  der  Madonna  und  andern  Figuren ,  die  heilige 

•  •   Jungtrau  mit  dem  Kinde ,  das  eine  an^ffeschnittene  Birne  hält»  1512* 

S.  512;  Maria  mit  dem  Kinde,  das  einen  Rosenkranz  trägt,  15l8|. 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem  Tische  ,  auf  welchem  eine  ange- 
schnittene Citrone  licet,  S.  5l6;  das  Gemälde  der  10,000  Heiligen, 
ß.  509;  die  Dreieinigkeit,  S.  510;  Bildniss  eines  Mannes  mit  rötli- 
liehen  Haaren,  S.  &00;  das  Bildniss  des  Johann  Kleeberger  1526; 
'  '  das  Bildniss  Kaiser  Maximilians  I.  1519,  S.  512 

In  der  Amhraser  -  Sammlung :  die  Krönung  Maria  mit  dem  Kai- 
ser Maximilian,  Copie;  Brustbild  einer  Frau,  zweiteUiaft;  Durer's 
Bildniss  mit  Pelzmantel  und  Mutze,  1515;  Karl  der  Grosse,  über 
lebenss-rosse  Copie;  xwei  Portraite  von  Unbekanataii« 

In  der  Sammlung  des  Fürsten  Eitorkasy:  Christus  am  Kreuxa 
jswischen  den  Schachern. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Fries:  Tod  der  Maria,  S.  512- 

Im  Cabinete  des  Grafen  von  Lambert:  die  Kreuzigung  Christi» 
dir  Tod  der  Maria ,  der  Raub  einer  Nymphe  durch  ein  Meerun- 
geheucr.  / 

In  der  fürstl.  Lichtensteiosteheu  Oellerid:  iwei  BUdnuM  «ad  eine 
Copie  der  ikpostal  in  Müocheii. 
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BesoBclef«  reidi'm  Dürer*fcKen  HandaeicliBungeii  Ut  die  Alber- 
■  •    ttnische  Sammlung ,  jetzt  Eigenthum  des  Hrzhertogs  Johann  Carl. 
'<       Ks  finden  steh  ubetilicM  noch  viele  Zeichnungen  von  Dürer'» 
Uaud  ia  verschiedenen  Sanarinngen,  nbtr  ut  nUe  nintotlich  zu 

be««icliiiMi,  TerbiMet  dnr  Ramm,  ■ 

»  . 

PU«Uetbe  Avbtiten*       •      .  . 

BrMimehvreig :  im  b«rzoglidien,rCabmete{  «in  treffltcb«!  Qocbn» 
lief  mit  der  Predigt  Johannes  des  Täuiera»  in  der  Arbeit  gan^  der 
Geburt  des  Johanuf^s  im  brittisohen  Museum  ähnlich  und  venaudl« 
lieh  das  GcgeiistücK  ,  in  derselben  Grösse;  Ecce  liotno. 

Gotha;  im  I\uosll»abiiictc ;  Adam  uud  £va,  mit  dem  Baume  schön 
IA  Holz  geschnitten. 

London;  im  k.  Museum:  Hochrelief  mit  der  Geburt  des  Jqluak* 
nes,  überaus  kuBttreiGb  in  Speckstein  geschnitten  t  IStO»^  8*  nbem 

•  liraunschweig. 

Müuchen  ;  im  k.  Elienbcinkabinel:  zwei  Darstellungen  der  Ve- 
..   nuf ,  RelicU  in  Elfenbein,  und  ein  mit  «ttiserordentlichem  Fleiss« 
geaxbeiletev  Christus  am  Kreuze  in  Elfenbein;  die  umbleffung 
Christi  in.  Hols  gescfanitteo»  iigbt  nincs  der  TonügUcbstea  Weriw 
des  Meisters. 

Oberbaurath  Dr.  Boisscrce  besitzt  ein  sehr  «cböncs  Schnitzwerk 
in  Buxs  mit  der  Jahrrahl  1513:  Maria  mit  dem  Kiudc  auf  dem 
Halbmonde  als  Uimmelskönigin  dargestellt.  Eine  andere  Marin 
mit  dem  Kinde  im  Besitae^  dieses  berraakten  Knnftfraundea  trigt 
die  Jahrzahl  1516. 

Stuttgart;  in  der  U.  Kunstkammer:  ein  betender  Christus  in  hal- 
ber Figur  und  die  Bcirciung  der  Andromeda,  beide  in  Buxs  ge» 
schnitten,  letztstes  «III  kleines  Blatt  vom  selMar  Nettigkeit  dea 
Minittes. 

Wien;  in  der  U.  SchaizUanaaer:  ein  kleines  rundes  Bücksdieii 
mit  der  Geburt  Christi,  das.  nach  Fabers  Angabe  in  der  europäi- 
schen Staatskanzlei,  30,000  Thlr.  werth  seyn  soll  (!?);  die  Flucht 
in  Aegypten,  in  liolz  geschnitzt;  ein  Brettspiel  mit  mythologischen 
Darstellnngea  auf  Jedem  fiteine;  ein  Altar,  vom  AabatstaiB«  in  wel* 
'  eben  die  30,000  Martfrer  geschnitten  sind;  ein  anderer  Altar,  mit 
den  Evangelien  des  ganaea  Jabres;  Su  Sebastian  sehr  schön  im 
•  Holz  geschnitten. 

In  der  Ambraser- Sammlung:  eine  Armbrust  mit  einem  elfenbei- 

*  MnMii  Sfthafte  mitDfirer's  Zäichen  und  dem  Jabre  1521 ;  das  Bild* 
niss  Friedridis  des  Weisen,  das  Porlrait  der  Anaa  Dnmles s  beida 
vmm         ans  Uolx  gefertiget. 

Medaillen  mit  Dürer's  Zeichen: 

Medaille  auf  Dr.  Luther,  1525. 

Schaustück  mit  Marlin  Luther,  1526* 

Medaille  auf  Michel  Wohlgemuth«  ohne  Revers,  1508«  . 

« 

Knpferttiebe* 

Dürer*s  vielseitiges  Talent  gab  der  Kupferstecherkunst  zu  An- 
fang des  i6len  Jahrhunderte  eine  zum  Bessern  veränderte  Gestalt. 
Seine  Werka  traten  an  die  Stelle  der  Kupferstiche  ans  dem  vw* 
hergehenden  Säculum;  denn  es  zeigt  sich  in  ihnen  im  Vergleiche 
mit  den  Blättern  eines  Meisters  E.  S.,  Bocholt,  Israel  von  Mecken« 
Martin  Schonfrauer ,  ZwoU,  Martin  Zatzingcr  u.  a.  ein  bedeuten- 
der UAterschied.  £r  gebot  dem  Werkzeuge  mächtiger,  al|  Schon- 
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g^er  uni)  Mant^ti«;  sein  Stich  ist  geordneter,  glänzender,  zarter 
und  mehrere  seiner  Rlätter ,  wie  Adam  und  Eva,  der  hoil.  liieru- 
nyzQus,  die  MelauciiuUe,  der  Kitter  mit  Tod  und  Xüuiei  u.  a.  sind 
t-..'  tihe  ifttUendett  eiaica  luSDiMi.eogar  |etsl  nocli  nidit  besacf  ge- 
macht werden.    Malerischen  Effiskt  und  weiches  Verfliesseit  beab- 
•    sichtigte  Dürer  niemah,  Kunde  von  den  Massen  ahcr  scheint  er  ^p- 
haht  zu  haben ,  wie  das  JMalt  mit  Christus  im  Oeigartea  aus  der 
.kleinen  Fassion  beweiscL^  t 
^' .  *  '  Iti  Seinem  StJ-fiustaehitis  irticl'im' yniurpea  Sohne*  seift  sieb  Ou- 
^  '  T9t  auf  dem  Gipfel  seiner  Kunst;  dieses  sind  zwei  Gestalten  von  er- 
greifendem  Ausdrucke  und  das  Ganze  ist  meisterhaft  {[ehalten. 

Wir  besitzen  von  Dürcr*s  Hand  i(>4  Kupferstiche,  die  in  Heller*« 
Werk  über  Ddrer  und  von  Bartsch  im  VII.  B.  des  Peintre  gravcur 
beschriebe^  worden.  Fast  alle  wurden  conirt  und  einige  bis  zur 
Verwechsltfngtittscliend«  Oer  Copist  bat  sieh  nicht  immer  %eMicbneC» 
und  manchmal  die  Grösse  und  Seite  des  Originales  beil>ehalten« 
In  diesen  FviHon  entscheidet  der  Kennerblick  oder  TurslHge  Aferk* 
male.  Mehrere  Copieu  tragen  den  Namen  des  Urhebers  oder  des- 
sen Monograuuu»  spätere  Jahrzahlen,  oder  den  Namen  des  Druckers 
und  Verlegers ;  oft  sind  sie  ron  der  Gegenseite  nefertiget ,  und 
teieht  zu  kennen.  Wir  suchen  daher  na  folgenden  VerMi<&ttisa 
immer  die  Ortginalseite'zu  bestimmen:   .  /  ' 

Adam  und  Bva ,  ersterer  links  •  letatere  rechts  vom  Baume  der 

:  Erkcnntniss  stehend,  eines  der  vorzüglichsten  Blütter  desWIei- 

f       sters ,  mit  dem  Namen  des  Urhebers  anF  dem  Tat'elchea  ttsd 
der  Jahrzahl  1504.    H.  9  Z.  2  L.,  Br.  7  ^.  1  L. 

J.  Wierx  hat  dieses  Blatt,  das  jetzt  3 — 5  JLouisdor  kostet,  von 
der  Originalseite  schön  copirt,  und  auf  die  Tafel  uel>eu  Dur 

•  '       iwt^s  Namen  anch  den  seinigen  gesetit.  Auf  einer  andern  sd- 

tenen ,  nicht  so  genauen  Copie  liest  man  auf  der  Talel  neben 

•  'l        Dürer*s  Namen  noch:  Johannes  van,  in  welchem  Heller  den 

-  ■*  Joh.  van  Gooseu  erUennt,  während  Zaui  behauptet,  da&s  der 
t  Cupi&t  Joh.  van  Adam  heisse,  der  seinen  Namen  in  der  Figur 

Adams  ausgednickt«  Bin  J.  v.  Adam  ist  in  der  Kunstgeschichte 
•-'  *'  •  nicht  bebannt,  abcnr  auch  J.  vanGoosen  dürfte  nacli  W.  Schorn 
'  '  (Zusätze  zu  Hellers  Leben  und  Werke  Diirer's  im  Kuostblatl» 

'  IßöO  S.  der  Copist  nicht  scyii,  da  dieser  in  den  Gopten 
der  de  Haeu'schen  i'a&sion  nur  Mittelmassiges,  mit  der  bezeich- 
neten Copie  nidit  an  Vergleichendes  geliefert  hat*   Schorn  er- 

•  ■  '  •  bennt  in  diesem  Conisten  den  unbekannten  L  H.  y.-JS.»  der 
-  ^        mehrere  Copien  nacn  Dürer  fertigte. 

In  der  dritten  originalseitigen  Copie  fehlt  die  Tafel  mit  Dü- 
rer*s  Namen  und  an  der  Stelle  der  Katze  im  Original  ist  eia 
Todtenkopf. 

Marc  Anton  bat  das  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt,  und 
Dürer*s  Namen  mit  der  Jahrzahl  auf  die  Tafel  gesetzt,  in  der 

Luft  links  aber  nur  zwei  Vögel  angebracht* 

Die  Geburt  Christi.   U.  6  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  5  L.    Die  Krippe 

ist  zur  linken  Seite  und  an  dem  Giebel  des  Hausos  hängt  au 
einer  Stande  ein  Tätelchen  mit  A.  D.   und  1  jo4.     Auch  von 

-  '  diesem  liebiicheu,  mit  grösster  Sur<^tait  beendigtem.  Blatte  gibt 

-es  Gopten»  nnd  täusefaend  ist  jene  yon  A.  Huber.  See  ist  von 
der  Ongtnalseito  und  besonders  an  der  Wetterfahne  zu  crken* 
nen.  Das  Original  endet  über  dem  Knopte  der  Fahne  in  keine 
Spitxe,  während  in  der  Copie  die  Fahnenstange  einen  spitzi- 
gen Uegel  zeigt.  In  der  treuen  und  schönen  gegenseitigen 
Copie  ebne  Mamen  das  Coptilcn  geht  :da6  Gesträuche  aut  der 
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.*  *'    '  ;Manet  neben  dem  Dachgiebel  bis  an  die  Einrassungsliiiie,  und 
:       in  der  Jahrzahl  Mt  di«  4  länglich»  der  vordere  Theil 

etfvas  spitzig. 

In  einer  anonymen  Copieatohtam Rand«:  ClIßlSTUS  MUL- 
/    :  .     TA  PRO  T£  PASSUS  £$.  . 

Dje  kleine  Passion:  eine  Police  Ton  l6  Bl.  Ton  ungleidier  Groise. 

■  H."  4  Z.  2  —  '»  L. ,  Br.  2'  Z.  8  —  9  L.  Sie  i^ehiiren  zu  Du- 
Tcr's  besten  Arbeiten,  die  aber  in  guten  Abdrüdien  schwer  7-u 
erhalten  sind  ,  besonders  die  Heilung  des  I>alinicn.     Von  dem 

"Blatte  mit  Christus  vor  Pilatus  gibt  es  eine  anonyme  tüuschende 
'  Cupie,  die  man  an  der  Hellebarde  oben  links  zwischen  zwei 
Lanzen  arkenst   Im  Ori^ale  ist. diese  im  Ober-  und  (Jnter- 
tfieile  abgestumpft;  während  sie  in  der  Copie  die  Form  eioer 
*  Säbelspitze  haL   U.  \  Z.  4  L.»  Br.  2  Z.  9  L. 

.  ,  ,Äuch  von  der  Dorncnhrönung  1512  gibt  es  eine  trügerische  ori« 

*  '  ginalseitige  Copie  vun  U.  Hraus.    H.  4  Z.  o  JU«f,Br«  2Z-Sl«» 

,  Das  Original  lai  uiu  eine  Linie  grösser.  ^ 

Zu  dieser  Sammlung,  die  man  zum  Unterschiede  yoaderii^  Holz  ||t* 

*  aehiiittenait  Passion ,  daa  Meine  Leiden  Christi  neaiit,^  gebort 

■  .  .  auch  die  Heilung  des  Lahmen  •  die  mehrmals  nicht  mitgeziÜiIl 

^ird,  wiihraod  man  mit  Unracht  dea  kleinen  £cce  homo  daiv 
.  rechnet. 

Diese  Sammlung  wurde  oft  copirt,  aber  es  ist  schwer,  eine 
aolche  Copia  Yollstfindig  za  erhaUeo;  denn  ei  üindatt  stchhanfi^ 
die  Blätter  vaiachiedenor  Copisten  v««nuscbt«  Mehrere  Copi- 
sten  sind  namentlich  bekannt,  andere  aber  anonym.  Von  Lam- 
bert Hopi'er  (L.  U.)  besclireibt  Heller  15  Blatter,  M*  auf  dia 
Heilung  des  Lahmen.  Die  Gopten  von  Wilhelm  deHaen  (W* 
p.  H. ,  Hanius)  sind  alle,  bis  auf  die  Uändewaachung  des  PUa« 

•  tut,  von  der  OriginaUaitc,  und  auf  der  Hückaeita-  habao  sie 
latein tschau  Taxt  eiaca  Gabatbuchai*  Barttdi  arwalint  davoM 
16  Blätter. 

.  ,  Die  Copicn  des  J.  van  Goosen  (Goossens,  Jo  Go.)  sind  alle, 
bis  aui  die  Uändewasciiung,  von  der  Origiualseite »  doch  sind 
•ie.  nicht  genao.  Einige  diaser  Copien  fcoBMnan  mit  andern 
des  Steo^Itttf  in  dem'  Gcbatburlie :  Preccs  ac  maditationas  pia« 
in  mysterta  pastionis  ao  raiarrectioiiift  D*j!im  coUaetaa  parOaov» 
.  .  gium  Scherer  168O  vor, 
«,  JMchrere  Copieu    der  Blätter  aus   der  Fassion  tras^en  die 

Adrei^c  des  J.  C.  Vibchcr  ^  aher  Heller  glaubt,  da&s  vun 
Wierz  seien.   Die  Copien  mit  der  leeren  Tafal  adiraibt  nam 
.       irrig  dem  Marc  Antuu  zu,  imi!  auch  Ulrich  Kraus  dürfte  nadl 
,    ,  Heller  niclit  Aulhcil  an  jeneu  Gopten  liaben  ,  die  nach  seinem 

Namen  genannt  werden.  Sie  sind  alle  von  der  üriginalseite. 
Die  allen  Abdrücke  vor  der  Numer  sfnd  schön  un4  sehr  tuw 
aehand»  aber  man  finidct  gewöhnlich  nur  g  Blätter« 

Virgilioi  Solls  (V.  S.)  hat  sie  im  Holzschnitt  copirt  Diast 
Blätter  worden  za  Oebaili^cheni  gabrauchti  daher  habao  ai« 
Tert. 

*•  '  Die  Copien  mit  der  Adresse  W.  Reich  sind  schlecht  und  mit 

Text  auf  der  Rückseite.    Eine  andere  Copie  nennt  man  dia 

•  Bwidalaiscb»,.  weit  dar  Antiquar  Bimdela  in  Bamberg  in  nana* 
rar  Ztk  die  Platten  ärllialu    In  diasar  fehlt  die  DorneuUrö- 

I  nung,  und  die  Blätter  sind  alle  von  der  Gegenseite  bis  auf 
r  Cbri&tu«  am  hrcmf,.    Sie  sind  schön,  aber  man  kennt  don  I3r* 

heber  nicht.  Wiiren  sie  alle  von  der  Originalseite,  so  würden 
j|»  den  ^^übiesten  llenner  in  Yerlegeqiieii  seticen.    Die  alten 
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lilld  mIiim  Abdrucke  suid  tehr  telten,  di«  ntuecs  luicl  gnx. 

-  neuen,  bei  welch  letzteren  immer  die  Dornenkränung  fehlt, 
txnä  relouchirt,  violloicht  von  Preslel.  Dem  letzteren  schrei- 
ben einige  die  Copieu  ganz  zu,  was  Heller  nicht  zugibt. 

Die  Cf»pieB  mit  dem  moiiogriwim  M.  G.üfef#e&  fewöltBUdi 
dem  Mathias  Gfeutcr  zugeschrieben. 

Audi  Marcus  Sath  lcr  fiat  die  Pa-^sion  coptrt ,  nach  T.epel  in 
Venedig.  In  den  ersten  Abdriickcn  sind  sie  rein,  ohne Hetoucbe, 
und  in  den  dritten  gänzlich  retouchtrt. 

Es  gibt  aach  mehrere  Copteii  von  einxelnen  Blattern  clieeer 
Pauioo,  deren  einige  selbst  dem  J*  Heller  entgangen  dnd. 
Letzterer  und  Bartsch  halten  auch  die  Holzschnitte  des  A. 
von  Worms  für  Copien  nach  Dürer.  W.  Schorn  betraclitet 
sie  nic}kt  alb  solche,  weil  sie,  nenn  auch  in  einzelnen  Theilen 
an  Dürer  ciinnernd,  eine  ^anz  verschiedene  Composition  dar- 
bieten. Sie  Iiommen  in  einem  niederdentsclken  Budi«  irar, 
welehet  den  Titel :  Die  XYI.  dachreyse  bat* 
Christus  iiaclj  rechts  c^pwonrlct ,  betet  am  Oelberg,  1515-  Dieses 
Blatt  ist.  aut'^iuer  Kiscnplatte  £reät7.t,  sch<m  ist  der  Abdruck, 
irci  Nadel.  H.  6  Z.  2  4^.,  ür.  5  i^-  9  L. 
Der  am  Kreuze  sterbende  Christus»  links  gewendet»  1506*  H. 
4  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  Ein  vortreffliches  U.  Blatt.  Ea 
gibt  davon  eine  sehr  täuschende  Cople  ,  die  an  den  drei  Kic- 
selstcin<»n  erkannt  wird,  welche  mau  im  Hintergründe  links  in 
halber  liühe  des  Blattes ,  sehr  nahe  am  Hände  bemerkt.  Im 
Originale  sind  zwei  Steine  von  gleicher  Grösse  und  der  dritte 
ist  etwas  kleiner. 
Das  kleine  Crnciftx.  Diameter  i  Z.  5  L.  Es  gehört  unter  die 
schönsten  Arbeiten  dieses  Künstlers,  und  ist  auch  ausserordent- 
lich selten  ;  denn  schon  vor  200  Jahren  achtote  man  dieses 
Blattcheu  als  eine  Kostbarkeit  in  einer  Sammlung.  Im  schbucu 
Abdrucke  erhält  man  es  nicht  anter  4  Carolin. 

Man  siebt  hier  auf  kleinem  Raum  sechs  Figuren,  mm  Fuss« 
dos  Kreuses  die  Magdalena  ited  rechts  derselben  Marin  mit  2 
frauen. 

Von  diesem  sogenannten  Degenknopfe  hat  man  eine  so 
naue  Copie,  dass  die  grimten  nenner  eetiiusdit  werden  kbn> 
-neu.   Sie  ist  mit  dem  Originale  in  gleicher  Grösse.  BEbUev  und 
Bartsch  ^eben  nur  ein  unzuteichenaes  Merkmal  an ,  welches 

das  Originnl  von  den  Copien  nnterschf»iden  soll.    Schorn  aber 

5ibt  in  den  erwähnten  Zufiatzen  einip;e  naficie  Ivcnnzeichen  an.  In 
er  bezeichneten,  höchst  täuschenden  Cupie  durciiscimcidet  der 
Terbindungsstrich  des  Buchstaben  N.,  welcher,  da  die  Schrift 
Terkebrt  steht»  von  oben  rechts  nach  unten  links  läuft,  <Ue 
Liinio,  xvnranf  die  Schrift  p:estcllt  istp  und  berührt  dennndi 
den  linken  Balken  des  N.  nicht. 

In  einer  zweiten  Copie,  welche  in  Hinsicht  des  Kunstwer* 
thcs  der  vorhergehenden  am  nächsten  steht,  geht  der  Verbin- 
dungs&tnch  nur  bis  auf  die  Liinie,  ohne  sie  zu  durchschneiden, 
und  ▼erbindet  sich  da  regdmiisig  mit  dem  finken  Balken 
des  N. 

In  einer  dritten  fast  täuschenden  Copie  reicht  der  Veibin- 

dungstrich  nicht  bis  auf  die  Linie,  und  vereiniget  sich  et«*as 
vbcr  derselben  mit  dem  h'nken  Balken  desN.  Der  Einfassungs- 
strich ,  welcher  in  den  beiden  vorherf^ehenden  oben  links  und 
unten  rechts  ungleich  i^t,  besieht  in  dieser  driuen  Copie  aus 
•ittOB  reinen  Kraistf 
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Eint  vierte  Copie  i»t  von  J.  S.  Wierx,  im  er&ten  Druck« 
*  mit  J.  C.  ^schert  Adreue.  Die  Soclutaben  am  Kreose  tind 

liter  nicht  verkehrt,  vfie  im  Originale  und  in  andern  Copien« 
Eine  andere,  ziemlich  gute  Copie  ist  nach  Schorn  besondere 

'r  dadurch  kenntlich  ,  dass  von  dem  Todtenkopte  hi?  xuni  Fio- 
fassungsstrich  unten,  in  scliieter  Uiclilung  nacli  links,  sicli  eine 
Linie  bemerkbar  macht,  die  durch  die  gloichtormig  gezogene 
Achrefl^ruug  des  Bodena  entstnnd.  Neben  dieser  Linie  hnki 
sind  helle  Stellen,  KTogegen  in  allen  übrigen  Gopten  der  Bo- 
den j^iin/lich  mit  l'Jctncn  Sohra ffirunpi^on  bt'decl.t  T^t. 

In  einer  weiteren  ziemlich  g^ten  gegensei h<^eii  Copie  berührt 
der  Schild  des  linegers  rechts  den  Eintasiungsstrich. 

Eine  Copie  yon  der  Gejgenseite  trägt  den  Namen  Ant.  Wierx, 

•  und  eine  gletdie  heiast  die  Stuberttche,  mit  dem  Munoeramme 
W.  S.  In  einer  andern  gegenseitigen  Copie  find  die  üuchsti« 
ben  I.  N.  R.  I.  nicht  verkehrt  und  die  beiden  Ende  der  Qucr- 
balkeu  am  Kreuze  sind  nicht  rund  ,  sondern  eckig.  Dtamctcr 
des  Stiches  l  Z.  nicht  ganz  4  L. ,  jener  der  Platte  1  Z.  5  L. 

Eine  neuere  gegenseitige  Copie ,  vielleicht  voll 'BiepenhanttDc 
ist  in  den  ersten  Abdrücken  ohne  Schrift,  in  späteren  mit  der 
Schrift:  Kaiser  MaKimilian  L  Degenknopf.    Eines  der  seilen« 
^     sten  Stücke  Alh.  Dürer*s.    H.  3  Z.,  Rr.  2  Z.  3  L. 

Um  die  Liebhaber  in  den  Stand  zu  setzen,  (Original  und 
Copie  zu. unterscheiden,  gab  Bartsch  eine Erklarun^&uicl  Fig. 
IX.  Nro.  436 30*  Man  erkennt  sie  an  dem  ItOKen  BesM 
des  Erlösers ,  an  den  Strichen»  welche  die  Muskeln  des  Schea« 

•  kels  bezeichnen  ,  die  Bartsch  vergrÖsserte. 

Man  iiimnt  dieses  Blatt  gewöhnlich  den  Degenknopf  des  Kai- 
sers Maximiiiian ;  die  gestochene  blatte  soll  nämlich  den  obcro. 
Theil  des  Degenknopfs  ausgemacht  haben.   Andere  Liebha- 
ber nennen  es  den  Hutknopf' desBLnisers,  was  vielleicht  wahr- 
*  schetnlicher  ist  als  der  Degenkbopf.        '  ^ 
Der  leidende  Heiland  mit  g^ebimdpnen  tlünden,  rechts  ira  Grande 
Iftei  Biume  !512.     Dieses  Blatt  ist  auf  eine  Eiscnplaitc  geätzt 
^-und  gehört  unter  die  seltenen  Blatter.    U.  4  Z.  4  -L.  >  Br.  2  Z. 
^  L.   Man  hat  eine  sehr  täuschende  Copie  von  der  Original- 
'«eite,  die  an  der  Form  des  Schtffes-4n  der  Fepne  erkunatwird» 
Die  Copie  von  Prestel  ist  von  der  Gegenseite. 
Christus  zeigt  seine  fünf  Wunden,  rechts  unten  das  Zeichfii.  H. 
/  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 

^  Der  leidende  HcUand  sitzend,  die  linke  Hand  aui  die  Brust  ge* 
lagt,  1515.  H.  4  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  5 
Die  heil.  Veronika  mit  dem  Schweisstucihe »  1510.  H.  4  Z.  ÄL*» 
Br.  1  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  ist  nur  sehr  seicht  gegraben  und 
zart  ausgeführt.  Aus  dieser  Ursache  ist  e<;  von  ausserordentli» 
eher  Seltenheit  und  oft  auch  in  den  reichsten  Ciabmeten  nicht 
*  anzutreffen. 

Das  fliegende  Sdiwaisstndi ,  von  emem  Bn^el  gelialtea,  mit  vier 

andern  Engeln,  von  denen  jener  raehts  die  Dornenkrone  trägt» 

Das  Blatt  ist  auf  o.'me  Eisenplatte  geatzt,  und  in  den  späteren 

Abdrücken  sieht  man,  dass  die  Plaue  r ora  Roste  gelitten  hat. 
\        U.  Ö  Z.  9  L. »  Br.  5  Z<    Dieses  Blatt  ündet  man  nicht  häufig, 

besonders  in  sehr  schönen  Abdrücken. 
0aa  Schweisstach  von  iwei  Engeln  gehalten,  Jeiser  rechts  es  ant 

der  Rechten  fassend,  1513.   H.  3  Z.  0  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
©CT  verlorne  Sohn,  nach  rechts  ^rvrendet    H.  Q  Z. ,   Br.  7  Z. 

Dieses  Rlalt  \Yurde  wegen  seiner  Schönheit  immer  sehr  gesuchtf 

der  jetzige  Preis  ib,t  zwischen  i  und  Z  Carolin. 
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Man  Kät  eine  sehr  tauschende  Copie  von  der  OriginaUette. 
Man  erlicDnt  sie  an  den  drei  in  der  Breite  nelieneinander  sta* 

henden  Fenstern,  welche  man  am  Giebel  des  ejro^s^^n  Hauses, 
das  im  Hintergründe  rechts  ist,  erblicht  Diesr  drei  Fenster 
sind  in  der  Copie  in  gleicher  Liinie,  statt  dass  wie  iiu  Origiaaie 
eines  immer  etwas  höher»  als  das  andere  ist*  Diese  Copie  ist 
sehr  selten  und  weit  theurer  als  das  Original,  auch  oflters  ohne 
Zeichen  Dürer's. 

IVIaria  und  Anna,  erstcrc  rechts  mit,  dem  üinde«  H.  4  2«  3  !«•> 
Br.  2  X-  7  L.  Selteu. 

IVIaria  auf  dem  halben  Monde  stehend»  ohne  Krone  nach  links 
gewendet;  ohne  Jahreszahl.   H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  10 

Die  täuschende  Copie  ist  an  den  zwei  Strahlenstriclien  links 
neben  dem  Ende  des  halben  Mondes  kennflicli;  dns  Original 
zeigt  vier.    Andere  Copiea  er^'viihnpn  Heller  und  Schorn. 

Maria  auf  dem  halben  Monde  ohne  Krone,  15l4.  Dieses  sehr 
anmuthige  Blättchen  (H. 4 4L.,  Br.  2  Z. o L.)  nennt  BarUch 
die  heil.  Jungfrau  mit  kurzen  Haaren,  welche  mit  einem  Bande 
zusammengebunden  sind.    Die  Heilige  ist  nach  rechte  gewendet 

Maria  auf  dem  halben  Monde  mit  der  SternenUrone,  nach  rechts 

fewendet,  1508-  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  ()  L.  Die  Copie  von 
ohann  Wicrx  ist  sehr  tauschend,  und  an  den  sechs  Jaiigen 
Strahlen  nehen  dem  linken  Ohr  des  Kindes  zu  erkennen.  Dat 
Original  zeigt  sieben.  Auch  Wilh.  de  Haen»  H«  Hopfer ,  ein 
I.  H.  V.  E.  u.  a.  lieferten  Copien. 
Maria  auf  dem  halben  Mondp  mit  der«  Stcruenkrone  und  dem 
Scepter  ,  dn«?  Hind  aui  ileia  linken  Arme,  H.  4  Z.  4 

Br.  2       9  i-i.  Mehrere  Copien. 
Maria  von  einem  Engel  gekrönt,  der  links  schwebt ,  1520*  H. 

5  Z. ,  Br.  3  Z.  7  L. 
Maria  etwas  nach  rechts  gewendet  von  swei  Engeln  gekrönL  U* 

5  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Die  säugende  Maria  nach  rechts  gewendet,  1503*  Dieses  Blatt 
gehört  unter  die  seltenen,  besonders  im  guten  Drucke.  H.  4 
Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  7  L.  ^  .  ^ 

Die  säujgende  Maria,  das  Kind  ijn  rechten  Arme,  1510'  Die  Zif- 
fer Oist  sehr  undeutlich,  von  vielen  für  2  gehaUcn,  daher  wird 
das  Slatt  öfters  mit  1512  in  den  Catalog^n  beqierkt.    H.  4  Z. 

3  I»,,  Br.  2  Z.  9  L. 

Maria  mit  dem  gewickelten  Rinde»  links  die  Tafel  mit  1520. 
Dieses  anmuthige  Blättchen  ist  5  Z.  2  Hoch,  und  3  Z.  ö-L* 
breit.  Es  gibt  eine  sehr  täuschende  Cojpie^  in  welcher  die 
Grashalmen  links  neben  dem  Steine  weniger  und  dicker  sind, 
al>;  Im  Originale.. 

Maria  an  einem  Baume  sitzend,  nach  liuks  gewendet,  1515*  U* 

4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L.   Copien  von  der  Original  nnd  Ge- 
genseite. 

Maria  an  der  Mauer,  welche  sich  rechts  erhebt,  15l4«    H.  S  Z. 

6  L.  ,  Br.  5  Z.  9L.  Dieses  ist  eine  der  vollendetsten  Arbeiten 
unter  Dürer's  Kupferstichen,  hriTifi!»  Maria  mit  dem  Beutel  be- 
nennt und  eines  der  seltcii^leu  BiüLter  Durer's.  l'ur  einen 
ausgezeichneten  Abdruck  darf  man  wohl  11  geben.  Man  hat 
eine  sehr  trügerische  originalseitige  Copte*  Die  zwei  Querstri* 
che  des  Dürer'schcn  A  sind  durch  zwei  paralelle  X^inien  g«* 
zeichnet,  was  im  Originale  nicht  ist. 

^^ri«  mit  der  Birne  unter  einem  Baume,  der  sich  rechts  erhebt» 
ISlV.  H.  5  Z.  Ii  L. ,  Br.  4  Z.  Der  Preis  dieses  schön  aus- 
gcftthrten  Blattes  iet  bei  den  Kunsthändler»  gewöhnlich  11  fl* 
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Maria  mit  dem  Affen,  der  links  zu  ihren  Füssen  9itt\.    H.  7  Z. 

1  L. ,  Br.  4       6  Ii*     Dieses  BUtt  gehört  unter  die  besseren 
'  W«rk«  Ton  Dürer,  aueh  findet  num  ee  nicht  häufig.  Der 
Preis  in  Kunsthandlungen  ist  11       15  fi* 

Die  heil.  Familie  mit  dem  Schmetterlinge ,  links  Joseph  schlafend. 
Dieses  Blatt  gehört  zu  den  früheren  Arbeiten  Dürer's.  H.  8  Z. 
9  Li.,  Br.  6  Z.  10  I/.  Dieser  Stich  soll  eine  Copie  nach  eiuem 
alten  deutschen  Meister  se^n;  einige  neuucu  ihn  den  Meister 
mit  der  Ueiuchrecke  (a  U  SautereAe) ,  und  Durer's  Blatt  ist 
auch  vermuthlich  eine  Copie  von  der  Gegenseite  nach  dieaem 

Meister. 

Die  heil.  Familie,  links  Joseph.  Dieses  Blatt  ist  mit  Scheide- 
wasser nur  schwach  auf  eine  Eisenplatte  geätzt,  daher  die  gu- 
ten Abdrücke  höchst  selten  sind.  Dagegen  kommen  die  neue« 
ren  sehr  hätifig  vor,  weil  die  Platte  noch  existirt,  aber  sie  ist 
so  ausgedruckt»  dass  man  bald  nichts  mehr  sieht.  Auch  zeigen 
sich  Spuren  von  Rostflecken.  H.  7  Z.  lO  L,,  Br.7  Z.  Gute 
AhLlrTicU«»  dieses  Blattes  wird  man  nicht  unter  22  fl.  erhalten. 

Der  heil,  i'hilippus ,  nach  rechts  gewendet,  lbZ6»  U.  4  Z.  6  L.» 
Br.  2  Z.  10  JU. 

Der  heil.  Bartholomäus  ,  ein  wenig  nach  rechte  gerichtet»  1523> 

H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 
Der  heil.  Thomas,  nach  rechts  gewendet,  15l4«    H.  4  Z.  4  L**» 

Br.  2  Z.  9  L. 

Der  heil.  Simon,  nach  rechts  gewendet,  1525*  H>  4  Z.  4i^'>  Br. 
2  Z.  O  L  . 

Der  heil.  Paulus,  nach  rechts  gewendet,  15 14.  H.  4  Z.  3  L*p 
'  Br.  2  Z.  9  L.    Dieses  Blatt  nennt  man  häufig,  aber  iinrig* 

St.  Mathias. 

Der  heil.  Antonius,  nach  links  gewendet,  1519«  H.  5  Z.  6  L. , 
Br.  S  Z.  5  L.   Der  Preis  dieses  seltenen  und  vollendeten  Ku« 

Sferstiches  ist  ungeHihr  $  ü,'  Es  gibt  zwei  täuschende  Copten. 
ie  sind  beide  von  der  Originalseite,  und  die  eine  am  Schorn» 
steitin  (1c»;  hfK-h'^ten  Ilauses  linhs  jenseits  der  Brüche  ni  pr!ien- 
neo.  In  der  Copie  steht  der  Schornstein  fremde  aiit  der  Spitze, 
im  Originale  aber  etwas  nach  links,  vou  der  Spitze  abwärts. 
Auch  ist  der  linke  Schenkel  des  A  nur  aus   einem  Striche 

febttdet  im  Original ,  in  der  Copie  II.  besteht  er  aus  zweien« 
ler  Schornstein  fehlt  in  dieser  zweiten  Wiederholung  wie  im 
Originale,  Die  erste  Copie  iit  3  Z.  7  t<«  hoch  und  5  2^*  3  L« 
breit. 

Nach  Schorn,  (Kunstblatt  1830  S.  72)  ist  die  zweite  Copie 
öhne  Zweifel  von  dem  Meister  L  H.  Y*  E.;  3  Z.  7  L.  hoch» 

5  Z.  3  L.-  breit. 

Der  heil.  Christoph  mit  rückwärts  gekehrtem  und  links  gewen- 
detem Haupte,  1521.  H.  4  Z.  4  I..,  Br.  2  Z.  8  L.  Es  .^ibt 
eine  scltr  tauschend«-  O.i]  u-  vnti  tier  Orig-inalseite ,  in  \vcli  lier 
das  liiud  mit  den  I  lu^jjuni  den  Stab  des  iieiii^eu  uiciit  Lerulurt, 
wie  es  im  Originale  der  Fall  ist» 
Der  heil.  Christoph  nach  recht»  den  Flttss  durchwadend,  l$2t« 

H.  4  Z.  4  L.»  Br.  2  Z.  9  L. 
Die  heil.  Gonovefa,  irrig  so  genannt  von  Bartsch  und  andern. 
Huber  wollte  darin  den  Zustaitd  der  ersten  Menschen  nach 
dem  Sündc-nfidle  erkennen,  alietn  uhiie  Grund.  Das  Blatt  stellt  - 
wahrscheinlich  den  Johannes  GhtisostoAius  dar,  wieerflsBus* 
■er  links  des  Blattes  auf  Händen  und  Füssen  1( riecht.  Vor  ei* 
ner  Grotte  sit7.t  ein  nacktes  ^Yeib  mit  dem  Kinde  au  der  Brüstt 
welches  O^noveli»  $eyu  sollte.  U.  6  Z.  7  L. .  Br.  4  Z.  4  !«• 
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Der  heil.  Eustachius,  von  andern  irrig  Hubertus  genannt,  links 
des  Blatte»  oach  riechto  gewendet  Höhe  von  der  lialieii  Seite 
13  Z.  3  L. ,  von  der  rechten  15  Z««  Breite  9  Z.  7  !«• 

Selten  kaqn  mnn  dieses  Blatt  gerade  nichf  ncnncin,  obgleich 
et  theucr  ist;  den  man  findet  es  in  jeder  bedeutenden  Kupfer- 
«tichsammlung,  wo  es  immer  eine  Perle  der  altdeutschen  Schule 
ausmacht,  doch  ist  e&  schwer,^  selbes  in  einem  sehr  vorzügli* 
eben  Drucke  zu  bekommen.  Besondert  no^n  Jene  kosuar 
seyn,  auf  welche  Marietto  seinen  Namen  schrieb.  Odan  findet 
mich  AhdriicKe  nuf  Atlas  und  Pergament.  Der  Breis  dieses 
Blaltcs  ist  jetzt  uiii^efalir  2—4  Carolin. 
Der  heil.  Georg  zu  Fuss,  nach  rechts  gewendet.  U.  4  Z.  Z  L«> 
'   Br.  2  Z.  8  L.   Mehrere  Copien. 

Der  heil.  Georg  zu  Pferd»  150$.   H.  4  Z.,  Er.  3  Z.  2  L- 
Der  heil.  Hieronymus  in  seiner  Zelle  schreibend.    H.  9  Z. ,  Bt. 
^  Z.  10  L.    Man  zahlt  dieses  schöne  Blatt  mit  15  —  2?  f1. 

Man  hat  eine  gleichgro5?e  selir  taiiRclu  nde    Copie  ,    <{ie  sich 
nach  Bartsch  und  Heller  au  dem  iNagcl  der  kleinen  Zehe  des 
yorderen  linken  Fasses  des  Löwen  unterscheidet«    Näher  be^ 
zeichnet  Schorn  l.  c  S.  72  den  Unterschied.   Im  Ori|ptial  fin- 
det sich  auf  der  obern  Fläche  des  Hutes,  welcher  an  der  "Wand 
hängt,  in  der  Mitte  ein  horizontaler  Streifen,    welcher  nicht 
mit lileincn  Funkten  bedeckt  ist.    Dieser  Streifen  ist  in  der 
Copie  nicht  zu  bemerken,  weil  hier  die  ^anzo  Fläche  gleich- 
förmig mif  Funkten  ausgefüllt  ist.   Der  linke  Schenkel  des  A 
besteht  im  Otiginale  aus  zwei  Linien,  in  der  Copie  aber  be- 
steht er  aus  ein^r.    Auch  J.  Wierx ,  M.  Kai  tarus,    J.    v.  Mc- 
cken,  H.  Hc^pler  und  Unbekannte  haben  das  Blatt  cofirt.  Eine 

fetreue  Copic  von  der  Gegenseite  erkennt  mau  an  d^n  «echs 
inzapfungen  der  beiden  Seiten  des  Pultes«  wahrend  man  im 
Ori^nale  nur  vier  bemerkt   U.  Q  -Z. ,  Br.  6  Z.  tl 
Der  sitzende  hl.  Hieronymusen  der  VVUdniss,  nach  links  gegen 
das  Bild  des  Gekreuzigten  gewendet,  I5t2     H.  7  Z.  g  L.,  Rr. 
6  Z.  10  L.    Dieses  Blatt  ist  in  sehr  guteiu  Abdrucke  vou  gros- 
ser  Seltenheit,  weil  es  sehr  schwach  auf  eine  Eisenplatte  geatzt 
ist.    Man  sieht  in  den  spateren  Abdrücken  sowohl  die  Jak- 
feszahl,  als  euch  das  CruciBx  nur  sehr  undeutlich.     Eben  so 
hat  die  Platte  in  späteren  Zeiten  durch  den  Kost  sehr  eelitten« 
welches  man  nuch  in  den  neueren  Abdrücken  stark  gewahr  wird* 
Der  Preis  ist  von  6  —  12  Gulden. 
Der  büsseude  Hieronymus,  knieend   nach  links  ge^vendet.  II. 
12  Z.,  Br.  8  Z.  4  I».  Diese»  Blatt  findet  man  bäullg  oben  ab- 
geschnitten.  Der  Preis  dieser  Dürerschen  Arbeit  ist  1 1  ~  1 5  fi. 
Der  kleine  hii^s^ncle  Hieronrnni«;.    Dinmeter  1   Z.    l    T  .  Dieses 
kleine  runde  Blauchen  ist  ganz  mit  dem  Grabstichel  geiecliget» 
und  von  ausserordentlicher  Seltenheit. 
Der  heil.  Sebastian  an  einer  Säule,  nach  rechts  gewendet.    H.  4 
Z»v  Br.  2  Z.  tO  L* 

Von  diesetai  Blatte  gibt  es  zwei  Abdrucke ;  in  den  ersten  ist 
,  der  Mund  des  Heiligen  sehr  klein  und  nach  der  linken  Wange 
gezogen.  Diese  sind  sehr  selten.  In  den  zweiten  ist  der  Mund 
verbessert  und  gerade  unter  der  Nase. 

Der  heil.  Sebastian  an  einem  Baum»  nach  linkt  gewendete   H  4 

Z.  3  L.,  Br,  2  Z.  7  L. 

DasUrtheil  de»  Pari».   Diameter  i  Z.  3  L.   Dieses  Blatt  ist  rott 
auMtrord^uUicher  Seilenheit..  '         •   .  . 
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Apollo  und  Diana,  ersterer  Unkt  nach  rachU  gewendet.  H,  4 
3  L.,  Br.  2  Z.  8  L,.  * 

Der  Kaub  der  Amyinonc  durch  den  Triton »  der  nach  rechU 
•chvrtmmt.  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  11  L.  Es  ging  in  AiÄ* 
tionen  um  2  —  5  A.  vreg. 

Die  Entführung  der  Froserpina,  PKito  nach  rechts  gerichtet.  H. 
II  Z.  6  L. ,  ür.  7  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  i«t  mit  vieler  Frei- 
heit auf  eine  Eisenplatte  geätzt.  Einige  nennen  es  irrig  die 
Entführung  der  Dejanira  durch  Nesius.  Bartsch'nennt  es  die 
Entführung  einer  jungen  Frau.  Oer  Preis  Wieset  Blattet  itt  ti 
—  1 5  fl. 

Die  Eifersticlit,  oc^er  der  Satyr  bei  einer  nachten  Frau»  die  eine 

andere  schlagen  will.    Der  Bockstüssler  sitzt  links.    II.  j  i  Z. 

10  L. ,  Br.  8  Z.  3  L*    Dieses  Blatt  ist  unter  der  Benennung 

der  grotte  Satyr  bekannt. 
Die  Fantlle  det  Satyr,  letzterer  linitt  nuf  der  ScMmei  Uaiend« 

1505.   H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 
Die  Nemesis ,  ein  Mann  auf'  dem  Löwen  &Ach  linkt  gewendet» 

H,  4  Z.,  Br.  2  Z.  Ii  L. 
Das  kleine  Glück,  die  nackte  Frau  nach  links  gewendet.  H.  4Z. 

5  L. ,  Br.  2  Z.  6  L«  Eine  tehr  tüutetiende  Copie  erkennt  man 

an  dem  mit  einer  fortlaufenden  Sdirafilrfing  angedeuteten  Fute- 

boden. 

Das  grosse  Glück,  eine  nackte  geflügelte  Frau  nach  rechte  ge- 
wendet.   H.  12  Z.  5  L.,  Br,  8  Z.  "6  h. 

Dieses  Blatt  ist  vortrefTlicIi  vollendet,  und  in  sehr  guten  Ab» 
drücken  selten«  Für  einen  guten  Abdruck  darf  man  3  Louii* 

d*or  bezahlen.    Mehrere  Copien. 

Die  Melau rhollc'  ,  durch  oin  sltzcndfs  geflügeltes  Weib  vorge- 
stellt. Dieses  schüne  Blatt  fertigU-  Dürer  15l4»  es  ist  Q  Z.  hoch 
und  6  Z.  11  L.  breit.  Der  Ixuusthaodler  Preis  dieser  schönen 
Arbeit  ist  2  3  Carolin.  In  Auktionen  geht  es  oft  sehr  bil- 
lig v\'eg;  in  der  Stengelsch^n  wurde  es  jedoch  um  42  fl«  erttet* 
gert.  Eine  vorzüglich^  Copie  ist  die  von  Joh.  Wierz.  Das 
„Johann.  Wiricx.  fecit  Ann.  i602**  ist  von  betrügerischen  HHn den 
oft  weggeschnitten.  Man  erkennt  sie  daran,  dass  das  Zeichen» 
welches  zwischen  dem  Worte  Melancolial.  steht,  fehlt.  Auch 
itt  an  dem  Barte  des  Schlüssels  ein  Kreux. 

Der  Traum  f  links  ein  schlafender  Mann  sitzend,  und  ein  flie* 
gender  Dainon  mit  dem  Blasbalge  etc.  H.  7  Z. ,  Br.  Z.  5  I«« 
Dieses  «eltene  Blatt  halten  cini^rc  als  nach  Wohlgemuih  COptTl* 
Es  ging  ia  den  Auktionen  zwischen  5  —  g  ü,  weg. 

Die  vier  nackten  Trauen  l497  (1494)*  U.  7  Z.  1  L.,  Br.  4  Z. 
11  L.  8.  508. 

Die  Hexe  auf  dem  Boclie,  nach  rechte  gerichtet.   H.  4  Z«^  3  L., 

Br.  2  Z.  8  L. 

Die  drei  Genien»  von  denen  der  zur  Linken  en  fa^e.    H*  4  2u 
'    3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

JOas  Bad,  auf  eine  Eisenplatte  geätzt.  H.  6  Z.  u  L.,  Br.  S  Z. 
Dieses  Blatt  ist  in  guten  Abdrucken  sehr  selten ;  denn  gewöhn- 
lich findet  man  dieselben  grau.  Bartsch  nennt  dieses  Blatt  den 
Entwurf  von  fünf'Flgarpn,  und  Hüsgcn  den  bestürzten  Ehemann. 
Man  nennt  es  auch  öfters  die  schlafende  Frau.  Letztere  itt 
unbekleidet,  rechts  liegend. 

Der  Spaziergang,  oder  der  Herr  und  die  Dame,  nach  links  ae^ 
hend,  rechu  hinter  dem  Baume  der  Tod,  H.  7  2  Br. 
nnUn  4  Z,  6  L.|  gani  oben  4  Z.  3  L. 
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Lij^tet  •Aperbietuogi  ein  alter  IVIann  mit  einem  IVläd«lien, 
dae  nach  linlu  sieht   H.  5  Z.  ö  X.,  Br.  5  Z.  l  L.  Dies««  Blatt 

gehört  sowohl  unter  die  sel|enen,  als  auch  frühern  Arbeiten  Dtt* 
rer's»  und  es  ist  vielleicht  nach  einem  älteren  Meister  copirt; 

Der  gewöhnliche  Kaufsprers  ist  zwischen  6  —  10  fl-  Einif^e 
nennen  es  ialschlich  Judith  und  Thamar«  'andere  Beir<;htold 
Tucher  und  Anna  Pilnzing. 

Das  Weib,  welches  sich  gegen  die  Angriffe  eines  MnmMi 
vertheidi^.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  9  L.  Dieses  sehr  aeltene 
Blatt  gehört  unter  die  frühesten  Arbeiten  Dürer*s,  vermuth- 
lich  Copie  nach  einem  älteren  Meister.  Eine  sehr  tauschende 
Copie  von  der  Originalseite  unterscheidet  sich  nur  an  einer 
Ijrasparthie  >  welche  aus  einer  Bank  üher  dem  Knie  des  Man- 
nes hervorwächst  Man  bemerkt  nämlidiy  daes  der  dritte  Hafai 
des  Grases  merklich  länger  ist»  als  die  anderen  Halme  ;  imOri« 
ij;iTialo  nher  sind  sie  einander  ziemlicli  gleich. 
Der  Öackpfeiier,  rechts  des  glattes,  1514.  IL  4  Z«  3  Br.  2 

Z.  9  L.  , 

Der  tanzende  Bauer  und  Bäuerin;  er  hält  letztere  mit  der  Lin* 
lien,  während  ihre  Hechte  am  Buudschlüssel  ruht.,  Man  hal 
Copien  von  U.  Hopf  er,  Frestel»  Wierx  und  Unbekannten»  15l4« 

II.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 
Der  Bauer  und  seine  Frau ,  welche  nach  links  |^wendet  ist 

H.  4  Z. ,  ür.  2  Z.  9  X^.    xVIehreie  Copien. 
per  zum  Markte  gehende  Bauer,  rechts  nach  linke  gewendet« 

1519.  H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  8  L.  Es  gibt  von  diesem  Blatte 

mehrere  Copien, 

Die  drei  Bauern,  von  denen  jener  zur  Rechten  einen  Eierkorb 
tragt.  IL  4  Z.,  Br.  Z  Z.  IQ  L*  Man  hat  gewöhnlich  nur 
schwache  Abdrücke. 

Der  Koch  und  die  Köchin«  nach  rechts  gehend.  H.  4  Z.  iL.» 
Br.  2  Z.  10  L. 

Der  Türk  urul  seine  Frau.     H.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  H  i,,  Diesat 

Blatt  benennen  cinit^e  Mahumed  und  seine  Frnu, 
Der  lahuenträger ,  links  ein  Baumstamm.    H.  4  Z.  4  L*  >  Br.  2 
Z.  6  L. 

Die  Versammlung  von  sechs  Kriegsleujten ,  von  denen  $i€h.  einer 
zur  Rechten  auf  die  Hellebarde  stützt.    H.  4  Z.  11  L.,  Br.SZi 

6  L«.    Dieses  Blatt  o^eliört  unter  dlf^  früheren  Arbeiten  Dürers; 

man  nennt  es  gewohnlich  die  Uauberljanflc.    Bartsch  gibt  ihm 

obiirc;  Benennung,  und  Uüsgeu^  erkennt  darin  VYiiUelm  Teil« 

Aucil. Heller  stimmt  diesem  bd. ' 
Ein  Manu  zu  Pferd,  nach  links  reitend.    H.  4  Z.«  Br.2  2L  iiim 

Dieses  Blatt  nennt  man  auch  liauftg  den  kleinen  Courier ,  en<« 

dere  belegen  es  mit  dem  Namen  Eppelein  von  Gailingen. 
Die  Dame  ^u  Pierd,  nach  rechts  reitend.   H.  4  Z.«  Br.  Z  Z^«  10 

Lin. 

l>as  kleine  Pferd,  nach  links  gewendet,  1505*  H.  6  Z.,  Br.  4Z. 
Dieses  Blatt  wird  von  einigen  Ferseus  genannt,  was    es  audi 

wahrscheinlich  ist.  da  der  Kricg=;hnpchtF]ögel  hat  Die  WrienuschS 
Copie  ist  sehr  tauschend  (F.  H.  \Y.  aet.  17.) 
;  Das  weisse  Pierd,  nach  links  f^ewendet,  1515-    11.6  Z.  2  L* ,  Br. 
4  Z.  5  L.   In  der  originalseitigen  Copie  fehlen  die  zwei  Punkte 
•  vor  und  na«h  der  Jahrzafal  des  Originals. 
Der  Ritter  mit  Tod  und  Teufel.    (Franz  von  Sickingen , 
^     chcval  de  la  mnrt,  auch  le  mancgc.)»   1513.     Diesee  Bifttt 
gehört  unter  die  vor^ügUdisten  Arbeiten  Dürer*». 
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.Die  Kanone,  1518*   Das  Blatt  ist  auf  eine  Eiienptatte  geülstuii4 

sehr  gewöhnlich.    JI.  8  Z.  2  L. ,  Br.  12  Z. 
Die  Missgeburt  eines  Schweines.    U.  4  Z.  6  L»»  Br.  4       8  L. 

In  den  Abdrucken  der  aufgestochenen  Flaue  sind  alle  Schrafft- 

Tungen  rauh  und  breit,  überall  Spuren  der  Verkratzung. 
Das  Wappen  mit  dem  Löwen  uud  dem  Hahn»  ein  seltenes  Blatt» 

H.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  5  I- 
Das  Wappen  mit  dem  Todtenkopfc,  1503.    H.  8  Z.,  Br.  5  Z. 

9  L..    Die  Copie  von  Wierx  ist  sehr  tauschend.    Auf  dem 

2uer1aufenden  Bande  am  Helme  sind  im  Original  $  Nagel,  in 
er  Copie  sechs. 

Der  kleine  Cardinal  und  ErrMschof  von  Magd ebur»  und  Mainz, 
Brustbild,  etnas  nach  rechts  gewendet,  1519.  ein  zart  ausge- 
führtes, höchst  seltenes  Blatt,  das  nicht  leicht , unter  ;^  Carolin 
SU  erhsüten  ist  Es  befindet  sich  auf  der  RücKsetle  des  Titelblat» 
tes  zu  dem  ebenso  hostbaren  als  seltenen  Heiligtlmmshuche  der 
Stifbkirche  %u  SL  Morix  und^  Maria  Magdalena  ad  velum  au- 
rcum  ,  sive  ad  sudarium  Domtni  m  Halle  in  Sachsen,  1520. 
Die  ersion  und  besten  Abdrücke  sind  dJine  Text,  die  T'w^^tcI^ 
habeu  aut  der  Rückseite  einen  Titel  mit  i\IissalbachsLabcii.  Hulie 
4es  Kupfervtiches  mit  dem  unteren  pnerahschnitte  5  Z.  5  L. » 
ohne  diesen  4  Z.  8  I»,  Br.  3  Z.  9  Es  gibt  eine  sehr  trüg- 
licheCopie,  in  welcher  neben  andern  Kenn/.eichen  oben  rechts 
in  der  sechsten  Zoil  statr  Halber  -  liuiber  steht. 

Eine  andere  höchst  tauschende  Copie  ist  inCli.  v.  Dreiliaupt's 
schätcbarem  diplomatischen  Werke:  Pagus  Nelettci  et  Nund» 
xtci,  oder  auetiihrliche  diplomatisch -historische  Beschreibung 
4a<  zum  Erzstift  nunmehr  —  Herzogthum  Magdeburg  gehöri- 
gen Saalkreises.  Hallo  1755,  fol.  I)a5  Blatt  ist  {m  T.  Tb.  S. 
853  und  hat  oben  die  fr^druckte  Ucbcrschiitt:  et  Maria  Mag- 
dalena, ad  aureum  velum  etc.  und  die  Seitenzahl  855.-  Die 
Höhe  des  Bildnisses  mit  den  zwei  Querabschuhten  oben  und 
amm  ist  $  Z.  10  L.,  die  Breite  3  Z.  7  L.  Die  Breite- der  Ku- 
pferplatte  beträgt  4  Z.^  L. ,  die  ganze  Höbe  derselben  aber 
8Z.  9.  L,.  Auf  der  Tliiclxseite  ist  neuer  deutscher  Text  gedruckt. 
Der  Copist  ist  unbekannt. 

Der  (grosse)  Cardinal  Albert  Erzbischof  zu  Mainz  und  Magde« 
bürg.  Hi>he  des  Bildnisses  ohne  die  zwei  Inschriften  5  Zt» 
Br.  4  Z.  8  L.    Ganze  Höhe  6  Z.  6  L.?  Br.  4  Z.  10  L. 

Der  Cardinal  ist  in  halbem  Leibe  in  der  ganzen  Wendung 
gpi^efi  rerlits  dargestellt,  und  so.  aüch  in  einer  Copi^  der- 
»clhoa  (Iri-s'^e,  aber  daran  kenntlich,  dass  im  (h-ii^inalc 

Öic.  oculus.  SIC.  üie.  genas,  sie.  ura.  iciebal,  z.u  iu»eu>  in  der 
Copie  aber  „glnas*'  statt  .genas.  -  'T 

Friedrich  der  Weise,  Churfurst  von  ^chf('n  ,  cn  I  i^tN  df*n  Bliak 
ein  wenig  nach  links  .wendend,  152  f-  Hohe  dies  Stiches  mit 
der  Tafel?  7..  i  L. ,  ohne  Tafel  \  Z.  5  I-  ,  mit  der  Platte  7 
Z.  3         Breite  des  Stiches  und  der  Platte  -tZ..  oIjH-  Ü 

Die  origiualseitig«  C^pie  erkennt  mau  an  den  «vy^f  ;36hvvert- 
griSeo  des*  W«PpenKbildes.  Im  Original*  h<kt  dtV'Bldliim,  wel- 
eher  das  Kreuzbild«t,  an  den  Enden  Knöpfe^  ior  ^  jCm pia  sind^ 
sif^  aTif^eslumpft.    Die  andern  Copicn  sind  leicht  zu  erkennen. 

flra&mus  von  Rotterdam,  nach  links  gewendet,  1520.  H-  Q  Z. 
3  Br.  ?  Z.  3  L.  Dieses  gehuct  zn  den  gesuchtesten  Blät- 
tern von  Dürer.    Der  Preis  ist  11  —  Z>  H.         .  r. 

Philipp  Melancfithon ,  ein  Brustbild  nach  rechts  gewendflt,  1526« 
Höhe  des  SUdias  6  Z.  6  L..  ohne  dit  Schriainfel  $  Z.»  Br, 
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,4  Z.  6  L.   Dienet  ))IaU  fiud«t  mao  iehr  häufig  in  iieii«ii  Al^ 

W^WihM  rirkhelmer,  ein  Brusthild,  etwas  nach  links  gewendet. 

H.  6  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  3  L.    Dieser  Kupferstich  gehört  unter 
die  besten  Werke  Dürer's ,  auch  wurde  er  schon  in  der  ältesten 
'   ^eit  sehr  gesucht.    £s  gibt  auch  aul'gestocheiie  Abdrücke^  wel- 
che man  an  der  dicken  und  unreinen  Schrift  erkennt.  Kne 
•ehr  vor7.üg]iche  und  höchst  duschende' Copte»  von  der  Ori^i- 
.'   salscite,  ist  daran  zu  erkennen,  dass  die  untenstehende  Schrift» 
talol  nicht  über  den  Stlcltrand  hinans  reicht,  welches    ifn  Ori- 
ß-inale  der  Fall   ist.     Aiuli   felilt   in   dieser  Copic    der  kleine 
'  Strich  über  dem  Buclii^iaben  O  la  dem  Worte  EFIriGHS,  wel- 

cher dui%h  das  Ausglitschen  des  Grabstichels  bewirkt  wurde. 

Eine  andere,  dieser  ähnlichen  Copic,  findet  man  häufig.  Sie 
ist  in  B,  Pirlshrimnri  nperibus.    Francof.  i6lO  foh  und  in 
hofs  theatrum  Vijrtutis  et  honoris  16069 

Zweifelhafte  Blätter. 

Als  zweifelhaft  bezeichnet  Heller  jenes  der  Maria  mit  der  Ster- 
:  ..  nenkrone  nad  dem  Jahre  1517«  H,  4  Z.  ?  L.,  Br.  3  Z* 

W.  Schorn  (Kunstblatt  1830  S.  88)  behauptet,  diese«  sei  mi 

Abdruck  von  der  Platte  des  Blattes,  welchem  der  Meister  H.  F, 
stach,  die  bei  Bartsch  VIU.  ig  und  bei  Heller  Nro.  228^  an- 
geführt ist.    Das  Zeichen  H.  F.  ist  ausradirt  und  das  Dürer- 

^     .      sehe  an  die  Stelle  gesetzt,  bei  welcher  Gelegenheit  auch  die 
Jahrzahl  1527  in  1517  Terwendelt  wurde.  ^  E#  ist  daher  nach 
Schorn  das  Blatt  vom  Meister  BL  F.  fcefne  Copie»  'soadem 
wahrscheinlich  nach  einer  Zeichnung  von  Dürer  gestochen. 
Der  grosse  Courier,  ohne  Zeichen.    H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  gL. 

Das  Blatt  ist  höchst  selten  und  auch  in  den  reichsten  Öamm 
^  lungen  nicht  anzutreffen*   Heller  glaubt,  das«  es  von  einem  äl- 

I       '    teren  Künstler  gefertiget  sei. 

t  1         .Blätter,  welche. irrig  XU  den  Dürer'schen  Kupfersttdieii  ge> 

..  1.       rechnet  werden. 

,  ^        •     U  l^iis  Urthcil  des  Paris,  15'B.    Ist  von  Aldegrever. 

2}  Marcus  Curtius.    H.  0  Z.  7  i., ,  Br.  5  Z.  U  L.  Das  Blatt 
V.    ist. sehr  selten,  und  nach  Aldegrever  von  einem  nltdenl- 
^  :„  .   !!      fchen  Meister  verlertiget. 

>  ,>.'       .  r   .  Holzschnitte. 
• 

-J.'w  Kain  töfitet  den  Abel,   i5ll.    H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z. 

Simsou  todtct  den  Löwen.    H.  i4  Z.  4  L<»  Br.  10  3  Li*  Alan 
it^^  *ii  findet  häufig  neue  Abdrücke. 

"  Die  Anbetung  der  heil,  drei  Könige,  rechts  Maria  auf  einem 
Aoi\ti  .  ^ehre,  1511.  H.  10  11  L.,  Br,  8  Z.  2  L.  Diesen  schonen 
ii'c  'Holzschnitt  zählt  man  gewöhnlich  mit  Unrecht  su  der  Fol|e 
T     '    des  I-ehens  der  Mnria.    Man  hat  davon  ftttch  Abdrücke  II 

HelMuiikel  und  Copieii  in  Kupier. 
-•1  '  Die  grofese  Passion,  eine  Folge  von  12  Bl.  in  ungleicher  Grösse, 
10  -'  .f>;uk&d  vmchiedeniim  Wetlhe  des  Schnittes.  H.  i4      2-»7  L. 
linu  *»i  Bi».  10  Z;  2:      7  I*. 

.ft?r<r«'  Es  j^ibt  von  diesen  Holzschnitten  zwei,  auch  drei  vcrschiedtne 
.X  »'  Ausgaben;  einige  haben  auf  der  Rückseite  Text,  andere  nicht; 
-  nach  Bartsch's  Meinung  wären  die  ersten  Abdrücke  ohne,  die 

andern  mit  Text.    Heller  vermuthet  mit  guten  Gründen  da* 
r,     .^gentheil.   Die  erste  Ausgabe  erschien  1511  zu  Nürnberg, 
i  .   unter  dem  Tileh  Ftaio  domini  nostri  Jesu  es  hieronpno.  Pa« 
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4uMio.  Domiaico.  Manieo.  Sadnllo  tt  Bantitto  MmtnuM*  f«r 

fratremCheUdoniain  collecta,  com  figtimJJbertiDiiivri  Norid 

Pictoris. 

Darunter,  nicht  über  dem  Titel,  wie  Bartsch  sagt»  bafindit 
sich  der  Hulzschaitt  mit  dem  leidenden  Ucüaad. 

Diese  Blätter  haben  den  lateinischen  Text  der  Gedicht«  Toa 
CheUdoniua,  mit  denen  die  Blatter  Diirei^s  alt  ein  Bueb  «r> 
•chienen.   Später  drachte  man  nie  mehr  den  Text  darauf.  ' 

Im  Jahre  lö^S  erhielt  der  Au^sburger  Buchdrucher  Kopp» 
mayer  die  Holzplatten  und  gab  sie  herauf  mit  diesem  "^lieh 

'  Passio 
Domiaicft 
^ondam  ab  incomparabfli  trtiflce 
Alberto  Durero. 

Norico  ' 
formis  Hgneis  incisa 

et  excufta, 
Biuie  deatto  leeufa 

leoobo  Koppmayero  Typograplio 

 Augustano.  

Atlgustae  Vindelicorum 
MDCLXXV. 

Das  kleine  Leiden  Christi,  37  Blatter  von  ungleicher  Gröuey  ia 
Quartformat. 

Von  dieser  Passion  gibt  esTerscbledene  Abdrucke  imd  die  ersten 
sind  nach  Heilert  Behauptung  jene,  welche  auf  der  Rückaeile 

Text  haben.  Es  ^ibt  zwei  verscliicdene  Arisfrahen  dieser  Pat» 
sion  mit  Text,  welche  in  eiiicin  Jahre  crschieoen  sind,  und 
Heller  vermuthet,  dass  nur  der  Xitel  und  das  letzte  Blatt  um- 
gedruckt  wurde.  • 
ISTach  Heinecke  wäre  folgende  die  erste  Ausgabe.  Ueber  dem 
Holzschnitt  mit  dea  leidenden  Heiland»  iat  mit  bearegtidien 
Lettern  gedruckt 

Flß'iirae 
Passiuiiis  Dumiui 
Nostri  Jesu  Christi. 
Und  tm  Ende:  fin.t  impressum  Nornbergae  1511 1  4-  DIesweito 
Ausgabe  bat  uif  der  dtimseite  det  erüen  Blatte«  Iblcenden 
Titel: 

Passin  Christi  ab  Allicrlo  Durer  Na 
rembergeisi  efiigiata  cü  varii  generts  carmi 
nibui  Fratris  Beuedieti  Cbelidonit 
Musophili. 

In  (^er  Mitte  ist  rer  leidende  Heiland  mit  4  lutetniidiea  VeMMI t 

Aut  der  ttiicKsctc  fan2:t  der  Text  an: 
In  protoplastorun  transgrcssiooem.  Carmen  heroicum  etc.  Das 
Bueb  ist  in  kein  4*  in  allem  3d  Blätter  stark,  und  in  ffe* 
bundenen  Exeorplaren  mit  breitem  Rande  «ehr  aeltes  mn  nn- 
finden.  Die  drtten  Abdrüfjlie  haben  keinen  Text  auf  der  RttdL- 
seite.  HeinecU;  hohamptet,  dass  die  Ori^inalhoIzstÖche  nach 
Vcnedt[^  ^ekoiiji^en  seien  und  dass  i6i2  ein  gewisser  JDaniel 
Buisuccio  sie  krausgab.   Der  Titel  ist: 

La 
Pas&ione 
Di  N.  S.  Gieso  Christo 
D'Albcrto  Dnrero 

Di  Koiimberga* 
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'''''  Spo&U  ia  otUTo  hma  dcl  F.  R.  IVIauritio  Moro  etc. 

Dedicata 

Air  Altecsa  terpBittiiiui  A^doca  Ferdtnuido  d'Antttia  «tc« 

In  Venetm  IttDCXn. 

B«  ^md  im  Qmiiz^  4o  Bh  und  die  Holxtchaitte  hftbea  auf  der 
Rfickseiie  TesL 

I>M9e  Passiob  gehört  onter  clie  besten  Holzschnitte  Dürer*$.  Er 
verkaufte  die  37  Bi.  auf  •eioer  Reite  in  die  Niederkind«  ua 
3  fl.  mit  Text 

Vergrösserte  Copien  von  breitem  Schnitte  gibt  es  von  dem  ah- 
«leuttchen  Meister  G«  S»  1569*  seine  Blatter  nicht  be- 

zeichnete. SMler  .nennt  £e  Copicn  dieses  unbekannten  Mei- 
stere, die  selir  £^enau  und  von  der  Originalscite  sind ^  nnch  der 
Adresse  Mommardi  die  Momuardische*   Sie  iiabeu  den  Titel 

Fi^rae  •  ► 

Passionis  I>oTnini 
Nostri   Jesu  Chriiti. 
Eine  andere  Ausgabe  ist  betitelt*. 

Htstoftli  ^assionis  Dni  nri  Jestt  GlniilS-ab  AIK 

Durero  delinoatrr. 
Bnixellae,  exc.  Johann.  Moauaartius  l644«  4> 

Audi  Martin  Rota  und  N.  Nelli  copirten  mehrere  Blätter  oder 

vielfleicht  die  ganze  Folge. 

£ine  andere  Copie  n(*nnt  man  die  Waeshergtschc,  nach  dem  Na- 
men des  Verlegers,  -weil  der  Coplst  uiclit  hpl»annt   ist.  Meh' 
rcrc  Abdrücke  dieser  Folge  Iial)eii  uas  Zeiclieu  üürer's  mciit, 
und  nur  später  wurde  es  darauf  gestochen »  aber  immer  ia  «t- 
ifas  anderer  Form»  als  Dürer  dieses  zu  thun  pflegte. 
Von  dieser  Copie,  so  wie  von  jener  von  Marc  Anton,  haben  wir  bei 
Gelegenheit  von  Dürer's  Aufenthalt  in  Italien  bereits  gespro- 
chen.   Die  scliüustcn  und  sellcnslen  Abdrücke  der  IVTarc-Aii- 
ton'&chen  Blatter  sind  vor  allen  Nuueni,  die  zweiten  iiabeu 
unten  Nuaiem ,  und  die  dritten  sind  zum  zweitenmale  nume* 
xirt,  zum  Theil  nicht  mit  den  vorigen  Numern  übereinstim- 
mend.   Vür  die  italienische  Coplc  wtrdo  oft  die  niedcrländi- 
.^he  des  VYaesbergen  ausgegeben. 

,  Auch  Virgilius  Solls  hat  dre  Passirtn  copirt,  und  zwar  von 
der  Originalseite,    ürsprünglicli  dürftni  cliese  Blätter  für  ein 
Gebetbuch  bestimmt  gewesen  suyn.    &jäter  kamen  die  Platten 
in  di^  Hände  des  Münchner  BuChdrupkers  Adam  Berg,  der 
sie  mit  deatsoSien  Qtdiditen  Ton  A.  Sihädlin  herausgab,  unter 
dem  Titel:  Rosengärtlein  der  andäclitigen  Brüderschaft  des* 

'  allerhe  vi  »festen  FroiUeichnan*s  Jesu  Ciri^Ti  in  Augsburg  clc. 
In  riie^r  ju  Ruche  sind  alle  Blatter  Dui^r  s  copirt  und  darüber 
Bocii  aciit  andere  HoUsclmitt«?,  welche  nicht  nach  Üürcr  sind. 

,  Jedes  der  Blätter  betragt  4  3  Ii«  in  4er  UöhOr  und  5  ^I** 
m  <^er  Breite« 

Ausserdem  fftbt  \M  noch  zwei  andere, Folgen  von  V«.  Solss» 
welche  ebenfalls  diese  Dürer'sehen  Coitposittonea  darstellen, 

d<ich  dürften  dieselben  kium  vollständiff  gewesen  seyn^  Bartsch 
lahit  indessen  von  einer  solchen  Folge  die  vollständigen 37.  Blät' 
ter  auf,  von  der  andern  erwähnt  er  aber  nur  24* 

Ein  anderer  Künstler;  der  si«b  eines  lilonogramms  bediente» 
vrelchee  ans-  den  Buchstaben  I.  V.  S.  bciteht,  hat  wahrschein- 
lich von  der  kleinen  Passion  das  I^cldm  Christi  copirt,  die 
übtigen  Blätter  Itess  er  weg.   Diese  Stüd&e  sind  in  dem  Buches 
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Passio      1«  . 
Yniers  liebon  , 
Hafrn  Jhesu  Cluisti, 
aus  den  vier  Ev^ngeiistea .  .  4 
gczugeiui 
Anno  iSZMt  in  4«  •  •  . 

Andi  «tn  Annnymiii  hat-  dieta  BMlMr  mlknAiMiA 
in  Italian*  Wenigstens  kommen  sit  in  der  Contamjplait«  totiu» 
vitae  et  pnssinnis  domint  n^sfri  Jesii  Christi  vor,  welche  1547 
«u  Vcnedie;  apud  J.  Ostaum  et  P»-  Valgrisium  erschien.  F.ine 
weitere  Copie  neuiM  lleller  die  Krausische ,  weil  sie  Ulrich 
Kraus  verlerti^et  haben  soll.  BiaBlitter  tragen  Kixssel*s  Adrass»  V 
nnd  naeh  Hama<^e  dütften  deren  37  vomanden  seyn»  waa 
Hdlar  basw^alt.-  Sie  sind  nicht  nach  den  Holzschnitten  co< 
pirt>  sondern  nach  der  Wa^sbergen'schen  Copie  im  jinpfar» 

stich. 

Christus  mit  seinen  Jüngern  nach  dem  Abendmahl,  liniis  des 
Blattes  der  Kelch,  152?.  H.  8  Z.,  Br.  li  Z.  2  L.  Dia  origi* 
nalseitige  Copie  erkennt  man  an  den  fünf  wagrechten  Strichen 
in  der  Mitte  der  am  Boden  stehenden  Sä^össal»  wihvand  4** 

Original  nur  vier  7.o?^t. 

Christus  betet  am  Oelbeige,  nach  links  gewen^det»  H»  4  9L* 
Br*  5       ö  L«  '* 

Die  AttSStallQng  Christi,  links  Pilatus.  H.  t%  4  t«.»  Br.  9  2. 
4  L.  Diases  Blatt  Kannte  Bartsch  nicht,  aber  die  sehr  ge* 
naue  Copie  von  der  Gegenseite,  von  welcher  auch  Abdrücke 
in  lielldunhel  bekannt  sind.  In  der  Copie  sieht  man  zwischen 
dMu  Heilande  und  dem  Kriegs  knechte  mit  der  ^tisel  noch 
den  Kopf  eines  andern  Knechtes  hervorragen.  '  *  ' 
'  'Der  Chrfstuskopf  mit  dem  Sehvteisstncb.  H.'  8Zv,'Br«  tS&SL» 
Die  Abdrücke  in  Helldunkel  sind  yorzüi^Iich. 

Der  grosse  Christuskopf.  H.  16  7^-,  niit  dem  Zeichen  18  Z.  6^. » 
Br.  12  Z.  Man  hat  auch  Abdrücke  in  Hell  lnnhcl  und  eine 
sehr  schone  Copie  im  Kupferstich,  von  W.  Wittich- 

Christus  am  Kreuz,  1510.  H.  4  Z.  6  L.>  Br.  S  Z>  7  L«  Das 
Blatt  ist  ohne  Zeichen,  v?eil  die  alten  Alydrücke  arit  einem  Ge- 
dichte begleitet  sind,  an  dessen  Ende  A.  IV  steht. 

Christus  nni  Kreuz,  1516.  H.  10  Z.  *2  L. ,  l>r.  ö  Z.  4  I-  T>ie- 
scs  lUaU  gcdlöri  in  Hinsicht  der  Ausfülirung  unter  di(?  hosten 
dieses  Meisters.  Es  gibt  alle  Abdrücke,  die  aber  x^fc  heweg- 
Uchen  Lettern  folgenden  gedruckten  Text  haben» 

das  dritte  tcyl  des  allen  Testameutä 
mit  Aeyss  verCeutscht 
MDXXIIL 

Es  gebort  dieses  Titelblatt  su  dem  sogenannten  NSniberger 
Nachdruck  des  alten  Testaments  von  Martin  Ltttfaar  dorck 
Friedrich  Peypns,  1524* 

Man  findet  Ton  diasem  Blatte  auch  nena  Abdrücke  nnd  aiaa 

schöne  c)rit];5 nalseitige  Copie  ohne  Jahrzahl  in  gleicher  Grosaa* 
Der  Calvarieaberg.  H.  8  Z. ,  Br.  5  Z.  5  L.  Man  hat  von  die- 
sem Blatte  eine  Copie  in  Kupier,  und  spätere  Abdrücke  de* 
Originals,  in  welcher  sieb  nntan  links  ein  Sprung  in  darHi^ 
xeigt.  Auch  sieht  man  die  Nagelspitze  nicht  mehr»  welche  in  ^ 
den  alten  Abdrücken  hinter  dem  Kreuzbalkcn  hervorkommt. 
Die  KrcMrif^iin^r.  }i.  n  Z.  9  l.. ,  Br.  9  Z.  7  I..  Dia  Abdrücke 
in  Uelldunkei  von  zwei  Platten  sind  sehr  schön. 
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Christus  am  Kreuze  mit  den  drei  Engeln.   Es  gibt  xwelerlei  Ab- 

driicUe  dieses  Blattei  ;  bei  den  erstcren  ist  der  Engel  nur  im 
Brustbilde.  und  ai*  besteht  daher  nur  aus  einer  Platte.  lu  den 
zweiten  AbdrüHlLett  ,i»t-  der  untere  Theil  de&  Engels  durch 
eine  zweite  Platte  hinzugerügt  Die  eriU  Platte  ist  i4  7£- 
hoch,  clie  zweite  9  I^*  - 
»  Dj|i  lMnzu«e|i^|;te. Weilf. ist  yon  eine»  andern,  minder  ge- 
übten Holr.'^clineider,  Hievon  cjiht  es  wieder  verscliiedeuc  Ab- 
drurUe.  Die  alten,  haben  unten  gut  jeder  Seite  ein  ^deutsches 
, Gebet,  d,ie  ganz  uei^^^n  sind  i^^^ej:  Der&chauischen  S^mmlunjj;. 

Jie.  H^ke  4m  Schnitlatr  ist      ?^qpUx4  L-  und^die  Breite  15  Z, 

j     J^^IQ  «CqiMe  nach  dem  zweiten  Abdruche  erkennt  man  dnran, 
dass  man  i^Icht  die  Platte  bemerkt,  welcbe  den  uatereu  Xiieil 

t  des  F.nii^els  am  lireuzstarnme  ausmacht. 

Die  DiexlalUijkeii  mit  zwei  Graupen  von  Engeln»  von  denen et- 
^  ;  jier  '9tti;  l^ken  dus  Kreuz  mi^  Jerone,  RutliC^,find  Geisael  hilL 
\  tSiU  H.  .l4  Z..  6  L. ,  Br.  10  6  h».  Dieses  Blatt  ist  eine 
der  vorzüglichsten  Arbeiten  ,  wolclie  die  Hol/.schneideUunst 
hervorgebracht  hat.  Es  ist  schwer  in  sebr  reinem  Abdruck  zu 
erhalten.  Man  hat  es  ijflers  copirt,  aber  Keinem  ist  es  gelun- 
jgen,  da£s^ll^i^.uuf:j^(][  etwaj^  erreicheji. 

Eine'' seltene  Copie  von  der  Gegenseite,  mit  .Diirer's  Zeichen 
und  ohne  Jahrzahl,  eet^t  Bartsch  u*  a.  irrig  unter  Dax«x^»  «• 
genhändige  Kuprerstichc.  Sie  ist  Copie  des  Holzschnittes,  voo 
demselben  anonymen  Meister,  der  das  )iingste  Gericht  copiit 
hat.  H.  5  Z.  5  L. ,  Br,  4  Z.  2  L. 
Die  Q^Fenb^rung  des  Jobannes,  in  einer  Folge  von  15  BL  JL 
l4  Z.  5      7  L. ,  Bs.  10  Z.  4      6  t«; 

Von  dieser  Offenbarung  Johannes  gibt  et  drei  verschied«ie 
Ausf^aScn.    Die  erste  ist  n icli  Heller  nicht  jene,   weiche  kei- 
nen Text  auf  der  Riicl;sfii    bat,    wie  Bartsch   und  nach  ihm 
Eberl  in  seinem  blibiiugraphisciien  Lexikon  angeben.  Die  erste 
'Ausgabe  hat  auf  der  Kuckseite  deutschen  Test  und  den  Titel: 

Die  heimlich  Offenbarüg  iohannis« 
Am  Ende; 

Oedrackt  zu  Niirnbergk  diireh  Albrecht  Dürer  maier 
-  na^  Christi  Geburt  M.  CCCC  und  darnach  im 
,  '       '  xGvii}  jar  gr.  fol« 

Dieses  Buch  gehört  unter  die  bibliographtsebeo  Seltenhei'tes, 
weil  es  die  Kunstliebhaber  gewöhnlich  zertrennen  ,  den  weis- 
sen Piancl  absclmelden  und  m  ihre  Sammlungen  reihen;  daher 
ist  es  SU  sekca  i^ehnnden  zu  finden.  Es  besteht  aus  ID  Bl. 
im  grossen  Landebarten  Format  auf  sehr  weisses  Papier  ge- 
drackt,  diuie  Custoden,  Signataren  und  Seitenzahlen.  Auch 
'fehlen  die  gössen  Buchstaben;  der  Test  ist  aus  Robnrger's 
deutscher  Bibel  entlehnt. 

Murr  in  seinem  Kunstjournal  (II.  i6o)  und  nach  ihm  Roth 
beliaupteu  irrig,  die  erste  Ausgabe  sei  ohne  Test  erschienen. 

Die  zweite  A^^g^l^^       ^on  15 ii  mit  dem  Titel: 

Apocalipsis 

Ctt  Fignrit*  ' 

Jün  Endet 

Impressa  denuo  Nnrnberge  p  Albertnm  Durer 
pictorem.   Anno  imristiano 
^illesimo  Qoingentesimo  undeetmo« 
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^  :  Auch  diePM  Bsch  4At  tfl  «ehr  «t>s^  Folio  ge^uclvt;  es  bat 
16  Bl..  nnrTi  ist  essehr  $ftlt«»n.  Es  gibt  crne.Copie  von  Dürer'g 
Apocalvpsc^,  wolclie  der  Maler  Hieronymus  Greff  lierause^ab , 
;  .  unter  dem  Tüel :  die  heimlich  Offenbarung  iohannisetc.  Ötrass« 
bnrf  durch  J.-Oreff  den  Mider.  Wer  d&  Biitter  geschDitttD» 
mmM  man  nicht,  vielleicht  ^ieff'AftllMt,  <^o  dass  das  auf  den 
Blitlern  befindliche  Zeichen'  Jeronimus  Mah  r  fecit  b^deutea 
hönnte.  Bartsch  und  Bro)i4öt  lernen  es  dem  GrefF  bei.'  Man 
hat  Abdriihe  oIhir  Text  auf  der  Rückseite,  und  diese  frühem 
Abdrücke  sind  oben  nicKft  üumcrirt.  Auch  von  Sichern  hat 
■lelintr«  BHttor  am  Mrtr'ft  OSewkmrmg  eopirt.  ' 

Das  Leben  der  Maria,  ?o  Bl.    H.  11  Z.,  Br.  7  2.  8      9  L. 
Das  Leben  Her  TVIaria  t^rhört   nicht  nur  Tinter  die  vorzüg* 
lichstcn  Hül/schniue  Duiet's,  sondern  aucli  unter  die  aus^^e- 
zeichnetsten  seines  Zeitalters.    Bei  einem  Theil  der  Blätter  tat 
es  wirklich  xu  bewundern»  data  man  so  et%fM  in  Holz  ferti«, 
gen  haati«  «  - 

Die  erate  Ausgabe  ]|al  auf  dar -Sticiiicila  dei  rordem  Blaitta 

.  fel^aBdaB  Titel: 

, Epitome  in  divae  parthenices  Mari 
*     •         ♦  Aa  historiam  ah  Alherto  Diirero 

Noriüi)  per  fit^uiras  cliges 
Tarn    cum  versibus  auuc 
Xis  CheiidonlL 

M^rc  •  Anton  hat  das  Leben  dar  Maria  in  Kupferstich  schön 
.  eopirt  npd  einige  wollen  diese  BlStter  tof  ar  dem  Ori|;uHiln 
vorziehen,  waa  nur  auf  individuelle  Aniicnt  beruht*  die  je« 

dem  frei  ateht. 

Auch  le  Blond  hat  das  Leben  Mariü  im  liupierstich  eopirt, 
und  überdies»  gibt  es  noch  mehrere  einzelne  Copicu,  welche 
in  der  Gontemplatio  totiui  vitae  et  passionia  Domini  Noatrt 
Jesu  Christi  Yeueiiis  MDLVIL  8*  nn  Anden  sind»  und  aucb 
einaeln,  weil  das  Buch  oft  zerechnitten  wurde. 

Die  ersten  Abdrücke  von  DürcrN  Leben  der  heil.  Jungfrau 
sind  nach  Heiler  jene  mit  dem  Gedichte  des  Cheledonius»  allein 
\V. Schorn  kennt  auch  Abdrücke  ohne  Text,  die  offenbar  älter 
und  kräftiger  sind,  ala  die  mit  Test,  weiebalb  alao  ni^t  im- 
mer angenommen  werden  dürfte,  dauM  die  ohne  Ttsft  apälar 
sind,  als  die  mit  demselben. 
Die  heil.  Familie  mit  St.  Anna,  welche  links  des  Blattes  sitzt, 
H.  8  ^.  9  L.,  Br.  6  2.,  10  L.  Dieses  Blatt  iat  »ehr  achön  ge- 
schnitten. 

Die  heil.  Familie  mit  der  Zither»  linke  neben  der.  iiittgendeii 
Madonna  St.  Anua,.  15U.  U.  7  Z.  loL.»  Br«  7  Z.  I0:h*  Die- 
ses Blatt  ist  r^nnz  vorzüglich  geschnitten. 
Die  heii.  Iramiiic  mit  dein  Apfel,  rechts,  iiu  Gründe  SL  Joaeph» 

1526.    H.  d  Z.  5  L.  ,  ßr.  4  Z.  2  L. 
Die  heil.  Familie  in  einem  21immer,  links  zwei  £n|;el,  wo  einer 
dem  Kinde  einen  Vogel  reicht;  von  mittolmiiaigem  Schnitt 
H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  0  L. 
Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde,  das  nach  recht«?  gewendet  ist, 
in  einer  Hundung,  Diameler  5  Z.  6  L. ,  Hohe  mit  der  Land- 
schaft ausse/  dem  Oyal,  5  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  6  !>•  Man  trifft 
gewohnlich  immer  die  Hauptvorstcllung  an. 
Maria  ala  Himmelakonigin ,  rtm  zwei  Bngeln  gekrönt  und  Ton 
andern  nmgehen  ,  unter  denen  einer  zurRtdktea  die  Trommel 
•chlägi,  iii^  U*  Ii  Z.  2  Xi.,.fir»  aZ. 
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Di«  Mk  'loagfiMi  BMt  dfHi^rfii  Qta^tBlAlMi'  in  «iileiii  Oartea  * 

rechts  hinMff  4w  IU|«a|mii1(  St.  'JoMph.  BL  |4  Z«  6  L.  »  Br. 

10  Z.  6  L. 

Der  heil,  Axuolf  nach  rechts  gekehrt.    Ohne  Zeichen.     H.  7  ^> 
4  L.,  Br.  3  21.  9  JL.    Die  nämliche  yorstelluu|r  dieses  Bisctio 
fes  findet  sich  auf  der  grossen  Triumphpiorte  Dürer'«  15 i5,  in 
dar  aeuftt  Ausgabe  aofidfl»  Blttt  t4- 
Der  heil.  Christoph  mit  deniiiiiade  nach  rechts  •dkraitmd,  1511* 
H-  7  7^.  10  I..,  Br.  7  Z.  10,,,  Dieses  Riatt  ist  £!;anz  vorzüc^lich 
geschnitten.    Audi  gibt  es  idavon  melnere  Copicn.     Schön  ist 
die  origioaUcitige  ohne  Jahrsaid  an  dem  Baume  links. 
Der  heil.  Christoph  mit.  dea  Iföf  elu ,  reelit«  «m  Ufer  d«rl  Eremit 
mit  der  Laterne.   H.  S-A-fBiw  5  Z»  5  X«.    Eine  schone  Copie 
von  der  Originalseite  erhesint- Jüan  an  zwei  grossen  schwarzen 
Vögeln,  oben  reclits,  die  sum'int  Originale  nicht  siaht*    H.  7 
Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 
Der  heil.  Christoph,  1525*    Spätere  Abdrücke,  des  Ori|^na]s  ha- 
hta  oben  rechts  4i9'',J^nU|]il.iSI  2*  Bei  diesem  seltenen  Blatte 
worden  durch  eine  xweite  Platte  die  Füsee  haalm^lii^  H»l6 
Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 
Der  heil.  Kolomann,  1515.    H.  9  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  3  L.  Die 
ersten  Abdrücke  haben  eine  lateinische  Untersclirift :  Divo  Co» 
loniauü  sauctü  etc.    Neue  Abdrücke  wurden  1781  gezogen. 
Der  heil.  Franciscus,  rechts  kniend*-  H.  mit  dem  Rand  B^.  21«* 

ohne  denselben  7  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 
Der  heil  Georg  zu  Fierd,  nach  rechts  t^e^rendet,  sehr  schon  g^e- 
schnitten  und  selten.  H.  7  Z.  10  T-.,  Br.  5  Z.  4  L.  In  einer 
schönen  originalseitigeu  Copie  gehen  die  Schenkel  des  A.  ia 
Dürer's  Zeichen  bis  au  den  un^tern.  Eint'assungsstrich.  H.  &  Z. 
Bir.  5  2.  4  f  ' 

Das  Mcssopfer  Gregor's,  letzterer  nach-  lintts  gewendet»'  l5ll*  H. 
Ii  2.,  Br.  7  Z.  8  L.  Sehr  schön  geschnitten;  und  copirt  Toa 
TVTarc-Anton  ,  H.  Wierx  u.  a. 
St.  Hieronymus  iu  einem  Zimmer,  in  Cardinalsklcidung^,  vrie  er 
etwas  nach  rechts  gewendet»  schreibt.  H.  8  Z.  8  X"  •  Br,  5  Zi 
la  L.  Dieses  Blatt  ist  Tortrefflich  geschnitti^n ,  mit  151 1  be- 
seichnct. 

Der  heil.  Hieronymus  in  der  Grotte,  nach  rechts  gewendet,  im 
i  Begriffe  in  sein  Buch  zu  schreiben,  ein  Blatt,  das  SclHiber  ir- 
rig als  Hupt'crstich  anzeigt.  Schorn  (1.  c.  20u)  berichtet,  däss 
üowbbl  Bartsdk  als  Heller  eine  Copie  an  der  Stelle  des  Orip' 
>  nals  liesdiriebeo«  Das  Original  ist  ohne  JahrzaKl  und  weicn^ 
abgesehen  von  der  viel  grössern  Schönheit  der  Zeichnung  und 
des  Schnittes,  nur  wenig  von  der  mit  der  JahrzahJ  I5t2  he- 
»eichnelen  Copie  ab,  weil  tlii  sp  mit  viel  Sorgfalt  und  MLühe 
gemacht  ist.    Die  bedeutendsle  Abv^  eichung  der  Copie  vom  Ori- 

glnale  seigt  sieh  in  den  Grashalmen ,  welciie  in  der  Mhte  dir 
rotte  herabhängen*'  Sic  reichen  'in  der  Copie   bis'  «nf  dsB 
Band  des  Gebirges  am  Meer,  wogegen  im  Originale  nocli  ein 
ziemlicher  Zwischenraum  zwischen  dem  Uniriss  des  Gebirges 
und  dem  längsten  Crashalme  statt  findet.    In  Bezug  auf  das 
Format  ist  die  Coj^ie  dem  Originale  heinahe  gleich»  letzteres 
nur  ein  wentjg  kleiner.   Die  Copie  Hült  6  Z«  3  I«*  in  der  Höh« 
itttd4  Z.  8  L.-in  die  Breite.    Letztere  kolnmt  in  seltenen  und 
reinen  Abdrücken  vor  in  dem  Buch  von  Lazarus  Spenp;lor: 

Besehreibung  des  heyligcn  Bischoifs  Eusebij:  der  am  junger 
VQQ  discipd  dess  heyli^n  Sancti  Hicrouymi  govest  etc* 
Müniberg  durch  IL  Uohkel  i^l4.  •     ^ " 
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NmIi  Hdler  liabeii  di«  ertten  AMrikft«  auf  d«»  RMm0iC« 

Test  und  die  Jalirxahl  1512»  Schorn  aber  «ah  auch  zwei  dllt 
und  kräftige  Abdrücke  mit  den  Jahrzahlen  und  ohne  Text. 
Der  kleine  heil.  llieroBynui« »  knitad  nach  lüika  ^weaiUs.  Dia* 

Die  Enthauptung  de»  heil.  Johanne«»  der  Henker  recht«  mit  dem 
Haupte,  1510*  H.  7  Z.  2  L«,  Br*  4  Z«  10  L.  Dia  aaaaa  Ab* 
dracke  diatts  hübsdbaii  Blattes  nad  iritr  ■tnni^.  Ea  gilt  da* 

von  mehrere  Copien. 
Das  Haupt  des  Johannes  wird  dem  Uerodes  übergeben«  X«atata- 

rcr  sitzt  rechts,  15t  1.    H.  7  Z.  1  L.»  Br.  4  Z.  9  L. 
Der  heil.  Sebald  auf  dem  Fusse  einer  Säule  stehend.    H.  10  Z. 

3  L.  •  Br.  5  Z.  5  L«   Dia  alten  Abdrücke  sind  in  dia  Mitta 

eines  latcinischeu  Gedififalee  von  Celles  gedruckt 
Ein  büssender 

Der  Prophet  Elias»  rechts  des  Blattes  sit/.cnd,  wird  von  dam  Ra* 
ben  ernährt.    H.  7  Z.  11  L. ,  Br.  5  Z.  4  L,, 

Die  Heil.  Johannes  und  Hieronymus  in  einer  tvilden  Gegend,  er* 
Bittrer  links.  H.  7  Z.  11  L. ,  Br.  5  Z.  4  L.  Sehr  t&nschand 
nnd  selten  ist  die  Copie  im  Kupferstich  von  Maro-Antan,  nicht 
von  A.  Hubcrti,  wie  Heller  bemerkt. 
«Die  Heil.  Niculnus  ,  Udalricus  und  Erasuus,  ersterer  Unhs.  H* 
7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Bar  heil.  Stephanus,  Orceorius  und  Laurentius,  tefzteter  rachts. 
IL  7  Z;  10  L. ,  Br.  5  Z.  4  L, 

Die  adit  ostenreichischen  Heiligen.  H-  6  Z.,  6  !«• ,  Br.  13 Z.  SL* 
Die  ersten,  sehr  seltenen  Abdrürlie,  b^hon  mir  sechs  Ueiiiga» 
denn  Popü  und  Otto  vrurdea  sj'atf  r  lunzuL^'clugt. 

Die  iVlarLer  der  10,000  Heiligen  zu  ISicumedia  iu  Bithyniea.  H. 
l4  Z.  6  Lf,  Br.  10  Z.  6  £.  Die  spätem  Abdrücke  aeigen  in 
der  Gruppe  links  mehrere  Beschädigungen  der  Platte  und 
Wurmlöcher.  In  der  originalseiligen  Copie  im  Kupf^slich 
bnt  der  Bischof,  dem  die  Augen  ansgestochen  worden»  einen  Hei- 
liLV-n  schein. 

Die  jbaiüiauptung  der  heil.  Cathariua,  uacii  liulis  gewendet.  H. 
l4  Z.  8  L. ,  Br.  10  Z.  9  L. 

Die  heil.  Maria  Magdalena  von  Engeln  umgeben,  links  dar  Ere- 
mit.   H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  3  f,. 

Maicimiliau  in  der  Messe,  im  BotsUihl  rechts  des  Grundes.  H. 
10  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  10  Dieses  Blatt  ist  ein  Meisterstuck 
der  FormschncidekunfiU  Die  alten  Abdrücke  haben  eine  latei- 
nische Uacerschrtftt  Imperator  Caesar  dims  Mazimilianus  piua 
tbeliK  Augustus  etc. 

Das  ürlheil  des  Pari< ,  IcLzlcrer  linlis  auf  der  Erde  liegend.  Dia- 
mfh-r  2  Z.  2  L.    Das  Blatt  ist  seilen. 

Herkules,  vielmehr  ein  Wilder  mit  Picil  und  Bogen,  am  Boden 

swei  geharnischte  Bitter  etc.   H.  i4  Z.  4  L*t  Br.  10  Z.  6  L«. 

Der  Mann  zut  Pferd.  H.  l4  Z.  $  L.»  Br.  10  Z.  6 
Murr  (II.  1Ö3)  behauptet  irrig,  dass  dieses  Blatt  naah  ataafli 
Holzschnitte  des  Joh.  Pilp^rim  c^efertiget  sei»  ' 

Das  Bad-   H.  l4  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

Die  Umarmung.  Diameter  2  Z.  2  Dieses  Blatt  ist  ehenfidls 
aelten,  und  in  spätaran  Abdrucken  zuweilen  mit  einem  Man- 
dat gegen  dia  Meckecai  begleiaats  Wir  dia  allarge waltigstan 

Herrn  etc. 

Der  Lehrer,  1510.  H.  4  7.  0  T,.,  T?r.  3  Z.  8  T.in.  Die  ersten 
Abdnicl.e  dii  &es  seltenen  Öiaüe»  sind  mit  einem  deutschen Ga- 
«Uchte  h^gleibeL  .      -  -  h  > 
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Der  Tüd  und  der  Soldat,  iSiO.  11.  4  Z.  ;7  L.,  Br.  5  Z.  2  L« 
Dtetei  Blatt  ist  tehea  und  die  allen  Abdrucke  haben  eben  fallt 
«hl  detttsdies  Gedicht   <S.  dieses  Heller  IL  B.  II.  Abtlu  (ie% 

•o  wie  obip^es  S.  634. 
Die  Belagcnuiig  einer  Stadt,  1527.  H.  8  Z.  4  T  .  ,  Br.  26  Z.  g 
L.  Das  Blatt  ist  wohl  gezeichnet  und  im  hüchstcu  Grade  ietü 
und  rein  getchnitten« 
Bas  Rhinoceros.  1515.  IL  7  Z.  10  L.,  Br.  It  Z.  1  L..  Heller 
Jieschreibt  drei  verschiedene  Abdrücke:  die  ersten  sind  nach  sei- 
ner Behauptung  dnran  kenntlich,  dass  die  oben  stehende,  mit 
beweglichen  LeUcni  ^jcilrnclite  Schritt  aus  5-|.  Zt?i]en  besteht. 

In  deu  z.>\euen  ist  diese  Schrift  mit  kleineren  JL eitern  ge- 
drnckt,  tind  es  sind  daher  nur  seilen. 

Im  dritten  Drucke  ist  obenmit  UteinisdienLetlam  iiiö  Zeüfi 
eine  flammändiscKc  Schrift. 

Die  Copie  des  Hans  I,iefrinck  ist  sehr  genau  und  dlllB 
kenntlich,  dass  die  Jahrzahi  1515  fehlt. 

W«  Schorn  (Kunstblatt  S.  lo4)  kennt  mehrere  Abdrücke,  ua* 
ter  denen  der  älteste  von  der  Beschreibung  des  erstm  Abdrtt> 
dkes,  die  Heller 'gibt,  abweicht,  und  ihm  den  Rang  des  erste* 
Druckes  streitig  maclien  dürfte.  Die  Ueberschrift  besteht  aus 
5  Zeilen,  wovoo  die  leUte  nicht  ganz  voUstiindig  ist«  Sis 
fängt  an: 

Nach  Chtifttie  Oebnrt  ete. 

und  endigt: 

das  der  Rhinocerus  Schnell  firaytig  und 

an  eil  Lustig  sey. 
Im  allgemeinen  ist  die  Inschrift  mit  der  von  Heller  angcfuljf* 
teu  übereinstimmend,  nur  in  der  Schreibart  einzelner  WocU 
•bwetcbend ,  so  wie  in  der  Absetzung  der  Zeilen.    Sehom  be- 
hauptet, dass  man  die  Helldunkelabdrücke,  welche  -von  diesem 
Blatte  existiren,  irrig  für  sehr  alt  halte;  denn  Hondius,  oder 
noch  ein  späterer  Besitzer  der  Platte,  fügte  erst  die  Tonplatte 
hinzu.    Dieses  schliesst  Schorn  aus  folgendem:   Man  beraerlil 
in  den  ältesten  Abdrücken  links  an  den  Hiulerfüssen  des  Rhi- 
noceros einen  Spniu^  in  der  Platte,  weleher,  vom  ersten  Ab> 
drucke  anfangend,  sich  immer  .weiter  nach  rechts  zieht.  Ii 
dem  Abdruck  mit  hülländi?cher  Sclirift  reicht  er  scVion  bis 
die  Vorderlüßse,  und  in  den  Abdrücken  in  Helldunkel  geht  er 
sogar  in  die  Schnauze  des  Thieres,  folglieh  durch  das  ganze 
Blatt.   Deberbaupt  sind  in  den  letztern  Abdrücken  die  sätnf-* 
jßrungen  schon  etwas  stumpf  und  an  den  Stellen,  wo  Ticle 
feine  nahe  bei  einander  liegen,  floss  die  Schwärze  ntsammen. 

.  So  z.  B.  zeigt  sich  der  untere  Theil  der  Schnautze,  weAcV\er 
in  allen  andern  Abdrücken  zwar  stark  schattirt ,  aber  nicht 
unklar  ist,  wie^cin  schwarzer  i lecken,  durch  den  nur  weiiigs 
lacbtpunkte  h^vortreten. 

Der  Triumphwagen  des  Kaisers  Maximilian  L  Das  ganze  iVcA 
ist  aus  acht  Holzplatten  zusammengesetzt;  die  sechs  letzterea 
haben  aber  gedruckten  Text,  welcher  die  Erklärung  gibt.  Di« 
Figuren  haben  alle  Uebenchrilten.    Die  Höhe  betragt  17  Z.f 
die  Breite  B6  Z.  6  L. 

Man  bat  von  diesem  schonen  Holzschnitte  yersetiiedene  Ans» 
gaben.  Die  erste  ist  die  von  1522  ohne  Angabe  des  Frivtle- 
gitiiTi?.  Die  ErMürung  i^t  tleutFch  ,  mit  bewc^^üt  lien  Lettern 
uodi  uckt.  Die  zweite  ersrhien  nach  Schorn  in  demselben  J.ihre, 
uxiL  dem  Privilegium,  und  ebenialls  mit  deutschem,  nacht  mit 
Uteimschetn  Text»  wie  Bartsch  und  üeUer  behaupten. 
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Dürer,  Albrecbt.; 


DIo  dritte  Ausgabe  (bei  Bartsch   und  Heller  die,  zweite)  er- 
schien 152'>  mit  lat.  Text,  und  die  vierte  und  letzte  Original- 
ausgabe 1589»  von  Kinig  besorgt,  denn  auf  dem  letalen  ßlalLo 
ist  unter  der  Üiirer'schen  Schlussschrift  noch  folgende;  f«  ; 
»  Anno  auleni  D.  IVI.  D.  LXXXVIIII.  Jacobus  Chiuig  (iermaniis, 
'  *  tabulas  hasce  ab  haercdibus  A.  Dureri  aere  preipris  cmptas  itc- 

runi  Venetiis  dirulgandas  curavlt.  liiuig  Gernianus. 

Die  als  vierte  Originalausgabe  angelührte  Ausgabe  von  1609 
ist  nach  W.  Schorn  die  spatere  Ausgabe  ciner  tauschenden  Cu- 
pic,  höchst  wahrscheinlich  von  C.  Liefriuk;  denn  seine  Witt- 
*    WC  gab  dieselbe  zuerst  1545  iu  Aulwerpeu  lieraus.    Die  ErUla- 
*'  '     '    rungsschrift  ist  lateinisch,   so  wie  die  der  vierten  üriginalnus- 
gabc.    Auf  dem  letzten  Blatte  steht:  ,  / 

*  Imprcssus  est  Currus  iste   Antverpiae   per  Viduani  Corncl. 
Licfrink  Anno  lois«    Im  Jahre  lOog  wurde  diese  Copic  n-vicilcr 

*  '    *    herausgegeben  von  Harman  Allard  Koster  und  üavid  de  Meyne 

in  Amsterdam,  und  es  wurde  diese  Ausgabe  überall  als  vierte 
Originalausgabe  gehalten,  ein  Beweis  fiir  die  TrcfTlichkeit  der 
Copie. 

*  '    Die  Ehrenpforte  des  Kaisers  Maximilian  I.  (1515?)  Die«e  Ehren- 

pforte bilden  g2  UoUstöcUe ,  deren  Höhe  1O2  Schuh  und  Breite 
'  9  Schuh  beträgt.  t/ 

Das  Werk  war  früher  so  selten,  dass  man  auch  in  den  reich- 
sten Kunstsammlungen  nur  einzelne  Blätter  antraf;  man  gerieth 
daher  auf  die  Vermuthung ,  dass  nur  sehf  wenige  Abdrücke  ge- 
macht worden  seien.  So  lassen  auch  einige  Veränderungen  in 
den  Exemplaren  auf  Ausgaben  von  verschiedener  Zeit  »chlies- 
sen.    Bartsch  gibt  drei  Ausgaben  au. 

*  *      Erste  Ausgabe.    Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist   im  Kupfer-  > 

stich  -  Cahinet  des  Grafen  von  Fries  der  älteste  Abdruck  von 
"  der  ersten  Ausgabe.    Die  Drucke  sind  höchst  vollkommen  und 

*  '     sie  beweisen  die  Reinheit  der  Stöcke.    Dieses  Prachtexemplar 

gelangte  aus  der  berühmten  Praunischen  Sammlung  nach  Wien. 
. .     In  diesem  fehlt  auf  dem  Blatte  24  die  Darstellung  des  mailiin- 
discheu  Krieges. 

Zweite  Ausgabe  mit  der  zweimal  an  den  Thören  angebrachten 
Jahreszahl  1515  f  welche  wahrscheinlich  den  Anfang  des  Unter- 
nehmens bezeichnet.  Da  jedoch  der  Kaiser  1519  starb,  so 
möchte  er  wohl  nicht  die  Vollendung  erlebt  haben.  Wieweit 
es  aber  vorgerückt  war  ,  lasst  sich  nicht  bestimmen.  Wahr- 
scheinlicher Weise  Hess  man  das  ganze  Werk  erst  1559 
scheinen.  Dahin  deutet  vielleicht  diese  Zahl  neben  des  i>aisers 
Bildniss  (Bl.  35)  und  die  Schrift:  Gedruckt  zu  VVien  ip  Oe- 
sterreich bei  dem  Raphael  Uofhalter  auf  Polnisch  Shrzetussky 
genannt.  M.  D.  LIX. ,  welche  sich  unten  auf  dem  alten  Druck 
in  der  kaiserl.  Hofbibliothek  zu  Wien  befiudet.  Hier  ist  der 
leere  Raum  (Bl.  24)  durch  einen  Holzstock  des  Maiiander  liric- 
ces  ausgefüllt ,  dessen  Schnitt  aufTallcnd  geringer  ist>  und  da- 
ner keinen  Zweifel  übrig  lässt,  dass  er  spätere  Arbeit  ist.  (Wei- 
tere Verschiedenheiten  s.  Heller  II.  B.  713.) 

Die  dritte  Ausgabe  besorgte  Bartsch  unter  dem  Titel:  Eh- 
renpforte. —  Are  triomphal  de  l'Empereur  Maximilien  I.  gravö 
en  bois  d'aprüs  les  dcssins  d'Albert  Durer.  A  Vienne  chcz  T. 
Mollü  et  comp.  1799.  real  gr.  fol.  In  dieser  Ausgabt  sind 
mehrere  kleine  Stöcke,  maochmal  10  zusammen,  auf  ziemlich  glei- 
che Bocen,  und  zwar  auf  43  gedruckt.  21  verlorne  Stöcke  co- 
pirte  Bartsch  in  Kupfer,  um  keine  leeren  Räume  zu  lassap« 
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^  ^'  '  närtscl)  ti^achte  sich  durcTi  di^  Herausgabe  dieie^  Werli es  um  so 
mehr  verdient,  alt' man  bü  dahtli  nur  Fragmente  bekomincii 

'  '  kountc. 

Die  grosse  Säule  luil  dem  Satyr,  I5i7i  eine  wunderliche  Com* 
j^osition  aus  4  Blüttem' bestehend,  die  im  Durchschuitttf  lO  SS, 
•  ^  4  !«•  haben.   In  der  von  Nagler'schen  Sammlung  zu  Ber- 

lin sind  zwei  Exemjplare,  ein  schwarzes  und  ein  illuminirtes. 
'    '    Di'^se  »Säule  gehört  unter  die  ^rösstcn  Seltenheiten  der  Dürer- 
'  ^'    sehen  H,olzscKnitte ;  In  den  reichsten  Cabinelen  ist  sie  seilen 
ganz  anzulrteffen,  ja  Einige  zweifelten,  ob  sie  je  ganz,  vori'erti- 
*  ^ '  gatwurtfe^r^hitt  man  trim  Immer  nur  dAs  oberste  und  unterste 

 Blatt  ' an,  •  '  '  *'  ' 

Vier  Blätter  zu  dem  Werke  über  G^oäietoie  und  PeftpaktiTO  Ton 

'      üngleicher  Grösse, 
prei  Zeichnungen  vom  Himmels  -  Globus ,  in  ungleicher  Grösse. 
Sechs  rundfif  scfiwarze  Scheiben  mit  Zeichnungen  für  .  Stickereien, 
'  Ton  BlhikejDi  Irrgänge  genannt,  auf  schwarxem  Grunde,  H.  Id 
Br.  7  Z.  tBI^  10  L. 
Eine  Verzierung.    Oben  in  der  Mitte  ift  Gott  Vater ,  welcKer  in 
'        der  linhen'  Hand  den  Ivclch  mit  der  Hostie  hält,  mit  der  rech- 
"•  *    teu  die  6e«etotafel  Mosis;  utiten  sieht  man  den  Fall  der  ersten 
Mens^ien  und  nach  links  ihreVei^annung  aus  dem  Baradteset 
Ztt^  Kvchteh  ist  der  Kreuztragende  Christus,  dem  mehrere  Par* 
sonen  fülgeii,  wovon  ein  jeder  auch  sein  Kreuz  hat.    Bin  we« 
nig  mehr  nach  rechts  ist  Christus  am   Kreuz  mit   den  beiden 
Schachern.  Dieses  Blatt  ist  nach  Bartsch  TJrthell  sehr  geistre/dk 


'   *    Irier  einzelnen  HolzstÖcken  bestehend.    Die  Höhe  der  ganzen 
'**  *    Einfassung  beträgt  g  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  5  L.    Schöner  Schnitt, 
Titel  •  Einfassung ,  1526*    Ein  sitzender  Engel  spielt  auf  der  Zi- 
'      tber  clc   H.  6  Z.  2     >  Br,  4  Z.  9  L. 

'^'"Bie  Fifkbeymeriseha  Titeleinfaisilbg  mit  dem  Satyr  (|5l6?)  H.  7 
Z.  SL. ,  or.  4Z.  9L.  Dieser  Holzstock  wurde  2nial  15 16  und  17 
'  als  Titelblatt  b«iutzt  und  in  den  viereckigen  Raum  kineiiige- 

druckt. 

-  Das  VVappen  der  Behaimischen  Patrizier  •  Familie  in  Nürnberg 
,  -  mit  einem  Flusse  tl51l)*  H.  .10  Z.  5  t'M  Br.  7  Z.  3  L. 
-  '^Das  VVappen  Albredit  Dürec^s,^  1523*  H.  13  Z.  a  I«.»  Br.  9  Z. 

6  Lin.  ' 
Die  VVappen  der  Ebner  und  Fürer.    H.  4  Z.  9L. ,  Br.  3  Z.  7L. 
'Das  Kressische  Wappen  mit  einem  Schwert.e.    U«  12  Z.  2  «L*» 
'^"V  Br.  10  Z.  .       ,    .  . 

V'  'bas  Wappen  der  Stadt  Nürnberg,  1521.  H.  o  Z.  iL.,  Brett« 

it  '  "   "Die  ersten  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  folgende  nit 
' Iiilissai|>uthstaben  gedruckte  3  Zeilen: 

Reformation  der  Stat  j 
Nürember^ 
Cum  Gratia  et  Privile^io. 

Spätere  Abdrücke  haben  aut  der  Rückseite  deutschen  Text. 
Wappen  des  Albr.  V.  von  Scheurl  und  der  Anua  Zinglin.  H. 

5  Z.  10  I«,  Br.  5  Z.  2L*  Die  latifen,  aber  stumpfen  Abdrn- 
ci^e,  haben  nahst  den  swaiSditarrstekan  rechts  das  Geudoriscke 

»'  •  Wappen. 

Das  Wappen  des  Johann  S^biM«»  U*  10  Z.  2  L.»  Br.  7%.  1 1>* 
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Dürer,  Albrecht.  Ht 

Pa«  Wappen  de*  Johann  Stabius  noch  einmal,  neu  und  mit  Ver- 
aiideiuugen  geächuiUeu.    U.  11  Z..  Br.  7  Z.  2  L. 

Wappen  des  Lauren  Steibefft  H.  i4  Z«  {vielleieht  16  t)  5  L.. 
Br,  11  Z.  0  L:  Die  ersten  Abdradie  Iiaben  wahrscheinlich 
oben  die  deutsche  Schrift  und  den  LÖwen  uline  Krone;  die 
zvfeiten  den  Löwen  mit  Krone  und  oben  ohne  SchriFt.  Bei 
den  dritten  ist  der  Zettel  ^anz  weggeschnitten,  und  nur  die 
swei  Schnüre  sichtbar.    Die  Höhe  dieses  BI.  ist  i4  Z.  6  L. 

Da»  Wappen  nit  drei  Löw«riiöpfen.  .H.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 
p  L.  Den  Holzstock  bewahrt  die  Wiener  Hofbibliotheti.  Er 
ist  in  oben  bezeichnet<*m  Werlte  178I  wieder  abgedrückt. 

Das  Wappen  mit  dem  wilden  Manne  und  jwti  üunden«  Hohe 

,6  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  4 

Dör  Kaiser  Maximilian  im  Bnistbtlde  na^  rechts  gewendet,  ein 
Blatt  mit  I619  heneichnet ,  und  gewöhnlich  als  Öridnalwerk 
Dörer*s  bezeichnet;  allein  W.  Schorn  hat  im  Kunstbtatte  1832 

Nro.  83  gezeigt,  dass  obiges  Blatt  nicht  Original,  sondern  nur 
Repetition  eines  Brustbildes  dieses  Kaiseri ,  welches  15  Z.  gl., 
hoch  und  12  Z.  breit  isL  Dieses  Blatt  unterscheidet  sich  von 
der  Repetition  durch  die  TevsdundenhMl  dM  Maasees*  und  der 
idttift  auf  df»  Bandet 

Imperator  Caesar  Ditus  etc. 

,  wo  im  Originale  das  ae  im  Bauche  des  C.  steht,  in  der  Repe- 
tition aber  die  Buchstaben  schreibgerecht  auf  einander  foI||ea. 
I  Diesem  höchst  seltenen  Uolzschaitte  gebührt  das  Prädikat 
dar  iMMiMfeen  MaiHereciMlt  Dia  Repatftia»  iüMZ.  hoth  «nd 

,  «4'Z.  breit. 

Man  hat  von  dieser  Abdrücke  auf  Pergament,  welche  sehr 
'  selten  und  schön  sind.    Die  Holzplatte  kaulte  der  Grat  Anin* 
.  .del.    Es  gibt  auch  mehrere  i^bdrücke  aut  aeaem  Papiere. 
Maximilian  in  derselben  Stellimg;  und  Wendung,  wie  ,un  vorher* 
gehenden  "Blatte»  aber  ohne  EnilSustuig;  anel^der  Hnl.iiet  et» 
•  was  mehr  geschweift.    H.  15  Z.  3  L. ,  Br.  11  Z.  9  L.    Es  gibt 
auch  Abdrucke,  auf  welchen  das  Dürer*sche  Zeichen  felilt.  In 
der  originalseitigen  Copie  Steht  das  ae  nicht  im  Baii«b  des 
wie  im  Üriguiale.  > 
Vtrick  Tambnler,  1522.   H.  t6  2^.  Br.  12  Z.  Man  lwt#ondi#- 
sem  ichanen  Blatte  auch  Abdrücke  in  Helldunkel  von  3  Plat- 
ten in  verschiedenen  Farben,  aber  sie  sind  nicht  alter  als  die 
anderü ,  denn  es  aeigt  sich  gegen  links  ein  Sprung  der  Platte, 
der  dureh  den  Besatz  des  Kleides  bis  au  die  Bruit  reidit  und 
welcher  in  eiuigeu  schwarzen  Abdrucken  nicht  bemerkbar  ist. 
Unter  den  D«rer*s«ben  Bildnisten  nimmt  dieses  mit  Recht 


»I  • 


den  ersten Platx  ein,  auch  gehört  es  unter  seine  vonuglichsteA 
Holxschnitie.  Dia  apiteren  AbdridM  babsoa  dia  Adresse  m 

Hondius. 

Albrecht  Dürer  im  Brustbilde  nach  links  gewendet.  H.  10  Z. 
la  L.,  Br.  9  Z.  6  L.  Die  ersten  Abdrucke  haben  oben  mit 
bwwegüehift.  Latlfro  ydrndrf : 

Albrecht  DcWs  Conlerfeyt. 
Ant  den  zweiten  steht  oben  ebenfalls  mit  beweffMea  Lüttem  s 
Alibrecht  Dürer  Conterfeyt  in  icinem  Atter        ^  ' 
des  LVI.  Jares.  ' 

Unten  steht  ein  denlschcs  Gedidit.  Oedmckl  wa  NümbiM  bei 

Wolf  Glaser. 

Dritter  Abdruck  mit  derselben  Ueberschrift  und   dem  Gedichte« 
Ende:  Gedruckt  zu  Niirnberg  bei  Wulfgang  Drechsel. 
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?Vi«rler  Abdn»ck:  oben  in\  .Wappen  in  dem  geöffneten  Thor 
^^2"  A.  n.  Aticlt  ist  fler  Holzslock  bei  der  Na^c  beschädigt. 
Diese  Abdiüche  siud  gewöhnUch  sehr  neu»  weil  die  Holzplatte 
noch  existirt.  * 

Andre»  Andreant  hat  dat-BtTdn1s8'cop9rt  nnd  zwar  Ton  der 
Ori«nals*Uci 'alicr  die  Coj^ic  ist  an  der  fehlenden  Jalirzahl  /u 
erkennen,  auch  liest  man:  ALMIOC.  C.  M  GIO  PIETRO 
TROVILLI.  I'IT  ROM.  D.  Maxituanha  iuUliato  l'Aoao 
MDLXXXVHI.  in  siena.  \ 

Eine  originalseiti^e  Copte  nach  dem  vierten  Abdrucke  er- 
Itennt  man  an  deh  Knunmen  Strichen ,  welche  einer  Uber  dm 
andern  unten  in  der  Mitte  der  Platte  etwas  nach  rechts  tot* 
kommen.  In  der  Copie  sind  es  acht,  im  Orit^inalc  nur  sechs. 
H.  10  Z.  8  L.  <  Br.  g  Z,  ^  L,  £s  gibt  auch  andere  Coptea 
nach  diesem  Blatte.   

Es  gibt  auch  eine  Anxahl  vun  zweifelhaften  Blättern  im  Holl- 
schnitte,  Heller  beschreibt  ip9  und  W.  Schorn  gibt  noch  ei- 
lieu  Zusatz  von  vier  andern.  Sie  alle  zu  verzeichnen"  Terbietet 
der  Kaum,  und  wir  nennen  daher  nur  einige  der  vorzüg- 
UcMen. 

Adam  und  Eva  unter  dem  Baume.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 

Adam  auf  der  Erde  liegend  und  Eva  mit  dem  Apf>l  »  das  Titel- 
blatt zu  J.  von  Eck's  Schrift:  Wider  den  Oothlesterer  ^rnnd 
Ketzer  Conraden  Som. 

Hiüb  vom  Satan  versucht,  ISOQ.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  4  I«. 

Maria  'vop  daM-Belitakle  nnd  der  irerkündeada  Engel. 

]>ie  Geburt  Christi,  ein  Fries  in  2  Abtheilungen,  nicht  nach  Du* 
•  rter's  Zeichnung:    H.  2  Z.  2  T  .,  Kr.      Z.  8  T».     W.  Schorn 
(Kunstblatt  i850  S.  112!  bczeirhuet  vier  originalseitige  Copien, 

Die  Dornenhrönung ,  im  ersten  Drucke  ohne  Zeichen.  H.  9  Z» 
Br.  6  Z.  4  L.  .  .      *  ' 

CMttitt  wm  Kreuz,  einmal  in  einer  Einfassung,  1500.    U.  12  Z> 

*  2  X«*t  Br.  8  Z.  4  L. ;  das  andere  Mal  mit  dem  Todtenkopft 
am  Stamme  des  Kreuzes.    H.  10  Z.  10  L. ,  Br.  7  Z.  9  L, 

Christus  ah  G^^riner  erscheint  der  Maria  IVIagdaiena,  6  Z. 

6  L. ,  Bi.  ö  Z.  10  L. 

Jem  Ghdftuf  ritzt  anf^eeinetn  Grabe.  H.  S  Z,,  Br.  2       i  L. 

Dar  leidende  Heiland  (Ecce  homo).  Tl.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z. 
4  3Li.    Es  [;ibt  auch  Abdrücke  in  Helldunkel  von  2  Platten« 

Die  schmerzhafte  Mutter.    H.  8  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  11  L. 

Das  Leben  der  Maria.  Ein  Altiirchen  in  15  Abtheiiungen.  Höhe 
in  der  Mitte  gemeuen  5  Z.  TL.*  Breite  bei  den  Geeimsen  ge- 
meuen  4  Z.  9  10  L.  Dieter  Holietocfc  tat  techsAMl  in  fol- 
gendem seltenen  Werke  abgedruckt:  Ali<ina*opusctila  ma^latri 
Hioronimi  Dungerszheym  ex  Ostrofranciae  Bosphoro ,  vul^o 
Ochsenturth  —  contra  Martinum Lutherum  edita  (Lipsiac  15"^* 
4«)  Die  Theiic  sind  selten  zusammengebunden,  da  sie  irukr 
einieltf  endiienen.  ■  ' 

Die  heil.  Familie,  Maria  im  Nimbui  rechts  kniend,  1519.  H.  11 
Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  2  L.  Man  hat  auch  Abdrücke  in  Helldan^ 
kel  von  2  Platten,  aber  das  Blatt  ist  nicht  Dürer^s  Wefk. 

Die  heil.  Auna  auf  dem  Throne.  H.  11  Z.  5  L. ,  Br.  g  Z.  6  L. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dem  Zeichen,  die  zweiten  haben 
daiselbe  nnten  links. 

Die  saogende  Maria  auf  der  Hasenbank  sitzend ,  mit  vier  Engeln» 
▼on  denen  die  zur  Linken  ein  Blatt  halt(»n.   H«  8  ZU  1  p 
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]>ie  KeLl.  Jun§^ra«4  mit  dem  Kincle»  das  ^M^eilige  legnet,  mcKt. 
eiDen  Ueiligen,  .ivU  Heller  tagt.        2  Z.  iiLw,  Z.  iL. 

SKe  heil.  Maria  mit  der  Krone,  in  einer  Landschaft  auf  der  Ra- 
senbank sit/end.  H.  8  7  L.,  Br.  5  Z.  \\  L.  Die  alten 
Abdrücke  sind  ohne  Zei clicn  und  haben  unten  gedruclUen  Text. 
Bei  den  /weiteo  und  neueren  ist  oben  das  Zeiclien  eingesetzt. 

.  .Die  heil.  Jungfrau  in  halbem  Leibe  mit  dem  stehenden  Kinde 
auf  dem  Kissen,  an  einer  Mauer  im  Freien.  Ii.  lO  Z.  4  L. ^ 
Br.  11  Z.  9  L.  Die  ersten  Abdrücke  lind  oline  Zeidien« 

X>ie  heü.  Jungfrau  in  iialber  Figur  mit  dem  Kinde  und  die  Linke 
not  ein  BnUi  legend«  H.  13      2  L.»  Br.  9  Z.  2  L.  t 

Die  keil.  Jungfrau  mit  swei  Bifchöfeii»  U.-9  Z.  3  L.,  Br.  6  Z. 

5  Lin. 

Hari«  mit  dem  Rtnde  sittend  auf  einem  Tlirone/nebiHiuir Kai- 
ser Heinrteh  und  St.  Ulricli* 

Die  keil«  Jungfrau  nimmt  den  Cartheusererden  ia  Scjrals.  H.  9 
Z.  i  I«.,  Br.  6  Z.  10  L. 

St  Cbristoph  mit  dem  Jesuskinde  durdi  das  Wasser  wadend»^ 
'   links  blickend«  Q.  0  Z.  6  L.,  Br.  4'  Z.  6  I>.    Die  Flttte  ist 

unvollendet. 

Der  heil.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Schultern ,  halt 
einen  Baumast  mit  seinen  beiden  Uiinden,  nach  rechts  durch 
das  Wasser  wadend.  U.  if  Z.  1  L. ,  Br.  8Z.  2L.  Die  neuen 
Abdrücke  sind  in  der  von  Derschau'schen  Sammlnng.^^ 

Der  keif.  Christoph,  mit  dem  Heiland  auf  demRikkeb  tm  Was- 
ser stehend,  blickt  auf  Gott  Vater  in  den  Walken*  Am  Ufer 
l^ntct  Christoph  Scheurl.    Es   wurde  zu  des  lelztfrn :  Vierzig 

Sendbriefe  aus  dem  Latein  in  das  Xeutsch  gexogea»  etc. 

gefertiget. 

Der  heil.  Hieronymus,  \\ts^  auf  dem  rechten  Knie»  am  Baum- 
stamm das  Crucifis  und  Unks  der  Löive. 
,Die  Bekehrung  des  Saulus.   H.  8  Z.  7  L.»  Br.  5  Z.  \\  L.  Di« 

alten  Abdrücke  hnhcn  unten  latfinlsche  und  detitsche  Verse. 

St  Sebald  mit  der  Um  he,  Stab  und  Kosenkranr.  H.  6  Z.  4  L. 
Br.  4  ^>  ö  L.  Die  alten  Abdrücke  haben  auf  der  Rücliseite 
den  Titel  des  Buches ^  zu  iirelchem  der  Holaschnitt  verfertiget 

'  tvurdet  dy  histori'des  t<e|ife  eterbens  Sant  Sebalds«  Nürn- 
berg I5li  4. 

Der  heil.  Sebastian  rechts  am  Baumstamm.    H.  8  Z.  6  L. .  Br. 

6  Zoll.  Dieses  Blatt  ist  selten.  Im  ersten  Drucke  stehen 
zwei  Müller  mit  Pfeilen,  um  sel^e  auf  den  Heiligen  abzuschies- 
•en;  in  letaterem  ist  ein  Mann  mit  gespanntem  Bogen»  weU 
cker  auf  ihn  einen  Pfeil  abschiesst.  Die  alten  Abdrüäa  haben 
unten  Text. 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian  mit  einem  Manne»  der  die  Arm* 

brüst  spnnnt.    H.  n  Z.  8  L. ,  Br.  10 
S.  Wilibald  siLzcud,  mit  dem  Üicbätadli^chen  Wappen  mit  einem 

Nimbus»  der  aus  drei  'Kreisen  kestekt  (nickt  dMiinckig.) 
tim  iltkendv  Bisehni       7  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  9  L.   Dieses  ist 

nach  Schorn  eine  gute  originalseitige  Copie  naokdem  keiligen 

Arnolf  auf  dem  Triumphbogen  Maximilian's. 
Sechs  Heilige  neben  einander  stehend,  von  denen  ein  Uischof 

das  österreichische  Wappen  hülu  H.  6  Z.  iL..  I3r.  5  Z..  5  L. 
Die  keil.  Bafbara.  •  H«  $  Z.  0  L., 6  Z«    Die  ersten  Abdrü- 

cke  sind  ohne  Zoidien«  Die  ixweiten  trift  man  oft  an. ' 
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Die  heil.  Catharina.  II.  8  Z.  9  L./  Br.  5  Z.  11  Di?  alten 
AtpdriMlM  habcfB  tateimtchen  und  denUekeii  Text.    Bei  den 

neoeren  ist  oben  rechts  das  Zeichen  hinzugefügt^ 
Die  heil.  Dorothea.    II.  8  Z.  1 1  I>.  ,  Br.  5  Z.  8  IL  lü  dM  IMiMn 

AbdrücUen  ist  Dürer's  Zeichen  aufgedruckt. 
Eine  Heilige,  in  einem  kleinen  Altar.    H.  5  Z.  0  L«,   Br.  3  Z. 
.  8  L.   Die  ersten  Abdrücke  sind  aus  dem  Huleifckeii  Heilig* 

thumbuche. 

Der  Kaiser  Maximilian  I.,  in  Gesellschaft  der  Maria  und  mitHeili- 
c^en,  belet  den  Gott  Vater  an,  ^51Q-  Höhe  und  Breite  de» 
hlattes  i4  Z.  1  Li.  Spätere  AbdrücKe  haben  nur  eine  Breite 
You  o  Z.  6  L.«  vreil  links  der  Theil,  vso  Gott  Vater  steht,  lehlt. 

Die.  heil.  Dteifiütickeit  in  einen  ReMlMi».  H.  6  £•  3.  L.. 
Br.  &  2^*  3  pie  «Iii«  AbidnKk»  balm.iiviiM  InttiaisdM 
Verse. 

Das  )üngste  Gericht;  unten  links  der  Eingang  rum  Himmel  und 
Petrus  mit  der  Tiara,  und  rechts  ein  ungeheurer  Drache.  Ohne 
Zeichen  und  Jahr,  sehr  rein  gezeichnet  und  geschniltep,  in  ei* 

..ner  «ierediimi  Binfiusung*  Es  dient  ran  Titel  dbe  Badiess 
Bin  nutzbarfiches  Büdilen»  von  der  entitdien  velnteliiing  ewi* 

j  ..ger  fijrsehnnj^  etc. 

Der  Altar  mit  der  heil.  Dreifaltigk^t ,  der  lireuzabnalune  und 
dem  leidenden  Heiland.  H.  xz  Z.  8  L.»  JB^.  16  Z«?  1  L,.  Maa 
hat  euch  Abdrücke  in  Helldunkel.  ' 

Allegorie  auf  die  Thorheit  der  Welt.  Auf  dem  Biel  ettstein  ge- 
harnischter Mann  mit  Flügeln,  welcher  in  der  Linken  den 
Sccpter  und  den  Zaum  des  Esels  halt,  und  In  der  Rechten  fi- 
neu  Pfeil  trägt.  Uebcr  ihm  steht:  Tyran;  hiiucr  ihm  au  t  dem 
Esel  sitzt  ein  Mann  mit  Flügeln,  der  mit  dem  IVIesser  den 
Lengohr  die  Haut  enfscfineidet,  und  die  Aufschrift  beseidiasl 
diesen  als:  W^ucher,  Die  geflügelte  allegorische  Gestalt  dt( 
Gleissnerei  liegt  am  Boden.  Ueber  dem  Kupfe  des  Esels,  dem 
ein  geflügeltes  Weib  ein  Buch  vorhält,  steht:  ,,der  arm  |^meia 
esel**,  allecforisch  das  Voll..  Das  Weib  stellt  die  V^erauolt  vor, 
und  die  Gerechtigkeit  hinter  ihr,  ebenfalls  eine  weibliche  ge- 
flügelte Fi^r»  sitzt  im  Stock,  wie  sie^  sich  hinter  deo  Oliren 
kretst.  Eine  andere  geflügelte  weibliche  Gestalt  bexeichnet 
die  Aufschrift  als  Wort  Gottes.  Die  Orthographie  der  drei  letz- 
ten Inschriften,  wie  sie  das  Original  zeigt,  ist:  Vernunfft,  Ge> 
rechtigkeyt,  Wort  Gotti».    H;  0  Z.  1  L.,  Br.  l4  Z.  6  L. 

Das  Original  dieses  Blattes  Itantnte  J.  Heller  nicht,  und  er  be- 
schrieb daher  im  Leben  und  den  Werken  Dürer's  (II.  7SS>  den 
spätem  Abdruck  einer  mittelmässigen  Copie,  wie  Schorn  (Kunst- 
blatt 1830  S.  116)  versichert.  Das  Original  ist  gut  gezeichnet 
und  von  schönem  Schnitte;  oben  sind  drei  Verse  von  Uans 
Sachs: 

i^VVer  hat  je  ^osser  clag  erhört  der  Tyrann  ni^i^ 
erschrecklich  sport  eto* 

Der  Hut  der  Vernunft,  welcher  im  Original  mit  acht  Federn 

Seziert  ist,  zeigt  deren  Wir  eine  in  der  Copie,  und  de  wo  in 
ir  Gopie  Geis  steht,  steht  im  Original  Wucher»  - 
•    Unter  dem  Original  steht  ein  langes  Gedieht  TOA  HnBft  Sadli 
•Ten  fiinf  Spelten  und  am  Ende  desselben  i ' 
Uans  Güldenmund  1526. 

Spätere  Abdrücl^e  des  Originals  heben  das  Gedicht  uateä  un^ 

die  Ueberischriit  nicht  mehr. 

In  der  originalseitigen  Copie  von  mittelmässigem  Scbntlte  ist 
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'    ^pif,  Te'ich^n  dei  unbeUannten  FormfichiifidblfP*!!,»  lUld  an  d«r 

Slelie  ii«s  Namens  Guide nmiind  steht: 

Bei  Georg  Lanng  f omuchneider.    '  ^-  -  '  ^ 

T)i<?  Uebcrschritten  der  Fiffuren  sintI :  Wuclier ,  Grfe^$snerey  » 
Tyran,  der  arm  gemein  Esel,  Vernunfit,  Gerechtigkeyt»  Wort 
Gojl^es  •  In  d^n  spateren  Abdrücken  fieser  Copie  i^t  4er  Wu- 
tdi«r  in  G«fs  nmg«wtiidelt,  das  Monograniil  a«i"'fifipi»tmi 
fehlt,  so  wie  die  Ueber-  .und  Unte^sdhrifi^  und  eipeh  toldiea 
Abdruck  betdmilit  Htller. 

Die  Philosophie  unter  der  Gestalt  einer  Könif^in,  II.  8  Z.  2 
L.,  Br.  5  Z.  6  L.  Dieses  seltene  ßlatt  Kommt  in  iwci  Bü- 
chern vor:  a)  Conradi  Ccltis  Frutucii  tjuatuor  libri  amoruai, 
Korimbergae  1502;  4.  b)  Ligurtni  de  gestis  Imp.  Caiiaria  Fri- 
derici  primi  Augasti  libri  decem  etc.  fol. 

Kaiser  Maximilian  und  Herto^  Ludwin  von  Bayern  unter  einem 
Portale  1515.  Der  Holzschrutt  befindet  sich  in  folgenden  zwei 
Büchern  auf  der  Rückseite  der  roth  gedruckten  Titei :  a)  des 
hochberompten  Latinitchen  hi&tortschrei  |  bers  Sallustiy :  Zwo 
schon  hitto-  |  rien.  ^  Durch  Dicterifchen  von  Pieninatn  fol. 
zu  Landshut  gedruckt,  b)  Gay  Fllny  des  andern . .lobMfung 
(Panegyricus).  —  Durch  D.  v.  Pleningen. 

Johann  Teuscldin  überreicht  dem  Bischöfe  von  Würzbur^  sein 
Buch.  U.  6  Z.  1  L.,  Br,  ^  Z,  5  L^.  $chön«r  Schnitt,  im  er- 
stiA  Druck»  mit  Text. 

Ti^micful^iingen.  S  Bl.;  det  eistni  Blattei  H.  8  Z.  9L«,  Br.  12 
Z.  3  L.  Die  Hohe  der  übrigen  vier  8  Z«  3  L.  ,^  Br*  ^Z,  Man 
hat  davon  verkleinerte  gegenseitige  Copitn* 

Der  Fackelunz.    U.  8  Z.  3  L. ,  Br.  9  Z. 

.Basrelief,  worauf  2  Männer ui|t Ftsdischwanzen  sind,  U.  8  Z.  1  L. 

Br.  16  Z-  6U  '  . 

Grosses- BaireUef  mit  Weinlaub,  in  welchem  zwei'  SaWra»  swei 
'  FrauSn;  sw*i  Kinder  und  zwei  Vögel  sind,    pie  Breite  der 

beiden  xuiammeo gehetzten  HocbfoliobÜttsr  ift'  24  ZoU«  Die 

Hohe   19  Z.  11  L. 
Titel  Verzierung  mit  Adam  und  Eva,  ein  ero^sscs  Titelblatt  mit 

der  Ai^schrm;  Chronica  aus  ^er  beiL  Särift« 
fufif  kaiserliche' Wappenschilde,  15o4.  U*  a  Z.  7       Br.  5  Z. 

Wappen  des  Erzherzogs  Karl.    H.  9  Z.;  Br.  7  Z,    Der  Uola- 

stock  wurde  1781  zu  Wien  ^^ieder  abgedruckt. 
Bayerisches  Wappen.    £in  Blatt  ohne  Zeichen.    U.  6  Z.  10  L.» 

Br,  4  Z.  7  L.   .      V      ,  ^. 
Das  Wappen  der  Tämilie  Behem  und  fsi|i  unbekanntes*  H.  4Z« 

7  Ii.,  Br.  4  Z. 

Wappen       Aeeidtus  yon  B^rUf^iingen.  \1L  6  In,  Br. 

10  Z.        "  ■  ■ 

, Wappen  dc$  Markerafcu  von  Brandex^mrg.  , 
Das  Wappen  ^Miriers  ▼oh'Eyb,  BischoTs  vqn  Eidiitidt»  1$2S» 

H.  4  Z.  1  L*ffBr.a  Z.  8  L.  ^ 
Das  Wappen  dh$  Bisclibfs  voh  Eichstadt,  Gabriel  von  Eyb ,  mit 
.  einer  Einfassui^  vfitfk  Arabe»||ei\  ttotsoblpssen»,.  £U  10  Z,  9 

Br.  7  Z.  7  L.    *  *  '  ■ 
Das  Wappen  des  Johann  Fernbergpr  von  Egenburg.   Hohe  ohne 

den  untern  Abschnitt  15  Z.  4  l«.,  Br.  il^.  0  U 
Das  Wappen  des  Dr.  Johann  Qastgeb.  H.  6  2^  $  I^*  Br.  4  Z. 

4L. 

Das  Wappen  des  Hans  Löffelholz  von  Holberg*    Höhe  Ton  et* 
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II«  r  •jncm  End»  d«r  Ztarttlneii  bli  xum'sktodm.'  0  Z.  It  Ij..»  Br*  8 

Z.  9  L. 

Das  rirklieiuiertsQ^  und  AicterUciie  Wappea.    H,  6        4  Im» 
Br.  4  Z.  ^  L.. .  .     ^  .  . 

*  ^'^  !  Das,  Wappen  des  jSelitor  Fömer/  Probst  3t.  Lor«»«  in  Nüra- 
"  :/      bere.   H.  11  Z.,  Br.  7  Z.  3  L.  | 

^   *    ■  IJ^äs  römerischc  Wappen,  das  der  Probst  Lät^rens  I*ömcr  wabr- 
'  "   schcinlicb  als  Bücbcrxeicben  gebrauchte«         6Z.,  Br«  4  Z. 

Das  Wappen  der  Familie  Rebm,  1526.   H.  7  Z.  5  L. .  Br.  6 

i  L;"    '  :  ,  ,  .         ^  * 

Da«  Wappen  des  Johanii  Ra?alleft»  Bischofs  rou  Vieime»  152{. 

•  .  •   '  H.  i6  Z.,  Br.  12  Z. 

"''"^  '*Das  Kothenhaniscl»c  Wappen.    H.  8  Z.  2  L. ,  ßr.  5  Z.  10  I- 
Wappen  Uartinanu  Scheders,  5  ^*  hoch,  juud       Z.  breit* 
Das  Scheurl'sche  ttnd  Tuchei^sdlie  Wapj^en  yon  einer  Frau  nut 
'    '  'füeeendün  Haaren  gehalten,   H.  11  Z.^  Br.  ip  Z.    Die  ersten 
'  \.       Abdrücke  haben  ringsum  mclircre  lateinische  Stelleii  für  die 
*'   /  ]     Mode^vclt  des  IQten  Jahrhuuderts. 

•  *  '  '  Das  Schevirl'schc  und  Tucher'scho  Wappen  von  einer  Frau  mit 

•  "  '         dem  l  edcrbuschc  gelialtcp.    Ii»  6  Z.  1  L. »  Br,  4  Z,  8 

Wappen  des  Johann  Segger  zvl  Messenpach«  ,  H,  l6  Z«  6  L.» 
Br.  ti  'l. 

'   Wappen  des  Latarus  Spengler,  Rathsschrei|>ar  in  Nürnberf^.  H« 

^  ,   ^       6  Z.,  Br.  3  Z.  5  I- 

'  •  j  r    Das  Wappen  mit  der  Krone.    H,  15  Z. ,  Br.  ii  Z.  Q  L. 

'Wappen  mit  dem  wtldeii  Schweine.*  H.  lo  Z.,  Br.  12  Z.  5  L. 
Wapuen  mit  dem  Thunpe.   U!  15  Z.»  Br.,  12  Z,  3  Zj. 

.  Der  Kaiser  Maximilian, ^in  kleines  Blatl;^ 
'    '     Kaiser  Karl  V.,  im  halben  Leibe  links  gewe|kdet,  1519«  H.llZ« 

11  L.,  Br.  6  Z.  7  L.  '  , 

Karl  V.  y  Brustbild  in  grossem  ruuden  Hute.    Ii.  4  Z.  6  L.»  Br« 

3  Z.  6  Ii.    '    •    •  ,  , 
Katl  V. ,  Brustbild  in  Medaillon.   Diameter  3  Z.  2  L. 
Ferdinand  II.  römischer  Kaiser  im  Hute.    H.  6  Z.  5  Lr.t  Br»  6 
'    '         Z,  '8  L'.    Einige  iionneu  es  das  Bildniss  Karl  V, 
^.  ^     I/adwig.  Köni«!^  vnn  Liifrarn,    Dlameler  2  Z.  6  L. 
**        *  ?Vlariu,  ilouigia  von   Uagaru  ,  Brustbild.    Diameter  %   Z,  6  L. 

j         Ebenfallt  in  ^vt  persc^au'tch^  Sammlung. 
**  *     IVUVia.  Königin  *o'n  fcÄstilieh,  l5ip. 

Friedrich  der  Weise  von  Sachsen  in  drei  viertel  Ansicht,  IS/p. 
'  *  H.  11  Z.  8  L. ,  Br.  lOZ.  2L!    Es  gibt  auch  Abdrücke  in Hci/- 
dunkel  von  zinrei  Tlatten.    Die  alten  Abdrücke  haben  ein  dcut* 
'  ^  ^        ^ches  Gedicht  neben  rcclits.   Bartsch  nennt  dieses  ^\Alt  fälsch* 
lieh  :l  Wilhelm,  Churfiirst  von  Sachsen«  *' 
*  l^riijdrich  der  Weiie,  Churfur^t  von  Sachsen,  in  halbem  Li^Um, 
im  Pekkleid.    H.  10  Z    i  L.  ,  Br.  8  Z.  2  L.  * 
Bü  'ni<:s  des  Herzogs  Georg  |^on  Sachsen^  ii^r^^tbild.  ^lO^i 
Br.  0  Z.  6  L.  '    .  11      "»   •    V  ■  1 

3oban  Hess,.  H,  4  Z.  9       Br.  5  Z.  »^X.  '  '        ,  ' 

•of  .   Wiif'h^eiften  nüt  noch'J  ddss,' adsi'er' ^er  1>eträchtiicHen  Ansahl 
von  zweitelhMten  Blattern,    auch  noch  mehrere    dem  Dürer 

'^.inz  mit  Unrecht  ziigcsohrir'bcn  werden.  Darunter  gehören 
.,dic  o^' Hlaiier,  welche  den  lall  der  ersten  Menschen  und  deren 

Biidsua^  durch  ClirtftaiBWobUUett..  H.  ^  Z.  8  L.,  Br.  i  Z» 
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IKate  Holzschnitte  geliüren  ctem  A.  Altdorfer  an  |  ati«t  si« 
erschienen  i6o4  unter  dem  Titel:  Alb«rU  Dareri  "1'  Nortber^ 
Germ.  1  Iconos  I  sacrae  etc,  ♦  •  - 

Warum  sie  der  Titel  als  Dürer*»  Werke  be£cielmet|  weist 
vK  ■      MB  sieht.  ^  '    '  ■     ^  . 

Feroer  gehören  dem  Dürer  nicht  an: 
Die  12  Apoftttl.        11  Z.  10  L.»  fir^,5  Z*.  9  L,  ;-Cop|#  9»f^ 
Cranach. 

St.  Step!ian  zwischen  zwei  Uisclibfen,  im  ersten  Druckp  mit  deni 
ZeicUeu  des  Furui&chneiders ,  da»  aiU'  den  spateren  i'ehlt,  ^Die- 
ses Blatt  gehört  zu  einem  Missale  Ton  1$l4«  '  r 
'  Die  Hexen  ISiOt  wie  die  hczciclkuctcn  Blätter  in  Holx  ffeschnit* 
,        ten.   Cople  nach  Haue  Baldimg  Grün*   U«  13  2^-9X.»  Br» 

Die  Verzeichnisse  von  Dürer's  Werken, sind  bis  aufB^^pptsch, 
der  im  siebenten  Bande  des  Feintre  ^raveur,  .von  Düccr;,und 
•einen  Werken  handelt,  «ebr  nnroUstandig  und  oft  aiicl^  un- 

'  ^  richtig.  Sehr  aiufuhrlidi  verbreite  jffih  darüber  Hellei:^  in  sei* 
nem  Worko  ühcv  diesen  Meister,  von  welchem  1827  nie  erste 
und  zweite  Abthcilqug  des  zweiten  Bandes  und  1Ö51  der  dritte 
Theil  desselben  erschien.  Der  erste  Band  ist  noch  zu  erwajlcu. 
Im  Jahre  i830  erschienen  in  KnnttMatta  Hetni^^ofra* 

'  thes  Dr.'  Scliorn  von  Nro.  H  an  in  mehreren  Fortsetzungen 

Zusätze  zu  Heilerts  Werk,  welche  Herr  Conservator  W.  Schorn 
nach  den  Blattern  derSainnilun^  des  k.  j)renssischc|i  Ministers, 
Herrn  von  NaLjler,  e;ab.  Diese  leiclie  und  kosLbare Sammiunpj 
bildet  jetzt  einen  Theil  des  k.  preuöäiäclicu  Cabinets.  Tr^ffli- 
tehe  Andeutungen  über  än  Leben  und  die  Kunst  Dürer'*  vcr- 
däniken  wir  Herrn  Proleetor  Dr.  llu^^  in  Berlin»  de^  |836  in 
seinem  Museum,  oder  Blätter  für  bildende  Kunst  von  Nr.  8 
an  in  iiiehrcreu  Fortsetzungen  eine  Skizze  lieferte,  unter  der 
,        Autschrift:  Albrccht  Dürer,  seine  Vorgänger  und  Nachfolger; 

. ,  Per  Herr  Verfasser  hat  darin  mit  Scharfsinn  die  Yethältnisse 

Jener  Zeit  nnd  ihrer  Eetebeinungeit  eifhiet»  •  // 

Dürer,  Hans,  des  h  crühnUon  Albrccht  Bruder  und  Schüler  in  der 
Malerkunät,  wurde  1478  geboreUj.  £r  scheint  erst  in  seinem 
24tten  Jahre  eich  mit  Ernst  der  Malerei  ergeben  su  haben,  denn 
bis  zum  Jahre  1512  vrar  er  im  Hause  seines  Vaters,  eines  Gold* 
Schmiedes,  der  im  bezeichneten  Jahre  starb.  Zu  dieser  Zeit  nahm 
ihn  Dürer  zu  sich,  wie  au.s  den  eigenen  Worten  des  grossen  Al- 
"  brecht  erhelleL    Dieser  Dürer  iffurde  i|i  4c'.f<>lg«  ^*  folovscher 

,  Hofmaler.  <  *     *  « ' 

^*      Man  schreibt  ihm  historische  GemaUe  cn,  die  mit  H.'*l>*>  be- 
7oichnct  sind.    Haus  Dürer  erwarb  sich  Achtung  durch  seine  Kunst; 
aliein  die  so  bezeicluieten  Gemälde  vcirathen  einen  schlechten  Ge- 
,  _   schmack,  und  sie  sind  miclt  in  der  Zeichnung  ungefällig.  Dabei 
erinnern  sie  nicht  an  seines  Bruders  Schule,  und  so  mochte  man 
' '  Ihst  glauben,  sie  gehörten  iinserm  Künstler  nic^it  an.    piese  ^il- 
'der  tragen  die  Jnhrzahlen  1525  und  154o»  aber  es  lebte  i|och  I59O 
ein  deutscher  Maler,  der  sich  dieser  Initialen  bedient^.  ,  ,^tn  an- 
derer Brud  r  All  recht's,  Andreas  Dürer»  erbte  naati  dai)i,^40  des 
letzteren  dessen  i'Iattcn. 

DOver,  Albracht  der  Ueilie.  Beiname  des  Andrea  Andreläii« 


DttnPy  Jollftllllj  ein  iiunfcrstecher ,  ^von  ,dera  man  viele  Bildnisse 
tMlsiWifch  eigittet  Zeichnung,  iKeils  nach  Aildern  findet,  9eine 
Iiebeliäieit''lillt  ton  l6t5  t67^ 
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Es  gibt  auch,  einen. Kupfemecher  CL«  Diirr>  der  um  1664  zu 

jDaiizlg^'Portraite  stach.  ' 

^  '  Ein  £  rn  st  Caspar  Dürr  war  am  168O  zu  Dresdea  IVIedaU* 
p  idT^euf  ji  49t  Lehrer  vpn  JYl.  H«  Ömeii  und  Ch.  Wennuth. 

Diese  Künstler  eohemen  ntt  eianader  in  VeiflnuidiMiiaft  m 
itelieM«  -I'D  ,  *  > 

bOtehü ,  IL   S.  Duvens. 

Düwelt'^  Johann^  Maler,  der  2U  Hamburg  l630  geboren  'vnirde. 

'^Er  bildete  sich  zu  Amsterdam  in  Rembrandt's  Schule  und  wurde 
da  bald  ein  geschickter  Künstler.  In  seinen  Gemälden ,  derei^  einige 
'  '/  Tor^efflich  genannt  werden  können,  ist  Rerabriadfs  ud^G^Dows 
•'^^  Äekhilt  TeretBij^et  und  «Kwiip  in  dem  Ovade'  gelungen,  das«  man  DiU 

vetlv*^  Bilde/ ,fttp  die  ausgeführtesten  des  ersteren  nehmen  könnte. 
'^^'''Öitf* stellen  gewöhnlich  Opfer  im  Innern  der  Iictdnischoo  Tempel 
'  '  'oder  kuch  biblische  Scenen  dar.    Seine  Compositionen   sind  ange- 


"'^  -den  besten  sein^  Zeit)  nur  du^  inan  die  von  leuiem  Meister  ge- 
-efbte  Sünde  gei^on  dns  Costiim  übersehen. 

•'■  NÄch  dem  Tode  Rembrandt's  giu^  Dtiwctt  nach  Hamburg  zurüds, 
^'  •  'WO  er  ebenfalls  viele  schätzbare  Stücke,  malte.     Duch  sind  hier 
iinr  .Vrenige  m^r  su' finden  ;r  denn  die  vorzüglichsten  wurden  im 
<     Ausland  gef&hrt  und  als  Rembrfindt's  Werke  verkauftw 

Seine  r  igurcn  sind  selten  acht  Zoll  hoch,  und  die  grüssten  er* 
reichen  kaum  lialbe  Lebensgrösse»  Die  Anzahl  dieser  letaterea  ist 
nicht  gross.  '    .'     '  "  ,  ' 

«  Duwett'  nannte  sich  ht  Holland  Jöhanä  de  Wett«  S.  auch  dsa 
•  fblgendeä  Attikel.  /       • ^  . 

D&WeU)  EfnanOClj   Maier,  vielleicht  des  obigen  Bruder,  der  sich, 
;.     wie  Johann,  in  der  folge  ^ebenfalls  de  Wett  nannte.    Er  folgte  wi« 
jener,  der  Weise  Rembiaadins*  «ad  nahe  isohoAe  HIetorien»  ofl  ia 

,  grossem  Kaume,  erthei^te  aber  seinen  Figuren  keine  grfiftsere  Höh« 
als  Johann.  Oft  nähert  er  sich  mehr  dem  Gerbrand  van  der  £eck* 
^  hout  und  Moses  van  Wlenbrocck;  er  unterscheidet  sich  aber  von 
'  erstcrem  dadurch,  dass  er  fast  immer  seine  Compositioneu  in  Lfand• 
*'  schaffen  anzubringen  suchte,  die  im  Geschmacke  Wtenbroeck's, 
'W>tt>er  liielTer  gemalt  t^d.  Et  cbmponirte  lyieht  iouner  schön«  nad 
'  '  sein  'CoIorit  ist  farhigcfr,  als  jenes  Ton  Johann  Däwett.  Aach  ht 
^'•"'■fer  in  der  Ausführang  lässiger. 

Oesterreich  hat  ihn  in  der  Beschreibung    des  Stengirschen 
Cabinetes  mit  Emanuel  de  Witte  veryre(;hselt.    Das  dort  ernj^nl« 
' '  ''BBd  stelh  den  Untergang  Pharao's  ;im  röthen  Meere  vor ,  ein  Ge- 
"   'gensüind,  den  un^er  ni&nitler  oft  beUandelte. 

' Der  oben  erwähnte  Johann  de  Wett  harte  Söhne,  die  seine  uni 
'"  Kmanuers  Werke  oft  copirten  und  auch  mehrere  eigene  Com- 
Positionen  lieferten,  in  Farbe  und  in  der  Ausführung  mittelinäs- 
'  sige  Produkte,  die  sie  dann  für  Arbeiten  Johann>  und  Eman^ers 
aus^dien.  Dieser  beiden  Hamburger  Künstler  erwähnt  kein  hol- 
llndncher  Schriftsteller,  obgleich  sie  sich  In  Amsterdam  unter  Rem- 
brandt  gebildet   Wir  fanden  sie  in  den  Hamburgischen  Kürnstlerr 

Nachricntea»  einefl|  Sopplemenie  wa  Füsilj's  JLeateant  1794 

geben.  .*  , 

Dofau^  Fortune,  Geschichtsmaler  von  St.  Domingo,  kam  um  1782 
ia  seiaemxwölflenJahreaacl)^|]^kBeioii>  und|widMeteiieh  «n  Parte 
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Diiffeit  «nch  Donffel«  ^I^pd.  —  DuMoi  Qande  ete«  ||M 


in  David*s  Schule  mit  Eifer  der  IVIalerei«   Später  besuchte  er  Ita* 
*'    lieo»  wählte  aber  dskun,  P^/^  Frieder  zu  seinem  Aufenthai tsorti  wo 
er  'Professor  der  'Zitfichenkuiirt  an  dei;  (>yalerie-Sch(i1e  St.  Gen^MUi, 
und  ispSter  an  die  Militärschule  yoii' .'SU.  Cyr  in  gleicher  .'1^K|[en« 
''Schaft  versetzt  wurde.    Dufau  besass  einen  edlen,  freimfilmgen 
t      Charahter,  aber  et  hatte  oft  mit  Ungemach  zu  kämpfen.  Auch 
,  wurde  sein  Talent  nicht  i^ach  Verdienst  gewürdieet,  weil,  er  es 
*-  nicht  geltend  zu  machen  Terttand;  Wir  hinterKesa  aber  in  mehreren 
0«nilaen  Beweise  seiner  Tüchtigkeit,  , 

Ditfau  m^tft  Historien  ;'.Gcair^bilde^  i^d'  Pdrtraitc.  Eine  vor* 
lügHche  Erwähnung  verdienen:  Gustav  Wasa,  der  die  Darlekar- 
lier  zu  seinem  Beistand  ermuntert;  St.  Vincenz  und  Paul,  dessen 
'*  Kopf  bei  den  Künstlern  Bewunderung  erregte;  ein  Philqsoph  im 
NachdanKen,  «ines  seiner  letzten;  abe^  bemerkeniwertli<^t«|pilOder. 
In  diesen  Werlm,  so  wie  in  fielen  andern»  kerrsdit' Aiin|Uth  und 

.Frische.  ♦  .    .      .       .  .  r 

Seiner  erwähnt  auch  schon  Fiorillo  in  seiner  Geschtchie  der 
zeich.  Künste  in  Frankreich  III.  474.    Fiorillo  beurtheilt  Dufau*s 

.  l^goUno  im  Hunserthurm  und  findet  besonders  den  Ausdruck  in 
dto  Jldpfen  der  Söhne  gut ,  aucfi  das  Colorit  aieht  T^eHUch* 
,  Dieser  Künstler  starb  z«  Paris  1821«     '  '  ' ,    . ' 

Dufieit;  auch  Douffet,  Gerhard >  Historienmaler  zu  Lüttich . 
den  man  unter  Rubens  Schüler  niblt.  Br  ^alte  lüt  «die  -KncheB 
XiüttiGk*a  in  eiaeai  edlen  «nd  frossartigen  Style,  aber  gegenwärtig 
scheint  von  seinen  Gemälden  wenig  mehr  in  Kirchen  zu  finden  zn 
aeyn.  Einige  seiner  Gemälde  kamen  aus  Lüttich  in  die  Düsseldor* 
fer  Gallerie.  Der  Churftirst  von  der  Pfalz  bezahlte  für  das  Ge* 
mälde  mit  Pabst  Nicolaus  V,,  der  den  heil.  Franz  von  Assisi  'in  sei» 
;  Mir  Grotte  heraelit,  4t«00e  Lt«fes*.  ItMi  eeiir  mk^mt  G^inposi- 
tion:  Christus»  der  nach  der  Anferstehnng  Atm  Jakob'  ettckeial» 
hat  M.  Natalis  gestochen.  *  »  •     ,  « 

Dufi'eit  blühte  lim  i630.  •  * 

Duflps,  Cjlf^u^e  und  Claude  Auguste  I  Vateir  vad  Soh«,  wmm 

Kupferstecher t  deren  Lebensyerliältnisse  nicht  genau  bestiakmt  wer- 

>den  können.  Der  erstere  wurde  nach  Rost*«  und  Juubert*s  Angabe 
1078  zu  Paris  geboren,  allein  im  Cabinet  Patgnon  Dijonval  wird 
Coucy  als  sein  Geburtsort  genannt  i^d  das  Jahr  l666  bestimmt» 
Ebendaselbst  und  bei  Basan  Mta  Todesiabr  1727  «ngege- 

;  .  ben ,  was  richtiger  ist ,  als  Ros^s  .und.  J^aberlfs  ^gabe ,  die  174T 
als  das  Todesjahr  des  Künsders  annehmen,  während  seine  Blätter 
nur  bis  1722  datirt  sind.  Auch  den  Meister  des  älteren  Düllos 
kennt  man  nicht,  in  der  Stechvreise  aber  erinnert  er  an  PoiUy«  Er 
verband  mit  Geschicklichkeit  dc^  Stichel  mit  der  Radiroadel»  die 
er  beide  mit  Leiebtif|Mit  fiibrte«  Anch  iftier  sorgfältig  in.4ir  Ans- 
führun^  und  zierlich  in  der  Bebandlong. 

Der  jüngere  Duflos  wurde  170t   zu  Paris  geboren,  und  von  B. 
Picart  zu  Amsterdam  einige  Jahre  in  der  Kupterstecherkunst  unter- 
.  richtet.    Auch  die  Malerei  erlernte  er  bei  Natoire,  doch  sohfint  er 
sich  grbsstentheils  mit  der  Kupferstecher kunst  beschäftiget  Hl  ha« 
ben.  Dieser  Konstier  starb  1784.  .  i 

Die  Wefke  der  beiden  6b  Dnios  isitden  gew&bi4Mi  ^raftaisebt 
«nffeffihrt,  «ad  es  ist  auch  eehvfar,  sieP  aNe  zu  sondern.  Die  Biet* 
ter  des  Vaters  sind  jedoch  von  grösserem  Gehalte,  als  die  des  Sob« 
nes.  Der  erstere  arbeitete  nach  Titian ,  Rafael ,  Guido,  Dömini» 
chino,  Albani,  P.  Veronesc,  Lebrun,  Mignard,  Colombel ,  A. 
Coypel ,  Lesueur  >  Dossier»   Beaugin«     Dem   jüngeren  Duflos 
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e^iören  mehrero  Gcnre^tucUe  an,  ilie  er  nach  neuern iVIeistera  fft« 
'     ßicjtjgct  hat.    Das  A'erzeichniss  der  Werte  der  DuHns  beginnt  da* 
*'  *'|ier    mit    denen   des   Vaters    und    diesen  schlicssen  sich  die  de» 
i[  l^ohnes  an  ;  allein  die  bestimmte  Gränze  zu  ziehen  "«var  uns  nicht 
*'  iinoelich.   Auch^ist  d[iOfes,nic^t  das  g^nze  Werk  4er  beiden  Di»flos» 
'  sicher  das^ Bessere.      ,  '  ,<  .  ...  '  . 

.I)ie  Jünger  in  Emaus,  das  Haüptblatt  des  Künstlers »  JiacK  Paal 

Veronese  liir  den  Recueil  de  Crozat  gefertiget,  kl.  qu,  f'ol. 
Die  Ehebrecherin,  nach  N.  Colornbel,  1711   gestochen,  als  Ge- 
t    , genstück  von  I\L  Dossief 's  IVXahl  bfsim  Pharisäer ,  gr.  fol.  Galt 
'         ipi  Schneider  3  Rthlr.  _  ; 

.^Pie-Kveuzabnehmun'g,  nacllf  le  Suftu^y  |;r«  fbh  In  der  AuktioB 
.!    bei  Bran  des  7  Illhjr.  4  gr.  '        „I  . 

'  o  '         DarstcUnnji  ini  t'emjf^.^ch  demselben  «.gr«       foL  Bran» 
des  8  lUhlr.      '  ' 
Die  Verkünd.ijemig^  nach  D^ininichinui^ol.  ^Im  zweiten  Abdru- 

*  '        Che  mit  BuHLet's  Adresse.  4pralt  ^ei 'Winkler  7  Rthlr. 

Sl  Cacilia  nach  Migiiardf  gr.'lol«   Brandes  5  Rthlr. 
'  '   Amor  von  einer  Biene  gestpcl^^n,  nach  Goppels  daf^'-Gaf^enf^ück 
zu  ricart*s  Zcphyr  und  flora,  gr.  Fol.  •     -  ». 

Die  Grablcgunj;  Christi ,  nach  Perugino ,  gr.  ^u.  fol. 
.11  I^ie  Grablegung  des  Uerru^'nach-Rafael  ,  gr.  c^u.  fol. 
3t.  MidMel»  nach •  Rafael « 'fo\*  . 

Jesus  mit  den- Jungem  in  Emaus,  naili  Titiaa,  U«  fu«  foU 

Das  Concert,  nach  Doukinichino,  kl.  qu.  fol« 
Brustbild  der  Maria,  nach  Guido,  gr.  fol» 
Die  Veikündiguug,  nach  Albaui,  fol. 
Chrislus  als. .Oürttier,  nach  demselben,  qu.  fol. 
IMa  GMUDMimo»  dar  keil.- Maria  .van«  Aegypten»  nnds  I#«  Bm^ 
,  I  .       gin,  fol.  '  ,  .  . 

Der  Kindermord,  nach  Ch.  le  Brun,  fol. 
Christus  am  Oelberge  ,  nach  demselben »  foL 
Das  Crucifix ,  nach  demselben ,  gr.  fol. 
'       Dil  Grucifix  Mit  den 'Engeln,  Copie  nach  Sdalllllt  nnd  nacliLt* 

•  '   bmn,  fol. 

Der  LeichhaAni  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes,  nach  Lebntti^ 'fol, 
'  *    Die  Ausgiessbng  des  heil.  Geistes,  nach  demselben»  Ibl. 
Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  JLebrun,  fol. 
Die  büs&endc  Magdalena,  fol. 
'  tä*  deirotion  du  sacr^'  coCütr  de  Jerat,^- beide  nadi  Lebnm,  JüL 
folio.  • 

*      '  Magdalena  am  Fnsse  des  Krfeuzes ,  nach  A.  Coypel ,  gr.  fol. 
•  .Der' Triumph  der  Galathea,  dieselbe  Vorstelluteig,   die  Coypel 

'  und  Picart  gestochen  haben,  qu.  fol. 

WB^erraählung  des  Bacchus  und  der  Ariadne,  nach  A.  Coypel. 
Silen  gebunden,  nach  Av  Coypel,  8. 
'  Der  Triumph  des  Bacchus,  nach  Ch.  Natoire,  gr.  qu.  fol. 
Der  Triumph  der  Amphidrite ,  nach  demselben,  Gegenstück. 
^    Le  maftre  de  guitarrc  und  la  retour  dcsirc,  2  BI.  nacU  Scheoss* 
*<••  ^er  üerzog  von  Lesdiguicres ,  nach  P.  JVIignard. 

C.  M.  Letel1ier,  nach  demselben.  ^  '* 

j.l'.  i. "Sebastian  Ledere,  Aaab'S.  Ledecci  • 
.ji     Jean  Paul  de  Gondy,  Cardinal  von  Rata» 
-itr.  Nicolous  Lyon,  nach  Herluyson,  fol. 

.    .Denis  iBouthillier  de  Chavigny,  nach  Higaud«  gr,  foL 
./      J.  J.  Gaudart,  nach  I^acgiUicre,  gr.  fol.«  . 
•  Orleans»  nddk.1!)Mirniere,  gr.  fol. 

Marc  Itene  de  Voyer,  nach  Rtgaud,  gr.  fol. 
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Düllos ,  ClaiWl«  jpul j;:)au4e,.^V«9t  mflitoflos ,  F.  m 

miirbeit  und  der  Rjjto^>yna^4lli>#iP'WffP»itt^ 

^   *         neltc  nacli  S.  Lcclerc.  ^.  ,     j  ,,.  •   ,  .      ,•„.,       ■    -  . 

'  '  Jean  Bciain ,  nach  Vivier.      '*  .  ■>      /  wtt-v    "  t 

'    St.  Hieronymus,  nach  L.  de  Boulogne.  ' 
,    .Martini  Orandin,  »«ch  Largilliew.  '' ^ri  ^' 

Abbe  Bignon,  nach  J.  Visier .     .        *•  ..,'„.. 
Pierre  de  la  Broue,  evoque  dp  Mircpoik,  «chfRigaud; 

•  '      Marscl-iall  de  Boiiflers,  nach  Uigaud,  ■  '      '  u,.x:\ 
.  r      Prior  envoyc  d'Angleterre  ,en  iraiice,  nach  Rigaud,   -u  «üu/v 

Die  büssende  Magdalena,  nach  Ant.  Dm«v"'«  '      "  m»-»'«'^» 
lie  villageoU  friaad,  nach  datriiolbew       f*       '    \  .:>yA 
Süsanna  im  Bade,  naA-A.  <Jt>^pelj  i> 
La  toilcttc  de  Vorm«  dre^see  piar'l' Amour ,  hl.  3h 
,  ,    JVIe hr er e  Blatter  tut  die  liistoire  des  Turcs  de  M,  Guer«  ^ 

7  Bl.  Les  aroours  d*Ismc|ie  et  d'lsmc^iaÄ^  1,^,  u       ,  i  .rt 

Juölter  nnd  Semele ,  naiA  J.  d/Troy.'  '  ;  '  r  * 

CWtü  <S61iehant  und  chiefli'^pagneAl,  2  BT; 
»       Eft  bain  et  la  fSte  ftalienne,  2  Bh  nach  J.  B.  Pater. 
•     I  n  dcmcnagement  da  paintrC!  at  PeleTÖmant  4a^qUp<^_2Bl^lkia€h 

HtK-'nne  Jeaurat.   '  *  ^* -  il 

.  -    Apollo  hütet  Admef.  Heerde.  • '      '* "    [  Jl 
La  tragedie  et  U  comedic ,  beide  nach  Grtfvelot  *         r  nni 
.  „     Diane  au  retour  de  la  cha*?^!p.,f^E^igone  vaiH^^o.  U  tO)1|f|f|lg(I 
'  '  "    storaTe,  et  les  conridcuccs  pnstorc^los,  4  ^h  n^ch  Fr.  Boucner. 
^'  *Die  Geburt  und  die  Toilette  der  Vepus,  2,  JJlv  ^lach  demselben. 
**Iia  pocsle  epique,  lyrique,  iatiri^ue,  pastorale,  4  BliAttern  wacii 
Boucher.  ^  ^ 

.1«  ,  Le  po8te<  1»  »üit  lwrgi>>  la  peut  f iiitwik  Uii^lrta  ffi1#n»  4 

Blätter.  ,        .        '♦!••»*  -  l  '  *Ji»I> 

Le  pccheur,  le  souifleur,  2B1,  ^  .  •  .  ,.r*.a.»IT 

Les  quatre  Saison..  4  Bl.  *  —  laoUM 

•  '     Rioliard  fils,  mcdecitl,  nadi  P.  MMte;       '    '    '  'f'^' 

Der  Hin»  mit  der  Flöift-Utod'  der'Htvte  üit  dem  Vogeli  sMüUr 

.  .  iUtll  SoldM  «   •    •  ' 

La  rev^ndeoM  t  Ift  toilette  und  le  biUet  dovx,  ^  <B1.  nach  Ii» 

•  -La  nourrice  b^r^aiat  utt  enfMt     autre  ramenant  un  eniant  a  sa 
.  1- .  ?  uuiiktmi  WbdiiltfM»'d«*ii4iira#?  le  bMitfdkite  »  U  ttwmfae»  k 

fileuae^ll  ilt  'naek      ä^ard.  .      >i  . 

Jupiter  und  Atitibpe ,  nadk  J.  B.  Barbier. 

Vue  d'nn6  caa€ftdi^'Ü«4  ^i^'^af 'reeieft         poill',  2  Pif  »ach 

demselben.  ' 
.J'l  t  Die  MalMeVi'  nUch  I''.' ii.  dp  1a  Uuev  -«  * 

Le  gar^on  cabaretier  und  la  cuistoi^,  ^üMb-K  DuMeAliU 
,  ,  Buflos  der  Sphi^  .hat^das  Bildmi«  aeiuei^  Vaters  l^ch.  ra«,  ll^f^ 

/         gestochen.'    '        '  * 
''^  Audi  hat  er  di(>  tlescri^tiön  a(brofCÖ  des  principau^  arts  etyn^ 
tiers  herausgegeben«  ■  '  ^. 

DofloS^  F.  9  Zeichner  ' diid  Knpfbi&tec^^,       v^iA  1^  zu 'Um  «r* 
I     beitete.    Von  seiner  Hand  sind  Mfif^^YlC^Mtteil  «Ml  -röffiispbmiAlil^l 
sichten  in  dem  Werke  :  Antiqua  numismata  inaximi  moduli  aurea 
.    etc.  t%  Museo  Alex.  Card.  Albupi  iui  vatican,  bibUvlhecam  tcani- 

Jat#,  et  a  R.  Ycoulo  notis  illust.  2  Voll.  fol. 

GandoUini  sagt ,  dnss  dieser  Duflos   auch  20  grosse  Alj)hobets- 
' Buchstaben  {«stochen  habe»  und  im  Gabinet  JLiaignonDijouvai  ner* 


Digitized  by  Google 


Hi    'I  •  -  'Mte/lWiP^  —  piifbur,  Natale. 


dea  4^  seilltr  mikd  i2'vMicMtJRHit  1i1«Iim' AMditea' Ro«i*t   

der  Dedication  an  den  H*ffioy  ¥Oii  St,  AtCHan  «nriliD^;  ■ichar  die 
erwähnten  Vignetten,  '        -  / 

Dilflo8>  rierre,  fiMutsüitedkar  KupFantedber,  dar  miau  Lyon 
geboren  wurde.   Er  stach  Vignetten  für  Dorat'i  Werke  und  gab 

folgeilde  Siiinrtilomg  heraus:  Recueil  d'Estampes ,  reprcsentant  les 
rrades,  les  Rangs  et  les  Dignites  suivant  le  costume  de  toutes  les 
Nation»  e;üetxintes«,  Paris,  JDuflos,  17ÖO.    Z  Vol.  lol.  264  Blätter, 
•chwan  und  colodvtJ  l  .Jii.  1 
Noch  besitzen  wir  vqn  Dudos:  .  . 

Abrege  de  Thistoire  universelle  en  flg.  etc.  deeein.  par  Moaael 

et  grav.  par  Duflos.'  Paris  1785-  5  Vol.  gr.  8.  und  4. 
Ticozzi  nennt  den  Heraittsgeoer  der  Cojituine  Ayguetiai  ^iiflcM. 

DttfloS;  FlulotheüS/tandschafUaW,.^^  Paris,  ]ir«  ^m.maf  dar 

Akademie  seine  Studien'  machte,  bis  er  nach  Erlangung  des  erstes 
Preises  als  k.  Pensionär  nach  Rom  ging,   wo  er,  unter  de  Troy 

d'»' i''^^'^^  M^'^'^  fi^^^^^'^S>'  'i**"^  a»*«**  dieser  Stodt  um  i74o. 
•fffva  30  Jahi%  alt,  und  daher  kann  er  mit  dem  P?  Dufloe  des  Gan- 
daUinl  nicht  Eine  Perton  •e3fn.  .,PiMs.ist.£ifrrePitflo9{»  dar  nodi 
um  1760  arbeitete,^-)  /. .  ..  , 

Bilfaill*»  AügUStifiCf^  Mlle.,  BlbmeKmalerin  zu  Paris,  wo  sie  1707 
«"^  -'lieboren  fuf^de  ;.>ad  «bei  ^edoM  die  flünst  erletete.    Sia  melt  in 
/"  Wa^serfti^bekk  Btümeki  v'liesoikdeM  Thttf^  und  Ikattitthislfoäaaia  (h- 

Dafour^  S^lima  vad  Meknte^Mes«;  MtiiitM  m 

4-  f&FMH»;  aber  voAiClwriräutg  gebürtig,    St^  ^aittM*  BHdttbae  'üi  ar> 
chiteklonisehen  and  landechalUicken  Umgebungen« 

DufiMir,  Carl  Nicolaus ,  ein  feanz^^iscW  .Kupferste^er ,  um  die 
Mitte  des  Torigen  Jalnbiikidarli  ((eberen«-  •  Biv,  Stack  ;lia*dschaftsa 

^  ^psiplyten,  :vf|f|||nter  zu  erwähnen: 

Zwei  Aussickten  Ton  Trepont  in  der  NTnntj^ditr  j  mrh  P,  Ha- 

,iJ.  jI '  .1- '        \  /.   u  •      ^  1 

Die  Arche -Brücke,  nach  Loutkerbourg.  * 

Li  <;        AAepoUtanieckee^  Mii^ifwff^eiilihede,  mit^Önpin.geflkrtiget 
al  ,  0  iLaA^i^^r!^  ^  hölzeman.  Brücke ,  nach  I«^  OrmnkcodL 

Zwei  Ansichten  Ton  Meuse,  nach  A^  »(ladcmaker*, •>* 
Ansicht  der  Stadt  Cleves,  nach  Jan  Ten  Compc.i:; 
dc'ttu       b^rgopi^i^yiltt  und  le  §u^n  |a%|U|Hfir^  z  f^lÄtter  nadi  £. 
Jeaurat.  .»i--  •  ... 

Patita  ckaeea  ans  canaad  «nd  prcp»r9Kifi|^|ipii'tv>ki<  ficke,  X  Bt 

.:i(dpaiNif  |%llla,I>1|i<M|<)   1  .         mu  1  ^.1. 

ein  Kupfersiecher  umi  die  Mitte  des  vorigen  Jahr« 
«ködert»..  Im  Cabjipat^Pfügnon  ]J>ijonTal  werden  ihin  fpljgeQjlaBId* 
^er  zugeschrieben :  •  ^    "  "  * 

Premiere  et  deuxicme  rues  du  pont  de  PArcke  pr^a  da  Ronen, 

DdSMt,  iSatalt^  l^1R^I^Hta<^W,  daesen-9icittalehv£tet  Nack 

'  /Angabe  dieäM  ^bÜriflMlbH  ^rde  N.  Dufour  zu  Abbevüle  1725 

*  •  geboren  und  zu  Pearls  von  Aliamet  in  der  Kupferstecherkunst  un- 
terrichtet.   Er  legt  ihm  Landschallen  und  Marinen  nach  Vernet, 
■  *  Wetretter  u.  a.  bei/        ,     m*  -j-  ,  ^     ^    i  . 

Wir  ^ntmlhaa,  dass  dieser  ;KaUle  mit  C«d  ICaakua  BSaailPar- 
aon  eei. 
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Dufour,  Alexander^  ein  ge»chickur  Künstler  zu  Versailles,  der 
•i^  im  TattrVihide  ted  kicvMif  im  Rom  dewUunstotuditn  i^idmete. 
Nach  seiner  Rüchkehr  wurde  er  k.  Ardiitekt  und  spüter  ku^  Rit* 
-'.  ter  dör  Ehrenlegion.     Er  leitete  von  I8i0  an  bis  an*  ftlMB  183$ 

erfolgten  Tod  anp  Rauten  am  Schlossft  von  Yeitttillei« 
Dufour  erreichte  em  Alter  von  75  Jahren«  • 

Dttfotirny  dö  VillilBrSy  Loais  Pierre ,  einer  der  ausg^ze^ichne^ 

•  sten  Architelaen  zu  Paris,  und  einer  drr  eifrigsten;  Republü^aner » 
wesswegea  er  ITQO  7\nn  Fra&ideuten  de&  Civih  des  drottfr  de  l^omme 
.  (  und  zuletzt  zum  iVIitglie^^^  der  Ad^ioiftrAtioa  des  Doparlpiaeau 
•räannt  wurde. 

.Dufourny  war  ein  M^n  Jirpn  Ener^fte»  df^  sich(  nicht  fiircliteto 
',  P>irtheien  zu  streiten«    Üie  G^rondins  und  Montagnavdt ' 

'ikhen  ihn  iverhselwelse  als  Freund  und  Feind.  Die  Jakobiner 
zählten  ihti  unter  ihre  heftigsten  Redner,  aber  dennoch  wäre  er 
■ '«ttir  Rache  des  Rob«sp««rr<^  nicht  entgangen.  Inrenn  ];iicht  i794  der 
Stars  det  Tyrannen  sein  Lieben  frerettet  ibätte«  Jetkt*  tti^ltt  er  an 
tder  Seite  der  Jakobiner  wieder  für  dKer  Mkrfler  Fihtfktit,  «ker 
^  JBeu^  Eifer  zog  ihm  als  Terroristen  das  Geiato^&H  an»  fiviHEkmglt 
4l$i|ie;,)^reiheit  wieder«  «Urb  ab«f.bfld  dMof«  •  . 

Dtafbllt^y  ,   Lion,  Arckitekt ,  brackte  lunlkebn  Jakre  iii  Italien 

'  *"tiÜH  Sicilicn  hin,  und  baute  im  letzteren  Lande  ein  Gebäude  für 
die  bot'anischf»  Scluilp.    Während  seiner  Reise  stellte  er  alle  be- 
*     riihaiten  rVionuiueiite  in  kleinen  Modellen  dar,   eine  Sapimlung» 
*    ' welche  die  französische  Uecierung  zum  Behufe  des  Unterrichtet 
der  Ardiitekten  ankaufte.  '  ^ 

Nach  seiner  Rückkek»  lukife  e»  Jn  Fktnkff ieb  'mdiveilltiMifl 
liehe  und  Privatbauten,  und  später  folgte  er  dem-DsTtd  Lertif  an* 
die  Stelle  eines  Prf)Fcssors  der  Architekturschulc.     Er  wurdtf  audi^ 
.  .  Mitglied  des  InstittiXes,  uni  atavk  4818  obngetahr  ö8>  Jahre  all. 

Kupferit^ckei^»  dessen  LebensverhältniMe  uns  unbelkanal 

sind.    Mit  Dufrcnc  sc.  bezeichnet  ist  ein  3latt  nach  Dominiohino» 
welches  den  Kaiser  Otto  III.  vt)rstel]t,  wie  er  St.  Nil  besucht,  ein 
grosses  Stück  in  die  Breite.   Dieser  Dulrene  ift  sicher  Eine  Per-  . 
y-   lon  mit  Carl  Doifresne.  .    «     1  .         i*t  .  .  '  '{\"X\ 

DufreneaU^  Fortraitmaler  zu  Paris  um-  1720.   >«ii  sUch  nach  ihm 
'  >«i»  IHktliifi  aet  Knpfenieekm  F.'  CbfertAH  fkr  OdteuTre^i  «6i&im- 
lung»  in  8*  biiu 

^DufirftSne^  ein  firiiiiiiosMckto  Kupfersteclier  der  neueren  Zeit^"  ^r  co« 
rs  fUKl*  mm  17^1}  f»ni^«.9l4lter, nach, Mini, j und  bezeichnete  ste JiMi 
,t   einem  Monogramme  oder  jnil  Ou&eiiü  4«..qdtf  aoidpsitii.'i Mmi 

.»..kannt  von  seiner  Hand: 

II  '  .  Die  beil.  Cathanua  mit  Krone  und  öchwert»  .nach  Där#r  170^. 
.  CopirL    ii.  Ö  Z.  6  L. ,  Mr.  6  i^..;      ,     s  •        ■  -  I. 

(  Dies^ke  UaU^e  mii  dem  Radiiv  iMMik.  elften JPdtemeicknung  Da- 
.rec^a  sehr  leicht  «adirt,  1792..:  H.  Ö  Z.     L.,  Br,  %  TL 
Zwei  alte  Köpfe,  wahrscheinlich  nach  einer  Zeichnung  Dü^er*s 
eeferiiget,  1792.   U.  8  Z.  3       ifir«,  U  &  6  I*;  -^Man  ^ndet 
,  die  Kopfe  häufig  einzeln. 

'    '   5t.  Balkare,  stehend,  nach  einer  Zeiclmung  Duier'Sj  radirtj^  kl« 

folio.  *  , 

Halbe  Figite  eines  Alten  mit  langem  '^te»  nack      A.  "WiH«» 

1795. 

Studium  von  secknehn  ländlichen  Figuren,  nach     yan  Campen« 
kl.  ^u.  fol. 
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m      DnfresM,  Caii,  —  Dufreway,  Carl  Aiphons. 

r  . 

Ein  heil.  Pabst  auf  dem  Throne  von  dreL  RelinoMn  Tmliri 

JW^liur  uit4        Göttin  auf  Wolken,  sitzend,  2  Blätter,  nc 
»    43arbieri.  •  ,  * 

.1  Eitt  Christuskopf  mit  der  DQrneiO&rcme,  Dach  Guido  R«ni  radu 

und  von.y^yer.  beendigt. 
Eine  Madonna,  nach  ia  tage,  hl  fol. 

iSir  ^f^^^^"*'  "^«^  ^^«^  W.  qm 

Ein  Fries  mit  «iffcm  Wallerie-Zug,  nach  demselben,  kl.  fol. 
Ve^chiedene  Phantasiertücke  und  (fapricen.  • 
fresnrsc^' f^^"*  Mönumenie  nnd  alUgorisdie  Figuren i  Di». 

''V^  ^"'^^^  Sammlun£^  der  Kupferstiche  und  Hand- 
^u..C.^^i'¥^^ß^^^  von  J.  G. 

^,  c         r"*»el,  ifn^fegÄbcn ,V  so  t»Se  folgender    guter  Stich: 

-..J>  :  )?ol4|^tpa  «Ptf  an.der«  J'igureu.  Xiüpio  uijui  Carrikaturen;  Du^n« 

l^n.l!'^'JSt^^  ^'""^  ^^y«  «"i^  ^-^"^  Schau. 

ei£iir.rve^elar.  Mi,*el  Nitot  gjnanpt  Dufresne.  der  noch  1803  zu 

Paris  sich  nnt  dem  Kupfetttechen  hefasste.  Er  liefei^'''i.Aeit 

Umnsse  jur  Landon^s  Vues  et  ocnvres  des  peintres.  Paru,||M 
•   .  n  »"demselben  Jahre  gab  er  auch  zwei  Hefte  mit'^ScS 

üonen  Plaxiaan's  aus  Homer  und  Aeschylus  heraus. 

Oabet  erwähnt  keines  Kiipförstechers  diese*  .Namen»,  m 

tra'schitn  Samiülung  vcr«eichnet.  "  -fVB  «er  ä». 

DllfreSll«,  C»l.,iK„|rfewt#eheP,  der  Tieilexcht  m.t  obigetn  Dufrc^.t 

•  '  ^"  ^-If^rnmlung  de.  Grafen  Stefnßerg-MaX 

r^*?f»^!?^         ^J"»  eu.  Blatt  in  gr.  imp.  qu.  fol.  angcßeben^ 
•heil  N.lus  vor  Otto  III.  vorstellend,  e^ne'der  schönftc^»  CompS 

•  ^  rl^U^A^v^l''''  ^'"^  ^"^^^  bezeichnete  ^ 

CaroIÜB  au  Fresne  fcc.  aq^ua  iorti.  ' 

■    '\SÄitet  ^*^"  ''"-''*'°S«;  ??u"t  d«  Blatt  g«ül. 

DufreSne»  Abel  Jean  Henri,  Lanaschaftsn.al.r  zo  Par^.  ^herzu  ' 
,„,nEstaDJpfP  178g;«ia>orei,^   Ef  erlernlü  seine  Kunst  bei  Bertin  und 

n^o'tTfV  ^6  im  Selon  JnitBUdern  ,«ilxutrcten.  Diese 

sind  in  Oelf erben,  in  Aquarell  und  Sepia  ausgeführt.  Bini?«  malte 
e^aut.  Seidenstoff  und  dfese  sind  unler^CristSgW 

in    Yilltenj-le-Bcl  löfei  &  .var  zun  Sluaium  de^nfedton  bestem^ 

^gab  aber  seinem  Hang  ruv  Kunst  nach,  und  genoss zwei 'JahteluB- 
durch  den  Unterricht  von  Perricre  und  Vouot.     In  seinem  Elsten 

•  er  sich  nach  Koai,  und  schloss  sich  znm  -(^mein.chaft. 
liehen  Studin  hn  Miffti^rd  an,  dessen  Treundschatt  er  beständig 
bewerte.  D«lrUin*y§  .behr  bewandeit 'in  der  Geschichte  und 
^eonc  der  Kunst,  ertheilte  seinem  Freund  siitalid&ea  RatlK  nad 


Aneonc  der  i\unst,  ertheilte  seinem  Freund  siitalid&ea  RatlK  uad 
.    lüeser  uatecei«ht«ie  ihn  in  der  Praktik  -der  Knnst. 

Nach  seiner  Zuriichkun^  fiihrte  Mignard  zahlreiche  Werke  auf, 
während  man  von  Dufresnoy  nur  ne,,,j^e  kennt;  er  halte  sich  aber 
-  -i^^Äht^Ur-*^^^^  l:reundes  au  erfreuen,,  der  ihn  in  sei- 
_  ^Ini  Pwiser  Museym  ut  pn  seiner  Hm<1.  eine  ^e^.  VOm^cüa, 
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4te  einen  geschickten  KüusUer  verräth,  vielcher  die  Meisterwerke 
dtr  v«B«tkaitclieft  Schule  ttuditrtt.  Oiis  Colorit  iet  Mhr  •ehön. 

Dufresnoy  beschäftigte  sich  sein  gaaMt  Lehen  mit  einem  lateini- 
Iny       fchen  Gedichte  über  die  Malerei,  das  er  aber  nicht  mehr  gedruckt 

sah.    Royer  de  Pile«  ^ah  es  i675  zu  Paris  in  französischer  Uebcr- 

setzung  iu  12*  heraus,  mit  Küfern  von  S.  Ledere.  Diese  zweite 
V  t.        Auagabe  ist'Wegen  der  Kupfer  geschätzter,  als  jene  von  l684>  in 

wakner  die  AUrucke  «chwicher  find»  Die  vierte  Ausgebe  ist  Toa 
Li'        S7SI      S.»  VBd  1753  erschien  die  französische  Ueberaetzung  von 

(^uerlon,  der  euch  Mars y 's  Gedicht  damit  verband,  unter  dem  Titel: 
^  Ecole  d*Üranie.    Auch  Uenou  gab  1789  zu  Paris  eine  französische 

Uebersetzung  heraus,  und  das  Original;  Dufresnoy  et  Marsy  de 
^         pictura  carmina,  fand  an  Ch.  A.  iUotz  zu  Leipzig  einen  «weiten 

beerbeiter.  IlelieBitehe  Ausgaben  erecbieaen  mi  nom  1713  oder 
^  75«  und  zu  Petcia  1783  von  J.  Aateldi.  Im  Bagliachen  besorgte 
^  Dryden  dieses  Gedicht,  und  INlason  selbes  1"83.  Heynolda  het  etne 
tüi         englische  Uebersetzung  mit  Bemerkungen  bereichert. 

Don^  Knpferitecher,  Ton  dem  im  Kataloge  der  Sammlung  des  Frei- 
berrn  von  Hernnann  ( i 836)  ein Bktt  mit  dem  bedendea  Amor,  oecb 

Bouchcr,  angegeben  ist, 

M  Pttghet  9  Nicolaus  »  einer  der  vonufKehalen  Meier  aeiDee  Zeitel* 
ters,  genannt  Poussin,  geb.  zuAndelys  1594*  gest.  zu  Rom  i665. 
Von  adelif^en,  aber  armen,  Eltern  geboren,  musste  er  ein  Fach  er- 

I  greiieu,  um  sich  Unterhalt  zu  erwerben,  und  er  luiiltc  sich  unwi- 

dcrstehlich  zur  Malerei  gezogen.^  Quintin  Varin  brachte  ihm  die 
Anfangsgründe  der  Kunst  bet,  bis  er  im  tSten  Jahre  oeeh  Perit 
ging,  wo  er  der  Reihe  nach  die  Schulen  von  N.  JonvUnet,  F. 
£Ile*s,  eines  Flamänders,  und  L'Allemand's ,    eines  andern  mittel« 

-^^  telmässigen  Künstlers,  besuchte.    Poussin  fühlte  bald  das  Maugel- 

hafte  des  Unterrichtes,  und  er  fing  daher  an,  Zeichnungen  und 

^  liupferstiche  nach  RafaePs  und  Giuiio  Romano's  Bildern  zu  Studie- 

^  res.    8eii|  Ziel  war  fetM  Rom,  aber  er  konnte  et  efü  t6l4 

erreichen.     Ein   kleines  Bnpamiss  bahnte  ihm  den  Wen.  In 

ff;  Rom  setzte  er  sein  Vertrauen  auf  don  Ritter  Marino,    für  dessen 

Adoue  er  einige  Scencn  £;ezeichnet  hatte  ,  allein  der  Dichter 
gine  bald  nach  Neapel,  und  Poussin  verdankte  ihin  nur  eine  Em- 
pfehlung an  den  Marchete  Marcello  Sachetti  und  an  den  Cardinal 

^.  Barberini,  der  aber  ebenfalls  als  Oasandler  bald  Rom  verlicss. 

Ohne  Freunde  und  Gönner  setzte  er  dennoch  seine  Studien  mit 

'  bewunderungswürdigem  Elfer  fort,  mass  mit  Fran^ois  Quesnoy, 

genannt  Fiamine^ho  ,  die  Ücberbleibsel  griechischer  Scnlptur,  be- 
sonder» die  Statue  des  Anlinous,  trieb  mit  Xhatigkeit  Geometrie, 
Plastik,  O^tik»  PersoektiTe,  les  die  SchrifUsn  des  Theatineft  Ma» 
tao  Zoocolino«  des  Lehrers  von  Dominichino,  und  übte  sich  über- 
haupt in  allen  Wissenschaften,  die  den  Künstler  heben«  Der 
Wundarzt  Larcheo  weihte  ihn  noch  mehr  in  die  Geheimnisse  der 
Anatomie  ein,  und  so  zo^  er  bei  unablässiger  Ücbun^  in  der  Dar- 
stellung durch  Linien  und  irarben  itald  die  AufmcrUsamkeit  auf 
•iob.  Doch  leble  er  in  Rom  stets  in  einer  anstindigen  MItlelmis- 
sigkeit.  Er  begehrte  nicht  reich  zu  werden«  wesswegen  er  seinen 
Rildern  einen  bestimmten  billigen  Preis  setzte,  den  er  auf  der 
Kuckseite  derselben  bemerkle«  Gab  man  ihm  niebr»  sn  sabiakte  er 

das  Uebrige  zurück. 

Eine  glucklidie  Laufbahn  eröffnete  sich  für  Poussin  nach  der 
Rückkehr  des  Gesandten  nnd  Cardinali  Fiaaeetco  Barbseint  aus 
Spanien  nnd  Frankteseb»  Oiesea  tmg  ihm  mancMai  Aibaitan  nnf 
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Diighet,  Nicolaua. 

iinr!  anrh  f^tr  Ritter  Cassmiio  dfel  Potito  war  sein  Gönner,  auf  des« 
sen  Emplehluiiq  er  das  grosse  Bild  mit  der  Marter  des  hl.  Erasmus 
für  die  vatikanische  Basilika  zu  malea  erhielt.    Auch  für  den  Ca- 

'▼•lier^  selbet  malte  er  mebrere  Slncke,  darunter  die  berühm- 
ten, mit  Krad  des  Geistes  geschaffeneu,  bildltdieu  DarstcIluD(;cn 
der  sieben  Sakramente.   Diese  Werke  erhielten  allgemeinen  Bei 

'  fall,  und  er  mncste  sie  noch  einmal  für  den  königlichen  Haushof- 
meister Chanteioup  malen,  doch  löste  er  das  gleiche  Thema  in  ver- 
änderter Form.  Die  Bilder  des  Herrn  van  Chanteluup  kamen  lu  die 
Oallerie  Orleans  und  mit  dieser  nach  England,  wo  sie  der  H^sog 
von  Bridgewater  um  4900  Guineen  erwarn»  Sie  sind  noch  in  der 
Sammlung  des  Herzogs  und  die  zweite  etwa?  kleinere  Vorstellung 
der  sieben  Sakramente  besitzt  der  Herzog  von  Rutlatid  in  Belvoir 
Castle.  Auch  in  Leonoldskron  waren  ehedem  scciis  Darstellungen 
der  Sakramente;  die  Oelung  fehiL  Sie  waren  das  Geschenk  eines 
spanisdien  Gesandten  an  den  österreichischen  Gesandten  Migaszi; 
Wo  jetxt  diese  Bilder  sich  befinden ;  wissen  wir  nicht. 

Poussin  malte  auch  für  Amadeo  del  Pozzo  zwei  grosse  Bilder: 
den  Zug  Pharao^s  durch  das  rothe  Meer  und  die  Anbetung  des 
goldenen  Kalbes ,  welche  nach  Turin  kam.  Für  dessen  Pallast 
malte  er  die  Findung  Mösls,  den  Manna  -  Regen ,  die  Hervorru- 
fung  des  Wassers  aus  dem  Felsen,  und  andere  Darslelluugcu  aus 
dem  Leben  des  jüdischen  Gesetzgebers,  von  denen  man  einige  im 
k.  Mnsftum  m  Paris  wieder  sehen  kann*  ' 

Pottssin'S'  Ruf  war  jetzt  auch  nach  Frankreich  gcdrungeot  und  so 
wurde  in  Richelieu  der  Wunsch  rege,  den  Künstler  nach  Paris  m 

xiehen.  Er  erhielt  1639  ein"'  Einladuuüj,  aber  erst  un  folgcndca 
Jahre  gab  er  den  Bitten  des  Herrn  deChauteloup  nach,  und  folgte 

ihm  nach  l  iankieich. 

Die  Aufträge,  welche  er  von  dem  Cardinale  und   dem  Hünige 
erhielt,  waren  zahUos.    £r  wurde  zum  Hotmaler  mit  öOOO  JLivres 
jährlichen  Gehalt  ernannt,  und  uberdiess  wurde  er  Aufseher  über 
alle  «rtistiscben  Unternehmungen. 

Poussin  malt»  }«tzt  neben  andern  acht  Geschichten  ans  dem  al* 
ten  Testamente  zu  Vorbildern  für  die  Tapetenwirker,  und  für  Ri- 
chelieu den  Moses,  der  den  brennenden   Busch  erblickt.  Auch 
unternahm  er  die  Verzierung;  der  wrii  l.cuiii^en  (-rallerie  desLouvre, 
wollte  aber  die  Landschaiteu  seines  Coilcacn  Fou^uier  nicht  al& 
die  Hauptzierde  der  Gallerie  erkennen,  enen  so  wenig  die  ge-. 
schmacklosen  Ornamente  Mereier*s  dulden,  womit  dieser  die  öe- 
wölbe  des  Louvrc  belastet  hatte.    Erbittert  verbanden  sich  dics6 
mit  Vouet's  Parthei ,  um  Dughet  zu   stürzen.     Es    f^elanj^  ihn<i*u 
beim  Minister  Noyers  Eingang  zu  finden,  und' ühierhau^it  vwtnl- 
terte  ihm  Verfolgung,  Neid  und  Mittelmässigkeit  seiueu  ,/ILÜfeut- 
halt  in  Paris,  luer  war  damals  von  einem  gründlichen  9tadium 

far  keine  Hede,  der  Künstler  dachte  an  keine  höhere  Bildttttg»  er 
onntc  dieses  alles  unter  mnlnrischctii  Pomp  und  im  Glänze  der 
Farben  verstecken,  da  üiu  lur  das  Blendende  und  HffektvoHe  Auge 
und  Öinn  war.  Diese  Flitterfarben  fehlten  Poussin,  und  seine  Ge- 
dankenfülle, seine  Richtigkeit  der  Zeichnung  utfdHiie  genaue  Be- 
obachtung des  Costüms  wurde  Ton  den  metsteh  gar  nicht  vcrstan- 
den  und  von  Welen  wenig  beachtet.  Puussin  geBel  daher  damals 
in  Paris  andern  so  weni^,  als  er  sich  hier  selbst  ^^end.  Seinen 
Widerwiliea  verstärkten  uberdiess  noch  die  unbedeutenden  Arbei- 
ten, die  man  ihm  uhcrU'ug ;  er  musste  sich  o^t  mit  Kleinigkei tun 
beschäftigen»  TitelhlÜtter  zeichnen ,  Oniamente  für  Zimmer  und 
Ciauae  taiwcrfesr  sogar  Bucherdeckel  aueren«  Seines  Thuns  müde» 
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verliesf  er  cndlidi  g«gea  l6i3  Paris,  un^  bt^ruMt»  hIb  ftlMbtet 

Italien.  Er  li  l)te  noch  25  Jahre  in  iloni,  geliebt  nnä  geachtet,  und 
sah  nie  mehr  sein  \  atcrlaiid.   Diese*  verlor  io  ihlu  seioea  ^rüsstea 

uod  f^rlf hrtcsteu  liüustler. 

PoMssia's  Aulcnthalt  in  Rum  fiel  in  die  Zelt  der  Oherherrsrhaft 
der  Carracci*schen  Schule;  er  folgte  aher  nicht  dem  Style  dvrselhen, 
•oiHleni  «uehle  sich,  vornelimlteli  durch  das  Studinm  der  Antike» 
einen  eigenen  Weg^  in  der  Kunst  xu  bahnen.  £r  ist  der  erste, 
der  sich  bestrebte  Form,  und  Aeusserlichkeitcn  von  den  Denkmä-« 
lern  der  'alten  Kunst  zu  entneluncn,  allein  er  blieb  auch  so  zu  sa- 
S^en  allein  in  seiner  Klchluuf^;  Honn  er  Fand  keine  unmittelbaren 
Nachiolger,  wuii  der  xuuehmciuie ,  coiiveuliunelle  und  ausgeartete 
Oefchnack  selbst  dai  Ansehen  jener Knnstwerke  mehr  c»der  minder 
▼erdrän^e.  Nach  ihm  wurde  die  Malerei»  anstatt  wie  in  dertdio* 
Ben  Zeit  in  den  verschiedenen  Ländern  auch  verschiedene  und 
cigenthümliche  Früchte  zu  tragen,  in  dem  Umkreis  von  t;anr  Eu- 
ropa nach  denselben  allgemeinen  Regeln  betrieben,  &u  dass  auch 
die  Bilder  dieser  Art  aus  allen  Ländern  sich  ungemein  äh^ich 
ttnd.  Die  glüchliche  Reformation  t  die  £^egen  das  finde  dei  l6taB 
Jahthundertt  die  Malerei  durch  die  eklektische  Methude  der  Car*  \ 
rncri  ,  so  wie  durch  tinii  Rcnlisinus  des  ^licficl  Aii£^f1o  drt  Carra- 
vaggio  crluhr,  iiatle  im  foigeuden  Jahrhundert  ihren  l  influss  ver- 
lurcn  und  die  Kunst  begnügte  sich  mit  erburgtem  Fump  uhue  in- 
»em  Gehalt 

Foussin  hat  in  den  meisten  seiner  Werke  die  Landschaft  mit 
dem  Uistorifchen  vereiniget,  beide  Gattungen  zui^leich  in  grotter 
liedeutiing  hervorgehoben ,  um  ein  Ganzes  der  Kunst  in  voHem 
Umfange  tu  geben.    In  einigen  Bildern  ist  die  Ilauptvrirkung  auf 
die  l-'iguren  ,  in  andern  auF  die  Landschalt  berechnet,  aher  inuner 
stehen  beide  in  dem  schijusten  Einklänge.    lu  landschattlichen  Ge- 
mälden werden  Niculaus  und  Casnar  leicht  und  ott  vernrechselt; 
doch  der  erttere  madit  teine  Landschaften  doreh  Architehturwecbe, 
Strassen ,  Tempel  u.  d»  gl.  xn  geschichtlichen*    Auch  in  der  Dar- 
stollnii!:^  der  Naturkörper  selbst,  der  Raumgruppen,  der  Blätter  und 
Stammformen  verfolgt  er  f!ns  Kigenthiimliche  so,  das»  man  mci- 
uen  möchte,  das  vor  Augen  Gestellte  habe  nur  einmal  und  gleich- 
sam für  einen  ge^^issen  Zweck  existirt.    Ihm  kommt  in  Betreff  der 
X^ndscliaft  eine  eigene  Stelle  xn,  indem  er  den  heroischen  Styl  in 
diesem  Fache,  vrozu  der  Saamen  freilich  schon  in  Uafacrs  Loggien 
ans:^estreut  lag,  welchen  Annihalc  C.irracci  und  Dnniinlchino  mit 
FuicUsicht  auf  das  Tiliauischc  Culuril  zum  U>  im  a;c[)racht  hatten, 
durch  eme  gelehrtere  Betrachtung  des  Costuius  und  des  Cliiuas, 
besonders  in  Rüchsicht  auf  Ardiitektnr,  einen  klassischen  Emst  er» 
Ijheilte,  und  hiebei  wurde  er  der  Vater  desStyls  in  der  Landschaft^ 
deq  wir  in  den  Werken  seines  Schwas^ers  und  Schülers  Caspar 
Ponssin  bewundern.    Dieser  Zcitpunht  ist  derjenige,    in  welchem 
die  Landschaftsmalerei    in  I'»)Tn   7:11   ihrer  gl.iu/.eiidslen   H(»he  ge- 
laugte,   bs  blühten  damais  uelicu  den  beiden  Toussiu  uucii  Claude 
Lorraia,  H.  Swaneveld  und  S.  Rosa.    Paul  Brill  ist  der  ältere 
Künstler,  d^r  zur  /Vhtheilung  der  Landschafümalerei  in  ein  eige- 
nes Fach  den  Weg  gebahnt,  die  bezeichneten  Künstler  aber  habail 
derselben  die  Gränzeu  eines  eigenen  Gebietes  bestimmt. 

Unter  seinen  Zcitgcnn5;<;en  scliätzte  Poussiu  vornehmlich  dcnDo- 
minichino,  mit  dem  er  auch  durch  rein  Streben  nach  ausdrucks- 
voller Corapusition  die  meiste  Verwaudtschait  zeigt.    Er  übertraf 
Jenen  an  Reichthum  der  Erfindung,  besass  aber  weniger  Gefühl, 
.  als  derselbe«  Seine  Werke  sind  vielmehr  Produkte  des  Verstandes 

aß* 
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'tmd  Scharfilmu*  ah  der  nlil  Gefolil  dordiflniiigeiiefi  BiabSMong»> 

luraft,  und  daher  ist  derAusdruck  wühl  zut^eÜcn  gut  gedacht«  aber 
fnst  nie  Ifbendig  und  ergreifend  dargestellt.  Er  znifft  sich  immer 
gelehrt  und  belesen,  wie  schon  Mengt  bemerkt,  und  daiier  vrahlte 
er  seine  Vurwürfe  auch  vornehmlich  aus  der  alten  Geschichte  und 
aus  der  Mythologie,  Aber  weniger,  alt  in  der  Auffassung  dar  Aut- 
•eoaeite  des  Altaranimt,  gelang  es  ihm,  in  den  innem  Geist  deeaal* 
ben  einxadri^gen  und  hierin  den  Giulio  Romano  nnd  Polidoro  in 
erreichen,  unbeachtet  diese  Künstler  das  Costüm  mit  Freiheit  ht- 
,  handelleu,  und  l;cinen  Anspruch  auf  antiquarische  Gelehrsamkeit 
machten,  der  in  foussin's  Werken  offenbar  hervortritt.  £r  vcr« 
M  sowaOaD  in  aehr  fftderliche  YoriteHungen.  Saina  Marter  dat 
heil.  Eranaiu  in  der  ratikanischen  Sammlung,  die  für  St*  Peter  in 
Mosaik  gesetzt  wurde,  ist  gräuelhaft  dargestellt,  was  durch  Wahl 
eines  andern  Moments  wäre  zu  vermeiden  gewesen,  und  in  seinem 
Kindermorde,  ehedem  in  der  Giustiantschen  Sammlung,  hat  er  uns 
an  der  einzigen  Gruppe ,  durch  welche  er  diesen ,  offenbar  eiue 
waitfäofigera  Conmotition  arfordernden  Gegenstand,  darttellte,  das 
hoehit  vnarfireuliciien  Anblick  aiaar  alten  haMlicfaanFnm  alt  Mailar 
ame«  kleinen  Kindat  gaseigt* 

Seiner  Zeichnung  faUt  es  nicht  an  Richtigkalt,  aber  wob]  iun 

Leben.    Selbst  aussjczeichncte  Bewunderer  von  ihm  haben  gestc- 
hen müssen,  dass  seine  Fifii^urcn  gewohulich  mehr  an  colorirte  Sta- 
tuen, als  an  lebende  Gestalten  erinnern.    Dabei  zeigt  er  auffallen- 
den Manael  an  Farbantinn.  Anch  sein  poatitcbar  Schwung  gebt 
nicht  hocn ,  und  daher  iind  in  seinen  dramatiachan  Compositiunen 
die  Begebenheiten  mehr  prosaisch  erzählt,  als  poetisch  aargestellt. 
Er  hat  ebenfalls  Fpisdflen  angebracht,  die  den  Ausdruck  des  We- 
sentlichen  der  Handlung  stören.    Nur  allein  im  nutilu  n  Custüm 
xeigt  er  sich  nicht  fehlerhad.  In  der  Landschaft  bewies  er  jeducii  mehr 

E>etuehan  Sinn«  all  im  Hiatoriachen«  Hierin  iibartiaf  ar  aRa 
ünstler  dar  Carraccischen  Schule*  Seine  Knnst  in  diesem  Facha 
erkennt  «jan  vornehmlich  in  einer  Fo!^e  von  acht,  durch  Kupfer* 
Stiche  bekannten,  LandschalUgemälden  mit  Staffagen  au»  der  alten 
Geschichte  und  Mythologie. 

Nicolaus  Dughct  wurde  in  seinem  I.eben  weit  mehr  in  Italien, 
als  in  i: rankreich  geschätzt,  wo  im  Verhakuiss  des  damals  herr- 
»chanden  Getcbmacnas  aelna  Werke  mn  armt  nnd  ancbia- 
nen,  nn<l  zu  wenig  den  Sinn  befriedigten.  Seit  Da vtd*s  Zeiten  abar 
haben  die  Franzosen  seine  Bahn  betreten,  und  nach  der  Richtung^, 
in  der  sich  der  Geschmack  bei  ihnen  enb-vichelt  hat,  demiu/o/ge 
sie  vielmehr  Befriedigung  des  Verstandes  und  öchartsinns,  als  des  Ge- 
luhls  und  der  Einbildungskraft  von  der  Kunst  verlangen,  miitten 
andi  Fonttin's  Werke  den  Forderiingen  dteter  Nation  nn  ansge- 
saicbneten   Grade    entsprechen.     Man  bemerkt  bei  ihm  auch 
schon  das  Theatralische  sehr  entschieden,  welches  in  der  späteren 
französischen  ScKiule  nuch  auffallender  hervortrat,  und  als  dieje- 
nige Eigenschaft  zu  betrachten  ist,  welche  dieselbe  vornehmlich 
cfiarakterisirt.  Saina  Figuren  gleichen  Schantpidem;  dia  atdi  niehl 
obna  Knnst  bestreben,  Leidenschaften  und  Gemüthabaifegungen 
im^ndrncken ,  aber  dabei  verrathen,  dass  sie  dieselben  nicht  talbat 
^P^ndan,  und  nicht  wahrhaft  van  ihnen  ergriffen  sind* 

Fouistn  behandelte»  wie  V<v«its  erwähnt»  die  sieben  Sakramenta 
in  einem  Cyclus  und  diesen  rühmt  man  als  eines  seiner  Meister- 

stücke.  Kr  malte  aber  auch  einen  CycUis  aui^  den  Werken  der 
Barmhenigkeii,  doch  ist  nicht  ausgemacht,   ob  er   letxteren  val- 
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lendet  hat.   In  der  grällich  Czeminischeii  Sammluag  M  Wim  kl 

ein  herrliches  Gemälde ,  weichet  vielleicht  das  letzte  aus  dieser 
Keihe  ist.  Ks  stellt  die  Begrabung;  dar  Xodlen  vor.  Ditiaa  BUd 
itt  nicht  durch  Kupferstich  bekannt. 

,4  Reich  an  Werken  Ponssin't  ist  das  Musce  royal  zu  Paris.  Hier 
sieht  man  Rebecca  und  Eliezar,  ein  kostbares  Gemälde,  und  eines  der 
Hauptwerke  Foussin's,  die  Ehebrecherin  Tur  den  FhärisHera.  ma 
Chriitat  zu  ihnen  die  Worte  spricht:  „Wer  am  each  ohne  Sünde 
ist  etc.*<  Ein  Meiaterstück  der  Kunst  itt  das  Mannasammeln  itt 
der  Wüste.  Der  Künstler  zeigte  hier  den  Reichthum  seiner  Ein* 
biHun«^$kraft,  die  Tiefe  seiner  Gedanken  und  die  Erhabenheit  sei* 
nes  Geistes.  Ina  Jahre  1667  machte  Lebrun  dieses  Gemälde  zum 
Oegeustande  einer  Abhandlung  in  der  Akademie  der  IVXalereL  la 
dem  bexeichneten  Moseuni  iit  aueh  des  treffliehe  Genilde  mit  Dio* 

Senes»'der  die  Schale  wegwirft»  durdt  'Haldenwang's  sdionen  Stick 
ekannt  Ferner  sieht  man  da:  zwei  Darstellungen  der  Rettung 
Mosisaus  dem  Wasser,  denselben  wie  er  Pharaon  s  Krone  mit  Füs- 
sen stösst,  und  wie  er  die  Ruthe  Aaron's  in  eine  Schlange  ver\tan- 
delt;  die  i'Iulister  von  der  Pest  gequält}  das  Urlheil  Salumun's;  die 
Anbetung  der  Magier;  die  Ruhe  der  heil.  Femtlie;  die  Blinden 
iron  Jericho;  das  Abendmahl;  die  Teufe  des  Johannes;  die  heil. 
Jim^^frau  ,  wie  sie  tlem  Jacobiis  Major  erscheint ;  die  Aul'nahme  der 
heil.  Jungfrau;  die  Kntzückung  St.  Paul's;  Franz  Xaver  in  Indien; 
^  die  vier  Jahreszeiten  in  vier  Bildern,  von  denen  der  Winter  unter 
dem  Namen  der  Sündfluth  bekannt  ist;  die  Erziehung  des  Bacchus, 
ein  Baechanel  mit  Tieten  Figuren  and  darunter  ein  Weib,  leelehe 
Gtiitarre  spielt;  Echo  und  Nardssosi  den  Triumph  der  Flora;  den 
Tod  der  Faridice;  die  Hirten  von  Arcadien ;  den  jung^en  Pyrrhus; 
Mars  und  Ahea  Sylvia;  den  Sabinerraub ;  den  Schulmeister  der  Fa- 
ii&kcr;  den  Triumph  der  Walirheit;  spielende  .Kinder;  Pousiin*s 
Portrait» 

Zwei  der  geschätztesten  Bilder  Poussin^s  sind  in  der  k.  Gallerie 
KU  Turin:  die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes  und  die  heil.  Mar- 
earetha  in  Lebensgrösse.  In  solcher  Grösse  finden  sich  wenig 
Werke  von  Poussin. 

In  der  gräflich  Moltke'schen  Gemäldesammlung  zu  CopenKagen 
ist  das  berühmte  Gemälde  mit  dem  Testamente   des  Eudamidas» 

weichet  meii  vergebent  in  fkanktekh  tueirte«  Ftene  bat  «e  ge* 
etocben» 

Berühmt  ist  der  Kindermord  mit  lebensgroseen  Figuren  ia  der 
Gellerie  tu  Florenz,  ein  Bild  von  ergreifender  Wirkung.  Hier 

malt  sich  Schrecken,  Wildheit,  Hohn,  Verzweiflung»  flohlMiffl  IlMll 
das  Todeslächeln  der  im  Blute  liegenden  Kinder* 

Eine  berührnte  Darstellung  des  Kindermordes,  von  Poussin  g;e- 
mflrtt,  ist  auch  im  Pallaste  des  Fürsten  Caniuo  zu  Horn,  und  eben- 
falls berühmt  ist  Dughet's  Copie  der  Aldobrandiaischen  Hochzeit 
des  Hinsei  Doei«« 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  neunzehn  historische 
Bilder  von  Nicoleas.  Bines  der  Tcwzngliohsten  itt  die  keil.  Femi« 

lie  ene  HoughtonhalU  welehe  flurch  Po i  11  y 's  Stich  inBoydell's  Werk 

bekannt  ist ,  ein  5  Schuh  7  Zoll  hohes  Bild.  Eine  sehr  reiche 
Composition,  ebenfalls  durch  Poilly's  Stich  in  demselben  Werke 
bekannt,  zeigt  Moses,  wie  er  aus  dem  Felsen  Walser  schlägt. 
Poussin  fertigte  dieses  Bild  für  Amadeo  del  Pozzo  zu  Turin. 
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Ein  driltei^  Bild  der  Eremitnge  aus  Iloughtonha]]  •  die  Enllialt' 
samkeit  des  Sci^iio^  ist  cbeDtalls  durch  Kupf"pr^tit*!i  l)eUnnnt,  so  wie 
^tker  vor  Aiiasverus  in  derselben  öammlung.  Zvvei  andere  schöne 
Oemälde  ttelltD  den  vevivimdeteB  Tencred  mit  .Erminia  und  den 
schlafenden  Rinaldo  hei  Armida  dar.  Drei  Gemälde  sind  der  Fa- 
bel der  Galathea  gewidmet.  Auf  einem  andern  sieht  man  Neptun 
mit  dem  Dreizack,  imd  s^hr  lieblich  sind  vier  iiaclite  Liebes« 
götter.  Zwei  i^rnsse  Gemälde  zeigen  die  Schlacht  des  Josiia,  und 
die  Niederlage  der  Amalekiter.  Die  Anbetung  des  eherueu  Kalbes 
haben  Poilly  und  Bandet  gestochen.  Ein  solches  Bild  soll  zu  Neapel  sü 
Omnde  gegangen  seyn  und  daher  ist  die  Originalität  des  Peters- 
burger Bildes  nicht  sicher.  Zwcifclhai^  ist  auch  eine  Krenzabneb- 
miinw,  die  Pnilly  und  Stella  gestochen  haben.  In  der  Eremitage 
findet  man  cbentalls  eine  treffliche  Skizze  zum  Testamente  des  £u- 
damidas  in  Copenhagen. 

Auch  in  England  sind  schöne  Bilder  von  diesem  Meister.  In 
der  Nationalgailerie  Ist  eine  der  acht  I«andschaften ,  welche  Bandet 
gestochen  iiat.  Die  Umgebung  einer  am  Fluss  gelegenen  Stadt, 
welche  man  znischcn  üppigen  Bäumen  erblickt    Daselbst  ist  auch 

•in    bacchanalischer   Tanr. ,    nacli  Pnssavant  (Kunstreise  etc.  19) 
höchst  wahrscheinlich  eines  jener  Genialere,    welche    Potis?iii  um 
^l64o  iur  den  Cardinal  Richelieu  gemalt  hat.    iauae  und  Bacchau- 
tinnen  leiern  durch  fröhlichen  Tanz  das  Fest  der  Weinlese,  wal- 
clics.  Satyrn  und  Nymphen  durch  Ungestüm  unterbrechen.  Dieses 
Bild  kommt  nach  Passavant's  Angabe  aus  der  Gallerie  de  Calunne. 
Die  Nationali^allerie  besitzt  noch  eine  andere  bacclianalische  Scene, 
eines  der  vollendetsten  und  geistreich  gemalten  Bilder  des  Meisters« 
Auch  hier  siud  auf  der  Flöte  blasende  und  tanzende  Faune  nnd 
Weiber  dargestellt,  mit  dem  wohlgenährten  Silen,   Dietts  in  den 
Schatten  sehr  blare  Bild  kommt  aus  dem  Pallaste  Barberini.  ' 

Im  DuK^ich  College  sind  viele  Bilder  mit  Fonssin's  Namen  ht* 
zeichnet,  aber  nicht  alle  acht,  vtiQ  Passavant  versichert.  Originale 
sind  z.  D.  die  Erziehung  des  Jupiter,  der  Triumpli  desDarid»  eine 

kleine  Himmelfahrt. 

In  der  Bridgewater  -  Gallerie  reichnen  sich  unter  inclirercn  Ge- 
n  aldea  dieses  Meisters  die  bekannten  sieben  grossen  Bdder  der  Sa- 
kramente aus.  Daselbst  ist  auch  die  Darstellung  des  Moses,  wie 
er  Wasser  ane  dem  Filsen  schlägt  und  die  Geburt  des  Baccfau* » 
beide,  eo  wie  die  Sakramente,  aus  der  Gallerie  Orleans, 

In  der  Deronshire- Galleric  ist  eine  Darstellung  der  Schäfer  Ar- 
kadiens, aber  sehr  verschieden  von  dem  schönen  Bilde  im  Pari- 
ser •Museum  und  bei  weitem  nicht  eo  anziehend  in  der  Daisul* 

lung. 

In  der  Samminng  des  Lord  Cowprr  in  I'ensan^ar  ist  von  N« 
Poussin  das  interessante  Portrait  des  Bildhauers  Fiam&ngho;  eine  le* 
bensgrosse  halbe  Figur  von  vorzüglicher  Schönheit. 

In  WiIton>Hou8e  sind  zwei  grosse  Bilder  Dughet*s,  die  ntdi 
FiSMTint  besondere  Beachtung  verdienen:  das  fine  mit  dem  gel 
denen  Kidbe»  das  andere  mit  dem  Durchgang  durdb*»  roUne  Meer» 

Es  sind  üherdiess  noch  mehrere  andere  Bilder  Ton  Nicotans 
Poussin  in  England  und  im  Cabinctc  der  Handzeichnungen  im  neuen 
Pallastc  <:ind  von  seiner  Hand  auch  zwei  Bände  mit  Zeirhnungem 
und  einer  mit  Laudschaiten  von  Gaspard. 

Auch  In  deutschen  Gallerien  sind  schöne  Bilder  von  diesem  Mei- 
Hert   In  München  sieht  man  das  Brustbild  de»  iiunstlersi  die  Oe* 
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bnrt  Clin'sll  In  lilcinen  Flüren;  rlie  Verluindicung  MarT*a,  ctenso; 
Midas  bittet  den  Bacchus  das  Dargereichte  in  Gold  zu  vcrwaodein, 
halblebcns^osseFigiircu;  die  Anbetung  der  Hirten,  ia  halb  lebeas- 
^rmee»  Figuren  \  der  LeidinMO  Cbrtati  mf  dem  Sclioofte  der  iV{»- 
rtft  ▼<»  JahuBes  imd  Maydalespi  beiftint. 

Aiicli  in  der  k.  Gttllerie  sa  Dreideii  fiäd  meliffere  WeilM^  yrmt 
Poussin  und  dartuttr  die  yonigtiabsteo  dm  Anlietiiiif  der  R&nt^e  t 
und  die  Aouetzmig  des  Mofes» 

Im  lt.  Mnsetmi  str  Berlin  ist  eine  (^«faltige  Landschaft  Biit  dunk- 
len Herfen,  im  Vorf!^rHTide  Juno,  \velchc  die  hun(1ert  Augen  des 
Argus  in  den  Schweit  ihrer  l'iauen  versetzt,  dabei  ihr  Uimmelswa- 
gen  und  Ja  al&  Kuh.  In  der  Luft  sieht  man  den  nach  vollbrach- 
ter That  entschwebenden  Merkur,  und  der  Juno  gegenober  ro- 
hende NympheD  nit  Kindergenieiii  3T.  10  hoch»  0  Fum  2|Z* 
kvett* 

Daselbst  sieht  man  auch  von  Dughet  Jupiter  «Ii  Rind»  Ton  ei* 

ncr  Nymphe  mit  der  IVIilch  der  Ziege  Amallhea  getränkt  i  Helios, 
mit  der  Linken  auF  die  Lyra  gestützt»  auf  Wolken  vom  Thierkreis 
vimgeben.  Vor  ihm  ist  sein  Suhn  Fhaeton,  der  um  die  Zügel  des 
Sonnenwagens  bittet  \  auch  die  Jahreszeiten  sind  auf  dem  Bilde  Ter- 
uDnlichet  «nd  ia  der  Mitte  iet  der  geflügelte»  ruck  •iahiimhfi» 
teiide  Saturn.  Auf  einem  vierten  Bilde  des  Maseuii|t  •rbU<drt  mm 
den  schlafenden  fiiualdo,  den  Armida  entfuhrt. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  eine  schönt  DassteUiUig  dir  Hei- 
lung des  Lahmen  durch  Petrus  und  Johannes. 

In  der  Gallerie  Lichtenstein  in  Wien  sind  drei  Bilder  von  Pous- 
sin und  darant(^r  vorznE^lIoh  clio  heil«  Familie»  welche  w3t  einem 
FLahn  über  den  Fluss  setzen  v.!!]. 

In  der  £sterhazy*schen  Gallerie  ist  die  Heimsuchung  Maria  ein 
Bild  voll  Anmuth»  Wahrheit  und  Natur»  auch  meisterhalt  im  Co- 
lorite. 

Alle  Gemälde  zu  verzeichnen»  verbietet  hier  der  Baum.  Im  Jahre 
l?8d  gab  J.  Cambry  einen  Bssai  sor  Ia  Tie  et  les  tableauz  du  Pool* 
sie  heraus»  wovon  1799  (An  VII)  eine  zweite  Ausgabe  erschien« 

In  demselben  ^ahre  erschien  au  Paris  das  Eloge  de  N.  Pontsin» 

par  N.  Guibal.  Zerstreute  Nachrichten  über  aas  Leben  und  die 
WerKc  tlicses  Künstlers  finden  wir  sclion  bei  seinen  Zeitgenossen 
Passeri,  Feliliien  ,  Belluri  u.  a.  Letzterer  {^ab  seinen Lebejisabriss 
iu  den  Vite  de'  pittori  etc.  Uoma  l672'  Eine  kurze  dürftige  Nach- 
ridit  mit  Besdireibungen  seiner  Malereien  enthält  auch  dasManoel 
du  Mosee  Frankels.  lAris  An.  X.  (1803)* 

Wtcolans  Diighet*s,  ao  wie  seines  Vetters  Qatnard»  erwibnl  ittch 
Lanai  in  der  Geschichte  der  Malerei  I.  477  nnd482*  DieierSdtfift» 
steiler  nennt  ihn  den  l'ranaösischen  Aafaeh 

Ausfuhrlich  verbreitet  sich  über  Ilui  ebenfalls  Fiorillo  in  der  Oe- 
»chichte  der  zeichnenden  Künste  UL  102  ff.»  u"^'  besonders  reich 
sind  die  Bomcrkun:;en  über  die  I'oussins  in  der  trefflichen  Beschrei- 
bung Ilom's  von  Platncr,  Bunseu  etc.  Diese  iiabeu  wir  bei  Bear- 
beitung dieses  Artikels  benützt,  besonders  in  Bestimmung  des  littllSt* 
Charakters  Poussin's  und  seines  Schwagers  Caspar. 

Man  findet  bei  verschiedenen  ScfarifUtellem  die  Behauptung  auf- 

Ppstellt,  dasf  Poussin  ein  Werk  über  Licht»  Schatten,  Farben  etc. 
interla<tscn  habe ,  alleiu  dieses  ist  nur  grundlose  Sage.    Er  hatte 
es  wohl  kn  Sinne ,  aetne  Gedenken  über  Malerei  und  ihre  Mittel  ein- 
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rtftl  schnftHch  ddrzuleg«n,  doch  l<am  er  nie  ^ai«.  Bellori  bringt 
einige  Apliommen  Poussin's  über  Malerei  und  die  Verlialtnisse  des 
AnUnouÄ  in  feinem  Leben  dieses  Metfters  bei»  allein  diese  sind 
wmh  nS»ogt  imd  Wiadmlmaan  mdit  von  groatar  Badtatmi^ 

Für  die  erste  itaUenlfche  Ausgabe  von  Lieomirdo  daVinci's  Trat- 
tMb  MU  piuiira  fntigto  «r  die  ZmdmtiiiM»  die  »«eh  für  die 
fte—ftiiiAe  UelieMetmg  des  M»  de  Cliettt^Mi  ^nveadet  wttrdeii« 

.Zu  Anfang  vinen  Jahrhunderts  beganiieil  die  beiden  Massard 
1  den  Stich  von  PoiisSin's  Werk,  ifvelches  folgenden  Titel  erhielt: 
Oeuvre  complcte  de  N.  Foussin  <1essin.  grav.  par  Massard  pere  et 
ft]s,  par  Gault  de  St.  Germain,  0.  Es  wurde  ipdessen  schon  frü- 
her viele»  nach  den  beiden  i^oussiu  gestochen.  Einen  vuluuiiuusea 
Cetelec  TOD  Stichen  neoh  Nieolewe  Werken  gibt  Florent  le  Comte 
im  CeEinet  des  singularites  Ilt  4l3«  Auch  tm  Cabinet  Fai^noo  Di- 
jonyal ,  redige  par  JBenard,  Paris  18IO  p«  209  &  ist  ein  leicliee  Ter- 
seichnisfi  von  Stichen  nach  Ponssio. 

In  R.  Weigers  Catalog  von  Kunstsachen  Büchern  III.  77  ist 
ein  Blatt  von  N.  Fuussin's  eigener  Hand  angezeigt,  fünF  Kinder 
vorstellend ,  welche  am  Eingang  eines  Waldes  spielen }  die  Compo- 
■itioii  dei  Oemäldes  hei  Lord  UrosveooTt  Ibl«  Pietee  Bintt  iet  da 
män  dee  veildeinarteii  Copie  für  3  Rtklr»  sa  haben. 

Dagliet,  Johann 9  Kupferstecher,  des  nachfolgenden  Caspar's  )än- 
/     |;erer  Bruder,  wurde  um  i6l4  zu  Rom  geboren.  Er  genote  mit 
seinem  Bruder  gleichen  Unterricht,  hatte  aber  weniger  Talent  xur 
Malerei  als  letzterer,  wesiwegen  er  diese  Kunst  ^erliesst  um  sich 

dem  Kupferstiche  zu  tridmen.    Das  Wichtigste»  was  dieser  Külilt> 

1er  lieferte,  ist  nach  Poussin  gestochen: 

Die  sieben  Sakramente  t  7  Blitter,  radtrt,  qu.  fol.«  (Winhler  6 

lUhlr.  4  gr.) 
Die  Geburt  des  Bacchus  ,  qu.  foK 
Die  Himmelfiihft  der  Maria,  fol. 

Jupiter  hei  den  Corybanten ,  ohne  Namen  de«  Stechers,  der  Job. 
buchet  se^  soll /ein  gr.  Blatt:  Si  vendono  in  botlega  di  M« 

Judice. 

Die  Zeit  entreisst  die  Wahrheit  dem  Neide  und  der  Yerlium- 

dung,  ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 
Salomons  Urtheil,  gr.  foh 
Der  Pamass ,  ein  gr.  Blatt  in  die  Breite. 

Die  Buchstaben,  welche  man  f^ewrihnlicb  auf  Johann  Dughet  deu- 
tet, finden  sich  auch  auf  dem  ersten  Blatte  einer  Folge  von 
zwanzig  Darstellungen  aus  der  Apostelgeschichte,  nach  Üa- 
facl,  in  8- 

/  Auch  auf  einem  Blatte  mit  der  Heilung  des  Xiahmett ,  neck  dem* 
selben  Meister,  stehea  sie. 

Dugbel^  Caspar,  genannt  Poussin,  einer  der  vorxügiichnen 

.  l«andsehaftsmaler.  Sin  die  Frankosen  Guaspre  oder  Gaspe  nennen, 
geb.  ftu  Rom  l6l  >>  gest  daselbst  l676«  Sein  Vater  war  ein  Fran- 
zose, der  sich  in  Rom  niederliess,  wo  auch  seine  beiden  Sr>hne 
Caspar  und  Johann  die  Bahn  der  Kunst  betraten.  Ihr  lifhrer  war 
Nicolaus  Poussin,  der  Vetter  dieser  beiden  Künstler,  welcher  nach- 
her ihre  Schwester  heirathete.  Alle  nmschloss  ein  enges  Band  der 
TeewandUchaft  und  Caspar  nahm  soger  den  Namen  Poussin  von 
seinem  Lehrer  und  Schwiager  an,  dod\  sind  beide  in  derWalil  der 
malerischen  Gegenstünde  verschieden;  denn  Guaspre  zog  das  Fach 
der  Landschaft  vor,  welches  seinem  Hang  zum  Landleben  und  zur 
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Jagt!  auch  bester  zuMgte ,  als  die  Geschlchtn^ilMrel.   Im  4tff  X<aiid« 

sciiat't  aber  eebört  er  mit  Claude  Lorrain  tu  den  berültmtesten 
Küostleni.  Doch  ist  das  Ziel  dieser  beiden  Meister  nicht  dasselbe. 
Claude  erschaute  die  Natur  in  ihrer  entzückenden  SanfUieit  und  in 
ilirtii  «widmen  R«is«a.  Er  malte  die  auf-  uiKl  mMmtmikmM  Sonne, 
dia  dorok  Thao  arfrischte  Natur  am  Morgen »  onrdi  das  Tages 
Hitsa  amiattataB  Gebüsche  und  Pflansan  bann  herannahenden  Abend. 
Caspar*»  g^rosser  und  Imhner  GaUl  vear  auf  das  BedeutungSTolle, 
Grossartige,  Erhabene  (gerichtet.  Begabt  mit  einer  höchst  reichen 
Phantasie ,  Yvumit  sich  gründliche  Ueounjg;  verband »  suchte  er  vor 
^  «lleB  die  Idee,  dan  poatUcfa^a  Gahalt,  mogUabat  klar  sur  Ansdiaa- 
un^  zu  bringen ,  und  xur  Brraichung  seines  Zwaekaa  musften  alla 
Mittel  gelten;  darüber  vernachlässigte  er  Alles,  was  dazu  ausser 
Bcxiehun^  stand.  Daher  findet  man  nicht  selten  Bäume  und  Pflan- 
zen in  seinen  Bildern,  die  kein  Naturknndi^er  kennt,  die  aber 
dennoch  dm  ailgeiueiue  Gepraj^e  der  orgauischen  Natur  an  sich 
tragen  und  aehr  wohl  wirklicC  adatifan  koimtaB.  Er  luiti»  den 
Baom  näher  charaktarisiren  konnan»  «her  aain  Zweck  war  ein  ho* 
hercr,  ein  idealer  —  die  Darstellung  eines  Laadschaftsgedichtes. 
■Seine  Werke  nehmen  den  Verstand  in  Ansprach,  aher  seine  IVIan- 
nij^faltigkeit  und  Fülle  befriediget  auch  die  Sinne,  und  das  Ge> 
muth  wird  für  das  Bedeutende,  für  den  Gesammtcharakter  und 
liir  die  athUeha  Wirkung  um  to  amp(|linglidiar  Kamaaht. 

Kein  Knniäar  hat  »iallaicht  aincn  gröaaaran  Styl  und  Mohr  La- 
llen in  landschaftKchan  Compositionen  gezeigt,  ^la  Caspar  Pona* 
ain.   £r  liebte  besoadars  Stürme  und  Ungewitter  darzustellen,  um  die 

^atur  in  B^vreg^nn^,  und  sie  dadurch  um  so  lebendiger  zu  zeigen. 
Seine  Behandlung  ist  gewöhnlich  ffüclitif:^,  so  v,ie  er  denn  über- 
fiaupt  meiir  aul  dcu  durch  IVIassen  und  jLmieu  hervorgebrachten 
fNoetiadian  Effekt,  als  auf  torgfähip  Ausführung  datEinsalnanaah. 
Br  schilderte  auch  manchmal  blosse  VeduteUf  baaondartabar  mit^rdsa» 
ter  Richtigkeit  die  Gebirge  in  ihrem  Zusammenhange  und  in  ihrMI 
verschiedenen  Entfernungen.  Er  hat  wohlgeordnete  ,  schön  über 
einander  hin  sich  bauende  Grunde,  gut  ver&taudene  Waldpar« 
thien,  aber  in  Ton  und  Farbe  lasst  er  oft  zu  wünschen  übrig. 

Die  Schatten  sind  undurchsichtig,  denn  leider  haben  viele  sei- 
ncr  Btldar  sehr  sadunkaH.   In  ursprüagUchar  fürbnng  abar  hakan  * 
aia  aina  gewisse  Haltung  des  Tona*  welcher  dar  grandiosen  An- 
Ordnung  und  Baliandlnngsweise  vortrefflich  entspricht.   Seine  Fär* 

bung  ist  dann  von  einer  solchen  Frische  und  so  bestimmt  im  Cha- 
rakter, dass  sie  ueben  dem  Zauberton  das  Claude  Jiturrain  sich  gel* 
tend  zu  machen  weiss. 

Sein  Baumtehlag  ist^  wollig  und  fast  immer  derealke.  Indeaaea 
aind  seine  früheren  Werke,  in  welchen  Trockenheit  herrscht,  von 
seinen  späteren  zu  unterscheiden.  In  diesen  ist  der  Einfluss  des 
Studiums  nach  Claude  Lorrain  sichtbar;  sie  aind  lichter»  durch- 
sichtiger, in  freierer  Kewet^un^  entstanden. 

In  Horn  ist  eine  bedeutcude  Au^hl  voo  Werken  dieses  Meisters, 
hesonders  im  Pallaste  Doria/  Im  ersten  Zimmer  der  Gallerie  sind 
▼on  ihm  lauter  Gemälde  in  Wasserfarben,  trefflich  erhalten,  kräf- 
tig ^\\ri  Oelgemälde.  Dann  folgt  ein  Saal  mit  Bildern  in  Oel,  der 
nach  ihm  gran  sala  del  Pussino  genannt  wird.  Vorzüglich  preist 
man  da  jenes  Bild  mit  der  Ponte  Lucano.  Dia  Thiera  auf  mehre- 
ren  dieser  Gemälde  hat  Castiglioue  gemalt. 

In  S.  Martino  ai  Monte  denelhen  Stadt  aiekt  man  Ton  feiner 
Hand  Landschaften  mit  heiligen  Geachichten»  die  gea^titt  «kec 
lehr  verblieben  aind. 
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Im  Mlaste  boftiiii  ist  iri«n«tcht  tem  bestet  Werk:  eine  grom 
JLaiidschait  mit  einem  hohen  Berge  und  Wasserfall»  aber  nachge- 
doiil&elt.   Gmelin  hat  das  Bild  meUterbaft  gestochen« 

Audi  in  der  Ei^Ünttage  «n  St»  Fetenbtirg  find  swei  trefliicbe 

Werke  Foussin*s:  der  Jager^  und  der  Fücber,  ehedem  iii  Waipo» 
le's  Sammlung.  Browne  hat  diese  Bilder  gestochen  uml  er?;t(»rp« 
brachte  1807  niioh  der  Petersburger  Cresl^v  in  liiiptor.  Aussoideni 
sind  in  Petersburg  noch  iünf  andere  (icauüde  von  Dughet,  daruii> 
ter  jenes ,  welches  in  BoydelPs  Werk  gestochen  ist. 

Auch  die  devitPclien  Cahinette  und  GalTerieii  bewahren  verschie- 
dene treffliclie  und  schöne  Bilder  von  diesem  Meister.  IVIehrerc 
sind  in  England,  wohin  sie  aus  italieuistUeu  Sammlungen  und 
aus  andern  Gegenden  kamen. 

Fünf  aiiRe:o7,eichnete  Landscbif  ten  sah  Passavant  (Kunstreisc  durch 
England  und  Belgien  S.  20^  lu  der  National^allerie  zu  London. 
Bekannt  durch  Kupferstieb  ist  daselbst  der  schöne  Landsturm  ans 
der  Gallerte  Lansdown.  Ausgeteichnet  ist  die  mit  der  Darstellung 
des  Abraham,  der  den  Sohn  opfern  will,  aus  düm  Pallaste  Co- 
lonna.  Vorzüglich  gut  erhalten  in  der  Farbe  sind  die  Ansicljteii 
von  L'Aricia  und  der  Gallerie,  oder  dem  mit  hohen,  immergrü- 
nen Eichen  besetzten  Weg  am  See  von  Albauo.  Sie  kommen  beide 
•  atts  dem  Fallaste  Corsiai  au  Korn.  Ueberans  poetisch  ist  die 
Landschaft,  wo  sidi  Aeneas  und  Dido  gegati  dea  Sturm  bergen. 
Die  Figuren  sind  von  Albnnt)  <^cmalt.  Diesct  tehr  naehgedunkelte 
Bild  kommt  aus  dem  Pallai^te  Falconieri. 

Eines  der  aussprordentlichsten  Bilder  dieses  Meisters  ist  nach  Pas- 
savant  )encs  in  Kensington ,  welches  Jonas  vorstellt,    wie  er  ins 
I^Ieer  geworfen  wird.    Furchterlich  ist  das  auigere^le  Meer,  au- 
genscheinlich die  Gefahr  des  Schiffes «  das  gegen  einen  Felsen  ge- 
schleudert zu  werden  droht.    Der  Blitz  schlägt  mit  schrecldicher 
Gewalt  in  das  Felsenschloss ;  da  werfen  sie  den  Jonas   ins  Meer, 
wo  der  Hay  schon  seiner  mit  offenem  Rachen  harreL    Dieses  Ge- 
.  mälde  nebst  noch  drei  andern  grossen  Landschaften :   einer  i'cisig- 
<  ten  mit  Figuren,  einer  mit  einem  Wasserfalle  uud   einer  dritten 
,  Mnd  simmUieh  durch  Kupfersti^sb  bakanitt. 

'  In  der  Bridgewater  Gallerie  ist  von  ihm  das  schölle  Btld  'des 
Sturms ,  der  gewaltig  über  das  Land  und  durch  die  Baume  braust. 
Es  war  ehedem  in  der  Gallerie  Colonna  au  ftorn»  von  Gmalin  ge- 
stochen. 

In  der  Grosvenor •Gallerte  sind  zwei  sehr  schöne  Landscliaftcn 
von  seiner  Hand,  von  einem  seltenen  klaren  und  frischen  Tojj,  wäU* 
,  rend  leiilcr  so  viele  Werke  Gaspard's  nachgeilunhclt  haben. 

Eine  sclir  reiche  Landschaft  mit  einer  grossen  Stadt  am  Meer 

ist  in  der  Devonshu  e  -  Gallerie. 

7.wci  prachtvolle  Landschaften  Dughct's  hat  auch  die  Wittwc 
Sykes,  und  drei  andere  grosse,  in  Stratoo,  zeichnen  sich  ebAia  so 
sehr  durch  ihre  schöne  Composition ,  als  dardi  ihre  ▼ertrefflicbe 
Erhaltung  aus.  Vorzüglich  schön  ist  ein  Wald  von  üppiger  FnUa 

in  der  Vegetation. 

Mehrere  sehr  schöne  Bilder  befinden  sich  von  diesem  grossen 
Landschaftsmaler  in  Holkham,  die  fast  alle  durch  Kupferstiche  be- 
bannt  sind.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  sie  meistern  sehr  nach* 
gedunkelt  haben. 
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\}\\gi}\ivü,  J.  D.  —  Dukme,  Charles.  W\ 

Caspar  ruui>siu  hat  auch  mit  leichter  und  sicherer  Nadel  in  Ilü« 
f  fer  gearbeitt!^  BarUcb  P*  gr.  XX.  7Sl  ff.  legt  ibm  «cht  Blatter 
bei,  denn  diejenigen,  Kvelche  ihm  Gori  noch,  sil«dweibt,  gehören 
dem  Juhann  Dufj^lict,  dorn  Brur^or  de^  Caspar ,  an. 

Vier  Landschaften  in  runder  Form,  bezeichnet:  Gasparu  Duche 
in.  scitlp.  Romae.  H.  8  Z.  6  L.,  Er.  7  Z.  9  L..  Durchmesser  7  Z. 
7  L.  Die  spateren  Abdrücke  haben  die  Adresse  des  Maupercbe» 
Bei  Winkler  9  Ritilr. 

Vier  LaaiUcbefteo  in  die  Breite,  ebenso  beKetelmet.  Br« 
10  Z.  8  —  10  L.  Rf^i  SpeUter  7  RtMr. 
*  ■  Es  gibt  noch  om  anderes  Blatt,  mit  C.  U.  S.  bezeichnet,  was 
Caspar  Dughet  sculpsit  bedeuten  soll.  Bartsch  beschreibt  dieses 
.  Blatt  nicht,  und  Bralii«!  dict  des  monogr.  II.  582  Ult  et  wirk- 
lich für  sweifelbaft.  Es  stellt  qine  Marine  vor,  mit  mehreren  Leifr- 
ten,  welche  Kaufmaonsgiiter  lu  Schiff  bringen  >  links  Gebäude  *  ein 
Felsen;  kl.  fol. 

Ein  anderes  Blatt  dieses  Künstlers,  das  Bartsch  entging,  stellt 
CHIP  geätzte  Landschaft  vor  mit  der  hl.  Jungfrau,  welche  neben  zwei 
Baumen  auf  einem  Steine  sitzet.  Sie  ist  nach  rechts  gewendet 
und  das  Jesuskind  legt  die  Linke  auf  ein  Lamm,  auf  Johannes 
Blickend.  t)as  Blatt  ;ist  mit  G.  D.  bexeichneL  H.  8  Z.  Br« 
.  6  Z. 

,  ,  Im  Cntnloc^'^  von  Schmidt  in  Kiel  ist  Nro.  822  ein«  l«aadschaft 
mit  einer  Brücke  als  Werk  Dughet's  beKeiclinet. 

Man  findet  auch  cia  ffcätztcs  Blatt  in  folio,  mit  der  Anbetnn^ 
der  liunige  nach  Rafael,  mt  G.  F.  signirt,  die  Buchstaben  mit 
doppelten  Linien  gezeichnet.  Diese  Initialen  sollen  Gaspar  fecit  be- 
devten«-  Sie  stehen  nncen  in  der  Mitte  d^t>  Blattes* 

jDugOUre,  J.   D.  j   Zeiclmcr  und  Kupferstcclirr  zu  Paris  um  5760. 
Er  stach  1772  ein  grui^ses  Blatt  nach  Netscher:  Pricre  ä  Venus,  im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrüt.   Auch  andere  Künstler  haben  nach 
'  seinen  Zetchnnngcu  gcstocbHi*  'Man  kennt  von  Ihm  auch  Arabel* 
«ken  in  einer  Fölge,  unter  dem  Titeh  Aiabei^es  inveatis  ^  gra« 
vi%  par  J*       Dngoure  i782t  in  6. 

S»  Ouei  liier« 

Dläiameel  oder  du  Ilanieel^  Alart*  Kupferstecher  gegen  das 
Ende  des  15ten  Jahrhunderts,  den  wir  i^ter  Hameel  rubrizirten, 
weil  er  seinen  Namen  yon  Du  getrennt  schrieb. 

Duhamel,  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Basan  erwähnt.  Er 
wurde  173Ö  zu  Parts  geboren  und  bei  A.  St.  Aubin  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Er  stach  Bildnisse,  deren  er  auch  mehrere  malte  und 
somit  ist  er  Bine  Person  mit  jenem  ▲.  Duhamel ,  von  dem  ;es  im 
Cahinet  Paignon  Dijonval  heisst,  er  sei  um  i?48  gcboreOt  mid  Ro* 
manet  habe  nach  ihm  das  Bildniss  des  Gh.  de  Beaumont  c^psto- 
chen.    Füsslyt  benutzte  zu  seinem  Artikel  Kasnn    und  eine  liand- 

'  fchriftliche  INfotitz,  und  er  lässt  Duhamel  d«u  ÜUdniss  Beaumont's 
nach  RoittMiet  stechen. 

Duhamel  stach  die  Bildnisse  des  Englanders  D.  Hume  nach  Cq- 
ddn»  Heinrich  IV«  aw;h  Marillier,  DidesolTs  aach  OtMM.  fir 
hrachte  auch  einige  Genreetücke  in  Kuf^ler«  • 

Dahme,  Charles ,  Purtraitmaier  zu  Paris,  wurde  1779  geboren  und 
▼on  Fauquet  und  Grcuzc  in  der  Kimst  unterrichtet.  Lebte  noch 
1830. 
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Ift  Dujaidin,  Karl.  —  Dullaert^  Heymap. 

Dujfirdin  y  Karl  5  diesen  berühmten  Künstler  mbrtzirten  «vir  unter 
K.  Du  Jardin ,  weil  er  Auf  seinen.  Werken  das  Du  oder  Dv  immer 
▼oft  Jaf4in  tMimt 

Pujinen^  Isaae  TQn^  ein  Maler,  der  vTahrscheitilicJi  in  Dordl  ge- 
boren wurdet  wenigstens  wird  er  mit  J.  van  Yerbu^s  unter  jenen 
.  .  Borstm  der  5te4l  Dovdt  erwähnt»  die  i673  «ftdi  Alpben  zogen , 
tun  das  Vaterland  ge^eu  die  Franzosen  zu  vwtbeidigen.  Im  Jahre 
166$  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  im  Heeg,  lind  eo  kenn  mea 
•eine  Lebenszeit  ohnG^nfahr  bestimmen. 

Yan  Duijnen  malte  Öee-  und  Flussfische  nach  der  Natur,  mit  ei- 
nem freien  und  markigen  Pinsel.    Fiorillo  erwähnt  seiner  nicht, 
•  id>er  ven  Eynden  in  der  Oeteli.  der  federlend.  ScKilderk.  I.  152* 

Duinen,  Johann  Baptist  van,  Miniaturmaler,  dessen  Houbra- 
cken  erwähnt.  £r  wurde  zu  Antwerpen  um  \6Z0  geboren,  malte 
in  einer  geistreichen  Manier  und  mit  Zierlichkeit  kleine  'Bild* 
'  nisse  und  andere  Gegenstände  für  Fürsten  uud  Herren.  Er  war 
anfangs  Hauptmann  einer  Bürgercompagnie ,  Verliese  aber  tpiter 
diese  Stelle  ,  um  sich  ganr.  der  Kunst  zu  weihen. 

Ein  anderer  Juhann  Duincn  lebte  zu  Gouda,  und  bildete  sich  In 
"W.  Crabeth's  Schule  zum  Künstler.  £r  machte  sich  besonders 
durch  sein  Bildnis»  des  Franeiskanen  Sinpemel  bekannt.  -  Wir 
halten  ihn  fiir  Eine  Person  mit  Johann  Duiven«  dessen  Fiorillo  D« 
IL  433  unter  Crabeth's  Schülern  erwähnt.  DieaerDnirenitarb  i64o 
in  einem  AUer  von  30  Jahren. 

Duiren  5  Johann ,  s.  J.  Üninen.       ,  , 

])lllaCy  Sebaatiailf  Historien-  und  PorlraitnHiler,  winde  sn  Fant 
t802  geboren  und  bei  Vinchon^  Ferron  undLangloit  in  der  Kunst 
unterrichtet.    Er  malt  Kirchen*  und  Genrebilder  und  besondelr» 

auch  Portraitc. 

DttligOOn,  Abraham,  Maier,  der  mit  seinen  Eltern  we^en  der 
Glaubensvcrfolgungen  aus  dem  südlichen  Frankreich  naclk  Amster- 
dam kam.  Er  war  ein  geschickter  Zeichner »  bossirte  in  Wachs» 
besonderen  Ruhm  aber  erwarb  er  sich  durch  seine  gemalten  Fä- 
cher, die  an  seiner  Zeit  in  den  Banden  der  Schonen  und  Häaili* 
chen  waren.  R.  Yinkeles  hat  sein  Bildniss  gestochen.  DuUgnon 
ist  hier  schon  bejahrt,  und  7. war  1764,  eine  Jahrzahl^  die  auf  dem 
Bildnisse  steht.    R.  van  Ehuden  L  124. 

Dolin,  Pierre,  Maler,  der  zu  Paris  löTO  geboreiv  wurde.  Semen 
■  i     Meister  kennt  man  nicht,  aber  offenbar  waren  es  Lebrun's  VVei^e» 
nach  denen  er  sich  bildete.    Er  ist  reich  und  prächtig  in  seinen 
Compositionen»  und  einer  der  betten  Meier  seiner  Zeit^  In  seinem 
'TOeten  Jahre  malte  er  das  grosse  Gemälde,  welches  St. Claude  vor- 
stellt, wie  er  ein  Kind  vom  Tode  crwcclvt,  emes  der  besten  Werke 
des  Künstlers.     Geschätzt  sind   auch  jene  mit  Darsteüuiigen  von 
Wundern  des  Herrn.    Dulin  starb  zu  Paris  I74ö-  Es  wurden  auch 
etliche  Blätter  nach  ihm  gestochen,  von  Petit,  C.  N.  CocUn  u.  a« 
Bin  Meines  Blatt  mit  der  Verkündigung  Meria  sat  ohne  Ifamen 
des  Stechers. 

Oallaert»  Hejnnettf  Maler«  *«urde  tu  Rotterdam  1606  geboren. 
Er  war  der  Sohn  eines  Bilderhandlerit  der  ihn  in  Hembrandt's 

Schule  p^ab,  wo  er  sich  den  Ruf  eines  der  treuesten  Nachahmer 
seines  IVIcisters  erwarb.  Seine  Werke  waren  iii  Composition  und 
Färbung  so  tauschend  jenen  des  Kcmbrandt  ähnlich,  dass  selbst 
Kenner  fetentehl  wurden. 
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Weyermau  erwüiBt  eines  knienden  Eremiten ,  den  man  jcden»> 
Irik  rar  ciiimi  KeMhiMidt  gaauwen  Mite,  ^im  aieht  die  dsene 
Bezeichnung  des  Sehvien  dagegen  gewesen  wäre.  Eine  DarstelTung 
des  Mars  im  Cuiraea*  «tiirde  im  einer  AukticNi  Iwirkllek  ide  Äen- 

brandt  verkauft 

Dullaert  war  auch  ein  trefflicher  Musiker  und  sogar  Dichter. 
Blan  hat  Ton  ihm  eine  Sammlung  von  Gedicbtep,  die  1719  stu  Am- 
tterdaa  in  holÜs^echer  Sprache  erschieoea«  Er  iibenetzle  anaii 
des  Tcff^^Ml»  IWm  «ad  eange  Dialoge  voa  'tems.  •  Statb 

Dumaresty  Rambert i  Medailleur,  wurde  zu  St.  £tienne-en-Forez 
•    1750  geborea.  Br  war  lange  Zeit  Cieeleyr  ia  Fabriken  «nd  bei 
'     GitldeShDuedeii »  wid  nur  in  Nebeaetunden  konnte  er  eidi  derZjei« 
cheabanst  widmen,  aber  dennoch  wurde  er  bald  eia  ||eMhickter 

Künstler  seines  Faches.    In  Paris  sah  Boulton  einige  seiner  Werke 
und  dieser  i^ewann  ihn  iür  seine  berühmte  Manufaktur  zu  Soho 
bei  Birmingham,  wo  er  jedoch  nur  zwei  Jahre  verblieb.    Zu  An* 
hmm  der  ReToluttoa  kehrte  Domarest  aadi  Paris  satüdk ,  und  hi« 
Ihai  er  aich  beim  ^oiaaa  Concurse  ein,  zu  welchem  einGesetai^ 
'  '    Rfiaitler  rief,  um  ihre  Fähigkeiten  (lir  Ausführung  bedeutender Ar> 
betten  zu  prüfen.    Dumarest  raodelHrte  zwei  Medaillen,  von  dienen 
'  •    ihm  die  eine  mit  dem  Ko{>fe  des  J.  J.  Rousseau  einen  der  ersten 
Preise  gewann,  ünd  die  andere  mit  der  Büste  des  älteren  Brutus 
'  «MebMRa  ihn  den  Auftrac,  für        Fr.  ehie  Medaille  anssfaifüh- 
«aa,  bei  f^ier  Wahl  des  Gegenstandes.   Von  dieser  Zeit  an  galt 
•  er  für  einen  der  vorzüglichsten  Stcmpelschneider  Frankreich's »  der 
berufen  wäre,  seine  Kunst  wieder  auf  die  Höhe  zu  leiten,  welche 
*    '  sie  nnter  Ludwig  XIII.  und  XIV.  durch  Varin,  Dupree  und  an- 
i '^dere  behanptaia.  •  - 

Daauirast  staib  1806  aad  binterltess  vtde  ichöna  Wetbt. '  Dia 
»araBf^lehsten  sind: 

Eine  grosse  Medaille,  auf  welcher  Foussin  vorbestellt  ist.  " 
Die  Medaille  des  Conservatoriums  der  Musik  mit  der  Figur  das 

Apollo,  nach  Lemot's  Modell.  , 
Dit  Medaille,  weteh«  das  lattiti^  Jedem  der  Mitglieder  erlheilt« 
mit  der  schonen  Gestelt  der  Minerva  im  Loavre. 
'  «  Biaa  kleinere,  schöne  Medaille  auf  Poussin. 

Die  kleine,  seltene  Medaille  mit  dem  AiSClllapy  Welche  dia  SM-' 
.       dizinische  Schule  fertigen  liess.  ^  f 

Die  Medaille  auf  den  Frieden  von  Amiens. 
Br  Dsrligte  andl  svrei  Medaillea  aalP  Lafayette.    Die  eine  hat 

die  Inschrift:  La  Fayette  M*'  (maröchal)  De  Camp.  Com. 

©•^  (goncral)  De  la  G.**^Na.      Par.       (garde  nationale  pari- 
' "  '         da nnd.)   Auf  der  andenn  liest  man ;  Lafayette  Depute  a  l'Ass. 
' '  '  "    Kit»  aad  iih  Revers:  Cbllection  des  fran^ais  patriotes«  Diese 
Sarnndunff  sollte  mit  Lafayette  beginnen,  es  folgte  aber  kein  Sti^ 
jBMhr  nach.  ^  Im  Tresor  de  liumismatiq\ie  etc.  Med.  r%t6l^']£ 
33  Nro.  9.  ist  sie  abgebildet,  und  da  heisat  aa,  ■daAifaa  £r 
Medaille  fünf  Varietäten  existiren, 
Dnmmait  wollta  anch  aiaa  Sammluns  von  Medaillen  mit  Bild- 
aisiaa  berühmter  Männer  Fraakraidi*«  mnchaa»  aber  aa  War- 
den nur  die  auf  yoltaire  und  Housaaaa  i(Wti|^,  aad  vna  jener» 
welche  das  Bildniss  Lafontaine's  tragen  sollte,  hiatarliess  es 
nur  das  Wachsmodell;  denn  der  Tod  setzte  seinem  Streben 
aia  Endei   Nach  seinem  Tod  erwfurb  das  Institut  den  Stempel 
4er  grossaa  Madailla  an£  Pournia»  um  sich  dessen  zu  den 
«rossaa  Pkaisca  au  ba^iaaaa«  DaaMwtt  war  Mibäad  des  In* 
•Ittataf.  ^ 
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S74       Dumte»  te  Cbe^i^*«  —  Dumesnil »  Samuel. 

Dumee,  le  Cheralier^  PortraiUnaler,  der  zu  Pari»  schoa  um  i6i60und 
wahcielieiiilS^  iMiiii  1704  arMtsCe»  ämm  i«  dietem  Jahre  stach  S. 
Thomassiu  eine  These  mit  dem  Bildnisse  da»  Bischofs  F*  HdieM 
aach  ainem  OuiBaa ,  der  wahrachaiiilioh  «tisar  Ritter  ist* 

Der  Chev.  Dumee  ttfieiiit  imRuCgawesenzu  seyn*  denn  mehrere 
setner  Büdnt«;??  wurden  gestochen,  Wie  jenes '  des  J* ,  B«  öameuil 

Yictorin  von  Edelink.  «r.  toi,  '  ' 

Dumee 9  E.  J.^  ein  engltsehe«  Kupferstecher,  der  — eh  wm  IT^O  ar- 
beitete.   Nach  Smith  stoch  er  in  Punktirraaniet: . 
Agathe,  und  den  Abschied  des  Soldaten. 

Das  glückliche  Ehepaar»  nach  Northcote.   Es  gibt  Abdrucke  in 

Bister  und  in  Farben. 
'  Dmade  aAettete  auch  nach  MorUn^ 

PlUnee^  Wilhelm,  Maler  m  Vm-U,  der  unterlUeinrich  IILondlV* 

in  den  h.  PallasLcu  aibcitete,    Jiluhte  um  1580* 

Duroenil,  Paul  Chretien  Romairt  Constant,  Maler  im  nator- 

liistorischen  Fache,  wurde  zu  Paris  177^  geboren.  Von  seiner  Hand 
find  die  Zeiclumugcii  *u  der  Flc^e  generale  de  France,  vou  L,oi- 
f  eleur  de  Lougchamps ,  Person  u.  a« ;  «femer  die  ^Zeichnungen  zu 
.  .Am  Löpidoptcres  de  Franca,  von  Godard  und  Ponchelt  fenn  an 
den  Colcoptcres  d*£urope,  von  Dejea  und  Boisduval.  Er  fertigte 
auch  die  Zeichnungen  zur  Histoire  generale  des  Hipn^ilons  ,  be- 
schrieben von  Chevalier;  eine  i:;rasse  Anzahl  für  die  Sujets .4'ana* 
tomie  pathulugique  in  Andrai'ä  Werk. 

Ton  der  Regierung  erhielt  er  den  Auftrag^  deniconographischen 
Theil  der  Küstenreise  Audoin*s  imd  £dwaid*s  su  «cdtiali  vmA  in 
leiten* 

Dumenil  ist  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften,  auch  halt 
er  eine  Schule  für  Maieiei,  Stecherkunst  und  eine  Druckerei;  be- 
sonders gehen  aus  &ciue^  ^Uiätalt  Abbildungen  naturhistohsclier  Ge- 
genttähde  jeder  Art  hervor* 

Füssly  erwäluit  im  Suppicmentp  zum -Künstler -Lexikon  eines 
'  '  '  'Dumeril,  der  i8o4  die  Zeichnungen  für  da^^i^ionnaire  des  sciences 
naturelles  lieferte.   Dieser  Dumeril  ist  sicher^  unser  DuaMMÜ»  des» 
sen  Gäbet  im  Dict.  des  artistes  erwähnt. 

Domeroy  ^  Mme.,  gebpriie  Brinan»  Malerin  in  Miniatur  und  Aqua- 
relle ,  lernte  bei  Au£;usrin  und  Laurent  Üire  Kunst,  und  brachte 
von  i8o6  I82i  eine  grosso  Anzahl  von  Bildnissen  in  dieSaions» 
darunter  solclic  von  hohen  rersonen. 

Domesnil 9  Pierre,  Zeichner  zu  Paris  um  1760.  Basan,  DuHos, 
Dupuis,  E.  Tournny,  Tiüiard»  Levassear  u.  a^  haben  nach  ihm 

Genrestucke  gestochen, 

DwnmiUy  Samuel  ^  Maier,  der  sich  zu  Heidelberg  bei  F.  van  Ha« 
mel  Fribourg  hUdatei^  Naeh  Lipowsfcy  arbeitete  er  zu  München 


*  Digitized  by  Googl 


t 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


i » 
* 


Google 


Google 


Google 


